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Die  Heroen. 

Der  Glaube  an  Heroen  und  an  ein  Zeitalter  der  Heroen  ist  bei 
den  NatunrOlkern  und  in  den  Naturreligionen  etwas  so  Allgemeines^ 
dafs  er  nothwendig  mit  den  wesentlichen  EigenthOmlichkeiten  der- 
selben zusammenhängen  mufs. 

Eine  der  nächsten  Veranlassungen  war  gewifs  das  Bedttrfnifo 
sich  die  Anßnge  des  menschlichen  und  des  nationalen  Lebens  auf 
eine  der  Menschheit  und  der  Gottheit  würdige  Weise  vorzustellen. 
Sind  und  bleiben  solche  Zeiten  des  Anfangs  unter  allen  Umständen 
etwas  Unbegreifliches  und  Wunderbares,  wie  viel  mehr  mufsten  so 
erregbare  Volker  und  Religionen  aufgelegt  sein  in  ihnen  nichts  als 
Wunder^  Offenbarung  und  unmittelbare  Betheiligung  der  Götter  zu 
sdien.  Die  Eigenthümlichkeit  der  Naturreligion  aber  besteht  ja  eben 
darin  dafs  sie  ihre  Götter  und  Dämonen  mit  den  Bewegungen  und 
Vorßülen  der  Natur  und  des  wirklichen  Lebens  dergestalt  identifidrt, 
dafs  dieser  natüiiiche  Verlauf  des  Wechsels,  Kampfes  und  Triumphes 
z.  B.  der  himmlischen  Mächte  des  Lichts  Über  die  der  Finstemifs 
and  alles  irdischen  Grauens  zur  eigenen  mythischen  Geschichte  der 
Götter  wird.  Man  brauchte  also  nur  die  nächste  Beziehung  der 
Götter  zu  dem  Naturleben  fallen  zu  lassen,  das  Aufserordentliche, 
Abenteuerliche,  Verdienstvolle  solcher  Kämpfe  einseitig  festzuhalten 
und  auf  die  frühesten  Schicksale  der  Menschheit  und  des  eigenen 
nationalen  Daseins  zu  übertragen:  so  wurden  die  göttlichen  Mächte 
von  selbst  zu  Heroen  d.  h.  zu  solchen  Wesen,  welche  zwar  ganz 
wie  Menschen  geartet,  aber  doch  weit  über  das  gewöhnliche  Maafo 
der  menschlichen  Natur  mit  Kraft,  Muth  und  andern  Vorzügen  be-  s 
gabt  und  dadurch  den  Göttern  verwandt  waren.  Und  diese  Heroen 
wurden  dem  Volke  dadurch  zu  Helden  und  zu  leuchtenden  Idealbil- 
dem  seiner  ältesten  Erinnerung,  dafs  sie  alle  jene  aufserordentlichen 
Kräfte  und  Vorzüge  zum  Nutzen  des  Volks  und  zum  Heile  der 
Menschheit  verwendeten,  die  Natur  und  das  Land  von  Schrecknissen 
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ZU  Säubern,  die  Feinde  der  Nation  zu  überwinden,  überall  Ordnung 
und  Bildung  und  Sitte  zu  begründen.  Denn  Heldenthum  und  He- 
Foenthum  sind  von  jeher  unzertrennliche  Begriffe  gewesen  und  das 
eine  läfst  sich  nicht  wohl  ohne  das  andere  denken. 

Und  dafs  dem  wirklich  90  gewesen,  d^fs  nicht  etwa  blos  der 
Drang  nach  idealen  Bildern  der  Vorzeit  oder  das  Idealisiren  wirk- 
licher Vorgänge  und  einzelner  aufserordentlicher  Persönlichkeiten  zu 
der  Dichtung  von  den  Heroen  geführt  habe:  dafs  vielmehr  in  den 
meisten  Fällen  wirklich  Gölter  oder  göttergleiche  Wesen  des  ört- 
lichen Volksglaubena  zu  Heroea  geworden  sind,  dieses  wird  auch 
die  eiagfihendere  Behandlung  der  Heroeosage  bestätigen,  namenUiofa 
die  des  ersten  Abschnitts,  wo  die  landschaftlicbea  Traditionen  die 

.  Beziehungen  auf  Natur  und  Cultus  meist  noch  sehr  treu  bewahrt 
haben.  In  der  That  scheint  es  eine  Zeit  gegeben  zu  haben  wo 
alle  griechischen  GoUer  die  Anlage  hatten  zu  Heroen  zu  werden, 
wie  denn  viele  diese  Anlage  immer  behalten  haben  und  z.  B.  der 
Kampf  des  Zeus  mit  Giganten  und  Titanen,  der  des  Apoll  mit  Ti- 
tyos  und  Python,  der  des  Dionysos  mit  seinen  Feinden  eben  so  gut 
zu  heroischen  Dichtungen  hätten  Anlafs  geben  können  als  die 
Kämpfe  des  Herakles,  ja  beim  Dionysos  wirklich  zu  ähnlichen  Dich- 
tungen Veranlassung  gesgeben  haben.  Erst  die  Festsetzupgen  des 
Cultus  und  der  Culluspoesje  scheinen  eine  sichere  Scheidung  zwi- 
sdien  Göttern  und  Heroen  herbeigefufait  zu  haben,  indem  j^n^  über- 
wiegend dem  CuUuB  aah^mftelen  und  in  demselben  bald  im  liebten 
Aether  des  Himmels  bald  in  der  Tiefe  des  Meeres  oder  der  Erdß 
wohnend  und  von  dort  auf  die  IMensoben  wirksam  geda<^t  wurden, 
während  die  Hero«en  mehr  und  mehr  ^lun  EigenthuiQ  der  Volks- 
sage und  der  epischen  Dichtung  und  von  dieser  in  solchem  Grade 
mit  den  Menschen  und  allen  nienscblichen  Interessen  verschnp^ben 
wurden,  dafs  sie  bald  kimn  von  ihnen  zu  unterscheiden  war^n. 

Wenn  man  den  grofsen  R^icbtbum  an  localen  ^<)ttern  und 
Gottesdiensten  bedenkt,  welcher  im  ältesten  Griecb^ikl^nd  ein  über- 
schwengUcber  gewesen  sein   mufs,  sainmt  den  vielen  Kriseni  und 

3  Ab-  und  Zuwanderungen  von  VolksstäKmen  und  Geschlechtern,  ao 
wird  man  üch  mit  dieser  Ansicht  noob  leichter  Ij^efreunden.  Viele 
?on  diesen  Göttern  und  Gotte^diengten  bbeben  später  v^n  dem  na- 
tionalen Cultus  ausgeschlossen,  tbeilsi  weil  si^  untergeordnete  Mächte 
der  Natur  z.  B.  Sonne,  Hond  und  Sterne  betrafen  oder  mit  gewis- 
sen localen  Traditionen  zu  eng  verwachsen  waren,  aber  groljsen- 
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theib  auch  deswegen  weil  sie  ursprünglich  Völkern  oder  BevOlke- 
magseleineAlen  angehörten,  die  später  unterdrückt  oder  vertrieben 
wurden,  so  d»fe  das  richtige  VerständailB  ihrer  Religionen  verloren 
ging.  Die  Beleuchtung  der  einzelnen  Sagen  wird  nachweisen  dafs 
die  Dichtung  gerade  aus  solchen  Elementen  ihren  reichsten  Stoff 
gezogen  hat.  Und  deshalb  hegt  es  nahe  dasselbe  auch  bei  solchen 
Sagen  und  Dichtungen  vorauszusetzen,  welche  auf  den  weiten  und 
verwickelten  Wegen  der  epischen  Ueberlieferung  ihrer  ersten  Be» 
Ziehung  auf  landschaftliche  Natur  oder  Ortlichen  Gotterglauben  früh- 
zeitig entfirenMlet  wurden,  also  bis  zu  ihren  ersten  und  elementaren 
Vorstellungen  nicht  mehr  erklärt  werden  können. 

Wie  dem  nun  s^,  das  Wichtigste  und  Eigenthtimlichste  der 
Heroensage,  wenn  m«»  sie  mit  der  theogonischen  Mythologie  und 
der  Göttersage  vergleicht,  ist  doch  dieses  dafs  hier  alter  Glaube  und 
alle  UebertieCerung,  also  Ideelks  und  Faetisches,  bis  zu  ei»em  Grade 
wie  sonst  nirgends  verwachsen  sind:  daher  man  auch  vorzugsweise 
hier  von  der  Sage  zu  reden  pflegt,  weiche  sieh  von  dem  Mythos 
durch  das  Gleichgewicht  oder  sogar  ein  Uebergewicl^  der  histori^ 
sehen  Elemento  über  die  ideellen  unterscheidet.  Gewi(^  ist  dafs  die 
Heroensage  den  Griechen  immer  der  älteste  Absehnitt  ihrer  natio- 
nalen Geschichte  gewesen  ist,  von  der  wirklidien  dadureb  unter- 
sdiieden  dafs  sie  den  Historikern  unzuverläemg  schien,  aber  dem 
Volke  und  allen  Dichtem  und  Kttnstlem  um  so  lieber  und  gemüthsn 
verwandter,  wegen  ihres  aufserordenttichen  Reichthnins  an  idealen 
Gestalten,  wunderbaren  Thate»  und  ergreifenden  Vorgängen,  die 
einen  unerschOpfli^en  Schatz  für  alle  Volksbildung  und  Volksdiohr 
Uug  so  wie  für  alle  Gattungen  der  dichtenden,  und  darstellenden 
Kttnste  bildeten.  Die  Ursache  aber  weswegen  sich  gerade  hier  die 
meisten  nationalen  Erinnerungen  angesetzt  haben  ist  keine  andere 
als  die  dafs  die  Heroen  notkwendyg  zugleich  die  Helden  ihrer 
Nation  sind,  ihre  Könige  und  Gesetzgeber,  ihre  Vorkämpfer  in  der 
Schlacht,  die  Anführer  bei  jedem  Abenteuer,  die  Bewältiger  jeder 
Unsitte,  die  Begründer  aller  kOniglichea  und  edlen  Geschlechter. 
Sdcke  ideale  Vorstellungen  hatten  die  natürliche  Felge  dafs  man 
ihaen  AUes  zuschrieb  was  man  von  den  ältesteii  SohickAalen ,  Süf- 
tBttgeii,  Kän4)fen  und  Siegen  der  Vorzeit  wufsAe,  und  wiederum  4 
diese  Uebertragung  aHer  thatsäeUtdieft  Erinnerungen  auf  die  idealen 
BiMer  der  Heroen  hatte  zur  Folge  dafs  diese  Heroen  immer  natio- 
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des  Idealen  erhoben  wurde:  auf  welche  Weise  sich  ein  Wechsel- 
verhältnifs  zweier  schöpferischer  Factoren  der  Sage  und  der  Didi- 
tung  bildete,  welches  ins  Unendliche  fortwirkend  bei  einem  geist- 
reichen und  durch  die  Geschichte  in  grofsartige  Kämpfe  und  Be- 
wegungen verwickelten  Volke  zu  aufserordentlichen  Resultaten  führen 
mufste.  Die  Heroen  wurden  auf  diese  Weise  zu  DepositHren  aller 
ältesten  Ueberlieferung,  die  sich  um  die  Erzählungen  von  ihnen  wie 
um  centralisirende  Mittelpunkte  ansetzte  und  ablagerte.  Ja  man 
gewöhnte  sich  mit  der  Zeit  ziemlich  alles  Bestehende,  wenigstens 
alle  elementaren  Lebensordnungen  und  Stiftungen  auf  die  Heroen 
zurückzuführen,  den  Ursprung  der  Geschlechter,  der  Phratrien,  der 
Phylen,  der  Bevölkerung  überhaupt  und  ihrer  Ansiedelung  in  Städ- 
ten und  Pflanzstädten,  was  zu  der  Verehrung  der  Heroen  als 
kncivvfioi,  yttlorac  und  aQxriyizai  führte  und  auch  die  Ueberlie- 
ferung von  solchen  Einrichtungen  und  Thatsachen  in  den  allgemei- 
nen Procefs  der  Heroensage  und  Heroendichtung  mit  hinein  zog. 

Wie  die  Griechen  selbst  über  ihre  Heroen  gedacht  haben  er- 
fährt man  zunächst  aus  den  ältesten  uns  zugänglichen  Quellen  des 
Epos,  der  Ilias  und  der  Odyssee.  Beide  Gedichte  schwelgen  noch 
in  dem  Reichthume  einer  Zeit,  die  bei  aufserordentlicher  Erregung 
mit  einer  eben  so  aufserordentlichen  Thätigkeit  des  Geistes  und  der 
Einbildungskraft  begabt  war  und  die  Sagen  der  Vorzeit  in  vielen 
und  schönen  Liedern  und  Liedergruppen  überlieferte.  Die  Heroen 
treten  in  diesen  Gedichten  so  ganz  wie  Menschen  auf,  dafs  sie  sich 
von  diesen  kaum  unterscheiden,  wenn  sie  nicht  doch  auch  wieder 
den  Göttern  so  nahe  ständen  und  in  vielen  Stücken  doch  auch  sehr 
wunderbar  geartet  wären.  Sie  sind  weit  kralliger,  schöner,  muthi- 
ger,  in  jeder  Hinsicht  vorzüglicher  als  die  Menschen  wie  sie  jetzt 
sind  {ploi  vvv  ßQorol  elaiv)  nnd  sie  verkehren  mit  den  Göttern 
wie  mit  ihres  Gleichen;  ja  sie  sind  auch  mit  ihnen  nahe  verwandt 
und  insofern  wirklich  ein  anderes  Geschlecht  als  der  gemeine  Mann 
aus  dem  Volke  {avijQ  ix  d'qiiov)^  wie  man  sich  diesen  unmittelbar 
aus  den  Händen  der  Natur  hervorgegangen  dachte.  Ist  nämlich 
dieser  von  der  Erde  geboren  oder,  wie  das  Epos  sich  ausdrückt, 
aus  Steinen  oder  Bäumen  entstanden  (1,  63),  so  sind  die  Heroen 
wesentlich  Söhne  der  Götter,  also  ein  specifisch  anderes  und  höheres 
ft  Geschlecht  als  der  gewöhnliche  Mensch :  daher  bei  den  Heroen  auf 
das  Geschlecht  {yivoc;)  und  die  Abstammung  durchweg  ein  so  grofses 
Gewicht  gelegt  wird,  wie  später  bei  dem  Adel,  welcher  mit  seinen 
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ADspiUchen  und  Stammbäumen,  die  gleichfalls  wo  möglich  bis  zu 
einem  Gott  hinaufgefahrt  wurden'),  bei  jenen  Vorstellungen  der 
Heroensage  anzuknüpfen  pflegte.  Doch  hatte  jene  Dichtung  selbst 
nrsprtIngUch  noch  einen  anderen  und  höheren  Sinn  als  dafs  sie 
Mos  gewisse  Vorrechte  des  ständisdien  Unterschiedes  hätte  begrün- 
den wollen,  wie  sie  sich  denn  auch  in  andern  Religionen  wieder- 
findet, ja  selbst  in  der  Bibel  etwas  Aehnliches  ausgesprochen  wird 
(1  Mos.  6,  1—4).  Die  Götter,  heifst  es,  fanden  Gefallen  an  den 
Frauen  der  Steii>lichen  weil  sie  so  schön  waren  und  liefsen  sich 
herab  zu  ihnen  und  zeugten  Kinder  mit  ihnen  und  diese  wurden 
die  Helden  und  die  Gewaltigen  der  Vorzeit,  von  denen  die  Sagen  so 
aofserordentliche  Dinge  erzählen.  Offenbar  dasselbe  Bestreben  die 
Anfinge  der  Menschheit  zugleich  begreiflicher  zu  machen  und  mit 
der  Theilnahme  einer  höheren  Welt  zu  verknüpfen,  welches  auf 
anderem  Wege  zu  den  Vorstellungen  vom  Paradiese  und  von  dem 
unmittelbaren  Umgange  Gottes  mit  den  Menschen  geführt  hat. 

Wesentlich  veränderten  Ansichten  und  Zuständen  begegnet  man 
bei  Hesiod,  dessen  späteres  Zeitalter  sich  darin  deutlich  verräth. 
Die  Zeit  der  Heroen  ist  eine  verschwundene,  das  Andenken  daran 
nor  nodi  das  reflectirende  und  hülfsbedürftige  einer  verfallenen 
Gegenwart,  welche  minder  gut  ist  als  jene  ideale  Vergangenheit  und 
deshalb  mit  religiöser  Verehrung  auf  dieselbe  zurückblickt ,  wie  auf 
ein  zwischen  Göttern  und  Menschen  in  der  Mitte  stehendes  Geschlecht 
von  Halbgöttern  {^fil&€oc\  dessen  man  sich  durch  Gebet  und  Opfer 
versichern  mufs.  In  diesem  Sinne  hat  Hesiod  das  Geschlecht  der 
Heroen  in  die  ältere  Dichtung  von  den  metallenen  Geschlechtern 
eingeschoben,  indem  er  es  als  eine  höhere  und  bessere  Generation 
der  Vorzeit  beschreibt,  welche  die  Kriege  und  Abenteuer  der  epischen 
Sage  aufgerieben ;  worauf  Zeus  diesen  Helden  einen  eigenen  Wohn- 
sitz fem  von  den  Menschen  eingeräumt  habe,  auf  den  Inseln  der 
Sdigen  wo  Kronos  über  sie  regiere  (1,  70).  Dahingegen  der  Volks-  6 
^ube  auch  hier  auf  seinem  Rechte  bestand  sich  das  Jenseitige  zu 

1)  So  leitete  der  bekanate  flistoriker  Hekataeos  von  Milet  sein  Geschlecht 
im  secbraehnten  Gliede  von  einein  Gott  ab,  Herod.  2, 143,  und  sowohl  in  Grie- 
chenland als  in  den  Colonieen  und  in  Makedonien  wetteiferten  die  Herakliden 
mit  den  Aeakiden  in  der  Ableitung  ihrer  Geschlechter  vom  Zeus,  von  welchem 
sich  in  Athen  z.  B.  Miltiades  und  AOübiades  und  Thukydides  als  Aeantiden 
abzustammen  rühmten,  wie  noch  weit  später  der  bekannte  Herodes  Atticus. 
*Vgl.  auch  Grote-Fischer  griech.  Mythol.  1,74  f.  318  0*.,  Schoemann  griech. 
Alterth.  2»,  153  IT.,  Welcker  G.  G.  3,237  ff. 
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Tergegeawärtigen  und  nutten  unter  seinen  eigenen  GewohnbeiteA 
und  Wobttstätlen  anzosiedeln.  So  nahm  man  zunächst  die  aken 
Grabeshttgel  einer  verkluagenen  Vorzeit  für  diese  Heroen  der  Sa^e 
in  Beschlag,  jene  Hünengräber  von  GrieclMnhnd  und  Kleinasien, 
z.  B.  die  noch  immer  bedeutungsroll  ragenden  an  der  Mtkndang 
des  Hellespont  für  Achill  und  Patroklos  und  Aias.  Weiter  er- 
richtete man  ihnen  eigene  Capellen  und  Tempel,  suchte  und  ftind 
ihre  Gebeine,  verehrte  ihreBeliquien  und  schuf  einen  eigenthttm^ 
liehen  Cultus  der  Heroen,  welcher,  da  er  zunächst  die  Verehrung 
von  Verstorbenen  betraf ,  nothwendig  mit  dem  der  Unterirdisohen 
grofse  Verwandtschaft  haben  mufste.  In  den  Homerischen  Gedichten 
findet  sich  keine  sichere  Spur  von  solcher  Verehrang,  wohl  aber  be^ 
schäfligte  sich  der  Volksglaube  in  den  längsten  und  besten  Zehen 
von  Griechenland  mit  den  Heroen  durchaus  wie  mit  faalbgMtlicben 
und  dämonisch  fortwn-kenden  Verstorbenen  der  Heldenvorzeit;  wobei 
sich  zugleich  die  Zahl  dieser  älteste«  und  eigentlichen  Heroen  dadurch 
fortgesetzt  vermehrte  dafs  man  alle  Ordnungen  ältester  Zeit  von  gleich- 
gearteten Stiftern  ableitete,  welche  man  sich,  wenn  sie  noch  nicht  in 
der  Sage  existirten,  wohl  auch  nach  Haaf^abe  der  ne»  entstandenen 
Thatsache  als  ideale  Urheber  derselben  erdichtete.  Man  gewöhnte  sich 
zuletzt  von  allem  Exisiirenden  auf  einen  Heros  zvrückzuschUel^ea  und 
nicht  allein  die  Ltader  und  Städte,  sondern  auch  die  Innungen,  die 
Dörfer  pflegten  ihre  Heroen  aufzustellen  und  als  erste  Urheber  ihres 
Dasems  und  ihres  Namens  zu  verehren*). 

Eine  noch  weitere  Ausdehnung  und  Anwendung  erfuhr  der 
Heroenglaube  mit  der  Zeit  dadurch  dafs  die  Heroen  und  die  Dämonen 
als  ziemlich  gleichartige  Wesen  gedacht  wurden.  Wo  sieh  in  einem 
Individuum  ein  aufeerordentHcfaer,  das  gewöhnliche  Naturmaafs  fiber-' 
ragender  Grad  von  Kraft,  Muth,  Aufopfemng,  Talent,  auch  von 
körperitcher  Schönheit  offenbarte,  da  glaubte  man  etwas  UebematOr^ 
7  lidies.  Dämonisches,  der  Natur  der  Gölter  Verwandtes  wahreunefamen 
und  sprach  von  Heroen  und  zwar  nicht  Mos  im  Guten,  sondern  auch 

I)  Vgl.  G.  W.  Nitzsch  die  Heldensage  der  Griechen  nach  ihrer  nationalen 
Oellung,  Kieler  philo!.  Studien  1841  S.  377-.467.  Wie  lebendig  die  VorsteU 
lang  des  Volks  namentlich  von  den  durch  die  epische  Sage  verhenlicbten  He* 
roen  blieb,  lehren  viele  Bdspiele  bei  Philostrat  im  Hertikos  und  die  Erzihlong 
b.  Plut.  Arat  3,  daf^  ein  Perser  Orotites  dem  Alkmieon,  dem  Sohne  des  Am- 
phiaraos  frappant  ahnlich  gesehen,  desgleichen  ein  lakedämonischer  JängKng 
dem  Hektor  in  solchem  Grade,  dafs  der  Arme  durch  den  Andrang  der  Neogie- 
rigen sogar  ums  Leben  kam. 
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im  BOseb ,  so  dafs  nicbt  allein  die  geweihten  Helden  und  gr&Ts^ti  Männer 
des  Vaterlandes,  ein  Lykurg  und  die  bei  Marathon  und  Plataeae  Gebliebe- 
nen, sondern  gelegentlich  auch  wohl  ein  durch  wunderbares  Glück  und 
grorse  Kühnheit  ausgeteithnete^  RSuber  zu  einem  Heros  erhoben  wurde*). 

Noch  später  wurden  fast  alle  Verstorfcehen  der  heroischen  Ehreü 
Iheilhaflig,  indem  man  sich  immer  mehr  in  dem  GlanbeB  befestigte 
dafs  die  menschliche  Seele  etwas  Dfimouisches,  eine  höhere  göttliche 
und  unsterbliche  Kraft  sei.  Mithin  blieb  für  besonders  ausgezeichnete 
und  verdiente  Personen  kaum  etwas  Anderes  übrig  als  sie  nach  dem 
Vorgange  des  Herakles  von  Heroen  tu  Göttern  zw  erbeben,  mittelst  der 
sogenannten  Apotheose,  welche  seit  den  Zeiten  Lysanders  in  Griechen- 
land immer  häufiger  und  zuletzt  zu  einer  eben  so  gewöhnlichen  als 
verwerflichen  Form  der  Adülation  wurde,  zumal  seitdem  man  sie 
selbst  auf  lebende  Personen  anwendete^). 

Natürlich  gelten  für  uns  blos  die  Heroen  im  engeren  Sinne  de« 
Worts  d.  h.  die  der  epischen  Sage  und  der  Mythologie  des  heroischen 
Zeitalters,  welches  nach  einer  herkömmlichen  Abgrenzung  bis  zur 
RtH;kkehr  der  Helden  von  Troja  und  zur  Rückkehr  der  dorischen  Hera- 
kfiden  in  den  Peloponnes  hinabreichte.  Von  da  an  begann  nämlich  in 
der  geistigen  und  politischen  Entwicklung  der  Nation  undtleshalb  auch 
in  derUeberlieferung  von  ihren  Schicksalen  das  geschichtliche  Zeitalter. 

Den  reichen  Inhalt  dieser  heroi^hen  Sagen  so  zu  ordnen  dafo 
ZDgieicb  die  inneren  Unterschiede  der  Sagendichtung  und  der  verschie* 
denen  Zeitalter  daran  hervortreten ,  dazu  werden  am  besten  gewisse 
Meriimale  der  Veberliefeitinig  von  den  Heroen  anleiten,  nach  denen  sich 
drei  verschiedene  Massen  solcher  Sagen  abtheilen  lassen. 

Die  erste  ist  die  der  örtlichen  und  landschaftlichen 
Sagen  d.  h.  solcher,  wo  der  Charakter  der  Ueberlieferung  von  seinen 
ursprünglichen  Bedingungen  der  landschaftlichen  Natur  oder  des 
örtlichen  Cultus  abhangig  geblieben  ist,  so  dafs  man  eben  deswegen 
hier  am  meisten  von  den  Efgenthümllchkeiten  der  einzelnen  Land- 
schaften und  Staaten  und  von  ihrer  itltesten  Geschichte  erfährt,  s 
obwohl  diese  Geschichte  in  vielen  Fällen  nur  eine  scheinbare  und 
mit  den  mythischen  Combinationen  der  ältesten  Chroniken  und  der 
Logographie  stark  versetzt  ist.    Doch  pflegen  sich  in   diesem  Ab- 

1)  Paus.  6,9,3  vgl.  Plut.  Rom.  28,  Athen.  6,88,  Plin.  7, 162.  Das  Del- 
phische Orakel  ging  auch  in  solchen  Fällen  nicht  selten  voran. 

2)  Nilzsch  2.  Od.  11,602—604,  Bd.  3,343  fr.,  C.  Keil  Anal,  epigr.  et  ono- 
matol.  39  sqq.,  *Welcker  G.  C.  3, 294  ff. 
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schnitte  auch  die  Anlange  der  Volkssage  und  die  der  epischen  Heroen- 
dichtung am  unverhüUtesten  zu  offenbaren. 

Die  zweite  Gruppe  ist  die  solcher  Sagen,  wo  ein  und  derselbe 
Held  der  bindende  Mittelpunkt  sehr  verschiedener  Traditionen  ge- 
worden und  geblieben  ist;  man  könnte  sie  deshalb  die  Heldensage 
im  engeren  Sinne  des  Worts  nennen.  Die  Sage  vom  Herakles 
bildet  den  wichtigsten  Inhalt  dieses  Abschnittes,  die  vom  Theseus 
nur  einen  Anhang  dazu.  Das  Eigenthümliche  dieser  Sagenbildung 
besteht  darin  dafs  die  Terschiedensten  Zeitalter  und  die  Terschiedensten 
Gegenden,  sowohl  Griechenlands  als  des  Auslandes,  ihre  Sagenstofie 
und  den  bildlichen  Ausdruck  ihrer  Ideen  darin  abgelagert  haben: 
daher  solche  Heroen ,  namentlich  Herakles,  obwohl  immer  dieselben, 
doch  unter  aufserordentlich  verschiedenen  und  wechselnden  Formen 
erscheinen,  sowohl  in  denen  der  noch  ganz  allegorischen  Naturdichtung 
als  in  denen  der  beinahe  geschichtlichen  Stammesttberlieferung. 

Die  dritte  Masse  ist  die  der  eigentlichen  epischen  Ilelden- 
dichtung  {IjcoTtoua)^  wo  die  blofse  Natur-  oder  Cultusbeziehung 
der  Ortlichen  Sage  und  die  in  sich  nicht  zusammenhängende  An- 
häufung vieler  Sagen  um  die  blos  persönliche  Identität  eines  und 
desselben  Helden  überwunden  ist  und  grOfsere  Complexe  von  Ort- 
lichen und  Geschlechtssagen  zu  einem  Ganzen  von  grofser  nationaler 
und  poetischer  Wirkung  verbunden  sind,  nämlich  dadurch  dafs  sie 
auf  alte  und  bedeutungsvolle  Thatsachen  der  nationalen  Erinnerung, 
alte  Kriege,  alte  Katastrophen,  alte  Abenteuer  bezogen  wurden.  Also 
die  heroische  Sage  in  der  Gestalt  wie  sie  das  Epos  der  besten  Zeit 
ergriffen  und  zu  bestimmten  Sagenkreisen  und  grOfseren  Kunsfganzen 
ausgebildet  hat,  namentlich  in  den  vier  Kreisen  der  Meleager-,  der 
Argonauten-,  der  thebanischen  und  der  trojanischen  Sage.  Auch 
das  jüngere  Epos  und  die  dramatische  Poesie  und  die  bildende  Kunst 
hat  sich  immer  am  liebsten  auf  diese  durch  die  gediegenste  Dicht- 
kunst einer  sehr  bewegten  Zeit  aufs  trefflichste  vorbereiteten  Sagen- 
stoffe eingelassen.  Die  Krone  des  Ganzen  und  die  der  heroischen 
Sagenbildung  überhaupt  ist  die  des  trojanischen  Sagenkreises,  weil 
seine  Erinnerungen  die  frischesten  und  die  ergreifendsten  waren  und 
weil  diese  den  beUebtesten  Stoff  des  epischen  Gesanges  in  seiner 
besten  und  blühendsten  Zeit  bildeten. 

I  Endlich  wird  ein  Anhang  über  die  Heroen  der  Kunst  und 
Bildung  eine  kurze  Uebersicht  der  die  Wahrsagekunsl,  Dichtkunst, 
Baukunst  und  bildende  Kunst  betreffenden  Sagen  hinzufügen. 
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A.  Landschaftliche  Sagen. 
L  Thessalien. 

Diese  Landschaft  und  ihre  rings  begrenzenden  Gebirge  müssen 
in  einer  sehr  frühen  Zeit  aufserordentlich  reich  an  Sagen  gewesen 
sein,  die  sich  sowohl  durch  Kühnheit  und  Eigenthümlichkeit  als 
dadurch  auszeichnen  dafs  das  Hellenische  sich  hier  am  wenigsten 
mit  ausländischen  Elementen  vermischt  hat.  Einzelne  Bilder  daraus 
sind  der  Olymp  mit  seinen  Göttern  und  Musen,  die  Berge  und  Thäler 
welche  das  Schlachtfeld  der  Giganten  und  Titanen  waren,  die  Aloiden, 
der  Dreizack  Poseidons  und  die  ritterlichen  Geschlechter  welche 
sieb  Ton  diesem  Gelte  ableiteten,  ApoUons  Liebe  und  Freundschaft 
und  sein  Gesang  und  Lorbeer  in  dem  romantischen  Tempethale  oder 
an  den  Abhängen  des  Pelion,  lolkos  und  die  Minyer,  Peleus  und 
Tbetis  mit  Achill  und  seinen  Hellenen  und  Myrmidonen.  Doch  brachte 
es  das  Schicksal  der  fruchtbaren  Landschaft  mit  sich,  da  sich  von 
jeher  yiele  Herren  und  viele  Volker  um  ihren  Besitz  stritten,  dafs  die 
ahe  Bevölkerung  sich  früh  zerstreute,  daher  manche  von  diesen  Sagen 
in  der  Landschaft  selbst  nicbt  zur  vOlUgen  Gonsistenz  gelangt  sind, 
sondern  sich  mit  auswandernden  Stämmen  und  Geschlechtern  über 
andere  Gegenden  zerstreut  haben. 

Aufser  den  früher  behandelten  oder  später  zu  behandelnden  Sagen 
tbessalischen  Ursprungs  war  es  besonders  die  von  den  Lapitben 
und  Kentauren,  welche  zu  allen  Zeiten  Dichtkunst  und  bildende 
Kunst  sehr  viel  beschäftigt  hat.  Ihre  Anfänge  scheinen  mit  Naturbe- 
obachtung und  denselben  Eigenthümlichkeiten  der  Landschaft  zusam- 
menzuhängen, welche  sich  auch  sonst  in  den  tbessalischen  Sagen  wider- 
spiegeln. Aus  einem  ursprüngUch  wohl  nur  märchenhaft  gedachten 
Kampfe  der  wilden  Recken  und  Kämpen  des  Gebirgs  und  seiner  stei- 
nernen Burgen  mit  eben  so  wilden  Dämonen  des  Gebirgs  und  der  nieder- 
strOmenden  Gebirgsfluth')  hat  die  Sage  und  das  Epos  den  berühmten 
Kampf  derLapithen  und  Kentauren  geschaffen,  wie  wir  ihn  noch  jetzt  in 
so  vielen  der  schönsten  griechischen  Bildwerke  vergegenwärtigt  sehen. 

Denn  von  beiden ,  sowohl  den  Lapitben  als  den  Kentauren,  ging  lo 
die  Sage  vorzüglich  in  den  Thessalien  rings  umgebenden  Gebirgen, 
am  Pindos,  am  Olymp,  am  Pelion,  an  der  Oihrys.    Namentlich 


*1)  Dafs  die  hier  and  im  Folgenden  gegebene  Deutung  der  Kentauren  als 
Personificationen  wilder  Gebirgsbfiche  nicht  hinreichend  begrOndet  sei,  glaubt 
der  Herausgeber  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1S73, 193  ff.  nachgewiesen  zu  haben. 
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erzählte  von  den  Lapithen  die  des  PeDeiosthales  und  der  kühnen 
Felsen  des  Teropepasses  unter  dem  Olymp,  namentlich  in  der  Gegend 
von  Gyrton ,  welche  auch  als  Heimath  der  Phlegyer  genannt  wird,  der 
mythischen  Doppelgänger  der  Lapithen ;  femer  die  der  Gegend  Unter 
dem  Pelion,  wo  der  Amyros  und  derhoeheischeSee  die  fruchtbare  Glie- 
derung bewässern ,  deren  in  der  Sage  vom  Asklepios  und  in  andef eil 
Sagen  gedacht  ist.  Diese  letztere  ist  auch  der  Schauplatz  jener  wilden 
Kämpfe  zwischen  den  Lapithen  und  Kentauren,  welche  immer  die 
Hauptsache  in  den  erhaltenen  Traditionen  der  Dichtung  sind. 

Man  häh  die  Lapithen  gewöhnlich  für  ein  wirkliches  Volk  und 
allerdings  berichtet  die  Sage  von  ihnen  in  diesem  Sinne.  Doch 
machen  gewisse  Züge  derselben  und  macht  von^glich  der  Name 
entschieden  den  Eindruck  eines  mythischen  BHdes  von  kühner  Natur- 
kraft  und  eben  so  kühnen  und  wilden  Sitten,  etwa  nach  Art  unserer 
Hünen  und  Riesen.  Im  Pdoponnes  hiefs  noch  zur  Zeit  des  Pausaniaft 
mehr  als  ein  hohes  Felsenhaupt  des  Gebirges  Lapithensitz  oder 
Lapithenberg*),  welcher  Name  weiter  an  Lapersa,  den  Sitz  der  Dios- 
kuren  erinnert.  Es  scheint  dafs  das  Wort  mit  Xäg  d.  i.  Stein,  Fels 
zusammenhängt,  nur  in  einer  anderen  Form  welche  sich  in  dem 
lateinischen  läpis  (Xl&og)  erhalten  hat,  so  dafs  also  bei  jenen  Be- 
nennungen ein  felsiges  Gebirg,  eine  felsige  Burg  gemeint  wäre,  wie 
man  sie  sonst  in  Griechenland  mit  dem  in  vielen  Gegenden  wieder- 
kehrenden Namen  Larissa  zu  nennen  pflegte^.  Die  Lapithen  also 
sind  entweder  die  auf  solchen  felsigen  Bergen  heimischen  Riesen 
und  Recken  der  Vorzeit,  wie  denn  auch  die  deutsche  und  nordische 
Sage  sich  die  Riesen  meist  auf  Felsen  und  Bergen  hanseüd  und  illre 
11  ganze  Natur  demgemäfs  ausgestattet  dachte").  Oder  es  ist  vielleicht 
auch  hier,  wie  bei  den  Dioskuren  und  beim  Eurytos,  dem  gredsen 


1)  Aant&ttu>y  an f  dem  Tflyg^os,  nicht  weit  von  dem  H.  der  Artemis 
Derrheatis,  Paus.  3,  20^  7  vgl.  Apollod.  3,  tO,  3  aml  Bd.  1,244.  Die  Miirge 
Adnt^og,  wo  der  Anigros  entsprang,  Paos.  5,  5,  5»  Piodus  et  Othrys  Lapi- 
thamm  sedes  Plin.  4,  30.  Aani^ti  7i6Xv  BioaaXias^  Steph.  B.  'Y\pivg  König 
der  Lapithen  Pind.  P.  9, 13.  Nach  Apollod.  1,  S,  2  und  Palaeph.  1  waren 
Ixion  und  Peirithoos  Könige  von  Larissa. 

2)  Acca  (11.  2,585)  von  Xäg,  mit  eingesetztem  a  Aäaa,  wie  auch  Xaas^ 
für  Aw  gesagt  wurde,  Hes.  v.  Adcav  u.  Xacotv,  Daher  Aäqiaa  oder 
Aaqt^raa,  Die  Wörter  Atfrti^cai  Aant&tig  setzen  einen  andern  Stamm  ver- 
wandter Bedeutung  voraus. 

3)  Grimm  D.  M.  499. 
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Schützen  der  Bergfeste  Oechalia,  ein  alter  H(>heiicultas  vorMmii^ 
s«C2en,  worauf  nunentlich  das  eben  9o  eigenthtlinliche  als  alterthüln^ 
liebe  Symbol  Tom  Rade  des  Ixion  führen  mochte.  Genüg  aus  solchen 
sehr  alten,  doreh  die  Zeit  entstellten  Elementen  des  Volksglaubens 
sind  durch  Lied  und  Sage  jene  unbändigen  Hdden  der  Vorzeit  ge^ 
worden,  deren  Trotz  man  später  durch  den  sprichwörtlichen  Ausdruck 
lartl^eiy  bezeichnete*),  wie  in  Folge  eines  ähnlichen  Gedankenzu- 
sammeohangs  das  Wort  g>)L€yväv  die  Bedeutung  des  höchsten  Frerel* 
nuithes  bekommen  hat:  rechte  Seitenstücke  zu  jenen  Aloiden  der 
Flur  n,  81)  welche  durch  die  Pflege  des  fruchtbaren  Ackergrundes 
zu  demseften  Uebermuthe  geführt  wurden ,  wie  diese  gepanzerten 
Hdden  der  felsigen  Gipfel  durch  ihr  Handwerk  der  Waffen  und  den 
Trotz  ihrer  kühnen  Burgen.  Die  Ilias  12,  127  ff.  schildert  zwei 
Lapitben ,  den  Polypoites  und  den  Leonteus,  wie  sie  vor  Troja  in 
dem  wildesten  Kampfe  um  die  Mauer  des  griechischen  Schiifslagers 
unerschütterlich  fest  yor  den  Thoren  stehen  ^gleich  hochragenden 
Eichen  auf  dem  Gebirge,  welche  Tag  fUr  Tag  demWinde  und  dem  Wetter 
trotzen ,  mit  den  gewaltigen  Wurzeln  fest  in  die  Erde  geklammert«^ 
Eine  von  den  Sagen  da*  Gegend  von  Gyrton  und  Elateia  d.  h. 
der  Ringmauer  und  der  Fichten waldung  erzählte  vom  Kaeneusd.  h. 
dem  Würger  {xalvw)  und  von  seinem  Sohne  Koronos,  welcher 
Name  auf  einen  gewundenen  Bergesabhang  deutet  (1,  423,  4).  Kaeneus 
h^st  ein  Solm  des  Elatos  d«  h.  des  Piditenmannes.  Ursprünglich 
sei  er  eine  schöne  Jungfrau  gewesen ,  die  Poseidon  geliebt  und  ans 
Liebe  in  einen  Mann  verwandelt  und  uuverwuncHlNir  gemacht  habe*), 
fan  Kampfe  mit  den  Kentauren  wird  er  von  diesen  mit  Felsen  und 
Baumstämmen  ganz  überschüttet,  bis  er  zuletzt,  noch  immer  lebendig 
und  unverwuttdet,  in  den  Grund  der  Erde  Aihr,  wie  davon  schon 
Pindar  dichtete')  und  verschiedene  Bildwerke  die  Scene  vergegen* 
wärtigen.    Andere  erzählten  dafs  er  seinen  Spiefs  in  der  Mitte  des  is 

1)  Vgl.  die  Lexic.  v.  XaniCcOf  Xdnia/na,  Xani€T^f, 

2)  Schol.  II.  1,  264,  Schol.  ApoUon.  1,  51.  Aehaliche  Verwandhingen  b. 
Aatonin.  Ltb.  17. 

3)  Find.  fr.  144  (148)  o  dk  x^ia^U  IXdraiat  rvnik  ^X^*  ^^  /^^oy« 
^xioaig  og&if  nodi  yäy.  Vgl.  Apollon.  1,  59  —  64,  Orph.  Argon.  170—175, 
Ovid  M.  12,  514  ff.  und  die  bekannte  Gruppe  auf  dem  Fries  von  Phigalia,  aucb 
auf  Vasenbildem ,  Ronlez  choix  de  v.  p.  t.  11  p.  48,  4,  '^  Heydeinann  Arch. 
Ztf,  1871,  54,  n.  40.  —  Nach  Virg.  A.  6,  448  Scnr.  ward  er  in  der  tJater- 
wdt  wieder  tum  Weibe.  Nach  Ovid  M.  12,172  bewohnte  er  die  Othrys  d.h. 
Wohl  Larisaa  Kremaste. 
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•  Marktes  in  die  Erde  gestofsen  und  dem  Volke  geboten  habe,  das 
solle  sein  Gott  sein'):  die  mifsTerstandene  Erinnerung  an  einen  alten 
Dienst  des  Ares  oder  einen  Blutbann.  Von  seinem  Sohne  Koronos 
erzählte  die  dorische  Stammsage  dafs  er  dem  Herakles  und  dem  Aegi- 
mios  gefaUen,  von  seinem  Enkel  Leonteus,  dem  Löwenberzigen,  dafs 
er  einer  der  Führer  vor  Troja  gewesen  sei  (D.  2,  745). 

Die  andere  und  bekanntere  Sage  ist  die  vom  I  x  i  o  n  und  P  e  i  r  i  - 
thoos,  welche  gleichfalls  Könige  von  Gyrton  genannt  werden.  Das 
Weib  desixion  heifstDia,  in  derllias  eine  Geliebte  des  Zeus  (14,  317), 
in  der  gewöhnlichen  Sage  Tochter  des  Deioneus  d.  h.  des  Feind- 
lichen ,  des  Kriegerischen  und  vom  Ixion  die  Mutter  des  Peirithoos. 
Als  jener  um  Dia  wirbt,  verspricht  er  dem  Vater  nach  alter  Sitte 
viele  Brautgeschenke,  hält  aber  nicht  Wort  Deioneus  legt  deshalb 
auf  seine  Rosse  Beschlag,  Ixion  aber  stürzt  den  erst  Betrogenen  nun  auf 
hinterlistige  Weise  in  eine  mit  feurigen  Kohlen  gefüllte  Grube,  so  dafs  er 
umkommt.  Und  zwar  war  dieses  Verbrechen  an  einem  stammverwandten 
Manne  das  erste  in  seiner  Art,  daher  Ixion  von  Aeschylos  und  Pindar 
der  erste  Mörder  genannt  wird,  als  welcher  er  auch  zum  Beispiel  der 
Blutschuld  und  ihrer  Sühne  durch  göttliche  Gnade  wurde*).  Die  Folge 
des  Veii)rechens  ist  wie  in  ähnlichen  Sagen  Wahnsinn  (kvaaa)  und 
Ixion  kann  von  diesem  nur  diurch  Bufse  und  Sühne  errettet  werden, 
die  ihm  kein  Gott  und  kein  Mensch  gewähren  will,  bis  er  zuletzt 
vom  Zeus  gereinigt  und  an  seinem  eigenen  Heerde  als  Gastfreund  auf- 
genommen wird.  Da  gelüstet  es  den  Frechen  und  ganz  Unverbesserlichen 
nach  der  hehren  Himmelskönigin  Hera,  die  ihm  ein  Wolkengebild  ihrer 
eigenen  Gestalt  beilegt,  welches  darauf  vom  Ixion  die  Kentauren  gebiert 
Der  Lapithenkönig  ist  verblendet  genug  sich  seines  vermeintlichen 
Glückes  zu  rühmen,  worauf  Zeus  ihn  durch  Hermes  auf  das  Rad 
flechten  läfst  und  zum  ewigen  Strafexempel  mit  diesem  in  die  Unter- 

13  weit  versetzt^.  Man  sieht  wie  diese  Sage  frühzeitig  eine  didaktische 

1)  Schol.  U.  u.  Apollott.  11.  cc.    Vgl.  Bd.  1,  269,6. 

2)  Aesch.  Eom.  441  atui^oc  ngooixTtaq  iy  rgonoi^  ^I^loyof,  Auch  der 
Name  V|/air  scheint  mit  Ixiitjc  und  Ixic&ai  zusammenzuhängen;  obwohl  Pott 
Z.  f.  vgl.  Spn  7 ,  86  u.  G.  Curtius  Grundz.^  137  vgl.  703  die  Ableitung  von 
der  W.  Ix  —  fud^  vorziehn. 

♦3)  Find.  F.  2,  21  ff.,  Pherek.  fr.  103,  Diod.  4,  69,  Schol.  Apollon.  3,62, 
Hygin  f.  62.  Ueber  den  Ixion  des  Aeschylos  s.  Nauek  tr.  gr.  fr.  p.  22.  Phe- 
rekydes  nannte  Ixion  einen  Sohn  des  Tld^iay,  Aeschylos  des  '^t^/cur,  Euri- 
pides  des  Phlegyas,  Andre  des  Ares.  In  die  Unterwelt  scheint  Ixions  Strafe 
erst  von  der  spateren  Sage  versetzt  zu  sein,  vgl.  Bd.  1,676.    Ueber  die  biW- 
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Wendung  genommeo  hatte,  die  Aeschylos  nach  seiner  fVommen  und 
tiefeinnigen  Weise  noch  weiter  ins  Theologische  ausbildete.  Ur- 
sprflnglich  bedeutete  dieser  auf  das  beflOgelte  Rad  geflochtene  und  in 
ewigem  Wirbel  durch  die  Luft  getriebene  Ixion')  vielleicht  nur  das  Rad 
der  Sonne,  welches  von  Indien  bis  Deutsehland  den  Sagen  und  Ge- 
bräuchen der  Völker  bekannt  ist;  in  welchem  Falle  erst  dieses  mifsver- 
standene  Bild  der  Vorzeit  zu  dem  Glauben  an  Frevel  und  Bufse  geführt 
hätte.  Die  Wolke,  welche  von  ihm  den  ersten  Rentauren  oder  die 
Kentauren  Obertiaupt  und  zwar  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  bei  der 
Chironischen  Hohle  gebiert,  ericlart  sich  zum  Theil  aus  der  Natur  die- 
ses Gebirges,  um  dessen  Häupter  sich  wie  auf  dem  Gipfel  von  Aegina 
und  Rhodos  die  Wolken  zu  lagern  und  den  Anwohnern  das  Wetter  zu 
verkündigen  pflegten*).  Und  da  die  Rentauren,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  ein  dämonisches  Waldgeschlecht  sind,  so  würde  auch  ihre  Ab- 
kanft  vom  kion  und  derWolke  sich  auf  dieseWeise  wohl  erklären  lassen. 
Der  eigentliche  Nationalheld  der  thessalischen  Lapithensage  war 
Peirithoos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Dia  (11.  2,  741;  14,  318), 
obwohl  die  spätere  Sage  nur  einzehie  Nachklänge  alter  Dichtung  erhal- 
ten hatte.  Eine  merkwürdige  Probe  derselben  ist  dafs  er  nicht  weniger 
verwegen  als  Ixion  die  Persephone  dem  Pluton  entführen  wollte,  wo- 
rüber er  in  der  Unterwelt  in  ewigen  Retten  schmachten  mufste*).  Sonst 
war  er  vorzüglich  durch  seine  Hochzeit  mit  der  Deidamia  und  als  deren 
Gemahl  bekannt,  die  von  ihm  den  Polypoites  gebar,  den  andern  La- 
pithen  der  trojanischen  Sage  und  der  Nostendichtung,  nach  welcher  u 
diese  beiden  Lapithen  zuletzt  bis  Pamphylien  verschlagen  wurden. 


liehen  Danteilungen  s.  KlägmannN.  Memor.  d.  Inst.  2, 388  ff.,  Ann.  1873, 93 ff., 
0.  A.  K.  2,  863. 

1)  iy  nrtQoeyn  ^Qox*?  nayrf  tvXwdofjityog  Pind.  1.  c,  vgl.  Schol.  Eur. 
Phoen.  1 185  oqyia^iis  dh  6  Zw  vnonriQtp  rqox^  rby  *l^(oya  d^attf  dfpijxe 
xtf  iciQi  (piQM^ai  (oder  ky  &iQi  ntQuXlcciC^ai)  (AoatiC^fAsyy  xcti  Uynyta' 
XQn  T^^ftay  jovs  ivfQyiraf,  ol  dk  oT^  iraQTaQtOifsy  avroy ,  ot  dk  oti  xai 
nvQiyog  ny  TQoj(6ff  tpaciy.  An  das  Sonnenrad  dachte  schon  Panofka  Zu- 
flochtegottbeiten  S.  286  der  Abb.  d.  Berl.  Ak.  v.  J.  1853,  vgl.  A.  Kahn  Z.  f. 
vgl.  Spr.  1,535,  Herabholung  d.  Feuers  48ff.  69.95ff.  Phoebi  roU  Stat.  Silv. 
5, 1, 17  und  Bd.  1,  73,  3. 

2)  Tbeophr«  d.  sign.  pluv.  22  iäy  hti  7o  nifXioy  yttpiktj  nQoaiCg,  S9(y 
ay  jfQC^iCl^  kyrivi^ey  vdvtQ  ij  ayffioy  wipiah^Mi,  Vgl.  Bd.  1,  114u.  118,2. 
«YgL  jedoch  auch  Welcker  Kl.  Sehr.  3, 18  f. 

3)  Horat.  Od.  3, 4,  80  amatorem  trecentae  Pirithouin  cohibent  catenae. 
Vgl  *D.  A.  K.  2,862  und  Bd.  1,  677.  —  Der  Name  miqi^oiks  scheint  einen 
Umlauf  er  zu  bedeuten,  Pott  a.  a.  0.  92. 
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Später  sollen  diese  Lapithengesoblechter,  das  vom  Stamme  desPei* 
ritboos  uad  das  vom  Stamme  des  Koronos,  theils  mit  den  flerakiklen 
nach  Korinth  theils  nach  Attika  ausgevi^andert  sein,  wo  sie  sich  im  eo^ 
gen  Anschlufs  an  die  ionischen  Geschlechter  niederliefsen*)*  Daher  die 
Sage  von  der  grofsen  Freundschaft  und  dem  brüderlichen  Bunde  de« 
tbessaliscben  und  des  attischen  Nationalhelden,  des  Peiritboos  uad  des 
Theseus,  von  welchen  der  leUstere  dadurch  zu  einem  Theilnebmer  an 
d^r  Kentauromachie  und  an  andern  Abenteuern  des  Peiritboos,  na* 
mentUch  auch  au  jenem  geßihrlichen  in  der  Unterwelt  geworden  ist. 

Endlich  die  Phtegyer  erscheinen  in  der  phokisehen  und  boe- 
otischeq  Sage  ak  nahe  Verwandte  und  Verbündete  der  Miuyer  von 
Orch^menos  und  als  ein  kriegerisches  Volk  (1,  264),  das  der  Schrecken 
der  ganzen  Umgegend  bis  Krisa  und  Theben  war.  Die  feste  Burg 
ihrer  Macht  war  das  hochgelegene  Panopeus,  welches  die  gewObn* 
liebe  Slrafse  von  der  boeotischen  Tbalebene  des  keph^scben  oder 
kopaiscbeo  Sees  nach  Delphi  beherrschte;  noch  sieht  man  die  Trümmer 
dieser  alten  Feste  auf  einem  Berge  in  der  Nfthe  von  Chaeronea. 
Wie  die  Phlegyer  überhaupt  als  räuberisch,  gewaltthfttig  und  ruchlos 
geschildert  werden,  so  gelten  sie  namentlich  rur  Feinde  des  Delphischen 
Apoll  und  Plünderer  seines  Heiligthujais  und  der  zu  ihm  WallfaÄrenden, 
wie  deiin  auch  die  Sage  von  dem  Riesen  Tityos  und  von  seiner  Ge* 
waltibat  gegen  Leto  in  dieser  Gegend  beimisch  war.  Sie  werden 
zuletzt  entweder  von  Apollon  mit  seinen  Pfeilen  oder  von  Zeus  mit 
seinen  Blitzen  vertilgt'),  sie  und  ihr  Künig  Phlegyas,  welchen  die 
tbessalische  Sage  als  Vater  des  Ixion  und  der  Koronis^),  die  spätere 
15  Dichtung  als  eins  der  warnenden  Beispiele  des  bestraften  Frevels  in 
der  Unterwelt  kannte. 

So  unverkennbar  nun  auch  in  diesen  Sagen  alte  Ueberlieferungen 


1)  Suid.  Phot  tl€Qi&Mai,  Harp.  Koi^tayidtety  Steph.  B.  ^iXat^i,  Müller 
Orchom.  S.  203.  Id  Korinth  galten  die  Kypseliden  für  Nachkommen  des  Kae- 
neos,  Herod.  5,92  vgl.  Paus.  2,4,4;  6,18,2. 

2)  Hem.  H.  in  Ap.  Pylh.  100,  PaiM.  9,  36;  10,  4,  MfiUer  Orchom.  ISSfiT. 
Auch  der  gewaltige  Phorbas,  den  Apoll  <lherwindet(  1,217),  galt  för  einen  Konig 
dieser  Phlegyer  von  Panopeus,  Ovid  M.  11,  414. 

3)  Find.  P.  3, 8  (14)  Schol.,  Hom.  N.  16, 3,  Apollod.  3, 5, 5,  Sehol.  H.  13, 301, 
in  welchen  Stellen  Phlegyas  usd  die  Phlegyer  bald  in  die  Gegend  von  Gyrton 
bald  in  die  des  Dotischen  Gefildes  verlegt  werden.  Phlegyas  in  der  Untervelt 
b.  Yirg.  A.  6,618  Serv.,  Stat.  Theb.  1,  7t3.  der  Diohter  Euphorion  machte 
iHe  Phlegyer  zu  ruchlosen  Insulanern,  welche  dureh  Poseidon  ibcen  Untergang 
gefunden  ;  *  vgl.  Nonnos  Dion.  18,  36. 
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mit  reio  ipythischeo  Bildern  verschmol^eo  $jod,  so  einleuchtend 
sebeinl  die  Üofse  Damooeaiiatur  der  Kentauren,  welche  auch  hei 
den  Alten  gew<)hnlich  nur  für  ein  dtoonischea  Geaehlecht  gegolten 
hiibeo,  gleich  den  Satyrn,  den  $ilenen,  den  Panen,  denen  sie  auch 
^iasicbtlich  ihrer  Natur  und  Naturbedeutung  ziemlick  nahe  stehen. 
Auch  die  Kentauren  sind  nilmlicb  Dtfmonen  des  Waldes  und  des 
Gc^irgjs,  namentlich  des  quelleuden  und  fluthenden,  in  Thessalien 
TorzOgUch  des  PeUon«  in  Arkadien,  wo  Hefakles  mit  ihnen  kämpft, 
des  einst  ganz  bewaldeten  Gebirges  Pheloe  auf  der  Grenze  Ton  Elis, 
m  andern  Geg^den  anderer  Berge  u;h1  anderer  Strome.  Die  thessa- 
Hscben  Kentauren  des  Pelion  sind  wenn  nicht  die  ältesten ,  doch  die 
durch  die  Sage  am  meisten  gefeierten,  unter  ihnen  der  weise  und 
tieilkundige  Chiron  (A'c/^y),  ein  Sohn  des  Kronos,  welcher  zu 
dem  Übrigen  ganz  rohen  und  wilden  Volke  der  Kentauren  einen 
loerl^wtlrdigen  Gegensatz  bildet,  dem  das  gleichartige  VerhäUnifs  des 
Pliolos  zu  den  aritadischen  Kentauren  offenbar  nachgebildet  ist  Ein 
Gegensatz  dessen  wahrer  Grund  in  der  Natur  des  thessalischen  Pelion 
mi  Sachen  ist,  eines  noch  immer  sehr  fruchtbaren  und  an  Quellen 
reichen«  auch  reichlich  bevölkerten  und  angebauten  Gebirgs,  welches 
vollends  in  der  älteren  Zeit  der  bellepis^en  Stammesentwtckelung 
ein  Mitte^unkt  der  Bevölkerung  und  der  Sagenbildung  war.  Nament^ 
Uch  wird  in  diesen  Sagen  der  höchste  Gipfel  dieses  Gebirgs  ausge- 
zeichnet, sowohl  als  Sitz  jenes  in  der  ganzen  Umgegend  angebeteten 
Zeus  Akraios  als  wegen  der  Chironischen  Hohle  (1,  114.  375,  7) 
und  eines  wegen  seines  Reichthums  an  heilenden  Kräutern  berühmten 
Waldtbds  in  der  Nähe  dieser  HeiligthOmer,  welches  eben  wegen  dieses 
Reichthums  das  Pelethronische  hiefs*).  Dagegen  dasselbe  Gebirge  zu 
andern  Zeiten,  wenn  Zeus  auf  der  Hohe  zflrnte,  Gewitter  und  Stürme 
in  den  Wäldern  hausten,  die  angeschwollenen  Gewässer  in  der  Gestalt  le 
wilder  Sturzbäche  über  die  Aecker  und  Pflanzungen  der  Abhänge 
neh  ergossen,  einen  nicht  weniger  unheimlichen  Eindruck  auf  seine 

1)  m^S-iTOft  Xd^^yoc  iyzQoy  Find.  I.  7,  41 ,  atfiroy  ätnr^oy  F.  9,  30. 
1M*^  ^  tfupiiyj^  niisS-Qoytoy  xnaä  fiijaatty  Nikand.  Tber.  440.  UsXid^o- 
wwy  yimog  ib.  505  d.  i.  noivtpaQfmKw  too  ^^oya  d.  i.  {puQfJimna,  daher  auch 
ChiMfi  o  Jl%U^iyi9f  schlechthin  hiefa,  Hea.  v.  Schol.  Nik.  Ther.  438.  493. 
Thaofhf*  hiat.  pl.  9,15,4  tmy  dk  ns^i  w^y'BkXada  jonuty  ^QfiaxmSiffrawy 
ro  rc  U^Xioy  to  Iv  BiiraXi^  xai  rb  TfXi^i»y  t«  iy  Evßoi^  nul  6  Tlm^ya^ 
W>  Irf  dk  K«l  i  U^ieod/a  xai  ^  Aaxvyutti.  Dikaeerch  de  Pelio  (hist  gr. 
2,262)  ro  cfi  OQO^  n^Xvtpä^ftaxoy  xi  lau  xcrc  noXkas  fy^y  nai  navtaäcmag 
ivya(Hi£^ 
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Anwohner  machen  mufste  als  in  Arkadien  und  Attika  (1,  101.  104) 
die  entsprechenden  Naturereignisse.  Daher  die  verschiedene  Auf- 
fassung und  Schilderung  der  Rentauren,  deren  Name  noch  niclit  mit 
überzeugender  Sicherheit  erklärt  worden  ist  %  deren  halb  thierische 
halb  menschliche  Gestalt  aber  sicher  nach  Analogie  jener  verwandten 
Berg-  und  Waldgeister,  der  Silenc,  der  Satyrn,  der  Pane  zu  erklären 
ist,  sei  dafs  es  nun  dafs  durch  die  Rofsgestalt  ein  wildes  Stürmen 
der  Luft  angedeutet  werden  sollte,  da  auch  die  Winde  bisweilen  in 
der  Gestalt  von  Rossen  auftreten  (1,  388),  oder  dafs  das  galoppirende 
Wogen  der  aufgehäuften  Flutb,  wenn  die  Bäche  sich  stürmisch  ins 
Thal  ergossen*),  ausgedrückt  werden  sollte.  Auch  Chiron  ist  Kentaur, 
ja  er  ist  Aeltester  und  Anführer  der  Rentauren'},  also  halb  Rofs  und 
halb  Mensch  (dupvijg)  wie  alle  übrigen  und  ein  Berggeist  und  grofser 
Jäger  wie  sie.  Aber  er  ist  weise  und  gerecht,  wohlwollend  und 
hülfreich,  ein  Freund  der  Götter  und  der  Heroen,  des  Apollon^),  des 
Asklepios,  des  Jason,  des  Peleus,  des  Achill,  welcher  wie  Jason  und 
Asklepios  in  seiner  Hohle  und  in  seiner  Zucht  herangewachsen  ist, 
ein  hülfreicher  Freund  auch  des  Herakles,  der  auf  seinen  Zügen 
gerne  bei  ihm  einkehrte,  bis  zuletzt  selbst  der  Tod  des  Chiron  eine 
That  der  rettenden  und  aufopfernden  Liebe  ist,  indem  er  sich  im 
17  Schmerze  über  die  unheilbare  Wunde ,  die  ihm  der  vergütete  Pfeil 


1)  Verschiedene  Etymologieen  b.  Welcker  kl.  Sehr.  3,  17,  indem  Einige 
sie  für  das  mythische  Bild  eines  Volkes,  wo  RoCs  und  Mann  wie  zusammen- 
gewachsen waren ,  Andre  für  berittene  BOffeljäger  erklären ,  vgl.  Diod.  4, 70, 
Serv.  G.  3,  113.  Eher  dOrfte  der  Name  ein.  bildlicher  und  malerischer  sein, 
KiyravQOff  wie  'Avuvqo^  d.  i.  /c/^cr^^op  (Schol.  Apollon.  1,9),  JIXtj^ttvQiy 
FaXaSavi^'!  u.  dgl.  —  A.  Kuhn  Z.  f.  vgl.  Spr.  1^  513  ff.  vergleicht  die  indischen 
Gandharven.  *  Jedoch  sagt  u.  A.  neuerdings  A.  Fick  die  Spracheinheit  der 
Indogermanen,  1873,  S.  153:  „Die  Vergleichung  vonKiyzavQos  und  skr.  gand- 
harva  ist  abzuweisen,  weil  den  Laulregeln  widersprechend^. 

2)  Virg.  A.  7, 674  ceu  duo  nobigeoae  quom  vertice  montis  ab  alto  descen- 
dunt  Gentauri  Homolen  Othrynque  nivalem  linquentes  cursu  rapide:  dat  eunti- 
bus  ingens  Silva  locum  et  magno  cedunt  virgulta  fragore,  wo  der  reifsende 
Bergstrom  sehr  vernehmlich  angedeutet  wird.  Vgl.  Sit.  Ital.  4, 520  ut  torrens 
celsi  praeceps  e  vertice  Pindi  cum  sonitu  ruit  in  campos  magnoque  fragore 
avulsum  montis  volvit  latus,  obvia  passim  armen ta  immanesque  ferae  silvaeque 
trahuntur,  spumea  saxosis  clamat  convallibus  unda.  Fluthen  und  Rofse  1,  482  ff. 
Auch  die  Satyrn  haben  auf  den  ältesten  Bildwerken  gewöhnlich  Pferdeschwanze 
1,  600, 2.    ♦  Vgl.  jedoch  oben  S.  9,  l. 

3)  Uom.  Kafiiyoff  v.  17  Mqo  6k  xai  Xeigtty  &yija  neXia^  KtyravQOV^. 

4)  11.  11,  832  vom  Achill:  oy  XttQmy  ididaU  dtxaioraro^  KtyravQfoy. 
Vgl.  Pind.  P.  9,  29  ff.  und  die  Schüler  Chirons  b.  Xenoph.  d.  venat.  z.  A. 
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des  Herakles  zugefügt,  dem  Tode  als  Stellyertreler  des  Prometheus 
darbet  und  seitdem  als  Verklärter  unter  den  Göttern  wohnt*).  Eine 
Charakteristik  weiche  ohne  Zweifel  mit  den  natürlichen  Sagen  jeuer 
Gebirgsgegend  der  Chironischen  Höhle  zusammenhängt,  zumal  da  diese 
dne  alte,  durch  Cuttur  und  Volksglauben  geweihte  Heil-  und  Sfihnungs- 
Stätte  gewesen  zu  sein  scheint.  Daher  Chiron  d.  h.  der  Berggeist 
der  heilenden  Hand  zunächst  und  vorzugsweise  immer  als  Atzt  ge- 
dacht und  als  solcher  nicht  selten  mit  ApoUon  und  Asklepios  zu- 
sammengestellt wurde*),  aber  auch  als  ein  Erzieher  der  heroischen 
Jugend  zur  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  und  zur  Musik,  ^ie  es 
denn  sogar  eigene  Sammlungen  frommer  und  guter  Sprüche  für  die 
Jugend  unter  seinem  Namen  gab^.  Dahingegen  die  übrigen  Kentauren 
gtnz  wilde  und  ungeschlachte  Bestien  {^geg)  sind,  immer  lüstern 
nach  Weibern  und  nach  Wein  wie  die  Satyrn,  auf  der  Jagd  in  den 
Bi^FgeB  hernmschweifend  und  mit  wilden  Thieren  kämpfend  oder  in 
wiMer  Hast  ins  Thal  hinabstürmend,  ungestüm  und  übermüthlg  wie 
die  Titanen  und  Giganten^).  Auch  die  Genealogie  ist  eine  verschie- 
dene, da  die  wilden  Kentauren  entweder  direct  von  dem  ruchlosen 
Lapithen  Ixion  und  der  Wolke  abstammen  erder ,  wie  Pindar  dichtet, 
▼on  ihrem  Sohne  Kentauros ,  einem  von  Göttern  und  Menschen  ge- 
miedenen Ungethüm,  welches'  sich  auf  dem  Pelion  mit  magnetischen  is 


l)  Paus.  5,  19,2.  Stof  b.  Soph.  Tr.  715.  Ämrfimmel  Arat.  Phaen.  436, 
Lucao  6, 393,  Hygin  P.  A.  2, 27  u.  A. 

*2)  Asklepios  sein  Schüler  1,424  vgl.  11.  4,  219  wo  der  Asklepiade  Ma- 
chaon  die  Wunde  des  Menelaos  mit  Kräutern  heilt,  r«  oi  Tion  nazQl  <piXa 
tpQoyiaty  noQi  XtiQioy.  Nach  lustin  M.  d.  monarch.  6  lernte  auch  Apollo  die 
Heilkunde  von  ihm.  Auch  auf  Bildwerken  werden  diese  drei ,  Apollon  Askle- 
pios Ghirou,  zusammengestellt,  z.  B.  auf  einem  Gemälde  aus  Pompeji  D.  A.  K. 
2,  793,  Heibig  Pompej.  Wandg.  n.  202.  TvQtoi  f*{y  Uyi^yogidu ,  Mdyprixkg 
4i  XuQtovi,  xoU  nqwToig  iaiqivcai  Xtyo/aiyoig,  anagxag  xofA^Covifi'  ^t'Cat 
ydg  tiai  xctt  ßoidvai  di*  äy  IcSyro  rovs  xdyyoyrag  Plut.  Symp.  3,  1,  3  vgl. 
Plin.  7,  196,  Hygin  f.  2'54.  Ein  Geschlecht  in  Demetrias,  welches  sich  selbst 
und  gerne  Kräuterkunde  von  Chiron  ableitete  b.  Dikaearch  1.  c. 

3)  XdQiavog  vno&rjxai  von  Hesiod,  Xtigoiytia  auf  einem  Vasenbilde,  vgl. 
Schneidewin  de  Pittheo  Troezen.  p.  4  —  9.  '0  ao(pwTaTog  Xilqmy,  /i40vatxijg 
Tt  afjia  ü}y  xai  dixatoavy/jg  xal  laiguc^g  diddaxaXog  Plut  d.  Mus.  40,  vgl. 
die  Verse  der  Titanomachie  b.  Clem.  AI.  Str.  l  p.  361  fig  re  dixaioatytiu 
^yrjTiSy  yiyog  nyay^  Sii^ag  Zgxovg  xal  &vixiag  iXngag  xai  ox^fiai*  'OXv/nnov. 

4)  Vgl.  die  1,58,1  Citirten  u.  Find.  P.  2,42  yoyoy  vmgq>l(tXor ,  ovv*  iy 
dySgdci  yigaatpogoy  ovr'  kv  &fc5y  yofxoig,  Eurip.  Herc.  f.  181  xixgctaxiXig 
tßgicfiu,  das  Sprichwort  aus  Pisauder  yovg  ov  Tiaga  Keyxävgoict  Hesych. 

PreUer,  griach.  Mythologie  IL    3.  Aufl.  2 
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Stuten  begattete')*  Chiron  aber  galt  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des 
Kronos  d.  h.  des  gescheuten  Urältervaters  der  Götter  und  der  Okeanide 
Philyra  d.  h.  der  Waldnymphe  Linde.  Sein  Gemahl  nannte  man 
Chariklo  d.  h.  die  Wonnige*). 

Eine  sehr  alte  und  ganz  im  Stile  der  thessalischen  Sage  ge- 
dichtete Fabel  ist  die  von  der  Kentaurenschlacht  bei  der  Hochzeit 
des  Peirithoos,  ob  sie  uns  gleich  erst  von  späteren  Dichtern  aus- 
ftthrlich  erzählt  wird.  Die  kühnsten  und  wildesten  Helden  der  Vorzeit 
sind  hier  mit  den  wildesten  Bergdämonen  in  einen  Kampf  auf  Leben 
und  Tod  verwickelt,  dessen  furchtbare  Bewegung  eine  Folge  von 
Bildern  und  Gruppen  schuf,  welche  die  Phantasie  der  Künstler  inmier 
sehr  viel  beschäftigt  und  eine  ganze  Reihe  ausgezeichneter  Kunst- 
werke veranlafst  haben.  Inderllias  1,  262  ff.  erinnert  Nestor  an  diese 
furchtbaren  Kämpfe,  durch  welche  jene  Helden,  Peirithoos  und  Dryas 
und  Kaeneus  und  Exadios  und  Polyphemos,  die  gewaltigsten  Männer 
ihrer  Zeit  die  gewaltigsten  Ungethüme,  die  im  Gebirge  hausenden, 
zottigen  und  thierischen  Kentauren  überwunden  hätten^).  Die  Odyssee 
21,  294  bemerkt  dafs  der  Wein  die  erste  Ursache  des  entsetzlichen 
Handgemenges  gewesen  -sei.  Dann  berichtet  Hesiod  sc.  Herc.  178  ff. 
19  ausführlicher  von  dieser  in  alten  Liedern  ohne  Zweifel  viel  gesungenen 

1)  Find.  l.  c.  vgl.  Lucan  6,386  illic  semiferos  Ixionidas  Gentauros  feta 
Pelethroniis  Nubes  effudit  in  antris,  Diod.  4,  69,  Eustath.  II.  102,17.  Andre 
nannten  den  ersten  Kentaur  Imbros  (d.  i.  "ifjitqos)  und  den  Sohn  einer  Sklavin 
der  Hera  d.  h.  der  Wolke,  welcher  Ixion  undPegasos  in  derselben  Nacht  bei- 
gewohnt hätten,  Schol.  II.  1,266,  Tzetz.  Chil.  7,  36 ff.;  9,  467 ff.  Endlich 
Nonnos  kennt  dreierlei  Kentauren,  die  gewöhnlichen  und  gehörnte,  diese  letz> 
teren  theils  Söhne  der  Hyaden ,  welche  Hera  verwandelt  hat,  theils  aufKyprosaus 
dem  Samen  des  die  Aphrodite  verfolgenden  Zeus  entstanden,  Koehler  Nonnos  S.  48. 

2)  XiiQiay  ^iXvQidtis  Hesiod  th.  1002,  Ov^avC^a  yovos  Kqoyov  Find.  F. 
3,4,  N.  3,47,  vgl.  ApoUon.  2,  1231  Schol.  und  Jli^Xiov  d  (PdvQtj^  vvfjKpnioy 
Kallim.  Del.  118.  KQoyos  ist  der  tlralte  Bd.  1,46,  ^tkvQa  die  Linde,  Schoe- 
mann  op.  2,128.  lason  b.  Findar  F.  4,103  kommt  ayzQo&e  naQ  XaQixXov^ 
xai  ^tXvQttff,  Ufa  KiyravQov  fus  xovQat  &Qitpay  ayya( ,  vgl.  Schol.  v.  181  XL 
ApoUon.  1, 554.  Hesiod  nannte  sein  Weib  eine  Najade.  Ein  Dichter  hatte  seine 
Höhle  av7o/^tti>'lar/a  genannt,  weil  er  mit  den  Seinigen  im  Gebirge  wohnte,  Hesy eh. 

3)  ^nQis  (i.  q.  ^^Qt^)  oQiffX'iiot  Xa^y^tyriff,  gewöhnliche  epische  Aus- 
drucke von  den  Kentauren ,  II.  1,268;  2,743.  Auch  ihre  Namen  sind  die  von 
Wald-  und  Gebirgsdämonen ,  JIstquioc,  Ovqüos,  Usvxetdtjfft  äQvaXos  u.  s.  w., 
s.  Hesiod  1.  c.  und  die  Namen  auf  Yasenbildern  b.  0.  Jahn  Einl.  in  d.  Yasenk, 
CXVUI,  860.  Natürlich  vermehrten  sich  diese  Namen  mit  der  Zeit,  sowohl  die 
der  Kentauren  als  die  der  Lapilhen,  deren  Forphyrios  nach  Schol.  II.  1.  c. 
sechszig  zu  nennen  wufste. 
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Sehlacht,  tod  der  auch  Pindar  und  Aeschylos  gedichtet  hatten,  his 
zuletzt  Ovid  M.  12,  210  ff.  ein  lebendiges,  aber  nach  Art  der  späteren 
Hythendichtung  ausgeführtes  Bild  des  Vorganges  giebt.  Peirithoos 
rüstet  zu  seiner  Hochzeit  mit  der  Deidamia  (auch  Laodamia  und 
Hippodamia)  und  ladet  dazu  auch  die  Kentauren  Tom  benachbarten 
Gebilde  ein.  Im  Rausche  vergreift  sich  der  wilde  Eurytion  an  der 
Braut,  worauf  nach  der  Odyssee  die  anwesenden  Lapithen  dem  allein 
gdadeoen  Nase  und  Ohren  abschneiden  und  ihn  so  hinausstofsen, 
so  dafs  der  eigentliche  Kampf  erst  nach  der  Hochzeit  beginnt.  Dahin- 
gegen nach  der  spftteren  und  gewöhnlichen  Sage  die  beiden  Parteien 
gleich  beim  Mahle  und  im  Hochzeitssaale  handgemein  werden,  indem 
die  Kentauren,  sobald  sie  den  Duft  des  Weines  wittern,  von  der 
ihnen  yorgesetzten  Milch  nichts  wissen  wollen,  sondern  in  vollen 
Zügen  der  Gabe  des  Bacchus  geniefsen  und  darauf  trunkenen  Muthes 
an  den  Frauen  sich  vergreifen*).  Alsbald  beginnt  ein  entsetzliches 
Würgen  und  Toben  in  dem  der  Lust  und  Freude  gewidmeten  Saale*), 
indem  die  Helden  mit  ihren  Schwerdtern,  die  Kentauren  mit  Felsen 
und  Baumstämmen  kämpfen,  bis  Theseus  und  Peirithoos  den  Kampf 
zum  Vortheile  der  Lapithen  entscheiden.  Nach  ilias  2,  744  verjagte 
Peirithoos  die  Kentauren  in  die  Gegend  der  Aethiker  d.  h.  in  das 
höhere  Gebirg  an  der  nOrdUcben  Grenze  von  Thessalien,  wo  also 
auch  von  solchen  Dttmonen  erzählt  wurde*). 

In  der  Tradition  der  Künstler  blieb  die  Kentauromachie  der  grie-  20 


1)  Find.  fr.  143  (147)  ity^qo&dfjiayta  d'  inti  4»^^cr  däir  $may  fifXta- 
iios  oo^ov,  iciSvfUytog  ano  ^Iv  Xivx9v  yaXa  /£^<r«  TQamCäy  ä^tor,  avro 
fioioi  cf  *  i(  agyvqitüy  x^Qaitüy  nlyovns  inXd^ovxo ,  vgl.  Schol.  Find.  F. 
2.S5.  Immer  ist  der  Wein  uod  der  trunkene  Muili  der  Kentauren  die  erste 
Drsache  des  Kampfes,  wozu  spfiter  das  Motiv  hinzutritt  dafs  Peirithoos  durch 
Vernachlässigung  des  Ares  dessen  Zorn  verschuldet  habe,  Theogn.  541  vßqig 
—  KtytavQovf  tiftotpdyovg  oUaiy,  Horat.  Od.  1,18,7  ne  quis  modici  trans- 
sUiat  mnnen  Liberi  Gentaurea  monet  cum  Lapithis  rixa,  vgl.  2,12,5;  4,2,14, 
Virg.  Ge.  2,455,A.  7,304. 

2)  So  in  dem  b.  Athen.  11,48  nachFolemon  beschriebenen  Gemälde,  vgl. 
Ps.  Kallisth.  1,  21  wo  der  Kampf  des  Odysseus  mit  den  Freiem  verglichen 
wird.  Die  Vasenbilder  pflegen  die  erste  Gewaltthat  des  lüsternen  Kentauren, 
den  Kampf  nad  den  Ausgang  des  Kaeneus  hervorzuheben.  Eine  der  ältesten 
Darstdlungen  ist  die  auf  der  Fran^ois-Vase,  s.  0.  Jahn  a.  a.  0.  CLV.  GGVIII, 
Roulex  choix  de  v.  p.  t  11  p.  45  sqq. 

3)  Andere  liefsen  die*  Kentauren  in  die  Gegend  des  Dotischen  Gefildes 
(Bes.  V.  JIvf>Qaia)  oder  nach  Arkadien  entkoBunen  oder  wo  sonst  von  ihnen 
erzählt  wurde,  Tgl.  unten  die  Kentauromachie  des  Herakles. 

2* 
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duschen  Helden  zwar  immer  das  beliebteste  Thema,    ifidem   dieser 
Kampf  wie  der  mit  den  Amazonen  bald  zu  einem  Symbole  des  Sieges 
griechischer  Bildung   und  Menschlichkeit   über   das   Barberentbum 
wurde,  vorzüglich  in  den  attischen  Kunstscfanlen ,  da  Theseus  neben 
Peirithoos  der  hervorragendste  Held  der  Kentavremacbie  war.   Doch 
kannte  die  Kunst  die  Kentauren  auch  noch  in  einem  andern  mythischen 
Zusammenhange,  wo  sie  nun  wieder  gaiiz^  die  Dämoneo  d«s  Waldes 
und  Gebirges  sind,  nehndich  als  Anhänger  und  Begleiter  4es  Bac€h«s^ 
dessen  Thiasoff  unler  den  flbrigen-  haBitbievisehen  6e8talten  und  Auf- 
geregten  auch  diese  oft  zeigt,   namentRch  so,  dafe  HLen^amren  den 
TriimphrwageH  des  Gottes  und  seiner  Afiadne  ziehen.   Ihre  Büdnng 
war  i»  älterer  Zeit  insofern  von  der  späteren  verschieden,  dafs  vorne 
ein  ganzer  Waldmensch  zuf  sehen  war,  der  Leib  und  die  HioCerbeine 
eines  Pferdes  in  seinem  Rücken  angewachsen^).    Aafeer   den  er^ 
wähnten  Vergällen  sieht  man  die  Kentauren  endtich  nwfat  selten  i» 
allerlei  Scenen  des  ihnen  eigenthOmlichen  Natorlebens ,  jagend  und 
secbend,  auf  a)terth4lmlichen  Werken  besonders  Stiere  jegend  oder 
untermischt  mit  Stieren.    Die  eliegantere  und  gem(l(4itichere  KoiiBt 
der  späteren  Zeit  dagegen  liebte  es  das  Bild  der  Kentaaren   gleich 
dem  der  Satyrn  immer  mehr  ins  Schöne  und  Liebenswürdige  zu  über- 
tragen und.  neben  de»  Kentaarenmannern  ähnliche  Kentaarenweiber 
mit  ihren  Kindern  zu  zeigen*)  oder  sie  mit  Nymphen  und  Eroten  m 
gnippiren ,  als  dämonisches  Stillleben  im  Walde  oder  in  der  heftigen 
Aufregung  eines  Kampfes  mit  wilden  Thieren  oder  mit  baecbischen 
Attributen.  Endlieh  in  der  späteren  Tradition  von  den  Erfindungen 
gelten  bald  die  Lapithen  bald  die  Kentauren  zugleich  für  die  ersten 
Reiter  und  Rossebändiger'),  eine  natürliche  Folge  ihrer  aus  Rofs  und 
Mann  zusaminengesetzten  Bildung  und  der  Sage  vom  Ursprünge  des 
Bosses  in  Thessalien. 


'*'l)  Vgl.  die  Bionze  aaf  der  Buig  v.  Athen  b.  Rofs  archäoL  Aofs.  1,  104 
(D.  A.  K.  2,592),  Helbig  Ann.  d.  Inst.  1863,  226  f.,  BnU.  1871,68. 

*2)  Vgl.  da»  Gemälde  des  Zenxift  b.  Lncian  Ztax.  3—6  u.  Philostr.  im. 
2,3,  worfiber  Stephan!  compt  rend.  1864,  195 f.{  1867,  89,  4.  Ein  schönes 
Kentaurenpaar  sehildert  Ovid  M.  12, 308  ff.  Merkwärdig  ist  auch  das  pon^ej. 
Wand^.  Arch.  Ztg.  1872,  Tfl.  67.  --  Ueber  die  Dacstellungen  jagender  Ken- 
tauren 8.  Stephani  a.  a.  0.  1667, 113  f.  Hiervi  geliört  u.  A.  ehi  scMmes  Mo- 
saik Mon.  d.  Inst.  4  t.  50. 

3)  Virg.Ge.  3,  115  flU,  Lucan  6,395  ff.,  Plin.  7,  202,  Hygin  f.  274,  in  wel- 
chen Stellen  der  Name  Pelethroaios ,  eigentlich  Chiron,  bald  auf  das  Volk  der 
Kentauren  bald  auf  das  der  Lapithen  übertragen  wird. 
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2.  TliebeiL  21 

Das  höbe  Alterthum  und  die  aufserordentliche  Bedeutung  dieser 
ahen  Hauptstadt  von  Boeotien  tritt  nirgends  so  sehr  als  in  der 
griechischen  Sagengeschichte  hervor;  sie  ist  in  dieser  neben  Argos 
hn  Peloponnes  durchaus  die  erste  Macht  und  die  fruchtbarste  Mutter 
der  versdiiedensten  Ueberiieferungen.  Auch  die  Blüthen  der  heroischen 
Cultnr,  Musik  und  Dichtkunst,  müssen  hier  sehr  frflh  gereift  sein, 
da  die  tfaebanischen  Sagen  z.  B.  von  Kadmos  und  Harmonia,  von 
Arophion  und  Zethos,  von  Dionysos  und  Semele,  vom  Aktaeon,  vom 
Pentheus  u.  A.  eine  ahe  Schule  des  lyrischen  Gesanges  verrathen 
und  immer  zu  den  beliebtesten  gehörten*).  Dnd  so  ist  auch  das 
Ihdianische  Epos  ein  sehr  reiches,  woran  sich  wieder  die  vielen 
Tragödien  verwandten  Ursprungs  anschliefsen.  Doch  werden  wir 
auf  diese  von  dem  Epos  durchgearbeiteten  Stoffe  erst  spSiter  zurück- 
kommen und  hier  nur  die  Sagen  berühren,  welche  sich  auf  die 
Ursprünge  Thebens  beziehen.  Es  sind  dieses  die  vom  Kadmos 
und  die  vom  Amphion  und  Zethos.  Jener  galt  für  den  Urheber 
der  Kadmeia  d.  h.  der  ältesten  Stadt  und  aller  ältesten  Landescultur, 
auch  für  den  ersten  König  und  den  Stammvater  des  königlichen 
Geschlechts  der  epischen  Sage,  neben  welchem  die  Geschlechter 
der  Sparten  auch  wenigstens  durch  ihn  entstanden  waren,  endTich 
filr  den  Vater  jener  berühmten  Heroinen,  der  Semele,  der  Ino, 
der  Autonoe,  der  Agaue,  mit  welchen  sich  die  Sagen  und  Gottes- 
dienste des  Landes ,  namentlich  die  des  bacchischen  Kreises  so  viel 
beschäftigten.  Amphion  und  Zethos,  die  Söhne  der  Antiope,  einer 
Tochter  des  Asopos,  sind  keine  eigentlichen  Thebaner,  da  ihre  Hei- 
Baalh  viebnehr  die  Gegend  von  Eleutherae  und  Hysiae  am  Kithaeron 
and  an  der  attisch-boeMischen  Grenze  ist.  Doch  war  ihre  wesent- 
Ücbe  Bedeutung  in  der  Landessage  die,  dafs  sie  die  Stadt  Theben, 
welche  von  der  Kadmeia,  der  Burg  und  Altstadt,  wohl  zu  unter- 
scheiden ist,  zuerst  mit  Mauern  und  den  berühmten  sieben  Thoren 
umgeben  hatten. 


t)  Pindar  dichtete  eiDen  Hymnos  an  die  Thebuier,  in  welchem  viele  von 
dicacD  8ftgeB  berfihrt  wurden.  Vgl.  auch  deo  Eftigang  zn  Isthm.  7  oud  Stat. 
Tbeb.  8,  327  ff.  Unter  den  speciellen  Bearbeitungen  der  thebanischen  Sagen 
w  die  des  Alexandrinert  Lytinacboa  viel  im  Gebrauch.  In  der  neuem  Zeit 
sind  sie  mit  grober  Gelehraamkeit  bearbeitet  worden  von  R.  Unger  Thebana 
Paraden  L    HaL  Sax.  1839. 
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22  a.  Kadmos. 

Die  Sage  vom  Kadmos  ist  auch  deshalb  interessant,  weil  uns 
in  ihr  das  erste  Beispiel  eines  angeblichen  Orientalen  in  der  Ge- 
schichte Griechenlands  entgegentritt.  Eines  angeblichen,  denn  die 
griechische  Geschichtschreibung  hat  ihn  allerdings  seit  Herodot  für 
einen  Phoeniker  gehalten*),  so  gut  wie  Danaos  in  Argos  für  einen 
Einwanderer  aus  Aegypten  galt.  Doch  sind  gegen  diese  Einwande- 
rungen neuerdings  wohlbegründete  Bedenken  erhoben  worden,  gegen 
die  des  Kadmos  namentlich  diese'),  dafs  sich  sowohl  sein  Name  als 
das  was  sonst  von  ihm  erzählt  werde  recht  gut  aus  dem  Griechischen 
erklären  lasse,  und  dafs  erst  die  Logographie  d.  h.  die  älteste,  in 
lonien  angeregte  Geschichtsforschung  der  Griechen  sich  durch  gewisse 
Thatsachen  der  Culturgeschichte  habe  verleiten  lassen,  den  theba- 
nischen  Kadmos  mit  dem  phoenikischen ,  dem  Repräsentanten  der 
phoenikischen  Cultur  und  Ansiedelung  im  Abendlande  zusammenzu- 
werfen. Insbesondere  gilt  dieses  von  der  ältesten  griechischen  Buch- 
stabenschrift, welche  die  kadmeische  d.  h.  eine  aus  dem  Horgenlande 
eingeführte  genannt  wurdet,  und  von  der  Technik  des  Bernaus, 
welche  durch  die  Phoeniker  hin  und  wieder  an  den  Küsten  und  auf 
den  Inseln ,  namentlich  auf  der  Insel  Thasos  und  an  der  benachbarten 
Küste  von  Thrakien  verbreitet  war.  Waren  aber  einmal  diese  beiden 
mythischen  Personen,  der  griechische  und  der  phoenikische  Kadmos, 
zu  einer  und  derselben  geworden ,  wie  sich  davon  zuerst  die  klein- 
asiatischen Ionen  überzeugt  zu  haben  scheinen ,  so  konnte  es  nicht 
fehlen  dafs  der  Grieche  Kadmos,  der  mythische  Gründer  von  Theben, 
zum  Einwanderer  aus  Phoenikien  wurde,  zumal  diese  ersten  Versuche 

1)  Herod.  2,49;  4, 147;  5,57-59.     Fflr  eioea  Aegypter  galt  er  erst  weit 
-   später,  als  man  nicht  mehr  zwischen  derKadmeia  und  der  Stadt  Theben  unterschied 

und  dieses  von  dem  aegyptischen  Theben  ableitete ,  Diod.  1, 23,  Paus.9, 12, 2  u.  A. 

2)  0.  Müller  Orchom.  113  ff.  Für  die  phoenikische  Abkunft  des  Kadmos 
streitet  bes.  Movers  Phönizier  1,507  ff.  2,2,850.,  '^und  neuerdings  wieder  J. 
Brandis  Hermes  2  (1867),  259  ff. ,  dessen  Argumente  sich  gröfstentheils  sehr 
leicht  widerlegen  lassen. 

3)  Herod.  5,58,  Bekk.  Anecd.  783.  Ka&fniuc  ygafÄfiara  sind  *^iymijia. 
Kadmos  in  dieser  Bedentang  von  D*lp.  Von  den  Goldgraben  auf  Thasos  und 
am  Pangaeos  Herod.  6,47.  *  Einen  besondern  phönikischen  Kadmos  darf  man 
wohl  nicht  annehmen.  Auch  ohne  durch  Namensähnlichkeit  verleitet  zu  sein 
konnte  die  älteste  Speculation  aber  Völkerkunde  und  Culturgeschichte  zu  dem 
Resultate  kommen,  in  gewissem  Sinne  die  griechische  Gultur  und  somit  die 
Repräsentanten  der  ältesten  griechischen  Staaten  aus  dem  Orient  abzuleiten. 
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der  Völkerkunde  und  Culturgeschichte  ohnehin  sehr  geneigt  waren, 
die  bekannten  Völker  von  einer  und  derselben  Wurzel  und  die  grie- 
ebiscbe  Cultur  von  der  orientalischen  abzuleiten.   Auch  gab  es  ver- 
schiedene Geschlechter  kadmeischer  d.  h.  altthebanischer  Abkunft  in  23 
lonien ') ,  welche  sich  dadurch  dafs  sie  auf  diese  Weise  zu  Phoenikern 
wurden  geschmeichelt  fdhlen  mochten.  Genug  auf  diesem  Wege  scheint 
jene  seit  alter  Zeit  herkömmliche  Genealogie  entstanden  zu  sein,  nach 
welcher  Belos  (Baal,  der  Herr)  und  Agenor  (der  Grofsmächtige)  für 
Brüder  und  für  die  ältesten  Könige  von  Aegypten  und  Phoenikien, 
Aegyptos  und  Danaos  für  die  Söhne  des  Belos ,  Kadmos  Phoenix  und 
Kiiix  für  die  des  Agenor,  also  alle  die  durch  diese  Namen  repräsen- 
tirten  Völker  und  Staaten  für  Geschlechtsverwandte  gehalten  wurden : 
Aegypten   Phoenikien  Kilikien  d.  h.    die  mächtigsten  Küstenländer 
des  Ostlichen  Mittelmeeres,  und  Argos  und  Theben  d.  h.  die  ältesten 
und  mächtigsten  Culturstaaten  im  alten  Griechenland. 

Dahingegen  von  denjenigen,  welche  den  einheimischen  Ursprung 
der  Sage  behaupten,  mit  Recht  bemerkt  wird  dafs  Kadmos  zunächst 
nichts  Anderes  sei  als  der  Repräsentant  des  ältesten  thebanischen 
Staates  und  Landes  d.  h.  der  Burg  und  Altstadt  Kadmeia  und  der 
Bevölkerung  dieser  Stadt  und  ihres  Gehietes,  welche  Kadmeer  oder 
Kadmeionen  genannt  wurden  und  den  ihnen  benachbarten  Gephy- 
raeern  in  Taoagra  und  seinem  Gebiete  nahe  verwandt  waren').  Eine 
zahlreiche  Bevölkerung,  deren  Geschlechter  sich  durch  spätere  Ereig- 
nisse vertrieben  über  Thessalien,  den  Peloponnes  und  Attika  bis  nach 
Dlyrien,  Libyen  und  Kleinasien  verbreitet  hatten  und  welche  für 
eine  Einwanderung  aus  Phönikien  nicht  wohl  gehalten  werden  darf, 
so  wenig  ihr  Name  und  der  des  Kadmos  selbst  phoenikischen  Ursprungs 
zu  sein  scheint.  Vielmehr  bedeutete  dieser  Name,  welcher  sich  in 
den  pelasgischen  Ueberlieferungen  der  Insel  Samothrake  wiederholt'), 

1)  Herod.  1,  146.  Namentlich  lassen  sich  KttdfdiTot  in  Milet  und  Priene 
oachweisen.  In  Milet  war  Thaies  von  diesem  Stamme,  daher  auch  er  ein  Phoc- 
niker  heifst,  Herod.  1,170,  Diog.  L.  1,22,  vermuthlich  auch  der  alte  Geschicht- 
scfareiber  Kadmos.    lieber  Priene  Hesych  v.  Ka^fdtloi,  Strabo  14,636. 

2)  Ka^fdilüivt^M  4,  385;  5,  804,  KadfAHOiM  4,  388;  5,  808,He8iod  th.  326, 
8c.Herc.  13  und  oft  bei  den  Tragikern,  Si^ßu  Kadfitiidi  yaiu  Hes.  O.D.  I62,ii7v 
rvy  BoKariay ,  ngSrcgoy  dk  Ka^fdtjfda  y^v  xaXovfiivrjy  Tbuk.  1,12.  Von  den 
Gephyraeem  d.  h.  den  Brückenbauern  kadmeischen  Stammes,  welche  darüber  auch 
zu  Phoenikern  geworden  sind,  Herod.  5,  57.  Auch  das  in  Sparta,  Thera  und 
Kyrene  ansässige  Geschlecht  derAegiden  (1,205,3)  war  kadmeischen  Ursprungs. 

3)  Hermes  KaafAiXog^  oder  KaSfiUof,  auch  Kadfios,  wahrscheinlich  in  der 
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24  nach  griechischer  Etymologie  vermuthlich  den  Ordner,  den  Fürsten 
schlechthin:  eine  Auffassung  welche  allerdings  sowohl  zu  der  Sage 
vom  Kadmos  als  zu  der  Rolle,  welche  das  kadmeiscbe  Theben  in  der 
ältesten  Geschichte  von  Griechenland  spiek,  recht  gut  passep  würde. 

Die  vollständige  Sage,  welche  sich  an  die  vom  Raube  der  Europa 
aufs  engste  anschlielst,  also  diese  als  bereits  existirend  voraussetzt, 
ist  nadi  den  uns  zugänglichen  Quellen^)  folgende: 

Libye  gebiert  vom  Poseidon  zwei  Söhne,  Belos  und  Agenor. 
Jener  wird  König  über  Aegypten ,  dieser  über  Phoenikien  ^,  wo  Tele- 
phs^§a  d.  h.  die  Fernleuchtende  ^  von  ihm  Europa  gebiert  und  die 
drei  $öhne  Kadmos,  Phoenix  und  Kilix.  Als  Europa  verscbwundeo 
ist,  sendet  Agenor  diese  Söhne  aus,  sie  zu  finden  oder  nicht  wieder- 
zukehren. Umsonst  war  ihr  Suchen ,  daher  sich  Phoenix  in  Phoe- 
nikien niederläfst,  Kiüx  in  dem  benachbarten  und  stampaverwandten 
Kilikien ,  Kadmos  aber  im  fernen  Westen ,  wo  man  von  seiner  An- 
kunft und  seiner  Ansiedelung  in  verschiedenen  Gegenden  erEählte, 
namentlich  auf  Rhodos,  auf  Thasos  und  der  benachbarten  Küste,  und 
auf  der  Insel  Thera^).     Auf  der  thrakischen  Küste  soll  ^r  seine 


Bedeutung  des  Ordners,  Erhalters,  also  i.  q.  2ätoy  s.  Bd.  1,  310,  2;  T03. 
Kd&fios  nennt  diesen  Hermes  Lykophr.  219,  dahingegen  Et.  Gud.  290,2.^  Kcrcf- 
fjXXos  zu  schreiben  ist.  Der  Name  hängt  zusammen  mit  xoc/uog  und  x€xa(f&tti 
s.  Welclter  kret.Col.  inTheb.  23 ff.,  L.Meyer  Z.  f.  vgl.  Spr.  6, 161  ff.,  Eustath. 
II.  487,  33  doxsi  6i  ano  iqv  xd^ut  t6  xoff/mo  naQ^^9^ai  6  KudfA9g  «tc. 

1)  Eurip.  Phoen.  5ff^  639ff.,  Phrix.  fr.  816,  Apollod.  3, 1, 1 ;  4, 1.  2,  Ovid  M. 
3, 1—130,  Paus.  9,  5, 1 ;  12, 1—3.  Auszüge  aus  Pherekydes,  HeUaoikoa,  Lysi- 
machos  u.  A.  b.  Schol.  Eur.  a.  a.  0.,  Schol.  ]I.  2,494,  Apollon.  3, 1179.  Auch 
Stesichoros  hatte  davon  gesungen. 

'*'2)  Gewöhnlich  in  Tyros,  daher  sowohl  Kadmos  als  Europa  tyrischer  Ab- 
kunft sind,  Herod.  1,2;  2,  49,  Eurip.  Phoen.  639,  hin  und  wieder  jedoeh  iu 
Sidon,  Eur.  Bacch.  171,  Phrix.  fr.  816  u.  A.  In  einem  inschridlicfa  erhaltenen 
Gedicht  auf  den  Nemeischen  Siegeines  Sidoniers  etwa  aus  dem  dritten  Jahrh.v.  Chr. 
heifst  Sidon  ayttd-iSy  oUog 'j4yiiyogidäy,  Waddington  inscr.  d.  l.Syrie  n.  1866,  a. 

3)  TriUfpaooa  (auch  TtiXi(pdttaca  u.  TtiXitpdii)  d.  1.  TiiUffdtcca,  vermuth- 
lich Eos  als  Sinnbild  des  Morgenlandes,  vgl.  TiiXi<fos  und  flaaiq>diaca,  Evqv- 
(fdicaa,  Lob.  Prol.  Path.  40,  Meineke  z.  Mosch,  id.  2, 40.  Andre  nannten  sie  'Aq~ 
yiontj  d.  h.  dieGläozende,  Schimmernde,  Schol.  Apollon.  3, 1 186,Hygin  f.  6. 178.179. 

4)  Von  Thera,  wo  die  Acgiden  diese  Sage  veranlaCst  haben  mögen,  Herod. 
4,147,  Paus.  3, 1,7,  von  Rhodos  Diod.  5,58,  von  Thasos,  wo  der  phoenikischen 
Gultur  zu  Liebe  ein  eigner  Thasos  aus  Phoenikien,  ein  Sohn  bald  des  Agenor,  hald 
des  KiUx,  bald  des  Poseidon  angenommen  wurde,  und  der  thrakischen  Küste  Herod. 
2, 44,  Apollod  3, 1,  1,  Paus,  b,  25, 7,  Konon  37.  Auri  metalla  et  conOaturara  Gad- 
mus  Phoenix  ad  Pangaeum  montem  (invenit)  Plin.  7,197  vgl.  Str.  14,680. 
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Matter,  die  mit  ihm  das  yerlorne  Kind  suchte  begraben,  dann  aber 
nach  Delphi  gegangen  sein,  um  hier  nach  der  Schwester  zu  fragen.  25 
D«6  Orakel  bedeutet  ihn*),  er  solle  nicht  länger  die  Europa  suchen, 
wohl  aber  einer  Kqb,  welche  ihm  begegnen  werde,  folgen  und  da, 
wo  flie  sidi  aiedorlasseii  werde,  eine  Stadt  gründen.  $0  geschieht 
es:  ak  er  durch  Phokit  gebt,  begegnet  ihm  die  Kuh')  und  er  folgt 
ihr  durch  Boeotien,  bis  sie  sich  auf  der  Statte  von  Theben  nieder- 
legt Kadmos  wölke  das  Tbier  seiner  Schut^göttin ,  der  Athena 
Onka  opfern,  deren  Heiligthum  auch  für  seine  Stiftung  galt^),  und 
schickt  deshalb  nach  der  benachbarten  Aresquelle,  um  Wasser  zur 
Ubatioii  zu  holen.  Aber  ein  schrecklicher  Drache,  welcher  diese 
Quelle  bewachte  und  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Ares  galt^), 
würg^  seine  Leute,  daher  er  nun  selbst  sich  aufmacht  und  das  Un- 
geheuer mit  Hülfe  der  Pallas  durch  einen  Steinwurf  oder  mit  seinem 
Schweifte  tddtet,  ein  Vorging  welcher  durch  verschiedene  Yasenbilder 
vergegenwärtigt  wird').  Die  Zähne  dieses  Drachen  säet  dann  Athena 
oder  auf  ihr  Gebeifs  Kadmos  in  die  Erde^,  worauf  sich  aus  dieser 
alsbald  gebarniscbte  Männer  erheben ,  weiche  man  nach  dieser  Aus- 
saat Sifo^al  nannte,  und  welche  nach  Art  des  ehernen  Geschlechts 
und  der  Gijganten  beschrieben  werden.  Es  sind  wilde  bewaffnete 
Recken,  deren  Grimm  durch  einen  Stein,  welchen  Kadmos  unter  sie 
wirft,  abhaM  zu  solcher  Wuth  entzündet  wird,  dafs  sie  sich  unter  26 

1)  Der  Spruch  selbst  b.  Schol.  Ear.  Phoeo.  638 ff.,  offeobar  jüngerer  Re- 
4ac4iim  ond  ans  der  SammfaiDg  des  Mnaseas. 

t)  .Die  )Cuh  begegnet  ihn  auf  dea  Weiden  des  TTiX^iay  'JfnpM^ayTo^, 
der  sonst  nicht  erwähnt  wird.  Nach  den  Orakel  u.  Paus.  9, 12, 1,  Hygiof.  178 
hatte  sie  das  Zeichen  des  Mondes  an  beiden  Seiten.  Nach  Apollon.  3, 1181  war 
sie  Ton  Apoll  gesendet.  Man  erklärte  ro  BovQioy  bei  Ghaeronea,  weil  die  Kuh  dem 
Kadmos  hier  begegnet  sei,  ^«^^  yuQ  ol  ^otvixtf  tfjM  ßovv  uttXovai,  Plut.  Sulla  17. 

3)  Sdiol.  Eur.  Phoen.  1062,  P^us.  9, 12,  2,  oben  1, 153,5.  Natäriioh  galt 
auch  dieser  Naipe  fCLr  einen  phoeniki^ben. 

4)  Eur.  Phoen.  656  eyS-a  tpovios  ^y  dgaxMy  ^Idgiof  atfi6<pQ(oy  (ptSltth  Ovid 
M.  3,  32ff.,  oben  1,267.  Genealogen  nannten  ihn  einen  Sohn  des  Ares  und 
der  Erinjs  von  TUphusa,  Schol.  Soph.  Ant.  126,  Unger  1.  c.  117. 

*5)  Darunter  bes.  das  b.  Gerbard  etr.  u.  camp.  Vas.  t.  G,  vgl.  Welcker 
A.B.3,3S4ff.,  Heydemann  Archaeol.  Ztg.  1871,35  fr.  Nach  Hellanikos  tödtete 
Kadmos  den  Drachen  durch  einen  Steinwurf,  nach  Pherekydes  mit  dem  Schwerdte. 
Eur.  Phoen.  662  oy  int  r^ytßa^  fieXuty  KadfAog  cSXeac  ftagfsagt^.  1062  (piXa 
VaHdf,  u  dq^K^yzos  iOfJia  Xi^oßoXoy  xaiBigyoaat. 

6)  Eur.  Phoen.  667  üaXXado^  q)Q(tdak.  Schol.  670  o  Stnoix^iiS  h  Ev- 
Qttmtig  t^y  *J&fjy^y  ianff^xi^cii  rotv  odoyiac  g>^ciy,  939  von  der  Erde,  ij 
JTo^'  vfily  )[QvaonijXr}xa  ^wa^vy  Snuqxfoy  iy^Kty. 
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einander  aufreiben.  Nur  fünf  blieben  übrig,  die  Stammväter  der 
edelsten  Geschlechter  im  kadmeischen  Theben,  Oidalog  d.  h.  Boden- 
mann, X&oviog  d.  h.  Erdmann,  'Exltav  d.  h.  Schlangenmann, 
mXtjQ  d.i.  der  Riese,  'FTre^ifyw^  derUebergewaltige,  lauter  Namen 
die  auf  aufserordentliche  Kraft  und  autochthonischen  Ursprung  deuten'). 
Kadmos  aber  mufste  wegen  des  vergossenen  Blutes  zuerst  ein  ewiges 
Jahr  d.  h.  die  gewöhnliche  pythische  Sühnperiode  von  acht  Jahren 
dienstbar  werden ,  wie  Apollo  selbst  nach  der  Erlegung  des  Python 
(1,229).  Darauf,  nachdem  er  wieder  rein  und  sein  Eigner  geworden, 
wurde  ihm  das  höchste  Glück  beschert,  als  Athena  ihn  zum  Könige 
machte,  Zeus  aber  Harmonia,  das  liebliche  Kind  des  Ares  und  der 
Aphrodite  herbeiführte,  dafs  sie  sein  Weib  werde,  eine  Ehe  wie  die 
des  Peleus  und  der  Thetis  und  ein  beliebtes  Thema  vieler  Gesänge*). 
Alle  Olympier  verliefsen  den  Himmel  um  an  der  Hochzeit  auf  der 
Kadmeia  theilzunehmen  und  das  junge  Paar  zu  beschenken,  und  die 
Musen  sangen  das  Hochzeitslied ,  und  Kddmos  schenkte  seiner  Frau 
einen  herrlichen  Peplos,  den  ihm  Athena  gewirkt,  und  das  sagen- 
berühmte Halsband,  welches  Hephaestos  dem  Kadmos  oder  nach 
Pherekydes  Zeus  der  Europa,  diese  aber  dem  Bruder  geschenkt  hatte. 
Aus  dieser  Ehe  also  gingen  jene  Töchter  hervor:  Semele,  die  Mutter 
des  Dionysos  (1,546),  Ino,  dessen  Pflegerin  und  die  Mutter  des  Meli- 
kertes  (1,493),  Autonoe,  die  Geliebte  des  Aristaeos  und  Mutter  des 
Aktaeon  (1,375),  Agaue,  welche  von  dem  Sparten  Echion  den  Pen- 
theus  geboren  (1 ,566) ,  endlich  der  einzige  Sohn  Poiydoros  d.  h.  der 
Gabenreiche,  der  Vater  des  Labdakos,  dessen  Sohn  Laios  der  Vater 
des  Oedipus  war').  Ein  Geschlecht,  dessen  Buhm  zu  allen  Sterb- 
lichen drang,  aber  auch  ein  von  so  aufserordentlichem  Verhängnifs 
verfolgtes  dafs  Kadmos  zuletzt  Theben ,  der  Gründer  seine  Stadt  ver- 
lassen haben  und  zu  den  Encheleern  in  Illyrien  ausgewandert  sein 
27  soll ,  er  und  Harmonia ,  welche  in  diesen  fernen  Gegenden  einen 
neuen  Thron  gründeten  und  das  Volk  der  Illyrier  mit  einem^Stamm- 

1 )  Pindar  in  Theb.  fr.  6  5  Ka^fAov  ?  Snaqttov  hqhr  yiyof  äv&QtSy  ? 
Tay  jcvayaf*nvxa  Qr^ßay,  Auch  Aeschylos  hatte  jener  fünf  gedacht,  Schol. 
Phoen.  942. 

2)  Pindar  fr.  6  9  yafAoy  XBVKtoXkyov  Up/noytag  f'/dyi^aofÄty ;  vgl.  Aristid.  2 
p.  383  roy  Kdd/noy  <p9jaiy  (fliyifaQos  fr.  9)  axovfftti  jov  *An6XX(oyof  /novctxay 
oQ^ay  htiiiixyvfAiyov ,  Pind.  P.  3,90  fr.,  Theogn.  15  —  18  (Bd.  1,397),  Enr. 
Phoen.  822. 

3)  Ino  Leukothea  kennt  schon  die  Odyssee  5,333  als  T.  des  Kadnr.os,  alle 
vier  Töchter  und  den  Poiydoros  Hesiod  th.  975—78. 
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▼ater  seiner  KOolge  beschenkten^).  Dort  kamen  sie  endlich  auch 
nir  Ruhe,  indem  sie  in  Schlangen  Terwandelt  als  Genien  an  ihrem 
Grabe  fortlebten,  selbst  aber  Ton  Zeus  nach  Eljsion  versetzt  wurden'). 
Ohne  Zweifel  hängt  dieser  Auszug  des  Kadmos  mit  der  Eroberung 
und  Zerstörung  Thebens  durch  die  Epigonen  zusammen,  nach  welcher 
die  Kadmeer  gleichfalls  tiber  Thessalien  zu  den  Encheleem  ausge- 
wandert sein  sollen'):  ein  Beweis  mehr,  dafs  die  ganze  Erzählung 
eine  Combination  der  Mythographie  und  kein  reines  Product  der  Volks- 
sage ist.  Wie  denn  auch  der  Antheil  des  Orakels  Yon  Delphi  und  der 
Pythischen  Sohnungsgesetze  an  der  Gründung  Ton  Theben  auf  den 
Emflufs  einer  jflngern  Zeit  hinweist.  Im  Uebrigen  aber  sind  es  alte 
Vorstdlungen  der  griechischen  Heimath  und  des  thebanischen  Gotter- 
kreises,  die  uns  hier  entgegentreten.  So  die  Kuh  als  Symbol  der 
Ansiedelung,  ein  eben  so  sprechendes  als  gewöhnliches  Sinnbild  und 
bei  der  Gründung  des  Kadmos  um  so  mehr  an  seiner  Stelle,  da  er 
und  seine  Nachkommen  im  Heiligthume  der  Demeter  Thesmophoros 
gewohnt  haben  sollen^).  Neben  dieser  Göttin  vertritt  Athena  die 
Wehrfaaftigkeit  des  Helden  und  seines  Stammes,  während  die  Ares- 
quelle und  der  an  ihr  lagernde  Drache  wie  in  so  vielen  anderen  Sagen 
den  blutigen  Unfrieden  des  Orts  vor  der  festen  menschlichen  An- 
siedelung ausdrückt.  Das  Märchen  von  der  Drachensaat  und  den 
aus  ihr  entstandenen  Gewappneten  wiederholt  sich  in  der  Argonauten- 
sage, so  sehr  hatte  sich  dieses  Bild  für  die  Streitbarkeit  und  den 
einheimischen  Ursprung  der  kadmeischen  Geschlechter  der  Phantasie  i 


1)  Earip.Baccb.  t314ff.,  Apollod.  3, 5, 4,  Paus.  9, 5,1,  Slrabo  7,  326,  Diod. 
19,53.  Ihr  Sohn  hiers  *IXXvQioff,  Dionys.  P.  95,389,  Schol.  Veron.  Virg.  p.  83 
Keil:  Hodg  serpeos  spiris  suis  innexuit  et  donec  ad  adoltos  veniret  aonos  am- 
plexa  corporis  fovit  imboitque  viribus,  qnibus  omoem  iUam  regionem  sibi  sab- 

•^idit.    Auch  diese  Sage  scheint  Euripides  gekannt  zu  haben,  fr.  922. 

2)  Kadmos,  Peleus  u.  s.  w.  in  Elysion  Pind.  01.2,78  vgl.  Schol.  Pyth.  3, 
153.  Grab  und  Hain  am  Drilon  in  niyrienApollon.4,5t6,  Kaüim.  b.  Str.  1,46 
(♦vgl.  0.  Schneider  zu  fr.  104),  Nilcand.  Ther.  608,  Ovid M. 4,  563— 603,  Sky- 
lax  p.  24,  Eratosth.  b.Steph.B.v.  dvg^axior,  Phylarch  b.  Athen.  11,6,  Steph. 
B.  y.  Bov^ori, 

3)  Hcrod.  5,57.61  vgl.  1,56. 

4)  Paus.  9, 16,3.  Die  Samniten  siedeln  sich  dort  an  wo  der  sie  führende 
Ackerstier  sich  niederiaf^t,  Str.  5,250,  ein  Ochs  zeigt  die  Stelle  zum  Bau  der 
Kirche  von  Herforden,  Kuhn  Sagen  u.  Gebr.  v.  Westfalen  1,  266.  Alter  De- 
oieterdienst  auf  der  Kadmeia  Eur.Phoen.  682  Schol.  Nach  dem  Orakel  opferte 
Kadmos  die  Kuh  der  Ge,  d.  h.  der  Demeter. 
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ck$  Volkes  empfohlen^).    Die  Zähne  des  Drachen  scheinen  speciell 
auf  den  scharfen  Zahn  der  Lanze  hinzuweisen,  i^elche  das  angeborene 
Wabneiohea  aller  Abkömmlinge  der  Sparten  blieb.    Die  Erweckung 
ihres  GrkDmes  durch  einen  Steinwurf,  den  Jeder  dem  Andern  Schuld 
giebt,  und  das  gegenseitige  Würgen  sind  gleichfalls   alte   und  her- 
kömmlidie  Züge  der  griechischen  Sage').    Der  eigentbtlnüicbste  und 
sinnreichste  Zug  aber  ist  die  Ehe  des  Kadmos  und  der  H  a  r  m  o  n  i  a, 
obgleich  grade  diese  später  zu  manchen  Künsteleien   und  Mifever- 
stAndnissen  Anlafs  gegeben  bat    Eigentüch  ist  Harmonia   ein   der 
Aphrodite,  der  Peitho,  der  Hebe,  den  Chariten,  Hören  und  Musen 
verwandtes  Wesen  der  Lust  und  der  Liebe  und  des  heiteren  Lebens- 
genusses^). In  dieser  Sage  aber,  alafUnd  des  Ares  und  der  Aphro- 
dite, welche  in  Theben  als  Staoung^ter  der  Kadmeionen   verehrt 
wurden^),  ist  sie  ein  Sinnbild  jener  hid^ren  Ordnung   und  Blüthe 
eines  Stanmies  und  Staates,  iu  welchem  die  Streitbarkeit  der  Männer 
durch  die  Liebe  und  Anmutb  der  Frauen  gemildert  wurde  ^),  bis 
später  Philosophen  wie  Heraklit,  Philolaos  und  Empedokles  in  der 
Hannonie  das  höchste  Gesetz  der  natürlichen  und  sittlidien  Weltord- 
nung erkannten. 

In  der  jüngeren  Zeit  bat  sich  die  Kadmossage  in  Folge  verscbie- 
39  dener  Combinationen  noch  mehr  verändert.    Einmal  wurde  der  tbe- 


1)  Apollon.  3,  1176 ff.  SchoL,  nach  denen  Pherekydes  erzählt  hatte  dafs 
Ares  und  Athena  die  Hälfte  der  Drachenzähne  dem  Kadmos,  die  andere  Hälfte 
dem  Aeetes  gegeben  hatte,  vgl.  Schol.  Pind.  I.  6, 13.  Man  sagte  fuT^na^wi 
auch  2:7iaQTiäiai ,  daher  die  den  Kureten  Terwandten  Spartiaten  auf  Kreta, 
Steph.  B.  V.  ZxvXX^Tioy,  Lob.  Agi.  1147,  wo  auch  von  dem  Zeichen  der  Lan- 
zenspitze  {Xoyxn)  am  Leibe  der  Sparten.   Find.  L  6, 10  2naqtmp  ^ctfAavjoXoyxiiy. 

2)  Vgl.  die  ßaXXnrvg  der  Eleusinier  Bd.  1,651,2  u.  Lob.Agl.  680. 

3)  Hymn.  Ap.  P.  16  ttvtaf^  ivnXoxufjiQi  Xaging  xal  ivipQoytff  ^Slgai  *j4q~ 
jnoyiij  *'  "Hßtj  T€  diog  ^vyuTriQ  t'  'A<pQo&ltij  l^x^Hyr'  äJ^^Xoiy  im  xa^n^ 
Xii^ag  fy^vcai ,  zum  Spiele  Apolls  und  dem  Gesang  der  Musen.  Aesch.  Suppl.  - 
1041  ^iihtM  <f'  ^AQfAoyi^  fdol^^  'A^Qoöhmg.  Eurip.  Med.  830  von  Athen, 
iy&ano9-'  ayyas  iyy(a  tlugldag Movaag  Xiyov^i  J^ayB-ay^Aftfioyitty  g>vTtvü«^ 
Athen.  10, 25  Harmoni«  anstatt  der  Hebe  den  Göttern  Wein  schenkend.  Aphr. 
"Agfiia  in  Delphi  Plut.  Amator.  23,  harmoniae  Veneris  Lucr.5, 1240,  ltif>Q.  ßa- 
oiXua  aQfAoydjg  Goluth.  rapL  Helen.  28. 

4)  Bd.  1,  267,  3.  Das  Heiligthum  lag  auf  der  Burg.  Paus.  9, 16,2  sah 
drei  ^iaya  der  Aphrodite  in  Theben ,  die  für  Weihgeschenke  der  Harmonia 
gahen,  der  Oigayitt,  JTdy^ij^g  u.  'Anoargotplte  vgl.  1,278,1.  Aphrodisien- 
feier  Xen.  Hell.  5,4,4,  Polyaen  2,4,3. 

$)  PlutPelop.  19.  Von  der  Weltordnung  des  Zeus  Aesch.  Pr.  551  o^ni>TS 
Tay  Aios  agfioyiay  d-yaxtoy  nagt^ina  ßovXtcL 


Digitized  by 


Google 


HAMfCM.  28 

banische  Kadmos  als  identisch  mit  dem  phoenikischen  immer  mehr 
zum  Träger  gewisser  Erfindungeo ,  nicht  blos  der  Buchstaben ,  son- 
dern auch  des  Bergbaus  und  der  HelallurgieO.  Zweitens  combinirte 
man  ihn  in  dieser  spateren  Zeit,  se  viel  wir  wissen  seit  Eph<n*os, 
mit  jenem  Kadmilos  oder  Kadmos  auf  Sanfothrake  d.  h.  dem  ithy- 
phalHschen  Hermes  der  Pelasger,  durch  welchen  auch  yerscbiedene 
neuere  Mythologen  die  wahre  Bedeutung  des  thebanischen  Kadmos 
eiUirt  zu  haben  glauben').  Die  Folge  wat*  dafs  auch  Harmenia  nun 
auf  Samothrake  einheunisch  und  zur  Tochter  des  Zeus  und  der  Elek- 
tn  wurde,  wekhe  Kadmos  von  dort  entfahtt,  so  dafs  sie  sogar  in 
gewissen  Festen  auf  Samothrake  als  eine  Verschwundene  gesucht 
wor^  sein  solP),  oder  Kachnos  feiert  nun  auf  dieser  Insel  sein 
Beilager,  nicht  mehr  in  Thehen.  Ja  dieser  samothrakisch-thebani- 
sehe  Kadmos,  wekher  zugleich  fBr  Hermes  und  für  den  Stammrater 
des  Bacchus  gelten  konnte,  wird  endlich  auch  zum  Gehülfen  des 
Zeus  bei  dem  Kampfe  mit  Typhott,  i^  welchem  Sinne  namentlich 
N^nos  die  alte  Sage  in  seinem  Geübte  von  den  Thafen  des  Bac- 
dws  von  neuem  überarbeitet  bat*),  feine  and^e  Folge  dieser  Weeh- 
selwirknng  der  Ortlichen  Sage  und  der  combinirendett  Poesie  war 
die,  dafs  man  von  der  Flacht  und  einem  Versteck  der  Europa  nun 
nidit  mehr  blos  anf  Kreta,  sondern  aueh  itt  der  Gegend  von  Thd^en 
ert^lte^),  wahrend  andrerseits  Harmoma  auch  wohl  auf  Kreta  ge- 
naant  oder  wie  Kadmos  für  eine  geborne  Phoenikerin  gehalten  wurde. 


1)  Dikaearch  Bist  g?.  fr.  a  p.  258,.  Plin.  7,  195,  aem.  AK  Str.  t  p.*  363, 
Hjgin  f.  274. 

2)  0.  Möller  Orchom.  461,  Proleg.  146  fr.,  Wclcker  kret.  Col.  in  Theb.23ff., 
Gr.  G.  1,  330,  Eagd  Kypros  2,  50 ff.  a.  A.  Es  ist  zu  beachteo  ÜBt»  Hermes, 
soviel  wir  wisseo,  ia-Theben  zu  den  ältesten  und  angesehensten G6(tem  nieht 
gehörte,  wohl  aber  in  dem  benachbarten  und  stammverwandten  Tanagra« 

3)  Ephoros  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  7,  vgl.  Schol.  ApoUon.  U  ^16,  Maaseas 
b.  Sieph.  a  V.  da^dwos,  Arrian  b.  EustaUi.  Dion.  P.  391,  Georg.  Sync. 
ebronogr.  199,  2,  Diod.  5,  48,  oben  1,  702.  Vielieieht  war  aueh  der  N^noe 
Hamoma  in  eiaheimiscfaen  Traditionen  der  Insel  gegeben.  Kannte  doch  Pliere- 
kydes  ehie  Nijade  der  Landschaft  Themiskyra  Nameat  Rarmonia ,  welche  vom 
Aies  die  Amazonen  geboren,  ApoUon.  2,990  Schol. 

4)  Kec^ler  Dionysiaka  d.  Nonn.  t.  P.  2 — 11.  Auch  der  jüngere  Piaander 
hatte  TOD  dem  Antheil  des  fiadmoa  an  jenem  Kampfe  berichtet,  da  gewöhnlich 
Hermes  und  Aegipan  genannt  werden,  Schoemann  op.  2,373. 

&)  Anttmaebos  b.  Steph.  B.  v.  T$vf$n^>  Et.  M.  t.  xwftnotcro.  Paus*  9, 
19.  t.  Ygl«  Vib.  Seq.  Lethaeus  ingnlae  Gretae  ita  dictus  quod  Harmonia  Ye- 
neris  filia  Gadmon  ibi  oMita  dicitur  u.  Euhemeroa  b.  Athen.  14,77. 
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30  b.  Amphion  und  Zetkos. 

Die  Odyssee  1 1,  260  ff.  kennt  ihre  Mutter  als  eine  Tochter  des 
Flusses  Asopos*),  die  in  den  Armen  des  Zeus  geruht  und  von  ihm 
die  beiden  Söhne  Amphion  und  Zethos  geboren  habe,  welche  zuerst 
das  siebenthorige  Theben  mit  Mauern  und  Thürmen  versahen.  Denn 
sie  konnten,  setzt  dieses  Gedicht  hinzu,  die  weit  ausgedehnte  Stadt 
ohne  den  Schutz  der  Mauern  nicht  mehr  bewohnen,  so  stark  sie 
waren:  bei  welchen  Worten  die  Ausleger  an  die  gefährliche  Nach- 
barschaft der  Phlegyer  von  Orchomenos  und  Panopeus  erinnern.  Es 
ist  das  die  berühmte  Mauer  der  Unterstadt  (^  xcrTca  7t6lLq\  wie  das 
über  mehrere  Hügel  und  die  dazwischen  liegenden  Gründe  zerstreute 
Theben  zum  Unterschiede  von  der  kadmeischen  Burg  genannt  wurde, 
berühmt  durch  ihre  sieben  Thore  und  durch  den  Sturm  der  sieben 
Helden. 

Spätere  Gedichte,  namentlich  die  Hesiodischen  Eoeen,  die  Ky- 
prien  und  der  alte  Dichter  Asios^)  waren  ausführUcher.  Antiope 
stanmiit  nun  aus  Hyna,  bei  welchem  Orte  man  wahrscheinlicher  an 
Hysiae  am  Kithaeron  als  an  den  alten  Hafenort  der  Küste  von  Aulis, 
den  angeblichen  Geburtsort  des  Riesen  Orion  denkt^).  Ihr  Vater 
hiefs  in  den  Kyprien  Lykurgos,  gewöhnlicher  Nykteus  d.  h.  der  Nädit- 
liehe,  dessen  Bruder  Lykos  d.  h.  der  Lichte,  offenbar  ein  beabsich- 
tigter Gegensatz.  Im  weiteren  Verlauf  der  Sage  sind  beide  Könige 
von  Theben,  was  durch   die  Minderjährigkeit  des  Königs  vom  kad- 

31  meischen  Stamme  motivirt  wird,  aber  wohl  eigentlich  nur  die  Folge 
der  Uebertragung  von  Hysiae  nach  Theben  ist.    Zeus  schwächt  die 

1)  Bei  Andern  gilt  Thebe  fär  ihre  Matter,  die  Heroine  der  Stadt  Theben, 
deren  Name  eigentlich  die  Hügelstadt  bedeutet,  denn  ^^r^fiai  sind  nach  altgrie- 
chischer und  altitalischer  Sprache  i.  q.  colles,  Varro  d.  r.  r.  3,1,6. 

2)  Pans.  2,  6, 2  vgl.  Apollod.  S,  5,  5,  Schol.  Apollon.  4, 1090. 

3)  Schon  wegen  der  Abstammung  der  Antiope  Tora  Asopos,  auch  wegen 
der  Ef  iphanie  des  Zens  als  Satyr,  da  der  bacchische  GuHus  in  der  Gegend  von 
Hysiae  and  Elentherae  sehr  alt  war.  Aach  die  Genealogieen  b.  Apollod.  3,  tO,  1 
sind  in  diesem  Sinne  aufzufassen :  Alkyone  gebiert  vom  Poseidon  eine  Tochter, 
die  schöne  AtB-ovca  d.  i.  die  Strahlende,  welche  vom  Apollo  Mutter  des  Eleu- 
ihe^,  des  Eponymen  von  Eleutherae  wird,  und  die  beiden  Söhne  *ypKir  und 
*YniQvivfo^  ^  in  welchem  Zusammenhange  also  jener  gleichfalls  besser  för  den 
Eponymen  von  Hysiae  als  für  den  des  Hafenortes  Uyria  (1,370.383)  gehalten 
wird.  Hyrieus  ist  der  Vater  des  Nykteus  und  Lykos,  Nykteus  der  der  Antiope. 
*YQla  ist  nur  eine  andere  Fonn  t^i^Ycw  oder  ^Yoiuly  auch  galten  beide  Städte 
für  nah  verwandt,  Str.  9, 404,  Steph.B.v.  "Yqia  und  ^Ycia. 
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ABÜope  m  Gestalt  eines  Satyr,  darauf  entführt  sie  Epopeus  d.  i.  der 
KOnig  der  Höbe  nach  Sikyon,  wo  Antiope  neben  der  Aphrodite 
Urania  verehrt  und  in  anderen  Ueberlieferuugen  mit  dem  Sonnen- 
gotte  gepaart  wurde*).  Nykteus  Termag  nichts  gegen  Epopeus, 
wohl  aber  zwingt  Lykos  ihn  die  Entführte  wieder  herauszugeben, 
wodardi  der  Gegensatz  zwischen  diesen  Brüdern  noch  deutlicher 
wird.  Als  Antiope  mit  Lykos  zurückkehrt,  gebiert  sie  die  Zwillinge 
am  Wege  in  der  Gegend  Yon  Eleutherae,  nach  der  gewOhnhchen 
Fabel  beide  vom  Zeus,  nach  der  vermittelnden  Sage  den  Amphion 
vom  Zeus,  den  Zethos  vom  Epopeus.  Beide  wurden  als  Schutzgötter 
von  Theben  und  als  Heroen  auf  weifsen  Bossen  verehrt  (levxono)- 
ioi),  nach  Art  der  spartanischen  Dioskuren'j,  die  wie  sie  ein  engver- 
bundenes  Brüdeipaar,  Söhne  des  Zeus  und  göttUche  Mächte  des  Lichtes 
waren,  nur  dafs  bei  diesen  ein  weitverbreiteter  Cultus  die  Grund- 
idee so  viel  mehr  entwickelt  und  in  sehr  verschiedenen  Beziehungen 
dorchgefiihrt  hatte.  Auch  darin  sind  beide  Dioskurenpaare  einander 
ahnlich  dafs  die  Brüder  bei  aller  Innigkeit  ihres  Bundes  doch  nicht 
^eichartig  waren,  von  den  thebanischen  Amphion  ganz  musikalisch, 
Zethos  ganz  rüstig  und  kräftig,  wie  namentlich  Euripides  ihre  Cha- 
raktere weiter  ausgeführt  hatte,  vermuthlich  nach  Andeutungen  der 
Ortlichen  Sage.  Auch  die  Mutter  dieses  Paares  bedeutete  ohne  Zwei- 
fel eine  Macht  der  Natur,  wahrscheinlich  die  des  Mondes,  der  wie 
die  Sonne  in  diesen  landschaftlichen  und  örtlichen  Sagen  unter  im- 
m^  neuen  Bildern  wiederkehrt;  es  spricht  dafür  sowohl  der  Name') 
als  die  nahe  Beziehung  zur  Aphrodite  und  zum  Helios  in  Sikyon. 
Nach  der  boeotischen  Fabel  wurde  sie  im  Winter  als  Tochter  des 
Nykteus,  als  rasende  Maenade  gedacht,  ein  Bild  welches  in  den  Sagen 
dieser  Landschaft,  wo  der  bacchische  Cultus  der  vorherrschende  war,  32 
etwas  sehr  Gewöhnliches  ist;  daher  auch  Zeus  ihr  in  Gestalt  eines 
Satyr,  des  bacchischen  Walddämon  beiwohnt.  Oder  sie  wird  ent- 
führt,   aber  um  im  Frühlinge  mit  „dem  Lichten^  zurückzukehren 

1)  Paus.  2, 10,4.  Nach  Eumelos  waren  Aloens  und  Aeetes  Söhne  des  He- 
Bot  und  der  Antiope.  Aloeus  beherrschte  die  Asopia,  dann  Epopens,  der  wohl 
Bor  dne  andere  Figur  des  Helios  ist,  s.  Marckscheffel  Hes.  Eom.  cet.  fr.  p  397  sqq. 

2)  Eorip.  Pboen.  606,  Herc.  f.  29,  He8.v.  JUcxovqoi,  ol*Ekiyrjg  adeXqtel 
tal  Z^^of  xm'AfJKpmv,  X^vxonoiXoi  xaXovfAiyoL  Schol.  Od.  19,  5  IS  ovtoi 
JOS  Btjßaff  oUovin  nqiazoi  xoX  xaXavvxai  äiog  xovqoi  keuximaXo^,  Noch 
Tiberios  errichtete  vor  einem  T.  des  Dionysos  zu  Antiochien  zwei  hohe  Säulen 
ta  Ehren   JtSy  If  'Aytiontj^  yiyvij&iyKoy  Mocxovgtyy,  lo.  Maialas  p.  234,  17. 

3)  UyTioTfti,  das  Gesicht  gegenüber  am  Himmel. 
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uod  vom  Zeus  die  Mutter  der  lichten  ZwtUiQge  zu  werden.  Auch 
phokiscbe  Sagen  aus  der  Gegend  am  nördlichen  Parnars  erzftUten 
Ton  bacchischer  Raserei  der  Antiope  und  ton  ihrer  Entführung,  doeh 
wird  sie  auch  hier  gerettet  und  zuletzt  mit  ihren  Sohn«o  göttlich 
verdirt*). 

Aber  auch  mit  der  Geburt  der  Zwillinge  halte  sieb  das  Schick- 
sal der  Antiope  noch  nicht  erftMlt,  wenigstens  nicht  nach  der  Fabel 
von  Theben,  welche  sich  an  die  ton  Hysiäe  scheinbar  erg^Tnzend, 
eigentlich  nur  wiederholend  anschliefst.  Antiope  ger^tb  nehfnlicb 
Jetzt  in  die  Gewalt  der  Dirke,  der  bösen  Prtw  deä  mHden  und  freund- 
hchen  Lykos,  welche  die  arme  Antiope  eben  so  erbarmungslos  peinigt 
als  dieser  ihr  gewogen  ist,  bis  sie  endlich  durch  ihre  im  WaMe  und 
bei  den  Hirten  des  Kithaeron  herangewachsenen  Söhne  auch  aus 
dieser  Noth  errettet  wird.  Das  war  der  Inhalt  eines  der  besten 
Stocke  des  Euripides,  welches  Dichter  und  Könstler  zu  manchen  Nacb- 
bildnngen  derselben  Fabel  angeregt  hat').  Antiope  ist  glttckficfa  der 
tbebanischen  Haft  entkommen  und  in  finsterer  Nacht,  im  rauhen 
Winter  aber  den  Asopos  in  den  Kithaeron  geflQchtet.  Da  gelangt 
sie  zu  dem  Gehöfte  wo  ihre  Söhne,  die  sie  am  Wege  bei  Eleutherae 
geboren  hatte  und  dem  Zufall  tiberlassen  mufste,  in  der  Pflege  eines 
Hirten  herangewachsen  sind,  Amphron  ganz  der  Musik  und  Poesie 
und  dem  zarteren  Gemüthsleben,  wozu  ihm  Hermes  eine  Laute  ge- 
schenkt hatte,  Zethos  ganz  kraftig  und  derbe  und  der  Jagd  und  Vieh- 
zucht ergeben.  Den  zarter  fttfalendeö  Amphion  zog  es  gleich  zur 
Mutter,  aber  Zethos  hatte  Bedenken  j  also  sah  sich  Antiope  von  neuem 
preisgegeben.  Nehmlich  auch  Dirke  wifd  Jetzt  durch  Ae  trieteri- 
sche  Dionysosfeier  in  den  Wa(ld  gefObrt,  findet  dort  die  Antiope  und 
beschlief^t  sie  auf  entsetzliche  Weise  zu  strafen.  Auf  einen  wilden 
Stier  sollte  sie  gebunden  und  von  diesem  geschleift  werden  und  die 
eigenen  Söhne  sind  eben  im  Segriff  diese  Strafe  an  der  Antiope  zu 
vollziehen,  da  verrtfth  der  alte  Hirt  das  Gehehnnifs  ihrer  Abkunft 
33  und  die  Wuth  der  Jünglinge  richtet  sich  nun  gegen  Dirke.  Diese 
wird  an  den  Stier  gebunden  und  von   ihm  durch  das  Gd)lrge  ge- 


1)  Paus.  9, 17,3;  10,7,  Steph.  B.  v.  Ti»oQai(t. 

2)  Unter  den  Dichtem  Pacuvias  und  Propert.  3,  t5.  In  der  Kunst  ist  die 
grofse  Gruppe  in  Neapel,  der  s.  y-  toro  Farnese  berühmt.  Vgl.  Hygin  f.  8, 
Welcher  Gr.  Tr.  811—928  (Nauck  p.  326),  A.  0.  1,352  ff.,  0.  Jahn  \tcUoi. 
Ztg.  1853  n.  56.  57,  *C.  Bötticher  Dhrkc  als  Quelle  und  Heroine,  Bcrl.  Win- 
ckelmannsprogr.  1864,  s.  jedoch  auch  Lit  Gentralbl.  IS66,  369. 
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schleift,  bis  sie  in  eine  Quelle  verwandelt  wurde  ^),  welche  Verwand- 
\uBg  auf  örtlicher  Sage  beruht  und  zugleich  mandies  Andere  erklüit. 
Man  zeigte  den  Ort  der  Verwandlung  im  Gebirge,  welches  gleich- 
falls nach  der  Dirke  hiefs'),  so  dafs  diese  eigenthch  eine  örtliche 
Njmphe  des  kithaeronischen  Waldgebirges  gewesen  zu  sein  scheint. 
Der  von  dort  abfliefsende  Strom  mochte  durch  stürmischen  Lauf  und 
werheerende  Wirkung  zu  dem  Bilde  des  Stieres  geführt  haben  (1,  448). 
Aufserdem  gab  es  aber  auch  bei  Theben  eine  Quelle  und  einen  Flufs 
Dirke,  einen  so  angesehenen  dafs  Theben  und  sein  Gebiet  nicht 
selten  danach  benannt  wird^);  und  zwar  galt  die  Quelle  dieses  Flusses 
gewöhnlich  für  identisch  mit  der  Aresquelle  der  Kadmossage.  Hier 
aber  scheint  man  auch  ein  Grab  der  Dirke  gezeigt  und  an  dem- 
selben sühnende  Todtenopfer  und  andre  abergläubische  Gebräuche  be- 
gangen zu  haben  ^),  welche  Gebräuche  zugleich  die  Veranlassung  ge- 
wesen sein  mögen,  Dirke  die  Rolle  eines  den  Gründern  der  Stadt 
und  ihrer  Mutter  feindlichen  Plagegeistes  spielen  zu  lassen. 

Amphion  und  Zethos  gelangen  endlich  zur  Herrschaft  in  The- 
ben und  erbauen  die  Mauer,  wobei  die  Sage  wieder  jenen  charak- 
teristischen Unterschied  zwischen  beiden  geltend  machte.  So  erzählt 
namentlich  Apollon.  1,  738  If.  dafs  Zethos  gewaltige  Steine  mit  ge^ 
waitiger  Kraft  heii)eigeschleppt  habe,  während  Amphion,  ein  zweiter 
Orpheus '),  mit  seiner  Laute  zweimal  so  grofse  Felsblöcke  von  selbst 
in  Bewegung  setzt  Die  Zusammenwirkung  beider  Kräfte,  der  me- 
chanischen Gewalt  um  die  schweren  Blöcke  zu  bewegen  und  der 
Hannonie  um  sie  nach  sinnigem  Maalse  zu  fügen,  wiederholt  sich 
in  der  troischen  Sage  vom  Mauerbau  des  Apoll  und  des  Poseidon, 
wo  jener  Gott  dem  Amphion,  dieser  dem  Zethos  entspricht,  und  in  34 


1)  Hygin  f.  7  ex  cuius  corpore  in  moote  Githaerone  fons  est  natus,  qui 
IHrcaeus  est  appellatus ,  beneficia  Liberi ,  quod  eius  baccha  fuerat. 

2)  Mons  Dircaeus  b.  Stat-  Th.  9,  678  ff.  Vgl.  Virg.  Ecl.  2,  23  Amphion 
IHrcaeus  in  Actaeo  Aracyntho,  das  ist  einTheil  desKithaeron  an  der  attischen 
Frenze,  Prop.  3,15,42,  Unger  1.  c.  p.  89. 

3)  Aesch.  Sept.  307,  Soph.  Antig.  844,  Eorip.  Phrix.  fr.  8t6,  Phoen.  1026, 
Htppol.  555.  BißM  Jiqmdai  Str.  8, 387,  Prop.  3, 17,  33.  Aresquelle  und  Dirke 
s.  Unger  1.  c.  p.  107  sqq. 

4}  Plut.  d.  gen.  Socr.  5,  vgl.  die  portenta  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  durch 
Alex.  d.  Gr.  b.  Diod.  17,10,  Aelian  V.H.  12,  57,  das  Gedicht  des  Soterichos  b. 
Ps.  Kallisth.  1,46. 

5)  Mit  diesem  hatte  ihn  namentlich  der  Dichter  der  Europia  d*  h.  Eumelos 
verglichen,  Paus.  9, 5,  4.    Vgl.  Unger  l.  c.  p.  31  sqq. 

Prcller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  3 
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der  Ton  Megara,  wo  Apollo  aeinem  Freunde,  dem  Peiopiden  Alka- 
thoos,  bei  der  Erbauung  der  Burg  \ä£l%  Auch  wurde  die  aa* 
niuthige  Fügung  und  Bauart  der  SCadt  Theben  und  die  bekannte 
Siebenzahl  der  Thore  zum  Beweise  der  Legende  angeführt,  specieli 
für  den  Aniheil  Amphions,  dessen  Leier  zuerst  aiebea  Saken  gehabt 
habe').  Wie  Amphion  denn  überhaupt  in  der  Geschichte  der  gne- 
chischen  Musik  einen  grofsen  Ruhm  hatte  und  in  diesem  Sinne  aaob 
in  Sikyon,  der  zweiten  Heimath  seiner  Mutter,  genanat  wurde. 

Aufserdem  war  Amphion  als  Gemahl  der  Niobe  bekamit,  wäb* 
rend  Z^os  gewöhnlich  Gemahl  der  Thebe  genannt  wurde,  aber  in 
andern  Sagen,  welche  wie  die  von  der  Niobe  Ueinasiatischen  (Jr> 
Sprungs  zu  sein  scheinen,  Gemahl  der  Nachtigall.  In  beiden  An- 
knüpfungen  tritt  wieder  die  Naturbedeutung  dieser  thebanischen 
Dioskuren  hervor,  der  Boten  des  Frühlings,  seiner  Fruchtbarkeit  und 
seiner  Gesänge. 

8.  Argwu 
Auch  diese  Landschaft  ist  aufserordentlich  reich  an  Sagen,  ja 
sie  ist  so  reich  wie  keine  andre,  man  bedenke  die  ganze  Folge  der 
Mythenbildung,  weldie  sich  von  Inachos  und  lo  durch  die  Herakles- 
sage bis  Agamemnon  und  Diomedes  hinabzieht.    Pindar  giebt  Nem.  tO 
eine  gedrängte  Uebersicht  dieses  Reichthums,  welcher  seit  dem  alten 
Sagenschreiber  Akusilaos  von  vielen  Genealogen  und  Mythographen 
in  der  allgemeinen  griechischen  Sagengeschichte  oder  in  besonderen 
localen  Erörterungen  vorgetragen  wurde.    Aeltere  und  jüngere  Ele- 
mente sind  dabei  zu  einem  fortlaufenden  Ganzen  geschickt  verwebt 
worden.    Zu  jenen  gehören  vorzüglich  die  symbolischen  Grundzüge 
der  Fabel  von  der  lo,  von  Danaos  und  den  Danaiden,  von  Perseus 
und  seinen  Abenteuern,  welche  auf  die  alten  Culte  der  Landesgötter, 
den  Zeus  von  Argos  und  Nemea,  die  Hera  am  Berge  Euboea,  die 
Athena  von  Argos,  den  lykischen  Apollo  und  die  auf  vielen  Höhen 
verehrte  Artemis  zurückweisen.    Für  etwas  Jüngeres  ist  namentlich 
jene  merkwürdige  Beziehung  der  lo-  und  Danaossage  auf  Aegypten 
35  zu  halten,  welche  als  Merkmal  einer  späteren  Sagenbildung  der  Be- 
ziehung der  thebanischen  Kadmossage  auf  Phoenikien   genau  ent- 
spricht   Denn  die  schon  bei  Herodot  so  ausgemachte  Gleichsetzung 

1)  Theogn.  773,  Paus,  l,  42,  l. 

2)  Paus.  9, 8, 3  vgl.  5, 4,  Piut.  de  mus.  3,  Unger  p.  39  sqq.  254.  Specieli 
haftete  die  Sage  von  der  Leier  des  AmphioD  an  dem  neitischen  Thore,  ib.  304. 
Nonnos  erklärt  die  sieben  Thore  durch  die  sieben  Planeten. 
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te  argiTiscbea  lo  und  der  aegyptischen  Isis  kann  doch  crsl  erfolgt 
«m  nachdem  Aegypten  den  Griechen  näher  bekanst  ^leworden  war, 
wie  dieses  für  die  Griecbea  überlmipi  erst  sek  den  Zeiten  des  Psaifr- 
melich  und  Amasis  der  Fail  war,  woraaf  dieser  Verkehr  von  den 
ii^ern  insbesendere  durch  Vermittlung  ihrer  Colonieen  auf  Rhodos 
Wieben  woi>deO.  ^^  ^o  '^  ^^^^  ^^  Verschmelning  der  ver-> 
schiedenen  Ortlichen  Sage«  vom  Argos,  Tiryns  und  Mykenae  offen* 
bar  erst  durch  die  auf  Chronologie  und  Genealogie  bedachte  Hand 
der  Logographen  erfolgt.  Denn  die  Traditionen  dieser  drei  alten, 
neben  einander  bestehenden  Städte  und  Burgen  von  Argos,  mit  wel- 
chem Namen  eigentlich  die  Landschaft  und  ein  grofser  Theil  des 
Peloponnes  benannt  wurde,  lassen  sich  in  den  argivischen  Fabeln 
noch  sehr  deutlich  unterscheiden.  Nach  Argos  gehören  namentlich 
die  Sagen  vom  Phoroneus  und  Danaos,  nach  Tiryns  die  vom  Proetos, 
nach  Mykenae  die  vom  Perseus. 

«.  Inackos. 
An  der  Spitze  der  argivischen  Geneaiogieen  steht  Inaehos,  der 
als  Laiidesvater  verehrte  Flufs  der  Landschaft,,  ein  Sohn  des  Okeanos 
wie  alle  andern  Flüsse*)  und  Vater  der  befruchtenden  Quellen  des 
Gebirgs,  die  seinen  Strom  nährten').  Ein  seltsamer  Glaube,  der  mit 
den  Sagen  von  Argos  Amphilochikon  und  der  Verehrung  des  Ache- 
loos  znsammenhängt,  liel^  ihn  am  Lakmon  im  Lande  der  Perrhaeber 
entspringen,  in  dem  der  Amphilochen  sein  Gewässer  mit  dem  Ache- 
loos  vermischen  und  von  dort  durch  das  Meer  nach  Argolis  gelangen, 
wo  seine  Quellen  in  dem  arkadischen  Grenzgebirge  der  Gegend  von 
Lyrkeia  gezeigt  wurden'*).    Eine  andere  Fabel  suchte  die  Erschei-3« 

1)  Herod.  2, 154. 178.    Vgl  0.  Müller  Orchom.  109  fr. 

2)  Sophokles  im  Satyrdrama  loacbos  b.  Dionys.  fl.  1,25  "/i^a/c  ykvvät^Q^ 
nal  19V  XQfjytiy  nargo^  'Üxia^ov^  fjidya  TtQtcßtvioy  "Agycvf  ta  ytoi^^Hgag 
u  7idyot£  xöl  TvQOti^oUn  JliXaayol^. 

3)  Aesch.  b.  Scbol.  Ar.  Ran.  1344  u.  Fiat.  rep.  2  p.  381D,  wo  Hera  in 
Gestalt  einer  Priesterin  für  diese  Nymphen  sammelt:  oQeaaiyoyotci  Nvf4<pmc 
tqtiviffCiy  zvdQaioi  &eaXoiy  nyitQüt  *lyaj[ov  Uqytiov  noxafJLOv  nai^iy  ßtodvS' 
qoii^  was  aaf  entsprechenden  Cullus  in  Argos  deutet.  Vgl.  Ovid  M.  1,  642 
Naides  ignorant,  ignorat  et  Inachus  ipse. 

4)  Sophokles  b.  Str.  6,  271  vgl  Steph.  B.  v.  Jäxfioty  u.  Paus.  2,  25,  3 
nr^yni  yag  dfj  np  Zyn  tiaiy  crtr^.  Diese  Quellen  befanden  sich  nämlich  in 
der  Gegend  von  Lyrkeia,  Str.  8,370,  Schol.  ApoUon.  1,125,  Steph.  B.  Avg- 
uioy,  wo  das  JvQxi^ioy  vdwQ  vermuthlich  derlnachos  ist,  doch  unterscheidet 
Stat  Theb.    4, 7 1 1    den  Lyrcius   et  ingens  Inachus.     Es  ist  dasselbe  Gebirge 

3* 
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nung  zu  erklären,  dafs  ihm  und  einigen  andern  Flüssen  der  Land- 
schaft in  trocknen  Sommern,  wenn  es  nicht  regnete,  das  Wasser 
ausging:  auf  welchen  Umstand  gewöhnlich  auch  der  im  Epos  herkömm- 
liche Ausdruck  öLxptov  oder  Ttolvdiiptov  *'AQyog  d.  h.  das  durstige, 
das  wasseriose  bezogen  wurdet.  Inachos  und  jene  andern  Flüsse, 
so  erzählte  man,  wären  vom  Poseidon  mit  dieser  Sdiwäche  bestraft 
worden,  weil  sie  bei  dem  Streite  zwischen  ihm  und  Hera  um  die 
Landschaft  für  die  letztere  entschieden  hätten^). 

b.  Phoroneus. 
Mit  dem  Inachos  paarte  die  Landessage  eine  Okeauine  Melia 
d.  h.  Esche,  welche  Nymphe  iu  demselben  Sinne  die  Mutter  des 
ersten  Menschen  von  Argos  genannt  wurde,  wie  sonst  die  Menschen 
überhaupt  oder  einzelne  Geschlechter  aus  Bäumen  oder  durch  Baum- 
nymphen entstehen^).  Der  Sohn  des  Inachos  und  der  Melia  ist  Pho- 
roneus, seinem  Namen  nach  der  Repräsentant  des  fruchtbaren  Acker- 
grundes der  Landschaft,  nach  der  argivischen  Sage  der  erste  Mensch 
schlechthin,  wie  die  Argiver  denn  die  ältesten  von  allen  Griechen 
zu  sein  behaupteten,  daher  verschiedene  Genealogieen  der  Umgegend 
bei  demselben  Stanmie  anknüpften*).    Zugleich  galt  er  für  den  ersten 

welches  nach  einem  berühmten  Heiligthnme  der  Artemis  oberhalb  Oenoe  das 
Artemision  genannt  wurde ,  Paos.  1.  c.  u.  8, 6^  2. 

1)  Indessen  war  man  über  diese  Deutung  keineswegs  einig,  da  Andre  im 
Gegentheil  das  Land  und  die  Stadt  Argos  für  wasserreich  und  deshalb  jene 
alten  Epitheta  anders  erklärten,  s.  Str.  8,  370,  Welcker  ep.  Cycl.  2,  546 ff., 
♦auch  Nitzsch  Beitr.  z.  ep.  Poesie  440,  G.  Curtius  Grundz.  643. 

2)  ApoUöd.  2,1,4,  Paus.  2,  15,4,  wo  aufser  dem  Inachos  der  Kephisos 
und  der  Asterion  genannt  wird.  Dieser  ist  ein  kleiner  Bach  beim  H.  der  Hera 
(1,129,  l),  derKephisos  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  Charadros  bei  Argos, 
Polemon  b.  Schol.  Eur.  Med.  827,  Strabo  9,  424  (*  wo  Meineke  wohl  mit  un- 
recht die  auf  Argos  bezügliche  Notiz  athetirt  hat) ,  Paus.  2, 20,  5. 

3)  ApoUod.  2, 1, 1,  Schol.  II.  1,  22,  Schol.  Eur.  Or.  920.  1239,  Tzetz.  Ly- 
kophr.  177,  wo  Aegialeus  und  Phegeus  aus  den  Genealogieen  von  Sikyon  und 
Psophis  hinzugefügt  sind ,  s.  Paus.  2,  5, 5,  Steph.  B.  v.  <Pny€ia.  üeber  MeXia 
und  verwandte  Sagen  s.  Unger  Theb.  Parad.  227,  Schoemann  op.  2, 132. 

4)  'AxovaiXtto^  yaq  fpoQtovia  nQvÜToy  ay»Q(onoy  yeri(f&ai  Xiyii,  od^iy 
xot  0  Tijs  ^OQüiviöog  noitjrtiC  elvat  avroy  i<pn  naxiqa  &yfjT(5v  ayd^qiantoy 
Giern.  AI.  Str.  l  p.  380  P.  Vgl.  Plato  Tim.  p.  22  n^ql  ^oqiayiotg  re  zov 
nQdtov  Xtx^iyvog  y.ai  Nioßri^,  Soph.  El.  4  naXaiby  Ugyog ,  Aristid.  1  p.  307 
^Agyitoi  naXaioraroi  ttoy  'EXXnyiay  a^iovaiy  tlyai.  Dichter  nennen  die  Ar- 
giver überhaupt  Phoroniden,  Theokr.  25,200,  oder  Inachiden,  Hcs.  /^eWori- 
'lyax'idas,  avrox^oyag  xal  ovx  intjXvd«,.  Der  Name  tf'o^wvuv  von  tpigto 
<poQtt  s.  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  11,340  fr. 
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Begründer  der  Cultur  des  Landes  und  der  Stadt  Argos,  daher  man  37 
ihiD  namentlich  die  Stiftung  des  Heradienstes  am  Berge  Euboea  und 
die  erste  Ansiedlung  der  Stadt  zuschrieb,  endlich  überhaupt  die  An* 
S^ge  der  bürgerlichen  Ordnung  und  des  Gottesdienstes*).  Jene  ei*ste 
Anaedlong  nannte  man  das  aarv  Ooqwvixov  y  welcher  Ausdruck 
nichts  Andres  zu  bedeuten  scheint  als  die  erste  Hestia  von  Argos 
mit  der  heiligen  Lebensflamme  des  ewigen  Feuers,  welches  man  im 
Heiligthume  des  lykischen  Apollo  am  Markte  zeigte;  daher  man  Pho* 
roneos  in  Argos  anstatt  des  Prometheus  für  den  Urheber  des  Feuers 
hielt,  welches  er  zuerst  vom  Himmel  auf  die  £rde  gebracht  habe. 
Seine  Frau  heifst  bald  Kerdo  d.  h.  die  Kluge,  die  Gewinnende,  bald 
Telodike  d.  h.  die  das  Recht  weithin  Verbreitende,  bald  Peitho  d.  i. 
die  Macht  der  Ueberredung*):  lauter  neue  Züge  zu  diesem  Gesammt- 
bilde  der  bürgerlichen  Ordnung  und  des  städtischen  Verkehi*s.  Seine 
Kinder  sollen  gewesen  sein  Apis  und  Niobe,  jener,  nach  welchem 
das  Land  den  Namen  Apia  erhalten  habe,  eine  Gestalt  an  welche 
sich  Ueberlieferungen  der  Apollinischen  Sühne  anlehnten^,  diese 
galt  für  die  erste  Sterbliche  welche  Zeus  seiner  Liebe  gewürdigt. 
Sie  gebiert  von  diesem  Gotte  den  Argos,  nach  Einigen  auch  den 
sonst  für  einen  Autochthonen  geltenden  Pelasgos^),  die  beiden  Re- 
präsentanten von  Stadt  und  Land,  an  welche  sich  die  übrigen  Genea- 
logieen  anschlössen.  Niobe,  welches  auch  der  Name  einer  argivi- 
schen  Quelle  war,  wurde  in  anderen  Genealogieen  die  Mutter  von  38 

1)  Paus.  2, 15, 4;  19,  5.  Schol.  Soph.  £].  4  a.  6,  Steph.B.  "Agyac,  Giern. 
Protr.  p.  38  u.  184,  Hygin  f.  143  u.  A.  Ueber  das  H.  des  lyk.  Apollo  Bd.  1, 
202, 3.    Das  Wort  ainv  hängt  zusammen  mit  hrta.   *  Jedoch  vgl.  Bd.  1, 342, 1. 

2)  KiQdel^  nach  Paus.  2, 21,1.  TfjXodixfi  nach  Schol.  Fiat.  Tim.  22,  Tzetz. 
Lyk.  177 ,  nach  welchen  auch  bei  ApoUodor  dieser  Name  herzustellen  ist. 
Hh^  nach  Schol.  Eur.  Or.  1239,  während  Pherekydes  nach  Schol.  Eur.  Phoen. 
U16  die  Frau  des  Argos  so  genannt  hatte;  vgl.  Bd.  1,418,3. 

3)  Aesch.  Suppl.  260  ff.  kennt  ihn  noch  nicht  als  Sohn  des  Phoroneus, 
wie  ApoUod.  1,  7,  6,  von  dem  wieder  Paus.  5,  1,  6  abweicht.  Auch  in  den  si- 
kyoDischen  Sagen  wurde  er  genannt ,  vgl.  Apollod.  2,1,1,  wo  dieser  pelopon- 
nesische  Apis  nach  dem  Vorgänge  Andrer  mit  dem  aegyptischen  Sarapis  iden- 
tifidrt  wird,  vgl.  Clem.  Str.  1  p.  383,  Rom.  Myth.  726,4.  "Uni^  scheint 
zusammenzuhängen  mit  ^ntog.  Man  leitete  davon  sowohl  den  Namen  !ä7iia 
ab  als  den  der  *AnMy€g,  Str.  8,371,  Steph.B.  *Ama,  Meineke  Anal.  AI.  182. 
*  G.  Gnrtius  Grundz.  463  leitet  Unia  sowie  die  Flufsnamen  ^Amday6s  und 
^Anidiw  von  dem  St.  äp  d.  i.  aqua,  Wasser  ab. 

4)  Hesiod  u.  Akosilaos  b.  Apollod.  2,  1,  1,  vgl.  Aesch.  Suppl.  250  fr.,  So- 
phokl.  oben  S.  35, 2. 
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fünf  Töchtern  genannt,  von  welchen,  so  hiefs  es,  die  Nymphen  des 
Gebirgs  und  die  nichtsnutzigen  Satyrn  und  die  tanzlustigen  Kureten 
abstammten  ^j. 

C,  I(K 

Diese  Fabel  gehört  wesentüch  zu  der  Umgebung  des  argiviscfaen 
Heradienstes,  eben  so  wesentlich  wie  die  ihr  in  mehrfacher  Hinsicht 
?erwandte  Heraklesfabel.  Sobald  aber  die  am  Hiumd  beobachteten 
Vorgänge  auf  die  Erde  übertragen  und  im  Sinae  der  mythischen 
Geographie  erklärt  und  weiter  ausgeführt  wurden,  bat  sich  daraus 
unter  Einwirkung  des  Verkehrs  mit  Byzaoz  und  Aegypien  eine  Ge- 
schichte gebildet,  in  welcher  der  symbolische  Kern  zwar  noch  zu 
erkennen,  aber  durch  so  viele  jüngere  Elemente  doch  sehr  ver* 
dunkelt  ist. 

lo  ist  der  Moad^)  als  wandelbarer  und  wandelnder,  wie  diese 
beiden  Eigenschaften  des  Mondes  denn  das  Gemüth  und  die  Phan- 
tasie des  Volkes  und  seiner  Märchen  und  Sagen  van  jeher  am  meisten 
beschäftigt  haben.  Sie  ist  eine  Prieslerin  der  Hera,  weil  diese  die 
Himmelskönigin  ist  Als  schöne  Jungfrau  erregt  sie  die  Liebe  des 
Zeus  und  wird  deswegen  von  der  Hera  in  eine  Kuh  ferwaadelt  (das 
gewöhnlicbe  Symbol  des  gehörnten  Mondes)  und  dem  Argos  Panap- 
tes  zur  Hut  übergeben^  dem  riesigen  Hirten  mit  den  tausend  Augen, 
welcher  den  gestirnten  Hinunel  bedeutet  (1,  317)  uod  im  Minotauros 
oder  Asterion,  dem  Wächter  des  kretischen  Labyrinths,  sein  Gegen- 
bild flndet.  Ob  die  Dichtung  von  diesem  Argos  Panoptes  und  vom 
Hermes  Argeiphontes  gleich  ursprünglich  zur  losage  gehörte  oder 
nicht,  mufs  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  bedeutet  die  Entführung 
der  Kuh  durch  Hermes  am  wahrscheinUchsten  das  zeitweilige  Ver- 
schwinden des  Mondes  und  seine  Wanderung  durch  unbekannte  Ge- 
39genden,  bis  er  im  Osten  als  Vollmond  wiedererscheint.     Denn  mit 


1)  Hesiod  b.  Str.  10,  471  vgl  Bd.  1,540,3  u.  Plin.  4, 17. 

2)  Späte  Schriftsteller  behaupten  dafs  'Jeu  im  Dialekte  der  Argiver  den 
Mond  bedeute,  Suid.  v.  'Im,  Eustath.  z.  Dion. P. 92  (♦  sicher  eine  ganz  grand- 
iose Erfindung).  Welcker  Aeschyl.  Tril.  127  erklärte  das  Wort  durch  iipfct, 
doch  ist  die  erste  Sylbe  in  lo  gewöhnlich  lang.  (Ovid  ffer.  14,  103  gebraucht 
sie  kurz.)  Andre  haben  an  einen  Ursprung  dieses  Namens  aus  Aegypien  ge- 
dacht, da  ioh  im  Koptischen  der  Mond  heilte.  Doch  war  der  aegyptische 
Mondgott  männlich  oder  mannweiblich,  s.  Piut.  Is.  Osir.  43  (Parthey  S.  191) 
u.  Pott  Jbb.  f.  class.  Phil.  Suppl.  3,300  fr.  *Dafe  die  Deutung  derlo  auf  den 
Mond  und  des  Argos  auf  den  Sternenhimmel  nicht  haltbar  sei,  glaubt  der 
Hrgbr.  N.  Jahrbb.  1870,  665  ff.,  vgl.  187.3,  697,  nachgewiesen  zu  haben. 
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dieser  Eiitfüh?uDg  beginnt  der  Wahnsinn  der  lo  und  ihr  Umherirren 
^«reh  den  finsteren  Norden  bis  zu  den»  Lande  der  Verbeifsung  im 
lidtfen  Osten,  wie  diese  Schilderungen  uns  besonders  durch  Aeschy- 
los  bekannt  sind.  Die  geographische  Beschreibung  dieser  verwor- 
rtiien  Baira  wurde  theils  durch  das  beliebte  Spiel  mit  Namen  be- 
steoit,  wie  dieses  bei  der  B^giehung  des  ionischen  Meeres  und  der 
beiden  Bospari  auf  den  Namen  und  die  Gestalt  der  lo  der  Fall  ist, 
deren  sehen  durch  die  Bfythe  bestimmtes  Bild  die  griechischen  See^ 
&hrer  und  Ansiedler  in  jene  Gegenden  begleitetet,  theils  durch  das 
Entgegenkonunen  des  Terwandten  Bildes  der  Isis  in  Aegypten'). 
Di»es  führte  weiter  dahin  dafs  lo  in  Aegypten  die  Mutter  des  Epa- 
phos  d.  h.  des  aegyptischen  Apis^)  und  durch  ihn  die  Stammmatter 
eines  Geschlechtes  von  Königen  und  Helden  wurde,  welches  sieh 
uach  den  Lehren  der  griechischen  Logographie  von  Aegypten  aus 
über  Phoenihien^  Kilikien,  Theben  und  Argos  verbreitet  hatte. 

lo  biefs  als  argivisches  Landeskind  nach  der  gewöhnlichen  Ueber- 
Kefemng  einfach  eine  Tochter  des  Inacfaos^),  wie  Phoroneus  und  hin 
und  wieder  auch  Argos  Panoptes.  Doch  liefsen  andre  Genealogen 
«e  von  andern  Heroen  der  argivischen  Vorzeit  abstammen,  welche 
an  solchen  alten  Namen  reich  war:  bald  vom  lasos,  durch  welchen 
man  einen  alteren  Namen  der. Landschaft  ^'laaov  Ikgyog  zu  erklären 
suchte^),  baki  vom  Peiren  oder  Peiras  oder  Peirasos,  den  die  lieber- 
Keferung  des  argivischen  Heradienstes  als  Stifter  des  ersten,  angeb- 
lich aus  einem  Birnbaum  zu  Tiryns  geschnitzten  Bildes  dieser  Göttin 

t)  B6<fnoQ9s  eigeDtlich  eine  so  enge  Meeresstrafse  dafs  eine  Koh  hinüber- 
schwimmeD  kann,  dann  auf  die  lo  bezogen,  wie  dieses  namentlich  am  thra- 
ki9chen  (früher  mysischcn)  und  am  kimmeriscben  Bosporos  der  Fall  war,  aufser 
welchen  man  spater  auch  einen  indischen  Bosporos  kannte,  s.  Aesch.  Fr.  133, 
Suppl.544,  Eurip.  Iph.  T.  393,  Schol.  ApoUon.  2,168,  Sleph.  B.  \.BhanoQog, 
Eu$Uth.  Dionys.  P.  140  u.  A.  Die  Erklärung  dieser  Benennung  durch  argi- 
Tische  Ansiedler  in  Byzanz  b.  0.  Möller  Proleg.  132  scheint  mir  weder  nöthig 
Boch  sonst  gerechtfertigt 

2)  Herod.  2,  41  to  yng  t^c  "laiog  nyaXfX«  yvyaixiiiov  ßovxiQtoy  iati  xa- 
TOTtiQ  "'EXXrjye^  rijy  'lovv  yQa<povoi,    *  Vgl.  N.  Jahrbb.  1870,  668  ff. 

♦3)   Oder  vielleicht  richtiger,  dafs  Epaphos,   der  Sohn   der  !o,  mit  dem 
aeg^püsehen  Apis  idenlificirt  wurde;  vgl.  a.  a.  0.  S.  671. 

4)  So  bei  Herodot,  den  Tragikern,  Ovid,  Lukian  u.  A. 

5)  ApoUod.  2,  l,  3,  Paus.  2, 16, 1  vgl.  Odyss.  18, 246  m.  d.  Schol.  u.  Eustalh., 
Sesych,  Steph.  B.  v.  "Imos,  Aristid.  rhet.  p.  3  ed,  Ddf.  "faaos  yttQ  Rv  ovro» 
yt  vix^   tn^l   \6yovs  «wi  K^fatro^  xtti  KQ6to>noi  xat  fPoQtareh  xai  d  rip 
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40  nannte*).  Dieselbe  Ueberlieferung  kannte  lo  als  erste  Priesterin  der 
Hera  und  zwar  unter  dem  Namen  Kailt&ori  oder  KaiXl^ia,  wel- 
cher die  Bedeutung  einer  Schwärmenden  hat*),  also  wie  jener  Wahn- 
sinn und  die  Irren  der  lo  auf  die  verworrenen  Wege  des  Monde» 
deutet.  Unter  diesem  Namen  wurde  lo  in  dem  seit  Hellanikos  von 
den  Chronologen  oft  benutzten  Verzeichnisse  der  argiTiscben  Hera- 
priesterinnen  als  die  erste  einer  langen  Reihe  genannt.  Ja  eine 
spätere  Ueberlieferung  kannte  diese  Kallithyia  auch  als  Mutter  eines 
argivischen  Heroen,  des  Trochilos,  welcher  zugleich  für  den  ersten 
Fuhrmann  des  Landes  gleich  dem  attischen  Erichthonios  und  für 
den  ersten  Hierophanten  gelten  mufste,  so  dafs  man  ihn  sogar  zum 
Vater  des  attischen  Triptolemos  und  diesen  dadurch  zu  einem  argi- 
vischen Heroen  gemacht  hat*). 

Die  gewöhnliche  Erzählung  aber  der  Sage,  wie  sie  seit  Hesiod^ 
Akusilaos  und  Aeschylos  bis  Ovid  und  Hygin  wiederholt  zu  werden 
pflegte  "*),  ist  folgende.  Zeus  liebt  die  schöne  Priesterin  der  Hera^ 
welche  sie  aus  Eifersucht  verwandelt,  oder  wie  zuerst  Hesiod  erzählt 
hatte,  Zeus  verwandelt  seine  Geliebte  in  eine  Kuh,  nämlich  um  seine 
Liebe  zu  ihr  abschwören  zu  können^).  Immer  ist  diese  Kuh  eine 
schimmernd  weifse  und  strahlende  °)  wie  der  Mond,  und  immer  ist 

1)  Plut.  de  Daedal.  b.  Euseb.  pr.  ev.  3,  8  Xiytrai  cfl  JltfQa^  (gen.  Jld- 
^ttyrof)  h  ngdiTog  'jQyoXidos  "Hqa^  UQOy  iitfafAivo^  irjy  kantöv  d-vyariga 
KaXXi&viay  ligucty  xaraffrijcas^  ix  riSy  ntgi  Tigvy&a  diy^Qtuy  ox^^iy  Tt/may 
€vxriayoy  *'Hgag  äynXfia  fiogqxöaai,  vgl.  Cleni.  Protr.  p.  41  u.  Bd.  1,  139, 2. 
Paus.  2, 16,  1;  17,5  u.  Schol.  Eor.  Or.  920  nennen  ihn  Jldqacos,  bei  Hesiod 
u.  Akusilaos  hieCs  er  ütigi^y,  s.  Apollod.  1.  c.  u.  Herodian  n.  fAoy,  Xi^,  17,  4. 

2)  Die  Phoronis  b.  dem.  Str.  1  p.  418  KuXXt,&6ri  xXiidovxog  ^OXv/miia- 
do£  ßaciXiifi^  '^Qtjs  '^oyiiij^  etc.  KaXX(&vta  üeigayTos  htitsi  sie  bei  den 
Chronologen  und  b.  Aristides  1.  c. ,  vgl.  Scaliger  z.  Euseb.  p.  24 A,  ^l(a  KaX- 
Xid^veacfc  b.  Hesych  s.  v.  Vgl.  Aesch.  Suppl.  291  xX^dov^og  "Hqa^j  v. 548 
ed.  C.  Hermann  ^tas  "Ugns  d.  h.  eine  in  heiliger  Aufregung  Schwärmende» 
s.  Bd.  1,  563,4. 

3)  TQox'iXog  von  tqoxos  das  Rad,  vgl.  Schol.  Arat  Phaen.  161  u.  Paus.  1, 14,  2. 

4)  Hesiod  im  Aegimios  u.  in  den  Katalogen,  s.  Kirchhoff  Philol.  15,  13* 
Vgl.  Apollod.  2, 1,3,  Ovid.M.  1,582—750,  Hygin  f.  145. 

*5)  Vgl.  Bd.  1,  110,3.  Bei  Aesch.  Suppl.  299  verwandelt  Hera,  um  ihre 
Priesterin  dem  Zeus  zu  entziehen,  die  lo  in  eine  Kuh,  worauf  Zeus  sich  i» 
einen  Stier  verwandelt. 

6)  ßovg  Xtvx^  b.  Apollod.,  nitens,  nivea  b.  Ovid.  *  Auf  Bildwerken  er- 
scheint lo  bald  als  Kuh,  z.  B.  auf  den  Münzen  von  Byzanz  mit  der  Inschrift 
JIv,  welche  eine  über  einen  Delphin  hinschrei lende  Kuh  zeigen,  auch  auf  alter- 
thümlichen  Vasenbildern  und  einer  Gemme ,  bald  als  rntq^yos  ßovx^gtos  d.  lu 
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das  Symbol  älter  als  die  Sage,  wie  dieses  Symbol  denn  ohne  Zweifel  4t 
me  alte  Ueberlieferung  des  Caltus  der  Hera  war.  Hera  fordert  dar- 
auf die  Kuh  vom  Zeus  und  setzt  ihr  zum  Wächter  den  Argos  Pan^ 
optes,  welcher  in  der  spateren  Tradition  auch  zum  Heroen  mit 
reiKhtedenen  Genealogieen  und  verschiedenen  Abenteuern  geworden 
ist').  Argos  bindet  die  ihm  anvertraute  Kuh  an  einen  Oelbaum  des 
&ins  der  Hera  zwischen  Myken  und  Argos,  welcher  fort  und  fort 
gezeigt  wurdet,  während  die  Dichter  diese  Weide  der  lo  bald  auf 
die  lemaeische  Flur  bald  in  den  schönen  Thalgrund  von  Nemea  ver- 
legten'). Dann  erscheint  Hermes  im  Auftrage  des  Zeus  um  die 
Tausende  der  Augen  des  Wächters  durch  den  Zauber  seiner  Flöte 
und  seines  Stabes  einzuschläfern,  worauf  er  ihm  mit  einem  Sichel- 
scbwerdte,  demselben  weldies  Hermes  später  dem  Perseus  tiberiiefs, 
den  Ko[^  abschneidet  0*  *Die  Augen  setzt  Hera  auf  den  Schweif 
des  Pfaus,  des  ihr  geheiligten  Vogels^).  ""Der  ganze  Vorgang,  von 
der  Verwandlung  der  lo  bis  zur  Enthauptung  des  Argos  und  ihrer 
Flucht,  ist  auf  vielen  Denkmälern,  namentlich  Vasen-  und  Wandge- 
mälden im  Bilde  vergegenwärtigt^).  Denn  gleich  nach  dem  Tode 
des  bewachenden  Riesen  beginnt  die  grofse  Wanderung  der  lo  durch 
den  Norden  nach  Osten,  wie  andere  Dichtungen  von  der  grofsen 
Bahn  der  Selene  reden,  nach  welcher  dieselbe  frisch  gebadet  im 
Okeanos  mit  leuchtendem  Gespanne  wiederkehre,  eine  Geliebte  des  42 


als  gehörnte  Jungfrau.     Eine  Terracotta,  welche  angeblich  lo  als  Kuh  mit 
menschlichem  Oberleibe  darstellen  sollte,  ist  unecht:  Brunn  Arch.  Ztg.  186S,  112. 

1)  Bei  Aeschylos  ist  er  yiiyiyijff,  bei  Andern  galt  er  für  einen  Sohn  des 
Inathos  oder  des  Agenor  oder  des  Arestor  u.  s.  w.  Seine  Thaten  betreffen 
»eist  Arkadien,  Apollod.  l.  c. 

2)  Apollod.  ovTOff  he  r^r  iktcittf  kdic^ivu^  avtijy,  tjjig  iy  rtfi  Mvxfiyaitay 
vn^^ly  aktSH.  Plin.  16,239  Argis  olea  etiam  nunc  durare  dicitur,  ad  quam 
lo  io  ?accam  mutatam  Argus  adligaverat  Also  in  dem  Haine  am  Berge  Euboea, 
weicher  bald  zu  Myken  bald  zu  Argos  gerechnet  wurde,  je  nachdem  dieses 
oder  jenes  die  Oberherrschaft  hatte  (Bd.  1,  129, 1).  Auch  der  Name  der  Insel 
£v^oia  wurde  gewöhnlich  auf  die  lo  bezogen,  '^Strabo  10,445,  St.  B.  *Jßayxi$ 
XL  'A^yovQtt,  Et.  M.  Evßoia, 

3)  Aesch.  Pr.  673  ff.,  Lukian  D.  D.  3,  Et.  M.  v.  I4(piat0i\ 

4)  Falcato  ense  b.  OvidM.  1,717  und  anf  einer  Gemme,  während  Hermes 
aof  den  Vasenbildern  gewöhnlich  mit  einem  Schwerdte  bewaffnet  ist.  Bei 
Apollodor  warnt  ein  Falke  den  Argos,  und  Hermes  tödtet  dann  den  letzteren 
<lnrch  einen  Steinwurf. 

5)  Oder  der  Pfau  entsteht  aus  dem  Blute  des  Argos,  Mosch,  id.  2,  58. 
♦6)  El.  ceramogr.  3  t.  98—101,  Overbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus  465  ff. 
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Zeus  und  von  ihm  die  Mutter  der  Paodia  d.  h.  des  VollmaiHles  (U 
363).  Motivirt  wird  dieser  yerworrene  Lauf  durch  wilde  Angst 
uod  Wahosinn,  in  welchen  lo  durch  eine  von  der  Hera  auf  sie  los^ 
gelassene  Kubbremse,  die  Plage  der  Heerden  in  südlichen  Ländern, 
versetzt  wird*).  So  geängsitigt  rennt  sie  zunächst  nach  Norde«  längs 
der  Küste  des  Meeres,  welches  von  ihr  den  Namen  des  ionischen 
bekommen  haben  solP),  dann  über  Illyrien  und  den  Haemos  an  den 
tfarakischen  Bosporos  bei  Byzanz,  wo  man  sich  mit  ihrem  Andenken 
viel  beschäftigte^).  Von  dort  fQhrte  sie  die  gewöhnliche  Sage  weiter 
nach  dem  Lande  der  Skythen  und  an  den  kimmerisehen  Bosporos, 
worauf  sie  noch  viele  andre  Länder  und  Meere  durefairreo  mufste^), 
bis  sie  endlich  nach  Aegypten  konunt,  wo  sie  durch  Zeus  ihre  alle 
Gestalt  wiedergewinnen  un<l  die  Mutter  des  Epaphos  werden  sollte. 
Natürlich  wurden  diese  Wanderungen  der  lo  von  den  Dichtern  mit 
freier  Phantasie  geschildert,  wie  davon  namentlich  Aeschylos  ein  Bei- 
spiel giebt,  der  noch  dazu  selbst  in  den  Sehutsiflehenden  anders  dich- 
tet als  im  Prometheus.  In  jenem  Stücke  nämlich  v.  544  ff.  rennt 
sie,  nachdem  sie  den  thrakischen  und  kimmerisehen  Bosporos  durch- 
schwömmen, durch  Phrygien,  Mysien,  Lydien,  Kihkien  und  von  da 
wie  es  scheint  über  Cypern  durch  das  Meer  nach  Aegypten.  bn 
Prometheu«  dagegen  vs.  706  ff.  und  790  ff.  sind  diese  Wege  weit 
43  künstlicher  und  schwieriger,  obwohl  wir  dem  Dichter  nicht  sicher 
folgen  können,  denn  offenbar  sind  manche  Verse  ausgefallen  und 
verschiedene  Namen  sind  nicht  verständlich.    Vom  ionischen  Meere 


1)  Aesch.  Suppl.  540  iy&fy  Voi  otffjQiiP  iQsaaoftiya  ff^vyn  afAagriyoog, 
naXXtt  ßQOT(Sp  iiajUEtßo/niytt  qwXa,  vgl.  Odyss.  22,  300,  Virg.  6e.  3,  146. 
Daher  oioTQonXi^^  b.  Aesch.  Fr.  681  u.  Soph.  EI.  5.  Im  Prometheus  des 
Aeschylos  wird  sie  vom  Gespenst  des  getodtelen  Riesen  verfolgt,  bei  Ovid  M.  1, 725 
durch  eine  schreckliche  Furie,  bei  Hygin  f.  145  durch  die  personificirte  Formido. 

2)  Aesch.  Pr.  829  ff.,  Apollod.,  Hygin,  bei  welchen  sie  vor  Angst  ins  Meer 
springt,  vgl.  Schol.  Apollon.  4, 308,  Tz.  Lykophr.  630. 

3)  Man  zeigte  bei  Byzanz  die  Weide  der  lo  in  dem  anmuthigen  Wieseo- 
grunde,  welcher  jetzt  den  Namen  der  sufsen  Wasser  von  Europa  führt.  Ihre 
angebliche  Tochter  KtQotaaa  d.  h.  die  Gehörnte  d.  i.  Fo  selbst  galt  für  die 
Mutter  des  Byzas.  Vgl.  Hesych  Miles.  6  —  9  (Fr.  H.  Gr.  4, 148).  *üeber  die 
Mänzen  der  Stadt  s.  oben  S.  40, 6. 

4)  Apollod.  noXXr;p  x^QOoy  7i)iaytjO^Xea  xiti  noXX^y  dtayij^fiiyrf  9uka<f' 
<5tty  EvQvhnjf  zs  xori  'Aütag,  Hesych  Mil.  *'ff^a  (ff  x^Xaid'Haa  ini  rtC  yeyo' 
fAivt^  olazQoy  irtini/nnti  ifi  dtt/udXti  xai  cft«  naffrj^  avT/iP  iXttvyfi  inQ^^  ^^ 
xal  vyq&s.  Später  liefs  man  sie  auch  wohl  umgekehrt  zuerst  an  die  beiden 
Bospori  und  dann  an  das  ionische  Meer  gelangen  Amm.  Marc.  22,8, 13. 
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isl  sie  darch  die  skythische  Wnste  zum  Prometheus  gelangt  (1,  79), 
iKeldier  den  ihr  noch  bevorstehenden  Weg  als  Seher  beschreibt.  Sie 
wotfe  ron  dort  weiter  an  den  Kaukasos  und  über  denselben  zu  den 
AnaoDeB  gelangen,  welche  sie  über  den  kiornierisd^n  Bosporos, 
die  Greoze  von  Europa  und  Asien,  führen  wttrden.  Hier  solle  sie 
imier  gegen  Morgen  gehen  und  werde  dann  noch  viele  unbekannte 
Gegenden  bis  an  die  ^«fsersten  Grenzen  des  Südens  and  des  Nordens 
ikrchscbweiren  müssen*),  bis  sie  endlich  zu  den  Aelhiopen  an  den 
Qaellen  des  Helios  (1,  353)  und  an  den  Flufs  Aethiops  gelangen 
werde.  Dieser  werde  sie  an  den  Nil  und  der  Nil  in  das  Delta  seiner 
Mündung  führen,  wo  ihrer  und  ihres  Stammes  die  bessere  Zukunft 
warte.  Denn  dieses  bleibt  immer  das  Ziel  der  Verheifsung  und  der 
letzte  Ausgang  von  so  vielen  Leiden  und  Prüfungen.  Dort,  so  sagen 
die  DiehCer  seit  Aeschylos  und  Pindar,  an  der  Nilmündung  von  Ka- 
nobos,  habe  lo  ihre  alte  Gestalt  und  Schönheit  wiedererlangt  und 
vom  Zeos  mit  sanfter  Hand  berührt  den  Epaphos  geboren'),  den 
Sehn  des  Zeus  und  gesegneten  König  des  fruchtbaren  Nilthaies,  wo 
er  viele  Städte,  namentlich  Memphis  gründete^).  *"  Er  wurde  mit 
dem  aegyptischen  Apis  identificirt,  welcher  vornehmlich  in  Memphis  44 
rerekrt  wurde  "^j,  da  lo  je  länger  deslo  mehr  mit  der  Isis  verscbmole, 


1)  Ofienbar  sind  die  Graeen  und  Gorgonen  einerseits  und  die  Greife  und 
Arimaspeo  andrerseits  nur  die  äuCserste  Grenze  der  Wanderungen,  über  welche 
im  Einzelnen  nicht  mehr  aufs  Klare  zu  kommen  ist.  Die  Aethiopen  sind  nach 
Sapfü.  285  die  Nachbarn  der  Inder. 

2)  Aesch.  Pk*.  846  ff.  Der  Name  "ßncKßoc  von  der  Berührung  des  Zeus, 
;oof  Ü  Inatpns  Suppl.  16,  vgl.  ib.  312.  535  Schol.  Eur.  Phoen.  678  öri  0 
Zivi  InatpriodfÄivos  Ttis  'lovi'  naXiv  kis  yvyalxa  avrrjv  fdtitfdOQqxoat,  ApoUod. 
«not;  Tt^y  aqxf^^'^^  fÄOQq>rjy  änoXaßovaa  ytyy^  naq«  Z(p  NiiXtp  notafAtp 
'Bnatpoy  naida.  Ovid  M.  t,  738  vultus  capit  illa  priores  fitque  quod  ante  fuit. 
Stat  Theb.  6,  276,  Hygin  f.  145.  lo  als  Kuh  durch  das  Meer  schwimmend, 
Zeus  sie  am  NU  berfihrend  und  verwandelnd,  Hermes  den  Argos  tödlend,  d.  h. 
4ie  Wanderung,  ihr  Anfang  und  ihr  Ende,  in  drei  Bildern  an  einem  goldenen 
idrbe  b,  Mosdi.  2,44--61.  *  Zwei  Wandgemälde  zeigen  die  Ankunft  der  lo  in 
Aegypten,  Overbeck  a.  a.  0.  485;  das  eine  abgebildet  b.  Zahn  3,8. 

3)  Pind.  N.  10,  5  noXXa  d"  Aiyvnrtp  tu  xcrr^Macv  «crri;  tdig  'Enttq>ov 
nalifiai^.  Dämlich  Argos  durch  den  von  dort  stammenden  Epaphos.  Vgl. 
Pylh.  4, 14  o.  Aesch.  Suppl.  5S1 ,  welcher  den  Epaphos  Si'  aliäyog  fAoxQov 
naroXßoy  nennt.  Nach  Aesch.  Suppl.  311  wurde  Epaphos  in  Memphis  geboren, 
nach  ApoUod.  heirathete  er  Mi/nfpty  rr^y  NctXov  ^vyntiQa  und  benannte  nach 
Hir  die  Stadt. 

4)  Herod.  2,38. 153;  3,27,  Strabo  17,  807,  welcher  den  Apis  für  identisch 
mit  Osiris  erklärt.    Vgl.  Ovid.  M.  1.747  ff.  *und  oben  S.  39,3. 
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vorzüglich  in  den  Zeiten  und  an  den  Orten  griechischer  Bildung 
z.  B.  in  Alexandrien. 

Auch  die  phoenikische  Astarte  wurde  als  wanderode  Kuh  ge- 
dacht und  unter  diesem  Bilde  oder  als  gehörnte  Frau   dargestellt^ 
daher  auch  sie  mit  der  Isis  und  in  Folge  davon  mit  der  lo  identi- 
ficirt  wurde.   Also  sucht  nun  auch  diese ,  gleich  der  aegy ptischen  Isis, 
nachdem  sie  durch  hOse  Mächte  ihren  Knaben  verloren,  denselben 
durch  ganz  Phoenikien  und  Syrien,  auf  welcher  neuen  Wanderung  lo 
namentlich  in  Byblos  einkehrt*).   Darauf  wendet  sie  sich,  nachdem  sie 
den  Epaphos  gefunden,  zurück  nach  Aegypten,  wo  sie  jetzt  dem 
Könige  Telegonos  ihre  Hand  reicht  und  ein  Bild  der  Ceres  stiftet, 
vielleicht  das  der  Ceres  oder  Isis  Pharia,  welches  wegen  seiner  alter- 
thUmlicben  Form  mehrfach   erwähnt  wird*).    Wieder  andre  Sagen 
und  Culte  sind  aus  der  Verschmelzung  dieser  Fabeln  mit  der  jüngeren 
argivischen  Mythologie  entstanden,  da  zu  solchen  Combinationen  im 
hellenistischen  Zeitalter  nicht  selten  zufiillige  Namensanklänge  einen 
hinreichenden  Anlafs  gaben«  z.  B.  wenn  man  erzählte  dafs  der  argi- 
vische  Triptolemos  von  seinen  Landsleuten  ausgeschickt  sei  um  die 
in  Tyros  verschwundene  lo  zu  suchen.    Er  sei  deshalb  zuerst  in 
Kilikien  umhergestreift,  wo  damals  einige  Argiver  seiner  Begleituog 
Tarsos  gegründet  hätten,  und  darauf  nach  Syrien  gelangt  wo  er  sich 
am  Orontes  niedergelassen  habe,   während  sein  Sohn  Gordys  noch 
weiter  vorgedrungen  sei.    Die  Nachkommen  jener  argivischen  An- 
siedlung  am  Orontes  seien  später  nach  Antiochien  verpflanzt  worden, 
wo  Triptolemos  als  Heros  verehrt  wurde')  und  neben  ihm  lo,  welche 
sich  aus  Aegypten  in  diese  Gegend  geflüchtet  und  einem  Orte  lone 


1)  ApoUod.  l.  c,  *  ein  Anklang  daran  Hygin  f.  160;  vgl.  Flut.  Is.  Osir. 
15.  16,  Lukian  Dea  Syr.  7.  Damit  bangt  sosammen  das  Fest  der  S<piiic  "Jat- 
<fof  h  *Poiyixtj^,  Flut.  1.  c.  50,  wodurch  sich  ein  Gedicht  des  Kallimaehos 
'lovg  fi<piii£  Suid.  erklärt.  *  üeber  dieses  letztere  nrlheilt  etwas  anders  0. 
Schneider  Gallim.  2  p.  33  (f. 

2)  TertuU.  Apol.  16,  ad  Nat.  1,  12.  Auch  diese  Isis  wurde  mit  der  lo 
identificirt,  welche  den  Boden  Aegyptens  zuerst  auf  der  Insel  Fbaros  betreten 
habe,  Sync.  p.  237.  Daher  die  Pharia  iuvenca,  quae  bos  ex  homine  est,  ex 
bove  facta  dea,  und  welche  die  Sternkundigen  auch  am  Himmel  nachzuweisen 
wufsten,  Ovid  F.  5, 619  ff.,  Hygin  F.  A.  2,21. 

3)  Strabo  16,750  vgl.  O.iMäller  Antiqu.  Antiochen.  18  sqq.  Eine  ahnliche 
Bewandtnifs  hat  es  mit  der  lo  in  der  Gegend  von  Gaza  und  lope  s.  Stark  Gaza 
586.    "^Vgl.  auch  A.  v.  Gutschmid  Ztschr.  d.  DMG.  15,24. 
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oder  lopolis  am  Berge  Silpion  ihren  Namen  gegeben  habe;  daher 
sich  Antiochien  zugleich  von  Argos  und  von  Athen  abzustammen  a 
rOtmite.  So  hatte  sich  mit  dem  Strome  der  Bildung  auch  der  Strom 
der  Sage  geradezu  umgekehrt,  denn  dieser  attisch-arginsche  Triptole- 
OMs  in  Antiochien  ist  in  der  That  nichts  Anderes  als  ein  umge- 
kehrter Kadmos. 

d.  Danaos  und  die  Danaiden. 

Mit  Danaos  und  den  Danaiden  kehrt  der  Stamm  der  lo  und  des 
Epaphos  aus  Aegypten  wieder  nach  seiner  Heimath  Argos  zurück, 
dieses  ist  der  angeblich  historische  Sinn  der  folgenden  Sage,  welche 
insofern  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  losage  ist.  Doch  kann 
€s  OBS  bei  näherer  Prüfung  nicht  entgehen  dafs  auch  hier  die  älteren 
Hemente  des  Mythos  einheimisch  argivischen  Ursprungs  und  der 
Aatur  der  argivischen  Landschaft  entlehnt  sind,  die  Beziehung  auf 
Aegypten  also  erst  in  jenem  Zeitalter  hinzugefügt  sein  kann,  in  wel- 
chem die  Anfänge  der  griechischen  Völkerkunde  und  Geschichtschrei- 
bang  liegen,  wahrscheinlich  in  Folge  der  schon  gegebenen  Identi- 
ficirung  der  lo  mit  der  Isis. 

Danaos  ist  der  erdichtete  Repräsentant  der  Danaer,  welches  bei 
Homer  der  gewöhnhche  Name  für  die  Bevölkerung  der  argivischen 
Landschaft  ist.  Seine  engere  Bedeutung  ist  die  des  Gründers  von 
Argos,  sowohl  der  Stadt  als  der  Burg  Larisa,  da  Phoroneus  nur  den 
ersten  Heerd  gestiftet  hatte  (S.  37).  Seinen  Namen  hat  man  durch 
davbg  d.  i.  dürre,  trocken  erklären  wollen,  als  ob  Danaos  ein  Sinn- 
bild der  Dürre  und  Trockenheit  des  Bodens  von  Argos  wäre'),  wie 
Skiros  und  Kranaos  allerdings  eine  ähnliche  Bedeutung  in  Salamis 
und  Athen  hatten.  Doch  wurde  dieses  Wort  gewöhnlich  nur  von 
trockenem  Holze  gebraucht,  auch  ist  die  erste  Silbe  lang,  während 
ae  in  den  Wörtern  Javaol  Javadg  Javarj  kurz  ist,  ein  etymolo- 
gisches Bedenken  welches  auch  die  Erklärung  dieser  Namen  durch 
diiv  und  drjvaiog  im  Sinne  eines  hohen  Alterthums  verbietet*).    Auch 


1)  0.  Müller  Proleg.  185.  Man  sagte  namentlich  'Saya  ^vXa  d.  h.  trock- 
nes  Holz  und  erklärte  dieses  bald  durch  diey  d.  i.  öi^y  d.  h.  rit  Sia  toy  /^o- 
*^^  ^n9^»  bald  durch  cfaioi  d.  i.  xa/ai,  also  i.  q.  xa  xavaifA» ,  Od.  15,322, 
Arist.  Pac.  1134,  Et.  M.  Hes. 

2)  So  erklärt  der  apokryphische  Prolog  zur  Danae  des  Euripides  den  Na- 
men Danae  durch  h^ovy^ita  noXv^  Tta^^X&ey  ek  yoyriv  nafdopy  XQ^^^s  >  silso 
von  cf»fi/,  dtjyato^  d.  i.  in  der  Rias  5,  407;  6,  131   langlebig,   später  aber  alt, 
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46  ist  die  Dürre  des  argivischen  Bodens  in  Wahrheit  nur  eine  vorüber-* 
gebende,  denn  sowohl  die  Stadt  als  das  Land,  namentlich  das  Gebirge, 
waren  reich  an  Brunnen  und  Quellen,  welche  von  der  Landessage 
noch  dazu  ausdrücklich  dem  Danaos  und  seinen  TDchtem  zuge- 
schrieben wurden.  Von  Danaos  hiefs  es  deswegen  gewöhnlich  dals 
er  die  ersten  Brunnen  in  Argos  gegraben  habe,  deren  es  dort  viele 
und  leicht  zugängliche  gab;  auch  wurden  mehrere  unter  ihnen  nach 
Art  des  griechischen  QuellencuUus  heilig  gehalten  und  selbst  die 
bürgerlichen  Corporationen  scheinen  sich  zum  Theil  an  diesen  Cultus 
angelehnt  zu  haben*).  Im  Lande  aber  und  im  Grenzgebirge  von 
Arkadien  war  der  Quellencultus  mit  dem  der  LandcsgtJtter  eng  ver- 
bunden, der  Hera,  des  Poseidon,  der  Artemis,  derAthena*);  daher 
man  ohne  Zweifel  die  fünfzig  Danaiden  für  einen  Gesammtausdruck 
dieser  zahlreichen  Quellen  der  Stadt  und  des  Landes  erklären  darf, 
da  sie  von  der  Sage  sehr  bestimmt  als  die  Nymphen  des  Danaer- 
landes  charakterisirt  werden.  Im  Sommer  nun  pflegten  die  meisten 
von  diesen  Quellen  bei  anhaltender  Dürre  zu  versiegen  und  in  Folge 
davon  auch  die  gröfseren  Flüsse,  namentlich  der  Inachos  und  Ke- 
phisos^j,  daher  der  alte  Ausdruck  ölipiov  'kQyog  und  jene  Fabel  von 
dem  Zorne  Poseidons  ^) ;  dahingegen  Danaos  und  die  Danaiden  dieses 


uralt,  Aesch.  Fr.  794  ahpoQxidt^  dr^yaial  xogai  von  den  Graeen,  912  dr^yamy 
^^Qoifiav  von  Kronos,  Kallim.  lov.  60  drivaiol  aoidei  *  (vgl.  jedoch  Schneider 
zu  d.  St.),  Lykophr.  145  ifjpautg  aXog. 

1)  Heeiod  in  dem  öfters  angeführten  Verse:  U^y^s  arwfQ9y  kor  (für  <fi- 
i^ioj')  JitMahc  noifiQky  (yvdf^oy,  wo  Andre  lasen  Japnai  ^icay,  weil  man  in 
Argos  eben  so  wohl  die  Danaiden  als  den  Danaos  für  die  Urheberinnen  dieses 
Ueberflusses  hielt,  vgl.  Str.  8,  370  u.  371  und  Serv.  V.  A.  7,  2S6  apud  quos 
magna  erat  societas  inter  eos  qui  uno  puteo  utebantur,  denn  auch  die  Brun- 
nen hatten  ihre  Nymphen,  s.  Bd.  1,451,1.  Nach  Polybios  b.  Str.  1,23  wurde 
Danaos  eben  wegen  dieser  Anlage  von  Brunnen  der  König  von  Argos,  vgl. 
Plin.  7, 195  puteos  Danaus  (inveuit)  ex  Aegypto  advectus  in  Graeciam  quae 
vocabatur  "Aqyog  di^toy.  Argos  die  Stadt  des  Danaos  und  der  Danaiden  b. 
Find.  N.  10,1  u.  Eurip.  Or.  876. 

2)  Diese  nach  Kallim.  lav.  Fall.  45  (f.  Vom  Dienste  der  Artemis  in  der 
Gegend  d^r  Inachosquellen  s.  oben  S.  35, 4. 

3)  S.  36,2.  Vgl.  die  Beschreibung  b.  Stat  Theb.  4, 699  ff.  wie  die  Nym- 
phen im  Auftrage  des  Bacchus  die  argivischen  Flösse  austrocknen:  Frotinus 
Inachios  hausit  sitis  ignea  campos,  diffugere  undae,  squalent  fontesque  locns^ 
que  u.  6.  w. 

4)  Apollod.  ttyvdgov  ttjg  /oi^orf  vnaQx^vorjg,  intidfi  nal  jus  nrjyitff 
i^ijQnyi  flodiidviiy  fAr^yiay  ^yaj^t^. 


Digitized  by 


Google 


DAiNAOS    UND    DIB   DAiNAIDElS.  47 

durstende  Argos  zu  einem  wohibewässerten  gemacht  habea  soUen  47 
und  namentlich  Amymone,  die  niemals  versiegende  Quelle  bei  Leroa, 
^ner  ganz  besonderen  Gunst  Poseidons  sich  erfreute.  In  der  nassen 
Jahreszeit  aber  hatte  mau  eher  über  das  entgegengesetzte  liAel  zu 
Uigen,  da  die  Flüsse  dann  heftig  und  stürmisch  wurden  und  Ueber- 
scbwemmuBgen  verursachten,  wie  namentlich  die  Gegend  bei  Argos 
imd  Myken  bei  mangelnder  CuUur  an  Versumpfung  gelitten  haben 
soll').  Ein  Umstand  durch  den  sich  zugleich  die  wahre  Bedeutung 
des  Aegyptos  und  der  Aegyptiaden  in  diesem  Mythos  ergiebt,  welche 
äure  Namen  allerdings  der  historisdien  Voraussetzung  einer  Abkunft 
und  Einwanderung  aus  Aegypten  verdanken,  in  Wahrheit  aber  wie 
Danaos  und  die  Danaiden  auf  jenen  eigenthümlichen  Wechsel  von 
Dürre  und  Ueberschwemmung  in  der  argivischen  Landschaft  sich  zu 
beziehen  scheinen.  Es  sind  die  Bäche  und  Flüsse  der  Landschaft, 
weiche  als  Sturzbäche')  in  der  nassen  Jahreszeit  üppig  und  muth- 
willig  dahinströmten,  also  wohl  für  zudringliche  Freier  der  Landes* 
ojrmphen  angesehen  werden  konnten,  während  diese  sie  im  Sommer 
tödteten  und  ihnen  die  Ki>pfe  abschnitten  d.  h.  das  Wasser  an  der 
Quelle  entzogen.  Denn  die  Köpfe  der  Flüsse  sind  ihre  Quellen  (1, 
449,  2)  und  es  ist  eine  sehr  deutliche  Hinweisung  auf  diesen  Sinn 
wenn  die  Landessage  erzählte,  die  Danaiden  hätten  die  KOpfe  der 
Aegyptiaden  in  dem  lemaeischen  Wiesengrunde  versenkt,  weil  näm- 
lich dieser  Ort  immer  Ueberflufs  an  Wasser,  ja  des  Guten  zu  viel 
hatte,  wie  darauf  auch  die  Fabel  von  der  lernaeischen  Wasserschlange 
deutet.  Also  im  Wesentlichen  derselbe  Zusammenhang  wie  in  jenem 
Ibrchen  von  Tegea  in  Arkadien,  wo  erst  Skephros  d.  h.  der  Dörr- 
ling  den  Leimon  d.  h.  den  Feuchtling  verleumdet,  dann  Leimon  den 
Skephros  tOdtet  und  endlidi  selbst  von  der  Artemis  getOdtet  wird 
(1,  380),  für  welche  letztere  man  nur  die  jungfräuUchen  Nymphen 
ihrer  Umgebung  zu  setzen  braucht,  wie  für  den  Leimon  die  Aegyp- 
tiaden, so  hat  man  dieselbe  Fabel.  Nur  dafs  in  dieser  den  funCeig 
Danaiden  zu  Liebe,  welche  Zahl  wie  die  der  fünfzig  Nereiden  und 
ähnlicher  Gruppen  zu  verstehen  ist,  auch  fünfzig  Aegyptiaden  er- 
dichtet sind,  nachdem  sie  in  Folge  der  Herleitung  aus  dem  fremden 

1)  Aristot  Meteor.  1,  U  p.  352,  9  Bekk.  vgl.  SchoL  Eur.  Or.  920,  wo 
loachos  als  erster  König  von  Argos  Xt/jyaC6^t^oy  ro  nsgl  zoy  "/ya^or  nediov 
trocken  legt. 

2)  Einen  ;[aQadQi6d>jc  notttfAos  nennt  Strabo  8,  370  den  Inachos.  Das- 
selbe sagt  der  Name  Xnqa^Qos  von  dem  andern  Flusse  bei  Argos. 
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48  Lande  zu  Söhnen  des  Aeg^ptos  geworden  waren  d.  h.  des  grofsen 
Stromes  in  Aegypten,  welcher  die  Einbildung  der  Griechen  vor- 
züglich durch  seine  Abnahme  und  seine  Ueberschwemmungen ,  je 
nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten,  beschllftigte. 

Danaos  galt  in  Argos  namentlich  für  den  Stifter  des  sehr 
alten,  am  Markte  gelegenen  Heiligthumes  des  lykischen  Apollo, 
dessen  Wolf  das  gewöhnliche  Sinnbild  der  Münzen  von  Argos  ist, 
und  eben  diese  Stiftung  scheint  ihm  vorzugsweise  den  Charakter 
eines  Einwanderers  aus  der  Fremde  und  eines  Schutzflehenden  ver- 
liehen zu  haben,  in  welchem  er  bei  Aeschylos  und  überhaupt  in 
der  Danaidensage  erscheint*  Der  einheimische  König,  welcher  ihn 
gastlich  aufgenommen,  ist  bei  Aeschylos  ein  Sohn  des  Pelasgos,  in 
der  argivischen  Orlsüberlieferung  aber  heifst  er  Gelanor,  welches 
Wort  von  angeblich  karischer  Abstammung  einen  königlichen  Mann 
bedeutet*).  Dieselbe  Ueberlieferung  erzählte  dafs  Danaos,  der  Brun- 
nengräber aus  der  Fremde,  und  Gelanor,  ein  Sohn  des  SthenelaS; 
welcher  des  Krolopos  Sohn  genannt  wurde*),  vor  dem  Volk  ihre 
Ansprüche  verhandelt  und  die  Entscheidung  auf  den  folgenden  Tag 
verschoben  hatten.  Da  sei  am  frühen  Morgen  ein  Wolf  in  die  vor 
den  Thoren  weidende  Heerde  gestürzt  und  habe  deren  Leitstier  (ßovg 
^ye/nciv)  erwürgt,  ein  Vorgang  welchen  ein  altes  Bildwerk  beim 
Tempel  des  lykischen  Apollo  vergegenwärtigte').  Der  Wolf  bedeutete 
den  Flüchtling  aus  der  Fremde,  der  Leitsti^  seiner  Heerde  den  ein- 
heimischen König,  welcher  nach  diesem  Zeichen  dem  Fremdling 
weichen  mufste.  Der  lykische  Apollo  war  es  welcher  durch  jenes 
Zeichen  für  ihn  entschieden  hatte,  denn  der  Wolf  gah  für  ein  Sinn- 
bild seiner  Gnade  und  aller  SchuUbedüraigen  (1,  203).  Deshalb,  so 
hiefs  es  in  der  Stadt,  habe  Danaos  diesem  Apollo  jenes  sehr  ange^ 
sehene  Heiligthum  gestiftet.    In   demselben  befand   sich  ein  altes 

1)  Paus.  2,  19,  3  vgl.  Plut.  Pyrrh.  32,  Apollod.  2,  1,  4,  Schol.  11.  1,42, 
Eustath.  37, 32,  Steph.  B.  v,  SovdyyeXa  —  xaXovai  yaq  öt  Kägc^  <rov(ty  jby 
rttq>oy,  yiXay  (fi  roy  ßa<fiXia,  Doch  findet  sich  das  Wort  auch  in  griechi- 
schen Ueberlieferungen,  vgl.  die  Tf^U^^cf  und  Zevi*  ftkettfr  in  Attika  (RoCs 
Demen  p.  IX)  und  Gela,  Gelas,  Gelon  in  Sicilien. 

2)  P.  2, 16, 1.  Krotopos  galt  für  den  Vater  der  Psamathe,  der  Mutler  des 
argivischen  Linos,  welche  Fabel  gleichfalls  auf  den  Dienst  des  lykischen  Apoll 
zurückweist,  Bd.  1,379. 

3)  P.  2, 19,6.  Artemis  warf  auf  demselben  mit  einem  Steine  nach  dem 
Stiere.  Sie  ist  die  bestandige  Gefährtin  ihres  Bruders.  Den  Stier  deuteten  An- 
dre auf  Poseidon,  Serv.  V.A.  4,377. 


Digitized  by 


Google 


DANAOS   UND   DIE   DANAIDEN.  49 

Schnitzbild  mit  den  herkömmlichen  aegyptisirenden  Zügen,  welches  49 
die  Gedanken  vollends  auf  Aegypten  richtete. 

Ein  andrer  Umstand  trug  wohl  noch  mehr  dazu  bei.  In  Lin- 
dos,  der  argiYischen,  an  der  Ostlichen  Küste  von  Rhodos  gelegenen 
Colonie,  wo  man  einen  lebhaften  Verkehr  mit  Phoenikien  und  Aegyp- 
ten  unterhielt,  gab  es  ein  altes  Heiligthum  der  lindischen  Athena 
{ji^rjyä  ^ivdla)  mit  einem  gleichartigen  Schnitzbilde,  auch  dieses 
eine  Stiftung  des  Danaos  und  der  Danaiden  *).  Daher  die  Sage  dafs 
Athena  dem  Danaos  zuerst  den  Gedanken  der  Flucht  über  See  ein- 
gegeben habe,  indem  sie  ihn  zum  Bau  eines  Funfzigruderers  an- 
leitete, des  ersten,  der  sich  auf  dem  Hittelmeere  blicken  liefs'). 
Auf  demselben  kommt  er  mit  seinen  fünfzig  Töchtern  zuerst  nach 
Lindos,  stiftet  dort  jenes  Heiligthum  und  schi£ft  von  dort  weiter  nach 
Argos.  Drei  Danaiden  sollen  sogar  in  Lindos  geblieben  sein,  ver- 
mutblich  weil  Danaos  auch  hier  wie  in  Argos  in  der  Umgebung 
seiner  Töchter  verehrt  wurde. 

Die  Danaiden  erscheinen  in  der  Sage  zugleich  als  jungfräulich 
widerstrebende  und  als  die  Mütter  der  Danaer,  was  offenbar  wieder 
mit  ihrem  Charakter  als  Quellnymphen  zusammenhängt.  Mit  den 
Aegyptiaden  kämpfen  sie  gleich  Amazonen')«^  mit  denen  sie  Aeschy* 
los  vei^leicht.  Ihnen  und  dem  Vater  ist  die  Ehe  mit  den  zudring- 
lichen Vettern  so  verhafst  dafs  sie  sich  ihrer  durch  Mord  entledigen, 
eine  Gräuelthat  welche  die  ältere  Dichtung  sogar  verherrlichte.  Dann 
aber  giebt  der  Vater  sie  den  einheimischen  Jünglingen,  welche  im 
Laufe  gesiegt  hatten,  und  durch  diese  wurden  sie  Hütter  der  Da- 
naer, da  das  Volk  früher  Pelasger  genannt  worden  war^).  Hyper- 
mnestra,  die  einzige  welche  den  ihr  vermählten  Aegyptiaden  verschont, 
deutet  schon  durch  ihren  Namen  auf  Liebe  und  Freien^).  Auch 
sollen  die  Danaiden  insgemein  den  pelasgischen  Frauen  des  Landes 
zuerst  die  Weihe  der  Thesmophorien  überliefert  haben,  welche  nun  50 

1)  Herod.  2, 1 82,  Str.  14, 655,  Diod.  5, 5S. 

2)  ApoUod.  2,  t, 4,  Plin.  7, 206. 

3)  So  nameDtlich  in  der  Danais,  wo  der  Kampf  schon  am  Nil  entbrannte, 
b.  dem.  Str.  4  p.  618  xal  ror'  ag*  ihnXiCovxo  &o(S^  JavaoXo  ^vyaxQH» 
nqoa^iy  ivQQ€iov  noiafiov  NilXoio  avaxtos.    Vgl.  Aesch.  Snppl.  287. 

4)  Hygin  f.  170  extr.,  Eurip.  fr.  230  vom  Danaos:  IliXaayidtag  d'  wyo- 
fiacfiiyovff  ro  n^ly  Jccyaovf  xuXelaO-ai  v6fÄoy  Id^tix    ay'  'EXXada, 

5)  'Yn€Qf4yri<TTQa  von  fiyttofiat.  Sie  galt  für  die  Stifterin  eines  Bildes 
der  Aphrodite  und  für  die  zweite  Prieslerin  der  Ehegöttin  Hera.  Noch  eine 
Schwester  heifst  Myi^arga. 

Preller,  grlech.  Mythologie  IL  3.  Aafl.  4 
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auch  f<lr  aegyptisch  giit^,  aber  in  WaMiek  ein  acht  grieehiacber 
Cultus  war  und  die  Gekeimniase  der  Ehe  betraf.  Wie  geaagt,  auch 
dieses  hängt  nothwendig  mit  dem  Cultus  der  Quetien  und  Quell- 
nympben  zusammen.  Diese  wurden  gewöhnUeh  als  reine  Jungfraaeo 
gedacht,  ToUends  wenn  sie  die  Umgebung  der  Artemis  oder  der 
kriegerischen  Pallas  bildeten,  aber  auch  als  Beförderinnen  der  Ehe 
und  des  Kindersegens  (1,  452.  595). 

Die  vollständige  Sage,  welche  ein  älteres  episches  Gedicht  unter 
dem  Titel  der  Danais  behandelt  hatte  y  worauf  verschiedene  Lyrike^' 
und  Tragiker  einzelne  Acte  daraus  bearbeiteten'),  ist  folgende. 

Epaphos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  lo,  König  von  Aegypten, 
hatte  eine  Tochter  Libya,  das  ist  das  Ubysche  Festland  am  MitteP- 
meere,  nach  älterem  Sprachgekrauch  mit  Inbegriff  des  NHdelta.  Sie 
gebiert  vom  Poseidon  die  beiden  Sohne  Agenor  und  Beles.  Jener 
verbreitet  den  Stamm  der  lo  über  Phoenikien,  Kilikien  und  Theben'), 
Belos  bleibt  in  Aegypten  und  wird  dort  König.  Mit  der  Anchirrhoe 
d.  h.  der  Starkströmenden ,  einer  Tochter  des  Nil,  zeugt  auch  er 
zwei  Söhne,  den  Aegyptos  und  Danaos^).  Diesen  setzt  er  über  Libyen, 
den  Aegyptos  Ober  Arabien,  von  wo  ava  er  das  Land  der  Schwarz-' 
fdfsler  unterwirft  und  nach  sich  Aegypten  nennt.  Aegyptos  bat  von 
vielen  Weibern  fünfzig  Söhne,  Danaos  eben  so  viele  Töchter*).  Nun 
aber  bedrängt  Aegyptos  auch  den  eignen  Bruder  und  die  Aegyptia- 
den  die  Danaiden,  daher  Danaos  mit  HQtfe  iet  Athena  den  Fünfzig- 
rüderer  erbaut  und  auf  diesem  mit  seinen  Töchtern  en^iebt,  tlber 
51  Rhodos  nach  Argos.  Aeschytos  schildert  in  seinen  Schatzflehenden 
seine  Ankunft  und  die  Angst  der  kaum  gelandeten  Mädchen,  die 


1)  Herod.  2,171  vgl.  Bd.  1,63». 

2)  Archiioehos  dichtete  von  der  Fehde  zwischen  Lynkeas  und  Danaos, 
Malal.  4,68  ('«'Tfrg.  150),  Aeschylos  und  Phrynichos  dichteten  Danaiden,  Tbeo- 
dektes  einen  Lynkeus.  Zu  der  Erzählung  bei  ApoUodor  vgl.  Schol.  11.  1,42, 
Eustath.  37,  20,  Zenob.  2,  6,  Hygin  f.  168—170,  S^hol.  Eur.  Hek.  869. 

3)  Daher  bei  Eurip.  Phoen.  677  der  Chor  der  phoenikisehen  Frauen  den 
Epaphoe,  roy  n^^ajo^os  Vot^  Tjor'  Hxymv,  um  seinen  Schatz  in  The- 
ben bittet 

4)  Nach  Euripides  auch  den  Kepheus  und  Phineus.  Die  Lesart  *Ayx^Q^n 
ist  der  andern  ^Ayx^yifi  vorzuzieha. 

5)  Pherekydes  b.  Schol.  Apollon.  3, 1186  kennt  mir  eine  Frau  des  Aegyp- 
tos uad  des  Danaos,  welche  letztere  tiMüia  nennt,  vgl.  oben  S.  36, 3.  Nach 
Hippostratos  fr.  hist.  4,432  hiefs  die  Mutter  der  Aegyptiaden  Evfgv^qon,  die 
der  Danaiden  Evqi6nfij  beide  Töchter  des  Nil. 
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wohhvolknde  Aufnidime  des  einheitnischen  Königs^  eines  Sohnes  des 
Aatochlhonen  Pelasgos,  der  in  ihnen  den  Stamm  der  argivischen  lo 
erkemit,  die  VerMgong  der  feindlichen  Aegyptiaden,  welche  den 
Danaid^a  bis  Argos  nachsetzen^  den  Schulz  ies  pelasgischen  Königs 
und  den  Einzug  des  Danaoe  und  seiner  TOchler  in  die  Stadt  ihrer 
Zukunft. 

Danaos  findet  das  Land  durch  den  Zorn  Poseidons  vertrocknet 
■od  sendet  deshalb  seine  Töchter  aus  um  Wasser  zu  suchen.  Eine 
von  ihnen,  Amymone  d.  h.  die  Tadellose  wirft  ihren  Speer  nach 
einem  Hirsche,  trifft  aber  einen  im  Gebtische  schlafenden  Satyr. 
Dieser  verfolgt  sie  mit  seiner  Brunst,  sie  ruft  zum  Poseidon,  welcher 
akbald  erscheint,  den  Satyr  verjagt  und  von  der  schonen  Danaide 
durch  Hingebung  belohnt  wird,  worauf  er  aus  Liebe  zu  ihr  den  nie 
versiegenden  Quell  von  Lema  entspringen  Iftfst,  welcher  gleichfalls 
den  Namen  Amymone  führte  *)•  Aenchylos  hatte  diese  Fabel  in  einem 
Satyrdrama  bearbeitet  und  auch  sonst  hatte  sie  Diätem  und  Ktlnst- 
iern  zu  anmuthigen  Compositionen  Anlafs  gegeben^.  Die  Frucht 
aber  dieser  Liebe  Poseidons  war  Nauplios,  der  arglistige  Seemann 
von  Nauplia,  welcher  viele  Schiffe  durch  falsche  Feuerzeichen  auf 
Klippen  lockte,  sich  selbst  dadurch  sehr  bereicherte  und  viele  Men- 
schen umbrachte,  bis  er  nach  einem  sehr  langen  Leben,  denn  man 
erzählte  von  ihm  noch  unter  den  Abenteuern  der  Rückkehr  von 
Troja,  zuletzt  selbst  auf  dieselbe  Weise  umgekommen  ist').  Seine 
Sohne  waren  der  erfindungsreiche  Palamedes,  Oiax  der  Steuermann 
and  Nausimedon  der  Schiffsherr. 

Von  den  Aegyptiad^  erzählte  die  Sage  bald  dafs  sie  den  Da-  &2 

1)  Hygin  f.  169  id  in  qao  loco  faetnm  est  Neptums  dicitur  fuscina  per- 
cKwisoc  terrani  et  inde  aqaam  proiaxisse,  qui  Lernteus  fons  dictns  est,  et 
ABymoohim  flumen.  Eustath.  II.  461,  5  /|  Sjc  xal  itfAVfita^ia  h  'Aqyii  Ifdara, 
den  es  waren  drei  Spradel,  vgl.  Bd.  1 ,480.  Auch  die  Queüe  fPvcddua,  welche 
einer  an4era  Danaide  den  Namen  gegeben  hatte ,  befand  sich  in  Jener  Gegend. 
Sie  scheint  mit  dem  8.  g.  QneU  des  Amphiaraoa  identisch  gewesen  in  sein, 
KilliiD.  iav.  PaU.  47,  Pans.  2,a7,5,  Meineke  Anal.  AI.  &4. 

2)  BötUger  Amalth.  2,277  —  301,  0.  Jahn  Vasenb.  34--40,  Archaol.  Aufs. 
29,  R.  Rochette  peinC.  d.  Pomp.  t.  2,  ^Heydemann  Neapler  Vasens.  n.  1980 
D.  A.  K.  2, 83  f. 

3)  ApoHod.  L  c  Tgl  Alkidam.  deeL  p.  670  ed.  Bekk.  und  die  Erzählung 
^om  Tdephos,  den  Nauplios  aaf  die  Seite  schaffen  soll,  ApoUod.  3,9, 1,  P.8, 
^•5.  Als  S^bn  des  Poseidon  und  Gründer  Ton  Nauplia  kennen  (ihn  Enrip. 
IpiL  A198,  Str.  8,  368,  P.  2,38,2;  4,35,2.  Otai  spielte  dne  Rolle  im  Pala- 
Aedes  des  Euripides,  vgl.  Eur.  Gr.  432,  Pacuv.  Dulor.  fr.  17  p.  68  Ribb. 
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naos  und  die  Danaiden  auch  in  Argos  belagert  und  bedroht  hätten, 
bald  daTs  sie  freundlich  um  Versöhnung  und  Vermählung  baten. 
Immer  ist  der  Hafs  des  Danaos  ein  unversöhnlicher.  Daher  gab  er 
ihnen  zwar  die  Töcht^  und  bestimmte  die  Paare,  ein  willkommner 
Anlafs  für  die  Dichter  ausdrucksvolle  Namen  fttr  so  viele  Mädchen 
und  Jünglinge  zu  erfinden').  Aber  er  gab  seinen  Töchtern  zugleich 
Dolche  für  die  Brautnacht,  nachdem  sich  die  Freier  beim  Hochzeits- 
schmause  weidlich  bezecht  hatten.  Alle  fielen  durch  die  Dolche  ihrer 
Verlobten,  bis  auf  den  einzigen  Lynkeus,  eine  furchtbare  That,  welche 
aber  oft  von  den  Dichtern  gepriesen  wurde*).  Hypermnestra  wollte 
lieber  schwach  heifsen  als  eine  blutige  Mörderin,  worüber  sie  für 
alle  Zeiten  berühmt  und  die  Mutter  der  Könige  von  Argos  geworden 
ist').  Der  Vater  zürnte  darüber  sehr  und  warf  sie  in  ein  finsteres 
Geßingnifs.  Die  andern  Danaiden  vergruben  die  Köpfe  der  Aegyp- 
tiaden  in  dem  feuchten  Wiesengrunde  von  Lerna  ^),  die  Leiher  aber 
bestatteten  sie  vor  den  Thoren  der  Stadt.  Auch  billigten  die  Götter 
ihre  That,  denn  Athena  und  Hermes  reinigten  sie  auf  Befehl  des 
Zeus  von  dem  vergossenen  Blute. 

Lynkeus  soll  nach  Lyrkeia  entkommen  sein,  welcher  Name 

in  der  Gegend  der  Inachosquellen  vielleicht  mit  dem  seinigen  zu- 

53  sammenhängt*^).    Seine  glückliche  Rettung  durch  die  Flucht  wurde 

1)  Verzeichnisse  solcher  Namen  b.  ApoUodor  u.  Hygin  f.  170.  Die  der 
Danaiden  sind  grofsentheils  die  von  Nymphen,  die  der  Aegyptiaden  drücken 
häufig  Uebermnth  und  kriegerischen  UngestQm  ans.  Sogar  in  thessalischen 
Genealogieen  wurden  Danaiden  anstatt  der  Nymphen  des  Landes  genannt,  Phere- 
kyd.  b.  Schol.  Apollon.  1,1212,  Antonin.  Lib.  32. 

2)  Eurip.  Herc.  f.  1017  6  q>6vos —  toit  fAv  mqiüafjiovaiog  xai  aqiOiQS 
*EXka&i  T(Sy  Aavaov  naidtav,  Danaos  mit  gezQcktem  Schwerdte  unter  seinen 
Töchlem  im  Porticns  des  Palatinischen  Apoll  zu  Rom,  Prop.  2,31,  1—4,  Ovid 
Am.  2, 2, 3,  A.  A.  1, 73,  Trist.  3, 1, 60.  • 

3)  Aesch.  Pr.  866  vgl.  Pind.  N.  10,  6,  Horat  Od.  3,  11,  33  fr.,  Ovid  Her. 
14.  Aeschylos  scheint  in  den  &ttXafjio7ioioi  und  den  dayai&is  den  Mord  der 
Aegyptiaden  und  den  Triumph  der  Liebe  durch  Hypermnestra  auf  die  Bühne 
gebracht  zu  haben.  Nach  Einigen  schonte  diese  des  Lynkeus  weil  er  ihrer 
Jungfräulichkeit  geschont  hatte,  ApoUod.  1.  c,  Schol.  IL  4,  171,  Schol.  Pind. 
N.  10,  10,  nach  Horat  1.  c.  und  Schol.  Eur.  Hek.  869  nachdem  er  ihr  Gatte 
geworden  war. 

4)  Paus.  2, 24,  3.   Daher  das  Sprichwort  Aiqyvi  xaxtoy,  Zenob.  4,  86. 

5)  Wenigstens  versichert  Paus.  2,  25,  4  dafs  Avqxsm  früher  Avyxiw  ge- 
heifsen  habe,  worauf  0.  Müller  de  Lynceis  Gott  1837  seine  Erklärung  des 
argivischen  Lynkeus  durch  die  weite  Aussicht  von  jenem  Berge  gründet.  Es 
gab  aber  auch  einen  Flufs  AvQxnoi  d.  i.  der  Inachos  in  der  Nähe  seiner  Quellen, 
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in  Argos  alljährlich  durch  ein  Fest  ,,der  Feuerzeichen*^  gefeiert, 
durch  welche  sich  der  Sage  nach  Hypennnestra  und  Lynkeus,  jene 
auf  der  Burg  von  Argos  dieser  zu  Lyrkeia  verständigt  hatten.  Später 
gelang  ihm  die  Rückkehr  und  die  Verbindung  mit  der  liebenden 
Hypermnestra,  nachdem  Danaos  diese  vor  ein  oCTentliches  Gericht 
gestellt  und  dasselbe  sie  freigesprochen  hatte  ^).  Lynkeus,  der  Nach- 
folger des  Danaos,  war  in  den  Traditionen  von  Argos  tiberdies  be- 
kannt als  Stifter  des  ritterlichen  Wettkampfes  im  Dienste  der  argi- 
visdien  Hera,  bei  welchem  sich  der  altepische  Ruhm  des  rossehebenden 
Argos  CAqyog  Xitnioy^  iTtTtoßorov)  im  höchsten  Glänze  geltend 
machte.  Der  Preis  dieser  Spiele  war  nicht  ein  Kranz,  sondern  ein 
Schild  y  angeblich  weil  Lynkeus  bei  der  Stiftung  seinen  Sohn  Abas 
mit  dem  Sdiilde  des  Danaos  beschenkte,  den  dieser  in  seiner  Jugend 
getragen  und  später  in  das  Heiligthum  der  Hera  geweiht  hatte'); 
daher  der  Name  des  Wettkampfes  „der  Schild  in  Argos^^  Auch 
wird  Lynkeus  als  Stammvater  des  nachfolgenden  Geschlechts,  darunter 
des  Perseus  und  des  Herakles,  nicht  selten  mit  Auszeichnung  genannt'). 
Auch  zwischen  Aegyptos  und  Danaos  soll  durch  ein  Schieds- 
gericht der  Besten  unter  den  Argivern  und  Aegyptern  entschieden 
sein,  auf  derselben  Stätte  des  Gipfels  der  Burg  Larisa,  wo  die  Ar- 
giver  in  ähnlichen  Fällen  zu  Gericht  safsen^).  Endlich  wurden  auch 
die  übrigen  Danaiden  vermählt,  indem  der  Vater  für  die  werbenden 
Freier  einen  Wettkampf  der  Leibesübung  ausschrieb,  wie  in  viel 
spateren  Zeiten  Kleisthenes,  der  Tyrann  von  Sikyon,  für  seine  Toch- 
ter auf  demselben  Wege  einen  Mann  suchte.  Danaos  stellte  di^ 
Schaar  seiner  Töchter  am  Morgen  an   das  Ziel  der  Rennbahn  und 


B.  obtn  S.  35, 4.  Nimmt  man  an  daCs  dieser  nicht  ganz  versiegte,  wahrend 
dieses  beim  untern  Inachos  der  Fall  war,  so  würde  sich  dadurch,  wenn  an- 
ders jene  Namen  wirklich  identisch  sind,  die  Sage  von  dem  Entkommen  des 
Lynkeus  wohl  erklären. 

1)  Paus.  2, 19, 6 ;  20, 5 ;  21, 1.  Nach  Archilochos  (?)  b.  Malal.  4, 68  kam  es 
sogar  zum  Kriege  zivischen  Lynkeus  und  Danaos.  Nach  Schol.  Eur.  Hek.  869  rächte 
er  den  Mord  seiner  BrOder  durch  den  Tod  des  Danaos  und  der  Danaiden. 

2)  Hygin  f.  170.273,  vgl.  Boeckh  expl.  Find.  OL  7  p.  175  u.  Bd.  1, 135. 

3)  Hesiod  sc.  Herc.  327  Avyx^o^  yivih  von  Herakles  und  lolaos,  ApoUon. 
1, 125  Avy%n^op  "Aqyog,  vgl.  Sleph.  B.  v.  "ÄQyos, 

4)  Eur.  Or.  871  ff.  m.  d.  Schol.,  nach  denen  diese  Stätte  'AXiaia,  später 
'BXiaia  hieft,  offenbar  von  aXia  d.  i.  ixxXrjiFia,  Diese  vielen  Gerichtsverhand- 
ioDgen  deuten  auf  frühzeitige  Entwicklung  des  demokratischen  Princips  in  Argos, 
wie  wir  davon  auch  sonst  unterrichtet  sind ,  Paus.  2, 19, 2. 
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u  hatte  noch  tot  Mittag  für  jede  einen  sieggekrönten  Frei«*,  daher 
diese  Spiele  fortan  mit  dem  Gesänge  desHymenaeos  gefeiert  wurden  ^). 
Aus  dieser  Vermfibinng  der  Danaiden  mit  den  raschesten  Jünglingen 
des  Landes  sind  alle  edlen  Geschlechter  der  Danaer  entsprossen. 

Höchst  wahrscheinlich  wurden  die  Danaiden  in  Argos  auch  als 
wassersehöpfende  Nymphen  dargestellt;  wenigstens  glaubt  man  der- 
artige Statuen ,  deren  verschiedene  eriialten  sind ,  auf  die  Danaiden 
beziehen  Xu  dttrfen  *).  Auch  scheint  es  ein  ahes  Bildwerii  gegeben  zu 
haben,  auf  welchem  dieselben  Danaiden  in  ein  durchlöchertes  Fafs 
Wasser  schöpften ,  wodurch  vermutfalich  zunächst  die  Natur  selcher 
Quellen  ausgedrückt  werden  sollte,  deren  Strömung  im  Sommer  zu 
versiegen  pflegte.  Doch  war  ein  scdches  Wasserscböpfen  mit  dem  Siebe 
oder  io  ein  durchlöehertes  Fafs  oder  mit  zerbrochenen  Krügen  zugleich 
ein  beliebtes  Bild  Itlr  jedes  fruditlose  Bemühn,  tn  welchem  Sinne 
es  also  auf  die  Strafen  der  Unterwelt  übertragen  wurde ,  namentlich 
für  solche  welche  während  ihres  Lebens  ihre  Seligkeit  in  jener  Welt 
yerscherzt  hatten^).  Daher  die  Danaiden  in  der  Unterw^,  deren 
Strafe  man  gewöbnlieh  durch  jenen  gräulichen  Mord  ihrer  Verlobten 
erklärte,  während  Hypermnestra  im  Gegensatze  zu  ihnen  fort  und  fort 
als  die  treue  Uebende,  die  noch  im  Tode  mit  ihrem  Lynkeus  Vereinigte 
gepriesen  wurde  *), 

e,  Proetos.  und  die  Proetiden. 

Der  Sohn  des  Lyokeus  und  der  Hypermnestra  ist  Abas,    Diesem 

gebiert  eine  arkadische  Nymphe^)  die  feindlichen  Brüder  Akrisios  und 

55  Proetos,  welche  sich  schon  im  Hutterleibe  balgten.    Als  sie  heraoge* 

wachsen  waren,  unterlag  im  fortdauernden  Streite  Proetos.  Er  flüchtet 

1)  Find.  P.  9, 111  ff.  vgl.Hygin  f.  273,  Aristot.  Pepl.  b.  Seh neidewin  Philo!. 
1,  tl.    Auch  för  den  Stifter  der  Sthenien  galt  Danaos,  Plut.  d.  mus.  26. 

2)  0.  Jahn  Archäol.  Aafs.  25  ff. 

3)  Plato  Gorg.  493  B,  de  rcp.  2  p.  363  D,  Tgl.  Zenob.  2,6,  Sind.  lU  ihr 
TiTQtifiiyoy  u.  «fr  nrqrifjiivov ^  Schol.  Eur.  Or.  i.  c.  u.  A.  b.  0.  Jahn  Der.  d. 
Sachs.  Ges.  (1856)  8,276  mit  t.  2. 

4)  Hygin  f.  168  vgl.  Paus.  2,2t,  2  u.  die  Rlder  in  Delphi,  P.  10,10,2, 
der  Könige  und  Heroen  von  Danaos  bis  Herakles,  darunter  H3rpermnestra  axt 

5)  Nach  Apollodor  *£iKuXda  ^  Mavtwiojg,  Schol.  Eur.  Or.  953.  Das  Balgen 
der  Zwillinge  im  Mutterleibe  wiederholt  sich  in  der  Sage  rom  Krisos  und  Pano- 
peus,  Tz.  Lyk.  939  vgl.  Preller  Ber.  d.  sächs.  Ges.  6, 121.  In  Argos  wurde  diese 
Tradition  durch  örtliche  Denkmäler  und  Gebräuche  unterstützt,  Paus.  2, 25, 6, 
Hes.  JccvXlfy  koQTtj  kv  "Agy^t,  filfitifjia  t^^  ITgoirov  Ttgog  *AxQ(cnüv  fJidx^s. 
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temf  nach  Lykien,  vmk  Könige  lobates  oder  Ampbianax,  verntiddt 
sich  rait  seiner  Tochter  und  wird  von  ihm  durch  eine  Heeresfolge  von 
Lykiem  in  seine  argiviacbe  Herrschaft  wieder  eingeneUi:  wobei  etwas 
Geschichtliches  lu  Grunde  zu  liegen  seheint,  denn  die  Einwirkung 
jener  Gegenden  auf  Argos  imd  Korinth  ist  unverkennbar  und  wh'd  in 
der  Sage  von  Bellerophon  noch  bestimmter  hervortreten.  Nun  be^ 
berrsdit  Proetos  als  sehr  mächtiger  Kdnig  in  seinem  Tiryns,  wo  die 
KyUopeB  ihm  ebe  untlberwindlich  feste  B«rg  baueten ,  das  argivische 
Land  und  Korinth'),  wahrend  des  Aknsios  nur  noch  in  der  Sage  von 
der  Danae  und  ihrcwi  Sohne  Persens  gedacht  wird.  Beide  alte  Borgen, 
die  von  Lurisa,  in  welcher  der  mythische  Aktisios  d.  h.  der  König  der 
Hohe  haust,  und  die  von  Tiryns*),  in  welcher  Proetos  d.  h.  der  Kampfe 
Instige  herrscht,  sind  in  ihren  Trümmern  erhalte  und  erklären  durch 
äre  Lage  von  selbst  die  Sage  von  den  unaufhörlichen  Kämpfen  der 
Brflder.  Tiryns  liegt  auf  einem  niedrigen  Httgel  nicht  weit  von  der 
Kttste  und  von  Nauplia,  wo  Nauplios  und  Palamedes  zu  Hause 
siod.  Es  soheint  den  Hafen  der  alten  Königsburg  und  der  Stadt  Tiryus 
d.  h.  der  Ummauerten  {tvQQig  y  turris)  gebildet  zu  haben ,  die  ohne 
Zweifel  auch  auf  der  See  mächtig  war.  Nor  die  Rttckatcbt  auf  die  Nähe 
jtoes  treSlichen  Hafens  und  auf  den  Verkehr  zur  See  kann  mir  Wahl 
jenes  HOgels  verairiafot  haben« 

Die  Frau  des  Proetos  ist  die  leidenschaftliche  Königstochter  aus 
Lykien  Stheneboea  oder  Anteia,  die  Potiphar  der  argivischen  Sage. 
Von  seinen  Töchtern,  den  Proetiden,  erzählte  Hesiod  dafs  sie  sehr 
schön  gewvsen,  so  dais  alle  Hellenen  {JlavikXrivtg ,  Sttdho  8,  370) 
um  sie  freiten.  Sie  aber  waren  hochlaifarend  und  gottlos,  dabei*  sie 
die  Weihe  des  ]>ionysos  verschmähten,  wie  Hesiod,  oder  das  alte  Bild 
und  das  einfach  ehrwürdige  Heiligthum  der  Hera  verspotteten,  denn  das  5g 
Haus  ihres  Vaters  sei  viel  reicher  und  prächtiger,  wie  Akusilaos  ntti 

Zmp  ydg  Ol  vTic  mutnxQ^  iöd/uaffixey.  Die  Herrschaft  über  Korinth  erhellt 
»08  der  BeUerophonsage.  Auch  Sikyon  and  ein  guter  Theil  von  Arkadien 
scheint  an  dieser  alten  argivischea  Herrschaft  gehört  zu  haben. 

2)  Curtius  Pelop.  2, 385  ff.,  *  Bursian  Geogr.  2, 57  f.  Die  Burg  von  Tiryns  hiefs 
eigentlich  AixvfAya,  Der  alte  Dualismus  der  Burgen  von  Argos  und  von  Tiryns  tritt 
tach  11.2,559  hervor,  al  rf*  "A^yo^  r*  slxoy  Tigvy^d  rs  mx^otoiray.  lieber 
4ie  baienden^  Kyklopen,  von  denen  man  auch  in  Myken  erzählte,  Bd.  1,  514^ 
2.  Der  Name  Ugoixoe  wiederholt  sich  in  den  Uqoivüis  nvkat  zu  Theben, 
Uoger  Theb»  Parad.  297.  Nach  Eust  63t,  56  ist  FTgotzQ^  i.  q.  nQ9iTrju6s 
d.  h.  oQfAfiTias, 
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Pherekydes  erzählten*).  Dafür  werden  sie  mit  garstiger  Krankheit 
und  schwerer  Raserei  bestraft,  in  welcher  sie  in  den  Bergen  und  Wäl- 
dern von  Argos  und  Arkadien ,  ja  durch  die  ganze  Haibiiisel  umher- 
irrten ,  immer  einsam  und  rastlos.  Nach  Hesiod  strafte  Aphrodite  sie 
mit  Mannstollheit  und  Aussatz,  worüher  ihnen  die  Haare  ausfielen'), 
nach  Andern  hielten  sie  sich  für  Kühe,  so  dafs  sie  brüllend  durch  das 
Land  liefen  ^).  Der  Vater  wendet  sich  an  den  berühmten  Propheten 
und  Priester  Melampus,  den  Sohn  des  Amythaon  im  nelejßchen  Pylos, 
dafs  er  seine  Töchter  heile.  Afelampus  kommt  und  fordert  als  Lohn 
den  dritten  Theil  der  Herrschaft,  was  dem  Proetos  zu  yiel  war.  So 
wird  das  Uebel  immer  schUmmer,  ja  auch  die  andern  Frauen  des  Lan- 
des werden  angesteckt ,  so  dafs  sie  ihre  Männer  verliefsen  und  ihre 
Kinder  tödteten,  worauf  Melampus  abermals  angegangen  wird  und 
nun  ein  zweites  Drittheil  für  seinen  Bruder  Bias  fordert^).  Proetos 
mufs  sich  dazu  entschliefsen  und  nun  versammelt  Melampus  die  kräf- 
tigsten Jünglinge  und  jagt  mit  ihnen  unter  Geschrei  und  begeisterten 
Tänzen')  die  Proetiden  aus  den  Bergen  auf  bis  in  die  Gegend  von 
Sikyon.  Während  dieser  Jagd  stirbt  die  älteste  der  drei  Proetiden, 
die  übrigen  beiden  aber  werden  gereinigt  und  darüber  vernünftigst 
worauf  Proetos  die  eine  dem  Melampus,  die  andere  dem  Bias  zum 
Weibe  giebt.  So  ist  das  berühmte  Geschlecht  der  Amythaoniden ,  aus 
welchem  Adrastos  und  der  kriegerische  Seher  Amphiaraos  sammt  an- 
dern Helden  der  Thebais  stammten  ,  nach  Argos  gekommen.  Neben 
^^  ihnen  werden  in  den  thebanischen  Sagen  aber  auch  Helden  vom 
Stamme  des  Proetos  als  Theilnehmer  am  Zuge  der  Sieben  genannt, 
namentlich  Kapaneus  und  Eteoklos. 

1)  Schol.  Od.  15,  225.  Gewöhnlich  werden  nur  zwei  Proetiden  genannt, 
Avainnri  und  ^fqnavaaaa,  wofür  Aelian  V.  H.  3, 42  'EUyij  und  Ktkaty/j  nennt. 
Die  dritte,  die  verstorbene,  heifst  'I<piy6tj. 

2)  Hesiod  in  den  KaUlogen  p.  261  ed.  Göttl.    Vgl.  Aelian  1.  c. 

3)  Virg.  EcL  6, 48  Proetides  implerunt  falsis  mugitibus  agros,  vgl.  Serv. 

4)  So  ApoUodor  und  schon  Herod.  9,  34  kennt  dieselbe  Sage,  nur  dafs 
Melampus  bei  ihm  zuerst  die  HälAe,  und  dann  noch  ein  Drittel  für  seinen 
Bruder  fordert.  Wieder  etwas  anders  Schol.  Pind.  N.  9, 30.  Vgl.  Schol.  Od. 
n.  Eustath.  288,28;  t480,5. 

5)  /icr'  aXaXayiaov  »ai  iivog  Ivd-iov  xoQ€taff,  Apollod. 

6)  Die  Heilung  wurde  nach  Schol.  Od.  dadurch  bewirkt,  dafe  Melampus 
cTo«  r€  UiauJy  xai  Svanav  die  Hera  versöhnte.  T.  der  Hera  an  der  Grenze 
von  Sikyon  u.  T.  derPeitho  zu  Sikyon,  beide  von  Proetos,  Paus.  2,7,7;  12,1. 
Nach  Andern  bewirkte  Asklepios  die  Heilung,  der  in  der  Gegend  verehrt  wurde, 
Schol.  Pind.  P.  3,96,  Sext.  Emp.  adv.  Math.  1,261. 
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Die  drei  Tochter  des  Proetos  bedeuten  höchst  wahrscheinlich 
wieder  den  Mond  und  seine  unablässigen  Wandlungen,  deren  Phasen 
die  Alten  so  viel  beschäftigten*).  Das  Abnehmen  des  Mondes  und 
seine  Irrbahn  bis  zum  völligen  Verschwinden ,  endlich  der  neue  Auf- 
gang mit  dem  vollen  Lichte  erschienen  wie  eine  Krankheit  und  Rase- 
rei, welche  bald  wie  in  dem  verwandten  Mythos  der  lo  durch  den  Zorn 
der  Hera  motivirt  wird  oder  der  ihr  nahestehenden  Aphrodite,  bald  durch 
den  des  Dionysos,  auf  welchen  das  bacchantische  Umherschweifen 
durch  Berge  und  Wälder  führte*).  Die  Jagd  der  Jünglinge  macht  ganz 
den  Eindruck  einer  alten  Ceremonie,  mit  welcher  man  den  verschwun- 
denen Mond  aus  seinem  Versteck  wieder  auQagen  wollte^).  Nach  der 
Sühnung  und  Herstellung,  von  welcher  man  in  verschiedenen  Gegen- 
den erzählte,  wurden  der  Sage  nach  vom  Proetos  unter  andern  Gottern 
namentlich  der  Artemis  Heiligthümer  gestiftet,  zwei  in  Arkadien, 
nämlich  das  der  Artemis  Koqla^  welcher  Beiname  sich  auf  die 
Heilung  der  Mädchen  bezog,  und  das  in  dieser  Fabel  besonders  oft 
erwähnte  Heiligthum  der  Artemis  ^Hiiiqa  oder  'H/Aegaala,  d.  h.  der 
Besänftigenden  zu  Lusoi  in  der  Gegend  von  Klitor^),  wo  gleichfalls 
eine  Heilquelle  des  Melampus  gezeigt  wurde.  Ein  drittes  ist  das  Ar-  58 
temision  auf  einer  Anhohe  oberhalb  Oeno^,  schon  auf  argivischem  Ge- 

1)  Sophokles  b.  Plot.  Demetr.  45 :  Söniq  <n)ujy>jc  <f '  oipic  ihtpqovag  dvo 
nifvat  dvraij'  av  oihiOT*  Ir  f40Qg>g  f4if,  aXX'  l|  ad^Xott  nQuiroy  tQX^Tai 
yianQ^ffunaxaXXvyovaaxal  nXtjgovfiiytj,  ;|f<orci»^€^  ovr^p  Bly&f«rTdT>j  fffxyp, 
»«Aiy  diaQQii  xänl  fAtjdhy  i^nai.   Vgl.  Plin.  2, 41—43  u.  Welcker  G.  G.  1, 555. 

2)  Hes.  *AyQttvnit  Ioqt^  iy  "Aqyii  knl  fjn^  rdSy  JIqoUov  ^vyaxiQoiy,  vgl, 
'A^ittyuc  ytxvüia  naqa  'A^ydotc  und  die  bacchischen  Agrionien  Bd.  1,  567. 
Wahrscheiolich  betrafen  jene  Gebräuche  die  verstorbene  Proetide,  ApoUod.  xarä 
(f2  Joy  duayfAoy  17  nQtcßvrtxTrj  rdSy  dvyaxiqmy  'lq)iy6r]  fiiniXXa^ty,  Dem 
Zoroe  des  Dionysos  schreibt  auch  Diod.  4,68  die  Krankheit  zu. 

3)  Plut.  de  fac.  in  0.  1.  29  vgl.  Bd.  1, 106,3;  375,2. 

4)  Kallim.  in  Dian.  234  äXXoy  /aly  Kogtfjg,  ort  bI  trvyeXi^ao  xovgaf  o{gea 
nla^ofiiyas  ^ACnyici,  loy  <f'  iy\  AovaoU'HfiiQn ,  ol'ytxa  dvfAoy  an*  äygioy 
itko  naidtoy,  vgl.  Paus.  8, 18, 3,  nach  welchem  Melampus  die  Proetiden  aus 
einer  Höhle,  welche  wahrscheinlich  die  des  Klosters  Megaspilaeon  ist,  durch 
geheime  Opfer  und  Weihungen  nach  Lusoi  hinabführte,  welchen  Namen  man 
durch  die  reinigenden  Waschungen  erkifirte,  vgl.  Steph.  B.  v.  Aovcla  u.  Gurtius 
Pelop.  1,397,  wo  auch  von  den  beiden  Quellen  zu  Lusoi  und  bei  Klitor.  Des 
T.  zu  Lusoi  gedenkt  Polyb.  4^  18. 25 ;  9, 34.  Auf  die  Reinigung  der  Proetiden 
in  demselben  bezieht  sich  das  Vasenbild  D.  A.  K.  1,  11.  Weihungen  derMäd- 
eben  an  die  Artemis  in  den  Krisen  der  mannbaren  Jahre  waren  allgemein, 
Hippokr.  b.  Kuebn  iMed.  Gr.  22, 528.  Auch  am  Anigros  in  Triphylien  erzählte 
man  von  der  Reinigung  der  Proetiden,  Str.  8, 347. 
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biete  9  aber  Dicht  weit  voo  der  Grenze  des  Gebiets  von  Hantiaea*). 
Ja  es  scheint  derselbe  Mythos  mit  wenig  veränderten  Grundsttgen 
auch  in  andern  Gegenden  von  Griechenland  eraiblt  zu  sein,  namentlich 
in  Lokris,  wo  man  eine  Tochter  des  Proetos  und  der  A»Ceia  Namena 
MalQa  d.  h.  die  Strahlende  kannte,  welche  jangfräulieb  geblieben 
und  mit  der  Artemis  gejagt  habe,  bis  sie  vom  Zeus  die  Matter  des 
Lokros  und  darüber  von  der  Artemis  erschossen  wurde').  Dieser 
Lokros  wurde  neben  Zethos  und  Ampfaion  als  GrOnder  von  Theben 
genannt. 

f.  Perseus, 

Auch  diese  Fabel  beruht»  auf  alten  Märchen  von  der  Natur  der 
Dinge,  welöhe  ins  Wirkliche  hiuabgezogen  sich  dann  auch  geogra- 
phisch immer  weiter  ausgebreitet  haben.  Der  Kern  ist  der  Mythos 
vom  Perseus  dem  Sieger  über  die  schreckliche  Gorgo,  seine  Anfänge 
werden  in  dem  Kreise  der  argivischen  Dienste  des  Zeus  und  der 
Atbena  zu  suchen  sein').  Den  Namen  kennen  wir  aus  der  Theogon  e 
als  den  eines  Titanen,  welcher  Bruder  des  Astraeos  und  Pallas  und 
von  der  Asteria  Vater  der  Hekate,  also  eine  Personification  himmli- 
69  scher  Lichterscheinungen  ist''),  wie  denn  auch  die  Okeanine  Perse 
oder  Perseis,  die  Gemahlin  des  Helios  und  Mutter  der  Kirke  und  des 
Aeetes,  des  K(^gs  auf  dem  Sonneneilande  Aea  (U  354),  auf  eine 
ahnliche  Vorstellung  fährt.  Der  argivische  Perseus  aber  wird  noch 
bestimmter  durch  die  Sage  selbst  als  Sonnenheros  und  eine  jener 


1 )  Hes.  ««^«v/cl  UtfQoy  <;)f<i  (eiae  Glosse  aus  Sophokles) ,  UtQoy  dk  oqoc 

U^oiiiikcCt  vgl  Steph.  B.  Oiytj  oder  Olytit^,  daher  Oiy^oat^c  "'^QTifn^  v  ^ 
Olytap  Tfis  Ugyiiaf  idQv/uiyri  vm  Vq^w,  Es  ist  das  Oenoe  in  d«r  Nabe 
der  Inachosquellen  s.  oben  S.  35^4.  Vielleicht  wurden  neben  dieser  Artemis 
die  Chariten  verehrt,  ^s.  Hes.  v.  oKi^oivxii  am  Endf  und  v.  HQtuwidfc;  über 
das  Nähere  istjedoch  nicht  zur  Klarheit  zu  gelangen,  s.  auch  Lobeck  Agl.  299,  c. 

2)  Schol.  Od.  11, 325  nach  Pbeiekydes,  vgl  Paus.  10, 39, 3,  wo  diese  Mat^ 
ist  eine  T.  JJ^^iiov  töv  S^tfiwdQov^  o  6k  Xiav^w. 

8)  Nach  der  Sage  von  Nemea  stiftete  Perseus  den  Dienst  des  Zeus  Ape- 
sanUos  auf  der  Höhe  Apesas,  welche  auch  in  der  Sage  vom  nemeischen  Löwen 
bedeutsam  hervortritt,  vgl.  Bd.  1,  109,2.  Ohne  Zweifel  wuGite  die  Sage  von 
Myken  noch  viel  mehr  vom  Perseus  zu  erzählen. 

4)  Bei  Hesiod  heifst  der  Titane  JUg€^ff,  bei  Andern  {Uigcivf  oder)  mg- 
aaiog.  Man  bat  den  Namen  bald  von  nkqcm»  abgeleitet  bald  von  T^n^ia  d.i. 
nt{AnQ9^n  mit  dem  Aor.  bt(i%at  für  tnqrici  b.  Hesiod  th.  856,  v^.  Schoemann 
op.  2,232.243  und  Bd.  1,40,4. 
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Hehten  Gestalten  charakterisirt,  welche'^die  Heldensage  alkr  Volker 
viel  besdiäftigt  haben ;  in  der  griechisohen  sind  Belleropbon  und  He- 
rakles seine  nächsten  Verwandten.  Ausgerüstet  von  gfUigen  Göttern 
md  unter  ilurem  Geleite  eilt  er  freudig  seine  Bahn  über  das  grofse 
Weitmeer  in  den  nächtlichen  Untergang,  «in  Ton  dort  als  Sieger  über 
die  Goiigo  zurttckzukehren ,  diesen  Inbegriff  alles  Grauens  und  aller 
Sebrecknisse  der  Nacht  und  des  Todes.  Mit  dem  abgeschlagenen 
Haupte  4tes  Ungeheuers  kehrt  er  Eurüek  und  durch  ihn  ist  es  ein 
Schmuck  an  der  Brust  der  Pallas  geworden  (1,157).  Vorher  aber  übt 
es  in  seinen  eignen  Händen  jene  versteinernde  Wirkung,  welche  die 
Sage  immer  geflissentlich  herv<M*hebt  und  bei  fortgesetzter  Ueberar- 
beitung  sogar  zur  Hauptsache  macht.  Dieses  und  der  andere  Umstand, 
dafs  sich  SFitch  hier  verwandte  Ueberlieferungen  des  Orients  mit  den 
griechischen  verschmolzen,  hat  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die 
späteren  Erzählungen  ausgeübt. 

Eine  jüngere  Stelle  der  Ilias  kennt  die  Liehe  des  Zeus  zur 
schonen  Danae,  der  Tochter  des  Akrisios,  und  den  vielberühmten  Per- 
seas  als  deren  Frucht'),  da  Homer  sonst  nur  die  Gorgo  und  ihre 
schrecklichen  Blicke  und  ihr  Haupt  an  der  Aegis  des  Zeus  und  der 
Athena  oder  am  Schilde  seiner  Helden  und  in  den  Händen  der  Per- 
sephone,  der  furchtbaren  Königin  der  Unterwelt  kennt ^).  Bei  Hesiod 
th.  270  fr.  und  sc.  Herc.  21 6  ff.  liegt  der  Mythos  von  Perseus,  dem 
Sieger  über  die  Gorgo,  ziemlich  vollständig  vor,  aucli  Anden  sich 
Wer  zuerst  die  Graeen  und  die  Gorgonen,  beide  in  der  Mehrzahl, 
und  der  Name  Medusa  für  die  enthauptete  Gorgo.  Hernach  sammelte 
vorzüglich  Pherekydes  die  zerstreuten  Wachrichten  ^).  Unter  den  Tra- 
gikern bat  Aeschylos  die  Fabel  in  einer  TrUogie  behandelt,  während 
Sophokles  nnd  Euripides  einzelne  Acte  daraus,  namentlidi  die  Sage 
von  Perseus  und  der  Andromeda  bearbeiteten').  Auch  die  bildlichen  eo 
Ausführungen  dieser  Sage  sind  zum  Theil  sehr  alterthümlich,  insbe- 


1)  U.  14,  319  ov(f'  orf  tibq  ^ayatjc  TttxXXtiKpvQov  *AxQt<fi(oyiis ,  9  r^< 
Ttiqüria.  ndvuay  agiSeUiroy  äy^giBr. 

2)n.5,  74(Hr.;  8,349;  11,36;  Od.  11,634. 

8)  Schol.  Apollon.  4,  1091.  1515,  vgl.  ApoUod.  2,  4,  l.  2,  Zenob.  1,  41, 
TseU.  Lyk.  838. 

4)  Von  Aeschylos  gehörten  dahin  dieJtxTvovhcl  und  die  fPoQxliftf.  Von 
Sophokles  gab  es  eine  Andromeda  und  einen  Akrisios  in  Larisa,  von  Euripides 
(ine  Danae,  eine  Andromeda  und  einen  Diktys,  von  Naevius  eine  Danae  und 
eine  Andromeda,  beide  wahrscheinlich  nach  Euripides.     Vgl.  Hygin  f.  63.  64. 
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sondere  die  auf  einer  der  Metopen  von  Selinos  und  auf  arcbaistiscben 
Vasenbildern,  welche  sehr  an  die  Beschreibung  bei  Hesiod  im  Schilde 
des  Herakles  erinnern. 

Akrisios,  der  Burgherr  von  Larisa,  ist  ohne  Machfolge,  die  er 
sich  sehnlichst  wünscht.  Das  Orakel  zu  Delphi  warnt  ihn,  er  werde 
eine  Tochter  bekommen,  diese  aber  einen  Sohn  gebSlren,  der  ihn 
selbst  tödten  und  tlber  sein  Land  und  viele  andere  Länder  herrschen 
werde*).  Dennoch  wird  ihm  eine  Tochter  geboren.  Er  nennt  sie 
Danae  und  sperrt  sie,  um  eine  Geburt  von  ihr  unmöglich  zu  macheD, 
in  ein  unterirdisches  Gewölbe*).  Aber  der  goldene  Regen  des  Zeus 
d.  h.  die  Ergiefsung  des  himmlischen  Lichtes  dringt  bis  in  das  tiefe 
Dunkel  des  unterirdischen  Veriiefses,  oder  wie  sich  die  gewöhnliche 
Tradition  ausdrückte:  Zeus  verwandelt  sich  aus  Liebe  zur  Danae  in 
Gold  und  strömt  so  durch  die  Decke  des  Gefängnisses').  So  wird 
Perseus  geboren,  der  Sohn  des  Lichtes  aus  dem  tiefen  Dunkel,  in  dem- 
selben Sinne  wie  Apollo  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  nächtlichen  Leto  ist 


1)  Nach  dem  apokryphischen  Prolog  zur  Danae  des  Euripides  b.  Nauck 
trag.  gr.  fr.  p.  552  nannte  das  Orakel  den  Perseus  einen  geflügelten  Löweo, 
vnonrfQoy  Xioyra.  Die  Frau  des  Akrisios  helfet  gewöhnlich  EvQvdixti ,  eine 
T.  Attxtdai^oyog  xai  SnaQTtjs  tijg  EvQtoTa  Apollod.  3,  10^  3,  b.  Hygin  f.  63 
l4yayinnii. 

2)  Pherek.:  ^ttXafioy  nouX  x^^^^^  ^^  ^S  ^^^  ^5^  oUiag  xatic  yff. 
ApoUod.:  vnb  y^y  &akafAoy  xarameiväca^  x^^^^>  ^gl*  Soph.  Antig.  944. 
Offenbar  so  ein  mit  ehernen  Platten  ausgeschlagener  Thalamos  wie  die  s.  g. 
Schatzhäuser  bei  Myken  und  ähnliche  Gebäude  der  vorhellenischen  Zeit. 

3)  Pherek.:  ^x  rot;  6Q6g>ov  XQ^^V  naganX^aiog  ^«i,  jJ  dk  vnodixtfot 
Tiß  xohtt^ ,  xai  €X<p^yac  (tviby  6  Zihs  t§  nai&l  fjifyyvjai,  ein  erklärender 
Zusatz,  denn  eigentlich  ist  der  goldene  Regen  das  Befruchtende.  Soph.  Antig. 
950  Zn^off  yoyag  XQ^^^Q^^^^^*  Pifld.  P.  12,  17  vlog  Jaydag,  roy  imh  XQ^' 
aov  (päfi^y  avTOQvjov  ififjieyai.  Derselbe  soll  anderswo  den  Proetos  als 
Verführer  der  Danae  und  dieses  den  Grund  des  Krieges  zwischen  Proetos  n. 
Akrisios  genannt  haben,  Schol.  11. 14,319.  x9^^^s  ^vels  Isokr.  Hei.  59.  Perseus 
h  xQvöonaTQOf  Lykophr.  838,  quam  clausam  impleyit  foecundo  lupiler  auro 
Ovid  M.  4, 698.  Ueber  die  Bedeutung  des  goldnen  Regens,  welcher  sich  auch 
bei  der  Geburt  der  Athena  und  des  Herakles  zeigt,  vgl.  Bd.  1, 157,  1;  193.  — 
Danae  und  der  goldne  Regen,  Mutter  und  Kind  von  Akrisios  in  den  Kasten 
g^perrt,  auf  einer  Vase  aus  Caere  "«"Welcker  A.  D.  5,  275  ff.,  Tfl.  16.  17,  vgl. 
auch  Heydemann  Arch.  Ztg.  1872,  37  ff.;  ein  Pompcg.  Gemälde  b.  Zahn  (.  68, 
geschnittener  Stein  D.  A.  K.  2,48;  vgl.  überhaupt  Overbeck  Kunstmyth.  d.Zeus 
406 ff.,  dazu  auch  Heydemann  Neapler  Yasens.  n.  3140.  Die  Vasen-  und  Wand- 
gemälde, welche  sich  auf  die  Mythen  von  Perseus  (mit  Ausschlufs  der  Andro- 
raedasage)  beziehen,  behandelt  0.  Jahn  Philol.  27, 1—17. 
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Akrisios  erfSlhrt  von  dem  Kinde,  da  er  seine  Stimme  beim  Spiele  6i 
bort,  läfst  seine  Tochter  beim  Hausaltare  des  Zeus  die  Wahrheit  be- 
schwören ohne  ihr  zu  glauben  und  sperrt  darauf  Mutter  und  Kind  in 
emeo  Kasten,  den  er  den  Fluthen  des  Meeres  übergiebt.  Voll  Demuth 
und  Ergebung  harrt  die  Mutter  mit  dem  schlummernden  Kinde  der 
RalbschlQsse  des  Zeus,  wie  dieses  Simonides  in  einem  ergreifend  scho- 
nen Gedichte  ausgeführt  hatte').  Ein  eben  so  rührendes  als  an- 
ünithiges  Bild  des  neugeborenen  Licht-  und  Sonnengottes,  wie  er 
sanft  schlummernd  und  von  geängsteter  Mutterliebe  und  seinem  himm- 
lischen Erzeuger  behütet,  noch  in  dunkler  Haft  verborgen  von  den 
Flutben  des  Meeres  geschaukelt  wird :  ein  Bild  welches  von  selbst  an  die 
schwimmende  Insel  der  Geburt  des  ApoUon  (1,192)  und  an  den  in  seinem 
goldenen  Becher  schlummernden,  von  der  strömenden  Fluth  des  Okea- 
Bos  seinem  neuen  Aufgange  entgegen  geführten  Helios  (1,355)  erinnert. 

Endlich  landet  der  Kasten  bei  Seriphos,  einer  Insel  wie  Delos, 
welche  mehr  Khppe  als  Land  war,  ein  Aufenthalt  der  Fischer  und  von 
so  elender  Beschaffenheit,  dafs  sie  in  dieser  Hinsicht  sprichwörtlich 
geworden  war.  Der  damalige  Zustand  aber  wird  nach  Märchenart  ganz 
anders  geschildert.  Zwei  Brüder  bewohnen  die  Insel,  Diktys  und  Poly- 
dektes,  jener  durch  seinen  Namen  als  NetzAscher,  dieser  als  gastlicher 
König  bezeichnet^).  Diktys  ist  ein  redlicher,  frommer  und  genügsamer 
Mann,  wie  die  armen  Fischer  von  Seriphos  bei  ihrer  harten  Arbeit 
gewesen  sein  mögen,  Polydektes  ist  verschlagen  und  lüstern.  Diktys 
rettet  die  Mutter  und  das  Kind,  indem  er  sie  mit  seinen  Netzen 
aus  dem  Meere  emporzieht')  und  sich  ihrer  darauf  schützend  und 
behütend  anninmit,  Polydektes  begehrt  der  schönen  Mutter  und  62 
trachtet  dem  Sohne  deshalb  nach  dem  Leben.  Dazu  bietet  ein 
Schmaus  Gelegenheit,  wo  der  König  nach  alter  Sitte  von  seinen  ver- 
sammelten Edlen  Beiträge  zu  seiner  Brautfahrt  fordert,  auf  welcher 
er  angeblich  um  Hippodamia,  die  Tochter  des  Oenomaos  zu  werben 


1)  DioDys.  H.  de  comp.  verb.  26,  Poet.  lyr.  ed.  Bergk  p.  1130. 

2)  Auch  Hades  beifst  JloXv^ixttjf  und  zwar  io  demselben  Sinne  s.  1, 660. 
Aber  daraus  folgt  nicht,  dafs  Polydektes  auf  Seriphos  und  der  unterweltlicbe 
dieselbe  Person  sind.  Bei  den  Genealogen  galten  die  Bruder  bald  für  Söhne 
<les  Magnes,  Hesiod  p.  259  G.,  Apollod.  1,9,6,  bald  fOr  die  des  Peristhenes, 
«ioes  Abkömmlings  des  Mauplios,  Pherek.  b.  Schol.  ApoHon.  4,1091. 

3)  Daher  die  JuctvovXxol  des  Aeschylos.  Bei  Euriptdes  in  der  Danae 
tnebeo  die  Nereiden  den  Kasten  in  die  Netze  der  Fischer  von  Seriphos.  '^Vgl. 
die  bei  Overbeck  a.  a.  0.  413  f.  angeführten  Gemälde. 
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dachte*).  Die  Andern  versprechen  Pferde,  der  hochherzige  Perseus 
verspricht  Alles  UAd  sollte  Polydektes  selbst  den  Kopf  der  Medusa 
fordern.  Der  hält  ihn  beim  Wort  und  damit  beguomt  die  Helclenge- 
schichte  des  Perseus. 

Traurig  geht  der  Jttngling  seines  Weges,  da  erscheinen  ihm  Her- 
mes und  Athena,  die  Führer  aller  Helden,  denen  sie  durch  Huth  und 
List  tlber  alle  Gefahren  helfen.  Sie  verschaffen  ihm  Wehr  und  Waffen 
gegen  das  gräfsliche  Ungethttm,  lehren  ihn  deren  Gebrauch,  führen 
ihn  zur  That  und  helfen  ihm  bei  der  Ausführung,  gerade  wie  dem 
Herakles  bei  seinen  zahllosen  Abenteuern.  Namentlich  ist  Athena  die 
SchutzgOttin  des  Perseus  auf  allen  seinen  Wegen'),  wobei  die  Be- 
deutung der  himmlischen  Göttin,  welche  das  Haupt  der  Medusa  an  ihrer 
Brust  trägt,  wohl  zu  beachten  ist. 

Das  Abenteuer  führt  den  Perseus  zuerst  zu  den  Graeen,  dann 
zu  den  Gorgonen,  denn  beide  sind  in  derselben  Weltgegend  zu 
Hause  und  hängen  auch  in  der  Vorstellung  aufs  engste  zusammen. 
Immer  wohnen  diese  fabelhaften  Wesen  nämlich  an  den  äufsersten 
Enden  der  Welt,  bei  Hesiod  im  Okeanischen  Westen,  wo  die  Quellen 
des  OkeanoSf  die  Hesperiden  und  Atlas  zu  finden  sind,  wo  die  Sonne 
untergeht  und  die  Nacht  mit  ihren  Kindern  haust,  bei  Aescbylos  Prom. 
793  ff.  in  einer  Gegend  des  äufsersten  Südens  oder  Westens,  wo  weder 
Sonne  noch  Mond  scheint,  bei  noch  Anderen  im  äufsersten  Westen 
von  Libyen  oder  in  den  Gegenden  des  fabelhaften  Tritonsees  oder  in 
denen  von  Tartessos:  immer  an  den  Enden  der  Welt  und  am  Okeanos, 
denn  dieses  ist  das  Wesentliche  solcher  Beschreibungen,  bei  denen 
63  es  mit  jenen  nach  genauerer  geographischer  Bestimmung  berumtaslen- 
den  Bildern  nickt  so  genau  zu  nehmen  ist^).  Bei  Hesiod  th.  270  ff. 
sind  beide,  die  Graeen  und  die  Gorgonen,  die  Töchter  des  Phorkys 
und  der  Keto,  der  personificirten  Ungeheuerlichkeit  des  Meeres  und 

1)  Ein  s.  g.  Eranos,  vgl.  Find.  F.  12,  14,  Fherek.  b.  Seh.  ApoUon.  4, 1515, 
Apollod.  1.  c,  Schol.  Find.  F.  10, 72,  Tzetz.  1.  c. 

2)  ArisÜd.  1  p.  25  (tpaöi  yicg)  n$^üia  avxoTti^^y  ik  F^Qy^yt^y  j^riJ^ovr 
xofi^&^yat  Tijc  'J&fjyag  ngonsfinov^tic  xcri  ovre  aX(Sy€ii  rg  ^i^,  xai  t^  an- 
h€fii  Tijy  xB^akiiy  xofticayrtc  6n(ffa^  rovff  fiiy  ahy  vßqu  taCt«  hiitiiaytaf 
xa$  th  TnXv  tw  ^fi^v  ki&9vc  noirjüM  avxhy  6*  a7ta&^  dut^vyHy  il^tiXoC» 
ak^m^A^ax^y  t^y  r^ff  'J^iiyag  l^x^yia  na^ovisiay  $if  Snayta» 

3)  Scbol.  Fiid.  F.  10,  72  al  (fl  t^^oyts  natä  fjiiy  iiyttc  ^  fk  ^v- 
&^af€tf  fMq9$i  xntl  rote  MSionmolc,  e  iint  ngbf  ayavüX^y  xml  ^wtifiß^lav, 
xtaä  di  Tty^cfi  bil  rt^y  ns^wy  tfjiMßvtrs,  &  itrri  n^he  dvüiy.  Vgl.Enrip. 
Bacch.  990  Foqyoyiay  Aiflvacäy  yiyof,  Otid  M*  4,  772. 
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kf  FI«th  Qüd  so  haftet  namentlich  an  den  Graeen  der  Name  der  Pbai*- 
kiden  *).  Graeen  (ygalai)  das  sind  Greisinnen ,  ja  sie  sind  als  solclie 
cL  b.  mit  grauen  Haaren  zur  Welt  gekommen^).  Aeschylos  nennt  sie  xu* 
Ttvofio^oi  d.  h.  gestaltet  wie  der  treische  Kyknos,  dessen  Kopf  oder 
d«sen  ganzer  Leib  von  seiner  Geburt  an  weife  war'),  eine  Andeutung 
seiner  Meeresnatnr  wie  bei  der  Leukothea  und  andern  Wesen  der  Art, 
wahrend  der  Name  der  Graeen  und  jene  Schilderung  an  die  Heeresgreise 
Proteus,  PhorkySy  Nereus  erinnert,  wekhe  man  schlechthin  die  Greise  (yi- 
fettig)  nannte  und  gleichfalls  mit  weifsen  Haaren  ausstattete^).  DieNa- 
Bien  der  drei  Schwestern  siüi  Jlitp^rjöaf,  welcher  ängstliches  Geschwfltz 
oder  UeberlegUDg,  ^ww,  welcher  jähes  Geschrei,  Jeivai,  welcher  be- 
lOndige  Angst  ausdrückt*),  wie  sich  die  griechische  Volksdichtung  denn 
(riierhaupt  gern  auf  die  Charakteristik  solcher  alten  und  rerlebten  Weiber 
einliefe^.  Alle  drei  haben  nur  ein  Auge  und  einen  Zahn,  die  sie  ab- 
weehsdnd  gebrauchen  und  dann  einander  zureichen.  Doch  wissen  sie 
Ton  verborgenen  Dingen,  ein  neues  Merkmal  der  Dämonologie  des 
Meeres,  welchem  schon  die  Alten  diese  Greisinnen  zugewiesen  haben  ^).  ^ 
Nur  dafs  hier  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Meere  die  Rede  ist,  sondern 
Tom  Okeanos  d.  h.  dem  grofsen  Weltmeere  und  der  Gegend  des  Son- 
nenunterganges und  der  Nacht,  mit  allen  ihren  verborgenen  Geheim- 

1)  Daher  die  tpoqxiiif  des  Aeschylos,  in  welchem  Stacke  dieser  Dichter 
die  Thftt  des  Perseos  schilderte.  Auch  bei  ihm  sind  die  Graeen  und  Gorgoneu 
Schwestern ,  vgl.  Pind.  P.  12,  13  (P^om  y{yof.  Die  Kyprien  wufsten  von 
ciaer  Sarpedoaisclien  loael  im  Okeanos,  wo  die  Gorgonen,  die  Kinder  des 
Pkorkys  und  der  Keto  wohnten.  Stesichoroe  in  seiner  Geryoneis  setzte  die- 
tdbe  Insel  ins  AUantische  Meer. 

2)  ^jc  yivixns  noXiai  Hesiod  th.  270,  ygalat  ix  yiytx^g  ApoUodor. 

3)  Theokr.  16, 49  tic  —  9^n^vy  anh  xQOtäff  Kvxpoy  fyym ;  Schol.  Xevxo^ 
yiiQ  ^y  li^y  XQ^^^  ^'^  yiyufjs ,  c^  ipri^iy  'EU^ytxo^,  —  *UcU&os  6i  (ptiaiy 
mhy  Xf^y  x%<po3Jiy  tx^iv  Xkvxijy, 

4)  Bd.  1,454,3;  459;  493,2;  500. 

5)  ir«^^i}<fA  von  g>QaCt»  odtT  g>^(€ö&tii.  Eine  andre  Lesart  i8in(g>Qidut 
Ten  tpQiöüw,  die  Zitt^nde.  'E»W  wie  'EyvaXiof  nnd  dessen  Mutter  1,  265. 
Andre  Erklärungen  b.  Schoenann  op.  2,  211.  *  lieber  die  Graeen  s.  R.  Gae- 
decken«  de  Graeis,  Göttiagen  1863;  vgL  jedoch  auch  Li (.  Central bl.  1863, 979  f. 

6)  Vgl.  die  Ortsnamen  yif«(^c  ütf^of,  yqahs  yaXa,  xaXoyqaiaf  ßovyog 
d.  i.  orii&^,  y^lag  yoyv,  y^alnf  aijfitt  b.  Meineke  Steph.  B.  p.  601,  z. 
Theokr.  5,  121. 

7)  Eostath.  ]}.  116,  25  hrhy  di  Sri  noX%ay  &Xa  6  fiv&Qff  Xiyn  r^y 
yaulay  xa(^  xal  toy  NiiQia  yiQoyja,  6  d'  avtof  xai  r^ala^  xiykc  nXaX' 
XU  htXteö^iac  dalfAoyttg  ix  yiPixng,  xa9a  xal  b  rfg  InoQfa^  Kvxros  n(Qt^' 
iam.    VgL  976,54. 
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nissen  und  Schrecknissen.  Diese  letzteren  sind  in  den  Schwestern  der 
Graeen  personificirt,  den  Gorgonen,  welche  in  der  Perseussage 
gleichfalls  in  der  Dreizahl  auftreten.  Ihr  Aeufseres  wird  eben  so  furcht- 
bar beschrieben  als  es  auf  den  Bildwerken  erscheint,  namentlich  auf 
den  älteren.  Sie  haben  thierische  Ohren,  eine  geplatschte  Nase,  einen 
grinsenden  Mund,  aus  welchem  grofse  Schweinshauer  hervorragen, 
Schlangen  in  den  Haaren,  Flügel  zum  Verfolgen,  eherne  Fäuste  zum 
Packen;  dazu  die  versteinernde  Wirkung  ihres  Anblicks*).  Ihre  Na- 
men sind  2&ev(6f  d.  h.  die  Gewaltige,  EvQvctXrj  die  Weitschweifende, 
Miöovaa  die  Herrschende*).  Diese  letztere  ist  sterblich  als  die  von 
Perseus  getodtete ,  die  andern  sind  unsterblich.  Dieser  Umstand  und 
die  Dreizahl,  auch  der  Gattungsname  Gorgo  d.  h.  die  Schreckliche  und 
die  drei  Eigennamen  vereinigen  sich  am  besten  zu  der  Vorstellung  dafs 
auch  bei  diesen  Schreckbildem  einer  sehr  alten  Ueberlieferung  der 
Mond  gemeint  sei,  und  zwar  der  Mond  als  das  gespenstische  Gesicht 
der  Nacht  und  als  jene  Gottheit  von  unheimlicher  Wirkung  auf  alle 
Natur,  namentlich  auf  Gemtith  und  Geist  der  Menschen,  mit  welcher 
sich  der  Aberglaube  aller  Völker  so  viel  beschäftigt,  der  der  Griechen 
in  den  Ueberlieferungen  von  der  Hekate,  der  thessalischen  Brimo,  der 
Kirke,  der  Medea.  Auch  ist  es  nicht  der  Mond  in  seiner  gewöhnlichen 
Erscheinung,  welchen  diese  Fabel  wenn  ich  sie  recht  verstehe  meint, 
sondern  er  ist  das  kosmische  Bild  der  Nacht  und  des  Unterganges  der 
Dinge  überhaupt,  wie  Helios  so  oft  den  lichten  Tag  und  den  Aufgang  der 
Dinge  bedeutet;  daher  die  Gorgonen  in  derselben  Gegend  zu  Hause 
65  sind  wo  die  Phantasie  der  Griechen  solche  Schrecknisse  überhaupt 
zu  denken  gewohnt  war,  jenseits  des  grofsen  Weltmeers  in  tiefer  tiefer 
Nacht,  wo  Perseus  sie  in  einer  finsteru  Höhle  schlafend  antrifft.  Mög- 
lich dafs  bei  ihrer  Dreizahl  und  dem  Tode  der  Medusa  wieder  der  Wech- 


1)  Aesch.  Pr.  798  iiMq)al  rgtU  xaranrfQoi  dQaxoyrofAaXXoi  FoQyoyes^ 
ßgoToffivyits ,  ag  ^ytjroc  oMilg  dffidtay  K^h  nvodg.  ApoUod.  c2/of  <fc  al 
Fogyoyts  XitpaXas  fiky  niQUüTtH^afiiyas^  ipoXlOi  &Qoat6ytiay ,  666yrac  dk  fi€- 
ydXovs  (o^  cviSy  xal  /(^^crp  /aXxäs^  *at  ntiqvyas  /^a«^  <fi'  tay  kniroyxo, 
Tovs  (fc  Idoyrac  Xi&0vi  inoiovy.  Vgl.  die  Bd.  l,t5S,  t  citirlen  Abhandluogen, 
D.  A.  K.  2,901—920,  ^uod  auch  G.  DiUhey  Ann.  d.  Inst.  1871,  2t2fY.  Der 
letztere  erklärt  das  Gorgoneion  für  die  Gewitterwolke;  die  neueste  Schrift  über 
diesen  Mythus,  Lolling  de  Medusa,  diss.  Gott.  1871,  deutet  dast  Medusenhaupt 
auf  die  Sonne  —  der  beste  Beweis,  wie  misslich  diese  ganze  Art  der  Deutung 
überhaupt  ist. 

2)  EvQvdXtj  von  aXäc^ai  Scboemann  op.  2,211,  Hes.  Tb.  S.  157.  Auch 
die  Mutter  des  Orion  1,368  wird  vielleicht  besser  so  erklärt  werden. 
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sei  des  Mondes  und  der  Neumond  im  Spiele  ist;  jedenfalls  ist  Perseus 
der  freudige  Sonnenhdd,  welcher  unter  dem  Schutze  gütiger  Himmels- 
müchte  leichten  Fluges  dem  Dunkel  entgegeneilt,  um  selbst  in  seinem 
Untergänge  noch  über  die  Mächte  des  Todes  und  der  Finsteruifs  zu 
triumphiren«  Medusa  dagegen  wird  noch  in  dem  Augenblicke  ihres 
Todes  die  Mutter  furchtbarer  Erscheinungen.  Denn  als  Perseus  ihr 
den  Kopf  abhaut,  springt  aus  dem  Rumpfe  hervor  der  gewaltige  Chry- 
saor  d.  h.  Goldsc^werdt  und  das  bekannte  Flügel^ferd  Pegasos, 
dieser  ein  Bild  für  die  geflügelte  Donnerwolke,  daher  er  sich  gleich 
iura  Throne  des  Zens  emporschwingt^),  Chrysaor  eine  Personification 
des  blitzenden  FeuerstraMs,  welcher  wie  ein  goldnes  Schwerdt  aus  dem 
dunkelnden  Ungewitter  hervorzuckt:  beide  die  Frucht  einer  Umar- 
mung des  Poseidon ,  welcher  nach  Hesiod  auf  weicher  Wiese  unter 
Frühlingsblumen  neben  der  Medusa  geruht  hatte.  Auch  dieses  pafst 
auf  den  Mond,  dem  man  von  jeher  einen  eminenten  Einflufö  auf  das 
Wetter  zugeschrieben  hat  und  von  welchem  die  Alten  glaubten  dafs  er 
ans  dem  Meere  und  anderem  Gewässer  die  Dünste  aufsauge  und  da- 
raas GewOlk  und  Gewitter  braue*),  wie  andrerseits  den  Sonnenhelden, 
namentlich  dem  Bellerophon  und  Herakles,  auch  sonst  eine  Macht  über 
Blitz  und  Donner  zugeschrieben  wird.  Medusa  hat  darüber,  entweder 
weil  sie  ab  G^ebte  Poseidons  gedacht  wurde  oder  weil  die  Erschei- 
nung des  Mondes  von  selbst  dazu  einlud,  den  Charakter  einer  zugleich 
höchst  anziehenden  und  h<k^hst  verderblichen  Gewalt  bekommen,  in 
welchem  Sinne  sie  sowohl  von  der  jüngeren  Poesie  geschildert  als  von 
der  jüngeren  Kunst  gebildet  wird.  Schon  bei  Pindar  heifst  sie  schön') 
und  die  späteren  Dichter  gehen  darin  noch  weiter,  namentlich  in  dem  66 
Preise  ihrer  schönen  Haare,  welche  bei  den  Göttern  des  Lichts  immer 
bedeutsam  sind.  Ja  man  erzählte  nun  dafs  sie  sich  wegen  dieses  Vor- 
zugs und  der  Buhlerei  mit  Poseidon  den  Zorn  der  Minerva  zugezogen 
und  darüber  zu  den  Schlangenhaaren  gekommen  und  von  Perseus,  dem 
Ritter  der  Minerva ,  getödtet  worden  sei. 

♦  l)  Hesiod  th.  278  ff.  vgl.  Bd.  1, 95, 4.     Zum  XQv<raiaQ  vgl.  den  kari-    ' 
scbfn  Zeus  mit  dem  Attribut  des  Doppelbeils  1, 112,  2. 

2)  Vgl.  Bd.  1,  240,  Scboemann  op.  2,  207  und  Sueton  p.  210  luna  larga 
est  roris  et  dux  humeniium  subsUntiarnm.  Die  Zeit  des  Mondwechsels  galt 
för  besonders  stfirmisch,  Theophr.  d.  vent.  7,  Veget.  d.  re  mil.  5,10. 

3)  Pind.  P.  12,  16  kvnagaov  XQata  cvXdcatf  Mideiaaf,  Vgl.  t,  159,  t. 
Aach  das  Medosenhaupt  der  jüngeren  Kunstbildung  zeichnet  sich  immer  durch 
sehr  schönes  und  reiches  Haar  aus ,  dazu  durch  Flügel  über  den  Schlafen  und 
zwei  gröfsere  als  Kopf-  und  Halsband  geknotete  Schlangen. 

Prelttr,  friech.  Mythologie  II.    3.  Ann.  5 


Digitized  by 


Google 


66  DBITT£R  ABSCH.NITT. 

Heber  den  Weg  auf  welchem  Perseus  zu  den  Gorgonen  gelang! 
und  seine  Ausrüstung  liegen  verschiedene  Erzählungen  Tor.  Nach 
Pberekydes  und  ApoUodor  führen  ihn  Hermes  und  Athena  zuerst  zu 
den  Graeen.  Als  hier  gerade  eine  der  andern  das  gemeinsame  Auge 
und  den  Zahn  reicht,  also  keine  sieht,  nimmt  Perseus  ihnen  beide  weg. 
Nun  jammern  und  schreien  sie  und  bitten  flehentlich  um  Rückgabe  des 
Unentbehrlichen.  Perseus  versteht  sich  dazu  nicht  eher  als  nachdem 
sie  ihm  den  Weg  zu  den  Nymphen  gewiesen,  welche  den  Hdm  des 
Avdes,  die  Flügelschuhe  und  den  Sack  (xlßtatg)  besitzen,  deren  er  bei 
dem  bevorstehenden  Abenteuer  bedarf^).  Die  Graeen  sagen  ihm 
den  Weg,  Perseus  giebt  den  Zahn  und  das  Auge  zurück  und  eilt  wei- 
ter zu  jenen  Nymphen,  von  denen  er  das  Verlangte  erhält.  Also  wirft 
er  jetzt  den  Sack  um,  welcher  später  das  Medusenhaupt  bewahrt,  wenn 
es  nicht  gesehen  werden  soll,  bindet  die  Flflgdschuhe  an  seine  FoTse, 
kraft  deren  er  wie  ein  Vogel  durch  die  Luft  fUegt,  und  setzt  den  Hdm 
des  Airdes  auf  seinen  Kopf,  der  ihn  unsichtbar  macht,  während  er 
selbst  Alles  sieht.  Dazu  giebt  ihm  Hermes  die  Harpe  von  gehärtetem 
Stahl ,  womit  er  dem  Argos  den  Kopf  abgeschlagen ')  und  so  geht  die 
Fahrt  weiter  zu  den  Gorgonen.  Die  Nymphen,  welche  diese  wunder- 
67  baren  Gegenstände  besitzen,  werden  auch  in  der  Heraklessage  genannt, 
bei  der  Fahrt  dieses  Helden  zu  den  Hesperiden.  Sie  heifsen  hier  Töchter 
des  Zeus  und  der  Themis,  wohnen  in  einer  Höhle  am  Eridanos  und 
lehren  Herakles  den  Nereus  finden,  welchen  der  Held  zwingt  ihm  den 
Weg  zu  den  Hesperiden  zu  offenbaren').  Ein  alterthiimliches  Vasen- 


1)  Der  xißicis  gedenken  Hesiod  sc.  Herc.  224  a.  A.  Nach  Hesych  war 
das  Wort  auf  Gypern  im  Gebrauch.  Man  erklarte  es  naga  to  xua&ui  Ixil 
lü^fixa  xa\  xiiv  TQO(fijy  oder  leitete  es  ab  von  xUiy,  s.  Et.  M.  und  den  alten 
Zusatz  zu  ApoUodor.  Also  eine  Jagd-,  Boten-  oder  Reisetasche.  Auf  spiterea 
Bildwerken  erscheint  sie  als  Geßifs  und  wird  auch  ron  jüngeren  Berichten 
ayytXoy  genannt.  Jedenfalls  hatte  es  auch  mit  dieser  Tasche  eine  besondere 
Bewandtnifs. 

2)  agntj  ist  ein  griechisches  Wort  (Bd.  1,  45,  3),  doch  ist  die  Waffe  des 
Perseus  nicht  immer  dieselbe.  Bald  ist  es  eine  Sichel  bald  ein  Schwerdt,  ge- 
wöhnlich ein  Sichelschwerdt  d.  h.  ein  dolchartiges  Schwerdt  mit  einem  sichel- 
artigen Widerhaken,  wie  auch  Hermes  Argeiphontes  oft  ein  solches  führt. 
Dieses  scheint  orientalischen  Ursprungs  zu  sein  und  «ine  hieratische  Bedeutung 
gehabt  zu  haben.  Man  sieht  es  noch  auf  den  Taurobolienalt&ren  der  römi- 
schen Kaiserzeit 

3)  Pherekydes  b.Schol.  Apollon.4, 1396,  Apollod.  2,6,11;  »vgl.  Hes.  Oc- 
fiicttddis'  vvfjiffait  wo  nichts  zu  ändern  sein  wird. 
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bild  nennt  sie  Najaden,  denn  auch  die  Tradition  der  Künstler  kannte 
diese  Version  der  Perseussage^,  und  auch  Pindar  mufs  sie  gekannt 
haben,  da  er  unsem  Helden  P.  10,  30 ff.  auf  der  Fahrt  zu  den  Gor- 
gonen  zu  den  Hyperboreern  kommen  und  an  ihren  Opferschmäusen 
theilnehmenlärst;  denn  derEridanos  gehört  zu  den  Hyperboreern.  Jene 
Nymphen  oder  Najaden  des  Eridanos  scheinen  also  in  diesem  Zusam- 
menhange dämonische  Wesen  des  hohen  Nordens  zu  bedeuten,  der 
Region  der  Stürme  und  des  Nebels.  Daher  die  windesschnellen  Flügel- 
schuhe und  der  Helm  des  Atdes,  welcher  nichts  Anderes  ist  als  die 
auch  unsem  Märchen  und  Sagen  wohlbekannte  Tarn-  oder  Nebel- 
kappe (1,655). 

Bei  Aeschylos  Prom.  794  dagegen  wohnen  die  Graeen  und  die 
Gorgonen  nahe  bei  einander,  beide  in  derselben  Gegend  einer  ewigen 
Nacht,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  scheint.-  Und  so  hatte  er  auch 
in  den  Phorkiden  gedichtet,  in  welchem  Stücke  das  Abenteuer  ausführ- 
lich beschrieben  wurde.  Er  hatte  in  demselben  die  Graeen  die  Vorhut 
der  Gorgonen  genannt,  also  wahrscheinlich  auch  im  Uebrigen  so  ge- 
dichtet wie  die  sich  auf  ihn  berufenden  Erklärer  des  Sternbildes  Per- 
seas  erzählen').  Dem  Hermes  verdankt  dieser  hier  die  Nebelkappe 
und  die  Flogelschuhe,  wozu  Hephaestos  ihm  die  Harpe  schenkt  Als 
Perseus  zu  den  Graeen  kommt,  wartet  er  den  Augenblick  der  Ueber- 
gabe  des  Auges  ab  und  wirft  dieses  in  den  Tritonsee,  so  dafs  die 
Graeen  die  Pflicht  ihrer  Wache  nicht  mehr  erfüllen  können.  Darauf 
dringt  er  in  die  Höhle  der  Gorgonen'),  findet  sie  schlafend  und  ent- 
hauptet die  Hedusa. 

Ein  anderer  oft  wiederholter  Zug  dieser  Sage  ist  dafs  Perseus  es 
von  seiner  Schutzgöttin  Athena  unterrichtet  wird  wie  er  die  Hedusa 
ohne  sie  anzusehen  d.  h.  ohne  versteinert  zu  werden  enthaupten  kann. 
Athena  schenkt  ihm  deshalb  einen  spiegelblanken  Schild  von  Erz  und 


1)  Im  T.  der  Ghalkioekos  zu  Sparta  sah  man  ein  Bild  davon  wie  die 
Nymphen  dem  Perseus  jene  Gegenstände  geben,  Paus.  3,  17,3.  Dieselbe  Dar- 
stellung auf  dem  Yasenbilde  b.  Gerhard  A.  Y.  B.  t  323, 2. 

2)  Hygin  P.  A.  2,12,  Eratosth.  catast.  22,  Schol.  Arat.  Phaen.  u.German. 
Am.  250.  NachArtemid.  4,63  gab  Hermes  dem  Perseus  nur  einen  Schuh,  in- 
<to  er  den  andern  behielt. 

3)  So  ist  wohl  der  Vers  b.  Athen.  9, 65  zu  verstehn :  tdv  d'  h  aytqoy 
UxUütf^os  tSg  d.  h.  wie  ein  Eber.  Auch  b.  Ovid  M.  4,  772  ff.  wohnen  die 
^«neen  am  Eingange  einer  Schlucht  am  Atlas,  in  welcher  die  Gorgonen  hausen, 
Alles  in  ihrer  Nähe  versteinert. 
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läfst  ihn  in  dem  Spiegel  desselben  nach  dem  Haupte  blicken  welches 
er  mit  seiner  Harpe  abschneidet,  oder  sie  führt  ihm  wohl  gar  selbst 
die  Hand  *).  Jüngere  Vasenbilder  gehen  so  weit  die  Göttin  mit  ihrem 
Schützlinge  förmliche  Vorübangen  an  einem  Phantom  anstellen  zu 
lassen,  bei  denen  Perseus  in  den  Spiegel  eines  Brunnens  blickt*). 

Sobald  Perseus  das  Haupt  der  Medusa  abgeschlagen  hat,  springen 
aus  ihrem  Rumpfe  hervor  jene  beiden  Kinder  Poseidons,  der  geflügelte 
Pegasos  und  Chrysaor,  der  Vater  des  Geryoneus;  in  welchem  Sinne 
er  dieses  ist  wird  sich  später  zeigen.  Auch  diese  Geburt  veranschau- 
lichen verschiedene  Bildwerke*),  das  eine  so  dafs  Perseus  auf  dem  Pe- 
gasos davon  reitet  wie  sonst  Bellerophon.  Doch  war  diese  Tradition 
auch  den  Dichtem  bekannt. 

Schnell  steckt  er  das  Medusenhaupt  in  jene  Tasche  und  eilt  da- 
von ^hurtig  wie  ein  Gedanke".  Die  beiden  Schwestern  der  Medusa 
aber  wachen  nun  auf  und  klagen  und  die  Schlangen  an  ihrem  Haupte 
pfeifen  und  zischen,  was  Athena  auf  die  Erfindung  der  FlOtenmusik, 
insbesondere  des  vielköpfigen  Nomos  gebracht  haben  soll  (1,182,3). 
Sie  verfolgen  den  Mörder  ihrer  Schwester,  aber  vergeblich,  denn  der 
Helm  des  AYdes  machte  ihn  unsichtbar.  So  enteilend  war  Perseus  auf 
dem  Schilde  des  Herakles  nach  der  Beschreibung  Hesiods  und  auf  dem 
Kypseloskasten  abgebildet  und  so  sieht  man  ihn  noch  jetzt  auf  altertbüm- 
lichen  Vasenbildern  ^).  Es  ist  der  siegreich  aus  dem  Kampfe  mit  der 
I  Finsternifs  zurückkehrende,  leicht  am  Himmel  dahin  schwebende  Son- 
nenheld ,  o  netSfABvog  leQov  &vä  Jidg  al&BQa  yoQyoq>6vog,  wie  es 


1)  So  erzählen  Pherekydes,  Apollodor,  Lukian  D.  M.  t4,  Ovid  und  Lucao 
8,659fr.  Vgl.  die  im  Bullet.  Napolet.  1853  t  5,  1  abgebildete  Terracolta  u. 
das  Gemälde  b.  Zahn  3,23,  Mos.  Borfoon.  12,49.  Bei  Schol.  German.  1.  c.  ist 
dei-  SchiM  von  Glas  und  Perseus  kann  durch  ihn  die  Gorgonen  sehen  ohne 
von  ihnen  gesehen  zu  werden. 

2)  8.  das  Yasenbild  b.  0.  Jahn  Ber.  d.  sachs.  Ges.  1,  287fr.  und  die  etr. 
Spiegel  b.  Gerhard  t.  122  —  124.  "^  Jedoch  erklärt  0.  Jahn  Philol.  27,11  die 
Darstellung  des  angeführten  und  ähnlicher  Vasenbilder  ffir  eine  Scene  nach  der 
Tödtung  der  Medusa. 

3)  Z.  B.  die  Metope  aus  Selinus  D.  A.  K.  1,  24  u.  die  TerracotU  ib.  51. 
Vgl.  luvenal  8,117  ripa  nutritus  in  ilia,  ad  quam  Gorgonei  delapsa  est  pinoa 
caballi  d.  h.  Perseus  auf  dem  Pegasos.  Bei  Ovid  M.  4,786  entstehen  der  Pe- 
gasos und  Chrysaor  aus  dem  Blute  der  Medusa. 

4)  Hesiod  sc.  Herc.  230,  Paus.  5, 18,  1,  D.  A.  K.  2,  897,  *R.  Gaedcchens 
H.  AUg.  Encycl.  1  Sect.  74,413ff.,  GonzeAnn.  d.Inst.  1S66,  2S8fi:,  KlOgmafUi 
ebd.  443  ff. 
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in  einem  Verse  des  Euripides  heifst').  Immer  ist  diese  schwebende 
Leichtigkeit  ein  Merkmal  seiner  Erscheinung ,  ja  sie  wurde  auch  an 
seinen  Nachkommen  gerühmt*). 

Schon  Herodot,  Pherekydes  und  Kratin  kennen  die  Fabel  vom 
Kepheus  und  der  Andromeda  im  fernen  Osten*).  Doch  gehört  die 
weilere  Ausführung  dieses  neuen  Abenteuers  der  späteren  Zeit,  na- 
mentlich den  Tragikern  9  und  die  aleiLandrinischen  Dichter  und  Fabu- 
listen  sind  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen ,  indem  sie  sich  darin 
gefielen  vorzugsweise  die  yersteinernden  oder  sonst  schädlichen  Wir- 
kungen des  Medusenhauptes  auszumalen.  Da  Perseus  über  Libyen 
hinflog,  sollen  Tropfen  vom  Blute  der  Medusa  auf  die  Erde  gefallen 
und  daraus  die  vielen  giftigen  Schlangen  der  libyschen  Wüste  ent- 
standen sein^).  Andre  lassen  auch  den  Atlas  durch  Perseus  zu  Stein 
werden  und  selbst  die  Korallen  im  Meere  durch  das  Medusenhaupt 
entstehen^),  wie  diese  jüngere  Poesie  denn  solche  Metamorphosen 
nicht  wenig  liebte,  während  die  jüngere  Kunst  Parodieen  suchte  und 
in  diesem  Sinne  Perseus  mit  dem  Medusenhaupte  oder  einem  Phan- 
tome desselben  unter  die  Satyrn  gerathen  liefs').  Ohne  Zweifel  er- 
zählte man  sich  auch  in  örtlichen  Sagen  oft  von  diesem  Spuk,  wie  sich 
davon  noch  in  den  Traditionen  des  Mittelalters  gewisse  Nachklänge 
nachweisen  lassen^. 

Das  Ziel  seiner  Fahrt  nach  Osten  aber  ist  Aethiopien,  wobei  viel- 
leicht wieder  die  Beobachtung  des  Sonnenlaufs  zu  Grunde  liegt.  Hier 
findet  er  Andromeda,  die  Tochter  des  Königs  Kepheus ,  an  eine  70 
Klippe  gebunden  und  einem  Meeresungeheuer  preisgegeben.    Denn 
Kassiepeia,  die  Frau  des  Kepheus,  hatte  sich  vermessen  mit  den  Ne- 


1)  Flut.  Symp.  9,15,2. 

2)  Himer  or.  8, 4.  Perseus  der  erste  Jäger,  namentlich  der  schDclIen  Thiere, 
Oppiao  Kyneg.  2,8. 

3)  Herod.  7,61,  Pherck.  b.  Schol.  Apollon.  4,1091,  Kratin  b.  Poll.  10, 156. 

4)  Apollon.  Rh.  4,  15130*.,  wo  Perseus  den  Beinamen  EvQVfiidaty  führt, 
den  ihm  die  Mutter  gegeben,  Ovid  M.  4,617  fr.,  Lucan  9, 619  ff*. 

5)  Ovid  M.  4,  631  ff.  744  ff. 

*6)  S»  auf  Vaaeogemalden  b.  0.  Jahn  Philol.  27,  16  Tfl.  1;  auch  auf 
eioem  etr.  Spiegel  Mon.  d.  Inst.  6 1.  24 ,  wo  Tarsu  i.  q.  Suwvqo^  zu  sein  scheint. 

7)  Gervas.  otia  imper.  p.  11  und  93  ed.  Liebrecht.  Aber  auch  als  Apo- 
tropaeoD  diente  das  Gorgoneion  oft;  daher  ein  merkwürdiger,  von  Stephani 
Apollo  Boedr.  t  4,7.8  S.  34,5  edirter  Sardonyx,  auf  der  einen  Seite  Perseus 
mit  dem  Medusenhaupte  und  der  Harpe  fliegend,  auf  der  andern  die  Worte: 
9^yi]  noöayqa,  JltQüfvg  ü€  duax^  d.  h.  dmxn. 
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reiden  an  Schönheit  zu  wetteifern ,  ja  sie  rühmte  sich  vorzOglicher  zu 
sein  als  alle  zusammen.  Deshalb  zürnten  die  Nereiden  und  Poseidon 
mit  ihnen,  daher  er  das  Land  mit  Ueberschwemmung^  und  einem 
schrecklichen  Ungeheuer  aus  dem  atlantischen  Meere  heimsuchte, 
welches  Menschen  und  Heerden  vertilgte.  Das  Orakel  des  Ammon  ver- 
sprach Hülfe  in  dieser  Noth,  wenn  die  schöne  Andromeda,  die  Tochter 
der  Kassiepeia,  dem  Ungeheuer  als  Beute  preisgegeben  werde,  und  der 
unglückUche  Vater  wurde  von  seinen  Aethiopen  gezwungen  sie  wirk- 
lich preiszugeben ,  daher  man  sie  an  den  Felsen  im  Meere  gebunden 
hatte.  Perseus  sah  sie,  liebte  sie  und  versprach  dem  Kepheus  sie  zu 
retten ,  wenn  er  sie  ihm  zum  Weibe  geben  wolle.  Als  der  Vater  es 
geschworen,  tödtet  er  von  oben  sich  herabstürzend  den  Drachen,  be- 
freit Andromeda  und  führt  sie  aus  dem  Rachen  des  Todes  zur  Ver- 
mählung. Doch  war  sie  von  ihren  Eltern  schon  früher  verlobt  worden, 
an  den  eigenen  Bruder  des  Kepheus,  den  König  Phineus,  welcher  des- 
halb den  Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  einer  starken  Schaar  von  Krie- 
gern überfallt,  worauf  unser  Held  sie  alle  mit  seinem  Medusenhaupte 
versteinert.  Endlich  bricht  er  mit  seiner  Andromeda  auf  nach  der 
Heimath ,  so  sehr  die  Eltern  ihr  Kind  auch  zu  halten  suchten.  In 
dieser  Gestalt  ungefähr  wurde  die  Fabel  in  den  Tragödien  des  Sopho- 
kles und  Euripides  überliefert,  von  denen  namentlich  der  letztere  eines 
seiner  besten  Stücke  derselben  entlehnt  hatte*).  Die  Schönheit  des 
hülflosen  Mädchens,  ihre  begeisterte  Liebe  zu  ihrem  Befreier,  dem  sie 
selbst  als  Sklavin  durch  die  ganze  Welt  zu  folgen  bereit  ist,  das  Glück 
ihrer  Vermählung  wurde  mit  den  lebhaftesten  FaAen  geschildert.  Da- 
her dieses  Paar  und  die  glückliche  Errettung  der  Andromeda  aus  so 
grofser  Gefahr  auch  in  der  späteren  Poesie  und  Kunst  immer  sehr  be- 
liebt geblieben  ist,  namentlich  hat  die  letztere  diese  Vorgänge  in  man- 
chen schönen  Gruppen  und  Gemälden  verewigt*).    Der  Ort  war  nach 

1)  Hygin  P.  A.  2,9  — 11,  Eratosth.  catast.  15  —  17,  vgl.  Nauck  trag.  gr. 
p.  312  sqq.  Die  spätere  Dichtung  vertritt  Ovid  M.  4,662  —  5,  235,  wo  na- 
mentlich der  Hochzeitsschmaus  und  die  Unterbrechung  des  Festes  durch  Phi- 
neus sehr  ausführlich  beschrieben  wird.    Vgl.  auch  Lukian  D.  M.  14. 

2)  Beschreibungen  solcher  Gemälde  b.  Philostr.  1 ,  29  u.  Achill.  Tat.  3,6.7. 
Gruppe  von  Marmor  u.  A.  b.  K.  F.  Hermann  Pers.  u.  Androm.  Gott  1851, 
Pompejan.  Gemälde  b.  ♦Heibig  Pompej.  Wandg.  n.  1183 ff.  Perseus  u.  Andro- 
meda an  einer  Quelle,  er  ihr  das  Haupt  im  Spiegel  derselben  zeigend,  Mus. 
Borbon.  12  t.  49—52.  *  Vgl.  Oberhaupt  Fedde  de  Perseo  et  Andromeda  Berl. 
1860  p.  47  ff.,  Arch.  Ztg.  1862,  358*,  R.  Gaedechens  a.  a.  0.  418  ff.,  A.  Tren- 
delenburg Ann.  d.  Inst.  1872,  108  ff. 
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der  älteren  Ueberlieferung  das  mythische  Land  der  Aetbiopen  und  7t 
Kephenen,  deren  Eponym  König  Kepheus  ist,  ein  Volk  welches  man 
in  den  Sddosten  Ton  Asien  verlegte,  ohne  über  diese  Weltgegend  und 
ihre  Bevölkerung  genauer  unterrichtet  zu  sein^).  Später  verlegte  man 
das  Abenteuer  in  die  Gegend  von  lope  an  der  philistaeischen  Küste*). 
Der  tiefere  Grund  scheint  auch  hier  eine  alte  Naturfabel  zu  sein ,  die 
fkh  in  der.  Sage  vom  Herakles  und  der  Hesione  und  in  der  vom  lason 
und  der  Medea  wiederholt.  Es  ist  der  Mond  in  der  Gestalt  einer  schö- 
nen Jungfrau,  den  die  Finstemifs  in  der  Gestalt  des  Drachen  zu  ver- 
schlingen droht,  ein  Märchen  welches  beinahe  alle  Völker  kennen. 

Nun  kehrt  Perseus  nach  Seriphos  zurück ,  wo  er  seine  Mutter 
und  Diktys  als  Schutzflehende  an  den  Altären  findet,  dahin  hatten  sie 
sich  vor  der  Gewalt  und  der  Begierde  des  Polydektes  retten  müssen. 
Es  galt  diesem  das  gegebene  Wort  zu  lösen.  Also  heifst  er  ihn  seine 
Edlen  versammeln,  zeigt  ihnen  das  als  Beitrag  zum  Eranos  verspro- 
chene Haupt  der  Medusa  und  versteinert  Alle,  auch  die  Insel *),  auf 
welcher  es  seitdem  sehr  stille  und  öde  geworden  ist.  Nur  der  gute 
Diktys  und  die  Seinigen  sind  dort  geblieben,  ein  Volk  von  Fischern, 
welche  dem  Meere  mühsam  das  tägliche  Brot  abgewinnen  0.  Selbst 
die  Frösche,  so  behauptete  ein  griechisches  Sprichwort,  waren  auf  Seri- 
phos verstummt,  das  sich  nun  noch  obenein  von  den  Komikern  mufste 
verspotten  lassen'). 

Nachdem  Perseus  auf  solche  Weise  sein  Wort  gelöst  und  die 
Mutter  befreit  hatte,  giebt  er  die  Flügelsoblen ,  den  Sack  und  die  Ne-  72 
beikappe  dem  Hermes,  der  sie  zurück  an  die  Nymphen  bringt,  das 


1)  Ktjgnvff  und  fpiytif  seit  Euripides  Söhne  des  BijXog,  Krjtpijyts  hiefsen 
nach  Herodot  7,61  ehemals  die  Perser,  nach  Hellanikos  b.  Steph.  B.  v.  XaX- 
ifaloi  die  Chaldaeer,  vgl.  Movers  Phönis.  2, 1,2S4fr.  Spätere  hielten  sie  für 
«inea  Stamm  der  Aetbiopen,  Strabo  1,42. 

2)  Str.  16,  759,  Paus.  4,  35,  6  u.  A.  Daher  lope  nun  eine  Frau  des  Ke- 
pheus und  dieser  der  Gründer  von  lope  wird,  Steph.  B.  v.  ^fontj,  Tzetz.  Lyk. 
S36,  vgl  SUrk  Gaza  S.  255.  593.  Auch  b.  luven.  3, 117  ist  diese  Küste  vor- 
aoszuselzen,  Schoemann  op.  3,271—273.  Warte  des  Perseus  an  der  Küste 
von  Aegypten,  Herod.  2, 15. 

3)  So  erzählt  PindarPyth.  10,46;  12, 12  ff.,  ohne  der  Episode  in  Aelhiopien 
zu  gedenken.    Vgl.  Schol.  Pyth.  10,72,  ApoUon.  4,  1515. 

4)  Ein  solches  Leben  schildern  Euripides  fr.  672  und  die  Fischer  Theokrits. 

5)  Str.  10, 487,  welcher  auf  die  Komiker  verweist.  Namentlich  hatte  Kra- 
tin  S(Qi<ptot  und  darin  von  der  Fahrt  des  Perseus  gedichtet ,  Meineke  fr.  com. 
gr.  2,1, 132— 141. 
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Medusenhaupt  aber  der  Atheua,  welche  es  auf  ihren  Schild  setzt.  Er 
selbst  eilt  mit  der  Danae  und  Andronteda  nach  Argos,  um  seinen  Grofs- 
vater  Akrisios  aufzusuchen.  Aber  dieser  hat  aus  Angst  Tor  dem  Orakel^ 
welches  ihm  den  Tod  von  der  Hand  des  Sohns  verkündete,  inzwischen 
Argos  verlassen  und  ist  zu  den  thessalischen  Pelasgern  nach  Larisa 
gegangen  %  wo  die  Sage  und  Ortliche  Denkmäler  auch  von  einem  Kö- 
nige Akrisios  erzählten,  welcher  sogar  als  Stifter  der  Delphischen 
Amphiktyonie  genannt  wurde').  Also  läfst  Perseus  Weib  und  Kind 
in  Argos  und  sucht  den  Akrisios  auf  in  Thessalien.  Schon  ist«es  ihm 
gelungen  ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen ,  da  ereilt  ihn  dennoch  das 
Verhängnifs.  Teutamias,  so  heifst  der  KOnig  von  Lansa,  giebt  seinem 
verstorbenen  Vater  zu  Ehren  Leichenspiele.  Perseus  schleudert  den 
Diskos,  dieser  i^Ut  auf  den  Fufs  des  Akrisios,  der  darüber  den  Tod 
findet.  Also  begraben  ihn  der  Enkel  und  die  Larisaeer  vor  den  Thoren 
der  Stadt  ^)  und  Perseus  kehrt  zurück  nach  Argos.  So  hatte  Sophokles 
in  seinem  Akrisios  oder  die  Larisaeer  gedichtet.  Ein  alter  Zug  scheint 
der  unglückliche  Diskoswurf  zu  sein ,  welcher  wie  in  der  Fabel  von 
Apoll  und  Hyakinthos  (1,204)  die  todüichen  Strahlen  der  Sonne  be* 
deuten  mochte. 

Perseus  kehrt  endlich  nach  Argos  zurück,  vermeidet  aber  die  Burg 
des  von  ihm  getodteten  Akrisios,  die  er  an  Megapenthes,  einen  Sohn  des 
Proetos,  gegen  Tiryns  austauscht,  neben  welchem  er  noch  die  beiden 
Burgen  Midea  und  Mykenae  gründet,  das  berühmte  Mykenae,  welches 
sicTi  des  Perseus  vorzugsweise  als  seines  Stifters  rühmte  "•).  Bei  seiner 

t)  Pherek.  b.  Schol.  ApoIIon.  4,  1091  eh  rotv  JTtXaayovf  «V  AagiCRy, 
ApoIIod.  dnoXtntoy  ^'Aqyos  kls  rr^y  JltXaaymwiy  ix*^Q^^^  y^^*  Paus.  2,  16,  2 
ke  Adqiaav  r^p  im  i(p  Jltjyettß.  Die  Sagen  von  dem  pelasgischen  Argos  in 
Thessalien  und  die  von  Argos  im  Peioponnes  durchkreuzen  sich  mehr  als  ein- 
mal. Auch  der  Sohn  des  Königs  Pelasgos  b.  Aeschyl.  Suppl.  250  ff.  regiert 
über  beide  Länder.  Bei  Hygin  f.  63.  273  stirbt  Akrisios  bei  den  Leichenspieleo 
des  Polydektes  auf  Seriphos. 

2)  Str.  9,420,  Schol.  Eur.  Or.  1087. 

3)  Nach  Clem.  AI.  Protr.  p.  39  befand  sich  das  Grab  im  T.  der  Athen» 
auf  der  Burg  von  Larisa. 

4)  Man  erklärte  den  Namen  bald  durch  /Avxtj^  in  der  Bedeutung  der  Scheide 
(rot;  ^Ifpovs  y«Q  iyxnvd-ct  iüneaey  6  /Avxtj^  itvTiß)  oder  in  der  Bedeutung  des 
Pilzes  (Perseus  habe  einen  Pilz  aus  der  Erde  gerissen  und  darunter  Wasser 
gefunden  um  seinen  Durst  zu  löschen),  bald  durch  eine  in  der  Odyssee  und 
den  Eoeen  erwähnte  Heroine  Mvxtjytj ,  eine  Tochter  des  Inachos,  oder  einen 
Heros  Mvxtjyev^,  den  man  einen  Sohn  des  Sparton  und  Enkel  des  Phoroneu» 
nannte,  Paus.  2, 16,3,  Steph.  B.  v.  Mvxf^yai  u.  A. 
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Uminauerung  soUeo  me  in  Tiryns  die  Kyklopea  geholfen  haben,  73 
welche  Perseus  von  seinen  Fahrten  mitbrachte  0-  Er  wird  dann  der 
StaiDiD?ater  des  berühmten  Geschlechts  der  Persiden,  aus  welchem 
die  beiden  ungleichen  Vettern  Eurystheus  und  Herakles  stammten^, 
welcher  letztere  in  mehr  als  einer  Hinsicht  für  den  wiedererstandenen 
Perseus  gelten  kann. 

Aber  auch  im  Orient  wurde  Perseus  genannt,  ohne  Zweifel  in 
Fol^e  ähnlicher  Ueberlieferungen.  Namentlich  galten  die  Könige  der 
Perser  für  seine  Nachkommen,  oder  wie  sich  die  damalige  Welt*  und 
Volkerkunde  ausdrückte,  noch  im  Orient  bei  ihrem  Vater  Kepheus 
hatte  Andromeda  dem  Perseus  einen  Sohn  Namens  Perses  geboren, 
welcher  beim  Kepheus  bUeb  und  Stammvater  des  königlichen  Ge- 
sdilechts  der  Perser  wurde  *).  Daher  sich  die  Könige  von  Pontos 
and  Ks^padukien ,  welche  diesem  Stamme  verwandt  waren ,  derselben 
Abkunft  rühmten  und  das  Bild  des  Perseus  auf  den  Münzen  dieser  Ge- 
genden oft  zu  sehen  ist.  Er  selbst  wurde  dai*über  immer  mehr  zum 
Orientalen,  wie  sein  Costüm  auf  den  jüngeren  Vasenbildern  und  an- 
deren Kunstdenkmälern  lehrt.  Aber  auch  in  Aegypten  fand  Herodot 
den  argivischen  Perseus,  welcher  nach  seiner  Ueberzeugung  durch 
Danaos  und  Lynkeus  eigentlich  aegyptischer  Abkunft  war"^).  Ferner 
galt  er  nach  späteren  Traditionen  für  den  Gründer  von  Tarsos  in  Kili- 
kien,  dessen  Münzen  sich  seiner  gleichfalls  rühmen^).  In  Argos  nannte 
man  ihn  in  derselben  Zeit  als  Sieger  über  den  indischen  Bacchus  und 
seine  Maenaden ,  ja  Bacchus  soll  durch  ihn  den  Tod  gefunden  haben 


1)  Eurip.  Iph.  A.  1500,  SchoJ.  Apollon.  4,1091  vgl.  oben  S.  55  u.  1,514. 
Auch  der  Pfirsich,  ntgcia,  persica,  soll  durch  Perseus  aus  Asien  nach  Myken 
Terpflanzt  worden  sein,  Nikand.  Alexiph.  101  ff.  Schol.,  Plin.  15,46. 

2)  Stheneios  und  Eurystheus  sind  als  Persiden  schon  der  lüas  bekannt, 
19, 116.  123.  Aufserdem  nannte  man  als  Söhne  des  Perseus:  Alkaeos,  den 
Vater  des  Amphitryon,  und  Elektryon,  den  der  Alkmene,  ferner  Mestor,  den 
Stammvater  der  Taphier,  und  Heleios,  den  Grönder  von  Helos  in  Lakonien, 
endlich  eine  Tochter  Gorgophone.  In  einer  argivischen  Inschrift  C.  I.  n.  1123 
bdCst  es  ip  xoi  iiffaipt<rufi$&ec  ricc  JltQciois  xtci  'HqajAiof  Jt^as  x«<  XQ^^^' 
fQ^iiM  fi€Ta  noQtpvqag, 

3)  Herod.  7,61  vgl.  150,  wo  sogar  Xerxes  diese  Abkunft  seiner  Vorfahren 
and  die  Verwandtschaft  mit  Argos  anerkennt,  obwohl  die  Perser  nach  Herod. 
6,54  den  Perseus  eigentlich  für  einen  Assyrier  hielten* 

4)  Herod.  2,91.    Auch  Herakles  ist  also  aegyptischer  Abkunft,  2,43. 

5)  Dio  Gbrysost.  33  p.  451  ed.  Emper.,  Liban.  or.  28  ad  senat.  620,  lo. 
Aotiochen.  Fr.  Hist.  Gr.  4  p.  544. 
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74uDdin  den  lernaeischen  See  versenkt  worden  sein*),  eine  Tradition 
der  lernaeischen  Mysterien  wie  es  scheint.  Endlich  fabelte  man  vom 
Kasten  der  Danae  und  dem  Perseus  zu  Ardea  an  der  latinischen  Kttste, 
wo  Turnus  darüber  zum  Helden  aus  argivischem  Stamme  gewor- 
den ist*). 

4.  Korinth. 

Korinth  scheint  bei  seiner  Sufserst  günstigen  Lage  zwischen  zwei 
Meeren  sehr  früh  von  dem  Handel  gesucht,  aber  politisch  unselbständig 
geblieben  zu  sein.  Nach  den  alten  Sagen  und  anderen  Andeutungen 
zu  schliefsen  blieb  es  lange  von  jenen  mächtigen  KOnigsburgen  und 
Geschlechtem  der  argivischen  Landschaft  abhängig. 

So  haben  auch  die  ältesten  Gestalten  der  korinthischen  Sage, 
Sisyphos,  Glaukos,  Bellerophon,  Medea  durchaus  keinen  historischen, 
sondern  einen  symbolischen  Charakter.  Eine  Vergitterung  der  ele- 
mentaren, namentlich  der  himmlischen  Naturgewalten  schimmert  auch 
hier  deutlich  durch,  des  Meeres,  der  Sonne,  des  Mondes. 

a.  Sisyphos, 

Er  galt  in  den  alten  Genealogieen  für  ein  Glied  jenes  weitverbrei- 
teten, an  aiterthümlichen  Bildern  und  Ueberlieferungen  reichen  Stam- 
mes, dessen  Stammvater  der  thessalische  Aeolos,  der  Sohn  des  Hellen 
ist').  Seine  eigentliche  Heimath  ist  Korinth  und  derkthmos,  doch 
erzählte  man  auch  in  Thessalien,  Boeotien  und  in  Phokis  vom  Sisyphos« 
Und  so  kannte  man  auch  die  traurige  Geschichte  seines  Sohnes  Glau- 
kos sowohl  in  lolkos  als  zu  Potniae  bei  Theben  und  auf  dem  Isthmos. 

Sisyphos  bedeutete  wahrscheinlich  zuerst  die  Fluth  oder  das 
Meer  in  seiner  rastlos  wandelbaren,  Berge  auf  und  nieder  wälzenden, 
stets  geschäftigen  und  verschlagenen,  bis  in  die  tiefste  Tiefe  eindringen- 
den und  doch  immer  wieder  emporquellenden  Natur,  wie  so  manche 
75  Bilder  und  Sagen  der  eigentlichen  MeeresgOtter  diese  Anschauung  ins 
Einzelne  ausführen.  Daher  ist  Korinth  die  doppelte  Seestadt  und  der 
Isthmos  die  Brücke  übers  Meer  seine  rechte  Wohnung.  In  Korinth 
haust  Sisyphos  oben  auf  der  Burg,  am  Ursprünge  der  schönen  Quelle 


1)  Schoi.  n.  14,  319,  Lobeck  Agl.  573,  Köhler  Nonn.  v.  Panop.  89,  vgl. 
Bd.  1,576,2. 

2)  Virg.  A.  7,371  vgl.  Rom.  Myth.  684. 

3)  Besiod  fr.  32  p.  259  AloUdM  &'  iyiyoyto  ^tfiictonoXot  ßaciXfi^ 
KQti^iVff  ^6'  *Ä9afiag  xal  2f0Vfpog  aioXo(JiiiT*is  SakfÄtanvg  r'  &&tKog  xal 
vniQ^fÄog  Jliqifiqfi^,     Vgl.  Apollod.  1,7,3. 
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Peirene,  welche  die  Burg  und  die  darunter  liegende  Stadt  mit  Wasser 
versorgte  und  deren  Ursprung  von  der  Schlauheit  des  Sisyphos  abge- 
leitet wurde').  Am  Isthmos  ist  er  es  der  auf  Geheifs  der  Nereiden 
den  verstorbenen  Melikertes  aus  den  Händen  der  Mutter  empfangt  und 
ihm  zu  Ehren  die  isthmischen  Spiele  stiftet ,  aus  denen  später  Spiele 
des  Poseidon  geworden  sind*).  Unter  diesen  isthmischen  Neeresgott- 
beiten  zeigte  man  auch  das  Grab  des  alten  Seekönigs. 

Sehr  früh  hatte  sich  aus  solchen  Vorstellungen  das  bekannte 
Charakteri)ild  des  verschlagenen  Sisyphos  entwickelt,  welches  schon  der 
Dias  geläufig  ist  und  mit  der  Zeit  zum  Sprichwort  wurde').  In  diesem 
Sinne  wurden  die  älteren  Bilder  zu  sinnreichen  Märchen  und  Fabeln 
flberari)eitet.  Aeschylos  hatte  dieses  Charakterbild  in  verschiedenen 
Dramen  sowohl  von  seiner  ernsten  als  von  seiner  humoristischen  Seite 
ausgeführt^).  Nachmals  fiel  es  in  die  Hände  eines  sehr  talentvollen, 
aber  durch  Sophistik  verdorbenen  Mannes  und  Dichters  und  wurde 
darober  zum  Typus  einer  in  Bildung  und  Gesinnung  vollendeten  So- 
phistik 0-  Oder  Sisyphos  galt  im  Sinne  des  korinthischen  Handels 
und  Wandels  für  einen  Erzrechenmeister  und  Erfinder  von  allerlei 
Ränken  und  Kniffen*),  aber  auch  für  den  der  Weifsagekunst  durch 
Opferschau. 

Sisyphos  erschien  in  jenen  Fabeln  als  Verbrecher  gegen  Zeus,  76 
weil  er  ihn  dem  Flufsgolte  Asopos  verrathen  hatte,  als  Zeus  dessen 


1)  Sirabo  8,379,  Paus.  2, 5,1.  lieber  die  Quelle  Peireue  Göttling  gesam- 
melte Abb.  1,  131.  Unter  der  Peirene  befand  sich  das  befestigte  Si(Tvg>iioy, 
Strabo  1.  c,  Diod.  20, 103. 

2)  Pind.  fr.  2  AioXidap  ^k  Xicv(poy  xilovxo  tl*  nat&l  xriXifpavioy  ogaai 
yifiaf  üai9fp9^ifAivt^  MtXixiQra.  Vgl.  Sehol.  Pind.  Isthm.  p.  514  u.  Paus.  2, 
t,3;2,2. 

3)  2iifvtpog  von  tfotfog  (*  vgl.  G.  Curtius  Gmndz.  458),  in  demselben 
Stnoe,  wie  Proteus,  Nereus  u.  A.  IL  6, 152  l<rr«  noXis  'E<pvQti  fivx<?  *diqykos 
hiTtoßoTOM,  ty^a  de  Siav<pog  iexcy,  o  xigdufrog  yiyir*  dydgiSy,  Ziavtpog 
AUklöng.    Ephyra  ist  der  ältere  Name  für  Korinth. 

4)  Er  dichtete  einen  Sisyphos  Stein wälzer  {nevqoxvXictiig)  und  ein  Satyr- 
spiel Sisyphos  dganir^g  d.  i.  der  Ansreifser.  Auch  von  Enripides  gab  es  ein 
Sityrspiel  Sisyphos. 

5)  S.  den  merkwürdigen  Auszug  aus  dem  Sisyphos  des  Kritias  b.  Sext. 
£mp.  adv.  Alath.  9,54. 

6)  Pind.  Ol.  13,  52  nvxyoTaxog  naXafAaig.  Aristoph.  Acharn.  391  fJ^nx^' 
ras  Tus  2nfv€pov.  Vgl.  Hes.  Sicv<pioig,  KoQiyd-ioig ,  xaKolg,  <^«  2icv(pov 
pMiU^g  u.  iUvKpog  anartiTixog,  oi  dk  inl  rtSy  fityaXavxovynay  u.  Diod. 
6,8.    Lykophr.  980  gebraucht  Ziavfptvg  in  dem  Sinne  von  Rechenmeister. 


Digitized  by 


Google 


76  DRITTER   ABSCHNITT. 

Tochter  Aegina,  die  Mutter  des  Aeakos,  von  Phlius  über  Korinth  nach 
Aegina  entführte.  Er  yerrieth  dieses  dem  Asopos  unter  der  Bedingung 
dafs  er  eine  Quelle  auf  Akrokorinth  entstehen  lasse,  worauf  jener  die 
berühmte  Peirene  entspringen  liefs.  Zeus  will  den  Sisypbos  wegen 
dieses  Verraths  todten  und  schickt  also  den  Tod  über  ihn.  Aber  Sisy- 
pbos fesselt  diesen  mit  starken  Banden,  so  dafs  Niemand  sterben  kann, 
bis  zuletzt  Ares  den  Tod  befreit  und  ihm  den  Sisypbos  übergiebL 
Dieser  trägt  seinem  Weibe,  der  Plejade  Merope  (1,383)  auf  ihm  die 
gebührenden  Todtenopfer  in  den  Hades  nicht  nachzuschicken,  worü- 
ber Pluton  und  Persephone  zu  kurz  kommen.  Sisypbos  klagt  darauf 
bei  diesen  mit  listigen  Reden  dafe  er  von  seinem  Weibe  vernachlässigt 
werde,  die  dafür  gezüchtigt  werden  müsse,  bis  sie  ihn  wieder  aus  dem 
Hades  herauslassen  *).  Als  er  oben  ist ,  will  er  nicht  eher  wieder  hin- 
unter als  nachdem  er  natürlidien  Todes  gestorben  ist  und  zwar  bei 
hohen  Jahren.   Endlich  leidet  er  in  der  Unterwelt  die  bekannte  Strafe^ 

b.  Glaukos. 
Glaukos,  der  Sohn  des  Sisypbos  und  der  Vater  des  Bellerophon, 
scheint  ein  altes  Bild  aus  dem  Culte  des  Poseidon  Hippios  zu  sein,  und 
zwar  in  einer  sehr  eigenthümlichen  Auffassung.  Wie  beim  Glaukos  Pon- 
tios  (1,  501,  2)  deutet  schon  sein  Name  aufs  Meer,  in  demselben  Sinne 
wie  die  Augen  des  Poseidon  ykavxot  genannt  wurden  (1,  475,  3),  und 
so  wurde  BeUerophon  nach  der  gewöhnlichen  Sage  ein  Sohn  des  Po- 
seidon oder  des  Glaukos  genannt^).  Unter  den  Poseidonischen  Hei- 
77  ligthümern  auf  dem  Isthmos  wurde  er  als  TaQa^cnnog  verehrt 
d.  h.  als  Schreckgespenst  der  rennenden  Pferde,  dergleidien  es  auch 
in  dem  Hippodrome  zu  Olympia  gab').    Die  gewöhnliche  Sage  war 

1)  Pherekydes  b.  Schol.  11.  6,  153,  vgl.  Theogn.  703  o<rr€  xal  i^  'Aidt<a 
noXvidQipauf  ayijX&ey,  ngiüctQ  IT(Qatg>6yr^y  alf^vXioiai  Xoyois  u.  Eustath.  II. 
631,37,  Od.  1701,  50.  Bei  Schol.  Find.  Ol.  1,  97  führt  Hernes  den  Sisypbos 
zuletzt  mit  Gewalt  hinab.  Vgl.  das  Märchen  vom  Tod  nnd  dem  Spielhansel, 
der  jenen  auf  einen  Baum  festbannt,  so  dafs  7  Jahre  lang  Niemand  stirbt. 

2)  II.  6,  154  Ziavtpoc  AloXlSrjs^  o  <f'  aqu  FXavxop  rixc^'  vloy,  «vTaQ 
rXfcvxo^  hutitv  afjivfAoya  B(XXtQo<p6yrtiy ,  wozu  die  Schol.  bemerken  r^y  dk 
(pvati  fjtiy  nals  Uoatiddjyos',  inixXfiaiy  dl  FXavxov,  Auch  nennt  Pindar  den 
BeUerophon  ausdrücklich  einen  Sohn  des  Poseidon  Hippios,  s.  Schol.  Find.  Ol. 
13,98.  Seine  Mutter  hiefs  nach  kpoWodor  Evgvfdidrj ,  nachHygin  f.  157  Evqv- 
yofitj.  Nach  Schol.  II.  6,  191  war  er  ein  Sohn  des  Poseidon  xal  fÄt^tQo^  zf^^ 
'EQV0ix^oyoff,  wo  zu  lesen  ist  Mi^argas,  s.  1,  638. 

3)  Paus.  6,  20,  8.  9  vgl.  Lykophr.  42  Tzetz.  u.  Alkiphr.  3,  62  6  ik  rtSy 
^OXv/dniaai  ßaaxdyojy. 
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dafs  Glaukos  bei  den  in  der  altern  epischen  Tradition  sehr  berühmten 
Leichenspielen  des  Pelias  in  lolkos  Terunglückte.  Doch  erzählten 
Andere  dasselbe  von  dem  Orte  Potniae  bei  Theben,  wo  gleichfalls 
einmal  bertlhmte  Spiele  gehalten  sein  müssen;  daher  der  Beiname 
noTvievg,  unter  welchem  ihn  Aeschylos  in  einer  Tragödie  verherr- 
licht hatte').  Immer  wiederhohlt  sich  der  eine  Grundzug  dafs  Glaukos 
von  seinen  eigenen  Pferden ,  nachdem  sie  wüthend  geworden  und  mit 
ihm  durchgegangen  waren ,  zerrissen  sei ,  wobei  die  Wuth  der  Pferde 
durch  verschiedene  Erklärungen  motivirt  wird,  bald  dadurch  dafs 
Glaukos  sie  ihre  Brunst  nicht  habe  befriedigen  lassen ,  bald  dafs  er  sie 
mit  Menschenfleisch  gefüttert  habe.  Die  ganze  Figur  erinnert  sehr  an 
Aktaeon.  Die  rasenden  Rosse  des  Glaukos  bedeuteten  vermuthlich  die 
wOthenden  Wogen  des  Meeres  in  der  stürmischen  Jahreszeit*),  die  dem 
eigenen  Herrn  Gewalt  anthun,  wie  Zeus  und  Dionysos  um  dieselbe 
Jahreszeit  in  ihren  Elementen  Gleichartiges  leiden. 

c.  Belkrophon, 
Eine  dem  argivischen  Perseus  nahe  verwandte  Gestalt,  wie  denn 
auch  Bellerophon  im  Sinne  der  alten  Fabel  für  einen  argivischen  He- 
roen gelten  mufs  und  beide,  Perseus  und  Belleroplion ,  nicht  selten 
n^tt  einander  genannt  und  abgebildet  wurden').  Nur  dafs  Bellero-  ^^ 
phoD  bei  gleicher  Naturbedeutung  doch  weit  mehr  zu  einem  nationalen 
Helden  geworden  war  und  zwar  mit  sehr  bestimmter  Beziehung  auf 
Lykien  und  die  Lykier,  deren  landschaftliche  und  nationale  Erinne- 
mngen  sich  vorzugsweise  um  das  Andenken  dieses  Heroen  gesammelt 
hatten.  Dieses  Bild  eines  alten  lykischen  Licht-  und  Sonnendienstes 
scheint  also  in  Folge  sehr  früher  Berührungen  und  Einwanderungen 


1)  G.  HerroanQ  de  Aesch.  Glaucis,  Opusc.  2, 59  sqq.  Auf  die  Sage  von 
Potniae  beliehen  sich  die  Ansdrficke  IloxviadH  ntüXoi  b.  Eorip.  Phoen.  1124, 
Potniadea  qnadrigae  b.  Virg.  Ge.  3, 267,  Ovid  Ibis  557.  Die  Spiele  zu  Potniae 
waren  yielleicht  die  zu  Ehren  des  Laios  oder  des  Oedipus,  deren  auch  sonst 
gedacht  wird. 

2)  Vgl.  ^Xaffca  ii^aifiaiya  u.  Neptunus  resanus,  Bd.  1,475.  Das  Wort 
MMffffa  hingt  zusammen  mit  tagtieciiy,  ^gdeany, 

3)  Besonders  interessant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  Terracotten 
ans  Melos  D.  A.  K.  1,51.52.    Vgl.  Paus.  2,  27,  2  vom  Throne  des  Asklepios: 

ri  %le  jfiv  Xifitu^ay  xal  JlfQew  a(p^tty  rijv  Mf&ovetff  ntipaXtiv  u.  die 
Mon.  ed.  Ann.  d.  inst  1856  p.  101  sqq.  edirten  Bronzen:  Perseus, Bellerophon 
den  Pegasos  bändigend,  Herakles  den  Acheloos,  ders.  den  Antaeos  bändigend. 
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aus  Kleinasien  nach  Korinth  übertragen  zu  sein.  Als  Sonnenbeld  gilt 
Bellerophon  für  einen  Sohn  des  Glaukos  oder  des  Poseidon,  weil  die 
Sonne  aus  dem  Heere  aufsteigt;  daher  sich  dieselbe  Vorstellung  in 
manchen  alterthümlicben  Sagen  wiederholt  und  auch  darin  bewährt 
dafs  Poseidon  und  Apollo  oder  Poseidon  und  Helios  nicht  selten  neben 
einander  verehrt  wurden^).  Zu  bemerken  ist  auch  dafs  der  Cult  des 
Sonnengottes  in  Korinth  ein  sehr  alter  war  und  dafs  Helios  in  diesen 
Culte  nach  einer  gleichfalls  nicht  ungewöhnlichen  Vorstellung  als  die 
streitbare  Macht  des  Himmels  schlechthin  verehrt  wurde,  so  dafs  er 
auch  wie  Zeus  xsQavviog  im  Gewitter  seine  Macht  offenbart  Blitz 
und  Donner  zogen  neben  Licht  und  Glanz  als  Rosse  den  Wagen  dieses 
korinthischen  Helios  (1,  350 ,  3)  und  Pegasos,  das  Rofs  des  Belle- 
rophon, ward  sonst  als  das  des  Zeus  Keraunios  gedacht  So  werden 
wir  auch  in  den  Dichtungen  vom  Herakles  dieses  Schwanken  der 
Vorstellung  zwischen  dem  Sonnengotte  und  dem  furchtbaren  Gotte 
des  Gewitters  finden. 

Der  Name  BeXXeQoqxov  oder  BeXXeQoq^ovtrig  wird  von  den 
Alten  gewöhnlich  durch  den  unfreiwilligen  Mord  seines  Bruders  oder 
eines  korinthischen  Edlen  Namens  Belleros  erklärt,  in  Folge  dessen 
Bellerophon  zum  Proetos  gegangen  sei  um  bei  diesem  Reinigung  zu 
79  suchen^.  Andere  nahmen  ein  seltenes  Wort  elXeqa  zu  Hülfe,  wel- 
ches etwas  Böses  und  Feindliches  bedeute').  Neuere  Etymologen 
haben  eine  Erklärung  des  Wortes  und  der  Vorstellung  durch  indische 
Parallelen  zu  geben  versucht^).  Fassen  wir  die  Thaten  des  Bellero« 
phon  ins  Auge,  so  charakterisiren  ihn  diese  alle  als  einen  Ueberwinder 

1)  Bd.  1,207  u.  349,3.  Vorzüglich  scheinen  sich  beide  Culte  am  Tayge> 
tos  und  aufTaenaron  durchdrungen  zu  haben.  Aber  auch  auf  dem  alten  Akro- 
korinth  mag  etwas  Aehnliches  der  Fall  gewesen  sein.  Vgl.  unten  vom  Sar- 
pedon  und  Salmoneus. 

2)  Apollod.  2,  3, 1  nennt  den  Bruder  JtjXuidtjc  oder  Jltig^y  oder  *AXxtfil' 
yriSt  nach  Hesych  u.  Eustath.  632,  6  hiefs  Bellerophon  selbst  auch  BiXUq^s^ 
vgl.  Schol.  II.  6, 155,  Zenob.  2,87,  Tzetz.  Lyk.  17. 

3)  Eustath.  635, 6  BMjtQOffovxris  d.  i.  *E}Xtqo fow vis  ntoi  <poyw  xuxias, 
tXUqa  ydff  <paci  xarä  (fiaitKTov  lä  xaxa,  Kallimachos  sagte  von  einem  Un- 
geheuer ly'  iXktQa  noXXit  tiUaxty  und  Zenodot  soll  in  der  llias  ^EkUgo^Qy- 
ins  für  BfXUqoipoyxfis  gelesen  haben,  *  s.  Gallim.  ed.  Schneider  2  p.  607. 

4)  Polt  Z.  f.  vgl.  Spr.  4,  416  ff.  erklärt  Bellerophon  durch  Vritrahin  d.  i» 
Yritratödter  d.  1.  Indra  in  der  indischen  und  Zend  Mythologie.  Vritra  eigentr 
lieh  Wolke,  Finstemifs,  dann  das  Böse  überhaupt  Dagegen  spricht  M.  Müller 
in  ders.  Ztsch.  5,  140 ff.,  welcher  selbst  ßiXUqos  erklärt  durch  vUlosos,  ein 
zottiges  Ungeheuer. 
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des  Wüsten,  Bösen  und  Feindlichen,  wie  es  sich  in  den  Sagen  der 
Volker  unter  den  verschiedensten  Gestalten  darzustellen  pflegt,  in  der 
Bellerophonsage  vorzügUch  in  der  der  Chimaera,  neben  welcher  in 
Lykien  selbst  aber  auch  andre  wilde  Thiere  genannt  wurden  *). 

Die  Korinthier  wufsten  sich  sehr  viel  mit  ihrem  Bellerophon '), 
doch  ist  seine  Bedeutung  in  der  dortigen  Sage  eigentlich  nur  die  Bän- 
digung des  Pegasos  mit  Holfe  der  Athena.  Ja  dieses  geflügelte  Wun- 
ißrpterd  war  zu  dem  Abzeichen  der  Stadt  geworden,  wie  ihre  zum  Theil 
sehr  aherthttmlichen  Münzen  lehren.  Wir  haben  dieses  Pferd  bereits 
in  der  Perseussage  kennen  gelernt,  welcher  sich  die  Bellerophonsage 
auch  insofern  anschliefst  Seinem  Namen  nach  bedeutet  es  zunächst 
ein  starkes,  kräftiges  Pferd,  wie  derselbe  Name  denn  auch  von  einem 
der  Rosse  Adiills  gebraucht  wird^).  Doch  haben  die  Griechen  ihn 
irüh  auf  Quellen  bezogen,  daher  der  Pegasos  bei  Hesiod  th.  282  an 
den  Quellen  des  Okeanos  geboren  wird,  während  er  sich  nach  anderen  s 
Ueberiieferungen  von  Quellen  nährt  oder  mit  seinem  Huf  Quellen  aus 
iem  Boden  schlägt,  namentlich  die  bekannte  Quelle  der  Musen  auf 
dem  Helikon'),  worüber  der  Pegasos  selbst  zum  Musenpferde  gewor- 
den ist  Eigentlich  aber  ist  es  das  Donnerrofs  des  Zeus  und  wird  als 
solches  auch  in  der  Bellerophonsage  charakterisirt,  nach  späteren 


1)  Von  Bellerophons  Kampfe  mit  einem  wilden  Eber  erzählt  Plut.  d.  virt. 
nol  9  nach  lykischer  Sage.  Auf  einem  lykischen  Grabe  bei  Tics  soll  er  mit 
einem  Leoparden  kämpfend  abgebildet  sein,  Spratt  and  Forbes  trav.  1,  34. 
Nach  Schol.  11.  6, 155  hiefs  B.  in  Korinth  früher  Anatpovztis  d.  i.  volkstödtend 
und  ^nnovovs,  was  auf  die  Bändigung  des  Pegasos  zu  beziehen  ist. 

2)  Theokr.  15,  92  Koqiy&iai  ftfdh  ariu&iy  tiff  xai  6  BtXXtQOiptoy,  Ein 
UfwtQ^  BiXXiQ9ip6vTw  in  Korinth  Paus«  2, 2,  4. 

3)  llijyacoc  Ton  ntjyo^  d.  i.  dick,  stark,  kräftig,  II.  9,  124  StSdota  d* 
Unovf  ntjyQvg  a^Xotf6Qovs,  Tgl.  Schoemann  op.  2,  206,  Kuhn  u.  G.  Gurtius 
Zdtschr.  f.  Tgl.  Spr.  1,461;  2,156.  Das  Pferd  des  Achill  helfet /7if(fa<rof,  ein 
gewöhnlicher  Lautwechsel,  wie  in  Tlijyaüa  Uiidaca  und  andern  Ortsnamen  in 
Lykien  und  Karien^  s.  Steph.  B.  t.  niyaau,  Fellows  Lycia  p.  459.  Daher 
man  ntiyh  ^on  nfi^öi  ableitete,  Orion  p.  138  Tgl.  SchoL  II.  6, 155  niyacos 

*A)  Strabo  9,379,  Hes.  t.  InnotncQ^yiie,  Bd.  1,401,1.  Pegasos  Ton  Nym- 
phen gepflegt  auf  einem  Wandgemälde  Miliin  gall.  myth.  97,  394*.  Bellero- 
phon den  Pegasos  an  der  Quelle  tränkend  auf  einem  der  schönen  Reliefs  b. 
Braon  zwölf  Basreliefs  t.  1.  Bellerophon  u.  Pegasos  an  einer  Quelle,  deren 
Wasser  durch  dessen  Huf  flofs,  Paus.  2, 3, 5.  Ueber  die  Darstellungen  des  Pega- 
sos überhaupt  Tgl.  Stephani  compt.  rend.  1864, 31  ff.  —  Sonnengötter  als  Ur- 
heber Ton  Quellen,  Rom.  Mythol.  151. 
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Dichtern  auch  das  Prerd  der  Eos.  Nach  seiner  Abkunft  galt  es  be- 
kanntlieh für  eine  Geburt  der  Gorgo  vom  Poseidon,  in  welchem  Sinne, 
das  ist  oben  erltfutert  worden').  Das  Symbol  selbst  scheint  nicht  allein 
bei  den  Griechen,  sondern  auch  in  Kleinasien,  namentlich  in  Lykien 
und  Karien  verbreitet  gewesen  zu  sein*). 

Die  Sonne  als  ein  den  Himmelsraum  durchlaufendes  Rofs  zu 
denken  ist  ein  nicht  ungewöhnliches  Bild  ahindischer  Lieder*).  Daher 
die  Pferde  als  Vorspann  des  Sonnenwagens  und  die  dem  Sonnengotte 
in  vielen  Gegenden  geweihten  oder  als  Opfer  dargebrachten  Pferde. 
Gewifs  war  die  schnelle  Leichtigkeit  des  Sonnenlaufes  dabei  die  lei-' 
tende  Vorstellung.  Den  Sonnengott  als  Reiter  zu  denken  scheint 
weniger  üblich  gewesen  zu  sein  als  zu  Wagen ,  doch  ist  auch  dieses 
Bild  nicht  unerhört^).  Indessen  ist  der  Pegasos  jedenfalls  etwas  An- 
deres als  das  gewöhnliche  Sonnenrofs,  da  er  auf  das  Geleit  von 
Donner  und  Blitz  deutet.  Aber  auch  hier  kommt  uns,  wie  gesagt, 
jenes  korinthische  Viergespann  zu  Hülfe  ^),  auf  wekhem  Helios  nicht 
Mos  als  Herr  und  Meister  über  Licht  und  Glanz,  sondern  auch  über 
Donner  und  Blitz  ersehien.  Ja  es  giebt  einige  VasenbUder,  wo  zu 
dem  Wagen  des  Helios  ausdrücklich  das  Attribut  des  Blitzes  hinzu- 
81  gefügt  wird*).  Nach  dieser  Analogie  also  wird  Bellerophon  zugleich 
als  ein  dem  Sonnengotte  und  dem  Zeus  Keraunios  ähnlicher  Held 
zu  denken  sein. 

Die  korinthische  Sage  erzählte  bei  der  Perseussage  anknüpfend 
dafs  dieses  Flügelrofs,  nachdem  es  der  Gorgo  entsprungen  war,  durch 
den  Himmel  schwebend  sich  zuerst  auf  Akrokorinth  niedergelassen 


1)  S.  65.  Paul.  p.  lOlHippius  i.  e.  equester  Neptanus  dictas  est  vel  qnod 
Pegasus  ex  eo  et  Pegaside  natus  sit  vel  etc.  Diese  Jlrjyaw  ist  eine  spätere 
Fiction. 

2)  Auf  lykischen  Münzen  und  Denkmälern  sieht  man  den  Pegasos  in  der- 
selben Gestalt  wie  auf  den  korinthischen,  auch  auf  denen  ron  Alabanda  in 
Karien  und  einer  andern  kleinasia tischen  Stadt,  wahrscheinlich  Lampsakos,  b. 
L.MQUerNumism.d'Alex.  ie  Grand  n.  601  ff.  p.  195,  n.  1144  ff.  p.  257.  "^SUU 
Lampsakos  dfirfte  jedoch  Erythrae  zu  setzen  sein,  s.  J.  Brandis  Munzweseo 
in  Yorderasien  S.  326;  Mflnzen  Ton  Halikamassos  zeigen  gleichfalls  den  Pega- 
sos, a.  a.  0.  S.  200. 

3)  Roth  Z.  d.  D.  morgenl.  Ges.  2,223,  Kuhn  H^rabh.  d.  Feuers  55  ff. 

4)  R.  Rochette  flercuie  Assyrien  p.  139.  217. 

5)  Schol.  Eur.  Phoen.  3  vgl.  Bd.  1,350. 

6)  Archäol.  Ztg.  1848  n.  20  t.  20, 1.  2  vgl.  Slephani  Nimbus  u.  Strahlen- 
kranz S.  89. 
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und  dort  von  der  Quelle  Peirene,  dem  Wunder  der  Burg  und  dem 
Stolze  der  Stadt,  getrunken  habe.  An  derselben  versucht  Bellerophon 
es  zu  fangen  und  zu  zühmen ,  aber  vergeblich.  Endlich  heifst  ihn 
Polyidos,  der  berühmte  Seher,  sich  neben  dem  Altare  der  Athena 
zum  Schlafe  legen,  der  hehren  Göttin  von  Korinth,  deren  behelmter 
Kopf  auf  so  vielen  MOnzen  der  Stadt  und  ihrer  Colonieen  neben  dem 
Pegasos  zu  sehen  ist.  Sie  erscheint  dem  Bellerophon  im  Traume  und 
reicht  ihm  einen  goldenen  Zaum,  den  solle  er  seinem  Vater,  dem 
Rossebändiger  Poseidon,  zeigen  und  ihm  dazu  einen  weifsen  Stier 
opfern.  Der  Held  erwacht,  findet  den  Zaum  neben  sich,  opfert  den  Stier, 
weiht  auf  das  Geheifs  des  Sehers  der  Athena  Hippia  einen  Altar  und  legt 
darauf  mit  leichter  Mühe  dem  Pegasos  den  Zaum  an.  Schnell  schwingt 
er  sich  hinauf  im  Schmucke  seiner  Waffen  und  das  Hofs  folgt  willig 
dem  Spiele  seiner  Hand.  So  dichtet  Pindar,  vielleicht  nicht  ganz  in 
Uebereinstimmung  mit  der  korinthischen  Legende.  Wenigstens  er- 
zählte man  im  Culte  der  nach  dieser  Erfindung  benannten  Athena 
Xalivlng,  dafs  die  Göttin  selbst  den  Pegasos  gezäumt  und  ihn 
darauf  dem  Bellerophon  Obergeben  habe*). 

Die  Fortsetzung  der  Sage  spielt  nicht  in  Korinth,  sondern  in 
Tiryns,  am  Hofe  des  Proetos,  dessen  Herrschaft  auch  über  Korinth 
ausgedehnt  ist*).  Darauf  deutet  die  Ilias,  welche  die  Geschichte  des 
BcUerophon  sehr  ausführlich  erzählt  (6, 150 — 21 1),  vielleicht  aus  dem 
Grunde  weil  die  Könige  der  ionischen  Griechen  in  Kleinasien  sieh 
Nachkommen  Bellerophons  zu  sein  rühmten  (Herod.  1,  147).  Der 
schlaue  Sisyphos  habe  den  Glaukos,  dieser  den  wackem  Bellerophon 
gezeugt,  dem  die  Götter  Schönheit  und  liebreizende  Männlichkeit  ver- 
liehen. Der  mächtige  Proetos  aber  führte  Arges  wider  ihn  im  Schilde  S2 
und  trieb  ihn  aus  seinem  Lande,  woran  seine  Gemahlin  schuld  war, 
jene  Königstochter  aus  Lykien,  welche  Homer  Anteia  nennt,  die 
attischen  Tragiker  aber  Stheneboea.  Diese  entbrennt  für  den  schönen 
Jüngling  aus  Korinth,  er  aber  ist  keusch  wie  Joseph,  daher  die  Kö- 
nigin ihre  Zuflucht  zur  List  nimmt.  Entweder  mufst  du  sterben, 
spricht  sie  zum  Gemahl,  oder  du  mufst  den  Belleropbon  tödten,  der 

1)  Fans.  2, 4, 1  vgl.  Find.  Ol.  13, 63  -  86  uud  Bd.  1, 178.  Auch  das  Fackel- 
spifl  der  'EXltäna  bezog  man  in  Folge  einer  falschen  Etymologie  auf  die  Bän- 
digung des  Pegasos,  Schol.  Find.  Ol.  13,56.  *I>ie  Bändigung  des  Fegasos 
darch  Bellerophon  scheint  dargestellt  auf  einem  Thonrelief  b.  R.  Schoene, 
friech.  Rcl.  n.  132. 

2}  Das  erkannte  auch  Fausanias  2,4,2. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  6 
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mich  verfuhren  will.  Darum  sendet  Proetos  den  Jüngling  mit  einem 
Uriasbriefe*)  zu  seinem  Schwfiher  nach  Lykien,  womit  seine  Helden- 
bahn  beginnt,  wie  die  des  Perseus  mit  der  Sendung  des  Polydektes, 
die  des  argiviscben  HerakJes  mit  dem  Dienste  beim  Eurystheus« 
Durch  Sophokles  und  Euripides  wurde  die  Leidenschaft  der  Stbeoe- 
boea  zu  einer  romantiscben  Verwicklung'),  daher  auch  der  Abschied 
des  BeUerophon  aus  Tiryns  später  in  diesem  Sinne  aufgefafet  wurde. 
So  giebt  es  einige  Vasenbilder  späterer  Erfindung,  wo  der  Helden- 
jüngling den  verrätherischen  Brief  des  Proetos  in  Gegenwart  der 
Stheneboea  empfangt,  die  dabei  noch  immer  mit  zlirthchen  Blicken 
an  ihm  hängt. 

BeUerophon  macht  sich  auf  von  den  Gottem  behütet  und  wird 
in  Lykien  von  dem  Könige  rrst  neun  Tage  lang  sehr  ehrenvoll  be- 
wirthet.  Am  zehnten  fragt  er  nach  seinem  Anliegen,  empfangt  den 
Brief  des  Proetos  und  schickt  ihn  nun  von  einem  lebenageföbrlicben 
Abenteuer  ins  andere. 

Die  erste  Aufgabe  ist  der  Kampf  mit  der  Cbimaera,  dem 
gräfslichen  Ungeheuer,  welches  BeUerophon  tödten  soll.  Nach  der 
Ilias  war  es  göttlichen  Ursprungs,  vorne  Lowe,  hinten  Schlange,  in 
der  Mitte  eine  wilde  Bergziege  ixlf^oiga)^  schreckliches  Feuer  in 
dicken  Flammen  ging  aus  seinem  Munde.  In  einem  anderen  Zu- 
sammenhange (16,327  fr.)  erwähnt  sie  des  Lykiers  Amisodaros,  der 
63  dieses  Ungethüm  zum  Verderben  vieler  Menschen  gehegt  habe').  Die 
zahlreichen  Bildwerke,  unter  denen  die  etruskische  Cbimaera  von 
Arretium  (jetzt  in  Florenz),  besonders  berühmt  ist,  zeigen  sie  gewohn- 

1)  noQty  (f'  oye  orifittta  XvyQct ,  ygaipag  iv  niyaxi  nTvxT(ß  ^vfAixp&oga 
rtoXXa.  Die  alten  Grammatiker  verstanden  unter  diesen  Zeichen  Bilder  {kt^mXaS 
nach  Art  der  aegyptisohen  Hieroglyphen  oder  der  Zeichen  der  Skythen  (Runeai. 
Auf  dem  attischen  Theater  waren  Briefe  der  Heroen  oder  Heroinen  etwas  Ge> 
wohnliches.    Der  Vater  der  Stheneboea  heifsl  gewöhnlich  lobates. 

2)  Sophokles  hatte  einen  lobates,  Euripides  eine  Stheneboea  gedichtet. 
Der  Abschied  des  Bellerophon  auf  einem  Yasenbilde  Mon.  d.  Inst.  4  t.  21. 
Merkwürdig  ist  der  Spiegel  Mon.  d.  I.  6  t.  29,  1 ,  wo  der  König  Olnomavos 
heifst  (für  Proetos),  das  Flugelpferd  Ano(n),  BeUerophon,  der  den  Btief  in 
seiner  Hand  hSit,  Melerpanta. 

3>  UfAiOiji&aQOff ,  wie  der  karisohe  Name  Pisedaros,  Pixodaros  oder  Pixo- 
doros  vgl.  C.  I.  n.  4253.  4276  b  (p.  1125),  Meineke  Com.  Gr.  3,540.  DielUas 
kennt  zwei  Söhne  des  Amisodaros  Namens  'Aivfiyto^  und  MoQif.  Spätere 
nennen  auch  den  Vater  der  Stheneboea  Amisodaros.  Nach  Plutarch  de  muL 
virt.  9  hiefs  er  bei  den  Lykiern  "lodgaf  und  war  ix  r^f  negi  ZiXiiuy  anoi- 
xins  Avxiiay  gekommen.    Vgl.  Amisos  am  Pontos. 
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lieb  als  LOwea,  aus  dessen  oberem  Rücken  in  der  Mitte  der  Kopf 
einer  wilden  Ziege  hervorragt,  die  das  stürmisch  Wilde  und  Unbän- 
dige in  der  Nator  des  Ung^euers  ausdrücken  sollte ,  wie  der  Lowe 
das  {^bend  Verzehrende,  die  Schlange  das  Giftige  und  Mörderische. 
Bei  Hesiod  th.  319  ff.  stammt  es  vom  Typhon  und  der  Echidna,  die 
ih'AglfioiGt  haust,  wo  der  alte  Mittelpunkt  der  vulkanischen  Kräfte 
von  Kleinasien  ist  (1,55).  Auch  er  nennt  die  Chimaera  feuerspeiend« 
grofs,  schreekKeb,  scbnellfflfsig  und  stark,  giebt  ihr  aber  drei  Köpfe*), 
nit  welcher  Beschreibung  auch  ApoUodor  übereinstimmt,  bei  dem 
dieses  Ungelbüm  das  Land  und  die  Heerden  zerstört.  Die  wahr- 
Mkeinliehe  Bedeutung  ist  die  vulkanischer  Kräfte,  unter  denen  auch 
Lykien  zu  leiden  hatte,  wie  davon  die  auch  hier  einheimischen  Fa- 
beln von  Giganten,  Kyklopen  und  Teichinen  zeugen')  und  einige 
Reste  noch  im  späteren  Alterthum  beobachtet  wurden,  ja  noch  jetzt 
sich  bemerkbar  machen^).  Der  Kampf  des  Bellerophon  mit  der  Chi- 
maera läfst  sich  insofern  mit  dem  des  Zeus  und  Typhon  vergleichen. 
Er  ist  häufig  abgebildet  und  beschrieben,  gewöhnlich  so  dafs  der 
Held  auf  seinem  Flügelrösse  schwebend  das  Unthier  von  oben  tödtet, 
bald  mit  dem  Bogen  bald  mit  der  Lanze  bald  mit  dem  Schwerdt,  in 
welcher  Art  schon  Hesiod  und  Pindar  den  Kampf  schildern"*).     Auf  84 

i^tmog.  Diese  scheinbaren  Abweichungen  gleichen  sich  ans  ,  wenn  der 
Schwanz  in  den  Kopf  einer  Schlange  auslief,  wie  beim  Kerberos  und  bei  der  Chi- 
maera des  Bieli8ch«n  Reliefs  (D.  A.  K.  1, 62).  Die  von  Arretium  (D.  A.  K.  1.  287) 
ist  am  SdiwMKe  Terstömmelt.  Bei  der  Ziege  ist  an  die  wilde  Bergziege  der 
lykisdien  und  kretischen  Gebirge  zu  denken,  welche  denen  der  Schweiz  glei- 
chen soll. 

2)  Hes.  riyauwUe  17  Avxia  ngortgoy  xal  ol  xttTMxevyreg  riyn^Ttc ,  vgl. 
TR  hoMOfiaCofitya  S-tiSv  dygftjy  ayrga  in  Gebirge  KragosSteph.  B.  v.  Kqk' 
r9s,  Lob.  Agl.  tl86i.  Teichinen  und  Kyklopen  Bd.  1,499, 1;  5)4. 

3)  Plinius  B.  N.  2,  236;  5,  100  vgl.  Skyl.  peripl.  100,  Seneca  ep.  79,  3, 
Fabeph.  4.  incred.  29  u.  A.  b.  Ritter  Asien  9,2,  741  ff.,  wo  ;^(|Uoe^a  für  ein 
pboeoikisches  Wort  erklärt  wird,  Ghamirah  d.  i.  adusta,  also  wie  die  phry- 
giidie  Kitakekaumene. 

4)  Hesiod  th.  325  rj»'  fiky  Tlriyaaog  dki  x«i  ia&Xog  BsXXtQotpoytjjg.  Find. 
Ol.  13,87  avr  (fk  xiivtp  x«/  noj*  'A/naCopi^toy  aid-iQog  ^vxQns  ano  xoXmoy 
ii^fiuy  (aus  der  heitern  Höhe  des  Himmels)  ro^tay  ßiiXXwy  yvyautloy 
n^aiiy  xcu  Xifjuu^ay  nvq  nyioiaccy  xai  SeXvfx^vg  tmtpyty.  Vgl.  die  Be- 
schreibung der  Seulpturen  am  T.  zu  Delphi  b.  Eurip.  Ion  201  u.  Aristid.  2, 
til  0  BtXXsqoipciytiif,  mg  (pttaiy  01  noiijzai ,  xtiv  Xi/naig&y  ij^u^daajo  — 
«if  xhy  oiQtL  ayaßt\g  inl  T«tJ  IlrjyaüoVj  ApoUod.  2,  3,  2  agd-tig  ifg  vifjog  nno 
im$v  xawftd^tvüB  tiiy  Xtfitaigay.    Ueber  die  Abbildungen  auf  Vasen,    Mun- 
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einem  in  dieser  Hinsicht  besonders  bemerkenswerthen  Vasenbilde  ist 
sein  Haupt  von  einer  grofsen  Strahlenglorie  umflossen,  wodurch  er 
vollends  deutlich  als  der  streitbare  Sonnenheld  charakterisirt  ist*). 
Ohne  Zweifel  ist  die  eigentliche  Heimath  dieser  und  der  folgenden 
Sagen  in  dem  schönen  und  fruchtbaren  Xanthosthale  zu  suchen,  dem 
alten  Mittelpunkte  der  lykischen  Cultur,  wie  davon  auch  verschiedene 
örtliche  Ueberlieferungen')  und  die  neuerdings  bekannt  gewordenen 
lykischen  Denkmäler  zeugen.  Obwohl  auch  in  Griechenland  aufser 
Korinth  das  benachbarte  Sikyon  einen  lebhaften  Antheil  an  dieser 
Fabel  genommen  zu  haben  scheint,  da  die  Chimaera  auf  seinen  Mün- 
zen ein  eben  so  häufiges  Zeichen  ist  wie  die  fliegende  Taube,  das 
Symbol  der  Aphrodite. 

Der  zweite  Kampf,  in  welchem  Bellerophon  vollends  als  natio* 
naler  Held  der  Lykier  erscheint,  der  gegen  die  Feinde  der  Nation 
kämpft,  ist  der  mit  denSolymern,  nach  der  Uias  eine  sehr  heifse 
Schlacht,  wie  nachher  auch  Bellerophons  Sohn  Isander  im  Kampfe 
gegen  die  Solymer  bleibt,  deren  Gebirge  die  Odyssee  5,  285  in  dersel- 
ben Gegend  nennt.  Zu  beachten  ist  dafs  die  Lykier  nach  einer  sehr  be- 
stimmten Tradition  von  Kreta  her  in  das  kleinasiatische  Xanthosthal 
eingewandert  waren,  wo  sie  selbst  sich  Termilen  nannten'),  während 


zen,  Gemmen  u.  s.  w.  Müller  Handb.  §  414,  1  mit  den  Zusätzen  von  Welcker 
und  dazu  die  Dareiosvase  *  Heydemann  Neapler  Vasens.  n.  3253;  vgl.  aoch 
Vasens.  Santangelo  n.  20.  Eine  kolossale  Stalue  des  Bellerophon  auf  dem 
Pegasos  gab  es  in  Gonstantinopel ,  früher  in  Antiochien.  Auf  den  Vasenbildem 
gebraucht  B.  gewöhnlich  die  Laaze,  auf  dem  Melisclien  Relief  das  Schwerdt. 

1)  0.  Jahn  archaol.  Beitr.  i.  5  S.  tl9.  Stephani  Nimb.  u.  Strableukrani 
S.  31—35  will  weder  die  solarische  Natur  des  Bellerophon  noch  jene  Erklä- 
rung des  Strahlenkranzes  gelten  lassen. 

2)  Virg.  Gul.  13  von  Apoll:  sive  educat  iUum  Arna  Ghimaereo  Xanthi  per- 
fusa  liquore  seu  decus  Asteriae  etc.,  wo  Arna  Xanthi  die  Stadt  Xanthos  ist  s. 
Sleph.  B.  Ugya  u.  Haupt  Berl.  Mtsber.  1858  S.  648.  Andre  Sagen  aus  dem 
Xanthosthale,  namentlich  von  neptunischen  Beschädigungen ,  welche  Bellerophon 
veranlafst  habe,  Plut.  d.  mul.  virt.  9.  Ueber  das  Land  und  seine  Denkmäler 
Ritter  a.  a.  S.  982  fT. 

3)  Herod.  1,  173;  7,  92  vgl.  Steph.  B.  TQifjifhi  u.  Antonin.  Lib.  35.  ^ 
MtXvag  ist  speciell  die  vonFellows  p.  227  beschriebene  Hochebene.  Der  Name 
ist  noch  bei  Polybios  im  Gebrauch.  Der  der  Termilen  verräth  sich  als  der 
nationale  auch  in  manchen  Ortsnamen.  Auf  den  durch  Fellows  bekannt  ge- 
wordenen Inschriften  werden  Tramelae  und  Trooes  genannt,  von  welchen  jene 
für  die  Einwohner  der  Gegend  von  Xanthos,  diese  für  die  der  Gegend  von 
Tlos  gehalten  werden,  s.  Fellows  p.  274.     Tlos  und  Tros  ist  derselbe  Name, 
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sie  den  Griechen  den  Namen  der  Lykier  zu  verdanken  scheinen,  ver-  85 
mathlich  wegen  des  Cultus  des  lykiscben  Apoll.  Eben  dieses  Xan- 
thosthai  (^  MiXvag)  war  früher  von  den  Solymem  bewohnt  gewesen, 
die  von  den  Lykiem  in  das  Hochland  auf  der  Grenze  von  Lykien 
und  Pisidien  *)  zurückgedrängt  wurden,  nach  heftigen  und  langdauem- 
den  Kämpfen,  wie  diese  Sage  lehrt.  Der  Name  Solymer  soU  in 
phoenikischer  Sprache  Bergbewohner  bedeuten,  auch  scheinen  sie 
selbst  wie  die  ihnen  benachbarten  Pisider,  Isaurer  und  Kiliker  semi- 
tischen Stammes  gewesen  zu  sein'). 

Drittens  der  Kampf  mit  den  Amazonen,  von  dem  sowohl  die 
itias  ab  Pindar  berichtet.  Nach  diesem  kämpft  Bellerophon  auch 
gegen  sie  aus  der  Höhe,  mit  dem  Bogen,  getragen  vom  Pegasos,  so 
dafs  also  auch  die  Amazonen  in  dieser  ältesten  aller  Amazonenschlach- 
ten noch  ein  sehr  mythisches  Ansehn  gehabt  haben  mOgen.  Diese 
kriegerischen  Frauen,  die  in  grofsen  Schaaren  als  Umgebung  der 
Mondkönigin  auf  wilden  Rossen  einherstürmen ,  machen  in  solchen 
Fabeln  ganz  den  Eindruck  eines  wilden  Heeres  am  Himmel,  eines 
Heeres  von  Stürmen  und  Wolken,  das  den  unheimlichen  Eindruck 
der  asiatischen  Hondgöttin  nicht  wenig  verstärkt.  Bald  ist  daraus 
eine  Umgebung  von  kriegerischen  Hierodulen  geworden,  wie  wir 
sie  im  Gottesdienste  der  Artemis  von  Ephesos  und  anderen  Gegen- 
den Kleinasiens  kennen  gelernt  haben  (1,254),  bald  das  bekannte 
Bild  einer  kleinasiatischen  Bevölkerung,  wie  in  den  Sagen  von  Käm- 
pfen der  Phryger  und  Lyder  mit  den  Amazonen  ^.  Häufig  veranlafste 
zu  solchen  Localisirungen  die  kriegerische  Weise  roher  Völker,  bei  86 


der  sich  wie  der  der  Lykier  and  andere  karische  nnd  lykische  Namen   am 
troischen  Idagebirge  wiederholt. 

1l  Strabo  1,21;  13,  630,  nach  welcher  Stelle  Slrabo  in  der  llias  Jlnaay- 
^of  las,  nicht  '^oupdqos,  14,667,  Schol.  11.  6, 199. 

2)  Ritter  Asien  9, 2,  725  fT.  Ein  Ziv*;  SoXvfjidg  aus  derselben  Gegend  C. 
1.  n.  4366  ^'  Ucber  die  Solymer  bei  Ghoerilos ,  welche  bald  auf  die  Juden 
bald  auf  die  Phoeniker  bezogen  werden ,  s.  Naeke  Ghoenl.  p.  1 30  sqq.,  Fischer 
Bellerophon  (Leipzig  1851)  S.  25  ff. 

3)  Von  den  Kämpfen  der  Phryger,  an  denen  Priamos  theilnahm,  erzählt 
die  Dias  3, 189,  von  denen  der  Lyder,  welche  in  einem  alten  Gedichte  besun- 
gen wurden ,  Nie.  Damasc.  fr.  Bist.  Gr.  3,  396.  Dafs  auch  in  der  Gegend  von 
Troja  die  Sage  von  den  Amazonen  heimisch  war  beweist  Penthesilea  und  das 
9iifAtt  noXvaxag&fioio  Mvqiyijs  H.  2,  814,  wohl  der  älteste  von  jenen  zahl- 
reichen Grabhögeln  einer  unbekannten  Vorwelt,  die  man  nach  den  Amazonen 
benannte.    *Vgl.  auch  das  Bd.  1,  254,2^  Angeführte. 
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denen  die  Frauen  unter  den  Männern  kämpften  oder  sie  Eum  Kampfe 
begleiteten,  anderswo  die  den  Asiaten  und  Griechen  unbekannte 
Gynaekokratie  (Herrschaft  von  Königinnen)  oder  überhaupt  die  freiere 
und  selbstständigere  Stellung  des  weiblichen  Geschlechtes  bei  nörd- 
lichen Völkern.  Indem  sich  solche  BHder  den  Griechen  mittbeilten, 
wurden  sie  durch  diese  zu  festen  VorsteUungen  der  mythischen  Völ- 
kerkunde, die  man  von  den  Gegenden  am  Kaukasos  bis  in  deo  hohen 
Norden  verfolgen  kann.  In  älteren  Zeiten  wurde  vorzugsweise  eine 
Gegend  am  schwarzen  Meere  für  die  Heimath  der  Amazonen  gebalten, 
die  Ebene  von  Themiskyra  mit  dem  Flusse  Thermodon,  wo  wahr- 
scheinlich wieder  der  Dienst  jener  asiatischen  Mowlgüttin  im  Spiele 
war*).  Doch  kennen  schon  Aeschylos  und  Kerodot  auch  die  sky- 
thischen  Amazonen ,  welche  man  fttr  eine  aus  Themiskyra  ttber  die 
See  verschlagene  Schaar  hielt,  worattf  sie  sich  mit  den  Skythen  ver- 
mischt und  in  der  Gegend  östlich  vom  Tanais  das  Volk  der  Sau- 
romaten  gestiftet  hätten').  Spätere  Sclirifttteller  übortrugen  dieselbe 
Vorstellung  auf  das  westliche  Libyen^).  Wir  werden  derselben  Sage« 
welche  sowohl  die  epische  Dichtung  als  die  bildende  Kunst  der 
Griechen  aufserordentlich  viel  beschäftigt  hat,  auch  bei«  Herakles, 
beim  Theseus  und  im  trojanischen  Kriege  wiederbegegnen  und  dann 
auch  individuelle  AmazonenbiUer  von  sehr  lebendiger  Wirkung  kennen 
lernen^).  Werden  diese  Frauen  nämlich  von  den  Dichtern  auf  der 
einen  Seite  als  derbe  und  rauh  und  gegen  alle  weiblichen  GefOhle 
abgehärtet  geschildert'),  so  waren  sie  doch  in  dem  jOngeren  Epos 
87  und  der  entsprechenden  Kunst  zugleich  immer  sehr  schön  und  auch 
der  Liehe  zugänglich,  ja  in  dieser,  wenn  sie  einmal  davon  ergrififen 
waren,  von  so  starker  und  sinnlich  glühender  Leidenschaft,  dafs  sie 


i)  Aesch.  Pr.  722 fl*.,  zu  welcher  Stelle  s.G. Hermann  Aesch.  2,156.  Vgl. 
ApoUon.  Rh.  2,  370  ff.  966  Schol.,  Strabo  11,505,  Diod.  2,  45,  Iustia2,4,  Ritter 
Asien  9,1,95fr.  113ff. 

2i  Aesch.  Pr.  415  ff.,  Herod.  4,110,  Steph.  B.  U/LucCoviff.  Nachmals  wur- 
den die  Amazonen  am  Kaukasos  noch  einmal  durch  die  Feldzüge  Alexanders 
d.  Gr.  und  des  Pompejus  berühmt. 

*3)  Diod.   3,  52,  wobei  vielleicht  die  Herod.  4,  180  erwähnte  Sitte  einen 
Anknüpfungspunkt  bot. 

4)  Zur  Uebersicht  vgl.  Max  Steiner  üb.  d.  Amaioneomythus  iu  der  anti 
ken  Plastik ,  mit  5  Taf.  Leipz.  1857. 

5)  Die  gewöhnlichen  Vorstellungen  b.  Apollod.  2,5,9.  Von  der  Verstüm- 
melung der  einen  Brust  wissen  blos  die  spateren  Sagenschreiber,  nicht  die 
Künstler.    Aesch.  Suppl.  274  nennt  sie  TC^eoßdgov^, 
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eben  dadurch  sowohl  fnr  die  darstellende  Kunst  als  fttr  die  beschrei* 
bende  Poesie  im  höchsten  Grade  anziehend  wurden.  Dazu  kam  der 
aufserordentüche  Reiz  des  Contrastes  und  der  Gruppirung,  den  diese 
Kampfe  griechischer  Helden  mit  kriegerischen  Frauen  von  barba- 
rischen Sitten  und  gleichartigem  CostQm  von  selbst  darboten. 

Ais  Bellerophon  auch  aus  dem  Amazonenkampfe  siegreich  zu- 
rOekkehrte,  versucht  der  Ronig  von  Lykien  es  mit  einem  Hinterhalt. 
Er  wählt  dazu  die  besten  Ritter  seines  Landes  und  doch  kehrt  keiner 
von  Uinen  zurück,  sondern  alle  fallen  dem  tapfern  Bellerophon. 
Da  sah  der  König  ein,  fügt  die  llias  hinzu,  dafs  er  es  mit  dem  hoch- 
gebornen  Sohne  eines  Gottes  zu  thun  hatte,  daher  er  ihn  bei  sich 
behält  und  ihm  seine  Tochter  zum  Weibe  und  die  Hälfte  seiner 
Herrschaft  zur  Ausstattung  gtebt,  und  die  Lykier  schenken  ihm  ein 
grofses  Gut  von  ausgezeichneter  Fruchtbarkeit,  beides  fttr  Baumzucht 
und  fttr  Ackerbau,  auf  dafs  er  bei  ihnen  bleibe  und  wohne.  So  er- 
reicht er  den  Gipfel  der  Ehre  und  des  Glttcks,  als  Vater  bltthender 
Kinder,  des  Isandros,  Hippolochos  und  der  Laodanieia,  die  vom  Zeus 
den  Sarpedon  geboren.  Siehe  da  ergreift  ihn  böse  Verstörung  des 
Geistes,  allen  Göttern  wird  er  verhafst,  einsam  irrt  er  umher  auf 
dem  Felde  der  Irren  (xa/r  n^iiov  vb  ^AXritov)^  voll  finsteren  Un- 
muths,  alle  Wege  der  Menschen  vermeidend.  Nun  tödtet  Ares  seinen 
Sohn  Isandros  im  Kriege  gegen  die  Solymer  und  Laodameia  ßillt 
dem  Zorne  der  Artemis'). 

Damit  berührt  die  llias  eine  merkwürdige  Wendung  in  den 
Schicksalen  des  Bellerophon,  welche  an  die  gleichartigen  Verstörungen 
des  Herakles  erinnert  und  ohne  Zweifel  auch  denselben  Grund  wie 
diese  hatte.  Die  scheinbaren  Störungen  der  Sonnen-  und  der  Mond- 
bahn erschienen  nämlich  den  Alten  wie  ein  regelloses  Umherschwei- 
feo,  welches  sie  sich  mythologisch  durch  die  Vorstellung  einer  schweren 
Krankheit  oder  einer  geislzerrttttenden  Verschuldung  erklärten,  wie 
bei  den  Proetiden  und  der  lo.  Und  dieses  führte  mit  der  Zeit  weiter  8 
zu  der  religiösen  Idee  der  Bufse  und  zu  der  tragischen  der  Strafe 
und  einer  endlichen  Versöhnung,  wie  denn  gerade  in   dieser  Hin- 


1)  Es  bleibt  Iüppok>ch08,  der  Vater  des  GlaokoB.  Dieter  und  Sarpedon 
«od  bekannÜich  die  Führer  der  Lykier  vor  Troja.  Demos  BfAAtpoyoVreiof 
tof  einer  Inachr.  a.  Tlos  C.  I.  n.  4235  »>  vol.  3  p.  1121,  Demos  'loßcctuog  ib. 
p.  1124  n.  4269  d,  vgl.Steph.  B.  rXavMv  6!ifAos  iy  Avxi^  u.TijUtpioc  dtjftoi 
tal  T)iU<pov  xQtjyri  Aoxlag.  Vom  Stamme  des  Glaukos  leiteten  sich  die  Könige 
der  asiatischen  Ionen  ab. 


Digitized  by 


Google 


88  DRITTER    ABSCHNITT. 

sieht  der  Mythos  vom  BelierophoD  und  der  vom  Herakles,  letzterer  in 
VerhinduDg  mit  dem  ApoUinischen  Cultus,  manches  Schöne  und 
Tiefsinnige  angeregt  haben.  Diese  Heroen  sind  insofern  der  mensch- 
lichen Natur  noch  näher  verwandt  als  die  übrigen,  indem  sie  nicht 
blos  die  Vorbilder  idealer  Vorzüge,  sondern  auch  die  von  Schuld  und 
Bufse  waren ;  obwohl  diese  Vorstellungen  beim  Bellerophon  nur  an- 
gedeutet sind  und  erst  durch  die  lyrische  Poesie  und  die  tragische  Bühne 
mehr  hervorgehoben  wurden,  dahingegen  sie  in  der  Heraklessage  mehr 
als  einmal  und  mit  tiefer  Bedeutung  für  die  Verwicklung  seiner 
Schicksale  wiederkehren. 

Jenes  Feld  der  Irren  war  ohne  Zweifel  ein  mythischer  Begriff, 
wie  so  viele  andere.  Die  spätere  Mythographie  fafste  auch  ihn  geo- 
graphisch und  zwar  suchte  man  dieses  7ceöiov  '^Xijiov  bald  in  Ly- 
kien  bald  in  Kilikien,  wo  Tarsos  seinen  Namen  durch  den  Sturz  des 
Bellerophon  zu  erklären  suchte  ^).  Einen  näheren  Zusammenbang  der 
Verschuldung  des  Bellerophon,  worüber  er  zum  Sturze  gekonomen, 
erzählt  zuerst  Pindar  Isthm.  7,  44,  Ol.  13,  91.  Bellerophon,  der 
siegreiche,  nun  übermüthige  Held  will  auf  seinem  Pegasos  gar  bis 
in  den  Himmel  dringen,  in  die  Wohnung  des  Zeus,  daher  das  Wun- 
derrofs  ihn  abwirft  und  sich  allein  emporschwingt  zu  den  Krippen 
des  Zeus,  während  jener  elendiglich  umkommt.  Nachmals  hatte 
Euripides  eine  seiner  kühnsten  Tragödien  daraus  gedichtet.  Belle- 
rophon war*  ihm  ein  Beispiel  jenes  aus  Lebensüberdrufs  und  Wis- 
sensdurst gemischten  Hochmuthes,  den  wir  aus  Faust  und  Byron 
kennen.  Nachdem  ihm  mitten  im  höchsten  Glücke  seine  Kinder 
gestorben  sind,  wird  ihm  Trauer  und  Einsamkeit  zu  einer  Schule 
des  Zweifels  und  des  Unglaubens.  Er  will  in  den  Himmel,  weil 
er  den  Himmel  verachtet  und  nicht  mehr  an  die  Götter  glaubt.  Aber 
Zeus  zerschmettert  den  kühnen  Heiter  mit  seinem  Blitze,  dessen  Hofs 
nun  allein  zum  Himmel  empordringt,  wo  es  den  Donnerwagen  des 
h9  höchsten  Gottes  zieht').    Bellerophon  stürzt  hinab  auf  die  Erde  und 


1)  Hesych  UX^ioy,  Steph.  B.  Ta^aoc,  Eustatb.  Dion.  P.  868.  Antimachot 
dichtete  dafs- Bellerophon  sich  den  Hafs  der  GöUer  zugezogen  habe,  weil  er 
das  von  den  Göttern  geliebte  Volk  der  Solymer  getödtet  habe,  die  er  abtei- 
tele  «710  ZoXvfiov  xov  Jtos  x«i  KaX^i^vti^,  Schol.  11.  6,  200,  Od.  5,283, 
Steph.  B.  V.  11tai6ia,  wobei  wohl  ein  Gerücht  von  Jerusalem  und  von  dem 
Volke  Gottes  zu  Grunde  liegen  könnte. 

2)  v(p'  aQfuaz*  iX^a}^'  Zfivoi  aaTQanrjfpoQil  Aristoph.  Pac.  722  ix  BiXXt- 
QOffovTov  EvQmldov  Schol.  Vgl.  Horal.  Od.  4, 11,25  terret  ambustus  Phaethon 
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Stirbt  als  ein  Mitleid  erregendes  Beispiel  gefallener  GrOfse.  Spätere 
Dichter  lassen  nach  seinem  Sturze  Eos  den  Zeus  um  den  Pegasos 
bitten  und  diese  nun  ihren  täglichen  Lauf  am  Himmel  darauf  voll- 
enden'). 

Auch  die  Liebe  der  Stheneboea  hatte  diesen  Dichter  der  Lei- 
denschaft zu  einem  Drama  tragischen  Inhaltes  angeregt,  das  wie  die 
Euripideischen  Stücke  gewöhnlich  in  der  späteren  Kunst  und  Dich- 
tung fortwirkte.  Nach  den  in  Lykien  glücklich  bestandenen  Kämpfen 
kehrt  Bellerophon  auf  seinem  Wunderrofs  nach  Tiryns  zurück, 
schreckt  den  Proetos  und  entzündet  die  Königin  von  neuem  zur 
Liebesgliith.  Sie  wagt  es  ihm  auf  den  Pegasos  und  in  seine  neue 
fleimath  zu  folgen,  wird  aber  unterwegs  von  ihm  ins  Meer  gestürzt, 
worauf  arme  Fischer  den  Leichnam  der  Königin  nach  Tiryns  zurück- 
bringen'). 

5.  Lakonien  und  Messenien. . 

Die  beiden  Nachbarländer  rechts  und  links  vom  Taygetos.  Der 
Landschaft  von  Messenien  ist  von  Natur  gröfsere  Fruchtbarkeit,  der 
von  Lakedaemon  gröfsere  Rüstigkeit  der  Bewohner  geworden,  daher 
sich  das  Uebergewicht  von  jeher  zu  diesen  neigte.  Die  älteste  Be- 
völkerung war  lelegischen  Stammes  und  die  Dienste  der  Insel  Ky- 
thera  und  des  Vorgebirges  Taenaron  beweisen  dafs  das  ausländische 
Element  auch  hier  zeitig  Eingang  gefunden  hatte.  Leider  sind  aus 
der  Zeit  vor  der  dorischen  Einwanderung  nur  zerrissene  üeberreste 
alter  Sagenbildung  vorbanden. 

Die  ältesten  Städte  in  Messenien  waren  Andania  und  Arene, 
die  in  Lakonien  Amyklae  in  der  Gegend  von  Sparta  und  PeUana  im 
Oberiande  des  Eurotas.  Amyklae  war  unter  den  Achaeern  ein  eben 
so  blühender  Ort  wie  Mykenae  in  Argos,  mit  dem  es  in  enger  Ver- 
bindung stand.  Der  Zeus  vom  Taygetos  (1,  100.  383)  und  der  Apoll 
von  Amyklae  (1,203)  treten  auch  in  der  Landessage  als  die  mäch- 
tigsten Götter  hervor.  Neben  ihnen  hat  unverkennbar  der  Dienst 
der  Aphrodite  von  Kythera  (1,  272)  einen  tiefgreifenden  Einflufs  so- 
wohl auf  die  Cultussage  als  auf  die  heroische  Mythenbildung  ausgeübt. 


avaras  spes  et  exemplom  grave  praebet  ales  Pegasus  terreouin  equitem  gra- 
vatos  Bellerophontem.    Vgl.  Welcker  Gr.  Trag.  785  ff. 

1)  Lykophr.    16  Tzetz.,   Schol.  II.  6,  155.     Claudian  IV  cons.  Hooor.  561 
nennt  das  Pferd  der  Eos  Aethon. 

2)  Welcker  a.  a.  0.  777  fr.,  Nauck  trag.  gr.  p.  447. 
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90  Als  die  Trümmer  der  ältesten  Sagen  gesammelt  wurden,  fanden 
sich  manche  alte  Namen,  welche  die  Hythographen  wie  gewöhnlich 
in  ein  mythologisches  Schema  zu  bringen  suchten.  Dahin  gehören 
Tyndareos,  der  Vater  der  Dioskuren  und  der  Helena  und  Klytae- 
mnestra ,  Aphareus,  der  Vater  des  Idas  und  Lynkeus,  Leukippos,  der 
Vater  der  Leukippiden,  Ikarios,  der  Vater  der  Penelope,  endlich 
Perieres  in  Messenien  und  Oebalos  in  Lakonien,  von  denen  in  ver- 
schiedentlich wechselnden  Genealogiee«  die  Abstammung  der  so  eben 
Genannten  abgeleitet  wird*). 

a.  Tyndareos  und  Leda. 

Tyndareos  ist  seinem  Namen  nach  der  Schläger,  StOfser*),  viel- 
leicht nur  ein  alter  Beiname  des  Zeus  vom  Taygetos.  Der  der  Leda 
i^rjda)  erklärt  sich  am  natürlichsten  durch  ein  in  lykischen  In- 
schriften wiederholt  gebrauchtes  Wort  lada  d.  i.  Weib  oder  Frau, 
ein  Wort  des  karisch-lelegischen  Sprachstammes,  wie  es  scheint, 
welches  vermulhlich  auch  bei  dem  Namen  der  Leto,  der  Mutter  des 
Apollo  und  der  Artemis,  zu  Grunde  liegt').  Also  wird  Leda,  die 
Mutter  der  Tyndariden  und  der  Helena,  ursprünglich  eine  Göttin 
gewesen  sein,  welche  erst  später  zur  Heroine  geworden  ist,  sie  und 
ihre  Kinder;  wobei  zu  bedenken  dafs  jene  ältere  Bevölkerung  lele- 
gischen  Stammes  dereinst  auf  den  Inseln  und  an  den  Küsten  von 
Griechenland  weit  verbreitet  und  mächtig  gewesen  war,  später  aber 
den  Hellenen  weichen  mufste.     Daher  die  Erzählungen   von   diesen 

91  über  beide,  Tyndareos  und  Leda,  wenig  Aufschlufs  geben.     Tyn- 

t)  IleQtij^tjff  g\\i  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Aeolos,  OXßaXos  fQr  den 
des  Kynortas,  des  S.  des  Amyklas  (I,  204).  Von  ihm  OißaXia  OlfidXi9s  Oi- 
ßaXiff  OlßttXidrjf  bei  den  späteren  Diciitera  für  alles  Lakonische  und  Sparta- 
nische. Perieres  gilt  bald  för  den  Vater  aller  vier,  des  Aphareus  Leukippos 
Tyndareos  und  Ikarios,  bald  werden  die  beiden  letzteren  Söhne  des  Oebalos 
genannt,  welcher  den  grofsen  Eoeen  (Paus.  2,2,3)  auch  als  Vater  der  Peirene 
bekannt  war.  Als  eine  der  Masten  Heroinen  beider  Landschaften  erscheint 
immer  Vo^yotpivn,  angeblich  eine  T.  des  Perseus.  Stesichoros  hatte  sie  die 
Gemahlin  des  Perieres  genannt,  Andre  die  des  Oebalos.  Vgl.  ApoUod.  1,9,5; 
3, 10,3.4,  Paus.  3,  1,4  ff.;  4,  2,  3,  SchoL  Eur.  Or.  458  u.  A.  Etymologische 
Versuche  bei  Pott  Jbb.  f.  PhiIoL  1859  Suppl.  3,  325  ff. 

2)  Tvy^dgfof  oder  Tvy&dgitoff  von  demselben  Stamme  wie  TvdetV,  G. 
Curtius  Grundz.  225.    Vgl.  Jupiter  Pistor  Rom.  Myth.  173. 

3)  Fellows  discov.  in  Lycia  475.  Auch  die  karische  Insel  Jdötj ,  früher 
Aditi  (Plin.  5,135),  wird  daher  ihren  Namen  haben,  desgleichen  der  Fl.  Aij- 
9^atof  in  Karien  und  auf  Kreta,    lieber  Aiiiu)  s.  Bd.  1, 190. 
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dareos  gilt  immer  für  den  Bruder  des  Ikarios,  seltner  for  den  des 
Hippokoon^).  Dieser,  ein  gieicbfalls  alter  Name  in  den  lakonischen 
Ddierlieferungeii ,  dem  wir  in  der  Heraklessage  wieder  begegnen 
werden,  soll  Tyndareos  Tertrieben  haben,  worauf  derselbe  in  Mes- 
Maien  oder  in  Aetolien  eine  Zufkicht  suchte  und  sich  hier  mit  der 
Leda  TermäbKe,  welche  nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  für 
eine  Tochter  des  aetolischen  Königs  Thestios  galt').  Erst  nachdem 
Herakles  den  Hippokoon  und  seine  kriegerischen  Sohne,  die  Hippo* 
koontiden  vernichtet  hat,  kehrt  Tyndareos  wieder  nach  Lakonien 
zordck,  wo  er  also  erst  durch  Herakles  Köfiig  wird,  nach  Einigen 
unter  der  Bedingung  dafs  er  diese  Wurde  für  die  Herakliden  auf- 
bewahre'). Also  offenbar  eine  Combination  der  Zeit  nach  der  He* 
nklidenrilckkehr.  Doch  hatten  sich  von  dem  Streite  der  Tyndariden 
und  Hippokoontiden  auch  sonst  einige  Spuren  in  der  Landesttber- 
lieferuDg  erhalten^).  Selbst  der  Name  Thestios  oder  Thespios  und 
das  Andenken  seiner  Töditer  wird  mit  besserem  Rechte  für  ein  altes 
Erbtheil  der  lakonischen  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus  der  aeto- 
lischen gelten  dürfen^). 

b.  Die  Dioskuren. 
Diese  sind  vollends  offenbar  eigentlich  Götter  und  keine  Heroen, 
Götter  des  Lichtes  in  seiner  Wandelbarkeit  zwischen  Aufgang  und 
Untergang,  strahlendem  Glänze  und  nächtlicher  Verdunkelung,  so- 91 
wohl  in  dem  Wechsel   des  Tages  als  in  dem  des  Jahres   und  der 
siderischen  und  atmosphärischen  Erscheinung.   Daher  Zwillinge,  aber 

1)  Äpollod.  3,  10,  4,  Diod.  4,  33.  lieber  7x«(>iof  oder  ^Uaqftav  s.  Bd.  t,  551. 

2)  Paus.  3,  1,4,  Apollod.  3,  tO,  5,  Scliol.  Apollon.  1,  146.  Daher  auch 
Helena  hin  and  wieder  fQr  eine  Aetolerin  gilt,  Lykophr.  143  rff  ns^fTaUurqov 
HMoc  JTXivQQirinc  vgl.  Paus.  3, 13, 5. 

3)  Diod,  4,  33. 

4)  Am  Amyklaeischen  Throa  u.  A.  TvydaQuo  nQOff  BvQvroy  fjidxri  P.  3, 
18,  7 ,  d.  i.  wahrscheinlich  der  HippokoonUde  Apollod.  3,  10, 5.  Helena  be- 
drängt von  dem  Hippokoontiden  'EvaQOtpoqo^  d.  i.  kyuQotpoqoi  spolia  ferens 
PloLThes.  31.  Die  Hippokoontiden  vyxifwtiüifiQ€g  töi¥  JioexovQCjy  b.  Eupho- 
rion,  Schol.  dem.  AI.  Pr.  p.  108  Kloti.    ♦  Vgl.  Alcman  fr.  16,  col.  1,  v.  1  Bergk. 

5)  Paus.  3, 19,  4  ec<7(  di  xai  ai  Skcrtov  d-vyttriQei^  ini  rr^i  ßatfiip  (unter  dem 
Amyklaeischen  Thron)  xai  Mov€ai  rs  xai  ^SlQot,  Der  Name  Bicrioc  ist  iden- 
tiicb  mit  SioTn^c  und  scheint  einen  gottlich  Begeisterten  zu  bedeuten ,  Tgl. 
die  fvofzig  Tdchter  des  Thestios  d.  h.  die  Tbespiaden  in  Thespiae  in  der  boeo- 
tischen  Beraklessag«.  Enmelos  in  seinen  korinthischen  Geschichten  nannte  Leda 
eine  Tochter  des  (slankos,  des  Sohns  des  Sisyphos^  und  der  Panteidyia  d.  h. 
der  Allwissenden,  Schol.  Apollon.  1,  146. 
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der  eine  sterblich  der  andere  unsterblich;  daher  Brüder  der  Helena, 
welche  auch  eine  Göttin  war  und  für  eine  solche  in  Lakonien  immer 
galt.  Aber  freilich  sind  diese  Ueberlieferungen  durch  die  epische 
Sage  wieder  sehr  verdunkelt  worden. 

Die  Dioskuren  hiefsen  gewöhnlich  Tyndariden  und  sind  bei  Ho- 
mer die  wirklichen  Sohne  des  Tyndareos,  Od.  11«  298  fr.,  während 
ihre  Schwester  Helena  bei  demselben  Dichter  für  eine  Tochter  des 
Zeus  und  der  Leda  gUt,  II.  3,  426,  Od.  4,  184.  219.  569,  Kly- 
taemnestra  die  des  Tyndareos  genannt  wird,  Od.  24,  199.  Hernach 
verbreitete  sich  der  Name  der  Dioskuren  {Jtbg  xovQoiy  att.  Jtoa- 
ytOQoi)  und  die  Vorstellung  dafs  beide  Söhne  des  Zeus  und  der  Leda 
seien*),  obgleich  man  bald  zwischen  der  ungleichartigen  Natur  der 
Zwillinge  unterscheiden  lernte  und  deshalb  den  sterblichen  Kastor 
einen  Sohn  des  Tyndareos,  den  unsterblichen  Polydeukes  einen  Sohn 
des  Zeus  nannte.  Auch  die  Kyprien  dichteten  in  diesem  Sinne'), 
dasselbe  Gedicht,  welches  zuerst  die  Nemesis,  nicht  Leda  als  Mutter 
der  Helena  nannte  und  höchst  wahrscheinlich  auch  das  in  dieser 
Fabel  so  oft  erwähnte  Ei  zuerst  erwähnte.  Nemesis  nämlich,  so 
heifst  es  in  einigen  noch  erhaltenen  Versen^),  verwandelte  sich,  die 
Liebe  des  Zeus  fliehend,  in  die  verschiedensten  Thiergestalten  des 
Meeres  und  des  festen  Landes,  so  dafs  sie  also  wahrscheinlich  zuletzt 
die  eines  Schwans  annahm  und  in  derselben  Gestalt  vom  Zeus  ereilt 
jenes  Ei  legte;  sei  es  nun  dafs  dem  Dichter  dabei  gewisse  An- 
schauungen des  Cultus  der  Aphrodite  vorschwebten^},  oder  dafs  ihn 
die  Ueberlieferungen  des  attischen  Nemesisdienstes  zu  Rhamnus  be- 
93  stimmten,  wo  man  auch  von  der  Helena  erzählte').  Das  wurde  dann 
von  der  Leda  gefunden  und  aufbewahrt,  bis  Helena  daraus  entsprang; 
wenigstens  hatte  in   dieser  Weise  Sappho   gedichtet').     Oder   man 


1)  Hesiod  b.  Schol.  Pind.  N.  10,  150,  Hom.  W,  17,  33,  wo  beide  zugleich 
Tyndariden  und  Söhne  des  Zeus  genannt  werden,  oX Ziiyog*OXvfjin(ov  i^tyiyoyro. 

2)  Clem.  Alex.  Prolr.  p.  26  P. 

3)  Athen.  8,  10.  Es  bleiben  verschiedene  Bedenken,  s.  Henrichsen  de  carm. 
Cypr.  p.  40  sqq.,  Wclcker  ep.  Cycl.  2, 130  if. 

4)  Sowohl  das  Ei  als  der  Schwan  sind  Attribute  der  Aphrodite  und  die 
Beziehungen  der  Kypnen  zu  diesem  Dienste  zahlreich,  s.  Bd.  1,274.  304.  305» 
Die  S3rri8che  Aphrodite  aus  einem  Ei  geboren,  welches  die  Fische  im  Euphrat 
fanden  und  eine  Taube  am  Ufer  ausbrütete,  Rom.  Myth.  744.  Blfithe,  Frucht 
und  das  Ei  als  Symbole  der  Belebung  auch  auf  dem  Harpyienmonnment  ans  Lykien. 

5)  Paus.  1,33,7  Tgl.  Bd.  1,439,  *Tgl.  jedoch  Anm.  2  zu  Ende. 

6)  Sappho  fr.  56   <pnici  dr^  noxa  Jijday  vtcxfy&iyoy  ntnvxttdfiivoy  wtoy 
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fabelte,  und  dieses  scheiot  die  gewöhnliche  Tradition  von  Rhamnus  ge- 
wesen zu  sein,  dafs  es  in  „dortigen  Sümpfen^  gefunden  und  der 
Leda  überbracht  worden  sei,  weiche  darauf  die  Geburt  der  Helena 
abwartete  und  diese  wie  ihr  eignes  Kind  nithrte  und  erzog*).  Dahin- 
gegen später,  zuerst  soviel  wir  wissen  bei  Euripides'),  Leda  selbst 
vom  Zeus  in  der  Gestalt  des  Schwans  befruchtet  das  Ei  legte,  eine 
Dichtung,  welche  nun  auf  verschiedene  Weise  mit  jener  von  der 
Nemesis  ausgeglichen')  und  auch  für  die  Maler  und  die  bildende  Kunst 
ein  sehr  beliebter  Gegenstand  wurde  ^).  Bis  zuletzt,  aber  erst  in  der 
jüngeren  Tradition  der  Dichter  und  der  Künstler,  auch  die  Dioskuren 
aas  einem  Ei  geboren  werden'),  nachdem  früher  Ibykos  von  einer 
gleichen  Entstehung  der  Molioniden  gedichtet  hatte,  jedenfalls  um  die 
unzertrennliche  Natur  der  Zwillinge  auch  auf  diese  Weise  auszudrücken. 

Die  Geburtsstatte  der  Dioskuren  wurde  nach  alter  Sage  an  den  94 
Abhängen  der  wiiderhabenen  Taygetosküste  am  messenischen  Meer- 
busen gezeigt,  auf  einer  kleinen  Pelseninsel  bei  Pephnos,  dem  Ha- 

nqr^y,  Auch  die  folgenden  Worte  w/w  noXv  XivxonQou  b.  Athen.  2, 50  ge- 
hören dazu,  denn  offenbar  ist  von  der  Helena  die  Rede,  vgl.  Lukian  Somn. 
Xld^yyitQ  Xevxfiy  fiiv  ttva  xaX  inifiijxtj  top  i^axrjXoy,  taf  (ixaCety  xvxyov 
Hyati^a  thai,    *  Vgl.  jedocb  Bergks  Note  zu  der  ersten  Stelle. 

1)  Apollod.  3,  10,  7.  Vgl.  Paus.  1.  e.  'EXiyu  Ni/neaiy  fifiriga  tlyat  Xi- 
yovai,  Aijday  dt  fiuaioy  Inic^tTy  avr^  xai  &Qiipai.  In  der  Parodie  dieser 
Fabel  durch  den  Komiker  Kratin  brütete  Leda  selbst  das  Ei  aus,  Meineke  Com. 
Gr.  2, 1,80  sqq. 

2)  Ewrip.  Hei.  17—21.  214.  257.  1144.  1645,  Or.  1387,  Iph.  A.  794 ff. 

3)  laokr.  Hei.  59  xvxyof  ytyofuyog  iic  tovg  Ntfiiatag  xoXnovf  xatitpvyt, 
rsi^r^  (fe  naXty  hfAoua^kis  A/Jday  iyvfi(pivc%y,  Oder  Leda  wird  in  die  Ne- 
mesis verwandelt  und  dgl.  Schol.  Eur.  Or.  1371,  Lactant.  1,21,23,  Glem.Ro. 
Homil.  5, 13  Ntfiiaei  rj  xov  Beaifov  rj  xal  Jijd^  yo/niad-tiau  xvxyov  f  /^»^ 
(die  Gans  wird  wiederholt  anstatt  des  Schwans  genannt)  ytyofAiyos  'EXiyfjy 
hexytiaaro  nei  av&tf  Katn^ga  *ai  TloXvdemtrjy  iU^fi^f^' 

U)  Orerbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus  489—514. 

5)  Horat.  A.  P.  147  nee  gemino  bellum  Troianum  orditur  ab  ovo  mit  Be- 
tiehuDg  auf  die  Kyprien,  welche  mit  der  Geschichte  der  Dioskuren  anhüben, 
Tgl.  Sat.  2,  1,  26  und  Ovid  M.  6,  538  geminus  coniux  von  Tereus  als  Gemahl 
der  beiden  Schwestern.  BeiHygtnf.  77  gebiert  Leda  von  dem  in  einen  Schwan 
▼erwandelten  Zeus  ad  Eurotam  corapressa  Polydeukes  und  Helena,  vom  Tyn- 
dareoa  Kastor  und  Klytaemneslra.  Wieder  anders  Auson  ep.  56,  wo  alle  drei, 
die  Dioskuren  und  Helena,  in  demselben  Ei  stecken.  Vgl.  Schol.  Od.  11,  298, 
Tzelz.  Lyk.  88,  Schol.  Kallim.  Dian.  232.  *  Das  Pomp^anische  Gem|lde,  auf 
welcfaem  ein  Midchen  ein  Nest  mit  drei  kleinen  Kindern  in  der  Hand  h&lt,  und 
welches  gewöhnlich  auf  Leda  und  die  drei  Kinder  gedeutet  wird ,  stellt  ein 
Erotennest  dar,  s.  Heibig  PompeJ.  Wandg.  n.  82t  ff. 
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fenortevoD  ThalamaeM.  Namentlich  hatte  Alkman  so  gedichtet,  der  spar- 
tanische Nationaldichter  und  Verfasser  eines  vielgesungenen,  in  einigen 
grOfseren  Bmchstttcken  noch  erhaltenen  Hymnos  auf  die  Dioskureii, 
doch  mit  dem  Zusätze  dafe  Hermes  die  kaumgehorenen  nach  Peliana, 
dem  alten  KOnigssitze  des  Tyndareos  gebracht  habe,  wo  man  auch 
von  den  Freiern  der  Helena  und  von  ihrem  BeHager  mit  Menelaos 
erzählte.  Immer  galt  Lakedaemon  und  das  Eurotasthai  für  die  wahre 
Heimath  der  Dioskuren')  und  vorzüglich  waren  Amyklae  und  The* 
rapne  reich  an  Erinnerungen  an  sie  und  ihre  liebreizende  Schwester, 
sowohl  an  ihr  Leben  als  an  ihren  Tod. 

Die  Naturbedeutung  der  Dioskuren  offenbart  sich  in  dem  Streite 
mit  den  Aphariden  Idas  und  Lynkeus  und  in  ihrer  Vermithlung  mit 
den  beiden  Töchtern  des  Leukippos,  Hilavra  und  Phoebe,  ferner  in 
ihrer  Epiphanie  zur  Zeit  des  längsten  Tages,  wo  das  Licht  am  mei- 
sten gegenwärtig  ist,  aber  auch  die  Tage  schon  wieder  merklich 
abnehmen,  endlich  in  dem  S.  Elmsfeuer,  welches  in  Sturm  und  Fin- 
sternifs  plötzlich  aulleuchtend  erscheint  und  von  den  Schiffern  weit 
und  breit  als  Epiphanie  der  Dioskuren  auf  dem  Meere  und  als  ihre 
Rettung  in  der  höclisten  Noth  begrüfst  wurde.  Ueberall  sind  sie, 
wie  gesagt,  Mächte  des  Lichts,  so  gnt  wie  Apollo,  aber  nicht  als 
die  sich  gleich  bleibende,  auf  göttlichem  Grunde  beruhende  Thatsache 
der  Erscheinung,  sondern  als  streitende  Mächte  des  Lichts,  daher 
als  Heroen  und  als  Zwillinge,  deren  Dasein  von  Aufgang  und  Unter- 
gang so  gut  wie  das  wechsdnde  Licht  des  Tages  bedingt  ist  Die 
indische  Mythologie  hat  etwas  Aehnliches  an  den  beiden  gleichfalls 
berittenen  A^^vina,  welche  Söhne  des  Sonnengottes  genannt  und  am 
frühen  Morgen,  sowie  des  Mittags  und  Abends  angerufen  wurden. 
Auch  sollen  die  Kelten  und  andre  nördliche  Völker  ähnliche  Göt- 
ter verehrt  haben  ^i.  Bei  den  Griechen  aber  ist  aus  diesem  Brüder- 
paar vermöge  der  gewöhnlichen  Uebertragung  des  in  der  Natur  ge- 
95  gebenen  Bildes  auf  sittliche  Begriffe  zugleich  ein  Heldenpaar  von  der 
ansprechendsten  Art  geworden.  Denn  wie  das  Licht  den  Alten  überall 
die  Vorstellung  von  starkem  Muthe,  schöner  und  anmuthiger  Jugend, 


1)  Paus.  3,  26,  2  vgl.  Hom.  H.  17  und  33  rohe  Ino  Ttivyirov  xogvq>ge 
Tixt  nhiyid  Ati&ti,    Auch  hier  haftet  dfrCultus  der  Lichtgötter  an  einer  Klippe. 

2)  II.  3,  239,  Theogn.  1087  Käai^Q  xtti  JJoXvdivxtc,  ot  iy  Aaxtdat^otn 
ditf  yaiiT^  in*  EvQvit^  xakXiQOif  noTafuli,  Arist.  Lysistr.  130t  Tv^dte^idof 
r'  ayacaii,  voi  ff/i  naq*  Evgtaray  npinffdoyrt, 

3)  Timaeos  b.  Diod.  4,56  vgl.  Tacit.  Germ.  43. 
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holfreicher  Macht  und  grofser  Güte  erweckt  hat,  so  sind  namentlich 
die  Dioskuren  durch  das  Epos  zu  Idealbildern  einer  so  rüstigen  und 
freadigen  Jugend,  eines  so  ritterlichen  Adels,  eines  so  liebenswflr- 
digen  und  allgemein  woUthuenden  Wesens  geworden,  dafs  sie  in 
dieser  Hinsicht  zu  den  anziehendsten  und  wofalthuendsten  Gestalten 
der  griechischen  Heldensage  gehören. 

In  der  Uias  3, 236  ff.  ist  ron  beiden  als  Verstorbenen  die  Rede, 
Bach  der  Odyssee  11,  298 ff.  leben  beide  als  Verstorbene  fort,  in- 
dem sie  einen  Tag  um  den  andern  leben  und  sterben  und  dabei 
gottlicher  Ehre  geniefsen*).  Die  Kyprien  und  Pindar  Nem.  10,  55  ff. 
erzählen  die  Veranlassung  dieses  eigenthümlichen  Schicksals,  beide 
mit  dem  Zusätze  dafs  Kaslor  durch  seine  Abstammung  vom  Tyndareos 
sterblich,  Polydeukes  durch  die  vom  Zeus  unsterblich  gewesen  sei'). 
Immer  ist  der  Kampf  mit  den  Apliariden  die  entscheidende  Thatsache. 
Id  gemeinschaftlicher  Unternehmung  mit  ihren  Vettern  erbeuten  die 
Tyndariden  in  Arkadien  eine  Heerde  von  Rindern,  welche  sich  die 
Aphariden  allein  zueignen^).  Darüber  entbreant  der  Streif,  in  wel- 
chem sich  die  Dioskuren,  um  üiren  Feinden  aufzulauern,  in  einer 
bohlen  Eiche  verbergen^).  Aber  Lynkeus  d.  i.  der  Luehsäugige  hat 
einen  so  scharfen  Blick  dafs  er  durch  Steine  und  Bäume,  ja  bis  in 
die  tiefe  Erde  und  Unterwelt  hineinsehen  konnte.  Von  Taygetos 
herunter  (Ibersi^t  er  die  ganze  Pek>psinsel,  entdeckt  die  Dioskuren  m 


1)  V.   301    Ol  xal   viQ^fy  y^c   tifih^  ti^oc   Zt^yoc  tx^ytkf  ÄAAort   fiiv 
r'  kt^qnf^Q^^  aXloTtd*  crvr€  Tf9raaiy,  tifiijy  dt  XtX6yx€i<fi  hra  ^totciv, 

2)  KacjtAQ  scheiot  zu  der  Wurzel  naS  xaC^t  juxac/niyoe  zu  gehören,  ob- 
wohl Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  5, 2S9ff.,  6,  103  den  Namen  nül  candere  zusainmen- 
steiU.  JtoXvStmciig  ist  mit  Sehol.  Apolloa.  1,  1037  von  Mnos  i.  q.  yXvxh 
abzuleiten.  Vgl.  dulcis  und  yXvuvs,  aykevxrif  und  köivh^c,  Abrens  Dial.  Dor. 
106;  *jedoch  erklärt  G.  Guriius  Grundz.  484  dieses  cffvxor  för  sehr  zweifelhaft. 
Derselbe  hat  io  der  4.  Aufl.  ganz  darauf  verzichtet,  eine  Etymologie  des  Na- 
neos  Jlokvdtvxtis  aufzustellen.  Verschiedene  Erklärungsversuche  s.  b.  Sclioe- 
«tno  G.  A.  2, 533, 9. 

3)  Aufser  Pindar  und  den  Kyprien  vgl.  ApoUod.  3, 11,2.  Idas  soll  theilen, 
zerlegt  deshalb  einen  Ochsen  in  vier  Theile  und  bestimmt,  wer  seinen  Antheil 
nerst  verzehre  solle  die  Hälfte  der  Beute  bekommen ,  der  Nächste  das  Ucbrige. 
Er  selbst  wird  zuerst  mit  seinem  Antheile ,  dann  mit  dem  seines  Bruders  fertig 
Dod  treibt  darauf  die  erbeutete  Ueerde  mit  demselben  nach  Messenien,  wo  die 
Bifiskorea  sie  aufsuchen  und  den  Aphariden  die  Heerde  und  vieles  andre  Gut 
nnbeo.    Also  war  Idas  ein  ßovipdyoc  wie  Herakles. 

4)  Ein  hohler  Baum  als  Versteck,  ein  auch  der  nordischen  Mythologie 
bekanntes  Bild. 
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in  der  hohlen  Eiche  und  stürmt  mit  seinem  Bruder  hinunter,  wo 
Idas  den  Kastor  im  Baume  ersticht.  Nun  springt  Polydeukes  herror 
und  kämpft  mit  beiden.  Idas  schleudert  ihm  einen  Stein  vom  Grabe 
seines  Vaters  Aphareus  an  die  Brust*),  doch  durchbohrt  Polydeukes 
den  Lynkeus  mit  scharfer  Lanze  und  der  andere  Gegner  Idas  l^llt 
von  einem  Blitzstrahle  des  Zeus  zerschmettert.  Vergeblich  beschwört 
Polydeukes  diesen  seinen  göttlichen  Vater  ihn  mit  dem  über  Alles 
geliebten  Bruder  sterben  zu  lassen,  denn  er  ist  als  Sohn  des  Zeus 
(wie  Helena  als  dessen  Tochter)  unsterblich  und  es  bleibt  keine 
Wahl  als  mit  seinem  Bruder  d.  h.  ungetrennt  von  diesem  bald  im 
Dunkel  der  Unterwelt  bald  in  den  gojdenen  Sälen  des  Himmels  zu 
weilen.  Und  so  bringen  sie  nun  immer  zusammen  abwechselnd  einen 
Tag  beim  Vater  Zeus,  den  andern  in  ihrem  Grabe  von  Therapne  zu, 
weil  Polydeukes  lieber  ein  wechselndes  Schicksal  mit  seinem  Bruder 
theilen  als  allein  im  Himmel  find  ein  Gott  sein  wollte*).  Die  Be- 
deutung dieser  seelenvollen  Dichtung  ist  die  abwechselnd  erblassende 
und  die  wieder  aufleuchtende  Erscheinung  des  Lichts  im  regelmäs- 
sigen Wechsel  von  Abend  und  Morgen,  welcher  das  Gemüth  und 
die  Phantasie  des  höheren  griechischen  Alterthums  auch  sonst  viel 
beschäftigt  und  in  dem  Culte  des  Apollo  und  Hermes,  der  gleich- 
falls eng  verbundenen  Brüder,  zu  der  früher  besprochenen  Dichtung 
97  vom  Rinderdiebstahle  des  Hermes  geführt  hat').   Das  feindliche  Brtt- 


1)  Wohl  nur  ein  Zug  der  wilden  Leidenschaft,  die  in  der  Wuth  des  Strei- 
tes selbst  des  väterlichen  Grabes  nicht  achtet.  AU  Ort  des  Kampfes  wurde 
spater  bald  Aphidna ,  die  Heimath  der  Leukippiden ,  bald  Amyklae  genannt, 
beide  inLakonien,  s.  Lykophr.  559,  Ovid  F.  5,  708,  Hygin  P.  A.  2,  22,  Steph. 
B.  "Affiiytt.  Doch  zeigte  man  auch  in  Sparta  Oraber  des  Aphareus,  des  Kastor 
und  des  Idas  und  Lynkeus,  Paus.  3. 11,  8;  13,  I;  14.7. 

2)  Von  ihrem  Grabe  in  Therapne,  das  sie  lebendig  {^aßyrt^)  bewohnen, 
dichtete  auch  Alkman  (fr.  5).  Vgl.  Pindar  N.  10,55  fjura^ußofityoi  <f'  kpoX- 
A«r|  ofJiiQar  xav  (uky  na^ä  nar^l  (piX(^  Jl  vifAOVtai,  xav  <f'  vnh  x(v&tci 
yniac  Iv  yvciXot^  Siganya^,  noxfAoy  afjininXavTtg  ofioloy.  P.  11,63  ro  ftky 
nag*  afiaQ  ^&Qaiai  (^iQunyag  to  d'  oixioyxtg  ^y&oy  'OXvfAnov.  Prokl.  Aus- 
zug aus  den  Kyprien :  mai  Ztvs  nvjolg  IxtQfjfAfQoy  pifAU  xf^y  d&ayaaiay. 
Vgl.  den  hiqrifAiQOS  x^(fv(  Aelhalides ,  dia  ro  /uiny  fuy  fifilgay  vnh  xoy 
^ifiy  filap  <f*    «V  vnkQ  y^y  duiytiy^  Pherek.  b.  Schol.  Apollon.   1,  645.  647. 

3)  Bd.  1,  309.  316.  Die  Erklärung  der  Dioskuren  durch  Abend-  und  Mor- 
genstern b.  Weicker  Gr.  G.  1,  606 ff.  u.  A.  scheint  dem  Verfasser  jetzt  zu  eng 
zusein.  (^Dieselbe  beruht  übrigens  aufWeIckers  falscher  Vorstellung  von  dem 
Wesen  der  sg.  Heteremerie).  Erst  bei  späteren  Dichtern  werden  sie  daför  er- 
klärt, z.  B.  b.  Stat.  Silv.  4,6,15.     Auf  bildlichen  Denkmälern  erscheinen  die 
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derpaar  der  Apharideo  Idas  und  LynluMiB  ist  nicht  deutlich  genug 
charakterisirt  un  »icber  beurtheilt  werden  zu  können.  Doch  hat 
Ljnkeuß  offenbar  geinen  Namen  dem  scharfen  Blick  des  Luchses  zu 
danken  und  war  in  dieser  Hinsicht  sprichwörtlich  geworden  M.  Auch 
Uas  bedeutet  wahrscheinlicli  den  Sehenden*),  obwohl  bei  ihm  wie 
seost  beim  Herakles  und  anderen  Recken  die  Gefrifsigkeit  hervor- 
gehoben wird.  Ueberhaupt  sind  beide  Aphariden  weit  roher  und 
gigantttcher  gedacht  als  die  Dioskuren,  wohl  eine  Folge  der  älteren 
und  durch  spätere  Kunst  nicht  verfeinerten  Dichtung;  wie  nament* 
tich  Uns  zugleich  als  Ndienbuhler  und  Gegner  des  Apollo  in  dem 
Streite  um  Marpessa  bekannt  war,  wo  der  Sterbliche  seinen  Bogen 
selbst  wider  den  lichten  Gott  zu  spannen  wagt  (1,  219),  auch  dieses 
ein  Merkmal  der  verwandten  Natur  des  Lichts.  Diese  Brüder  aus 
Messenien  scheinen  also  dieselbe  Erscheinung  und  denselben  Wechsel 
der  himmlischen  Kraft  in  der  Ortlichen  Sage  jener  Landschaft  be- 
deutet zu  haben,  welche  die  Dioskuren  für  Lakonien  ausdrückten. 
\M  so  mag  auch  ihr  Unterliegen  in  dem  Kampfe  mit  den  Dioskuren 
eine  Nachwirkung  des  traurigen  Verhängnisses  ihres  Vaterlandes  ge- 
wesen sein.  Obwohl  sie  sonst  für  wenigstens  eben  so  rüstige  Hel- 
den gegolten  hallen  als  die  Tyndariden,  da  die  epische  Sage  und 
Dichtung  auch  von  ihnen  bei  vielen  kriegerischen  Gelegenheiten  Ge- 
brauch machte. 

Diese  Identität  beider  Brüderpaare  bestätigt  sich  dadurch  dafs 
beide  mit  den  Leuk^ipiden  vermählt  gedacht  wurden,  woraus  später 
die  Dichtung  entstand  dafs  die  Tyndariden  diese  Mädchen  den  Apha- 
riden geranbt  hätten  und  dafs  darüber  der  Streit  entstanden  wäre'). 

Bioskaren  neben  der  Sonne  und  dem  Monde  oder  dem  Morgen-  und  Abend* 
slera  als  Bilder  des  Wechsels  von  Tag  und  Nacht,  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  85, 
Wieseler  Pbaethon  52. 

1)  Arist  Flut.  210  ßUnotri*  anoM^to  a*  o^vx^w  zov  Avyxito^.  Gic. 
ad  tun.  0,2,2  qnis  est  tamLynceos  qui  in  taotis  tenebris  nihil  offendat,  nun- 
quam  incumt?  Horat  S.  1,2,90,  £p.  t,l,2$.  Vgl.  ApoUon.  1, 151ff.,  Valer. 
Flacc.  1, 462,  Schol.  Ar.  Flut.  1.  c,  Schol.  Find.  N.  10, 114,  Suid.  v.  Avyxtvg, 

2)  licfof  YW  dem  alten  Stamme  iid(o  d.  i.  sehen  und  erkennen,  wie  He- 
lios zugleich  die  Ursache  des  Gesichts  und  der  Erkeqntnifs  ist.  Wegen  der  in 
^er  Sage  hervorgehobenen  Wildheit  galt  er  bei  Vielen  für  einen  Sohn  Posei- 
dons, Apollod.  3,  tO,d. 

3)  Theokr.  22,  t37ff.,  welches  Gedicht  sich  besonders  mit  dem  Kampfe 
iwischen  Lynkeus  und  Kastor  (denn  die  Brüder  wurden  oft  verwechselt)  be- 
ichäfligt,  der  in  der  spateren  Poesie  eben  so  berühmt  war  wie  der  des  Poly- 
deukes  mit  dem  Riesen  Amykos.    Vgl.  Lykophr.  544ff.,  Ovid  F.  5, 699  fr.,  Hygin 

PreUer,  grlech.  Mjthologle  U.  3.  Aafl.  7 
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98  Ihre  Namen  HilaYra  und  Phoebe  verkünden  strahlendes  Licht  und 
heiteren  Glanz,  ihr  Vater  ^avyLiTtnog,  der  Bruder  des  Aphareus,  ist 
zu  verstehn  wie  kevxoTciokog  fi^iqa  und  ähnliche  Ausdrücke;  die 
Kyprien  nannten  sogar  Apollon  als  ihren  Vater.  Das  Ooißalov  in 
der  Nahe  von  Therapne,  dem  alten  Wohnsitze  der  Dioskuren,  war 
zugleich  deren  Tempel  und  der  Mittelpunkt  der  Erinnerungen  an  sie 
und  ihre  Schwester  Helena*),  und  in  Sparta  gab  es  ein  Heiligthum 
der  Leukippiden  mit  jungfräulichen  Priesterinnen,  welche  gleichfalls 
Leukippiden  hiefsen  und  wo  an  der  Decke  des  Heiligthums  in  Binden 
verhüllt  das  Ei  der  Leda  schwebte').  Die  Heimath  dieser  weiblichen 
Genien  des  Lichtes  ist  bald  Messenien  bald  Lakonien  und  die  Dios- 
kuren  vermählen  sich  mit  ihnen  immer  durch  Baub,  was  im  Sinne 
des  höheren  Alterthums  zu  dem  uothwendigen  Herkommen  einer  Hoch- 
zeit gehörte.  Als  Sohn  des  Polydeukes  und  der  Phoebe  wurde  Mvri- 
aiXeiag  d.  h.  der  Helfer  in  der  Noth,  als  der  des  Kastor  und  der 
HilaYra  ^Avcoytav  d.  h.  der  Herr  und  Meister  genannt,  an  andern 
Orten  jener  Mvaahovg ,  dieser  !Ava§ig ,  was  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt ').  Die  hülfreiche  Natur  der  Väter  war  in  ihren  Kindern  noch 
einmal  personificirt  worden,  wie  beim  Asklepios  in  seinen  Töchtern, 
beim  Herakles  in  seinen  Söhnen  von  der  Hebe:  führte  doch  auch 
die  Mutter  der  Dioskuren,  Leda,  den  Beinamen  Mvrjaivorj*),  Im 
Anakeion  zu  Athen  sah  man  den  Baub  der  Leukippiden,  welcher 
überhaupt  ein  beliebter  Gegenstand  der  Kunstdarstellung  war,  die 
Dioskuren  neben  ihren  berittenen  Söhnen  stehend,  und  die  Dios- 
kuren als  Theilnehmer  der  Argonautenfahrt,  in  Gemälden  welche  von 
der  Hand  der  älteren  Meister  Polygnot  und  Mikon  waren  ^). 


f.  80,  Lactant.  l,  10,  5,  Schol.  Find.  N.  10,  112,   welche   in   der  Hauptsache 
derselben  jüngeren  Version  folgen. 

1)  Herod.  6,61,  Paus.  3,  14,9;  20,1,  Steph.  B.  Otganyai.  Vgl.  Alkman 
fr.  4  xai  yaos  ayyaf  ivnvgyoi  Siqanvag ,  Find.  I.  1,31  Tv^dagidag  iy  Ujjfaiov 
vxplm^oy  Biganvtts  oiximy  Jtdos,  Für  ^IXdfigtt  findet  sich  auch  'GAdci^ffi 
Steph.  B.Ufpidya,  Schol.  Find.  N.  10,112. 

2)  Paus.  3, 16, 1.  2.  H.  der  Ug^iyo/j,  einer  Schwester  der  Leukippiden,  in 
Sparta  ib.  12,  7.  *Ein  Priester  Aivxinnidtay  xal  Tvydagidäy  Boll.  d.  Inst 
1873,  188. 

3)  Paus.  2,22,6;  3,  18,7,  Tzetz.  Lyk.  511. 

4)  Plul.  d.  Pylh.  or.  14. 

5)  Paus.  1,18,1.  Raub  der  Leukippiden  P.  3, 17,3;  18,7;  4,31,7,  *BDr- 
sian  D.  u.  F.  1852,  433 ff.,  dazu  ein  V.  B.  der  Sammlung  Jatta  n.  1096  und 
eine  Terracotta  b.  0.  Jahn  Barst,  d.  Europa  S.  45,  a. 
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Die  Epiphanie  und  Rettung  der  Dioskuren  war  eine  doppelte,  zu 
Lande  und  zu  Wasser.  Dort  erseheinen  sie  meist  im  Getümmel  der  99 
Schlacht  und  zwar  zu  Pferde,  hier  bei  Sturm  und  Wetter  und  in  der 
Gefahr  des  Schiffbruchs,  immer  als  Retter  in  der  Noth,  wenn  sie 
am  grorsten  ist*).  Was  aber  jene  Epiphanieen  der  Schlacht  betrifft, 
wo  sie  gewöhnlich  mit  unerwarteter  Hülfe  einen  geisterhaft  schnellen 
Botendienst  des  Sieges  verbinden,  so  ist  es  gewifs  nicht  zuföllig  dafs 
diese  in  allen  bekannten  Fallen  um  die  Zeit  des  längsten  Tages 
stattfinden*).  Offenbar  hangt  dieses  zusammen  mit  ihrer  Festfeier  in 
der  nämlichen  Jahreszeit,  welche  bei  den  Griechen  in  den  Terschie- 
densten  Gegenden  herkömmlich  gewesen  zu  sein  scheint  und  die 
Vorstellung,  dafs  die  Erscheinung  der  Dioskuren  mit  dieser  in  allen 
Naturreligionen  so  bedeutsamen  Jahreszeit  der  längsten  Tage  zusam* 
menhange,  sehr  deutlich  ausspricht.  Es  ist  dieses  das  Fest  der 
Gfo^ivia^  dessen  Feier  in  Agrigent  und  andern  Gegenden  wir  durch 
Pindar  und  seine  Scholiasten  und  aus  andern  Quellen  kennen').  Sie 
folgte  der  Zeit  nach  unmittelbar  auf  die  Feier  der  Olympien,  welche 
bekanntlich  gleichfalls  in  der  Zeit  der  längsten  Tage  begangen  wurde  *) ; 
daher  die  Sage  dafs  Herakles  die  Dioskuren  zu  Kampfwarten  bei  den 
roQ  ihm  gestifteten  Olympischen  Spielen  gemacht  habe^)  und  dafs 
die  Dioskuren  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  die  Feier  der  Theoxenien 
za  der  der  Olympien  hinzugefügt  hätten^).  Dieselbe  Feier  läfst  sich 
aber  auch  in  Argos  nachweisen ,  von  wo  sie  nach  Agrigent  verpflanzt 
worden  war  und  wo  der  Dienst  der  Dioskuren  und  der  Helena  an 
Alterthum  und  Ansehn  mit  dem  in  Sparta   wetteiferte^):   ferner  in 

1)  Theokr.  22,6—9. 

2)  A.  Mommsen  Philol.  11, 70« ff.,  Jbb.  f.  Philo!.  Soppl.  3  (1859),   355 ff., 
dessen  Erklärung  dieses  Umstands   durch   die   gleichzeitige  Erscheinuag  der 
Zwillinge  am  frühen  Morgen  der  Verfasser  indessen  nicht  billigen  kann,  s.  unten 
Vgl.  Rom.  Myth.  659  ff. 

3)  Pindar  Ol.  3  z.  A.  m.  d.  Schol.,  Thiersch  über  Faros  u.  parische  In- 
Mhriftcn,  K. Bayersch.  A.  d  W.  1835,  622  01,  vgl.  C.l.voL  2  p.  1074  n.  2374«. 

4)  Um  die  Zeit  des  ersten  Vollmonds  nach  dem  Sommersolsliz ,  Boeckh 
eipl.  Find.  138.    ♦  Vgl.  jedoch  auch  G.  F.  Unger  Fhilol.  33,2270". 

5)  Find.  Ol.  3, 36  ff*. 

6)  Schol.  Find.  p.  90,  daher  Theron  seinen  Sieg  zu  Olympia  bei  der  Theoxe* 
nifnfeier  erfuhr  und  Pindar  sein  Epinikion  fdr  diese  bestimmte. 

7)  Didymofl  b.  Schol.  Find.  p.  91,  vgl.  Paus.  2,  22,  6,  Sophokl.  fr.  869 
^  10VS  iy  'A^ii  nLoi  xaiie  Sndgtrjy  ^iovf,  Schol  Find.  F.  1, 127  laioQov^i 
^»if  TW  Jioaxov^ovs  fxtKfiXfixiyat  tk  ^^yor.  Theoer.  24, 129  fpvyitf  "A^ycec 
Iphiy  (♦  wo  die  Lesart  Kuctwq  durch  Apollod.  2,  4, 9  gesichert  scheint),  Flut 
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100  Sparta,  wo  das  Fest  der  Dioskuren  (ra  Jioaxovqeia)  dieselbe  Be- 
deutung einer  Feier  ihrer  Epiphanie  hatte'):  auch  in  Kyrene  und 
Kroton,  an  welchen  Orten  der  Cultus  der  Dioskuren  gleichfalls  in 
einem  sehr  hohen  Ansehen  stand').  Ueberall  dieselben  Gebräuche, 
welche  auf  dem  Glauben  beruhten,  dafs  die  Dioskuren  dann  die  Erde 
und  ihre  guten  Freunde  besuchend  ron  einem  Orte  zum  andern 
gingen;  daher  man  sich  mit  Opfern  und  Gebeten  zu  ihrem  Empfange 
vorbereitete  und  mit  heitern  Schmausen,  zu  denen  sie  und  andre 
Gotter  eingeladen  wurden,  ihre  geglaubte  Gegenwart  oder  auch  wohl 
ihre  sichtbare  Epiphanie  feierte'),  wie  man  sich  denn  von  solchen 
aufserordentlichen  Erscheinungen  der  lichten  Jttnglinge  in  dieser 
Jahreszeit  an  vielen  Orten  viele  wunderbare  Dinge  erzühlte.  Also 
derselbe  Glaube,  dieselben  Gebräuche  und  höchst  wahrscheinlich  auch 
dieselbe  Jahreszeit  wie  bei  den  Theophanieen  und  Theoxenien  des 
Apollo^),  da  dieser  Gott  und  die  Dioskuren  ohnehin  gewifs  gegen- 
seitig bei  solchen  Festen  betheiligt  waren,  namentlich  die  Dioskuren 
bei  den  Theoxenien  zu  Delphi,  wo  sie  neben  Apollo  auch  sonst  aus- 
gezeichnet wurden^).  Immer  ist  es  das  Licht  und  die  lichteste  Zeit 
des  Jahres  mit  allen  ihren  Segnungen  an  Heiterkeit  und  an  Fruchten, 
aber  auch  der  bevorstehende  Abschied  von  dieser  schönsten  Zeit  des 
jährlichen  Verlaufs  der  Dinge,  welcher  die  Gedanken  und  die  Ge- 
bräuche solcher  Feierlichkeit  bestimmte. 

Als  Krieger  erscheinen  die  Dioskuren  in  der  Erzähking  dafs  sie 


Ou.  Gr.  23  Kastor  in  Argos  begraben  und  unter  dem  Namen  fAifa^x'^yhui 
verehrt,  Polydeukes  als  einer  der  Olympischen  Götter,  Paus.  2,36,  7  in  der 
Gegend  von  Lernt  ein  H.  der  /lioaxovgoi  'Ayaxrt^. 

t)  Vgl.  die  Eraahlnng  b.  Paus.  4,27,  l.  Der  Name  des  Festes  war  Jm- 
cnovQHu  wie  in  Kyrene,  Sehol.  Pind.  P.  5,  6  vgl.  G.  1.  n.  1444.  *Eine  An- 
zahl von  Reliefs  ans  Sparta,  die  Dioskuren  darstellend,  besprechen  Gonze  uid 
Michaelis  Ann.  d.  Inst.  1861,  38 ff.;  1870,277,  dazu  vgl.  Bull.  1873,  183. 

2)  Ueber  Kyrene  Thrige  Gyren.  290,  Beeckh  expl.  Pind.  284,  aber  Kroloo 
Meineke  Gom.  Gr.  2,2, 1228  sqq. 

3)  SchoL  Pind.  Ol.  3  p.  91  vgl  Bes.  Stoiiyia,  Thiersch  1.  e.,  Preller 
fragm.  Polemon.  67.  *Da8  Bild  einer  Vase  aus  Kameiros  und  ein  Relief  aa^ 
Larissa,  letzteres  mit  der  Inschrift  ^loXc  fuyaXois»  stellen  die  Theoxenien  dar. 
indem  über  einer  reich  verzierten  Kline  in  der  Luft  die  Dioskuren  zu  Rofs  er- 
scheinen, s.  Heydemann  Arch.  Ztg.  1872,35. 

4)  Bd.  1,212,  *vgL  jedoch  Anm.  1  zu  Ende. 

5)  Plut.  T.  Flaminin.  12.  '''Das  früher  auf  die  Ankunft  der  Dioskuren  in 
Delphi  gedeutete  V.  B.  bei  Gerhard  D.  u.  F.  1S53  t.  59  ist  von  Goaze  Ardi. 
Ztg.  1871,  163  mit  Recht  anders  erklärt. 
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die  ahe  Burgfeste  Aä  oder  Aäg  an  den  Abhängen  des  Taygetos 
oberhalb  Gytheion  zerstört  hätten  und  darttber  den  in  Sparta  gewObn- 
lieben  Namen  Aankgaat  bekommen  hätten*).  Doch  fragt  es  sieh  sehr 
ob  diese  Erklärung  richtig  ist  und  die  Dioskuren  diesen  Namen  nicht  loi 
Wefanebr  demselben  Umstände  verdankten  wie  die  Lapithen  den  ihri- 
gea,  nämlich  weH  sie  überhaupt  als  Bewohner  der  BergeahOlien 
uid  Burgen,  speciell  jenes  alten  Felsennestes  gedacht  wurden^. 

Doch  war  die  Vorstellung  Ton  ihren  kriegerischen  und  ritter- 
licben  Tugenden  eine  allgemein  verbreitete,  besonders  bei  allen  Land« 
kwohoem  und  in  ihrer  kriegerischen  Heimath.  Und  zwar  wurden 
beide  als  Helfer  in  der  Schlacht  gewöhnlich  zu  Rofs  gedacht,  auf 
strahlend  weifsen  Rossen  leicht  dahinschwebend*),  dahejr  diese  Pferde 
derlYioBkuren,  mit  denen  sie  gelegentlich  auch  bei  den  Wettkämpfen 
der  heroischen  Vorzeit  auftreten,  zu  den  berühmtesten  der  Helden- 
sage gehörten  und  unter  den  Namen  Xanthos  und  KyUaros,  zu  denen 
Stesichoros  noch  zwei  andre,  Phlogeos  und  Harpagos,  hinaugefügt 
batte,  von  Dichtem  und  Künstlern  viel  gefeiert  wurden^).  Denn 
auch  auf  den  Bildwerken  erschienen  sie  meist  mit  ihren  Pferden, 
entweder  neben  ihnen  stehend  oder  auf  ihnen  reitend  °)  oder  sie 
kindigend,  wie  in  der  berühmten  Gruppe  auf  dem  Quirinal,  oder 

\)  i  An  oder  o  Aäg,  der  11.2,585  erwahqteOrt  Aaa  und  dasselbe  Wort 
wovon  Adaa  Aaqica ,  s.  oben  S.  10,  2.  Eben  deshalb  kann  das  Wort  Aa- 
Mq6ai  mit  der  kurzen  Silbe  nicht  gut  dadurch  erklärt  werden,  wie  b.  Schol. 
II.  1.  c,  Strabo  8,  364  u.  A.  geschieht.  In  Sparta  schwur  man  vr^  ria  Aani^aa 
wie  sonst  y^  ra>  aita.  Die  Stadt  Las  auch  b.  Liv.  38, 30.  31  (yicus  maritimus) 
Q.  A.,  8.  ^Bnrsian  Geogr.  2, 146  f. 

2)  Nach  Paus.  3,  24, 5  dachte  man  sich  die  Dioskuren  dort  wohnhaft,  vgl. 
Hfs.  Aaniqcai  —  ano  Attniqcrig  noktots,  Steph.  B.  Attni^oa  —  S^ag  Ate- 
xw^ucfc  —  ano  ti5r  Aumqütay  Jiomtovqmv _,  Lykophr.  511  Aani^oioi  u. 
1369  Zthg  AaniQCtog. 

3)  UvxonioXot,  tvinnot  Find.  P.  1,  66,  Ol.  3,39,  tTtnoig  (jutQfjtm^ovr^ 
Eorip.  Iph.  A.  1154,  nive  candidioribus  ambo  Tectabantor  equis  Orid  M.  8,  373, 
duo  invenes  —  eicimia  magniludine  et  albis  equis  et  coccineis  paladamentis 
Itmtin  30,3. 

4)  Die  alte  Dichtung  scheint  gewesen  zu  sein ,  dafs  Hera  den  Dioskuren 
diese  Rosse  gegeben  habe,  nachdem  sie  selbst  sie  vom  Poseidon  empfangen 
hatte.  Namentlich  dichtete  Alkman  so,  vgl.  Virg.  Ge.  3, 89,  Schneidewin  Philol. 
7,738.  Stesichoros  dichtete  in  seinen  a^Xa  im  ffiA/^«  (fr.  1  Bergk)  die  andern 
beiden  hinzu ,  als  <oxia  xixpa  UodnQyttg ,  welche  Hermes  den  Dioskuren  giebt 
I>er  Name  KvXXagog  (vgl.  das  Gymnasion  KvXXaQaßig  in  Argos)  wird  gewöhn- 
lich abgeleitet  von  xiXXiiy,  in  der  Bedeutung  o  ta^vg. 

5)  Paus.  3, 18,8. 
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endlich  als  xQ^^ciQf^^'^oi  d.  h.  mit  dem  Rriegsgespaoü  und  als  Wagen- 
lenker.  Obwohl  sie  nach  Anleitung  eines  alten  epischen  Verses  auch 
so  unterschieden  zu  werden  pflegten  dafs  der  eine  Bruder,  bald 
Kastor  bald  Polydeukes ,  als  ritterlicher  und  reisiger  Held  zu  Wagen 
oder  zu  Rofs,  der  andere  als  abgehärteter,  dem  Herakles  ähnlicher 
Kämpfer  mit  der  Faust  geschildert  wurde,  oder  jener  im  Gegensatze 
102  zu  diesem  als  leichter  Läufer  ^).  Immer  sind  sie  Idealbilder  der  krie- 
gerischen Tapferkeit  und  Gewandtheit,  die  Schutzgitter  der  streit- 
baren Landesjugend,  besonders  der  vornehmeren  j  welche  in  der  Rei- 
terei oder  in  der  schwerbewaffneten  Phalanx  kämpfte.  Daher  sie  auch 
wohl  selbst  in  der  Schlacht  mitkämpften  und '  für  Erfinder  kriege- 
rischer Weisen  und  Tänze  und  für  IvaYiovioi  galten,  sowohl  in  Grie- 
chenland als  in  Italien.  In  Sparta  gab  es  ein  altes  Symbol  der 
göttlichen  Brüder,  zwei  parallele  Balken,  welche  durch  Querhölzer 
verbunden  waren,  das  begleitete  die  ausrückenden  Spartaner  immer 
in  den  Krieg,  so  lange  beide  Könige  auszogen  beide  Dioskuren,  später 
nur  einer*).  Auch  pflegten  die  Spartaner,  wenn  es  zur  Schlacht  ging, 
eine  Weise  des  Kastor  unter  Flötenbegleitung  zu  singen').  Femer 
galten  die  Dioskuren  in  Sparta  für  die  Erfinder  des  kriegerischen 
Wafi'entanzes  der  Pyrrhiche,  zu  welchem  ihnen  Athena  mit  der  FlOte 
aufgespielt  habe^),  und  sowohl  in  Sparta  als  in  Olympia  wurden  sie 
in  den  Rennbahnen  und  Palaestren  neben  Hermes,  Herakles  und 
andern  Heroen  als  Kampfesgötter  viel  verehrt').    Auch  kannte  man 


1)  KaoTOQn  ^'  InnodafÄüv  xai  nv^  aya^ov  JloXvdcvxta,  11.3,  237  v((l. 
Horal.  Od.  1,  12,25,  Ovid.F.  5,  700  u.  Ä.  Kastor  der  berühmteste  dt<pQiX$ixns 
von  Sparta,  Find.  1.  I,  16,  Erfinder  der  fww^iV,  SchoL  Pind.  P.  5,6,  InnaXi- 
cfj?f,  laxvTKüXog,  aioXontoXof  u.  8.  w.  Theokr.  22,34;  24,  129.  Dahingegen 
Polydeukes  dunkel  und  bräunlich  ist  wie  ein  Athlet,  Theokr.  22,  34.  Daher 
Simonides  (fr.  8)  von  einem  berühmten  Faustkämpfer  dichtete :  ovdk  TleXvdiviuoi 
ßiaj^ÜQag  ayttiyau '  ay  iyayrioy  tKvrtf  ovdk  aiöcc^ioy'AXxfAtjyas^  tixog,  nach  Lu- 
kian  pro  imag.  19.  Bei  Theokr.  24, 125  lernt  Herakles  vom  Kastor  den  ganzen  Ho- 
pliteokampf,  vgl.  ApoUod.  2,4,9.  Der  eine  nvxrixog  der  andre  (f^o/iixo^  nach 
Plut  Ti.  Gracch.  2.  TloXvdtvxr^g  IfÄayTofjiaxog  in  einem  Orakel  b.  Ps.  Kallisth.  1, 46. 

2)  Die  s.  g.  doxaya  Plut.  de  frat.  am.  z.  A.,  vgl.  Welcker  Aeschyl.  Tril. 
224.  389,  Gr.  Götterl.  2. 420  u.  Herod.  5,  75. 

3)  KaaxoQuog  yhfiog,  xh  KaajoQfioy,  Pind.  P.  2,69,  Plut.  Lyk.  22,  d. 
mos.  26,  Müller  Dor.  2,  334  ff. 

4)  Epicharm  b,  Athen.  4 ,  84 ,  Plato  de  leg.  7  p.  796  B,  Arislid.  1  p.  24 
/liocxovQoi  (f'  vn'  avrp  nvqqixiCovaiv,  Nach  Lukian  d.  saltat.  10  lernten 
die  Spartaner  von  den  Dioskuren  xo  xa^vari^tty. 

5)  Pind.  Ol.  3,36,  N.  10,51. 
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sie  als  rüstige  Jäger,  den  einen  zu  Fufs,  den  andern  zu  Pferde,  wie 
namentlich  die  Rastorischen  Hunde  gewöhnlich  von  der  Zucht  des 
Kastor  abgeleitet  wurden  *).  Andre  Gegenden  hoben  mehr  das  Ideal 
der  ritterlichen  Eleganz  an  ihrer  Erscheinung  und  an  ihrer  Kleidung 
hervor,  die  immer  sehr  glänzend  und  prächtig  war,  was  auch  auf  die 
gewohnliche  Auffassung  ihrer  Bilder  auf  Vasengemälden ,  Münzen 
u.  s.  w.  eingewirkt  hat^).  Auch  ihre  Epiphanie  in  heifser  Schlacht, loa 
wovon  man  in  mehr  als  einer  Gegend  erzählte,  wurde  in  diesem 
Sinne  beschrieben,  z.  B.  in  dem  blutigen  Kämpft  der  italischen  Lo- 
krer  mit  den  Krotoniaten  am  Flusse  Sagra. 

Daneben  die  seelenvolle  Eigenschaft  der  reinsten  Bruderliebe  und 
einer  zarten  Empl^nglichkeit  fUr  alle  Beweise  von  Freundschaft  und 
Gastlichkeit,  verbunden  mit  eigner  Liebe  zur  heitern  Geselligkeit  mit 
Spiel  und  Tanz.  Um  seines  Bruders  willen  wollte  Polydeukes  lieber 
iii  den  Tod  gehen  als  ohne  ihn  ein  ewiges  Leben  im  Himmel  haben, 
und  man  erzählte  dafs  er,  als  einmal  ein  Olenier  Eurymas  seinen 
Bruder  bei  ihm  verleumden  wollte,  diesen  ohne  Weiteres  mit  der 
Faust  zu  Boden  geschlagen  habe^).  Daher  Theognis  v.  1089  die  beiden 
Dioskuren  mit  dem  Wunsche  anruft,  dafs  wenn  er  einmal  Arges  gegen 
seinen  Freund  im  Schilde  führe,  ihn  doppelt  soviel  treffen  möge,  aber 
auch  umgekehrt  den  Freund ,  sollte  dieser  gegen  ihn  so  gesinnt  sein. 
Ihre  dankbare  Freundschaft  erfuhr  der  Dichter  Simonides  in  einem 
berühmt  gewordenen  Falle.  In  einem  Gedicht  auf  den  Aleuaden 
Skopas  hatte  er  Vieles  zu  ihrem  Lobe  gesagt  und  darauf  von  dem 
reichen  Manne  nur  die  Hälfte  des  bedungenen  Lohns  mit  dem  Be- 
scheide erhalten,  wegen  der  andern  Hälfte  solle  er  sich  an  die  von 
ihm  so  hochgepriesenen  Tyndariden  halten.  Bald  darauf  wurde  er 
hinausgerufen,  zwei  Jünglinge  zu  Pferde  wünschten  ihn  zu  sprechen. 
Er  geht  hinaus,  Niemand  ist  da,  aber  hinter  ihm  stürzt  der  Saal  ein, 
wo  er  eben  noch  mit  Skopas  und  seinen  Sippen  geschmaust  hatte, 

1)  Xeuoph.  d.  venat.  3,  1,  PolL  5,39,  Oppian  Kyneg.  2,  t4ff. 

2)  Vgl.  bes.  die  Talosvase  Bullet.  Napolet.  a  t.  2.  6;  4  t.  6  und  Arch. 
%.  1846  t.  44.  45.  Suid.  Jioaxovgoi  beschreibt  ihre  Bilder  nach  Aelian: 
yiayitti  ^tyäXoif  ytfjuyoi  zic^  naqtw  Uartgot,  ofjioioi  rö  tWos  xai  /Aof^uvcfaf 
(Xoyiis  im  rmv  mfjiiay  ifpti/n/niyrjy  hatigay,  xal  $i<ptj  ttptqoy  rdHy  /A«^t;- 
(f«w  fiqjfifjiiva  xai  My^a:  il^oy  nagtcrciffaff  iy  ah  ^QitdoyTo,  6  fjiiy  xara 
^iiiity  6  dk  xara  Xaidy,  Epiphanieen  in  der  Schlacht  b.  luslin  20,3,  Paus. 
4,27,1. 

3)  Flut.  d.  frat.  am.  11,  Hesych  v.  Evqvfjiasy  mit  Verweisung  auf  Phere- 
Mc8,  Paroemiogr.  l  p.  332,  Liban.  ep.  369  p.  196. 
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die  nun  elendiglich  umkamen  ^).  Aehnliolies  wurde  Tan  Pfaormio,  dem 
Strategen  der  Krdtoniatei)  in  jener  Schlacht  mit  den  Lokrern  erzählt, 
er  sei  weil  er  die  Dioskuren  gastlich  aufgenommen  hatte,  von  det 
Wunden  die  er  von  dem  ^inen  bekommen  auf  wunderbare  Weise  ge- 
heilt und  hernach,  als  er  zu  Hause  die  Theoxenien  feiern  wollte,  m 
dem  Mahle  des  Battos  nach  Kyrene  versetzt  worden  *).  Dahingegen 
IM  jede  llngastlichkeit  und  Knickerei  von  ihnen  auf  das  strengste  be- 
straft wurde,  vne  man  davon  ein  merkwürdiges  Beispiel  in  Sparta 
erzählte').  Ueberfaaupt  liebten  sie  die  Menschen  und  allen  mensch- 
lichen Verkehr,  vorzüglich  in  jener  lichten  Zeit  des  hohen  Sommers 
zur  Zeit  der  Theoxenien,  wenn  sie  von  Ort  zu  Ort  ihre  altön  freunde 
besuchten  und  von  den  reicheren  SUfdten  und  prächtigen  Bufen,  wie 
zu  Kyrene  und  Agrigent,  mit  glanzenden  Festschmäusen  empfangen 
wurden,  sie  und  ihre  liebreizende  Schwester  Helena,  welche  gewöhn- 
lich mit  ihnen  zusammen  gefeiert  wurde*).  Dann  waren  sie  fröhlich 
mit  den  Fröhlichen,  legten  die  Waffen  ab  und  griffen  zur  Laut«, 
wie  Achilleus  und  andre  griechische  Helden ,  die  man  sich  ohne  die 
Meisterschaft  in  beiden  Uebungen  nicht  zu  denken  vermochte*).  Ver- 
tauschte doch  selbst  der  viel  derbere  Herakles  seine  Keule  nicht  selten 
mit  den  Freuden  der  Musen  und  des  Mahles. 

In  Athen  wurden  sie  unter  dem  Namen  'kvocxeg  oder  ^Avtirtol 
verehrt,  daher  ihr  HeiHgthum  ^Aydy.eiov  hiefs  und  das  ihnen  be- 
gangene Fest  ^AvayiBia^),    Nach  der  gewöhnlichen  Legende  hatte 


1)  Gic.  4e  Grat.  2,86,952  Bach  Kallima^hos  (fr.  71  Bentl.,  *ed.  Schneider 
vol.  2  p.  223flf.),  Val.  Max.  l,  S  ext.  7,  Quintil.  U,  2.  II,  vgl.  Schneidewin 
Simon,  reliq.  p.  XI. 

2)  Theopomp.  b.  Suid.  <l*0Qf4i'ü)y ,  Plut.  non  posse  s.  v.  s.  Epic.  22,  Mw- 
neke  Com.  Gr.  2, 2, 1227  sqq. 

3)  Paus.  3,16,3. 

4)  Pind.  Ol.  3,1  Tvy^aQfdaic  le  ^iX^siyotf  addy  xttXXtnXoiuifi^  ^* 
'EXivif  TcUiyccy 'JxQttyatrra  ytQalgaty  tvxofiai,  vgl.  N.  10,  49,  Bacchyl.  b. 
Athen.  11,101,  Herod.  6,  127  ^ACrjy  ix  Halov  noXioc  Aa^dytig  Bvq>oQiafrog 
Tov  dt^afiiyov  t€  m  X6yi^  iy  'jiQxadlp  Xiyttai  Tovg  JioaxovQovg  oixioici 
xai  anh  xovxov  ^nvodoxiovros  ndyiag  uy^qtanovs  und  die  Geschichte  des 
lason  b.  Polyaen  6,1,2.    Daher  Ifunokü)  JioffxoQtn  Aristoph.  b.  PoU.  7,15. 

5)  Theokr.  22,  23  tnnijfg  xi&aQiaral  at^XfjT^Qtg  doidof.  215  <piXoi  ^i 
xi  ndyi^g  aoiöol  Tvy&ttQidaig  *EXiy^  rt  xai  äXXoig  ^Qtueaaiy. 

6»  Hesych,  Poll.  1,  37,  Bekk.  An.  212,  12,  C.  I.  n.  82,  6  u.  A.  Uydxna 
hgit]  JioaxovQoiy  ^Jyaxoiy,  Pausan.  b.  Eustath.  Od.  1425,"  60.  Von  ehicr 
InnodQOfxia  an  diesem  Feste  ist  die  Rede  bei  Lysias  b.  Dionys.  H.  de  vi  die. 
in  Demosth.  11,  von  einer  tqittviu»  bei   welcher  auch  Helena  hetheiligt  war, 
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Meneslheus  ^Kesen  Dienst  gestiftet,  als  er  nach  Vertreibung  der  The* 
sMen  TOD  ihnen  mm  Könige  van  Attika  gemacht  worden  war;  auch 
erdUte  man  von  ihrer  frtlheeitigen  Zulassung  tu  ier  ekusinischen 
Weihe'),  wie  von  der  ü^  Herakles  und  des  Asklepios»  Den  Namen  i06 
"^AnxKeg  erklärte  man  gewOfaidich  durch  Swr^Qsgy  wie  sie  deuäü 
A  solche  d.  h.  als  Heilande  und  Retter  in  der  Noth  weit  uimI  breit 
DDd  bei  vielen  Gelegenheiten  angerufen  wurden*).  Vorzüglich  immer 
nirSee  von  dem  durch  Sturm  und  Schiflhruch  bedrängten  Seeleuten*), 
wodurch  wir  auf  eine  »eue  Art  ihres  heilsamen  Wesens  und  ihrer 
Epiphnme  m  Lichte  gefMhrt  werden.  Verschiedene  Dichter  bescbret- 
hm  diese  ihre  Erscheinung  in  der  höchsten  «Gefisdir,  wenn  der  Him^ 
Diel  ganz  verdüstert  ist,  die  Stürme  leben,  die  Wogen  das  Schiff  bald 
hoch  emporschnellen  bald  in  der  Tiefe  zu  begraben  drohen,  vorzttg* 
lieh  einer  der  kleineren  Homerischen  Hymnen  *).  In  solcher  Noth  des 
Stannes  and  der  Wogen,  heifst  es  hier,  steige  der  Schiier  auf  die 
Hohe  des  Steuers  und  bete  dort  m  den  Dioskuren  mit  einem  Opfer 
^w  weifsflB  Lammern,  worauf  diese  plötzlich  erscheinen,  mit  röth- 
lieben  Flügeln  durch  die  Luft  schiefsend :  ein  günstiges  Zeichen  für 
ie  Bedrängten,  da  sich  nun  gleich  das  Stürmen  und  die  tobende 
Meeresfluth  beruhige.  Das  ist  das  S.  Elmsfeuer,  welches  im  Dunkel 
der  Nacht  oder  des  Ungewitters  auf  den  Speeren  der  Soldaten  und 
an  den  Segelstangen  und  andern  Spitzen  der  Schiffe  sich  zu  zeigen 


EcBtith.  t425,  62,  von  einer  Speisung  der  Dioskuren  Athen.  4,  14,  *vgl.  R. 
Scböll  Hermes  e,  17  f.  Der  ItQivg  UtHbaoy  xttl  ^qtaog  inmyUv  [?]  hatte  einen 
Sitz  imThealer,  K.  Keil  Phttol.  23,  241.  Ob  die  "AyoKHa  anf  einem  Relief  bild- 
lich angedeutet  sind,  wie  K.  Böllicher  Philol.  22, 4041!.  meint,  bleibe  dahingestellt. 
*1)  Ptut.  Thes.  33,  Aellan  V.H.  4,5,  Aristid.  1  p.807;  vgl.  Bd.  1,650  und 
die  dort  angefiQhrten  beiden  Vasenbilder.  —  /li^rtxcr  sind  wohl  eigentlich  &yaxTtc, 
doch  sagte  m«n  aueh  'Jyttxoi  und  erklärte  beide  Namen  durch  ayaxwc  fyttv 
oder  ino  r^r  tmy  «fccroiy  ayaax^öiü>c  oder  von  avinae  m  der  Bedemtong  von 
iam,  also  (fift  T^r  rd^p  aiftigay  htiqtnvBiav,  Flut.  1.  o.  und  Nunra  13,  Eustath. 
Od.  1425.59.  Nach  Gic.  N.  D.  3,  21  ,«3  wurden  auch  die  Tritopatoren  in  Athen 
(1, 389) 'i4rax<f -genannt,  welcher  Name  also  die  allgemeinere  Bedeutung  schfltzen- 
der  Ditnonen  oder  Heroen  hatte  so  gut  wie  ayttjaks^  ctütSigH  u.  dgl. 

2)  ^0^117^«$'  ioHoi  naya^oi  nttgaardrai,  Aelian  V.  H.  1,  30  vgl.  Lobedc 
Afl.  1231. 

3)  flato  Euthyd.  293  wmiq  dtocxovgmy  IntmikovfAtyog  adtai  ifiac  — 
^  T^f  T^ucüfiUef.  Strabo  1,  48  roits  dk  Jtecx^vgov^  ^ifitXtjTaf  rijg  ^aXar- 
T^s  Xtj[d^ytn  xiw  iXiöirj^ttg  TtJßy  nXtoyjfay,  Himer.  or.  1,  10  xvßtQyiaai  T«f 
Ttjraf  tfifff,  j-flf  niXci}^  iittßtttyoyttay  Jt6axov^ot.    Vgl.  Artemid.  2,  37. 

4)  Born.  H.  33, 6— 17  vgl.  Theokr.  22,6—22,  Horat.  Od.  1,12,27—32. 
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pflegt  und  bei  den  Alten,  wenn  zwei  Flänunchen  neben  einander 
erschienen,  für  heilsam  gebalten  wurde,  wenn  aber  nur  eine  einzige, 
für  verderblich  *).  Daher  sie  eben  solche  Doppelflammen  die  Sterne 
(aoT^Qsg  oder  aatga)  der  Dioskuren  nannten  und  deren  Erschei- 
nung, wie  sie  aus  der  lichten  Himmelshöhe  plötzlich  herunterschiefsen 
und  in  dem  Dunkel  des  Ungewitters  Heil  und  Rettung  bringen,  oft 
beschreiben*);  welche  Sterne  der  Dioskuren  man  nicht  für  wirk- 
^^  liehe  Sterne  halten  darf,  da  das  Sternbild  der  Zwillinge  erst  weit 
später  und  nicht  einmal  von  allen  Astronomen  durch  die  Dioskuren 
erklärt  wurde').  Wohl  aber  war  der  Glaube  an  jene  Epiphanie  der 
Dioskuren  im  S.  Elmsfeuer  ein  alter  und  namentlich  zur  See  all- 
gemein verbreiteter;  auch  erinnert  er  an  den  Apollo  Delphinios  und 
dessen  aufserordentUche  Erscheinungen  und  Hülfen  z.  B.  bei  der 
Insel  Anaphe  (1,  207).  Es  gab  wenige  Häfen,  Inseln  und  Küsten, 
wo  die  Dioskuren  nicht  aus  diesem  Grunde  verehrt  worden  wären  ^), 
auch  ist  die  weite  Verbreitung  ihres  Emblems,  der  beiden  Schiffer- 
mützen mit  den  Sternen  darüber,  auf  den  Münzen  der  griechischen 


1)  Eine  solche  Einzelflamme  nannte  man  Helena  und  hielt  deren  Erschei- 
nung also  auf  der  See  für  eben  so  verderblich  als  die  ihrer  Brüder  für  heilsam, 
Plin.  2, 101,  Mythogr.  lat.  2, 132 ,  Sosibios  b.  Schol.  Eur.  Gr.  1632.  Drei  goldene 
Sterne  auf  einem  ehernen  Mastbaum  weihen  die  Aeginaten  b.  Herod.  8, 122. 

2)  Eurip.  Hei.  140  aavqoig  <Kp'  6f4oi(a&iyre  (pd(f*  thai  &tiii.  1495  ««- 
Xoiri  no^'  innttor  aQ/n«  di*  ai&iQo^  UfABvoi  naide^  TvyduQfdai  etc.  El.  991 
Ol  g>XoytQtty  €tid^i(ß*  iy  äax^oi^  yaiovai,  ßQortay  iy  aXb^  ^o^io(&  Tifiäf  oa- 
trjqae  i^oytcs.  1349  di'  aid-tgiag  aidxoyxk  nXaxoff,  Or.  1636.  Vgl.  <ii^ 
Dichterstelle  b.  Plut.  d.  def.  or.  30  u.  Non  posse  s.  v.  s.  Epic.21,  KaUim.  Fall. 
24  Aaxedaifioyioi  actiq^g ,  Horat.  Od.  1,3,2  lucida  sidera,  Ues.  JioaxovQOi^ 
xal  ccarigeg  ol  tolg  yavxiXkofjiiyoig  gjaiyo/ueyoi,  Maxim.  T.  15,  7  tldoy  dk  xal 
JiocxovQOvg  int  y^tas  iarigag  Xafjmqovs  i&vyoyrag  Tijy  yavy  ^^eif^iaCofiiyiiy' 
Inuner  ist  nicht  an  wirkliche  Sterne,  sondern  an  die  sternenartige  Erscheinung 
zu  denken,  daher  Plut.  d.  pl.  ph.  2, 18  SiPotpaytig  lovg  kni  reSy  nXeiioy  (pai- 
yofxiyovg  oloy  acxiqag,  Plin.  2,  101  existunt  stellae  et  in  mari  terrisque  etc., 
Seneea  Nat.  Qu.  1,1,11  quasi  stellae  veio  insidentes. 

3)  Arat  kennt  sie  nur  als  Zwillinge.  Die  älteste  Erwähnung  der  Dioskuren 
am  gestirnten  Himmel  ist  die  des  Periegeten  Polemon  b.  Schol.  Eur.  Or.  1632, 
wo  neben  ihnen  Kabiren  genannt  werden.  Vgl.  Ovid  F.  6, 692—720,  Serv.  V. 
A.  6, 121,  Hygin  P.  A.  2,22,  Nigidius  b.  Schol.  German.  Arat.  p.  50. 

4)  Einige  Beispiele:  auf  Kerkyra  Thuk.  3,75,  G.  1.  n.  1874,  an  der  Küste 
von  Epiros  ib.  n.  1824--27,  auf  Kreta  Pasbley  2,78.91,  '*'auf  dem  triopischeo 
Vorgebirge  Newton  Halic.  Inscr.  n.  24 ,  an  der  Küste  von  Libyen  eine  Insel 
JiotrxovQtas  und  JioaxovQtoy  xiofin,  Steph.  B.,  im  innersten  Becken  des  Pontes 
unter  dem  Kaukasos  der  lebhafte  Handelsplatz  Jtooxovgtdg,  Str.  11,497. 
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See-  und  Handelsstädte  der  beste  Beweis  für  die  Popularität  dieses 
Glaubens ').  Daher  man  später  auch  eiue  Genealogie  für  diese  Dios- 
knren  ausdachte,  Zeus  habe  sie  in  der  Gestalt  eines  Sterns  mit  der 
Leda  erzeugt'),  und  seit  alter  Zeit  die  Dioskuren  als  unentbehrliche 
Theilnehmer  der  Argonautenfahrt  zu  denken  gewohnt  war,  welche 
Fahrt  für  die  Sagen  und  den  Glauben  der  Schiffer  und  Seefahrer  die 
allgemeinere  Bedeutung  einer  ersten  Ueberwindung  der  Gefahren  zur 
See  hatte,  rorzüglich  bei  der  eben  so  geßihrlichen  als  gewinnbringen- 
den Schifffahrt  des  Pontos.  Auch  wurden  aus  demselben  Grunde  die  107 
Dioskuren  oft  mit  den  Kabiren  oder  grofsen  Göttern  von  Samo- 
thrake  zusammen  angerufen  oder  wohl  gar  ganz  mit  ihnen  identificirt, 
wie  dieses  sowohl  auf  Samothrake  ^),  dem  alten  Mittelpunkte  dieses 
Kabirendienstes,  als  auf  andern  Inseln  und  Rüsten  der  griechischen 
Gewässer  der  Fall  war^).  Ja  man  erzählte  nun  ausführlich  wie  die 
Argonauten  zuerst' an  der  troischen  Küste,  dann  im  Pontos  von  einem 
fürchterlichen  Sturme  überfallen  wären,  so  dafs  sie  hätten  verzweifeln 
müssen,  wenn  Orpheus  nicht  zu  den  Göttern  von  Samothrake  ge- 
betet hätte,  worauf  sich  der  Sturm  gleich  gelegt  habe  und  zwei  Sterne 
hernieder  auf  die  KOpfe  der  Dioskuren  gefallen  wären.  Daher  stamme 
der  Brauch  der  SchUffahrer  in  der  Noth  zu  jenen  Göttern  zu  beten 
and  das  S.  Elmsfeuer  {rag  jciv  aategiov  nagovalag)  als  Epiphanie 
der  Dioskuren  zu  deuten.  Das  zweitemal .  als  die  Argonauten  durch 


1)  Bei  den  Mätzen  dachte  man  gewöhnlich  an  das  Ei  der  Dioskuren ,  Ly- 
kopbr.  506,  Lukian  D.  D.  26,  1  tov  (fiov  to  i^Uo/dor  xai  dcrr,^  vntqdvia. 
Vgl.  Hemsterh.  zu  ds.  St 

2)  Tzetz.  Lyk.  88.  511,  Clem.  Ro.  Homil.  5,13,  lul.  Firm.  p.  54  Bure. 

3)  Plut.  Aemil.  Paul.  23  von  der  Flacht  des  Perseus  ^UnXivaty  tU  Sa- 
fio^q^y  xal  6ia(pivytap  inl  Toitf  Jioaxovgovf  Ixirtvty,  wo  die  Kabiren 
gemeint  sind.  Eben  so  Ovid  Tr.  1,10,45  yos  quoque  Tyndaridae,  quos  haec 
colH  insnla  n.  Serv.  V.  A.  3,  12  simulacra  €astoris  et  Pollucis  in  Samothracia 
ante  portum.    Vgl.  Bd*  1, 704. 

4)  C.  I.  n.  2296  aus  Delos,  ein  Priester  ^((3y  fuyaXuty  Jto<rx6Q(oy  Ka- 
ßitQtay.  Münze  von  Syros,  die  beiden  Dioskoren  mit  ihren  Lanzen  und  Ster- 
nen and  der  Umschrift  Semy  Kußiigtoy  D.  A.  K.  2, 82  t.  *  Hierher  zieht  auch 
L-  Henzey  das  von  ihm  publicirte  Relief  aus  Stoboi  Rev.  arch.  1873^2,40,  vgl. 
onten  S.  109,  3.  Philo  Bybl.  b.  Euseb.  Pr.  Et.  t,  10,  11  dUaxovQOi  ^  Ka- 
pH^ot  ti  KoQvßayreg  tj  £afÄo&Q^x(s^  (auch  ein  nicht  ungewöhnlicher  Ausdruck 
für  die  auf  Samothrake  verehrten  Götter)  ngiStoi  nXoioy  tiqoy.  Vgl.  Paus. 
3,24,4;  10,33,  3;  38,3.  Grobe  Götter  hieben  die  Dioskuren  im  attischen 
Demos  Kephalae,  P.  1,  31»  1  und  zu  Klitor  in  Arkadien  8,  21,  2;  ^vgl.  auch 
4as  Relief  aus  Larissa  oben  S.  100, 3. 
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den  PoDtos  rOckwärts  in  die  Heimath  fahren,  erscheint,  nachdem  das 
Wunder  sich  wiederholt  hat,  Glaukos  der  Meeresdämon  inderNShe 
der  Argo ,  begleitet  sie  zwei  Tage  und  zwei  Nächte  und  weifsagt  dem 
Herakles  und  den  Tyndanden  ihre  Zakunft.  Auch  fordert  er  sie  auf 
zur  Verehrung  der  Götter  Ton  Samothrake,  denen  sie  zu  wieder- 
holtenmalen  ihre  Rettung  verdankten,  daher  die  Argonauten,  sdbald 
sie  das  aegaeische  Meer  erreicht,  zur  heiligen  Insel  fahren  und  die 
Schalen  „welche  noch  jetzt  gezeigt  werden"  als  Weihgeschenke  nie- 
derlegen ^).  So  lag  auch  aus  der  geschichtlichen  Zeit  ein  berOhmtes 
Beispiel  der  Dioskurenhülfe  zur  See  vor  in  den  Erinnerungen  an  die 
Schlacht  bei  Aegospotamoi ,  wo  das  AdmiralschifT  Lysanders,  als  es 
aus  dem  Hafen  gegen  die  Feinde  hinausfuhr,  zu  beiden  Seiten  von 
ihren  Sternen  begleitet  wurde.  Daher  Lysander  unter  anderen  Bild- 
108  werken ,  welche  das  Andenken  an  diesen  Sieg  in  Delphi  verewigen 
sollten,  auch  zwei  goldene  Sterne  als  Sinnbilder  der  Diosktnren  ge- 
weiht hatte.  Man  erzUhlte  sich  dafs  dieselben  spater  vor  der  Schlacht 
bei  Leuktra  von  selbst  wieder  verschwanden*). 

Es  erhellt  aus  dem  Allen  dafs  wir  es  hier  nicht  mit  eigei»tlicheD 
Heroen  zu  thun  haben,  sondern  mit  Göttern  welche  wegen  jenes 
Wandels  zwischen  Leben  und  Sterben  für  Heroen  gehalten  wurden, 
wie  sich  dasselbe  in  verschiedenen  andern  Fällen  beobaditen  Ufet, 
beim  Dionysos,  Asklepios,  Aristaeos,  Herakles  u.  s.  w.  Ja  der  Gottes- 
dienst der  Dioskuren  war  einer  der  am  weitesten  verbreiteten,  auch 
in  den  westlichen  Gegenden ,  wo  er  sich  durch  die  griechischen  Colo- 
nien  von  Sparta  und  Argos  früh  nach  SiciKen  und  Italien  und  von 
da  weiter  zu  den  Etniskern,  Latinern  und  Römern  fortgepflanzt  hatte. 
Auch  hier  dieselben  Eigenschaften :  Hülfe  in  der  Schlacht  und  ritter- 
liches Wesen  in  den  Landstädten,  Hülfe  zur  See  in  den  Seestädten'). 
In  Rom  waren  sie  früh  heimisch,  vorzüglich  in  den  Kreisen  der  Ritter- 
schaft geehrt  und  neben  den  Diensten  des  Apollo,  der  Demeter,  der 
Jlphrodite  eines  der  wichtigsten  Institute  hellenischer  Art  und  Sitte  ^). 


1)  Diod.  4,  43.  48. 

2)  Cic.  de  Divin.  1,34,75,  Plat.  Lys.  12.  18.  Wirklich  sah  Paus.  10,9,4 
nur  Bilder  der  Dioskuren,  nicht  die  Sterne. 

3)  Z.  B.  in  Ardea  Serv.  V.  A.  1,44.  Auch  bei  den  Etruskem  scheint  deo 
Spiegeln  zufolge  die  Verehrung  der  Dioskuren  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein, 
und  zwar  in  der  späteren  Vermischung  mit  Korybanten  und  Kabiren,  worauf 
auch  die  Legende  von  Thessalonich  deutet,  Clem.  Pr.  p.  16P.  vgl.  Bd.  1,708,2. 

4)  Rom.  Myth.  658—662. 
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(?.  Helena, 
Helena  ist  ihrem  Namen  nach  die  GlSinzende,  die  Strahlende*), 
also  ein  Wesen  wie  jene  den  Dioskuren  so  eng  verbundenen  Leu- 
kippiden  Phoebe  und  HilaYra,  sei  es  dafs  man  dabei  an  das  strahlende 
Bfld  des  Mondes  dachte,  dessen  griechischer  Name  Selene  dem  ihrigen 
sogar  verwandt  ist,  oder  an  die  Morgenröthe,  den  schönen  Anbruch 
des  Tages,  in  welchem  Falle  sie  mit  der  Eos  und  der  Mater  Matuta 
Italiens  sich  vergleichen  liefse.  Denn  wie  die  letztere  wurde  sie  in 
Sparta  von  Mädchen  und  Frauen  als  eine  Göttin  der  Rinderpflege  100 
tmd  des  weiblichen  Reizes  verehrt*),  neben  ihrem  Gemähte  dem  Me- 
nelaos  in  einem  eignen  nach  diesem  benannten  Heiligthume  auf  einem 
Hügel  oberhalb  des  Dioskurenortes  Therapne*).  Auch  wurde  ihr  zu 
Ehren  ein  eignes  Fest  gefeiert,  wo  die  spartanischen  Jungfrauen  in 
bedeckten  Wagen  zu  ihrem  Tempel  wallfahrteten  %  da  sie  sie  sonst 
ak  ChorfOhrerin  ihrer  Reigen  zu  Ehren  der  Artemis  oder  der  Athena 


1)  Der  Name  lautete  eigentlich  PBXiyij  und  dieses  ist  verwandt  mit  FiXa  d.  i. 
itnhlender  Glanz  and  FiXur  d.  i.  strahlen,  glänzen,  auch  mit  oiXa^  nnd  <re- 
krn  und  JFiXdyti  oder' aiXatya  d.  i.  Fackel,  vgl.  Christ  Gnradz.  d.  gr.  Lautl. 
235.  257,  '^auch  G.  Gurüus  Grundz.  54t. 

2)  Vgl.  die  Legende  b.  Herod.  6,  61,  wo  die  Amme  die  ihr  Kind  in  das 
H.  der  Helena  trägt  an  Artemis  KoQvd-aXia  und  das  Ammenfest  der  Tithenidien 
erinnert,  Bd.  1,243,3. 

3)  Isokr.  Heien,  encom.  63 ,  wo  aasdrQcklich  hinzugesetzt  wird :  in  yaq 
vu  rvv  h  Sif^atnvaie  t^g  Aaxtytxijg  Sv^iaf  avxoU  äyias  *etl  navqias  caf- 
TÜioSaty  ovx  f^s  nqonow,  akX^  tos  (^£oU  ifjtipoxiqots  oioiy.  Vgl.  Paus.  3,  15, 
3;  19,9  u.  A.  b.  Rofs  in  Gerhards  D.  u.  F.  1854,  217 ff.  t.  65,5—  13  (♦Ar- 
chaeol.  Aufs.  2,  341  ff.)  von  den  dort  gefundenen  Votivfiguren  in  Blei,  welche 
n^  streitbare  Männer  oder  Frauen  in  einer  eigenthilmlichen  Tracht,  einige 
a«ch  Pferde  mit  und  ohne  Reiter  darstellen.  *  Neuerdings  sind  einige  Reliefs 
aas  Sparta  (Ann.  d.  Inst.  1861,  38  ff.  tav.  D.)  und  eines  aus  Stoboi  (Rev.  arch. 
1373,  2, 40)  bekannt  geworden ,  auf  denen  ein  weibliches  Götterbild  zwischen 
deD  Dioskuren  steht.  Conze  und  Michaelis  a.  a.  0.  vermuthen  darin  die  Helena, 
Tgl.  auch  oben  S.  104,4  und  Bursian  Geogr.  2,  129, 1;  anders  erklärt  L.  Heuzey 
in  der  rev.  arch.  a.  a.  0.,  s.  oben  S.  107,4. 

4)  Hesych  xayvn&ga  —  SifAa^de  nUy/uarcc  l/ot;<ra,  vtp*  far  nofinkVQvaty 
ffc  na^Hvoi,  ozay  kig  t6  t^^  ^EXiprn  aniataiy,  welche  Wagen  in  Sparta  auch 
M  andern  Processionen  z.  B.  am  Feste  der  Hyakinthien  zu  Amyklae  im  Ge- 
braaeh  waren,  Polem.  fr.  133 sqq.  Der  Name  des  Festes  der  Helena  scheint 
'EXhftta  gewesen  zu  sein,  Hes.  Ob  die  'EUrntpogia  b.  Poü.  10,  191  und  die 
von  Hesych  erwähnten  (^sQtcTtrari&itt  auf  dasselbe  Fest  zu  beziehen  sind  bleibe 
^ihingestellt.  Das  letztere  könnte  auch  ein  Fest  der  Mägde  sein,  Hes.  »iqdnv^ 
^f^tcnaivis^  dovXri,  &€Qanploy  ^tganairidioy,  dovXidtor, 
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jeae  Göttin  auch  die  belleniscbe  Aphrodite  oder  SeleDe*)^  Genug 
die  UeberzeuguDg  von  eiDem  AufeDtkdte  der  Helena  io  Aegypten 
hatte  sich  festgesetzt,  daher  bei  den  griechischen  Dichtem  aus  diesem 
Widerspruche  zwischen  der  epischen  Dichtung  und  der  OrtUchen 
Sage  eine  neue  Fabel  entstanden  ist,  indem  man,  ohnehin  ffkr  den 
guten  Ruf  der  später  oft  hart  geschmähten  Helena  besorgt,  nun  von 
einem  Scheinbiide  {Bidodov)  erzählte,  weiches  Paris  anstatt  der  wirk- 
lichen Helena  nach  Troja  geführt  habe.  *Dtese  neue  Dichtung  scheint 
zuerst')  von  Stesichoros  ausgeführt  zu  sein,  der  in  einem  seiner 
mythologischen  Gedichte  Gehässiges  von  der  Helena  ausgesagt  hattet 
112  und  dafür,  so  glaubte  man ,  durch  sie  und  die  Dioskuren  mit  dem 
Verluste  seines  Augenlichts  bestraft  worden  war.  Er  dichtete  also  die 
sogenannte  Palinodie  mit  der  nachdrücklichen  Erklärung,  es  sei  gar 
nicht  wahr  dafs  Helena  nach  Troja  ^tführt  worden  sei,  und  bekam 
seine  Augen  wieder:  eine  jener  populären  und  oft  wiederholten  Le- 
genden, mittelst  welcher  der  Wunderglaube  der  Griechen  auch  in 
ihre  Literaturgeschichte  eingedrungen  ist*).  Hernach  hat  bekanntlich 
Euripides,  obgleich  er  gewöhnlich  von  der  Helena  viel  BOses  sagt, 
dieselbe  Fabel  seiner  noch  erhaltenen  Helena  zu  Grunde  gelegt*). 
Hera  hat  dem  Paris  ein  Scbeinbild  der  Helena  anstatt  der  wirklidiea 
untergeschoben,  welche  von  Hermes  durch  die  Luft  entrückt  und 
zum  weisen  und  frommen  Proteus  nach  Aegypten  gebracht  wird,  bis 
Menelaos  nach  der  Zerstörung  Trojas  dahin  kommt  und  sie  wieder 
heimführt. 

Endlich  die  ziemlich  junge  Sage  von  einer  Entftlhrung  der  Heleat 

U  Strabo  17,807,  Borat.  Od.  3,26,  tO  von  der  Venus:  quae  beatam  diva 
tenes  Gypnim  et  Memphin. 

*2)  Die  Noti2  einet  Sehol.  zu  Lykophr.  822  ed^Bachmaan,  wonach  nqmos 
'Baio^of  TiiQi  Tfig  'EXirns  ro  ktSmiw  naf^tjyayi,  entbehrt  aUer  Glaubwfirdiflf- 
keit;  die  Schollen  bei  Müller  enthalten  nichts  der  Art. 

3)  Wahrscheinlich  in  der*iA/ot;  niqaig.  (*  Anders  Bergk  Stesich.  fr.  26. 35). 
Man  vermulhet,  dafs  die  strafbaren  Verse  die  gewesen ,  wo  er  die  Töchter  des 
Tyndareos  StyafAovg  tqiyafAovg  rc  xal  XimaaroQaf  genannt  hatte,  wozu  die 
von  ihm  veraachlSssigte  Aphrodite  sie  gemacht  habe,  Schol.  Etr.  Or.  2S9.  Io 
8parta  fabelte  man  weiter  dafs  Tyndareos  in  derUeberzeugung  dafs  Aphrodite 
an  solcher  Schmach  seiner  Töchter  Schuld  sei  ihrem  Bilde  Fesseln  an  die 
Fafee  gelegt  habe,  Bd.  1,291,2. 

4)  Plat.  Phaedr.  243  A,  Rep.  9,586C,  Isokr.  Hei.  64  u.  A.b. Bergk  a.a.O. 
*  Vgl.  auch  Lehrs  a.  a.  0.  27  ff. 

5)  Vgl.  Eurip.  Elektra  1280,  wo  Zeus  das  Bild  der  Helena  nach  Troja 
sendet,  (a^  cqh^  yivouo  xai  q>6yog  ßQOTiav, 
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durch  Theseus.  Zuerst  wird  sie  durch  liias  3,  144  angedeutet,  doch 
gdKMt  diese  Stelle  zu  den  Interpolationen  der  Pisisä^atidenzeit,  welche 
der  attischen  Sage  zu  Liebe  Torgenommen  wurden.  Ausfnhrlicher 
hatten  das  nachhoniensche  Epos,  Alkman  und  Pindar  davon  gedichtet, 
auch  bemerkte  Pausanias  diese  Sage  unter  den  Bildern  des  Kypseios- 
kastens').  Dann  wurde  sie  zur  stehenden  Episode  der  mythischen 
Geschichte  von  Attika,  wobei  man  sich  auf  Terscfaiedeae  IXenkmäler  und 
MKche  Traditionen  berief,  von  denen  Herodot  9,  73  und  Plutarch 
Thes.  31 — ^33  erzählen.  Zu  bemerken  ist  dafs  immer  Apbidnae  als 
die  feste  Burg  genannt  wird,  wo  Theseus  seine  Beute  geborgen  und 
die  Dioskuren  sie  wieder  befreit  hätten;  fast  sieht  es  aus  als  ob 
6t  Identität  des  Namens  für  den  Ort,  aus  welchem  diese  letzteren 
die  Leukippiden  und  aus  welchem  sie  die  Helena  entftlhrten,  nicht 
ilifidKg  wäre.  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  wurde  Helena  in  uz 
Sparta  beim  Reigentanze  der  Artemis  Orthia  von  Theseus  und  Pei- 
rfthoos,  den  eng  verbundenen  Freunden  geraubt.  Sie  loosen  um 
ihren  Besitz  mit  der  Bedingung  dafs  der  welchem  sie  zufallen  werde 
dem  Andern  bei  seiner  Werbung  beistehn  solle.  Theseus  erhält  sie 
Qnd  bringt  sie  nach  jenem  attischen,  zwischen  Dekeleia  und  Oropos 
gelegenen  Apbidnae,  wo  sie  nach  Stesichoros  und  anderen  Dichtern 
dK  Iphigeneia  von  ihm  gebar').  Er  selbst  g^  darauf  mit  Peirithoos 
gleich  auf  das  neue  Abenteuer  in  das  Molosserland  um  mit  dem 
Fremde  die  Persephone  zu  entführen,  worüber  beide  in  der  Unter- 
wdt  veriiaftet  bleiben.  Inzwischen  kommen  die  Dioskuren  nach  Attika 
(mit  der  Zeit  ist  ein  ganzer  Feldzug  daraus  geworden)  um  ihre 
Schwester  zu  befreien.  Nach  der  älteren  Sage  erfahren  sie  ihren 
Anfenth^  durch  die  Einwohner  von  Dekeleia,  welches  deshalb  bei 
den  Einfidlen  der  Spartaner  während  des  peloponnesiscben  Krieges 
▼OQ  ihnen  verschont  geblieben  sein  soll.  Nach  der  späteren  ist  ihr 
Zog  gegen  Athen  gerichtet,  bis  ihnen  hier  durch  Akademos  der 
Aufenthalt  der  Helena  in  jener  festen  Stadt  verrathen  wird,  daher 
auch  die  Akademie  von  den  Spartanern  verschont  wurde  ^j.  Apbidnae 

1)  Fans.  1,  41,5,  Sehd.  U.  3, 242,  Hygin.  f.  79,  Diod.  4, 63,  Hes.  U<tayaiwy 
^•h»,  JUS  *A^idyag,  vernmthlich  tos  Alkman.  Das  ßild  am  Kypseloskasten, 
^  Helena  die  Aethra  mit  Füfsen  trat  und  an  den  Haaren  rifs,  beschreiben 
^m.  5,19,  1  XL  Dio  Ghrys.  11  p.  163.  Aof  dieselbe  Enifahrung  beaagliehe 
▼«senbiWer  b.  Gerhard  A.  V.  t.  168  n.  M.  d.  I.  6  t.  12. 

2)P.  2,22,7,  Ta.  Lyk.  Söl. 

3)  Dikaearch  leitete  den  Namen  der  Akademie  und  den  Marathons  ab  von 
Pmtor,  griectu  Mythologie  n.    3.  Anfl.  8 
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wurde  durch  Ven*ath  genommen,  nach  Andern  erst  nach  heftigen 
Kämpfen ,  in  welchen  Aphidnos ,  nach  Einigen  Theseus  selbst  tapfere 
Thaten  yerrichtete*).  Nach  der  Befreiung  der  Schwester  werden  die 
Dioskuren  von  Menestheus,  der  sich  während  jener  Gefangenschaft  des 
Theseus  der  Herrschaft  in  Athen  bemächtigt  und  deshalb  die  Dioskuren 
willkommen  heifst,  sehr  freundlich  in  Athen  aufgenommen,  so  dafs  sie 
selbst  in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht  und  als  Anakes  gOtt- 
Uch  yerehrt  wurden  (S.  104).  Aethra  aber,  die  Mutter  des  Theseus, 
welcher  dieser  die  Obhut  der  Helena  anvertraut  hatte,  wird  mit  der- 
selben als  Gefangene  und  ihre  Dienerin  nach  Sparta  und  von  dort 
durch  Paris  nach  Troja  geführt,  wo  erst  die  Söhne  des  Theseus  sie 
nach  der  Zerstörung  Trojas  wiederfinden  und  nach  Athen  zurQckftthren. 
114  Diese  seltsamen  Combinationen  des  Witzes  und  der  Phantasie  haben 
die  Geschichte  der  Helena  in  einen  so  handgreiflichen  Widerspruch 
mit  der  Chronologie  gesetzt,  dafs  man  sich  oft  darüber  lustig  machte'). 
Andre  suchten  die  Continuität  ihrer  Geschichte  dennoch  zu  behaupten 
und  machten  dadurch  das  Uebel  noch  schUmmer. 

6.  Kreta. 

Diese  grofse  und  fruchtbare  Insel  mufs  in  einer  sehr  frühen  Zeit 
einen  sehr  bedeutenden  Einflufs  auf  die  griechischen  Inseln  und  Ge- 
wässer, aber  auch  auf  verschiedene  Theile  des  griechischen  Festlandes 
ausgeübt  haben:  die  natürliche  Folge  einer  für  alle  Unternehmungen 
im  mittelländischen  Meere  überaus  günstigen  Lage  und  einer  sehr  alten 
Cultur.  Die  älteste  Bevölkerung  scheint  dieselbe  gewesen  zu  sein  wie 
die  sonst  über  einen  grofsen  Theil  von  Kleinasien'),  die  Inseln  und 
viele  Theile  von  Griechenland  verbreitete;  ja  diese  Bevölkerung  scheiot 
eben  in  dem  Hinoischen  Kreta  den  Mittelpunkt  zu  einer  grofsen  Macht- 


zwei Begleitern  der  Dioskuren  aus  Arkadien,  Ecbemos  und  Marathos,  Plot. 
Thes.  32,  Steph.  B.  ^Exadijfxna,  Als  Vcrräther  von  Aphidnae  wurde  Tinaoi 
genannt,  der  Eponym  des  Demos  der  Tiiaxidat,  Steph.  B. 

1)  Eine  negarische  Fabel  s.  Plnt.  Thes.  32,  Paus.  1,41,4.  Aphidnos  soll 
den  Kastor  am  rechten  Schenkel  verwundet  haben,  Schol.  ü.  3,  242.  Nach 
Hygin  P.  A.  2, 22  n.  Schol.  German.  Arat.  p.  50  fiel  Kastor  sogar  in  diesem  Kampfe. 

2)  Lukian  Somn.  17  vgl.  Serv.  V.  A.  %  601  si  immortalis  Helena  dod 
foisset ,  tot  sine  dubio  saeculis  dnrare  non  potuisset.  Man  berechnete  das  Alter 
der  Helena  bei  dieser  ersten  Entfuhrung  auf  7  bis  10  Jahre,  das  des  Theseos 
auf  50  Jahre  u.  s.  w. 

3)  Nach  Kleinasien  weist  besonders  die  Identität  des  Dienstes  der  Rhea 
und  des  idaeischen  Zeus,  Bd.  1,104 ff.  527 ff.  540 ff. 
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eotwicklung  gefunden, zu  haben.  Den  bestimmteren  Anlafs  dazu  gaben 
die  Einflüsse  der  orientalischen  Culturstaaten,  namentlich  derPhoeniker, 
aufweiche  yiele  Merkmale  hinweisen.  So  liegt  von  Knosos,  dem  wichtig- 
sten Orte  der  Minoischen  Vorzeit,  die  bestimmte  Ueberlieferung  vor 
dals  diese  Stadt  und  der  Flufs  an  dem  sie  lag  früher  KaigaTog  ge* 
heifsen  habe,  was  auf  ein  weitverbreitetes  Stammwort  phoenikischer 
St^tegründung  deutet  und  zugleich  am  besten  den  altherkömmlichen 
Namen  der  Insel  KQjjrrj  erklart*).  Gortys,  der  zweite  Hauptort  der 
Minoischen  Vorzeit,  berühmt  durch  seine  Sagen  und  seine  Culte  der 
Europa  und  des  Zeus  Asterios,  hiefs  früher  mit  Beziehung  auf  den 
Dienst  der  Europa  Hellotis,  welches  Wort  von  den  Alten  gleichfalls  ns 
aus  dem  Phoenikischen  erklärt  wird').  Ebenso  entschieden  weist 
Phaestos  mit  seinem  Talos ,  Leben  durch  seinen  Namen ,  Itanos  mit 
seiner  ausdrtlcklich  bezeugten  Abkunft,  der  Flufs  lardanos  bei  Kydonia, 
der  durch  die  Insel  verbreitete  Dienst  der  Astarte  und  des  Baal  Moloch 
auf  eine  aus  jener  Gegend  verbreitete  Cultur  zurück.  Erst  mehrere 
Generationennach  der  Rückkehr  der  Herakiiden^),  um  dieselbe  Zeit 
wo  von  Griechenland  viele  Unternehmungen  zur  See  ausgingen,  welche 
sich  zuletzt  des  ganzen  Archipels  und  eines  grofsen  Theiles  von  Klein- 
asien bemächtigt  haben :  erst  in  dieser  Zeit  ist  Kreta  hellenisirt  worden 
und  zwar  durch  zwei  auf  einander  folgende  Einwanderungen  achaeischer 
und  dorischer  Abkunft,  welche  sich  vorzüglich  eben  jener  alten  phoeni- 
kischen Pflanzstädte  bemächtigten,  also  die  Erben  ihrer  Cultur  wurden. 
Darauf  entwickelte  sich  eine  Sagenbildung  in  welcher  wie  gewöhnlich 
Historisches  und  Mythisches  gemischt  ist,  das  letztere  indessen  über- 


1)  Strabo  10,476  ixaUUo  de  17  Kyuaoc  Kaiqatos  ngortgoy,  ofA(6yv(Aoy 
t^  naQaqqiont  noTaf4(p,  Hes.  Kaigdtioi  ol  Krtocioi  ano  norafiov»  Der 
Name  des  Flusses  erhielt  sich  lioger  als  der  der  Stadt,  Kaüim.  Dian.  44,  Yirg. 
Gir.  112.  Es  ist  dasselbe  Wort  n*np  in  der  Bedeutung  von  Burg  und  Stadt, 
welches  in  den  Namen  Melkart,  Melikertes,  Karthago,  Karthaeau.  a.  hervortritt 

2)  Steph.B.  V.  FoQTWy  nQOTtQOv  yäg  ixaUtTO^EXXati^'  ovro»  yciQ  nagä 
K^ijaiy  i  EvQtinrj,  Etym.  M.  'EXXtoTia  17  Evqionti,  on  ol  ^ofyixeg  t^y 
naqHyoy  iXkarlay  xaXovffiy,  Vgl.  Movers  Phönizier  2, 2, 80  und  über  die 
andern  Namen  258  ff.  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  Kreta  und  Philistaea 
8.  Stack  Gaza  98  ff.  '*'  Gegen  die  Ableitung  von  'EXXtoria  aus  dem  Phoeni- 
lüschen  erklärt  sich  Gildemeister  bei  0.  Jahn  Europa ,  Wien.  Denkschr.  1870, 24, 4. 

3)  Die  Dorier  auf  Kreta  Od.  19,  177  sind  ein  Anachronismus,  wie  deren 
bei  Homer  verschiedene  vorkommen.  Aus  demselben  ist  bei  einem  späteren 
Grammatiker  die  Hypothese  einer  dorischen  Golonie  aus  Thessalien  nach  Kreta 
entstanden. 

8* 
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wiegt  und  zwar  mit  der  eigenthümlichen  Ersc^ieinuDg  dafs  mehr  als 
irgendwo  auf  bestimmte  Traditionen  des  Cultus,  namentlicb  auf  alte 
Cultusbilder  phoenikischen  Ursprungs  Rücksicht  genommen  wird.  Die 
Ueberlieferuug  von  diesen  Fabeln  und  überhaupt  von  den  alten  Zeiten 
blieb  eine  unvollkommene,  weil  die  gewöhnliche  griechische  Sageo- 
geschichte  Kreta  nur  wenig  berührte.  Nur  das  attisdie  Theater  und 
die  attischen  Sagenschreiber  wurden  durch  die  Erinnerungen  aus  der 
Vorzeit  ihrer  eignen  Heknath  auf  die  Geschichten  von  dem  mächtigen 
SeekOnige  Minos  oft  zurückgeführt. 

a,  Europa. 

Schon  die  Ilias  kennt  Europa ,  die  Tochter  des  weitberühmtea 
Phoenix,  welche  vom  Zeus  den  Minos  und  den  göttlichen  Rhadamanthys 
geboren  (14,  321).  Nachmals  haben  Hesiod,  Eumelos,  manche  Lyriker 
116  und  die  Logographen  diese  Sage  ausführlicher  besprochen ').  Europa 
beifst  bei  diesen  späteren  Dichtern  und  Schriftstellern  eine  Tochter 
des  Agenor,  des  mythischen  Repräsentanten  der  Macht  von  Sidon,  der 
Metropole  aller  älteren  Colonieen  und  Ansiedelungen  der  Phoeniker 
und  ihnen  verwandter  Bevölkerungselemente  ^).  Seit  Hesiod  galt  Europa 
nicht  blos  für  die  Mutter  des  Minos  und  Rhadamanthys,  sondern  auch 
für  die  des  Sarpedon,  des  mythischen  Stammhelden  von  Lykien,  dessen 
Cultur  gewöhnlich  von  einer  Einwanderung  aus  Kreta  abgeleitet  wurde'). 

Phoenikische  Sagen  und  Münzen  zeigen  das  Bild  der  Astarte  auf 
dem  Stier,  wobei  ein  altes  Cultusbild  von  Sidon  zu  Grunde  lag*). 
Es  ist  die  Himmelskönigin  in  der  Gestalt  der  wandernden  Mondgöttin, 
die  vom  Himmelskönige  Zeus  in  der  Gestalt  des  Sonnenstiers  getragen 
und  über  das  Meer  entführt  wird ,  aus  den  Gegenden  des  Aufgangs 

1)  Schol.  II.  12,  292.  Ausfahrlichere  Erzählungen  b.  Moscbos  id.  2,  Orid 
M,  2,833—875,  F.  5, 605  ff.,  vgl.  Hock  Krela  1,83  ff. 

2)  Fär  Sidon  nennen  Herodot,  Enripides  u.  A.  das  bei  Homer  noch  nicht 
erwähnte  Tyros.  (Poo^tl  wird  als  Heros  genannt  in  dem  Eide  der  Stadt  Dreros, 
eines  von  Knosos  abhangigen  Ortes,  Philol.  9, 694 ff. 

3)  Hesych  Kagvilo^  kennt  auch  einen  KaQvos  als  Sohn  des  Zens  und 
der  Europa,  höchst  wahrscheinlich  nach  kretischer  Ueberlieferong. 

4)  Lukian  de  dea  Syria  4.  Ein  Gemälde  der  Entführung  im  T.  der  Astarte 
SU  Sidon  beschreibt  Achill.  Tat  1,  t.  Beide,  Astarte  und  Zeus  Asterios,  wareo 
als  himmlische  Machte  zugleich  Gottheiten  der  See,  Hes.  ^«Aa^^ior  Zcvc  h 
^Mmyi  wif4ävat,  Europa  auf  dem  Stiere  auf  sidonischen,  kilikiechen  und  ky- 
priscbea  Mflnien,  Hock  Kreta  1,98,  *Stephaoi  compt.  rend.  1866,  1U.  Nadi 
Mala].  Chron.  p.  31  feierten  die  Tyrier  noch  zu  seiner  Zeit  die  Entfflhning  der 
Europa  unter  dem  Namen  der  xaxfj  o^ifivii  d.  h.  des  bösen  Abends. 
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in  die  des  Untergaogs,  weil  von  tiner  Verdunkelung  des  Mondes  die 
Rede  isL  Denn  Ev^dnrj  ist  die  Dunkle,  die  Verdunkelte'),  daher 
in  Kreta  und  Boeotien  von  ihrem  Versteck  in  einer  Hohle  erzählt 
wurde  *).  Und  damit  scheint  auch  die  Benennung  des  Ostlichen  und 
westlichen  LXndercomplexes  am  Mittelmeere  durch  Asien  und  Europa 
zusammenzuhängen ,  welche  wahrscheinlich  nicht  von  den  Griechen, 
sondern  von  der  frttheren  Bevölkerung  Kleinasiens  und  der  Inseln  aus- 
gegangen ist  Liegt  nämlich  bei  dem  Namen  Asien  ein  Sprachgebrauch  in 
TOD  Sardes,  dem  Mittelpunkte  des  lydischen  Reiches  zu  Grunde,  welcher 
mit  der  Zeit  in  immer  gröfserem  Umfange  angewendet  wurde  ^),  so 
scheint  die  Ursache  der  Benennung  von  Europa  eben  das  Nächtliche, 
dem  Westen  und  Norden  Zugewendete  der  Lage  dieser  damals  noch 
wenig  bekannten  Gegenden  zu  sein^). 

Das  durch  Cultus  und  Sage  geweihte  Local  dar  Fabel  war  auf 
Kr^ta  die  Gegend  von  Gortys  und  Phaestos  an  der  südlichen  Küste. 
Auf  dem  Flusse  Lethaeos,  dessen  Name  in  Karien  wiederkehrt  und 
wahrscheinlich  wie  der  der  Leda  zu  erklären  ist  (oben  S.  90),  leitet 
Zeus  seine  schone  Beute  nach  Gortys,  um  hier  der  Liebe  nut  ihr  zu 
pflegen,  unter  einer  Platane  welche,  so  behauptete  man,  niemals  ihre 
Blätter  verior').  Zeus  Asterios  d.  i.  der  Herr  des  gestimlen  Himmeb 
nnd  der  Sonne,  dessen  Symbol  der  schimmernd  weifse  Stier  war*), 

1)  Hesych  avQtonoy,  (tH0T€iy6y,  nXatv,  Evgointj  X'^ga  zris  Svoims  tj 
«xarcu^  vgl.  Eustath.  z.  Dion.  P.  270  und  Demeter  BvQoSntj  zQ  Lebadeia 
Paus.  9,  39,  3,  Elgeonia  tj  '^ga  Hes. ,  X^<ff^  siganev  nixgas  Eurip.  Iph.  T. 
626.  Andre  halten  das  Wort  für  ein  semitisches ,  vgl.  hebr.  ereb  Abend,  z.  B. 
Bottmann  Mythol.  2,  176.  Noch  Andre  erklären  Elgtjinri  durch  (vgvaxft  in 
iem  Sinne  von  Vollmond,  Weickcr  kret.  Col.  17. 

2)  Die  Teumesische  Höhle  b.  Theben,  Paus.  9,  19,  t  E^gcinny  ^  imh 
^tog  xgvq>&^pai  tpainy  imav&a  8.  oben  S.  29,5. 

3)  'Aiuoc  Xnjuwy  am  Kayster ,  die  lydische  Phyle  Asias  und  ein  gleich- 
namiger Eponym,  IL  2,  461 ,  Herod.  4,45,  Str.  14,  650,  Snaaa  Uak  fXfjXo" 
xgi^oc  als  Gebiet  der  Perserherrschaft  b.  Aesch.  Pers.  763.  'Aata  die  Ge- 
mahlin des  lapetos  oder  Prometheus,  Herod.  1.  c,  Lykophr.  1283  Tzetz.  Asia 
and  Europa  unter  den  Okeaninen  b.  Hesiod  th.  357. 359  vgl.  Bd.  i ,  453.  Asia 
QQd  Hellas  als  Heroinen  auf  der  Dareiosvase  (s.  oben  S.  83,  4  z.  E.). 

4)  Europa  heifst  zuerst  das  nördliche  Festland  zum  Unterschiede  vom  Pe- 
loponnes  und  den  Inseln,  Hom.  H.  in  Apoll.  P.  73. 113.  Daher  man  spater  den 
Namen  auch  wohl  speciell  auf  Thrakien  bezog,  Schol.  Eur.  Rhes.  28,  EtGud. 
Bigtinri. 

5)  Theophr.  bist.  pl.  t,  10,5,  Varro  r.  r.  1,7,  Plin.  12. 11,  Solin  11. 

61  itgy^fitjzas  zttvgog  ja/vf^tfriC  5  Xtvxog  —  im  xov  ^laxofAiaaytog  r^v 
^^>gmnny  Hesych  cf.  Didymi  fr.  p.  88  ed.  M.  Schmidt,  Ovid  M.  2,  852  color 
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neben  ihm  Europa  unter  dem  Beinamen  Hellotis  d.  i.  der  Mond  unter 
dem  gewohnlichen  Bilde  eines  schönen  Mädchens^),  endlich  Atymnos 
d.  i.  vermuthlich  der  Abendstem ,  dieses  waren  die  wichtigsten  Re- 
ligionen von  Gortys  und  Phaestos,  welche  letztere  Stadt  auch  den  Colt 
der  Aphrodite  kannte.  Die  Münzen  beider  Städte  sind  reich  an  Be- 
ziehungen auf  die  alte  Cultussage  vom  Baube  der  Europa,  indem  sie 
bald  den  Stier  allein,  bald  Europa  auf  dem  Stiere,  bald  Europa  auf 
US  dem  Stamme  der  heiligen  Platane  d.  h.  als  Neuvermählte  zeigen*). 
Man  feierte  sie  an  den  Hellotien  mit  einem  Myrtenkranze  der  zwanzig 
Ellen  lang  war  und  in  Procession  herumgetragen  wurde'). 

Nach  der  gewöhnlichen  Sage  sah  Zeus  die  Europa,  da  sie  bei 
Sidon  auf  der  Frühlingswiese  Blumen  las,  worauf  er  von  Liebe  ent- 
zündet sich  in  einen  Stier  verwandelt  und  die  Schöne  erst  auf  seinen 
Bücken  lockt,  darauf  mit  ihr  das  Meer  bis  nach  Kreta  durchschneidet. 
In  Gortys  gebiert  sie  von  ihm  die  drei  herrlichen  Söhne  Minos,  Bbada- 
manthys  und  Sarpedon ,  die  unter  der  Obhut  des  kretischen  Königs 
Asterion  aufwachsen,  dem  Zeus  die  Europa  überlassen  hat  und  welcher 
eigentlich  derselbe  Zeus  Asterios,  der  Vater  des  Minos,  in  anderer 
Gestalt,  nämlich  als  Ortlicher  König  ist.  Nicht  blos  die  Dichter,  sondern 
auch  die  Künstler  haben  sich  mit  dieser  Entführungsgeschichte  immer 
viel  beschäftigt,  die  letzteren  indem  sie  bald  die  der  Entführung  vor- 
angehende Blumenlese  auf  der  Frühlingswiese  bald  die  Entführung 
durch  das  jubelnde  Meer  mit  allen  seinen  phantastischen  Gestalten 
und  Geschöpfen  vergegenwärtigten^). 

nivis  est.  Zw  ^Aaxiqios  in  Gortys  Cedren.  l  p.  217,  Tzetz.  ChH.  1,473, 
Antehoin.  99  — 10t.  Es  ist  der  BttXadfxtjy  d.  h.  der  Sonnengott  als  Herr  des 
Himmels  bei  den  Phoemken,  Euseb.  Praep.  Ev.  1,  10,  5.  Auf  einer  M.  Ton 
Gortys  (^Overbeck  Kunstm.  d.  Zeus  Munztfl.  6,  11)  ist  der  Stier  mit  der  von 
ihm  gelragenen  Europa  von  einem  groGsen  Stralüenkreis  umgeben,  Stepbani 
Nimb.  u.  Slrahlenkr.  15,1. 

*[)  Neuerdings  haben  0.  Jahn  und  Overbeck  die  Europa  für  eine  Erdgöttin 
e  klärt,  wobei  jedoch  ersterer  a.  a.  0.  S.  31  eine  Verschmelzung  von  Mood- 
und  Erdgöttin  annimmt 

2)  M.  von  Gortys  D.  A.  K.  1, 186.    Bei  Lukian  D.  Mar.D.  15,4  fuhrt  Zeas 
die  Europa  In  die  Diktaeische  Höhle,  vgl.  Lykophr.  1300. 

3)  Das  Fest  hiefs  'EVitirta,  der  Kranz  k^Xiarig,  s.  Hesych  s.  v.,  Athen. 
15, 22.    Vgl.  Athena  "EXXatik  in  Korinth  Bd.  1, 160,  4. 

*4)  Mosch,  id.  2,  1 15  ff.,  Achill.  Tat.  1.  c.  Der  Stier  mit  der  Europa  in  Erz  von 
Pythagoras  Varro  1. 1.  5,  31.  Vgl.  jetzt  über  die  Entfuhrung  der  Europa  auf  antiken 
Kunstwerken  0.  Jahn,  Denkschr.  der  Wien.  Akad.  1870,  phiL  histCl.  S.  1-54, 
Stephan!  compt  rend.  1866,  99—127,  Overbeck  Kunstmyth.  d.Zeos  420--465. 
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Alte  historische  Episoden  dieser  Sage  sind  die  Erzählungen  von 
den  Brüdern  der  Europa,  die  von  dem  Vater  sie  zu  suchen  ausgesendet 
werden  und  darüber  im  Auslande  bleiben  (oben  S.  24)  und  die  von 
der  Entzv?eiung  und  Zerstreuung  der  Sohne  der  Europa,  namentlich 
des  Minos  und  des  Sarpedon,  auf  den  wir  zurückkommen  v^erden. 

ft.  Minos, 

Minos  {MivwQ)  scheint  der  Sonnenheld  und  Sonnenkönig  von 
Kreta  zu  sein,  in  einer  dem  phoenikischen  Herakles  Melkart  ver- 
wandten Gestalt.  Schildern  ihn  die  alteren  Berichte  vorzüglich  als 
Gesetzgeber  und  v^eit  und  breit  berühmten  König,  dessen  Gerechtig- 
keit ihm  noch  in  der  Unterweit  das  Amt  des  Richters  sicherte,  so 
fehlt  es  in  andern  Nachrichten  nicht  an  deutlichen  Merkmalen  eines 
nicht  historischen  sondern  symbolischen  Charakters. 

Die  älteste  und  wichtigste  Stelle,  aus  welcher  wir  von  dem  Mino-  119 
ischen  Kreta  erfahren,  ist  Od.  19,  172  ff.,  wo  Kreta  als  eine  reiche, 
blühende,  dichtbevölkerte  Insel  beschrieben  wird,  mit  der  Hauptstadt 
Knosos,  wo  Minos  in  neunjährigen  Perioden  (hviiogog)  als  Sohn 
und  Vertrauter  des  Zeus  regiert  habe*).  Und  so  preist  auch  Hesiod 
in  einigen  bei  Plato  Min.  320  D  erhaltenen  Versen  den  Minos  als  den 
grofsen,  den  mächtigen  König,  den  König  der  Könige  (ßg  ßaai- 
hvTatog  yivezo  dyrjTCüv  ßaaikrjiov),  der  mit  dem  Scepter  des  Zeus 
weit  und  breit  über  die  benachbarten  Völker  und  Länder  geherrscht 
habe.  Alle  neun  Jahre,  erzählen  die  Späteren  nach  Anleitung  jenes 
Ausdrucks  der  Odyssee,  sei  Minos  in  eine  durch  alten  Glauben  ge- 
heiligte Höhle  gegangen,  um  dort  eine  Zeit  lang  des  Umgangs  mit 
seinem  Vater  Zeus  zu  pflegen  und  Gesetze  für  seine  Insel  von  ihm 
zu  empfangen*),  was  ohne  Zweifel  mit  dem  besonders  durch  die  Apol- 
linischen Sühnungen  bekannten  ennaeteriscben  Jahrescyclus  (1,  229) 
zusammenhängt.  Die  Minoischen  Gesetze  selbst  galten  für  die  ältesten 
in  den  von  Griechen  bevölkerten  Gegenden  und  für  die  Vorbilder  der 


1)  ey^a  re  Mfpotff  iyyita^og  ßaffiUvs  Jihs  fdtydXov  ouQiaxtis  d.  i.  con- 
fibulator,  ol  yag  ooQot  X6yoi  dal  xal  oagtarrjc  avyovffiami^ff  iariy  (y  k6- 
yov,  PlatMiD.  319  E,  vgl.  II.  13,449  og  nqiaxoyMiyma  rixi  Kq^tj^  infovgoy, 
und  die  Verse  des  Euripides  aus  den  Kretem  fr.  475  ^oiytxoytyovg  rixyoy 
Eivfftmaf  xai  tov  fdsydXov  Zeiyog,  &ydira<oy  KQiJTfif  ixtxrofinteXtid^QOv, 
Knosoe  sdne  Residenz  auch  b.  Diod.  33, 13,  Serv.  V.  Ecl.  6,  60.  lieber  das 
Wort  IvyiunQog  vgl.  H.  Weber  Philol.  17, 163  ff. 

2)  Plat  Min,  1.  c,  Strabo  10,476;  16,762,  Val.  Max.  1,2  ext.  1. 
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Lykurgischen ,  die  ihnen  auch  darin  glichen  dafs  sie  als  Inspirationen 
einer  Gottheit,  hier  des  Pythisehen  ApoUon  erlassen  wurden.  Was 
die  Herrschaft  des  Minos  betrifit  so  wird  diese  immer  als  Thalassokratie 
geschildert  d.  h.  als  Herrschaft  über  das  Meer  und  seine  Inseln«  welche 
damals  meist  von  Karern  und  Phoeniken  bevölkert  waren*).  Ako 
ein  mächtiger  Inselstaat  unter  der  Oberhoheit  von  Kreta,  der  von 
orientalischen  Bildungselementen  durchdrungen  war  und  von  einer 
kriegerischen ,  auf  der  See  heimischen  und  sehr  unteruehmenden  Be- 
völkerung getragen  wurde  und  auf  die  Zustände  aller  umliegenden 
Gegenden  jedenfalls  grofsen  Einflnfs  ausgeübt  hat,  wie  dieses  auch 
durch  die  zahlreichen  SpecialQberlieferungen  von  Minoischer  Herrschaft 
und  Minoischen  Ansiedlungen  bestätigt  wird. 
120  Neben  solchen  Ueberlieferimgen  von  dem  weisen  Gesetzgeber, 
dem  mächtigen  Seekönige  Minos  gab  es  aber  auch  viele  minder  günstige 
und  dabei  durchaus  mythische  Aussagen.  Minos  erscheint  darin  als 
eine  starke,  aber  dämonische  und  gewaltsame  Macht  wie  schon  die 
Odyssee  1 1,322  von  dem  grimmen  Minos  (oloocpgcov)  erzählt  und  nach- 
mals die  attische  Bühne  mit  ihren  steten  Beziehungen  auf  die  Schmach 
vor  Theseus  dieses  Bild  von  dem  hartherzigen  und  tyrannischen  Minos 
noch  weiter  ausgeführt  hat*).  Seine  Gemahlin  ist  Pasiphae,  welche 
eine  Tochter  des  Helios  und  der  Perseis*)  und  unsterblich  genannt 
wird  und  offenbar  eine  Mondgöttin  wie  Kirke  und  Medea  war,  wor- 
auf schon  der  Name  naanparj  deutet.  Auch  wurde  die  Mondgüttin 
unter  demselben  Namen  an  der  messenisch-lakonischen  Küste  bei  Tha- 
lamae,  dem  Geburtsorte  der  Dioskuren,  als  Inhaberin  eines  Traum- 
Orakels  verehrt,  welches  in  Sparta  sehr  heilig  gehalten  wurde  und 
selbst  auf  die  öffentlichen  Zustände  Einflufs  ausübte^).  Als  Mond  aber 
erschien  die  kretische  Pasiphae  wie  gewöhnlich  unter  dem  Bilde  einer 
schimmernd  weifsen  Kuh,  wie  der  Sonnengott  unter  dem  eines  schim- 


1)  Herod.  1,171,  Thuk.  1,4.8,  Aristot.  Pol.  2,7,2,  Strabo  14,661,  Diod. 
bySA  diOTKQ  iv  vah  vr^cois ,  aXka  xai  xaza  Tfjyl4aiay  tag  iTKayv/Aiac  t^ov^n 
K^tirdy  XifUrn  xoi  Miy<fat  xaXovfUt»at.    Vgl.  Höek  KreU  2,20lE 

2)  Plato  Min.  318  D.  320  D,  Flut.  Tbes.  16  xai  yag  6  Miyioff  «c{  dmiXtt 
XttXtas  ixovtjy  xal  Xoi&oga^fityoc  iy  toIs^  awucoU  d-tarQOif, 

3)  Dasselbe  Paar  von  welchem  Aeetes  uod  KIrke  stammeo,  s.  ApoUod. 
3, 1,2,  AQtoDin.  Lib.  41,  Gc.N.D.  3, 19,48  Girce  autem  et  Pasiphae  et  Aeetea 
e  Peneide  Oceani  filia  jiati  patre  Sole  in  deorum  numero  Don  habebunturf 
Andre  nannten  ihre  Mutter  Kgia^tj  und  eine  Tochter  des  Asterios. 

4)  Clc.  de  Div.  1, 43, 96,  Plut.  Kleom.  7 ,  Agis  9,  Paus,  3, 26,  l,  *öd.  1, 495, 4. 
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mernd  weifsen  Stiers:  woraus  die  seltsame  Fabel  von  der  Liebe  der 
Putpbae  zu  dem  Stiere  des  Minos  eDtstaaden  ist,  für  deren  Fracht 
Miaotauros  galt,  ein  altes  Symbol  des  kretischen  Zeus-  oder  Baalcultes. 
Nach  der  gewöhatichen  Erzählung  ^)  opferte  Minos  bei  seiner  Wahl 
zoiD  Könige  Yor  attem  Volke  seinem  Vater  Zeus  am  Meereastrande  und 
betete  dabei  zum  Poseidon,  ihm  den  Opferstier  aus  feuchter  Tiefe 
eraporzusenden.  Da  entsteigt  dem  Meere  ein  wunderbar  schöner  und 
starker  und  dabei  schneeweifser  Stier,  welches  Wunder  dem  Minos 
die  bestrfttene  Herrschaft  sichert  Er  aber  entzieht  das  Thier  seiner 
Bestimmung  und  steckt  es  unter  seineHeerde,  welche  bei  Gortys  weidete 
qnd  von  einigen  Erzählern  ausdrücklich  eine  Sonnenheerde  genannt 
wird').  Darüber  erzürnt  macht  Poseidon  den  Stier  wild  und  flöfst 
zugleich  der  Königin  eine  unnatürliche  Begierde  zu  ihm  ein ,  so  dais  12t 
er  aus  jener  Stallung  hervorbrechend  durch  die  Insel  stürmt,  Pasiphae 
aber  in  brünstiger  Liebe  ihm  durch  Berge  und  Wälder  folgt,  bis  end* 
lieh  der  Tausendkünstler  Daedalos  ihn  wieder  auf  seine  Weide  lockt 
and  dort  die  Begierde  der  Pasiphae  auf  die  bekannte  Weise  stillt';. 
Also  eineHeerde  wie  die  in  der  Odyssee  beschriebene  (1,351),  die 
zu  Taenaron  und  die  von  Theokrit  beschriebene  des  Königs  Augeias 
sqEUs,  und  als  Leitstier  derselben  der  Sonnenstier ^j,  wie  Pasiphae 
in  der  Gestalt  der  Kuh  neben  ihm  die  HondkOnigin ,  die  einzelnen 
Thjere  aber  die  einzelnen  Tage  und  Nächte  des  Jahres  bedeuteten. 
Die  Liebe  der  Pasiphae  zu  diesem  Stiere  erschien  bald  als  widernatür- 
lich, daher  jenes  Motiv  erfunden  wurde.  Und  doch  erzählte  man  in 
Babylon  von  einem  ähnUchen  Gelüste  der  Semiramis  zu  einem  Pferde, 
iR'elehes  gleichfalls  ein  Bild  der  Sonne  ist'j.  Dafs  eine  solche  Fabel 
»ch  80  weit  verbreiten  und  so  lange  behaupten  konnte,  dazu  mag  der 
natürliche  Reiz  solcher  AUegorieen  des  gestirnten  Himmels  und  der 
des  Phantastischen  beigetragen  haben ,  bei  den  griechischen  Dichtern 

1)  AuCser  ApoUod.  1.  e.  n.  Tzetz.  GhiL  1,  19  s.  Yirg.  Ed.  6,45-^0. 

2)  Serr.  u.  Intp.  Bern.  z.  Virg.  1.  c.  Gortyna,  Gretensis  civitas,  ubi  put»- 
bantor  Solis  fuiwe  annenU. 

3)  Der  kretische  Slier,  welchen  Herakles  and  später  Theseus  bändigen, 
wird  gewöhnlich  fär  identisch  mit  diesen  erklärt,  während  Akusilaos  ihn  für 
den  der  Europa  hielt,  ApoUod.  2,  5,  7.  Die  unnatärtiche  L«8t  der  Pasiphae 
erklärten  Andre  durch  den  Zorn  der  Aphrodite,  Hygin  f.  40,  Serv.  Y.  A.6, 14. 

4)  Philostr.  im.  1 ,  16  yiy^iotxai  6h  b  fuv  tovqo^  oyiQfoxos  ra  nai  ^ye- 
fi»»'  Tis  iiyiXtis,  kvxiquis  re  luti  AciwoV  etc.,  vgl.  Oppian  Kyneg.  2,46  0*.  und 
Boeekh  C.  I.  l  p.  811. 

5)  Plin.  8,155,  Hygin  f.  243. 
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überdies  der  Anlafs  zur  Schilderung  einer  leidenschaftlichen  VerimiDg 
der  Liebe'),  bei  den  Künstlern  das  Interesse  der  kOrperiichen  Form. 
Namentlich  haben  sich  diese,  sowohl  die  Maler  als  die  Bildner,  oft 
und  gerne  an  diesem  Problem  versucht,  gewöhnlich  so  dafs  die  An- 
fertigung der  für  die  Pasiphae  bestimmten  Kuh  durch  Daedalos  dar- 
gestellt wurde  ^). 

In  noch  andern  Sagen  von  Kreta  erscheint  Minos  als  grosser 
Jäger,  der  in  den  Bergen  und  Wäldern  seiner  Insel  das  Wild  und 
die  Nymphen  jagt,  wie  wir  namentlich  von  seiner  Liebe  zur  Diktynna 
122  und  zur  Prokris  wissen,  die  wieder  den  Mond  bedeuten,  vrie  Minos 
in  solchen  Fabeln  die  heifse  und  feurige  Sonne  zu  bedeuten  scheint 
Daher  die  Fabel  dafs  Pasiphae  aus  Eifersucht  ihren  Gemahl  mit  schreck- 
lichem Zauber  verzaubert  habe,  so  dafs  seine  Liebe  allen  Frauen  zum 
Verderben  gereichen  mufste^),  bis  Prokris  ihn  durch  Anwendung  eines 
mächtigen  Gegenzaubers  heilt  und  zum  Danke  dafür  von  ihm  den  unent- 
fliehbar  raschen  Zauberhund  und  den  unvermeidlich  sichern  Zauber- 
speer erhält,  welche  durch  Prokris  in  die  Hände  des  Kephalos  ge- 
langen. 

Sein  Ende  fand  der  grofse  König  im  fernen  Abend,  wo  die  Sonne 
untergeht.  In  der  Nähe  von  Agrigent  auf  Sicilien  hatte  er  sein  Grab 
gefunden;  es  bestand  aus  einem  doppelten  Baume,  von  denen  der 
verschlossene  die  Gebeine  des  Minos  enthielt,  der  zugängliche  ein 
Heiligthum  der  Aphrodite  (Astaite).  Als  Veranlassung  zu  seinem  Tode 
ward  erzählt  dafs  Minos  den  nach  jenem  der  Pasiphae  erwiesenen 
Dienste  flüchtig  gewordenen  Daedalos  verfolgt  habe.  Der  Künstler 
hatte  beim  Könige  Kokalos  in  Kamikos  Zuflucht  gefunden,  einem  alten 
Königssitze  der  Sikaner,  der  späteren  Burg  von  Agrigent.  Dessen 
Töchter  tödten  den  Minos ,  als  er  von  ihrem  Vater  die  Auslieferung 
des  Künstlers  verlangt,  indem  sie  ihm  beim  Bade  siedendes  Wasser 

1)  Bd.  1  S.  295.  Euripides  hatte  in  seinen  Kretern  die  Liebe  der  Pasiphae 
nnd  deren  Fracht  besprochen,  Arist  Ran. 849 Schol. Lnkian  d.  saltat.  49  nennt 
diese  Fabel  unter  den  gewöhnlichen  Gegenständen  desPantomimos,  vgl.  Sneton 
Nero  12. 

2)  Vgl.  die  Beschreibungen  solcher  Werke  b.  Virg.  A.  6, 25,  Philostr.  1, 16, 
das  Relief  b.  Braun  zwölf  Basrel.  t.  12,  Gampana  op.  in  Plast,  t.  59,  0.  Jahn 
Archäol.  Beitr.  S.  237 ff.,  «Heibig  Pomp^.  Wandg.  n.  1205 ff. 

3)  Apollod.  3, 15,  1  inSn  aXXu  cvviivyeiCiTo ,  ds  rä  Sq&qu  i{pUi  d-rjQia 
xal  ovTtoff  an(6XXvyto.  Antonin.  Lib.  41  o  yag  Miytoff  ovQiaxty  (1,  370,  6) 
oq>eie  xal  axognlovs  xal  axoXoniy^qas,  xal  ani^ytiüxov  ai  yvyaXxtg  Scai^ 
ifiiyyvTO, 
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tlber  den  Kopf  giessen:  ein  Bild  welches  vielleicht  auf  den  Unter- 
gafig  der  Sonne  in  den  Fluthen  der  abendlichen  Gewässer  deutet'). 
Es  scheint  dafsSpphokles  in  seinen  Kamikiern  die  Fabel  in  diesem  Sinne 
b6ari>eitet  hatte,  während  spatere  Dichter,  namentlich  Kallimacbos,  noch 
andre  märchenhafte  Züge  hinzufügten').  Die  mit  Minos  nach  Sicilien 
gekonunenen  Kreter  aber  sollen  ihrem  Könige  jenes  Grab  gestiftet 
and  die  Stadt  Minoa  erbaut  haben ,  welche  phoenikischen  Ursprungs 
war^).  Ein  andrer  Haufe  soll  landeinwärts  gezogen  sein  und  im  Innern 
der  Insel  die  feste  Stadt  Engyon  gegründet  haben ,  wo  sie  sich  nach  m 
Trojas  Fall  durch  Meriones  und  seine  Kreter  verstärkt  behaupteten  und 
das  Heiligthum  der  Mütter  (rdry  MtjriQwv)  stifteten,  ein  der  ganzen 
Insel  sehr  ehrwürdiger  Gottesdienst  mit  einem  prächtigen  Tempel, 
Tiden  kostbaren  Weihgeschenken  und  einem  reichen  Besitz  an  heiligen 
Gmndstücken  und  Heerden.  Man  sagte  dafs  es  dieselben  Göttinnen 
wären,  welche  auf  Kreta  als  Ammen  des  Zeus  und  Pflegerinnen  seiner 
zarten  Jugend  verehrt  wurden^). 

c.  Minotauros. 
Ein  altes  Symbol  des  kretischen  Zeusdienstes  zuGortys  undKnosos, 
in  einem  Bilde  das  wir  uns  nach  Anleitung  von  Münzen  und  von  alter- 
thOmlichrn  Vasenbildern,  welche  den  Kampf  des  Theseus  mit  dem 
Minotauros  darstellen,  noch  vergegenwärtigen  können").  In  Gortys 
scheint  es  das  Bild  des  Zeus  Asterios  gewesen  zu  sein ,  da  Minotauros 
gleichfalls  Asterios  oder  Asterion  und  dieser  wieder,  sonst  der  Pflege- 
Tater  des  Minos,  König  von  Gortys  genannt  wird').  In  Knosos  da- 
gegen erscheint  Minotauros  gewöhnlich  als  Inhaber  des  Labyrinths, 
dessen  Abbildung  auf  den  Münzen  von  Knosos  sehr  gewöhnlich  ist. 

1)  Horat  S.  1,4,  29  surgente  Sole  ad  eum  qoo  vespertint  tepet  regio, 
Tgl.  das  warme  Bad  des  Helios  1,  353  und  die  warmen  Bäder  des  Herakles. 
Wie  das  Grab  des  Minos  in  Kamikos,  so  war  das  des  lyrischen  Melkart  in 
€ades,  wo  die  cubilia  Solls  sind,  s.  b.  Geryoneus. 

2)  Schol.  IL  2,145,  Hygin  f.  44  a.  A.  Agatharchides  b.  Phot  bibl.  443, 
25  %al  Tov  M(pta  6h  afAri^o^oy  dyai  naQoXvcai  voy  ßloy^  <l  fiij  xic  avT^ 
^•y  S<fa»^  xarc^iM,  Ovid.  Ib.  291  sicut  Minoia  fata,  per  caput  infusae  fer- 
▼idos  homor  aquae«    Aus  andern  Quellen  schöpfte  Zenob.  4,92. 

3)  Der  phoenikische  Name  war  Makara  und  Bus -Melkart,  Heraklid.  polit 
29,  Movers  Phon.  2,2,318. 

4)  IMod.4,79.80,  Plut  Marcell.  20,  Gic.  in  Yerr.  4, 44, 97. 

5)  L.  Stephan!,  der  Kampf  zwischen  Thesens  und  MinoUuros,  Letpz.1842. 
^gl  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  257  ff.  und  nuten  bei  Theseus. 

6)  Apollod.  3, 1,3,  Paus.  2,31, 1,  Lykophr.  1301  Tzetzes. 
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J^Aea  den  gangbaren  Namen  MiviozavQog  oder  zavQog  Mivwcog^) 
oder  S  Tov  Mlvco  zavqog  kommt  auch  der  einfachere  TctvQog  d.  L 
der  Stier  schlechthin  vor,  so  dafs  er  also  Yon  jenem  Sonnenstiere  des 
Minos  und  des  Zeus  Asterios  nur  im  Bilde  und  auf  mythologische  Weise 
verschieden  gewesen  sein  kann  d.  h.  sofern  er  für  einen  Sohn  der 
Pasiphae  und  jenes  der  Sage  nach  von  Poseidon  dem  fifinos  geschenkten 
Stiers  gehalten  wurde.  Immer  wurde  er  in  menschlicher  Gestah,  doch 
mit  einem  Stierkopfe  gebildet,  auf  älteren  Münzen  mit  einem  Beine 
knieend,  das  andre  aufgestemmt  und  den  einen  Arm  nach  oben,  den 
andern  nach  unten  gewendet.  *Auf  einigen  Vasenbildem  ist  er  am 
Leibe  fleckig  und  hält  in  den  Händen  aufgehobene  Steine  um  sich 
damit  gegen  Theseus  zu  vertheidigen. 
124  Ganz  wesentlich  zum  Minotauros  gehört  ferner  immer  das  bekannte 
kretische  Labyrinth,  welches  aber  weder  zu  Knosos  jemals  wirldicb 
existirt  noch  zu  Gortys  anders  als  in  einer  sehr  unvollkommenen  Ge- 
stalt hat  nachgewiesen  werden  können^.  Höchst  wahrscheinlich  ist 
auch  hier  der  Grundgedanke  ein  allegorischer,  das  Labyrinth  selbst 
zunächst  ein  Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  welches  man,  wie 
gewöhnlich  solche  symbolische  Vorstellungen,  in  Tänzen  und  ent- 
sprechenden Anlagen  nur  nachbildete.  Und  zwar  ist  es  vermuthlich 
ein  Bild  des  gestirnten  Himmels  gewesen,  des  Himmels  mit  seinen 
ins  Unendliche  verschlungenen  Windungen  und  Bahnen,  in  denen  sich 
Sonne  Mond  und  Sterne  doch  so  sicher  bewegen.  Mithin  stellte  Mino- 
tauros in  einem  Culte ,  der  wie  es  scheint  am  meisten  in  der  Haupt- 
stadt Knosos  blühte,  den  Himmelskönig  vor,  wie  er  unter  den  Sternen 
waltet  und  nach  phoenikischer  Weise  von  den  Menschen  blutige  Opfer 
forderte,  wie  Baal  Moloch,  dessen  Cultus  dem  des  kretischen  Zeus 
Asterios  oder  Kronos  im  Allgemeinen  entspricht').    So  lange  Knosos, 

1)  So  auf  einer  alterthfimlichen ,  den  Kampf  des  Theseus  darstellenden 
Vase,  Mon.  d.  I.  6,15. 

2)  Hock  Kreta  1  S.  56  fr.,  «Bursian  Geogr.  2,566.  Von  dem  Geranostanze, 
der  auf  Kreta  und  Delos  die  verschlungenen  Windungen  des  Labyrinths  nach- 
ahmend darstellte,  s.  in  der  Theseussage.  Auf  knosischen  Münzen  zeigt  das 
Labyrinth  bald  einen  Stierkopf  in  der  Mitte,  bald  einen  grofsen  Stern  in  der 
Mitte  und  vier  kleinere  in  den  Seitenfeldern,  bald  im  Felde  einen  Stern  oder 
den  Blitz,  s.  Pashley  trav.  1,202  u.  208. 

3)  Porphyr,  de  abstin.  2,  56  "ftnqBC  iy  rg  üvynytay^  ttSy  KqririxiMf  (Hj- 
aiiSy  tpijüi  rotV  KovQ^rac  to  naXaioy  rtp  Kgoytp  ^veiy  naWag.  Zur  Zeit 
des  Agathokles  wurden  dem  Kronös  in  Karthago  200  Knaben  aus  den  besten 
Familien  geopfert,  s.  Lactant.   1,  21  u.  Diod.  20,  14,  welcher  hinzwetzt:  ^y 
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der  Herrschersitz  des  Hinos,  über  Tiele  iDseln  und  Kosten  gebot, 
forderte  und  empßng  der  Minosstier  natürlich  seine  Opfer  und  Gaben 
aneh  ron  diesen  Inseln  und  Küsten;  namentlich  von  Athen,  dessen 
Sendungen  auserwählter  Jünglinge  und  Jungfrauen  zu  jener  Gattung 
Ton  Tempelsklaven  gehören,  welche  bei  den  orientalischen  Culten  und 
in  Griechenland  bei  dem  des  Pythischen  Apoll  zu  Delphi  etwas  Ge- 
wöhnliches waren  ^).  Auf  eine  weite  und  dauernde  Ausdehnung  der  t25 
durch  das  Symbol  desHinotauros  vertretenen  Herrschaft  des  Minoischen 
Kreta  läfst  auch  der  merkwürdige  Umstand  schliefsen  dafs  selbst  die 
Rihner  bis  zum  zweiten  Consulate  des  Marius  den  Minotauros  unter 
ihren  Feldzeichen  führten. 

d,  Talos. 
Eine  verwandte  Figur  desselben  kretischen  Stemdienstes  und  zwar 
vorzugsweise  imCulte  zuPhaestos;  wenigstens  zeigen  die  Münzen  dieser 
Stadt  das  Bild  des  Talos  in  seiner  einheimisch  kretischen  Gestalt'). 
Es  ist  eine  nackte  geflügelte  Jünglingsflgur,  welche  laufend  ausschreitet, 
indem  sie  zugleich  in  jeder  Hand  einen  Stein  oder  was  so  aussah  hält 
und  damit  wie  zum  Wurfe  ausholt.  Die  griechische  Dichtung  erzählte 
Ton  diesem  Talos  in  der  Argonautensage,  s.  Apollon.  4,  1638,  Apol- 
lod.  1,  9,  26.  Als  die  Argonauten  an  der  Küste  von  Kreta  landen 
wollen,  empfangt  sie  der  eherne  Talos  mit  Steinwürfen,  ein  lieber- 
bleibsel  vom  ehernen  Geschlechte ,  den  Zeus  der  Europa  als  Wächter 
der  Insel  geschenkt  hat.  Dreimal  am  Tage^  läuft  er  um  die  Insel, 
so  grofs  sie  war,  mit  ehernen  Füfsen  und  mit  einer  Schnelligkeit,  die 
in  ihrer  Art  sprichwörtlich  geworden  war*).     Der  ganze  Mann  war 


9i  nag*  tdroXs  &y&QW  KQoyov  /aAxovr  ixTtraxwc  tccs^  Z^^Q^^  Int  las  iyxi- 
^hfikyaff  inl  r^y  yijy,  &aT€  riv  iniTtdh^ra  riSy  nal&ay  inoxvXUa&ai  xal 
nantiy  tic  ri  /aa^a  nX^QBff  nvQoff,  Aehnlich  Klitarch  b.  Schol.  Fiat.  rep.  1 
p.  396  Bekk. 

1)  Die  des  Minotauros  wurden  auch  als  Golooieen  in  entlegene  Gegenden 
Tetsendet,  Flut  Thes.  16,  ganz  wie  die  Tempelsklaven  des  Pythischen  Apoll. 

2)  Gavedoni  Annal.  d.  Inst  7,  154,  L.  Mercklin  die  Taloasage  u.  das  Sar- 
d<nii8cbe  Lachen,  Fetereb.  1851  t.  1,  1  —  4,  Gerhard  D.  u.  F.  1853  t  58,  5. 
Aeholiche  Figuren  sieht  man  auf  kyprischen  MQnzm  ond  unter  anderen  Resten 
^  phoenikiscben  Kunst 

S)  Bei  Flato  Min.  320  G  ist  daraus  eine  polizeiliche  Person  des  Minos  ge- 
worden, die  dreimal  im  Jahre  das  Land  besucht  und  auf  Recht  und  Ordnung 
neht,  iy  ^oXkoI^  ygafifAUTeioiff  ^tay  ytygafAfiiyovff  roiig  vofAOvg,  S^sr  ;|fa)ü 
nvs  hXji^.    Vgl  Lukian  Fhilops.  19. 

4)  GatnU.  55^  23  non  custos  si  fingar  ille  Gretum.     Es  gab  einen  panto- 
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von  Erz  und  unverwundbar,  daher  auch  erzählt  wurde  dafs  er  ein 
Kunstwerk  des  Hephaestos  und  von  diesem  an  Minus  geschenkt  worden 
war.  Doch  hatte  er  eine  kleine,  mit  zarter  Haut  bedeckte  Blutfistd 
an  der  Ferse, "und  er  mufste  sterben  sobald  er  hier  verletzt  wurde*), 
oder  wie  Andre  erzählten ,  es  lief  ihm  eine  Blutader  vom  Nacken  bis 
126  zu  den  Füfsen  hinunter,  welche  durch  einen  ehernen  Nagel  geschlossen 
war.  Sobald  dieser  herausgezogen  oder  ein  Bruch  der  Ader  bewirkt 
wurde,  mufste  er  sterben.  Bei  jener  Landung  der  Argonauten  be- 
wirkte dieses  Medea  durch  Zaubergesang  oder  durch  List,  oder  Poeas, 
der  Vater  des  Philoktet,  traf  jene  Stelle  mit  dem  verhängnifsvolleo 
Bogen  des  Herakles,  so  dafs  Talos  verbluten  mufste  und  plötzlich  zu- 
sammensank. Der  ganze  Vorgang  ist  auf  einem  schönen  apulischen 
Vasengemälde  dargestellt ,  wo  Talos  in  Folge  des  Zaubers  der  Hedea 
in  den  Armen  der  Dioskuren  stirbt';.  Andre  Erzählungen  von  ihm 
gehen  auf  den  alten  und  schwer  verständlichen  Ausdruck  „Sardonisches 
Gelächter^  zurück.  Der  eherne  Talos  habe  die  an  den  Strand  von 
Kreta  Verschlagenen  in  seine  Arme  genommen ,  sei  dann  mit  ihnen 
ins  Feuer  gesprungen  und  habe  sie  an  seine  glühende  Brust  gedrückt, 
bis  sie  verbrannten^;  eine  deutliche  Hinweisung  auf  die  schauerUchen 
Menschenopfer  des  phoenikischen  Molochdienstes.  Da  Apollodor  zu 
seiner  Erzählung  ausdrücklich  hinzufügt  dafs  Talos  auch  Tauros  ge- 
nannt sei^)  und  da  die  hastige  Bewegung  der  Figur  sammt  den  Steinen 
in  seiner  Hand,  woraus  jene  Sage  entstanden,  der  Bildung  des  Mino- 
tauros  entsprechen,  so  wird  auch  Talos  für  ein  altes  Symbol  des  Sonnen- 
gottes zu.  halten  sein,  auf  welchen  die  Alten  auch  seinen  Namen  deu- 
teten"). Seine  Bildung  von  Erz,  um  derentwillen  ihn  schon  Simonides 
ein  Werk  des  Hephaestos  genannt  hatte,  möchte  ursprünglich  weniger 
Unverwundbarkeit  als  strahlenden  Glanz  ausgedrückt  haben,  sein  eiliger 


mimischen  Tanz,  welcher  zoy  TaXta  thy  x^hcovy  rtjc  Kq^x^g  nsQfnoXor  dar- 
steUte,  Lukian  de  saltat.  49. 

1)  Apollon.  ].  c.  Agatharcb.  b.  Phot  bibl.  443 ,  24  Vfiy  de  Cto^y  fioyy 
Ttay  k(A\lfvx(ay  xovfy  ir  t^  fffpvQtf  xtxrtjad^at.  Sophokles  hatte  in  seinem 
Daedalos  von  ihm  gedichtet,  u.  a.  ori  ttfiagro  airtp  rcAcvr^tfac  ^yei^c  r^r 
avQiyyog^  Schol.  Apollon.  4,1638. 

2)  Bullet  Napol.3t2.  6,  Panof ka  Arch.  Ztg.  1846  t  44.  45  n.  44^  '^BuU. 
d.  I.  1868,  34. 

3)  Zenob.  5,  85,  Eostath.Od.  p.  1893,  8,  Schol.  Fiat.  rep.  1  p.  396,  Said. 
V.  JEagdavioc  yiXtac 

*4)  Vgl.  jedoch  Hercher  Hermes  5,  287. 
5)  Hesych  TaXtog  6  ^Xiog. 
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Lauf  erinnert  an  ähnliche  Schilderungen  des  Sonnengottes*;.  Auf  den 
H0ü2en  von  Phaestos  ist  er  geflügelt  und  sein  Ansehn  ein  knabenhaft 
jogendiiches.  Ibykos  hatte  ihn  unter  den  ersten  Liebhabern  schöner 
Knaben  auf  Kreta  genannt,  namentlich  als  den  des  Rhadamanthys^), 
Kiaaethon  in  seinen  Genealogieen  den  Rhadamanthys  einen  Sohn  des 
Hephaestos,  diesen  des  Talos  und  diesen  des  Kres'). 

e,  Bas  (^schlecht  des  Minos.  i2i 

Minos  ist  als  ältester  König  von  Kreta  zugleich  der  Repräsentant 
der  ältesten  Zeit  dieses  Landes  und  Vater  von  vielen  Söhnen  und  Töch- 
tern, bei  denen  die  Ueberlieferungen  nicht  blos  von  Kreta,  sondern 
aocb  die  von  vielen  andern  Inseln,  wie  von  Milet  und  Attika  anknüpf- 
ten^. Unter  seinen  Töchtern  sind  die  bekanntesten  Akakallis'^),  Ariadne 
und  Phaedra,  unter  seinen  Söhnen  Katreus,  der  Erstgeborne  und  Nach- 
folger zu  Knosos,  DeukaUon,  der  Vater  des  aus  Homer  bekannten 
htomeneus^,  femer  Glaukos  und  Androgeos,  von  denen  dieser  uns 
in  der  Theseussage ,  jener  bei  den  Erzählungen  vom  Seher  Polyidos 
beschäftigen  wird;  abgesehen  von  verschiedenen  andern  Namen,  welche 
entweder  in  den  örtlichen  Traditionen  auf  Kreta  ^)  oder  auf  den  Inseln 
genannt  werden,  namentlich  auf  Paros^),  wo  das  Andenken  an  die 

1)  Mithra  heifst  ia  den  Zendbüchern  der  blendende,  mächtig  laufende  Held. 
Vgl.  Psalm  19,6  Derselbe  gehet  heraus  wie  ein  Bräutigam  aus  seiner  Kammer 
nnd  freuet  sich  wie  ein  Held  zu  laufen  den  Weg. 

2)  Athen.  13,80,  Suid.  t.  SafAVQic, 

3)  Paus.  8, 53,  2.  Nach  Schol.  Plat  leg.  1  p.  446  galt  er  bei  Manchen  för 
dnen  dritten  Bruder  des  Minos  und  Rhadamanthys. 

4)  Apollod.  3,  1,  2,  Diod.4, 60.  Nach  Milet  gehört  namentlich  Ev^ayiioc, 
Sohn  des  Minos  und  derDexithea  oder  Dosithoe,  Vater  desMiletos  nach  Schol. 
Apollon.  1, 186  vgl.  0.  Schneider  Nicandrea  133. 

5)  Sie  ist  die  Mntter  des  Kydon  bald  vom  Hermes  bald  vom  Apoll,  Paus. 
8,53,2,Steph.  B.  Kv(fa»Wa,  vom  Apoli  auch  die  des  schönen  Miletos,  nach  An- 
tonio. Lib.  30 ,  und  des  Oaxos ,  nach  welchem  die  Stadt  Oaxos  am  Ida  benannt 
war.  Auch  in  Libyen  soll  sie  vom  Apoll  einen  Sohn  geboren  haben,  bei  dem 
die  dortigen  Sagen  anknüpften,  Apollon. 4, 1491  Schol.,  Steph.  B.  'Oa^oc. 

6)  Und  seines  Halbbruders  MoAo^,  dessen  Sohnilfi7^c^>'i7pderKnappe  des  Idome- 
BeQ8i8t,n.2,645fr.;  13,249.451 ;  23,870,  Od.  19, 180,  Diod.5, 79,  ApoUod.3,3,1  n.A« 

7)  Vgl.  Diod.  4,60,  wo  Minos  L,  Vater  desLykastos,  des  Eponymos  einer 
Stadt  am  Ida,  und  Minos  H.,  der  erste  Thalassokrat  und  Gemahl  der  Pasiphae 
onterschieden  werden,  und  Schol.  Theokr. 3, 50. 

8)  Vier  Minossöhne  auf  Paros,  welche  Herakles  erschlSgt,  Apollod.  2, 5, 9; 
3,1,2,  wo  zu  lesen  ist:  htüaQiag  rvfjiiptjc,  Paros  hie£8  Mivtifa  und  soll  zuerst 
von  Kretern  bewohnt  gewesen  sein»  Sieph.  B.  —  EifQvaXfi,  die  Mutter  des 
Orion,  dne  T.  des  Minos,  Clem.  Ro.  HomiL5,17,  Bd.  1,368. 
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Herrscbafl  des  Minos  besonders  lebendig  geblieben  war.  Dahingegei 
die  Ueberlieferungen  vom  Katreus')  auf  alte  Verbindungen  mit  Rhodos 
hinweisen ,  der  wichtigsten  Insel  nächst  Kreta ,  deren  älteste  Deber- 
lieferungen  gleichfalls  von  Phoeniken  und  Karem  erzählen.  Es  heifst 
nämlich  vom  Katreus  dafs  er  drei  Tochter  und  einen  Sohn  gehabt, 
den  Althaemenes,  welchen  ein  Orakelspruch,  dafs  er  seinem  Valer  das 
Leben  nehmen  werde,  von  Kreta  vertrieben  habe.  Er  landet  auf  Rho- 
128  dos^,  besteigt  den  hochragenden  Atabyrios,  von  dessen  Gipfel  er  weit 
Über  die  Inseln  und  bis  nach  Kreta  sehen  konnte,  und  gründet  dort 
in  Erinnerung  an  die  Götter  seiner  Heimath  den  Dienst  des  Zeus  Ata- 
byrios ,  welcher  wie  der  des  Zeus  Asterios  auf  Kreta  phoenikischen 
Ursprungs  und  demselben  nahe  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint*). 
Hernach  wird  Althaemenes  zuerst  der  Mörder  seiner  Schwester  Ape- 
mosyne,  welche  ihm  nach  Rhodos  gefolgt  war,  dann  der  seines  Vater?. 
Hermes  liebte  die  schone  Apemosyne  und  als  er  sie  nicht  fangen  konnte, 
denn  sie  war  geschwinder  als  er,  breitete  er  frische  Felle  auf  ihrem 
Wege  aus,  so  dafs  sie  ausgleitend  seine  Beute  wurde.  Das  wollte 
Althaemenes  der  Schwester  nicht  glauben ,  als  er  über  ihre  Schande 
erbittert  sie  durch  seine  Mifshandlungen  tödtete.  Katreus  aber  hatte  in- 
zwischen seine  beiden  andern  Tochter  Aerope  und  Klymene ,  weil  er 
sie  bei  gemeiner  Leidenschaft  ertappt  hatte,  dem  Nauplios  übergeben 
dafs  er  sie  ins  Meer  versenke^).  Aber  Nauplios  behielt  die  Klymene 
für  sich  und  überliefs  Aerope  dem  Pleisthenes,  von  dem  sie  Mutter 
des  Agamemnon  und  Menelaos  wurde,  wie  Klymene  vom  Nauplios  die 
des  Oeax  und  Palaraedes.  Katreus  also,  nun  ganz  vereinsamt  und 
bei  hohen  Jahren ,  beschliefst  seinen  Sohn  auf  Rhodos  aufzusuchen. 
Er  landet  an  einer  wüsten  Stelle,  wird  mit  seiner  Schaar  für  Seeräuber 
gehalten,  es  kommt  zum  Handgemenge,  in  welchem  Katreus,  wie  ihm 
Torhergesagt  war,  durch  einen  Speerwurf  seines  Sohnes  Althaemenes 

0  ApoUod.  3, 2, 1,  Diod.  5, 59. 

2)  DIodor  oeont  Kameiros  als  den  Ort  der  Landung,  Apollodor  KQtjtirUt, 
Er  lag  am  Fufse  des  Atabyrios. 

3)  Der  Berg  heiCst  bald  Ura/9o^or  bald  kraßo^i^.  Der  Name  ist  identiscb 
mit  Tabor  d.  i.  Berg.  Auch  dort  befand  sich  iu  dem  H.  des  Zevs  ein  heiliger 
Stier  und  Kdbe  ron  Erz,  ron  denen  man  Wunderbares  erzihlte,  Gyritt  g.  la- 
lian  3  p.  88 G,  Tzetz.  Ghil.  4, 390ff.,  der  sich  auf  Phidar  und  KalKmachos  beruft 
Von  Rhodos  war  der  Dienst  des  Z.  'AtußvQMs  durch  Golonieen  nach  Agrigeot 
Terpflanst  worden,  s.  Find.  Ol.  7, 87  (159)  Schol.,  Polyb.  9,  27, 7 ;  vgl.Bd.  1, 108, 1. 

4)  Sopk  Ai.  1295  Sehol.,  wo  auf  die  ir^9#tfcri  des  Euiipides  verwiesen 
wird.    Auch  ApoUod.  2, 1,5  ext.  bemfl  sich  auf  Tragiker. 
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sdrbt  Dieser  war  darüber  so  bekümmert,  dafs  er  nicht  länger  leben 
mochte,  sondern  einsam  mnherirrle,  bis  die  Erde  ihn  verschlang,  wor- 
auf die  Rhodier  ihn  als  Heros  verehrten.  So  die  gewöhnliche  Er- 
zählung, bei  welcher  der  Einflufs  der  Tragiker  deutlich  genug  ist. 
Nach  dem  ursprünglichen  Zusammenhange  mochte  Katreus  vielmehr 
der  Repräsentant  der  phoeuikisch- karischen  Vorzeit  von  Kreta  und 
Rhodos  gewesen  sein ,  namentlich  ihres  Unterliegens  unter  dem  An-  129 
dränge  der  hellenischen  Ansiedlungen.  Wenigstens  hängt  sein  Name 
höchst  wahrscheinlich  mit  dem  von  Kalgarog,  dem  älteren  Namen 
von  Knosos  zusammen  %  während  Althaemenes,  sein  Sohn,  durch  den 
er  fällt,  sonst  ein  Heraklide  und  Argiver  genannt  wird,  der  die  Hellenen 
Tom  Peloponnes  nach  Kreta  und  Rhodos  geführt  habe').  Thatsache 
ist  dafs  jene  ältere  Bevölkerung  und  Cultur  auf  beiden  Inseln ,  den 
wichtigsten  in  diesen  Gewässern,  den  von  Griechenland  aus  immer  leb- 
hafter um  sich  greifenden  Unternehmungen  der  hellenischen  Stämme 
weichen  mufste,  worauf  die  Phoeniker  ihre  Ansiedlungen  mit  um  so 
besserem  Erfolge  auf  Sicilien,  Afrika  und  Spanien  concentrirten. 

f.  Rhadamanthys, 
Rhadamanthys,  dessen  Name  die  Etymologie  viel  beschäftigt  hat';, 
ist  nach  der  älteren  Ueberlieferung  der  einzige  Bruder  des  Minos.  Eigent- 
lich scheint  sein  Reich  kein  Land  von  dieser  Welt  zu  sein,  sondern 
ein  Gebiet  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  nämlich  Elysion  oder  die 
bsein  der  Seligen  im  okeanischen  Westen,  wohin  die  aus  diesem  Leben 
EnUllckten  versetzt  werden  und  von  Rhadamanthys  regiert  eines  un- 
sterblichen Daseins  geniefsen.  So  namentlich  die  Schilderungen  der 
Odyssee  und  Pindars^),  während  andre  Dichter  sich  begnügen  seine 
Gerechtigkeit,  seine  Unschuld,  seine  Weisheit  aufs  höchste  zu  preisen 


1)  KoT^cev  galt  far  den  Gründer  einer  Stadt  KdtQri  oderKaTQWc,  Steph. 
B^  Pao9.8,  53,2,  d.  i.  vermuthlich  KalQittoc,  s.  oben  S.  It5,  t. 

2)  Strabo  10,481,  Konen  47. 

3)  ^PadafAfuf&vg  aeol.  Bqa^afiay^g.  Zoega  de  obelisc.  296  suchte  die 
Eddirnng  im  Aegyptischen.  Kuhn  Z.  f.  vgl.  Spr.  4, 88  ff.  erklärt  ihn  mit  Hülfe 
voo  skr.  manth  für  einen  „Gertenschwinger**,  Pott  ib.  5,  257  fr.  aus  dem  Grie- 
chischen durch  „späte  Einsicht".  "'G.  Gurtius  hat  in  der  4.  Aufl.  der  Gnindz. 
aaf  eine  Deutung  des  Namens  verzichtet 

4)  Od.  4, 564,  womit  auch  die  Erzählung  übereinstimmt  dafs  die  Phaeaken 
ihn  nach  Enboea  gebracht  hatten  ino^6f4eyoy  Ttrvoy,  Od.  7,  324  vgl.  Bd.  1, 518, 6. 
Aach  bei  Pindar  01.2,  68 ff.  liegt  dieselbe  Vorstellung  zu  Grunde,  obwohl  die 
^c%en  hier  nicht  mehr  Entrückte  sind,  sondern  durch  dreimaliges  Leben  Geprüfte. 

PKUer,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aafl.  9 
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und  damit  auf  den  Grund  jener  Auszeichnung  hinzudeuten  *).  Später 
130  ißt  daraus  der  gerechte  Richter  in  der  Unterwelt  geworden,  *  welcher 
nach  Plato  Gorg.  524  als  Asiate  tther  die  Verstorbenen  aus  Asien  richtet, 
wie  Aeakos  als  Europäer  über  die  Europäer,  wfthrend  Minos  die 
letzte  Entscheidung  in  zweifelhaften  Fällen  hat.  liinos  und  Rfaadanum- 
thys  werden  hier  als  Asiaten  bezeichnet,  <^e  Zweifel  weil  sie  ak 
Sohne  der  Europa  vom  Phoenix  oder  Agenor  abstammten.  Denn  beide 
wurden  in  dieser  Zeit  allgemein  für  wirkliche  Könige  gehalten,  und 
zwar  Rhadamanthys  entweder  für  einen  Gehillfen  oder  für  das  ältere 
Vorbild  des  Minos  ^)  oder  für  den  InselkOnig  schlechthin ,  worin  das 
ältere  Gerücht  von  seiner  Herrschaft  über  die  Inseln  der  Seligen  nicht 
zu  verkennen  ist.  Es  heifst  nun  dafs  alle  Inseln  und  ein  grofser  Theil 
der  Küste  von  Asien  seines  gerechten  und  strengen  Regimentes  wegea 
sidi  ihm  freiwillig  ergeben  hätten ,  auch  wurden  alte  ältesten  Könige 
in  diesen  Gegenden  von  ihm  abgeleitet,  Elrylhros  in  Erythrae  als  sein 
Sohn,  Oeoopion  auf  Chios,  Thoas  aufLemnos,  Enyeus  auf  Skyros, 
Pamphylos  auf  Peparethos,  Euambeus  in  Maroneia,  Alkaeos  auf  Pares, 
Anion  auf  Delos,  Andreus  auf  Andres  als  seine  von  ihm  selbst  ein- 
gesetzten Nachfolger  *).  Andre  erzählten  von  seinen  gerechten  Urtheilen 
und  dem  von  ihm  als  sichres  und  schnelles  Entscheidungsmittel  ein- 
gesetzten Eide,  nach  welchem  man  wohl  bei  Thieren  und  Bäumen 
schworen  durfte,  z.B.  bei  der  Gans  oder  beim  Hunde  oder  bei  der 
Platane  oder  beim  Widder  u.  dgl.,  aber  nicht  bei  den  Göttern^).   Oder 


1)  Pind.  P.  2, 73  o  di  *Pa6ttfAay^g  eS  ninqayiv  or«  tpqiytay  iht^t  xaQ- 
nby  ufMo^tov  eU.  vgL  Bd.  1, 670, 1  uod  Demosth*  Ecot.  p.  599  kl^tiaofjLty  yoQ 
Atttxoy  fiky  xal  'PaSufzap^y  dtä  svig>^oavvfiy  —  vno  &4ay  äyantiSirttts, 

2)  Plalo  Min.  320,  Ephoros  b.  Str.  10, 476.  Nach  Paus.  8, 53, 2  galt  Gortys 
fär  einen  Sohn  des  Rhadamanthys. 

3)  Diod.  5, 79. 84.  Ueber  Anios  oder  Aoion  auf  Delos  und  Oeoopion  auf 
Chios  8.  Bd.  1,  557  f.  Eiafißtvc  in  Maroneia  ist  gleichfalls  ein  dem  Diony- 
sischen Gultus  entlehnter  Name.  Dahingegen  das  Volk  der  Rhadamaaen  bei 
Nonnos  und  Zens  Kqvitdioe  und  Minos  in  Gaza  und  Antioohicn  zu  jenen  ge- 
lehrten Spielereien  des  hellenistischen  Zeitalters  mit  mythischen  Namen  and 
Vorstellungen  der  Vorzeit  gehört,  auf  welche  nichts  lu  geben  ist,  s.  Stark 
Gaza  580ff. 

4)  Plato  leg.  12  p.  948  B  u.  Arist  Av.  520,  wo  die  Sch(Hien  dies*e  Verse 
Rratins  citiren,  vgl.  Schol.  Plat.  p.  331,  Suid.,  Hes.  *Pix4afiÄydvof  ^oc, 
Zenob.  5,  8  t  n.  A.:  o{c  ^r  fjtfyiciog^  Sgxof  anttyrt  X6^  mmv,  innta  /^V, 
»tove  d'  Ulyiav,  b.  Meineke  Gom.  Gr.  2, 1,  155.  Auch  Sokrates  und  die  S<^ 
kratiker  sollen  so  geschworen  haben.  Offenbar  waren  es  ursprönglich  hellige 
Baume  und  heilige  Thiere. 
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TOD  seiner  Flucht  aus  Kreta  nach  Boeotien,  wo  er  sich  mit  der  Alkmene 
rerbonden  und  den  jungen  Herakles  zur  Tugend  und  Weisheit  erzogen 
habe,  obwohl  die  ältere  Sage  nur  von  einer  Vereinigung  der  verklärten 
AUuDene  und  des  Rhadamanthys  auf  den  Inseb  der  Seligen  wufete^). 
.Uso  inuner  erscheinen  diese  als  seine  eigene  Heimath  ^  daher  zu  ver-  i3i 
motfaen  ist  dafs  Rhadamanthys  ursprünglich  nur  ein  ideales  Gegenbild 
zornHinos  war,  dieser  das  Muster  eioes  Königs  in  <Seser,  jener  in 
jeaer  Welt,  zumal  da  ämlkbe  Vorstellungen  sieh  auch  in  den  Sagen 
der  Inder  und  Perser  naehweisen  lassen^). 

g.  Sarpedon. 
Als  lykischer  Heros  hinläDglich  bekannt  aus  der  Ilias,  er  und 
Glaukos,  die  Anführer  derLykier  aus  dem  Xanthosthale,  reich  und 
glänzend,  tapfer  und  vornehm,  beide  vom  Geschlecht  des  Bellerophon, 
Sarpedon  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Laodameia  und  Liebling  des 
Apollo,  zu  welchem  auch  Glaukos,  der  Sohn  des  Hippolochos,  als  zu 
dem  lykischen  Stammgotte  betet').  Dagegen  später  und  zwar  seitHesiod 
eia  zweiter  Sarpedon  auftaucht,  den  man  einen  Kreter  von  Geburt 
oannte,  Sohn  des  Zeus  und  der  Europa,  also  Bruder  des  Minos  und 
Rhadamanthys,  welcher  in  Folge  eines  Streites  mit  Minos  von  Kreta 
nach  Lykien  entwichen  sei  und  die  den  Kretern  und  Karern  ver- 
wandten Termilen,  die  späteren  Lykier,  dahin  geführt  habe^).  Man 
unterschied  denselben  gewöhnlich  von  jenem  zu  Xantbos  in  einem 
prachtigen  Denkmale  verehrten  Heros  Sarpedon ')  als  einen  älteren, 
aber  mit  Unrecht,  da  wie  gewöhnlich  nur  aodere  Traditionen  zu  Grunde 
lagen,  welche  die  spätere  Chronologie  nicht  zu  vereinigen  wnfste.  Er- 
ztiike  man  doch  auch  von  der  Entitihrung  der  Europa  durch  Xantbos, 

1)  Pherekydes  b.  Antonin.  Lib.  33. 

2)  Wifidiscbmann,  Ursagen  der  ariacben  Völker,  MancheR  1S52  (Abb.  d. 
K.  Bayr.  Akad.),  wo  Minos  mit  dem  indischen  Manu,  Rhadamanthys  mitYama 
▼ttfhchen  nnd  diese  beid^  Namen  d«fch  »Völkersaamiler*  übcssetzt  werden, 

3)n.2,876;  6,479fr.  635;  6, 196ff.;  12,292;  16,  5l4fr.666m 
4)  Eunp.Res.289  thvEv^tontK,  Amdiay  ieyhv  Mqmr ,  wo  die  Schoben 
sich  anf  Hesiod  und  Hellanikos  berufen.    Ygl.  Herod.  1,  173,  Strabo  12,  573, 
I>»i5,79,  oben  8.  84,3. 

&)  Bas  S$ii^nd6r%i9¥  Appian  bell.  civ.  4,  78.  79.  Der  Name  Stt^Tnjdtiy 
'^tte^qifoy^  ist  nicht  selten  in  kleinastatisohen^  besonders  lykischen  Inscbrifttm 
^gl  C.  I.  vel  3  n.  4269  b  p.  1123  At^fnm^  'AnckXodotov  Xagurjürog  ravag- 
ZH^^  «Ol«  7toXkf40¥  «7iayT(Oif  AvKimv  —  Sagniidofri  Kai  FXavxff  ^^(i»9i. 
Z^^tni^qtoy,  nach  vielen  Siegen  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

9* 
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m  einen  König  der  Kreter^),  offenbar  mit  Beziehung  auf  die  bekannte 
Hauptstadt  der  Lykier  und  einen  Landesgott  desselben  Namens,  während 
es  in  dem  benachbarten  Kilikien  in  der  Nähe  von  Seleukia  auf  einem 
nach  Sarpedon  benannten  Vorgebirge  ein  Heiligthum  des  Apollo  Sar- 
pedonios  und  der  Artemis  Sarpedonia  mit  einem  Orakel  gab,  welches 
den  Glauben  dieser  Gegenden  noch  in  den  Zeiten  Aurelians  beschäf- 
tigte'). Man  erzählte  dafs  Sarpedon  auf  diesem  Vorgebirge  begraben 
liege  oder  dafs  er  von  Kreta  zunächst  nach  Kilikien  zu  seinem  Oheim 
Kilix  geflohen  sei  und  sich  mit  dessen  Unterstützung  eines  Theils  von 
Lykien  bemächtigt  habe').  Eben  jenes  Vorgebirge  galt  aber  auch  für 
sehr  stürmisch ,  wodurch  wir  auf  einen  neuen  und  eigenthümlichen 
Zug  dieser  Ueberlieferungen  geführt  werden,  denn  auch  in  andern 
Gegenden  wurden  verschiedene  Gebirge,  Küsten  und  Inseln  mit  dem 
Namen  Sarpedons  benannt,  welche  dadurch  als  Sammelpunkte  für  Sturm 
und  Ungewitter  bezeichnet  werden  sollten.  So  hatte  Simonides  gedichtet 
dafs  Boreas  die  Oreithyia  nach  dem  Sarpedonischen  Felsen  d.  h.  nach 
seiner  Burg  in  Thrakien  (t,  387)  entführt  habe,  und  Stesichoros  und 
die  Kyprien  wufsten  von  einer  Sarpedonischen  Felseninsel  im  grofsen 
Weltmeere,  wo  die  Gorgonen  hausten^).  Ja  es  gab  bei  Aenos  an  der 
thrakischen  Küste  einen  wegen  seiner  Stürme  und  brandenden  Wogen 
verrufenen  Strand  mit  einem  Heiligthume  Poseidons,  wo  man  von  einem 
wilden  Recken  Sarpedon,  einem  Sohne  Poseidons,  erzählte,  der  durch 
die  Pfeile  des  Herakles  gefallen  sei^),  und  auch  der  Name  SaQTtrjdm 
wird  sich  wie  der  der  Harpyien  am  natürlichsten  durch  aQTvdteiv  er- 

1)  Vtrro  b.  Augiutio  G.  D.  18, 12.  G.  I.  n.  4269  c  p.  1123  Atxfi»¥  ^EnatpQo- 
ffcrov  zov  Ai^fÄiayoff  Säy&ioff  Uqaififuvos  t9v  naig^ov  ^-tov  SdyO-ov,  wahr- 
scheinlich der  Flufsgott  als  ältester  Landeskönig,  in  welcher  Eigenschaft  er 
auch  von  Diod.  5«  81  Sdy&üc  ^  Tgtonov  iiay  i$  "Agyov  ßaaiXiviar  xal  xaracx«^»^ 
(dqos  71  j^e  AwUag  /cJ^of  und  Steph.  B.  Sdyd^g  —  ano  Sdy^ov  Alyt/miw 
^  KgijToc  ohtOTöv  erw&hnt  wird. 

2)  Strtbo  14, 676,  Diod.  32, 11  (b.  Pbot.  bibl.  p.  377),  Zosim.  1, 57,  R.  Koehler 
Rh.  Mus.  N.  F.  14, 471fr.  In  Troas  gab  es  ein  Traumorakel  des  Sarpedon,  Ter- 
tulL  d.  an.  46. 

3)  ApoUod.  3,  1,  2  vgl.  Aesch.  Suppl.  870  xara  Sagntj^oyioy  /M^a  no- 
Xv\lfdf4a&cy, 

4)  Herodian  n,  fMr,  Xii.^.9jSSaQnti^(av  JSaqnfi^ovos ,  ilti  h  ^qmg  iiti 
n  nkxqa  sUe  ^  axT^  itn  ^  p^aog  u.  8.  w.  Vgl.  Sophokl.  fr.  42.  575>  Schol. 
Apollon.  1,211,  SchoL  Eur.  Rhes.  28,  Hesych.  SaQTtndorwp, 

5)  ApoUod.  2, 5, 9  vgl.  Herod.  7, 58,  Strabo  7, 331, 52,  Zenob.  5,  86.  Gaoy- 
medes  entführt  im  Hafen  *Aqnaylae  Schol.  U.  20,  234 ,  oder  in  Ghalkis  auf  der 
Statte  Ugridyiov  Athen.  13, 7. 
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kbreo  lassen.  Also  scheint  bei  allen  diesen  zerstreuten  Zügen  einer 
alteo  Tradition  ein  Glaube  der  Kiliker,  Lykier  und  Karer,  denn  auch  13S 
M  diesen  wurde  Sarpedon  genannt  und  zwar  als  Grtlnder  von  Milet*), 
TermatUich  auch  der  alten  Kreter  zu  Grunde  zu  liegen ,  der  Glaube 
an  einen  Gott,  welcher  zugleich  dem  Zeus  und  ApoUon  oder  Helios 
ood  auf  der  andern  Seite  dem  Poseidon  verwandt  war^  also  an  einen 
Zeooposeidon ,  durch  welchen  Namen  die  Griechen  den  harischen 
Osogos  umschrieben  (1 ,475).  Sind  uns  doch  auch  in  der  korinthischen 
und  lykischen  Sage  vom  Bellerophon ,  dem  Sonnenheros  und  Herrn 
desDonnerrosses  P^sos,  welcher  für  einen  Sohn  Poseidons  gehalten 
wurde,  ähnliche  Züge  einer  Verschmelzung  von  solarischer  und  nep- 
tonischer  Macht  bereits  begegnet,  abgesehn  vom  Apollo  Delphinios 
aod  andern  Gottesdiensten,  wo  den  himmlischen  Mächten  zugleich  eine 
Gewalt  tiber  das  Meer  und  seine  Stürme  eingeräumt  wurde. 

h.  Atymnos  und  Miletos, 
Hat  uns  die  Sage  vom  Sarpedon  nach  Lykien  geführt,  so  geboren 
diese  beiden  dem  Volke  der  Karer,  obgleich  auch  die  Sage  von  ihnen 
bei  den  Alterthümern  von  Kreta  und  bei  der  Geschichte  der  Europa 
und  ihrer  Söhne  anknüpft  Atymnos  oder  Atymnios  wurde  in 
Gortys  als  Bruder  der  Europa  verehrt  und  als  einer  welcher  sich  sieht* 
bar  darstelle,  vorzüglich  am  Abend,  wo  seine  Erscheinung  die  er- 
babeoste  sei'):  das  ist  deutlich  genug  der  Abendstern,  welcher  unter 
dem  Namen  Phaethon  neben  der  kyprischen  Aphrodite ,  einer  andern 
Gestalt  der  Astarte,  verehrt  wurde  (1,279).  Man  nannte  den  Atymnos 
einen  Sohn  der  Kassiepeia  und  des  Phoenix,  oder  vielmehr  eigentlich 
des  Zeus  in  der  Gestalt  des  Phoenix').  Auch  kannte  man  ihn  als 
Liebling  des  Sarpedon,  der  seinetwegen  mit  Minos  zerfallen  sei^^ 
oder  des  Apollo,  der  ihn  als  einen  früh  Verstorbenen  mit  bitterem 
Weh  beklagt  habe,  vrie  man  denn  auf  Kreta  dem  Atymnos  ein  eignes 
Trauer-  und  Klagefest  feierte^).    Doch  war  seine  Verehrung  auch  in  m 

1)  Ephoros  b.  Str.  14, 634  vgl.  12, 573  u.  Schol.  Apollon.  1, 186. 

1)  Solin  11  idem  Gortyni  et  Atymnum  colunt  Europae  fratrem,  ita  enim 
Bcmorant.  Videtnr  hie  et  occnrrit,  sed  die  iam  vesperato  angustiore  se  facie 
^isendom  offerens.  Ein  Bruder  der  Europa,  sofern  auch  diese  gewöhnlich 
zwar  eine  T.  der  Telephassa ,  aber  von  Einigen  die  der  Kassiepeia  genannt 
vnrde.  Eu«tath.I1.989,35. 

3)  Sehol.  Apollon.  2, 178,  Clem.  Homil.  5, 13  vgl.  Recognit.  10  p.  54  ed.  Burs. 

4)  Apollod.  3, 1, 2. 

5)  Nonnos  19, 180  vgl.  12,  217  und  11, 131.  258,  wo  ^olßog  *Atvuyiog  mit 
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Karien  einheimisch,  da  ohnehin  der  Name  ein  wesentlich  karischer 
ist*).  Aach  ist  er  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  schonen 
Knaben  Miletos,  von  dem  man  gleichfalls  sowohl  auf  Kreta  als  im 
kleinasiatischen  Karien  erzählte;  denn  auch  auf  Kreta  gab  es  eine  Stadt 
Miletos  oder  Milatos'),  wekhe  sich  des  Hilet  als  ihres  Urhebers  rühmt« 
und  für  die  Metropole  des  berühmteren  Milet  am  Maeander  galt.  Den 
Knaben  Miletos  aber  hielt  man  für  einen  Sohn  des  Apollo  und  der  Areia 
oder  der  Akaksdlis  und  für  die  Ursache  der  Entzweiung  zwischen  Minos 
und  Sarpedon,  weil  beide  Brttder  ih&  gkicb  sdur  geliebt  hfitten').  Er 
aber  habe  sich  zum  Sarpedon  geballea,  dabei*  er«mit  diesem  oder  mit 
seiner  Unterstützung  von  Kreta  entflieht,  bei  nächtlicher  Weile  und  auf 
einem  Kahn,  zunächst  nach  Samos,  wo  es  auch  ejne  Stadi  Milet  und 
eine  Sage  von  der  Europa  gab  %  darauf  nach  Karies«  Hier  wurde  sein 
Name  verewigt  durch  die  Gründung  jener  gewaltigen  Handetsstadt,  die 
man  bald  ihm  bald  seinem  Sohne  bald  dem  Sarpedon  zuschrieb,  des  , 
berühmten  Milet  mit  seinen  vier  Häfen  und  seinen  über  den  ganzen 
Pontos  Euxinos  und  die  Propontis  und  viele  andre  Gegenden  ver- 
breiteten Colonieen ,  weiche  den  Namen  des  Gründers  zu  einem  der 
berühmtesten  in  der  Geschichte  des  alten  Handels  gemacht  haben. 
Schon  zur  Zeit  der  Karer  und  Leleger  war  dieses  Milet  eine  ansehn- 
liche Stadt  gewesen^,  doch  gelangte  es  erst  durch  die  lonier  auf  die 

diesem  Beinamen,  Giern.  Ro.  Hom.  5, 15  (1,  216,  3),  wo  *Aiv(jivms  (die  handschr. 
Ueberlieferung  ist  Tvfjiyaiog)  unter  den  Lieblingen  des  Apoll  genannt  wird. 

t)  ^JrvfJvuK  and  Md^tg,  Söhne  des  Amisodaros,  im  Gefolge  Sarpedons 
vor  Troja,  U.  tS,  317  ff.  Sonst  war  Tifjonug  ein  IcMiacber  Name  Herod.  5,3T< 
7,98,  auch  Tuftvs  und  IV^a^w  ffir  SiAdte,  S(e^.  R  Der  in  Karien  aaab- 
sige  und  verehrte  Kreter  vom  Stamm  des  Rhadamanthys  Namens  \d^fjßQ9i 
oder  BvfißQoe  b.  Et.  M.  'Axaqa  ist  wahrscheinlich  Atymnos,  Hock  Kreta  2, 327. 

2)  11.2,647,  Strabo  10,  479;  12,  573;  14,  634,  nach  welchem  diese  Sudt 
yxm  Lyttos  zerstört  wurde.  Doch  existiren  ol  MtXdrtoi  neben  den  Lyttiem 
noch  in  der  Intdirift  von  Dreroe  ans  makeAoniBclier  Zeit,  wo  Milet  and  Dreros 
in  einem  Grenistreit  begriffen  sind,  s. Philol. 9, 709. 

3)  Areia  eine  T.  des  Kleochos ,  AkakaUis  die  des  Minos ,  s.  ApoUod.  3, 1, 2, 
Antonin.  Üb.  30,  nach  welchem  Miletos  von  der  Mutter  im  Walde  auagesetit  und 
dort  von  Wölfen,  denThieren  seines  Vaters  ApoU,  genährt  wurde,  TgL  dieM. 
von  Kydonia  b.  Eckhei  D.  N.  3, 310.  Nach  Scbol.  ApoUoB.  1, 186  galt  er  für 
einen  Sohn  des  Euxantios  s.  oben  S.  127,  4,  nach  Ovid  M.  9,443  für  einen  S. 
des  Apoll  und  der  Deione.  Den  Namen  erklärte  man  «rc  hqvfi^  uno  tilg  fin- 
TQog  ir  fitXaxi, 

4)  Asios  hatte  nach  Paus.  7,  4,  2  gedichtet  toc  ^oiyixi  U  üi^ifujdiic  tfj; 
OMiag  yivoiTo  'AarvnccXaia  xai  EvQdSnrj.    Vgl.  Schol.  ApoUon.  1.  c. 

5)  II.  2, 867  ff.   Aelian  V.  H.  8, 5. 
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Hohe  seines  Ruhms  im  gewerblichen  Verkehr  sowohl  als  in  der  Wissen-  135 
Schaft  nnd  Knnst.  Nach  karischen  Legenden  erzählte  man  dafs  in  dieser 
Gegend  zuerst  Anax  d.  h.  der  Herr,  ein  Sohn  d^r  Erde,  darauf  dessen 
Sohn  Asterios  als  König  geherrscht  habe ').  Dann  sei  Miletos  von  Kreta 
gekommen  und  habe  die  Stadt  gegründet,  oder,  wie  Andre  ensSIhllen, 
or  habe  Oikus  mit  einem  bertlhmten  Heiligthnm  der  Aphrodite  und 
erst  sein  Sohn  Keladon  habe  Milet  auf  einer  Insel  gegründet,  welche 
dvauf  mit  Oikus  durch  eine  Brücke  verbunden  wurde  ^.  Die  andern 
Kinder  des  Miletos,  ihm  von  einer  Tochter  des  Flusses  Maeander  ge- 
boren ,  sind  das  durch  seine  ungiücktiche  Liebe  bekannte  Zwillings- 
paar Kann  OS  und  Byblis,  von  welchen  jener  die  Schwester  und 
das  Haus  des  Vaters  meidend  nach  Lykien  auswanderte  und  die  Stadt 
Rannos  gründete,  Byblis  aber,  nachdem  sie  lange  in  wilder  Verzweiflung 
den  Bruder  gesucht  hatte ,  in  Thränen  schmelzend  zur  Quelle  Byblis 
und  eine  Gespielin  der  Hamadryaden  wurde  ^. 

7.  AMka. 

Attika  behauptete  zwar  nachmals  nur  von  Autochthonen  bewohnt 
zu  sein,  indessen  kann  dieses  Land  als  Halbinsel  den  Schicksalen, 
welchen  die  übrigen  Inseln  und  Küsten  dieses  Meeres  unterworfen 
waren,  nicht  wohl  entgangen  sein.  Auch  finden  sich  hin  und  wieder 
deutliche  Spuren  von  ausHlndischen  Ansiedelungen  oder  Einwirkungen 
and  die  Erinnerung  an  eine  dauernde  und  schwere  Abhängigkeit  von 
dem  Minoischen  Kreta  gehörte  zu  den  ältesten  Thatsachen  der  attischen 
Geschichte.  Erst  um  die  Zeit  der  allgemeinen  Aufregung  in  Griechen- 
land, welche  die  Dorier  nach  dem  Peloponnes  und  viele  hellenische 
Be?ülkerungselemente  nach  Attika  führte,  scheint  dasselbe  aus  dem 
passiven  Verhalten  der  pelasgischen  Vorzeit  herausgerissen  und  zu 
einem  entschlosseneren  Auftreten  auf  dem  Festlande  und  zur  See  ver- 
anlagt zu  sein.  Die  Sage  hat  die  Erinnerung  an  solche  Vorgänge  meist  m 
anter  dem  Namen  des  Ion  und  des  Theseus  verzeichnet    Alle  älteren 


1)  Paus.  1, 35, 5 ;  7, 2, 3,  Steph.  B.  v.  Ma>!To(. 

2)  Schol.  DioDys.  P.  825.  Als  Geliebte  des  Milet  wird  hier  genannt  doitj  ^ 
Maiar^QoVy  wofür  wohl  zu  lesen  Eldo^ia,  KiXd^toy  ist  der  Rauschende,  also 
to  Maeander  bei  Milet.  Ueber  Olxow  und  das  H.  der  Aphrodite  s.  Bd.  1, 
n8,2;  290,3. 

3)  Antonin.  Lib.  30  nach  Nikander,  wo  Eldo&ia  ^  Elqvtov  d.  h.  des 
WoMströmenden  wieder  die  T.  des  Maeander  ist,  Parthen.  11  (Meineke  Anal. 
AL  313),  Ovid.M.  9,453  — 665,  welcher  Gyanee  f.  Maeandri  als  Mutter  nennt, 
ionon2,  Schol.  Theokr.  7,  115. 
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Sagen  haben  entweder  den  Anstrich  ländlicher  Naturdicbtung  oder  den 
von  Cultussagen  des  Athenadienstes  der  Hauptstadt.  Die  Anfänge  des 
ganzen  Sagengewebes,  welches  von  den  Logographen  und  Atthiden- 
Schreibern*)  weiter  ausgesponnen  wurde  und  der  attischen  Bübne  und 
der  attischen  Kunst  natürlich  besonders  vertraut  war,  können  nicht 
viel  alter  sein  als  die  Zeit  des  Solon  und  Pisistratos.  Das  Homerische 
Epos  kümmert  sich  bekanntlich  von  allen  griechischen  Ländern  am 
wenigsten  um  Attika  und  würde  von  seinen  Sagen  und  Helden  noch 
weniger  vrissen ,  wenn  nicht  eben  jene  Zeit  des  Pisistratos  das  früher 
Versäumte  durch  lebhafte  literarische  Industrie,  die  seitdem  in  Athen 
einheimisch  blieb,  wieder  gut  zu  machen  gesucht  hätte. 

a.  Kekrops,  Erichlhonios ,  Erechtheus. 

Derselbe  bildliche  Grundgedanke  in  drei  aufeinander  folgenden 
Gestalten ,  denn  so  haben  die'Mythographea  diese  Namen  alter  Sage 
später  geordnet.  Dieser  Grundgedanke  ist  der  eines  erdgebornen  Ur- 
*  menschen,  der  mit  dem  Athenadienste  der  Burg  von  Athen  aufs  engste 
zusammenhängt  und  im  Sinne  desselben  die  Landescultur  begründet 
und  beschirmt  Erichthonios  und  Erechtheus  werden  ausdrücklich 
für  identisch  erklärt  und  Homer  nennt  den  letzteren  wo  die  spätere 
Sage  den  ersteren  zu  nennen  pflegte  (1,163).  Kekrops  theilte  die 
Schlangenbildung  mit  Erichthonios,  nur  dafs  dieser  ganz,  jener  nur 
zur  Hälft«  Schlange  war,  welche  in  diesen  attischen  Sagen  die  Bedeutung 
des  heimlichen  und  verborgenen  Wachsthums  der  irdischen  Dinge, 
namentlich  des  erdgebornen  Menschen  hatte.  Alle  drei  fanden  sich 
endlich  in  dem  Heiligthum  der  Landesgöttin  auf  der  Burg  wieder  zu- 
sammen, entweder  als  Heroen,  die  an  ihren  Gräbern  verehrt  wurden, 
oder  als  dämonische  Theilnehmer  der  Ehren  und  Opfer,  welche  dieses 
Allerheiligste  des  attischen  Staates  und  der  attischen  Religion  belebten. 

Kekrops  galt  in  der  gewöhnlichen  Sage  für  den  ersten  Ansiedler 

von  Athen  d.  h.  der  späteren  Burg  Kekropia.    Der  Name  scheint  n^it 

xaQTCog  und  xQioTtiov  zusammenzuhängen ,  so  dafs  sich  also  schon 

137  dadurch  die  Beziehung  auf  Frucht  und  Emdte  ankündigen  wflrde^). 


1)  Der  namhafteste  unter  diesen  war  Philochoros,  dessen  Zeitaller  in  die 
Bluthe  der  alexandrinischen  Literatarperiode  fallt,  ein  sehr  fleifsiger  Forscher, 
aber  ganz  Euhemerist. 

2)  XQtomoy  ist  Sichel  und  ein  Zweig  desselben  Stammes  wie  xafm^c, 
carpo  u.  a.,  Tgl.  den  att.  Demos  K^utnla  K^oinidai  u.  G.  Curtius  Grands.  144, 
♦der  den  Namen  -Vielschnitt"  übersetzt. 
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Aoeh  hält  ihn  die  ältere  Ueberlieferung  durchaus  für  einen  Autocbtho- 
nen;  erst  die  gelehrte  Forschung  und  Meinung  eines  jüngeren  Zeit- 
alters, wo  man  auch  an  die  aegyptische  Abkunft  der  Athena  glaubte, 
hat  ihn  für  einen  Einwanderer  aus  Aegypten  erklärt*).  Seine  körper- 
liche Bildung,  wie  sie  den  Atheniensern  durch  viele  Bildwerke  ver- 
gegenwärtigt wurde,  war  die  menschliche  mit  einem  Schlangenleibe*). 
Man  nannte  ihn  den  ersten  König,  den  ersten  Gesetzgeber,  den  Stifter 
der  ältesten  Gottesdienste  auf  der  Burg  von  Athen  d.  h.  des  Zeus 
Hypatos')  und  der  Athena  Polias.  Namentlich  schrieb  man  ihm  die 
Entscheidung  in  dem  Streite  zwischen  Poseidon  und  Athena  zu  Gunsten 
der  letzteren  zu,  nach  der  einfacheren  Erzählung  so  dafs  er  von  beiden 
zum  Schiedsrichter  gewählt  wurde,  nach  einer  jüngeren  dafs  Zeus  aus 
den  zwölf  Göttern  ein  Gericht  zusammensetzte,  vor  welchem  Kekrops 
auftrat  und  den  Gedanken  ausführte  dafs  das  Meer  überall ,  aber  der 
Oelbaum  durch  Athenas  Huld  etwas  dem  attischen  Lande  Eigenthüm- 
liches,  also  eine  Aufforderung  zur  fieifsigen  Cultur  des  Bodens  sei^). 
DieTöchter  des  Kekrops,  die  dreiThauschwestern,  sind  die  Dienerinnen 
dieser  wohlthätigen  Göttin,  Pandrosos  ihre  erste  Priesterin.  Dieselbe 
g^iert  vom  Hermes  den  Keryx,  den  Stammvater  des  sehr  angesehenen  i38 
Geschlechtes  der  Keryken ,  Herse  von  demselben  Gotte  den  Kephalos, 

1)  Müller  Orchoro.  106  ff. 

2)  Daher  heifst  er  Bitpv^g  d.  i.  ^IfiOQtpoc,  Lykophr.  111,  Diod.  1,  28,  ge- 
BiiDQs  Ovid  M.  2,  555.  Mehrere  Statuen  der  Art,  die  ein  Gebälk  getragen  zn 
haben  scheinen  und  vermuthltch  den  Kekrops  und  nach  seinem  Torbilde  andere 
Antochthonen  oder  Eponymen  darsteUten,  befinden  sich  in  Athen.  Vgl.  Eurip. 
Ion  1163  KixQona  ^vycniqtap  niXa^  (mslgaiaiy  BtXicaovr',  'J&tiyaftov  rcroc 
^^fia,  Aristoph.  Yesp.  438  ta  n^off  noSutr  iqanoytläris ,  Eupolis  b.  Mei- 
Beke Com.  Gr.  5, 1  p.  LXXVllI  lov  KbtQona  xaywd'ty  ävdqog  tpaa*  l/ew^  l^^XQ^ 
^^y  xo^toytSy,  xit  dh  ttdifoS^er  &vyyldoe,  Himer.  or.  7,  4  ovnat  xa^aQog  6 
Kit^o^jf  oiy&Qutno£,  5r€  xag  h  Xayortoy  imttQac  r^g  fit^Tgoff  «?/«»',  nämlich 
als  yriyiyijc.  *  Mehrere  Kunstdaratellungen  zeigen  den  Kekrops  als  Zuschauer 
^  der  Geburt  des  Erichthonios ,  sowohl  in  Miscbgestalt  als  in  menschlicher 
Gestalt,  znm  Theil  mit  königlichen  Attributen;  vgl.  E.  Curtius  Arch.  Ztg.  1872, 
Wff.  tu. 

3)  Paus.  8, 2,  t  vgl.  1, 26, 6  u.  Bd.  t,  103.  Philochoros  schrieb  dem  Kekrops 
*iKh  die  Stiftung  der  Kronien  zu,  deren  Feier  wahrscheinlich  mit  dem  Dienste 
^«8  Zeus  vnatos  zusammenhing,  Macrob.  S.  1, 10,22,  Bd.  1,44.  Auch  das  l\- 
t^ste  Xoanon  der  A.  Polias  wurde  gewöhnlich  dem  Kekrops  zugeschrieben, 
^b.  cbron.  2, 4  p.  226  ed.  Mediol. 

4)  Kallimachos  (fr.  3S4)  b.  Schol.  11.  17,  54.  Noch  Themistokles  hatte  mit 
^  Vomrtheil  zu  kämpfen  dafs  Attikas  Bewohner  vorzüglich  zur  Cultur  des 
Bodens  berufen  seien,  Plut.  Themist  19. 
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den  Eos  liebt  und  nach  dem  Morgenlande  entführt.  Endlich  Aglanros 
gebiert  vom  Ares  die  Alkippe,  deren  Schicksal  zur  Stillung  des  Areopag 
Veranlassung  gab  (1,268).  Ein  angebUcher  Sohn  des  Kekrops,  Namens 
Erysichthon,  scheint  mehr  der  Sage  von  Delos  und  Prasiae  als  der 
von  Athen  anscugdiOren '). 

Erichthonios  d.  i.  Genius  des  fruchtbaren  Bodens  der  GegeRd 
von  Athen  (1,164)  hat  dagegen  immer  die  engere  Bedeutung  eines  ersten 
Spi^fslings  und  Pfleglings  der  Landesgöttin  behalten^  In  Schlangen- 
gestalt wurde  er  geboren  und  von  der  G(Mtin  als  Gebeimnifs  den  Ke- 
kropiden  anvertraut^).  Als  er  dann  im  Heiligthume  der  Athena  und 
unter  ihrer  Pflege  herangewachsen  war,  wurde  er  König  des  Landes, 
lehrte  die  Verebrung  des  alten  HtdzbiMes  seiner  Schutagöttin  und  stiftete 
das  ritterlicbe  Spiel  der  Panathenaeen,  welches  nächst  dem  der  Elea- 
sinien  für  das  älteste  in  Griechenland  gehalten  wurde "). 

Endlich  Erechtheus  galt  gewöhnlich  für  einen  Enkel  des  Eri- 
chthonios. Sein  Bruder  wurde  Butes  genannt,  der  Stammvater  des  Ge- 
schlechtes der  Eteobutaden,  die  im  erblichen  Besitze  des  Priesterthuns 
der  Bnrggöttin  und  des  Poseidon  Erechtheus  waren.  Für  seine 
Schwestern  galten  Prokne  und  Philomela,  die  Töchter  des  Pandion, 
der  darüber  zum  Sohne  des  Erichthonios  geworden  ist.  In  der  attischen 
Geschichte  war  Erechtheus  der  letzte  König  vom  Mannsstamme  des 
Athenakindes,  der  in  dem  entscheidenden  Kampf  mitEumolpos,  in 
welchem  die  alte  Feindschaft  zwischen  Athena  und  Poseidon  noch 
einnsal  aufloderte,  mit  seiner  ganaen  Familie  zum  Märtyrer  des  Vater- 
landes und  der  Göttin  seines  Stammes  geworden  sei. 

t39  b.  iHe  atiische  IC/fmgschronik. 

Diese  war  aus  solchen  alten  Erinnerungen  und  anderen  Namen, 
welche  oft  nur  gewisse  Eigenthümlichkeiten  des  Landes,  seiner  Ge- 


1)  Nmnentlich  galt  er  fOr  den  Stifter  der  Theorie  von  Athen  über  Prasiae 
nach  Delos  und  f&r  den  des  ältesten  Xoanon  des  Apoll  a«f  dieser  Insel,  Paos. 
1,2,5;  31,2,  Phanodem  b.  Athen.  9, 47,  Plutarch  b.  Easeb.  Praep.  Ev.  3, 8  p.  88. 
Nach  P.  t,  18, 5  brachte  er  das  älteste  Xoanon  der  EUeithyia  von  Delos  nadi  Athen. 

2)  Nach  Eurip.  Ion  21  als  ein  von  zwei  Schlangen  behütetes  d.  h.  woU 
mnsehlnngenes  Ißnd,  puer  dracone  involntus  nach  Varro  b.  Augostin  G.  D. 
18, 12,  vgl.  den  Sohn  des  Kadmos  oben  S.  27, 1. 

3)  Aristid.  Panath.  1  p.  308  xai  fÄtjy  Tovruw  nq^üßvtmog  b  xäp  Uw^a^f 
tmitüif,  el  dk  ßwXii  6  To$y^Xev0tyuop,  vg^.  Harpokr.  v.  JJffcra^ifFaca,  Aristot 
Pepl.p.  11  sqq.  Schneidewin  Philol.  1,  nach  welchem  es  zum  Andenken  an  den 
Sieg  der  Pallas  über  den  Giganten  Asterios  gestiftet  wurde,  Marm.  Par.  ep.  10  a.  A 
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statt,  seines  Bodens  ausdrückten ^  auf  das  willkürlichste  zusammen- 
^esettt,  wie  sie  denn  yoUständig  erst  bei  den  späteren  Mythograpken 
und  Chronologen  vorliegt.  Zn«rst  wurde  Ogyges  genannt,  von  dem 
man  anch  in  Boeotien  fabelte ,  ein  Repräsentant  der  grollen  Flutlu 
eigentlich  identisch  mit  Okeanos  (1,27,1).  Dann  folgte  Aktaeos 
oder  AktaeoB  von  oxti;  d.  i.  die  Steilküste  an  der  sich  das  Meer 
briebt,  weil  Attika  eine  Halbinsel  war  und  wegen  solcher  Küstenbildung 
J/TTtx^  gesannt  wurde ^).  Für  seinen  Nadifolger 'galt  Kekrops,  in 
4er  Gesehichte  ein  Repräsentant  aller  ältesten  Einrichtungen  des  doch 
erst  weit  später  zu  einem  Ganzen  vereinigten  Landes,  namentlich  der 
alteren  zwOlf  Städte  und  ihrer  Verbindang  in  verschiedenen  Gruppen*) ; 
ja  er  wurde  in  Folge  von  attischen  Ansiedelungen  oder  späteren  Fabeleien 
anch  in  Megara,  anf  Euboea  und  selbst  zu  Salamis  auf  Cypern  genannt^). 
Nun  folgte  Kranaos,  eine  Personification  des  felsigen  Bodens  von 
Attika,  welches,  in  seinem  Innern  von  verschiedenen  Gebirgszügen 
durchkreuzt,  grOfstentheils  wohl  ein  guter  Boden  für  Hirten  und  Heer- 
dcn,  aber  nicht  för  fremde  Ansiedler  war*),  daher  die  Dichter  von 
dem  „felsigen  Attien*^  zn  sprechen  pflegen").  Nach  diesem  Kranaos 
hatte  man  einen  Amphiktyon  eingeschoben,  auf  welchen  weiter  1 40 


1)  Strabo  9, 391. 397 .  Paus.  1, 2, 5,  Sleph.  B. ,  Et.  M. ,  Suid.  v.  «xriy.  Die 
alexaodriDischen  und  romischen  Dichter  sagen  nicht  selten  axvio^  axtalos  für 
iittm6i  n.  s.  w. 

3)  FUloch.  b.Str.9,397,  EtiM.  inaxgitx  x^9^>  Suid.  v.  inaxwQtä,  Steph. 
B.  hfixQut, 

3)  jä&ijyai  Jia6tg  in  Euboea,  seine  Gründung  Euseb.  Ghron.  p.  28t,  Syn- 
kelL  p.  153G,  nach  Strabo  10,446  ein  mlafxa  U^^vocoiy.  In  Megara  erzählte 
man  von  seiner  EntAihnmg  durch  Athena  ott^ut,  doch  wurde  von  Andern 
Fandion  genannt,  Hesyck  Maq^iu  vgl.  Lykophr.  359,  Paus.  1,  5,  3;  4t,  6, 
Bd.  1,178,1.  Von  Salamis  auf  Gypern,  wo  angeblich  die  Kekropide  Aglauros 
mit  filenschenopfem  verehrt  wurde,  Porphyr  d.  abstin.  2,54.  Auch  die  fabel- 
hafte Doppelstadt  in  Beeotien,  Athen  und  Eleusis,  wurde  dem  Kekrops  zuge- 
schrieben, Str.  9, 407. 

4)  Thuk.  1,  2  vgl.  die  Phyle  der  Aiyiaioqiig  und  die  noch  von  Solon  für 
encfalagene  W^lfe  angesetzten  Belohnungen,  Plut.  Sol.  23,  welcher  hinzusetzt 

5)  *A&^rai  jcqayami  Pind.  Ol.  7, 82,  Aristoph.  Acham.  75,  Av.  123,  nämlich 
^iä  Y«  T^axif  *ai  XtTtriyswrf  Schol.  Av.  1.  c,  Suid.  v.  xgarwniy.  Daher  JIi- 
hi9y^  xffccrVül  für  die  ältesten  Einwohner  von  Attika  Herod.  8,  44.  Einen 
kfthg  Tov  KQottaoi  aus  dem  Geschlechte  der  Xmqidtn  erwähnt  Hesych  s.  v., 
sein  Grab  im  Demos  Lamptrae  Paus.  1,31,  2. 
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Ericbthonios')  und  dessen  SohoPaDdion  folgte,  wieder  ein  alter 
und  mythischer  Name,  auf  den  wir  zurückkommen  werden.  Darauf 
wiederholte  sich  dieselbe  Reihe  noch  einmal,  so  drmlich  war  der  Yor- 
rath  an  älteren  Ueberlieferungen,  imErechtheus,  dem  angeblichen 
Sohne  Pandions,  welcher  eigentlich  mit  Erichthonios  identisch  ist, 
und  in  einem  der  Chronologie  zu  Liebe  erdichteten  Kekrops  II.  und 
Pandion  II.  Reicher  scheint  die  Ortliche  Ueberlieferung  der  Demen 
d.  h.  der  Dörfer  und  kleineren  Landstädte  gewesen  zu  sein ,  wo  noch 
Pausanias  viele  Erinnerungen  fand ,  die  nrit  der  Chronik  von  Athen 
nicht  harmoniren  wollten  %  obwohl  die  Mehrzahl  der  hundert  Eponym* 
heroen,  welche  man  später  herzuzählen  wufste,  sicher  nach  griechischer 
Weise  erst  aus  den  Ortsnamen  erdichtet  war*).  Die  trockne  Monotonie 
jener  Königsnamen  aber  wird  auf  das  anmuthigste  unterbrochen  durch 
folgende  Märchen. 

c.  Prokne  und  Phüomela» 

Der  schöne,  aber  wehmüthige  Gesang  der  Nachtigall,  der  in  die 
allgemeine  Lust  des  Frtlhlings  wie  ein  tiefer  Schmerz  hineinklingt, 
hat  die  Alten  zu  mehr  als  einem  Märchen  veranlafst.  Herkömmlich 
blieb  es  den  schwermtithigen  Vogel  als  verwandelte  Prinzessin  zu 
denken ,  welche  um  ihr  durch  eigne  Schuld  verlornes  Kind  Itys  oder 
Itylos  (mit  dem  die  langgezogenen  Töne  nachbildenden  Namen)  klage ^); 
die  sonstige  Umgebung  aber  wechselte  verschiedentlich.  So  vergleicht 
141  schon  Penelope  Od.  19,518  ff.  ihre  nächtlichen  Klagen  mit  denen 
der  Nachtigall,  wenn  sie  im  Frühlinge  so  wunderschön  singe,  in  den 


1)  Dieser  ist  noch  b.  Isokr.  Panath.  126  der  unmittelbare  Nachfolger  des 
Kekrops.  Vgl.  Plato  Krit  ItO  KixQonoe  t€  xai  *EQtx^iv>s  Xtti  ^g^&oyiav  tat 
Eqvalx^ovog  ztSy  rs  aXXiav  tu  nXtioxa. 

2)  Paos.  1,14,6;  31,3. 

3)  Herodian  n.  /lor.  iU{.  17,  8  ^Aqatpfiv  ds  t^y  htaihr  viqtiutw.  Hundert 
Demen  nach  dem  Zehn-Phylen-System  des  Kleisthenes,  Herod.  5, 69  vgl.  Sanppe 
de  demis  nrban.  p.  5—9. 

4)  Aesch.  Ag.  1 143  xaXalpaig  tpQfüty  'itvv  *Itvv  miy^vü*  äfifpi^al^  xttxok 
afi4w  ßiov,  fr.  283  ^Qnvil  ik  yoop  ror  itn^wwr,  Soph.  EL  107  Texv«2£r€f^' 
cur  7fc  itj&tiv,  148  a  '^rvv  aUy  "irvy  iXotpvQnai  ogt^ic  azvCofiiya,  Ji^ 
ayyüog  (als  Frflhlingsbote).  1077  o  navo&vQto^  atj^tit^.  Earip.  Rhes.  550  ^ff<- 
SoXhatQ  fÄtX&notoc  iijdiay,  HeL  1110  a^Sova  ^ttXQv6tffcar.  Arbt.  Av.  212 
T9y  TioXvSaxQvy  Irvv  iXiXiCouiyti  duQolf  (iiXiüi,  'fjvXoc  ist  die  DeminnÜT- 
form  Ton  Irvc,  das  i  nur  der  kurze  Vorschlag  des  langgezogenen  rv  tv  tv. 
Vgl.  das  Aristophanische  zio  reo  rio  xiotfyt 
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dichtbelaubten  Büscheo  klagend  um  ihr  liebes  Kind  Itylos,  das  sie  aus 
Versehen  getodtet  habe;  doch  ist  die  Nachtigall  hier  eine  Tochter  des 
Puidareos,  angeblich  eines  Milesiers  von  Kreta,  der  sich  durdi  seinen 
Diebstahl  eines  goldnen  Hundes,  eines  Werks  des  Hephaestos,  aus 
dem  Heiligthum  des  Zeus  von  Kreta  und  durch  seine  Theilnahme  am 
Verrath  des  Tantalos  bekannt  gemacht  hatte ').  Auch  ist  sie  noch  nicht 
mit  dem  Thrakerkönige  Tereus  vermählt,  sondern  mit  Zethos,  dem 
Bruder  Amphions,  daher  man  nachmals  erzählte,  sie  habe  aus  Neid 
Ober  den  reichen  Kindersegen  ihrer  Schwägerin  Niobe  den  ältesten 
Sohn  derselben  todten  wollen,  aber  in  der  Nacht  und  aus  Versehn 
ihr  eignes  Kind  getroffen').  Zu  der  Nachtigall  aber  gesellte  sich  bald 
die  Schwalbe,  ein  Frühlingsvogel  wie  jene  und  als  solcher  in  Griechen- 
land sehr  populär^,  auch  ein  Sinnbild  der  Klage  wie  die  Nachtigall, 
ja  man  ging  so  weit  der  Schwalbe  und  ihrem  Gezwitscher  eine  Vor- 
bedeutung von  frühem  Tode  und  grofser  Trauer  beizulegen^).  Schon 
Hesiod  W.  T.  568  und  Sappho  nannten  sie  eine  Tochter  Pandions*), 
dessen  Name  mit  der  Feier  der  Pandia  d.  h.  des  Frühlingsvollmondes 
zusammenzuhängen  scheint,  so  dafs  diese  Genealogie  nur  eine  Um- 
schreibung der  Erscheinung  der  Schwalbe  mit  dem  ersten  Frtthlinge  142 
wäre.  Hesiod  soll  auch  die  Fabel  vom  Thrakerkönige  Tereus  gekannt 
und  die  völlige  Schlaflosigkeit  der  Nachtigall ,  so  wie  die  halbe  der 


1)  So  erklärte  man  das  traurige  Schicksal  seiner  Töchter,  Od.  20,  66  vgl. 
Bd.  1,  299.  nardagrjc  Tlap^dgios  Tlardagetifff  {wie  Tvyddgfio^)  galt  für  einen 
MUesier  aus  dem  kretischen  MUet,  welcher  jenen  Hand  dem  Tantaloe  am  Si- 
pylos  überliefert  habe  und  spater  nach  Athen  und  Sicilien  flüchtig  geworden 
sei,  Paos.  10, 30, 1,  Schol.  Od.  19, 518;  20, 66,  Eustath.  Od.  1875, 32,  Schol.  Find. 
Ol  1, 90. 97,  Antonin.  Lih.  36. 

2)  Paus.  9, 5, 5,  Schol.  Od.  1.  c,  Eustath.  1875, 15. 

3)  Hesiod  W.  T.  568  Toy  <ff  ^r'  oQ&(f4^on  (die  mit  dem  frühen  Morgen 
singende)  Jlttydtoyig  ägto  /cAiifctf»'  Ic  (pdos  ayd-Quinoig  iagoc  viov  iczufAi- 
yoio.  Simonid.  fr.  74  ayytXi  ikvtd  tagog  ai^vodfiov,  miayiax^Moh  ArisUThesm. 
1,  HoratOd.;4,  12,  5,  Ep.  1,  7,  13,  Grimm  D.  M.  723.  Daher  die  x^^oviCfjLol 
<ier  Knaben  d.  h.  Umzüge  durch  die  Stadt  und  Bittgesänge ,  wenn  die  Schwal- 
ben wiederkamen  und  in  die  alten  bekannten  Häuser  wieder  einkehrten,  aSotc 
XOniw  taztix  *  ky  teqo^qoic  V^iit^  n6dag  Hom.  Eires.  12,  vgl.  den  Gesang  der 
Knaben  anf  Rhodos  b.  Athen.  8, 60,  '»'Beigk  P.  L.  G.  3  p.  1311. 

4)  Artemid.  2,  66  vgl.  Hesych  nv^v  /«AMforof  u.  ddtoytilc  n  /«XicTwr. 
Aach  Isis  klagt  wie  die  Schwalbe  Plut.  Is.  Osir.  16.  Vgl  Jes.  38, 14  Ich  winselte 
wie  eme  Schwalbe. 

5)  Sappho  fr.  88  Jlavdioylg  tSTgttyytt  /cA/cTmi'.  Ueber  Pandia  und  ihr 
Pest  Bd.  1, 363, 2  vgl.  Hygin  fab.  pr.  ex  love  et  Luna  Pandia. 
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Schwalbe  durch  das  in  Thrakien  begangene  Verbrechen  erklärt  bibea*). 
Eine  Eigenthümlichkeit  der  attischen  Fabel  aber  sind  die  Namen  Prokne 
und  Phüomela,  von  welchen  jener  eigentlich  der  Nachtigall  galt  und 
auf  die  Stifsigkeit  ihres  Gesangs  deutete'),  dieser  der  Schwalbe,  wahr- 
scheinlidi  um  ihre  Liebe  zu  Haus  und  Hof  auszudrücken').  Schon 
dem  Tragiker  Aeschylos  war  diese  Fabel  geläufig,  darauf  wurde  sie 
durch  Sophokles  zu  einem  Stücke  von  lebhafter  drafflatischer  Wirkuag 
überarbeitet^).  Prokne  und  PhUonela  waren  beide  Tochter  des  attiscbea 
Königs  PandioB,  also  Schwestern.  Der  Wiedehopf  {]^7totp)  wurde  als 
143  Ihr  Widersacher  gedacht,  weil  er  sie  in  der  Natur  verfolgt^),  fibrigens 
ein  streitbares  und  kriegerisches Thier,  weil  sein  grofser  Schnabel  und 
der  Heknbusch  auf  dem  Kopfe  einen  solchen  Eindruck  machte*),  daher 

1)  Aelian  V.  H.  12, 20vgl.He8.  ii«»;cfoi'€40f  inl  fjilv  vnyov  to  iXa^Kfrov,  hl 
dk  Xvnrjc  ro  Cfpo6Q6xaxiiv  n.  Bekk.  An.  349, 6  i^döt^Ho^  vnyoc, 

2)  TlQ4xiffj  y^.  n^oxyic  eiae  Art  von  Feigen,  Athen.  14, 67.  Hom.  H.  ia 
Pan.  17  von  der  Nachtigall  ^r'  taQßff  nQXvayd^iog  iv  naakoiai  t^q^rov  htmqo' 
Xiovoa  Xh  fJriXlytfQvy  aoidi{y.  Allst.  Av.  6&9  Ttjp  ^dvfifXij  ÜfJifptoyor  laj^oya 
Movaaig.  Nach  Eustath.  Od.  1688, 31  war  auch  JI^oKyig  ein  weiblicher  Eigen- 
name.   ^Anders  G.  Gurtius  Grundz.  275. 

3)  ^iXofAijXa  von  fAtjXop  d.  i.  Zaditvieh.  Vgl.  die  Namen  UohjfiriXfi  and 
^POofiiXa  Bd.  1,  322  u.  b.  Eüsiath.  21.  10^3,62,  wo  auch£(;/i9W  und  UoXüßi^ 
verglichen  werden.  Also  hiefs  die  Schwalbe  *^iX9fi^Xa  in  demselben  Siane 
wie  Aesch.  fr.  52  ni6oix*g  x^^^^*'  ^g^  ^*  h.  <ivyotxos  und  andre  Dichter  sie 
o^oQotptog  nennen.  Erst  als  der  Name  auf  die  Nachtigall  übertragen  worden, 
dachte  man  an  (UXri'  Nach  der  ftlteren  Enahlnng,  welcher  gewifs  auch  So- 
phokles folgte ,  wird  Prokne  immer  zur  Nachtigall ,  Philomela  zur  Schwalbe, 
Thuk.  2, 29 ,  Earip.  Herc.  f.  1021 ,  Arist.  Av.  660  ff*. ,  Aristot.  rhet.  3,  3,  Varro  1. 1. 
5, 76,  auch  in  der  Konst,  s.  Paus.  1, 24, 3  Prokne  im  Begriff  den  Kys  zu  tödten, 
ein  Werk  des  Alkamenes.  Anders  Welckerep.  Cycl.  1,  274. 443  und  A.  D.  2, 65, 
welcher  sowohl  den  Namen  Elfxr^Xog  wie  den  der  Philomela  vom  Gesänge  versteht, 
von  fjtiXog,  durch  Verlängerang  des  £.  '*'Die  /^v0^  ^lAo/u^'Ai?  auf  einer  Vase  b. 
Gerhard  A.  6.  t.  59  gehört  nicht  hierher,  s.  auch  Klögmann  Arch.  Ztg.  1863, 46  ff. 

4)  Aesch.  Ag.  1 142,  Suppl.  60—67,  fr.  297,  Welcker  Gr.  Trag.  374  ff.  Später 
hatte  Philokles  eine  Pandionis  gedichtet  und  Livios  und  Attius  die  Fabel  fQr 
das  römische  Theater  bearbeitet.  Die  vollständige  Brzfihlung  b.  (hid  M.  6, 474 
—674 ,  ApoUod.  3, 14, «,  Schol.  Ar.  Av.  212,  Konon  31,  Achill.  Tat.  5, 5  «.  A. 

5)  inomc  ati  ari^orag  xa<  /cJlc(fo>'a$'  ifioSxovaty  Konon  31.  Vgl.  Aelisn 
N.  A. 2, 3 n.  Achill. Tat. I.e.  Einige  deuteten  den  Gesang  des  Wiedehopfs  als 
Klage  um  Itys,  Andre  als  ein  Suchen  nach  den  beiden  Schwestern  noB  aQ« 
tUrly;  Plato  Phaed.  85  A,  Zenob.  3, 14,  Eustath.  Od.  1875, 13. 

6)  Hesych  fmouatxQO^off  tno\p  duc  t^  ^/c^  M  tijg  xtqiaXijc  xa^ani^ 
X6<poy,  xttl  xoQvS^aioXoy  avzoy  Xiyovai,  noXvtavvfAoy  de  xh  Cfßty,  irtrrtjy 
re  yaQ  alzhy  X€cl  ^XexTQv6ya  xtii  yiXaaoy  Xiyovai,  Aesch.  fr.  297  ^qachy 
netgaloy  oQyty  iy  nayuvxf^»    Vgl.  Arist.  Av.  94  ff.,  Ovid  M.  6, 672. 
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m  Thrakerkönig  und  Sohn  des  Ares.  Doch  dachte  man  sich  in  Athen 
ak  seine  Ueimalh  nicht  das  nördUohe  Thrakerland,  sondern  die  Gegend 
fon  Daulis ,  einer  an  den  Abhängen  des  Parnafs  vor  dem  Passe  von 
Boeotien  nach  Phokis  gelegenen  Stadt,  wo  man  auch  von  Thrakern 
bbette  und  wo  schon  der  Name  Daulis  an  Gebüsch  und  Nachtigallen- 
sdilag  enmierte^).  Man  erzählte  also  dafsPandion,  der  König  von 
Athen,  in  aaem  Kriege  mit  Labdakos,  dem  Könige  ?on  Theben,  den 
Tereus  zum  Verbündeten  gehabt  und  ihm  2uim  Lohne  für  seinen  tapfem 
Bctstaud  seine  Tochter  Prokne  zur  Frau  gegeben  habe.  Das  Kind 
dieser  Ehe  ist  Itys.  Aber  der  üppige  Barbar  begehrt  audi  der  Philomela, 
Aeer  im  Namen  der  Schwester  in  Athen  abholt  und  imterwegs  sdittndet. 
Damit  die  GeschwMzige  nichts  verratfae,  rei£^  er  ihr  die  Zunge  aus 
nnd  versteckt  sie  in  einem  Stall  im  Walde:  eine  Andeutung  des  ge- 
wöhnlichen Aufenthalts  der  Schwalbe  und  ihres  zugleich  geschwätzigen 
nnd  stammelnden  Gezwitschers').  Aber  geschickt  wie  sie  ist  im  Bau 
der  Nester  weifs  sie  der  Schwester  trotz  ihrer  Verstümmelung  Nach- 
ncht  zu  geben ,  durch  ein  kunstreiches  Gewand ,  mittelst  dessen  sie 
ihre  Geschichte  durch  eingewebte  Bilder  und  Buchstaben  ausdrückte^). 
Die  Aufregung  der  nächtlichen  Bacchusfeier  führte  darauf  zur  Ver-  t44 
einigung  beider  Schwestern ,  diese  zur  blutigen  Rache.  Der  Knabe 
Itys  wird  geschlachtet  und  seinem  eignen  Vater  als  Mahl  vorgesetzt, 
eine  Nachahmung  des  Thyestischen  Mahls  ^).    Tereus  verfolgt  nun  die 


1)  4apXis  Yoo  davXo^  d.  L  dagvU^,  daavi£,  Thuk.  2,  29  noXXok  de  xai 
r»p  noitiTtüy  iy  aijdoyog  ftyiififi  JavXw  »;  o^if  i7imy6f4acx(U  d.  i.  eigeDt- 
Üch  der  Vogel  im  Busch,  Movaa  Xo^fJ^aia  Arist.  Av.  737.  Vgl.  Bes.  Javkiay 
fqmptiy^  Zen<^.3, 14  oad  die  örtü«he  UeberUeferung  b.  Paus.  1^,4, 5  (f.  Die 
Ttoker  voo  Daulis  sind  wahraeheiiüicb  eioe  Folge  der  dortigeo  Bacchuafeier, 
an  weleher  die  «ttiachen  Thyiadea  theaUlo^bineD,  Paus.  10, 4»  2.  Die  NachÜgalleu 
schlagen  in  deo  dofügen  Qebüsobeo  naoh  wie  vor.  Bei  Ovid  und  Hygiu  f.  45 
ist  die  Handlung  im  eigentlichen  Thrakien. 

2)  Zenob.  o^^  h$  «a«  t^vy  ai  /«AkTm^cc  xiT^vifAipag  tw  yXir^^^ag  (x^vci, 
Eostath.  Od.  1875, 11   dio  Tga^vipayog  icrty   17  x^Xidaty  xal  atidris  70  fUXßc 

ff^^a  »^«ftfffi.  Daher  tqouU  j^XMy  Aath.  Pknud.  141, 1  und  x^^d9viCttv 
ia  dem  Süioe  too  ftuoßa^iCeu^^  Aesch.  Ag.  1050,  Ariat.  Ran.  681.  Ihrer  Ge- 
schwätxigkeit  gelten  die  güMyt^y  (Mvatla  ib.  93  vgl.  Gieaa.  AI.  Str.  5, 5  p.  660. 

3)  Dieser  in  den  meiaUn  £raälilungen  hervorgeholnene  Zug  faod  sich  auch 
^  Soj^oklea,  Arist.  Poet  V^h^  x^  Sn^oj^ovf  Tngtt  n  ^if  ^f^dps  tpmwn» 
Tgl.AchiU.Tat  5, 5  x«U  t^qs  ^xh*^  a  7Ünov9^  rj  xifx/cf«  Mit, 

*4)  Ueher  die  wenig  zahlreichen  Kunstdarstellungen,  die  sich  ttuf  diesen 
Mythus  beziehen,  s.  Klögmaon  Ann.  d.  lost.  1863,  106 ff. 
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Schwestern  mit  geschwungenem  Schwerdte,  bis  alle  drei  in  die  Vogel 
verwandelt  werden,  deren  Naturleben  das  alte  Drama  noch  immer  fort- 
setzt, Tereus  in  den  Wiedehopf,  Prokne  in  die  Nachtigall,  Philomela 
in  die  Schwalbe.  Später,  namentlich  bei  den  lateinischen  Dichtem^), 
haben  die  Schwestern  ihre  Rolle  vertauscht,  worauf  das  Ausschneiden 
der  Zunge  Philomelens  auf  das  Verstununen  der  Nachtigall  nach  der 
Lust  des  Frühlings  gedeutet  wurde*).  Oder  man  nannte  nun  den 
verwandten  und  oft  mit  ihm  verwechselten  Specht  anstatt  des  Wiede- 
hopfes, indem  man  jenen  im  Walde  hackenden  und  hfimmemden  V(^el 
zu  einem  kunstreichen  Zimmermann  machte,  die  Schwalbe  aber  zu 
einer  wasserschOpfenden  Magd  und  Dienerin  ihrer  Schwester:  in  wel- 
cher Gestalt  man  sich  das  Märchen  in  der  Gegend  von  Ephesos  und 
Kolophon  erzählte').  Oder  der  thebanische  Zethos  verwandelt  sich 
in  den  Boreaden  Zetes  und  sein  Kind  Itylos  in  einen  ^dvjrvloQ*}. 

d,  Kephalos  und  Prokris. 
Auch  die  Sage  vom  Kephalos  wurde  in  verschiedenen  Gestallen 
Oberliefert.  Die  ältere  Poesie  und  Kunst  scheint  nur  seine  Entführung 
14»  durch  Eos  gekannt  zu  haben  *).  Er  war  der  Schönste  unter  den  Schönen, 
dabei  ein  rüstiger  Jäger,  der  früh  Morgens  in  die  Berge  ging  und 
dort  von  der  Eos  seiner  Schönheit  wegen  entführt  wurde,  denn  Eos 
liebt  alle  Jäger  und  ist  brünstiger  Natur 'j.    Das  Kind  dieser  Liebe  ist 


1)  Virg.  EcL  6, 79 .  Ge.  4, 15. 511 ,  Horat.  Od.  4, 12,  5—8,  Ovid.  Am.  2, 6, 7, 
F.  2, 85 1,  Hygin  f.  45,  Piut.  Symp.  8, 7, 2. 

2)  Himer.  or.  24,5. 

3)  Antonin.  Lib.  11  JIoXvtsxpo^  o  Uxtutr  wird  zuletzt  zum  nekacaf  d.  i. 
der  Specht  na^ä  ro  mUxäy  rä  IvAa,  daher  Tereus  bei  Apollodor  ein  Beil 
gegen  die  Schwestern  schwingt,  vgl.  Röm.Myth.  298,1.  Pandareos,  der  Vater 
der  Nachtigall,  von  Demeter  mit  unverwflstlicher  Verdauungskraft  begabt,  wird 
hier  zum  Seeadler  u.  s.  w. 

4)  HeUad.b.  E>hot.bibl.531.  WifrvAor  ployti  iS  aifroo  yirog  ^kxioy  EnsUih. 
Od.  1875. 

5)  Eurip.  Hippol.  451  o<roi  fiky  yvy  yqafpds  t%  xiSy  noXairigioy  l/ovtfix 
avjoi  T*  ii^iy  iy  fi9v0aic  ati,  taaai  fiky  Ztvs  &S  lor'  i^aad-ij  yäfdtoy  Si* 
fdkfis,  icaci  (f*  lii*  äyr^Qnaaiy  non  17  KaXXi<psyyiiff  Ki^aX^y  ic  S^eovff  lB»f 
iifiorog  ovyix'.  Vgl.  Paus,  1,  3,  1;  3,  18,  7  und  die  VasenbUder  b.  0.  Jahn 
Archäol.Beitr.93ff.,  Gerhard  A.V.  3,  39,33,  *  Stephan!  compt.  rend.  1867, 87  f., 
Heibig  N.  memor.  d.Inst.  2 1. 15, 1 ,  Bull  1872, 43 ;  1873, 4. 167,  Heydemann  Neapler 
Vasens.  n.  3385,  Santangelo  n.  205;  212.  Ein  Thonrelief  b.  £.  Gurtins  Arcfa. 
Ztg.  1872,  76. 

6)  Opitz  an  die  Morgenröthe:  Wer  seinen  Muth  will  letzen  Mit  schneller 
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PhaetboD  d.  h.  der  Abendstern ,  welchen  Aphrodite  zum  utfcbtlichen 
Aufseher  ihres  Heiligthums  machte,  wie  Hesiod  th.  986  erztthlt  (Bd. 
1, 365).  Oder  man  berichtete  nach  attischer  Ueberiieferung  dal^  Ke- 
piialos  ein  Sohn  des  Hermes  und  der  Kduropide  Herse  gewesen ,  den 
Eds  nach  Syrien  entführt  habe,  wo  er  durch  sie  der  Vater  des  Tilhonos 
lud  durch  diesen  weiter  der  Stammvater  der  ältesten  Könige  Ton  Syrien, 
KSikien  und  Kypros  geworden  seiM.  Immer  scheint  er  den  Morgan* 
Stern  zu  bedeuten,  sowohl  als  rüstiger  Jäger  des  schönen  frischen 
Morgens  mit  seiner  ^quiekenden  Rühhmg  und  dem  bdebenden  Nafs^ 
ab  in  der  Bedeutung  eines  Repräsentanten  des  Morgenlandes  und  seiner 
Vö&er  und  Könige,  in  welcher  Hinsicht  er  dem  Tithonos  und  dem 
Memnon  gleicht.  So  wird  sich  auch  seine  Liebe  zurProkris  am  besten 
in  diesem  Sinne  erklären  lassen,  denn  üfixgcg  ist  der  Mond  unter 
don  gewitfmlichen  BHde  einer  Frau  von  ausgezeichneter  Schönheit 
und  Würde'),  in  einer  Auffassung  welche  yorzüglich  in  Kreta  und 
Attika  heimisch  war  und  in  Sagen  und  Volksliedern  seit  alter  Zeit  ge- 
teert wurde.  Man  sang  von  ihrer  Liebe,  ihrer  Heilkraft,  ihrer  mann« 
fidlen  Lust  zur  Jagd,  wodurch  sie  eine  Ge^rtin  der  Artemis  geworden, 
oad  von  ihrem  niemals  fehlenden  Jagdspeere,  welcher  sogar  zum  Sprich* 
wort  wurde  ^).  Die  Odyssee  11, 321  nennt  sie  neben  den  Minostöchtem  t46 
Phaedra  und  Ariadne,  so  dafs  sie  wohl  eigentlich  nach  Kreta  gehört 
In  Attika  erzählte  man  von  ihr  und  ihrer  Liebe  zum  Kephalos  vor- 
züglich in  Thorikos  an  der  südöstlichen  Küste  der  Halbinsel,  wo  kre- 

Jagd  und  Hetzen,  Der  stehet  auf  mit  Dir.    Du  bist  der  BrüQSte  Mutter,   Deio 
Thau  erzeugt  das  Futter  Für  Wild  und  alles  Thier.    Vgl.  Bd.  1,  356, 2. 

1)  ApoUod.  3, 14, 3,  wo  Phaethon  ein  Sohn  des  Tithonos  ist. 

2)  Daher  die  Abstammung  iron  Hermes,  dem  Gott  des  Zwielichts  und  der 
Herse^  denn  auch  der  Morgenstern  spendet  Thau,  so  gut  wie  Eos,  Bd.  1,359,4; 
365,3.  Selbst  der  Name  ist  wohl  in  diesem  Sinne  zu  erklären,  Kiq)aXo^  von 
titpaX^,  Tgl.  den  Kopf  des  Helios  und  den  Lockenkopf  des  Abendsterns  b. 
Kallun.  Del.  303. 

3)  JTqöxqis  d.  i.  f  nQoxtxQi/uiytj ,  eiimia ,  wie  schon  Eustath.  Od.  t68S,  30 
«dUärl,  Hesiod  sagte  n^oj^tr  für  ngoxQuny  Gramer  An.  Oxon.  1,46,31.  Vgl. 
Bcsiod.tb.  411  Ton  der  Hekate:  rr^y  nsQi  ndynav  Zw  KQoyl&tjf  rifiiiat.  415 

4)  Eostath.  16S8,  27  Ufiioy  ik  oji  mQi^^rtu  in  at^dgi^  xeu  n  TTgoxQig 
«w^  uaH  xai  zte  'ÄQyayMyn  (eine  mysiscbe  Heroine ,  Steph.  B.  ^Af^yavd^y) 
««i  kzii^ti  'PoSoyovy^  (ein  persischer  Name)  xai  «^i;  'AtaXayrtj,  xal  3rt  nag- 
*H**ft  i|  ovriff  (piQ^tat  ro  llQoxQidog  axoyva  von  nimmer  fehlenden 
Sehötzen,  Tgl.  Suid.  s.  v.,  Diogen.  7,  55,  Apostol.  16,71.  Eurip.Ion  1155  vom 
Vollmonde:  xvxXoc  dk  nayaiki}y9C  ^xorriC*  aya>, 

Preller,  griech.  Mythologie  U.  3.  Anfl.  10 
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tische  Schiffer  anzulegen  pflegten  *)  und  das  attische  Geschlecht  der 
Kephaliden  heimisch  war.  Und  zwar  erscheint  Kephalos  in  dieser  Sage 
nidit  als  eingeborner,  sondern  als  eingewanderter  Held,  ein  Sohn  des 
Königs  von  Phokis  Deion  oder  Deioneus  d.  h.  des  Streitbaren ,  vom 
Stamme  des  Aeolos ;  denn  auch  in  diesen  Gegenden  erzählte  man  und 
zwar  seit  älterer  Zeit  vom  Kephalos'),  auch  in  Boeotien  und  auf  deo 
kephallenischen  Inseln ,  für  deren  Eponymos  er  gak.  Prokris  wurde 
nun  zur  Tochter  des  attischen  Königs  Erechtheus  (Bd.  1,  165,  3) 
Kephalos  zugleich  von  ihr  und  von  der  Eos  geliebt,  weil  der  Morgen- 
stern zugleich  der  Nacht  und  dem  frühen  Morgen  angehört  So  ent- 
stand die  rührende  Geschichte  von  der  zärtlichen  und  doch  so  schwer 
gekränkten,  endlich  durch  ihren  Tod  besiegelten  Liebe  der  Prokris, 
welche  Pherekydes  in  ihrer  einfacheren  Gestalt  erzählte^),  Sophokles 
zu  einer  Tragödie  verarbeitet  hatte.  Bei  den  Späteren  sind  die  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen  der  attischen,  der  kretischen,  der  boeo- 
tischen  und  der  kephallenischen  Sage  zu  einem  fortlaufenden  Ganzen 
verschmolzen  worden^).  Es  war  die  zärtlichste  Liebe,  welche  Kephalos 
und  Prokris  verband,  bis  er  einst  früh  Morgens  in  die  Berge  ging 
um  zu  jagen  und  nicht  wiederzukehren,  denn  Eos  hatte  ihn  entführt  V 
147  Er  aber  wollte  von  keiner  anderen  Liebe  wissen  als  von  seiner  Prokris. 
Da  beredet  ihn  Eos  ihre  Treue  in  Versuchung  zu  führen ,  indem  sie 
seine  Gestalt  verwandelte  und  ihn  mit  kostbaren  Geschenken  ausstattete. 
So  ging  er  zur  schmachtenden  Prokris,  die  seiner  Verführung  nach- 
gab und  dann  erfahren  mufste  dafs  der  eigene  Gatte  ihr  Verführer  ge- 
wesen.   Voll  von  Scham  und  tiefer  Kränkung  entwich  sie  nun  nach 


1)  Hom.  H.  io  Ccr.  126  vgl.  0.  Müller  Dor.  1, 230.  Von  der  Einwanderung  der 
Kephaliden  und  ihrer  Verehrung  des  pythisclien  Apoll  Paus.  1,  37,  4.  ♦  Vgl. 
übrigens  Burslan  Geogr.  1,354,1. 

2)  Die  Nosten  kannten  ihn  als  Gemahl  derKlymene,  einer  T.  des  Minyas, 
und  Vater  des  Iphiklos,  Paus.  10,29,3.    Jrjlojy  oder  än^op^vs  von  dnios. 

3)  SchoLOd.  It,  321.  Die  Eifersucht  des  Kephalos  wird  hier  durch  die 
Untreue  der  Prokris,  die  der  Prokris  durch  ihren  Tod  bestraft. 

4)  OvidM.7,687— 758.  796—862,  Hyginf.l89,  Antonin.  Üb.  41. 

5)  Bei  Pherekydes  gab  er  eine  Blutschuld  vor,  die  ihn  auf  acht  Jahre  ent- 
ferne, kam  aber  dann  in  fremder  Gestalt  und  reichem  Schmuck  zurück  um  die 
Treue  der  erst  vor  kurzem  mit  ihm  vermahlten  Prokris  in  Versuchung  se 
führen.  Nach  ApoUod.  3,  15,  1  liefs  Prokris  sich  von  Pteleon  (wohl  dem  ve^ 
stellten  Kephalos)  durch  einen  goldnen  Kranz  verführen.  Von  der  Tragödie 
des  Sophokles  ist  nicht  mehr  als  der  Titel  Prokris  bekannt. 
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Kreta,  wo  sie  mit  der  Artemis  jagte ^j  und  von  ihr  jenen  berühmten 
Jagdspiefs  bekam,  der  niemals  fehlte,  auch  den  nicht  weniger  be- 
rühmten Hnnd  Lailaps,  dem  kein  'Wild  zu  entfliehen  vermochte.  So 
ausgestattet  kehrt  sie  zurück  zum  Kephalos,  welcher  sie  reumüthig 
aofnimnat  und  für  das  Geständnifs  seiner  Schuld  die  Wundergaben 
der  Artemis  als  Geschenk  bekommt^).  So  sind  sie  von  neuem  vereint, 
doch  ist  der  Stachel  des  Argwohns  einmal  in  ihrer  Brust  geweckt. 
Sie  erfahrt  dafs  Kephalos  früh  Morgens  auf  der  Jagd  oft  und  verlangend 
nach  der  Aura  rufe  d.  h.  nach  der  frischen  Morgenluft'),  hält  diese 
fOr  eine  Nebenbuhlerin  und  schleicht  ihm  nach  ins  Gebirge.  Sie  ver- 
steckt sich  im  Gebüsch ,  er  sieht  sich  etwas  bewegen ,  glaubt  es  sei 
ein  Wild ,  schleudert  den  niemals  fehlenden  Speer  und  ach  I  die  Gute 
stirbt  durch  ihr  eignes  Geschenk.  Ein  anmuthiges  Bild  für  den  sich 
versteckenden  und  erblassenden  Mond,  wenn  der  junge  Morgen  kommt 
unddenTagheraufRlhrt,  wieauf  jenem  Vasenbilde,  welches  den  Sonnen- 
aufgang darstellt,  Eos  dem  Helios  voraneilend  nach  dem  Kephalos  hascht^ 
Selene  aber  auf  ihrem  Maulthiere  langsam  in  die  Tiefe  hinabreitet 
(1^356).  Andre  wufsten  von  jenem  Hunde  dafs  er  ein  Kunstwerk  des 
Bepbaestos  gewesen,  von  Erz,  aber  beseelt,  ein  Geschenk  des  Zeus  an 
die  Europa,  der  Europa  an  Minos,  des  Minos  an  Prokris,  der  Prokris  an 
Kephalos  ^j;  denn  auch  die  Geschichte  des  Minos  erzählte  von  der  Pro- 
kris, er  habe  sie  geliebt,  sie  aber  habe  ihn  von  einem  bösen  Zauber  be-  t48 
freit,  mit  welchem  ihn  seine  Gemahlin  Pasiphae  verzaubert  hatte,  und 
dafür  zum  Lohne  als  Jägerin  jenen  Hund  und  den  Speer  gefordert. 
DerHand  aber  gab  weiter  einen  Anlafs  zur  Verschmelzung  der  attischen 
Sage  mit  der  boeotischen.  Kephalos  wird  wegen  seiner  Blutschuld 
aus  Attika  verbannt')  und  begiebt  sich  nach  Theben  um  hier  dem 
Amphitryon  bei  der  Jagd  des  teumessischen  Fuchses  mit  seinem  Hunde 
beizustehen.  Dieser  Fuchs  war  ein  bösartiges  Thier,  welches  Dionysos 
oder  Poseidon  in  seinem  Grimm  über  die  Kadmeer  hatte  kommen  lassen, 

1)  Kallim.  Dian.  209  xal  Kttpakov  ^av&iiv  iXo^oy  Jtjioyidao  Jlcryta  c^y 
*fU^nQoy  l^ifxao.    Vgl.  Paus.  9,  19, 1. 

2)  Was  Ovid  nur  andeutet,  erzShlen  Hygin  und  Antonin.  Lib.  genauer. 

3)  Orid  M.  7,  811  ff.  Nach  Pherekydes  rief  Kephalos  auf  dem  Gipfel  eines 
Berges  stehend  J  NigtiXt^  naqay^vov ,  was  auf  dasselbe  Bild  hinauslauft,  denn 
Aaii  und  N«piXti  sind  die  begleitenden  Erscheinungen  der  Morgenröthe.  Also 
ögeoUich  wieder  die  Eos.  Zugleich  ein  Beweis  dafs  beide  Dichtungen,  die 
voD  der  Eos  und  Kephalos  und  die  von  der  Prokris ,  ursprünglich  getrennt  waren. 

4)  Nikander  b.  PoU.  5, 3S  vgl.  ApoUod.  3, 15,  i  u.  Antonin.  Lib.  1.  c. 

5)  Hellanikos  b.  Schol.  Eur.  Or.  1643,  Paus.  1 ,  37,  4,  Apollod.  1.  c. 

10* 
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die  es  frafs  und  beschädigte,  Menschenopfer  fordernd*);  dazu  konnte 
es  nimmer  erjagt  werden.  So  verfolgt  der  Hund,  dem  nichts  entging, 
den  nimmer  erjagbaren  Fuchs,  eine  ewige  Jagd,  welcher  Zeus  dadurch 
ein  Ende  machte  dafs  er  beide  Thiere  in  Stein  verwandelte*).  Offenbar 
ist  der  Rothfuchs  wie  in  den  Märchen  andrer  Volker  ein  Bild  des  Korn- 
brandes'),  der  Hund  das  gewöhnliche  Bild  des  Sirios,  weil  der  Korn- 
brand in  der  Zeit  der  gröfsten  Hitze  am  meisten  zu  fürchte^  ist.  Kepba- 
los  aber  ist  auch  hier  an  seiner  Stelle ,  weil  der  Morgenthau  gegen 
solche  Beschädigung  die  beste  Hülfe  gewährt.  EndKch  begiebt  sich 
der  Held  mit  Amphitryon  auf  den  Zug  gegen  die  Teleboer,  wo  er  sich 
nach  Einigen  die  Herrschaft  ttber  die  Kephallenen  durch  seine  Thaten 
verdiente,  nach  Andern  als  verzweifelnder  Liebhaber  durch  den  Sprung 
vom  leukadischen  Felsen  sein  Leben  endete^). 

e,  Boreas  und  Oreithyia. 
Gleichfalls  ein  altes  Naturmärchen,  in  welchem  Oreithyia  nur  des- 
wegen für  eine  Tochter  des  Erechtheus  gilt,  weil  das  Märchen  attischen 
Ursprungs  war.  In  der  Umgegend  von  Athen ,  auf  den  Hohen  der 
Berge,  an  den  Quellen  des  Uissos  und  Kephissos,  müssen  die  heftigen 
149  Stofswinde  des  Meeres  und  der  Einflufs  dieses  Windes  auf  Luft  und 
Wetter  besonders  häufig  beobachtet  sein.  Oreithyia  ist  nämlich  der 
Morgennebel,  der  sich  bei  kalter  Luft  an  den  Bergen  und  über  den 
Feldern  und  Flüssen  lageit  und,  wenn  er  von  heftiger  Bewegung 
emporgerissen  steigt,  ein  regnichtes  und  stürmisches  Wetter  bringt, 
wie  es  die  Hesiodischen  Wetterregeln  genau  beschreiben  ^).  Aus  der 
attischen  Fabel  wird  uns  eine  Hauptscene,  die  Entführung  des  luftigen 


1)  Jeden  Monat  bekam  es  einen  Knaben,  sonst  wfirde  es  viele  gefressen 
haben,  Apollod.2,4,7. 

2)  Nikanderl.c,  OvidM.  7,  759—793,  Apolk>d.  2,  4,  6.  7,  Paus.  9»  19,  1, 
Hygin  P.  A.  2, 35,  Eratosth.  cat.  33. 

3)  kqvaißri  von  der  rothen  Farbe,  daher  Apollo  iQv&iß^off  auf  Rhodos.  Es 
hängt  zusammen  mit  igvO^o^,  robigo,  rufus,  roth,  G.  CnrtiDs  Grunds.  251. 
Vgl.  die  Robigalia  in  Rom  Rom.  Myth.  437  n.  die  Fabel  bei  Babr.  11,  Simsons 
Füchse  Buch  der  Richter  15, 4.  5. 

4)  Strabo  10,  452,  Apollod.  1.  c,  Schol.  0.  2, 631.  Der  Kopf  des  Kephalos 
auf  den  kephallenischen  Münzen. 

5)  Hesiod  W.  T.  547— 53,  bei  kalter  Luft,  wenn  der  Boreas  wehe,  lagere 
sich  ein  befruchtender  Nebd  über  die  Felder,  der  sich  aus  den  Flüssen  schöpfeftd 
verstärke  und  darauf  v^ov  vnig  yaitig  aq&tig  avifjtoto  &viXkri  aXXots  fiir  ^' 
vH  noTi  ^CTtt^ov  «AAor*  ar}ffi  nvxrtt  B^rjtxlov  BoQiov  vi(pta  tXoviovxos, 
Diese  Erklärung  der  Fabel  ist  von  Welcker,  vgl.  G.  G.  1,  87. 
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Mädchens  darch  den  gewaltsamen  Gott  der  thrakischen  Berge,  in 
mehreren  schönen  Vasenbildern  vergegenwärtigt*).  Aeschylos  hatte 
eine  Tragödie  desselben  Inhalts  gedichtet.  Boreas  habe  anfangs  in 
bester  Manier  um  die  attische  Königstochter  geworben,  aber  als  rauher 
und  struppiger  Thraker  gar  nicht  gefallen.  Da  folgt  er  seiner  Natur') 
und  entfiüirt  die  Schöne  mit  Gewalt,  als  sie  mit  den  Töchtern  des 
Kekrops ,  den  Thauschwestern ,  am  Ilissos  oder  an  den  Quellen  des 
EepUssos  Blumen  pflückte  und  spielte,  oder,  wie  Andre  erzählt  hatten, 
auf  dem  Areopag  oder  als  ihr  Vater  sie  als  Kanephore  der  Athena 
PoUas  auf  die  Burg  geschickt  hatte').  Er  entführt  sie  weit  übers  Meer 
nach  Thrakien  und  an  die  stürmische  Sarpedonische  Küste  ^),  wo  die 
attische  Prinzessin  nun  an  der  Seite  des  mächtigen  Boreas  Königin 
über  alle  Winde  wird  und  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  Ton  ihm  ge« 
biert,  Zetes  und  KalaXS,  die  geflügelten  SturmjüngUnge  der  Argonauten- 
sage, und  Kleopatra  und  Chione.  Jene  ward  die  unglückliche  Gattin 
desPbineus,  Chione  d.  i.  die  Schneejungfrau,  das  wahre  Kind  des 
stOrmischen  Nordwindes  und  der  kalten  Bergluft^),  wird  vom  Poseidon  i&o 
Mutter  desEumolpos,  dessen  Geschichte  ein  seltsames  Gewebe  von 
mythischen  Gedanken  und  historischen  Thatsachen  ist^.  Die  Mutter 
wfaH  ihn  aus  Angst  vor  ihrem  Vater  ins  Heer,  wo  Poseidon  sein  Kind 
aufnimmt  und  nach  Aethiopien  zu  seiner  Tochter  Benthesikyme  hringt. 
Dem  Erwachsenen  gid)t  deren  Gemahl  eine  von  seinen  Töchtern  zur 
Ehe,  ihn  aber  treibt  das  wilde  thrakische  Blut  wie  Tereus  auch  der 
andam  zu  begehren ,  worüber  er  flüchten  mufs.  Eumolpos  begiebt 
sich  nun  mit  seinem  Sohne  Ismaros  oder  fanmarados  zum  Könige  der 
Thraker  in  Boeotien  Tegyrios,  welcher  Name  auf  die  Gegend  von 
Orchomenos  und  auf  ApoUinischen  und  Dionysischen  Enthusiasmus 


'^l)  Vgl.  L.  Stephan]  Boreas  und  die  Boreaden  (m^m.  de  l'Ac.  imp.  des  scien- 
ces  de  St.  Petersboarg,  s^r.  7,  tome  16,  187t)  S.  6 — 14,  Heydemann  Neapler 
Visens.  n.  2912,  Ann.  d.  Inst.  1S70,  225f.,  Helbig  Bull.  d.  Inst.  1872,  43. 

2)  Aesch.  fr.  275,  Orid  M.  6, 690  ff. 

3)  Akusilaos  b.  Schol.  Od.  14, 533 ,  Apollon.  1,  212ff.  Schol.,  Paus.  1, 19,  6. 
^*ach  der  gewöhnlichen  Sage  wurde  Oreilhyia  am  Ilissos,  nach  Simonides  vom 
Brilessos,  nach  Ghoerilos  an  den  Quellen  des  Kephissos  entführt. 

4)  SopkokL  b.  Str.  7,  196,  wo  es  von  dieser  BntfQhrung  heifst:  (mi^  re 
nmoF  TittyT*  tt*  tcxajK  x^opoc  Nvxrig  r$  ntiyag  Ov^mfov  t*  Stvantv^c, 
^•ißtv  nakaütv  Uffnov.    lieber  die  Sarpedonische  Käste  s.  oben  S.  132. 

5)  Od.  14, 475,  Xenoph.  Anab.  4, 5, 3. 4. 

6)  Apollod.3, 15,4. 
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deutet*).  Er  wird  darauf  selbst  Köaig  dieser  Thraker  und  zieht  als^ 
solcher  den  befreundeten  Eleusiniern  zu  Hülfe,  als  sie  sich  mit  Athen 
und  Erechtheus  im  Kriege  beünden.  Also  nördliche  Abkunft  wie  bei 
den  Musenjüngern  vom  Olymp  (1,399),  eine  Erziehung  im  femeo 
Osten,  wo  Licht  und  Weisheit  zu  Hause  ist,  nach  der  späteren  Auf- 
fassung in  Aegypten,  an  dessen  Einfilufs  auf  die  eleusinischen  Mysterien 
man  allgemein  glaubte,  endlich  Niederlassung  und  Herrschaft  zu  Tegyra 
und  zu  Eleusis,  weil  deren  Culte  vermuthlich  einen  gleichai*tigen  Ein- 
flufs  jener  mit  Dionysischen  Religionselementen  verwachsenen  Poesie 
und  Musik  erfahren  hatten ,  welche  Eumolpos  als  thrakischer  Sänger 
und  Mystagog  vertritt. 

Die  Athenienser  aber  rühmten  sidi  seit  jener  Zeit  mit  Boreas 
auf  einem  besonders  guten  Fufs  zu  stehen ,  da  er  ihr  Verwandter  sei. 
Wie  ihnen  namentlich  zur  Zeit  der  Perserkriege  vom  Orakel  zu  Delphi 
der  Rath  gegeben  wurde  „den  Schwiegersohn  zu  Hülfe  zu  nifen,*^  da- 
her sie  den  König  der  Winde  eifrig  verehrten ,  zumal  in  den  Tagen 
vor  der  Seeschlacht  bei  Artemision,  wo  die  wiederholte  Beschädigung 
der  persischen  Flotte  durch  Sturm  und  Schiffbruch,  zuerst  beim  Athos 
dann  bei  der  Küste  Sepias  unter  dem  Pelion,  der  befireundeten  Macht 
des  Boreas  zugeschrieben  wurde.  Simonides  hatte  in  seiner  Beschrei- 
bung jener  Seeschlacht  davon  gesungen,  auch  Choerilos  in  seinem  Ge- 
151  dicht  von  den  Perserkriegen ,  und  der  Altar  des  Boreas  am  Ilissos  in 
Athen  wurde  damals  gestiftet*).  Wurde  doch  auch  zu  Delphi  zu  der- 
selben Zeit  ein  Altar  und  Gottesdienst  der  Winde  gegründet'),  da  der 
Parnafs  ohnehin  an  gewaltsamen  Erscheinungen  der  Luft  und  des  Wet- 
ters reich  war  und  die  Schneejungfrauen  dem  Pythischen  Heiligthume 
noch  in  der  Zeit  des  keltischen  Plündeningszugs  zu  Hülfe  kamen*). 


1)  Müller  Orchom.  147.  Der  Name  "Ifffiagoc  deutet  auf  die  Thraker  in  der 
Gegend  von  Marooeia,  s.  Steph.  B.  Maqfav^ia,  Bd.  1,604,3.  Er  ist  verwandl 
mit  l/LisQo^,  ^ICfA^vri  u.  a.,  daher  Polt  Z.  f.  vgl.  Spr.  9, 415  ^ffAfAttqaiog  erklärt 
durch  i/iifQ6g)CDyaff ,  von  aaidio,  so  daCs  er  nur  ein  andrer  EvfjLohios  wäre. 
Die  Geschichte  des  letzteren  ist  wahrscheinlich  im  Erechtheus  des  Euripides 
erzählt  worden.  Als  Diener  des  Dionysos  ist  er  auch  Urheber  der  cultura  Vi- 
tium et  arborum,  Plin.  7, 199. 

2)  Herod.  7, 188. 189,  Schol.  Apollon.  1,  212,  Paus.  1, 19, 6,  Himer.  or.  1,  IS. 

3)  Herod.  7,  178.  Der  Ort  dieser  Stiftung  war  ein  Heiligüium  der  Bvia, 
einer  Göttin  des  Sturmes  und  der  stürmischen  Begeisterung,  auch  „die  Schwarze'' 
genannt,  T.  des  Kephissos ,  Geliebte  des  ApoU  und  erste  Priesterin  des  Diony- 
sos, Paus.  10,6,2. 

4)  Ego  providebo  rem  istam  et  albae  virgines  lautete  der  Spruch  des 
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Um  SO  mehr  kam  es  den  Bürgern  tod  Thurii  attischer  Abkunft  zu 
sich  dem  Boreas  dankbar  zu  beweisen ,  als  er  ihnen  in  einem  Kriege 
mit  dem  Tyrannen  Dionysios  durch  Zerstörung  seiner.  Flotte  half.  Sie 
erklärten  ihn  fttr  ihren  Mitbürger,  stifteten  ihm  ein  Haus  imd  Grund- 
stück und  brachten  jährliche  Opfer*}. 

Auf  die  Bore  ade  n  der  Argonautensage  werden  wir  bei  dieser 
zurückkommen.  Aufserdem  erzählte  man  tob  Boreaden  auf  Naxos  und 
Delos,  aber  in  sehr  entgegengesetztem  Sinne,  wie  schon  die  Sage  vom 
Eumotpos  einen  solchen  Gegensatz  ankündete.  Dort  sind  es  wilde 
Thraker  und  Diener  des  thrakischen  Dionysos,  welche  der  Sage  nach 
aus  ihrer  nördlichen  Heimath  nach  der  fruchtbaren  Insel  des  Dionysos 
Terschlagen  waren  und  ihre  Weiber  durch  Raub  der  Maenaden  aus 
dem  Wddgebirge  im  phthiotischen  Achaja  gewonnen  hatten'),  hier 
sanfte  und  feierliche  Priester  des  Apollo,  nämlich  die  eii)hchen  Prie*  152 
sterkOnige  der  Hyperboreer,  welche  auf  der  seiigen  Insel  des  Licht- 
gottes im  nördlichen  Weltmeere  die  Erscheinung  des  Gottes  von  der 
Frühlings-  Tag-  und  Nachtgleiche  an  bis  zum  Aufgange  der  Plejaden 
durch  Gesang  und  Saitenspiel  feierten,  welches  ganze  Schaaren  heiliger 
Schwäne  durch  ihre  Umzüge  und  ihren  Gesang  begleiteten.  Die  ersten 
Priesterkönige  dieses  Volks  waren  wirkhche  Boreaden  gewesen.  Söhne 
des  Boreas  und  der  Chione,  drei  Brüder,  jeder  sechs  Ellen  lang,  ihre 
Nachfolger  waren  desselben  Geschlechts').     Auch  galten  später  die 


Gottes,  der  diese  Hülfe  versprach,  Cic.  de  fMvin.  1,37, St.  Vgl.  das  MSrchen 
Tom  JaidttXftoy  d.  h.  dem  Habicht  (accipiter),  dem  Sohne  des  Morgensterns, 
und  seiner  Tochter  Chione  d.  h.  der  Schneejungrfer,  welche  nach  derselben 
Nacht  vom  Apollo  den  Phiiammon,  vom  Hermes  den  Autolykos  gebar  und 
durch  Artemis  umkam ,  weil  sie  ihre  Schönheit  mit  der  der  jungfräulichen  Göt- 
tin zu  vergleichen  gewagt,  OvidM.  ll,290ff.,  Hygin  f.  200.  Pherekydes  er- 
zahlte dasselbe  von  der  Philonis,  einer  T.  des  Deion,  welche  so  schön  war 
daCs die  Götter  ihretwegen  auf  einander  eifersüchtig  wurden,  Schol.  Od.  19,432. 

1)  Aelian  V.  H.  12,61. 

2)  Diod.  5,  50.  Boreas  hat  hier  zwei  Söhne,  Lykurgos  d.  i.  der  Winter- 
könig der  thrakischen  Dionysossage  (1,566)  und  Bovrvis  d.  i.  der  Stiertödter, 
welcher  mit  seinem  Anhange  nach  Naxos  auswandert  Dieser  stirbt  im  Wahn- 
sinn bei  jenem  Raube  der  Maenaden  des  Gebirges  Jqlog  in  der  Phthiotis, 
wahrscheinlich  in  der  Gegend  von  Theben,  s.  Bd.  1,566,  2.  Der  Gottesdienst 
zu  Naxos  wird  dem  dieser  Gegend  und  dem  thrakischen  verwandt  gewesen 
sein.  *  Auf  diese  Sage  von  Butes  will  Stephani  a.  a.  0. 23  ff.  jedoch  wohl  mit 
Unrecht  auch  mehrere  Bildwerke  beziehen. 

3)  Diod.  2,47,  Aelian  N.A.  tl,  I,  beide  nach  Hekataeos  von  Abdera. 
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Hyperboreerinnen  auf  Delos,  die  ersten  Dienerinnen  der  Artemis,  für 
Tochter  des  Boreas'). 

So  verschi^n  waren  die  Anschauungen ,  welche  sich  bei  den 
Griechen  mit  dem  Gedanken  an  den  Norden  und  den  dort  hausenden 
Nordwind  verbanden,  dessen  Residenz  auf  der  Grenze  der  wildesten 
Sturmregion  und  jenes  ewig  heiteren  Nordlandes  des  Lichtgottes  lag 
(1, 19^.  Wie  der  Sturm  und  Winter  des  Boreas  denn  noch  einms^ 
hervorbricht  in  der  Fabel  von  dem  wilden  Thrakerkönige  Harpalykot 
und  seiner  Tocht^  Harpalyke,  einer  achten  Windsbi^aut,  welche 
schneller  war  als  die  schnellsten  Rosse,  schneller  ak  die  Strömung 
des  Hebros^),  und  dabei  eine  so  rüstige  Amazone  dafs  sie  ihrem  Vater 
in  der  Schlacht  das  Leben  rettete.  Doch  erschlug  diesen  zuletzt  sein 
eigenes  Volk,  weil  er  gar  zu  wild  war,  worauf  die  Tochter  sich  in 
die  Wälder  warf  und  lange  vom  Raub  der  jungen  Zicklein  und  BOcke 
lebte,  die  sie  aus  den  Ställen  entführte.  Keioer  konnte  sie  einholen, 
auch  auf  deAi  schnellsten  Rosse  nicht,  bis  sie  sich  zuletzt  in  ausge^ 
spannte  Jagdnetze  verfing  und  von  den  Hirten  erschlagen  wurde.  Noch 
an  ihrem  Grabe  wurde  sie  durch  Kampf  und  Streit  geehrt 

f,  Erechihetis  und  Eunwlpos. 
Erechtheus  ist  in  diesem  Kampfe  der  Repräsentant  von  Athen, 
dem  alten  autochthonisch  ursprünglichen,  mit  dem  Dienste  seiner  eben 
so  wohlthätigen  als  kriegerischen  BurggOttin  und  dem  von  ihr  selbst 
1&3  gegründeten  KOnigsstamm^,  Eumolpos  der  von  Eleusis  und  von  den 
ausländischen  Elementen  der  eleusinischen  Weihe,  aber  auch  der  des 
stürmischen  Poseidon,  dessen  Sohn  Eumolpos  ist  und  dessen  Kampf 
mit  der  BurggOttin  sich  in  diesem  Kriege  erneuerte.  Es  ist  der  so- 
genannte eleusinische  Krieg,  welcher  wie  gewöhnlich  mit  der 
Zeit  immer  grOfsere  Proportionen  angenommen  hatte  ^).    Er  endigte 

1)  Kaminach.Del.293  vgl.  Bd.  1,239. 

2)  Virg.  A.  1,  3n  (*wo  Hebram  nicht  zu  ändern  sein  wird)  vgl.  Serv.  u. 
Hygin  f.  193. 

3)  Soph«  Ai.  202  y^ynig  /^v/air  an'  'Egsx^sMy  von  der  Bevölkerung 
von  Attika  und  Salamis,  in  demdelben  Sinn«  wieHes.  ;)f^Wo«r  ^Ivt^i^w  d.h. 
aift6x^wag  nal  ohx  in^kv^ac  von  den  Argivern.  Vgl  Eur.  Ion  24.  Denn 
Erecilthens  ist  der  wahre  Stammheros  der  'A&tjyttioi  und  Athena  seine  Schuti- 
göttin ,  sowohl  die  Pflanzerin  des  Oelbaums  alt  die  hihaberin  der  Gorgo,  Evrip. 
Erechth.  fr.  353. 362, 4ft. 

4)  XeBoph.  Memorab.  3,  5, 10  Tfjv  *Bgtx^ifog  rgo^piiy  *al  yiyeaty  xal  tov 
noXifioy  Toy  in'  ixsiyov  ytvofxivov  nqig  towg  ix  z^  kgofdyfig  iin%iQ9v  nm-^ 
cij£.    Vgl.  Thuk.2,15,  Lobeck  Agl.206sqq.,  0.  MdUer  kK  Sehr.  2,249. 
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nt  dem  Aussterben  des  Erechthidenstamroes,  sUtt  dessen  der  hier 
iQorst  auftretende  Ion  ein  neues  Geschlecht  und  eine  neue  Zeit  an- 
kflidigt.     Ueberdies  vergleicht  man  sich  über  die  Aufnahoie  der  Eu- 
fflotj^ideii  in  den  attischen  Staat  und  die  eieusinische  Priesterschaft 
and  ttber  eine  Yerschmehung  der  eleusinischen  HeiligthUmer  mit  den 
atiischen,  so  dafs  jene  nach  Athen  verpflanzt  und  alte  attische  Ge^ 
scUechter  neben  den  Eumolpiden  und  eingebomen  Eleusiuern  dabei 
betheiligt  wurden.    Das  ist  der  geschichtliche  Keni  der  Sage  und  es 
istzu  vermuthen  dafs  dasselbe  Zeitalter,  welches  auch  sonst  die  attischen 
ZusUnde  von  Grund  aus  umgestaltete,   nämlich  das  der  ionischen 
Stammesentwicklung  in  Attika,  auch  diese  Verschmelzung  von  Eleusis 
nnd  Athen,  den  früher  getrennten,  herbeiführte.    Im  Uebrigen  ist 
Alles  mythisch,  aber  beseelt  von  einer  schonen  und  schwungvollen 
patriotischen  Gesinnung,  welcher  Euripides  in  seinem  Erechtheus  eine 
sehr  beredte  Sprache  geliehen  hatte.  Erechtheus  wird  durch  Eumolpos 
und  seine  Thraker  aufs  äufserste  bedrängt.   Der  Delphische  Apoll  ver- 
bdTst  den  Sieg,  wenn  eine  seiner  TOchter  sich  für  das  Vaterland  opfern 
werde.    Mutter  und  Tochter,  Praxithea,  eine  Tochter  des  Flusses 
Kephissos,  und  Chthonia,  welche  bald  ihr  jüngstes  bald  ihr  ältestes 
Kind  genannt  wurde  0,  wetteifern  an  Edehnuth  und  aufopfernder  Liebe 
Ulm  Vaterlande,  das  mit  allen  seinen  Reizen  und  Verdiensten,  seinem 
schönen  Himmel ,  seiner  glücklichen  Lage ,  semer  ungemischten  Be-  154 
Tölkerung  geschildert  und  gepriesen  wurde.    Nachdem  das  Opfer  ge- 
fallen war,  kam  es  zur  Schlacht  und  in  dieser  zum  Zweikampf  zwischen 
Erechtheus  und  Eumolpos,  in  welchem  dieser  unterlag*).   Erechtheus 
aber  fiel  durch  den  Dreizack  Poseidons  oder  auf  dessen  Verlangen 
(lorch  den  Blitz  des  Zeus,  worauf  die  Erde  seinen  Leib  verschlang 
und  er  selbst  zu  einem  Gott  erhöht  wurde,  er  und  seine  hochherzigen 
Tochter,  da  die  Schwestern  der  Chthonia,  Protogeneia  und  Pandora, 
mit  ihr  durch  Schwur  und  BOndnifs  zum  unauflöslichen  Verein  ver- 


1)  Praxithea  rieth  ihrem  Gemahle^  demEreehtheDS,  die  eigne  Tochter  fürs 
^iterland  za  opfern,  d.  h.  sie  war  ganz  anders  gesinnt  als  Klytoemnestra. 
IHe  Rede  wodurch  sie  es  thai  bat  Lykurg  g.  Leokrates  erhalten ,  s.  Naack  tr. 
P-  369  sqq.  Nach  ApoUod.  3, 15,  4  wurde  die  Jüngste  Tochter  geopfert,  nach 
^.  Flor.  39,  83  die  älteste  Naneas  Persephone,  wohl  nur  ein  andrer  Hua/d 
^  Chthonia. 

2)  Dei  eotaeheideBden  Zweikampf  des  Ereahthens  und  Eumolpos  sah  man 
'^  dner  ehernen  Gruppe  auf  der  Burg,  Paus.  1, 21, 5.  Naeh  der  gewöhnlichen 
leberiiefernng  fiel  nicht  Eumolpos,  sondern  sein  Sohn  Immarados. 
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bunden,  nach  ihrem  Tode  auch  nicht  länger  leben  mochten*).  Eine 
andere  Tradition,  und  diese  ist  von  geschichtlichem  Inhalt,  berichtete 
dafs  Xuthos  aus  Thessalien  in  die  attische  Tetrapolis  eingewandert  war 
und  dafs  dessen  Sohn  Ion  von  dort  dem  Erechtheus  zu  Holfe  kam, 
die  Thraker  besiegte  und  darüber  die  Herrschaft  in  Athen  gewann*). 
Die  dichterische  Sage  wufste  diesen  Helfer  in  der  Noth  noch  in  an- 
derer Weise  mit  den  alten  attischen  Geschichten  und  mit  dem  einge- 
bornen  Königsstamme  zu  verschmelzen. 

g.  Ion. 
Ion  ist  nach  dieser  Sage  nicht  ein  Sohn  des  Xuthos  und  Fremd- 
ling, sondern  ein  Spröfsling  vom  reinen  autochthonischen  Stamme  des 
Erechtheus,  den  Apollo  mit  neuem  Keime  befruchtet  Die  ionischen 
Geschlechter  verehrten  nämlich  den  Apollo  als  Patroos  d.  b.  als  ihren 
Stammvater  (1, 217),  weil  sie  diesen  Gott,  namentlich  den  pythischen 
zu  Delphi,  für  den  Vater  des  Ion  hielten,  ja  wahrscheinlich  ist  Xuthos 
nur  der  zum  Heros  gewordene  Apollo  mit  den  goldstrahlenden  Locken'). 
155  In  der  attischen  Sage  galt  Kreusa  d.  i.  die  Herrin,  die  jüngste  Tochter 
des  Erechtheus,  für  die  Geliebte  des  Apoll  und  für  die  Mutter  des  Ion. 
Auch  Sophokles  hatte  ihre  und  ihres  Sohnes  Geschichte  in  einem  Drama 
behandelt,  welches  Kreusa  hiefs,  dann  Euripides  in  dem  noch  er- 
haltenen Ion.  Kreusa  pflückt  Frühlingsblumen  am  nördlichen  Abhänge 
der  Burg  von  Athen,  bei  den  sogenannten  langen  Felsen,  in  derselben 
Gegend  wo  man  noch  jetzt  die  Pansgrotte  sieht  ^).  Da  überrascht  sie 
Apollo,  dessen  Sohn  von  Kreusa  in  derselben  Grotte  ausgesetzt  wird 
wo  Apoll  ihrer  Liebe  genossen  hatte.  Hermes  bringt  das  Kind  nach 
Delphi,  wo  die  Prophetin  es  aufzieht  und  Ion  dann  der  Oberaufse*ber 


1)  Eurip.  Ion  2S1 ,  vgl.  Cic.  d.  nat.  d.  3, 19,  49,  ApoUod.  3, 15, 4,  Hygin  f.  46. 
Nach  Eurip.  Ion  277  blieb  nur  Kreusa  als  kleines  Kind  übrig.  Ueber  die  drei 
Erechthiden  Protogeneia  Pandora  Ghthonia,  das  Cfvyog  xqmdq^iyor  Eur. 
Erechth.  fr.  359,  s.  Bd.  1, 165,  3. 

2)  Philoch.  b.  Harpokr.  Suid.  ßotjäQOfiia  Tgl.  Et  M.  ßotjdQOfd^h^  u.  Boi;<f^o- 
fdwv,  Strabo  8,  383,  Konon  27. 

3)  ^ovd^ff  i.  q.  ^^f.  Eurip.  Ion  887  fX&iff  ftoi  XQ^^V  X^^^"^  f^^Q' 
(jiaiqfoy,  VgL  Müller  Dor.  1, 239.  245,  Proleg.  273,  Schoemann  op.  1, 157.  Andre 
Genealogen  machten  den  Apollo  Patroos  der  Ionen  zum  Sohne  der  Erechthiden- 
Stammgotter,  Hephaestos  und  Athena,  1,166,3. 

4)  Auch  ApoUo  wurde  dort  in  einer  etwas  höher  gelegenen  Grotte  verehrt, 
Paus.  1,  28,  4,  Tgl.  Göttling  ges.  Abh.  l,  100  (F.,  *s.  auch  C.  BötUcher  Phüol. 
22, 69  ff. 
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des  Tempels  und  seiner  Schätze  wird.  Kreusa  vermählt  sich  später 
dem  eingewanderten  Xuthos,  dem  Sohne  des  Aeolos,  mit  dessen  Hülfe 
Erechtheus  nach  dieser  Erzählung  einen  Krieg  mit  den  Chalkodontiden 
auf  Euboea  bestanden  hatte*).  Die  Ehe  bleibt  ohne  Kindersegen,  daher 
sich  Xuthos  und  Kreusa  nach  Delphi  wenden,  wo  Apollo  jenem  den 
Bescheid  giebt,  der  ihm  beim  Heraustritt  aus  dem  Tempel  zuerst  Be- 
gegnende werde  sein  Sohn  sein').  Dazu  flndet  sich  nach  manchen 
Verwicklungen  die  rechte  Erklärung,  worauf  Xuthos  den  Ion  für  seinen 
Sohn  anerkennt.  Zuletzt  verkündigt  Athena  die  neue  Blüthe  des  alten, 
im  Ion  wieder  aufblühenden  Erechthidenstammes^,  wie  durch  ihn  erst 
Attika  eine  neue  Ordnung  gewinnen,  dann  die  Kykladen  und  die  asiati- 
sche Küste  von  den  Ionen  bevölkert  werden  und  zuletzt  Athen  der 
herrschende  Mittelpunkt  dieser  reichen  Stammesausbreitung  über  Asien 
und  Europa  sein  werde.  Immer  ist  Ion  der  Urheber  der  Benennung 
und  der  Blüthe  des  Stammes  der  Ionen  in  Attika^)  und  in  Kleinasien, 
ja  er  wurde  von  Manchen  auch  für  den  Anführer  dieser  wichtigen  i56 
Ansiedelungen  in  Asien  gehalten'),  während  Andere  ihn  von  Attika 
nach  Achaja  führten  und  nach  der  Rückkehr  von  dort  in  Attika  sterben 
Befsen'). 


1)  Earip.  loD59ff.  Gbalkodon  und  sein  Geschlecht  sind  die  Repräsentanten 
der  Vorzeit  von  Euboea ,  n.  2,  536  ff.  Ehe  die  Ionen  sich  von  der  Tetrapolis 
tos  auf  Euboea  festsetzten,  hatten  sie  mit  der  älteren  Herrschaft  gewifs  harte 
StrauCse  zu  bestehen.  Xnthos  heifst  bei  Euripides  olx  iyyeyr,f,  MoXov  dh  tov 
Jth^  ytyufg  U^aioff  d.  h.  ein  Spröfsling  der  thessalischen  Achaeer. 

2)  Ein  Spiel  mit  dem  Namen  ^leiy ,  loyn  iijd^ey  on  avytjyriTo ,  Eurip. 
T.  661.831.  ^  • 

3)  Eurip.  V.  1463  anatdtg  ovxir*  icfikv  ovd*  avBxyoi'  duifA*  kaxiovtat, 
ya  d'  €X€i  Tvqayyovs'  ttytjß^  d*  ^Eqtx^^gv^  o  r«  ytiyeyirac  dofiog  olxiri 
rvxra  diqxtiai,  aiXiov  d'  itvaßUnH  Xafindffiy,  .  Ion  galt  für  den  Urheber 
dn  vier  ionischen  Phylen ,  unter  denen  wenigstens  öeX>nX>jreg  ans  wirklichen 
Ionen  bestanden  haben  mögen. 

4)  Herod.  8, 44  *A&tiyatoi  dk  kni  fdv  JltXacytSy  fy^yroiP  rr^y  yvy  'EXXada 
tctUofäy^y  ^<raF  JliXaoyoi  olyofia^ofAiyoi  Kqayaoi,  inl  dk  Ki*Qonoc  ßaai- 
Uog  IntxXijIhfCayKiQMnidat,  Udt^afAiyov  dVEq»x^^^  ^h^  ^xijy'AS'ttyaloi 
IMtrovy6fiixalhi^ay,  lioyoff  dk  top  So^ov  <rr^ara^/<a»  ytyofiiyQv  *A9ttya(oi4fi 
hh^dii^ay  dno  rorroo  'jfoyi'cr. 

5)  VelL  Pat  1,  4,  Vitruv  6, 1.  Auch  Eurip.  Ion  74  nennt  ihn  tji^x^q' 
^Aaiddog  x^^^^- 

6)  Strabo  1.  c,  Paus.  1,  31,  2;  7,  1,  2.  Das  Grab  des  Ion  befand  sich  zu 
Potamoi  in  der  Gegend  von  Prasiae  und  Thorikos,  Schoera.  op.  1, 177 ,  wahr- 
ichdolich  in  Folge  des  dortigen  Verkehrs  mit  den  Inseln  und  Klanasien. 
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Ä.  Pandion  und  sein  Geschlecht. 
Dieser  Pandion,  der  mehr  der  megarischen  als  der  altischen  Sage 
angehOrle,  galt  in  Athen  für  den  Sohn  des  Kekrops,  jenes  einge- 
schobenen ältesten  Sohnes  des  Erechtheus,  der  von  seinen  Vettern, 
den  Metioniden ,  vertrieben  sich  nach  Megara  geflüchtet  habe.  Hier 
wird  er  erst  Gemahl  der  einheimischen  Königstochter,  dann  selbst 
König  und  Vater  des  Aegeus,  Pallas,  Nisos  und  Lykos,  von  denen 
aber  Aegeus  nicht  für  einen  ächten  Sohn  des  Pandion  gehalten  wurde. 
Diese  vier  Pandioniden  ziehen  darauf  gegen  die  Metioniden  in  Athen, 
vertreiben  sie  und  theilen  sich  in  Attika ,  so  dafs  dieses  nun  in  vier 
Theile  zerOel:  eine  der  wenigen  Thatsachen,  worüber  alle  gewichtigeren 
Atthidenschreiber  einig  waren,  obwohl  die  Grenzen  jener  vier  Gebiete 
sehr  verschieden  angegeben  wurden  *).  Aegeus  bekam  Athen  mit  der 
Kephissosebene  und  dem  Küstenstrich  bis  zum  Pythion  d.  h.  wahr- 
scheinlich dem  Heiligthume  des  Apollo  beim  Kloster  Dafni  (1,  214, 1)« 
Pallas  den  Süden  der  Halbinsel,  Lykos  die  Diakria  mit  der  Tetrapolis 
157  und  den  dortigen  Apollinischen  Heiligthümem ,  welche  die  Sage  von 
ihm  wie  die  vom  Xuthos  erklären*),  endlich  Nisos  den  Isthmos  und 
Megara.  Doch  sollten  sich  die  Brüder  dieser  neuen  Ordnung  nicht 
lange  erfreuen,  da  Lykos  von  Aegeus  vertrieben  nach  Kleinasien  flüch- 
tete, Nisos  und  Megara  dem  Hinos  fiel,  endlich  Aegeus  sowohl  durch 
die  Pallantiden  als  durch  Minos  in  schwere  Bedrängnifs  gerieth ,  aus 
welcher  ihn  erst  sein  Heldensohn  Theseus  zu  befreien  vermochte.  Die 
Metioniden  d.  h.  die  Nachkommen  des  Metion,  des  jüngsten  Sohns 
des  Erechtbeus,  zu  denen  auch  Daedalos,  der  Repräsentant  der  atti- 
schen Hand-  und  Kunstarbeit  gehörte*,  scheinen  eigentlich  die  Hand* 
werker  in  der  Bedeutung  eines  eignen  politischen  Verbandes  zu  sein, 


1)  ApoUod.  3, 15, 5 ,  Str«lH>  9, 392,  Schol.  Ariat  Lysistr.  58.  Nach  Sophokles 
b.  Philoch.  bekam  Aegeus  axjag  r^ade  y^s  d.  h.  Athen  and  sein  Gebiet  mit 
der  Koste,  Lykos  thy  aprfnUv^oy  x^noy  EvßoUtc,  Nisos  r^r  lifuwXoy  ^d^ya 
Sutif^anfof  amx^s,  endlich  Pallas  ro  n^os  vitw,  Philochoros  bestimmte  das 
Gebiet  des  Nisos  itnh  U^d^v  fäxQi  rov  Jlv^iov,  womit  die  Angabe  b.  SchoL 
Amt  i^efeinstimmt,  Aegeus  habe  bekommen  t^/y  nuQa  wo  acTv  fiixQ*  JTv^/oo. 
Andron  gab  als  Grenze  an  das  Thriasische  Gefilde ,  welches  gleich  jenseits  des 
Passes  beim  Kloster  Dafni  begann. 

2)  Pythion  zu  Oenoe,  Delion  ond  ein  Altar  des  pythischen  ApoU  zu  Ma- 
rathon, dessen  Eponym  für  einen  Sohn  ApoUons  galt,  SehoL  Soph.  0.  G.  1047, 
Said.  MftQtt^niy,  Lykos  ist  ein  Sinnbild  des  lykischen  Apoll  wie  Xuthos  das 
des  pythischen,  Bd.  1, 202, 3. 
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wie  diese  id  den  alten  attischen  Uebeiiieferungen  denn  auch  sonst  in 
soldiem  Sinne  erwähnt  werden*). 


B.  Heldensage. 
1.  Herakles. 

Herakles  ist  ein  Heros  wie  Perseus  und  Bellerophon ,  wie  diese 
ein  Rind  der  argivischen  Sage  und  der  streitbare  Sonnenheld:  nur  da(s 
sich  um  diese  Dichtung  mit  der  Zeit  so  verschiedenartige  Elemente  des 
religiösen  Glaubens  und  der  Mythenbildung  angesetzt  haben,  hellenische 
und  ausländische,  dafs  sie  zuletzt  die  umfassendste  und  mannichfaltigste 
von  allen  heroischen  Sagen  geworden  ist.  Alte  Naturdichtung  und 
epische  Heldendichtung,  landschaftliche  Sage  und  hellenische  Stamm- 
und  Geschlechtersage ,  mythische  Erd-  und  Völkerkunde ,  geschicht- 
liche Erinnerungen,  Tragisches  und  volksthümlich  Komisches,  das  Alles 
findet  sich  hier  in  bunter  Mischung  neben  einander,  ohne  eine  andere 
Ueit  als  die  Identität  der  persönlichen  Beziehung  auf  den  einen  158 
Herakles,  auf  einer  sehr  breiten  Basis  sowohl  des  Schauplatzes  als  der 
Zeit  der  Handlung.  Eben  deshalb  bedarf  es ,  ehe  wir  die  einzelnen 
Sagen  beleuchten,  nothwendig  einer  allgemeinen  Bevorwortung. 

I.  Allgemeines. 
a.  Der  argivische  Herakles, 

Der  argivische  Herakles  ist  wenn  nicht  schlechthin  der  älteste, 
<loeh  jedenfalls  der  welcher  in  der  griechischen  Sagenbildung  vom 
Herakles  für  den  ältesten  angesehen  werden  mufs  und  eben  deshalb 
inuner  das  Vorbild  und  der  centralisirende  Kern  aller  übrigen  Dich- 
tnogen  von  diesem  Heros  geblieben  ist.  Sdion  der  Name  ^Hqayikilg 
allgriechischen  Ursprungs  weist  deutlich  genug  hin  auf  die  argi- 
vische Hera,  jenen  berühmten  Dienst  der  Himmelskönigin,  zu  wel- 
chem sieh  die  ältesten  Städte  der  Landschaft  Argos  und  Tiryns  und 


1)  MviTWp  von  fAnTic.  Bei  Plato  Ion  533,  A  ist  Daedalos  Sohn  des  Me- 
tion, b.  Diod.  4,76  dieser  Sohn  des  Eupalamos  d.  h.  des  geschickten  Handar- 
beiters, und  Eupalamos  S.  des  Erechtheus.  Aber  bei  Apollodor  u.  A.  ist  die 
fol^  diese:  Erechtheus,  Metion,  Eupalamos,  Daedalos.  Apollod. 3,  IS,  5  kennt 
tveh  eine  T.  des  Eupalamos  Namens  Mtjtiad^vca,  als  Mutter  des  Pandion. 
Vgl.  den  Demos  der  Jatdakidai  und  die  ionische  Phyle  der  ^Egyadeif  d.  h. 
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Myken  wetteifernd  bekannten.  Wie  derselbe  auf  die  Anfänge  und  den 
weiteren  Verlauf  der  hellenischen  Sagendichtung  überhaupt  einen  be- 
deutenden Einflufs  ausgeübt  hat,  so  ist  es  namentlich  interessant  auf 
die  Parallele  zwischen  lo  und  Herakles  zu  achten ,  welche  sich  nicht 
allein  dem  Geschlechte  nach  so  nahe  stehen.  Beide  sind  der  Hera 
scheinbar  verhafst  und  werden  von  ihr  der  Sage  nach  aufs  bitterste 
verfolgt,  bis  zur  endlichen  Aussöhnung.  Und  doch  sind  beide  eigent- 
lich Diener  und  Verehrer  der  Hera^  so  dafs  selbst  ihre  Leiden  und 
Schicksale  zur  Verherrlichung  der  grofsen  Göttin  dienen,  wie  andrer- 
seits ihre  eigne  Verherrlichung  nur  die  Folge  dieser  ihnen  von  der 
Hera  auferlegten  Schicksale  ist.  Das  haben  schon  die  Alten  bei  der 
Erklärung  des  Namens  Herakles  erkannt'),  obwohl  wir  uns  das  Ver- 
hältnifs  als  ein  noch  tiefer  begründetes  denken  dürfen ,  denn  wie  lo 
eigentlich  der  wandelnde  Mond  im  Dienste  der  Himmelskönigin  ist,  so 
ist  Herakles  eigentlich  der  streitende  Sonnenheld  im  Dienste  derselben 
Göttin  des  himmlischen  Glanzes,  und  erst  aus  diesem  Verhültnifs  er- 
159  giebt  sich  sowohl  der  volle  Sinn  seines  Namens  (1, 128, 1)  als  der  rechte 
Schlüssel  der  argivischen  Heraklessage.  Diese  ist  ihren  Grundzügen 
nach  folgende.  Herakles  ist  zwar  der  geliebte  Sohn  des  Zeus,  ja  dessen 
Lieblingssohn  schlechthin ,  den  sein  himmlischer  Vater  auf  alle  mög- 
liche Weise  schützt  und  fördert.  Aber  er  ist  wie  Dionysos  der  Sohn 
eines  Kebsweibes  und  deshalb  Hera  seine  unversöhnliche  Feindin,  so 
lange  er  auf  Erden  wandelte.  Das  ist  sein  böses  Geschick,  wodurch 
er  zuerst  in  die  unwürdige  Abhängigkeit  vom  Euryslheus  gekommen 
ist,  die  ihm  sein  ganzes  Leben  verbittert.  Er  ist  insofern  der  Gegen- 
stand eines  beständigen  Antagonismus  zwischen  den  beiden  obersten 
Himmelsmächten ,  den  eine  sehr  alte  Dichtung  in  grofsartigen  Zügen 
ausgeführt  hatte  und  dessen  ganze  Anlage  und  Auffassung,  wie  sie 
durch  das  Epos  mit  der  Zeit  zu  einer  allgemein  anerkannten  Tbat- 
sache  der  griechischen  Götter-  und  Heroensage  geworden  war,  sich 
offenbar  in  diesem  argivischen  Sagenkreise  vom  Herakles  und  in  dem 
sinnverwandten  der  lo  zuerst  ausgebildet  hatte.  Sein  böses  Geschick 
beginnt  damit  dafs  er  nicht  in  Argos,  sondern  in  Theben  geboren  wird, 
im  Auslande,  im  Exil,  wohin  seine  Eltern  in  Folge  einer  Verschuldung 
hatten  flüchten  müssen;  wenigstens  scheint  dieses  der  Sinn  seiner  Ge- 

1)  oTi  <fi'  ''HQoy  laxt  ifUos  Diod.  4,  10.  Scbon  Pindar  hatte  den  Namen 
80  erklärt  Prob.  Virg.  £cl.  7,6t.  Viele  andre  Erkl&mngen,  aber  mit  dem  Be- 
merken dafs  die  Meisten  den  Namen  verstanden  na^k  to  ix  t^s  "U^ac  r« 
xAio^  i<rj)fijx^»'Oi  b.  Et.  M.  Ygl.^toxAfff  ZtjroxX^c  'A&rjyoxX^c  JioyvcoxX^(U,s,w, 
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bort  in  Theben  im  Zusammenbange  der  ältesten  Sage  gewesen  zu  sein. 
Aber  auch  so  dachte  ihm  Zeus  das  mächtigste  aller  Reiche  zu  ver- 
sebaffen d.  b.  das  argiviscbe  mit  den  beiden  alten  PersidenburgenMyken 
und  Tiryns.  Das  verkündigt  er  aufs  feierlichste  bei  grofser  Gotter- 
Tersammlung,  an  demselben  Tage  wo  die  Geburt  des  Herakles  bevor- 
stand (II.  19, 103  ff.).  Aber  Hera,  die  stolze  Rronidentochter,  die  gegen 
ihren  Gemahl  immer  aufsätzige,  auf  die  Rechte  und  PQichten  der  Ehe, 
die  ihre  eigenen  Rechte  und  Pflichten  sind,  unausgesetzt  eifersüchtige 
Himmelskönigin  weifs  dieses  zu  hintertreiben  und  den  Herakles  in  die 
schimpflichste  Abhängigkeit  zu  bringen ,  welche  die  Bedingung  aller 
sdBer  Thaten,  aber  auch  die  von  allen  seinen  Leiden  ist^).  Listig  weifs 
sie  ihren  Gemahl  zu  dem  Schwüre  zu  bewegen,  dafs  der  an  diesem  Tage 
zaerst  Geborne  der  so  feierUch  angekündigte  KOnig  und  Herrscher 
sän  soU,  eilt  dann  schnell  nach  Argos,  wo  die  Gemahlin  des  Sthene- 
los,  der  gleichfalls  Perside  war,  im  siebenten  Monat  schwanger  lag, 
bewirkt  als  Herrscherin  über  alle  Geburten  dafs  dieses  Kind  alsbald  leo 
utt  Licht  kommt  und  hält  die  Wehen  der  Alkmene  in  Theben  zugleich 
solange  auf  bis  Eurystheus  geboren  ist:  so  dafs  Zeus  trotz  aller  Wuth 
Aber  die  Ate,  die  seinen  Sinn  berückt  hat,  sein  Wort  halten  mufs. 
Der  schwächliche,  der  feige  Eurystheus  wird  der  Herrscher  über  Argos 
Qod  über  Herakles,  und  Zeus  bereut  seine  Uebereilung  stets  von  neuem, 
so  oft  er  seinen  geliebten  Sohn  in  diesem  unwürdigen  Dienste  sich 
abmühen  sieht').  Hera  aber  läfst  es  nicht  bei  diesem  ersten  Anfange 
bewenden,  sondern  auch  noch  im  Dienste  des  Eurystheus,  ja  in  seinem 
ganzen  Leben  und  bis  zu  seinem  Tode,  denn  die  Ilias  weifs  nur  von 
diesem  und  leitet  auch  ihn  von  dem  Zorne  der  Hera  ab'),  verfolgt 
sie  den  Helden  mit  allen  Listen  und  Ränken  und  das  mit  einer  Energie 
Qod  Ausdauer,  welche  selbst  nach  den  schwersten  Züchtigungen ,  die 
^er  ergrimmte  Olympier  von  Zeit  zu  Zeit  über  sie  verhängt  und  welche, 
^ie  dieses  schon  die  alten  Ausleger  empfanden^),  eigentlich  aufser  allem 

1)  Od,l\fß20 Ztjyos  fJily  ndig  ^a  Kqoviovos,   avtaq  iiCvr  tlxoy  anttQt' 
•*9»'*  f*aXa  yaq  noXv  j(iiQoyi  g>a)Ti  di^fiijfifiy,  i  &i  ^oe /aÄ£;rorf  intriXXtT^ 

2)  IL  19,  132  Ttjy  aUl  cnyaxicx*  ^^'  loy  <plXoy  vlby  bqqro  iQyoy  anxks 

,     ^)  II.  18, 117  oidh  yaQ  ovdl  ßin  'H^axX^og  g>vy€  Ki(^,   offni^  fpiXtuTos 

<»«^M  Kqoyloiyi  ayaxTi,  ikXd  i  MoXq*  iddfiaüC€  xal  a(^ycAios  x^^^^^^^ns* 

4|Ill4,250ff.;  15,  ISff.     Diese  furchtbar  leidenschaftlichen  Scenen  zwi- 

^ben  Zeus  und  Hera,  deren  Anlars  nach  der  Ilias  nichts  Anderes  war  als  der 
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Verfaältoifs  zu  dieser  Ursache  sind,  nicht  abBimmt.  Alle  die  grandiosen 
Bilder  tou  himmUscken  NaUirkämpfen,  welche  wir  aus  der  Uias  kennen, 
werden  an  diesem  Faden  aufgereiht,  ja  selbst  (Ue  bekaniiie  Liebesscene 
auf  dem  Berge  Ida  scheint  nach  einem  älteren  Vorbilde  des  epischen 
Gesanges  vom  Herakles  gedichtet  zu  sein.  Und  die  späteren  Dichter 
sind  in  gfeichartigeo  Motivirungen  nicht  zurückgeblieben,  daher  fast  lUe 
widrigen  Momente  in  der  Geschichte  des  Herakles,  von  den  Schlangen 
die  den  Säugling  bedrohen  und  ein  Bild  der  Kämpfe  srines  ganzen 
Lebens  sind,  bis  zu  den  schrecklichen  Ungeheuern,  gegen  wdche  ihn 
Eurystheus  aussendet,  ja  alle  feindseligen  Plane  und  Aufgaben  des 
Eurystheus  und  zu  guter  letzt  auch  nodi  dessen  Hafs  gegen  die  He- 
rakliden  von  der  Hera  abgeleitet  werden.  Es  ist  ganz  im  Sinne 
der  ältesten  Zeit  und  ihrer  Poesie  dafs  dieser  gewaltige  Antagonis- 
161  mus  der  höchsten  himmlischen  Mächte  nicht  blos  den  geistlichen, 
sondern  auch  den  weltlichen  Gesang  viel  beschäftigte  und  die  Be- 
raklessage  darOber  zum  Mittelpunkte  einer  immer  weiter  um  sich 
greifenden  Sagenbildung  wurde. 

b.  Herakles  und  Athena. 
Eine  andre  Eigenthümlichkeit  dieses  ältesten  Gesanges  vom  He- 
rakles war  sein  inniges  Verhältnifs  zu  Athena,  auch  dieses  in  den 
argivischen  Dichtungen  von  Perseus  und  Bellerophon  vorgebildet 
und  für  die  gesammte  Heldendichtung  der  späteren  Geschlechter 
gleichfalls  etwas  Mafsgebendes.  „Wie  oft^\  sagt  die  Göttin  gele- 
gentlich in  der  Uias  *),  „habe  ich  dem  Lieblingssohne  des  Zeus  helfen 
müssen,  wenn  er  in  seiner  Noth,  da  Eurystheus  ihn  in  immer  neue 
Kämpfe  schickte,  zum  Himmel  emporweinte  und  Zeus  mich  dann  zu 
seinem  Beistande  vom  Himmel  herabsandle  I  Vollends  als  er  den  Hund 
des  Aides  aus  dem  Erebos  hinauffuhren  sollte,  wäre  er  ohne  mich 
niemals  der  schrecklichen  Strümung  der  Styx  entkommen.^'  Auch 
die  spätere  Dichtung  und  Erzählung  giebt  manche  einzelne  Züge  dieser 
beständigen  Fürsorge  der  Athena  für  den  grofsten  Heroen  der  griechi- 
schen Sage,  aber  vorzüglich  gewähren  hier  wieder  die  älteren  Vasen- 


slerbiiche  Herakles,  verletzten  schon  die  alten  Ansleger  dergestalt  dafs  Zeno- 
dot  durch  Streichen  zu  helfen  suchte,  während  Andre  nm  so  nacbdröckticber 
auf  allegorische  Interpretation  bestanden.    Vgl.  Bd.  1, 182  ff. 

1)  il.  8,  362  op<fe  rc  rvir  fjiifiytjTai  o  ol  /ndXa  noXlmttc  viov  xHQifJLtrop 
üfoiüx^y  vn'  E{)Qvc^fi9^  iti^Xiov.  17  101  h  fjikv  itXttUüiunqos  ovqayop,  aititd 
ifii  Ztvf  nf)  knaX^ricovcav  an*  ovQayo&ey  nQoiakUy. 
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bilder  eine  aufserordeDtlich  reiche  Ausbeute,  iudem  sie  darin  wie  oft 
die  ältere  epische  Ueberliefening  noch  treuer  widerspiegeln  als  die  ge- 
wöhnliche Tradition;  daher  dieses  Verhältnifs  die  neuere  mythologische 
Runsterklärung  viel  beschäftigt  hat*).  Die  ganze  Folge  der  Kämpfe 
liegt  in  einer  Reihe  eben  so  alterthttmlich  gedachter  als  lebendig  an- 
schaulicher Bilder  vor  und  immer  sehen  wir  dabei  den  Herakles  be- 
gleitet und  umgeben  von  jenen  beiden  Göttern  die  alle  Helden  schützen, 
Atbena  und  Hermes^) :  so  dafs  sein  ganzes  Dasein  und  alle  seine  Thätig- 
keit,  vollends  wenn  man  das  verborgene  Walten  des  Zeus  und  der 
Hera  hinzudenkt,  durchaus  im  Geiste  des  alten  Epos  nicht  als  seine  i62 
oder  eine  irdische  Angelegenheit,  sondern  als  die  der  ganzen  olym- 
pisdien  Gotterwelt  erscheint.  Atbena  aber  ist  in  solchem  Grade  seine 
Freundin  dafs  sie  ihn  nicht  blos  in  alle  Gefahr  begleitet,  sondern 
auch  in  allen  Augenblicken  der  Ruhe  und  des  erlangten  Sieges  als 
eine  wahre  Atbena  Nike  bei  ihm  ist,  indem  sie  ihm  den  Preis  seiner 
Anstrengungen  reicht  oder  sich  seiner  Erholung  freut  und  zu  seiner 
Erqaickung  beiträgt,  bald  in  idyllischer  Natureinsamkeit  bald  an  seinem 
ejfoen  Heerde  mit  ihm  ausruhend;  wie  denn  auch  die  gewöhnliche 
Sage  davon  zu  erzählen  wufste  da(s  Athena  ihrem  Helden  zu  Liebe 
einen  schönen  Peplos  gewirkt  oder  warme  Quellen  zu  einem  er- 
quickenden Bade  für  ihn  habe  entstehen  lassen,  ja  dafs  zuletzt,  nach- 
dem sie  ihn  durch  alle  Gefahren  seiner  mühseligen  Lebensbahn  be- 
gleitet hatte,  auch  seine  Aufnahme  unter  die  Götter  recht  eigentlich 
durch  sie  bewirkt  worden  sei^.  Um  so  weniger  werden  wir  zu  der 
Annahme  berechtigt  sein  dafs  aller  schriftlichen  Ueberlieferung  und 
der  allgemeinen  Ueberzeugung  von  dem  jungfräulichen  Charakter  der 
Gottin  zuwider  ein  geheimer  Liebesbund  zwischen  ihr  und  Herakles 
bestanden  habe,  zumal  da  die  Gruppen  und  Andeutungen  jener  Vasen- 
biMer,  so  naiv  sie  oft  die  Fürsorge  der  Göttin  für  ihren  Lieblingshelden 
und  dessen  Ehrfurcht  vor  seiner  Schutzgöttin  ausdrücken,  zur  Be- 
gründung einer  so  bedenklichen  Annahme  doch  keineswegs  ausreichen. 


♦1)  Vgl.  die  Anführongcn  bei  Welckcr  G.G.  2,780.    Dafs  Athena  auf  einer 
Vase  Ball.  d.  Inst.  1866,  ISl  als  'Hi^axXiovf  xogti  d.  i.  Geliebte  des  Herakles  be- 
zeichnet wäre ,  halte  ich  trotz  Dilthey  Arch.  Ztg.  1873, 83  Anm.  für  unmöglich. 
1)  Od.  11,626  von  dem  Abenteuer  der  Unterwelt:  'Ep/ufiW  di  fi*  ent/mpey 
«^  yXttvxcÜTii^  'A^tjyjj, 

3)  Pisander  b.  Schol.  Ar.  Nub.  1050  o.  Zenob.  6, 49.  Vgl.  Aristid.  l  p.  25  (pai- 
ytTtti  yciQ  avTTi  xttxaXi^afxivri  ^€bv  ciV  ^€ovg  avroy,  d  drj  xa«  or«  ^v  Iv 
ay^qiünoig  iis  'anavtag  ^yelro  rovs  ai^Xovg  altta, 

Preller,  grtech.  Mytholo^c  II.    3.  Aufl.  11 
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c,  Herakles  und  Apollo. 
Sehr  eigenthümlich  und  folgenreich  ist  ferner  das  Verhältnifs 
zwischen  Herakles  und  Apollo  und  zwar  sind  wir  auch  hier  vorzQg- 
lieh  durch  antike  Bildwerke  unterrichtet.  Schon  aus  Tansanias  wiiTste 
man  von  der  Darstellung  eines  Kampfes  zwischen  ApoUo  und  Herakles 
um  den  pythischen  Dreifufs,  der  zu  Delphi  in  einer  grOfseren  Statuen- 
gruppe ausgeführt  war,  und  auch  die  Dichter  haben  demselben  Schrift- 
steller zufolge  einst  von  diesem  Kampfe  gesungen  *).  Neuerdings  siod 
163  als  Belege  dazu  viele  alterthttmliche  Reliefs  desselben  Inhalts,  die  auf 
ein  anathematisches  Vorbild  zurückweisen,  und  eine  grofse  Anzahl 
von  älteren  und  jüngeren  Vasenbildern  derselben  Darstellung  bekannt 
geworden'),  so  dafs  diese  Thatsache  jedenfalls  eine  sehr  bedeutsame 
gewesen  sein  mufs.    Immer  ist  Herakles  im  Begriff  den  Dreifufs  da- 
vonzutragen, Apollo  ihn  daran  zu  hindern,  worüber  ein  Kampf  zwischen 
beiden  entbrennt,  bei  weichem  andere  Götter  vermittelnd  einschreiten. 
Darauf  versöhnen  sich  der  Gott  und  der  Heros,  ja  sie  sind  seitdem 
die  innigsten  Freunde  und  Verbündete  geworden ,  gerade  wie  ApoUo 
und  Hermes  nach  dem  Streite  um  die  Heerden  ApoUons  und  um  die 
Leier  (1,  315),  welcher  Vorgang  überhaupt  mit  jenem  die  gröfsle 
Aehnlichkeit  hat.     Beide  scheinen  nämlich  in  der  That  nur  darum 
erdichtet  zu  sein ,  um  nach  Art  der  mythologischen  Motivirung  durch 
den  Streit  dessen  Ausgang  und  Resultat  d.  h.  die  innige  Verbrüderung 
des  hebten  Gottes  und  des  lichten  Helden  um  so  nachdrücklicher 
hervorzuheben.   Denn  Herakles  ist  als  solcher  nicht  blos  Diener  und 
Verherrlicher  der  argivischen  Hera,  sondern  auch   des  pythischen 
Apollo,  und  der  Dreifufs,  das  Symbol  des  pythischen  ApoDo,  ist  bei 
diesen  Ueberlieferungen  nicht  blos  der  mantische,  in  welchem  Sinne 
die  Alten  jenen  Streit  erklären ,  sondern  das  Symbol  des  pythischen 
Dienstes  überhaupt  in  dem  ganzen  Umfange  seiner  Stiftungen,  Er- 
oberungen und  Sühnungen,  wie  Herakles  denn  von  der  Sage  als 
Diener  und  Gehülfe  des  Gottes  in  allen  diesen  Beziehungen  geschil- 
dert wird.     Schon  als  Knabe  war  er  nach   thebanischer  Sage  ein 
Daphnephor  des  ismenischen  Apollo  seiner  Vaterstadt,  wofür  der 
Vater  nach  herkömmlicher  Sitte  in  dessen  Tempel  einen  Dreifufs 

1)  Paus.  10,  13,  4  7iaQadi^tt/ji£yoi  de  ot  Ttoifjrai  toy  koyov  f*uxiy  *RQ"' 
xXiovc  ngog  linoXXtoya  ntgl  i^inodog  ^douaiy.  Ueber  die  Veraniassuug  jener 
Grappe  Herod.  8, 27,  Paus.  10,  1, 4,  Müller  Handb.  §  89,  3. 

♦a)  Vgl.  Slephani  compt  rend.  1S68,  31—51,  Heydemann  Neapler  Vasens. 
n.  2435,  Santangelo  n.  120. 
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weihete  *).  Dann  erscheint  Herakles  in  manchen  Ortlichen  Legenden 
als  Verbreiter  des  pythischen  Gottesdienstes,  indem  selbst  von  seinem 
Wegtragen  des  Dreifufses  und  von  dem  Streite  mit  Apollo  nicht  selten 
io  diesem  Sinne  berichtet  wird').  Ferner  ist  Herakles  in  verschiedenen 
bdleniscben ,  namentlich  auch  den  dorischen  Stammsagen  offenbar  im 
der  heroische  Vorkämpfer  des  Apollinischen  Dienstes  zu  Delphi,  in 
wdehem  Sinne  er  z.  B.  den  Kyknos  erlegt,  die  Dryoper  unterjocht 
and  die  thessalischen  Lapithen  zttchtigt,  den  Gottc^rieden  auf  der 
heiligen  Strafse  nach  Norden  sditttzt  und  Überhaupt  in  jedem  Sinne 
ein  Held  der  pythischen  Amphiktyonie  ist.  Endlich  ist  Herakles  aber 
auch  eben  so  deutlich  ein  Bild  und  Diener  des  pythischen  Stthnungs- 
wesens,  worüber  sich  sein  eigener  Charakter  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
wenig'  verändert  hat  Herrscht  ntfmlich  in  den  älteren  Dichtungeh 
durchaus  das  Ideal  des  unter  allen  Gefahren  ausdauernden  und  lOwen- 
muthigen  Heroen  vor,  so  ist  er  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  zum 
IwtijQ  und  ^le^Ucmog  geworden,  der  durch  seine  Thaten  Götter 
und  Menschen  von  allem  Unheil  befreit  und  der  allgemeine  Erretter 
ub4  Heiland  ist:  eine  Auffassung  welche  der  des  Apollinischen  Licht- 
diefistes  nahe  verwandt  ist  Schon  die  Hesiodische  Dichtung  kennt 
ihn  von  dieser  Seite  und  seine  Bedeutung  in  der  Sage  vom  Prometheus 
and  in  der  Gigantomachie  ist  im  Wesentlichen  dieselbe.  In  anderen 
Fabeln  tritt  noch  die  höchst  merkwürdige,  aber  der  pythischen  Religion 
duchaus  entsprechende  Auflassung  hinzu  dafs  Herakles,  welchar  als 
^hr  leidenschaftUch  und  von  Zeit  zu  Zeit  Geistesstörungen  unter- 
worfen gedacht  wurde,  erst  selbst  zum  Verbrecher  wird  und  als  solcher 
das  pythische  Orakel  und  die  pythische  Stümungsstfltte  aufeucht,  wel- 
che ihm  dann  bestimmte  Werke  der  Bufse  auflegt,  damit  er  durch 
diese  wieder  zur  Reinheit  und  zur  Versöhnung  gelange:  wodurch 
selbst  die  Bedeutung  seiner  Dienstbarkeit  beim  Eurystheus  mit  der 
Zeit  eine  ganz  andere  geworden  ist   Die  spätere  Ueberlieferung  pflegt 

1)  Paos.  9, 10, 4  vgl.  Pindar  P.  11, 5  Schol. 

2)  Vgl.  besonders  die  Sage  von  Pheneos,  wo  H.  für  den  Gründe  des 
PythioD  galt,  Paus.  8,  15,  2,  Plut  d.  8.  n.  t.  12  und  die  von  Gytheion  Paos. 
3, 21, 7,  and  von  Ambrakia  Antonin.  Lib.  4.  Auch  die  Legende  von  Tripodiskos 
zeogt  för  diese  weitere  Bedentang  des  pythischen  Dreifnfees,  P.  1,43,  7,  des- 
gleichen die  Dreifüfse  anf  den  Münzen  so  rieler  Städte,  z.  B.  Krotons,  wo 
Herakles  auch  für  den  Gründer  gtüt.  Scheint  es  doch  in  älterer  Zeit  allgemein 
kcrkönuDlich  gewesen  zu  sein,  bei  solchen  unter  der  Hoheit  des  pythischen 
Apollo  noternommeDen  Ansiedelangen  einen  geweihten  Dreifufs  von  Delphi 
mitzQoehmen ,  Zenob.5,4$. 

11* 
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namentlich  zwei  Thaten  des  Herakles  als  solche  Verbrechen  hervor- 
zuheben und  danach  sogar  die  ganze  Geschichte  des  Helden  in  zwei 
Hauptabschnitte  zu  zerlegen.  Zuerst  den  Mord  seiner  Kinder  von  der 
thebanischen  Megara,  bei  welchem  unverkennbar  ein  älterer  Naturmy- 
thos  zu  Grunde  liegt  und  zu  dessen  Sühnung  ihm  nach  der  gewöhn- 
lichen Sage  von  Apoll  der  Dienst  beim  Eurystheus  aufgelegt  wurde, 
dessen  Dauer  nun  auch  nach  MaaTsgabe  der  pythischen  Sühnungs- 
166  gebrauche  auf  eine  Ennaeteris  bestimmt  wurde  *).   Zweitens  den  Mord 
seines  ihm  arglos  vertrauenden  Gastfreundes  Iphitos,  dessen  schoD 
die  Odyssee  21 ,  22  ff.  mit  starker  Mifsbilligung  erwähnt  und  um 
dessentwillen  ihm  nach  späterer  Sage  vom  pythischen  Apoll  der  Dienst 
bei  der  lydischen  Omphale  auferlegt  wurde.   Und  bei  dieser  Gelegen- 
heit bringt  die  gewOhnUche  Tradition  nun  auch  jenen  merkwürdigen 
Kampf  um  den  Dreifufs  zur  Sprache,  indem  sie  denselben  durch  den 
zuletzt  erwähnten  Vorgang  motivirt').    In  Folge  seines  Verbrechens 
an  schwerer  Krankheit  leidend  habe  Herakles  Auskunft  und  Hülfe  von 
der  Pythia  gefordert,  diese  aber  sich  dessen  mit  Abscheu  geweigert 
Darauf  bricht  Herakles  mit  Gewalt')  in  den  Tempel,  reifst  den  heiligen 
Dreifufs  des  Orakels  von  seinem  Postamente  und  trägt  ihn  fort  um 
damit  anderswo  ein  Orakel  zu  seinem  Gebrauch  zu  stiften.     Dawider 
erhebt  sich  Apollo  kämpfend  und  es  wäre  zum  ernsten  Streit  ge- 
konunen,  wenn  Zeus  nicht  einen  Blitz  zwischen  seine  Söhne  ge- 
schleudert hätte.    Endlich  erhält  Herakles  den  Spruch  dafs  er  zur 
Sühne  seines  Verbrechens  dienstbar  werden  müsse  und  fügt  sich  der 
auferlegten  Bufse  willig,  so  dafs  er  also  während  derselben  im  Sinne 
der  pythischen  Sühnungsgebräuche  ein  Geweihter  und  Hierodul  des 
Apollo  war,  so  gut  wie  Orestes  und  andre  Büfsende. 


1)  ApoIIodor 2, 4, 12  spricht  tod  zwölf  Jahren,  nämlich  mit  Beziehung  auf 
die  zwölf  Arbeiten.  Aber  2, 5, 11  heifst  es  ausdröcklich :  riXic&iyrtoy  dk  x»p 
ä&X(ay  (* allerdings  nnr  die  ersten  zehn)  iy  (irivi  xal  hta^y  oxtta,  vgl.  Eustath. 
p.  717,  58. 

2)*Apollod.2,  6, 2, Paus.  10, 13,4,  Plut  de  Ei  ap.  Delph.6,  welcher  diese 
Gewaltthat  des  Herakles  mit  seiner  damaligen  Jugend  entschuldigt. 

3)  Wie  nach  der  bekannten  Erzählung,  also  nach  dem  Vorgange  seines 
Ahnen,  Alexander  d.  Gr.,  Plut.  Alex.  14,  Ps.  Kallisth.  1,45,  wo  Alexander  sagt: 
ü  fxii  ßovXei  fuzyrtvcaa&at ,  ßatna^ta  xocyto  roy  rqino^a  San€Q  6  'HqoxX^c 
ißacra^B  rov  {poiß6XaXou  rqino^a,  die  Scene  aber  nicht  in  Delphi  spidt, 
sondern  in  Tegyra ,  wie  es  scheint ,  vgl.  über  das  dortige  Orakel  Plut  Pelop. 
IGu.Bd.  1,226,6.  Dieselbe  Parallele  scheint  dem  KOnstler  Euthykrates  vorge- 
schwebt zu  haben,  Plin.  34, 66  optime  cxpressit  Herculem  Delphis  et  Alexandmm. 
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d.  Der  orientalische  Herakles. 
Wie  der  Name  Dionysos  und  der  von  andern  griechischen  Göttern 
bald  zu  einem  Collectivnamen  für  die  verwandten  Gottesdienste  und 
Deberlieferungen  vieler  andrer  Volker  geworden  ist,  so  wurde  der 
des  Herakles  dasselbe  für  die  entsprechenden  Nationalhelden,  ein 
Umstand  welcher  nicht  wenig  zur  Erweiterung  der  Heraklessage  über 
den  ganzen  Umfang  der  den  Alten  bekannten  Welt  beigetragen  hat.  im 
Auf  viele  derartige  Gestalten  werden  wir  gelegentlich  zurückgeführt 
werden,  vorzüglich  bei  den  Erzählungen  von  der  Fahrt  gegen  Geryon 
und  von  der  nach  den  Aepfeln  der  Hesperiden.  Andre  aber  müssen 
gleich  hier  zur  Sprache  kommen,  da  sie  sichtlich  auch  auf  die  frühere 
Entwickelung  der  griechischen  Heraklessage  von  Einflufs  gewesen  sind, 
d.  h.  wie  dieselbe  seit  Hesiod,  Stesichoros,  Pisander  und  Panyasis 
erzählt  zu  werden  pflegte.  Es  sind  dieses  der  assyrische  und  der 
pboenikische  Herakles*),  beide  unter  einander  verwandt,  aber  doch 
auch  durch  wesentliche  Merkmale  unterschieden.  Der  Dienst  und  die 
Fabel  vom  assyrischen  Herakles  hatte  sich  mit  andern  Einflüssen 
des  grofsen  assyrischen  Centralreiches  von  Ninive  und  Babylon')  in 
frfiben  Zeiten  über  Kleinasien  verbreitet,  namentlich  über  Rilikien, 
wo  Tarsos,  Anchiale  und  Kelenderis  für  seine  Gründungen  galten^), 


1)  0.  Mfiller  SaDdon  und  Sardanapal  Rh.  Mas.  1829  a.  kl.  d.  Sehr.  2, 100—113, 
R.  Bocbette  Memoires  d'  Arch^logie  compar^e  sur  V  Hercale  Assyrien  et 
Pbteiden,  P.  1848. 

2)  Dieses  Reich  ist  gemeint  b.  der  Ueberl.  des  Agathias  2,24  p.  117  nach 
Berosos  a.  A.,  dafs  die  alten  Perser  verehrt  bStten  Zeus  unter  dem  Namen 
fidos.  Herakles  als  Sdr^^iy  Aphrodite  als  Anaitis.  Aufser  den  babylonischen 
Cylindem  und  den  neuerdings  bekannt  gewordenen  DenkmSlem  von  Ninive 
ist  bemerkenswerth  Tadt.  A.  12,  13,  wo  der  assyrische  Herakles  als  grofser 
J^er  nach  der  Art  des  Nirorod  erscheint. 

3)  Von  Tarsos  Amroian.  Marc.  14, 8, 3 ,  wo  ex  Aethiopia  (codd.  ex  aethio) 
profectos  Sandan  quidam  nomine  vir  opulentus  et  nobilis  als  Grfinder  genannt 
wird,  wofBr  Dio  Chr.  or.  33  p.  451.  467  Erop.  den  Herakles  nennt,  vgl.  BasU. 
de  mirac.  S.  Theclae  2,15,  wo  zwei  Personen  stammen  ix  fiiäc  ncAiat^  T^g 
SsfioXidcg  li  xai  Zawda  tov  'HgaxXiof  zov  UfKpuQvoiyoff  d.  h.  aus  der  Stadt 
der  lo  und  des  Herakliden  Sandes  d.  i.  wahrscheinlich  Tarsos.  Kelenderis  (auf 
<ler  Grenze  gegen  Syrien)  nannte  seinen  Gründer  Sdy^axos,  einen  Abkömmling 
der  Eos  und  desKephalos,  Apollod.3, 14,3,  Anchiale  (in  derNShe  vonTarsos) 
ksi  Sardanapal,  dessen  Bild  dort  zu  sdien  war,  mit  einer  Inschrift  in  assy- 
rischen Buchstaben  (Keilschrift),  nach  welcher  er  Anchiale  und  Tarsos  in  einem 
Tage  gegründet  habe,  Strabo  14,  672,  Arrian  2,  5,  Athen.  12,  39,  Steph.  B.  t. 
'^uAfi  u.  A. 
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und  nach  Lydien,  aus  dessen  ältester  Geschichte  ven  guten  Gewährs- 
männern die  merkwürdige  Thatsache  überliefert  ist,  dafs  500  Jahre 
(1222 — 716)  dieses  Land  von  Sardes  aus  durch  eine  Dynastie  assyri- 
scher Herakliden  beherrscht  worden,  welche  sich  von  Ninos,  dem 
Sohne  des  Belos,  des  Alkaeos,  des  Herakles  ableiteten').  Der  ein- 
167  beimische  Name  dieses  Herakles  war  Sandes  oder  Sandon^;  doch 
scheinen  auch  die  fabelhaften  Ueberlieferungen  vom  Sardanapal  und 
seinem  Ende  auf  ihn  bezogen  werden  zu  müssen.  Immer  gilt  er  im 
Geschmacke  des  Orients  zugleich  für  sehr  üppig  in  allen  sinnlichen 
Genüssen  und  für  einen  sehr  starken  und  muthigen  Helden,  in  Sardes 
bekanntlich  für  den  Sklaven  und  Buhlen  der  Omphale,  mit  welcher 
er  die  Kleider  tauscht,  eine  Vermischung  der  Geschlecbtseigenthüm- 
lichkeit  welche  sich,  wie  bei  den  gleichartigen  Ueberlieferungen  des 
asiatischen  Aphroditedienstes,  auch  in  den  Gebräuchen  der  Festfeier 
ausdrückte^).  Denn  beide,  Omphale  und  dieser  assyrische  Herakles, 
waren  eigentlich  Götter,  sie  eine  der  Astarte,  der  Semiramis,  der 
Aphrodite  Urania  verwandte  MondgOttin,  er  der  Sonnengott,  als  himm- 
lischer Held  und  König,  in  der  Geschichte  des  Landes  das  erste 
Herrscherpaar,  von  welchem  jene  Dynastie  der  Herakliden  ihr  Ge- 
schlecht ableitete.  Aus  Tarsos  hören  wir  von  der  Selbstverbrennung 
dieses  Herakles,  welche  jährlich  durch  Errichtung  und  Verbrennung 
eines  Scheiterhaufens  mit  seinem  Bilde  gefeiert  wurde^),  ein  Fest  der 


1)  Herod.  1,7.  Höchst  wahrscheinlich  gehört  das  von  Harodot  auf  Seso- 
stris  bezogene  Monument  auf  der  Strafe  von  Sardes  nach  Smyrna  in  dies« 
Periode  der  assyrischen  Herrschaft,  Kiepert  Arcbaol.  Ztg.  1843  n.  3fir.,  Lepsios 
ib.  1846  n.  41. 

2)  Nach  lo.  Lyd.  d.  mag.  3,  64  erklärte  Sueton  den  Namen  Sdydw  dveh 
daa  durchsichtige  und  fleischfarbige  Gewand  cäydvi,  womit  Omphale  ihn  nach 
Art  der  lydischen  Frauen  bekleidet  habe,  vgl  Piut.  an  s.  s.  g.  resp.  4  Ka&mnin 
iyioi  TOT  'HgauUa  naiCoyx^s  ohx  df  ygafpovao^  ip  'Ofi<paX^f  tQox^ioq>6Qw 
etc.  Nach  Poll.  1, 45  beschenkte  der  lyrische  Herakles  nach  Erfindung  des  Pur- 
pur die  von  ihm  geliebte  Nymphe  Tyros  (wohl  Astarte  als  Stadtgöttin)  mit 
einem  damit  gefärbten  Gewände. 

3)  Eine  Nachwirkung  davon  im  Herakleaculte  zu  Kos,  Plut  Qu.  Gr.  SS, 
vgl.  Bd.  1, 419  u.  R.  Röchelte  a.  a.  0. 91  ff.  —  Hea.  'HAaxarcur,  dtydty  h  Aaxidai- 
fjiotn  itnh  *BXoxajov  t  os  ijy  kqtifJitros  'ÜQOMXiovg ,  äff  ^ijüi  Sonrißiof,  doch 
wohl  von  ^XaxdTtj  d.  i.  der  Spinnrocken,  Bottmann  Mythol.  2,358fr. 

4)  Dio  Chr.  1.  c  nvQäe  ovfnis,  ^y  ndyv  itaX^y  av-nß  noUiie.  Vgl.  die 
Münzen  von  Tarsos  b.  R.  Röchelte  pK  4,  1 — 11  und  die  Pyra  zu  Hierapells  b. 
Lukian  d.  dea  Syr.  49 ,  wo  eine  ähnliche  Feier  gegen  Frühlingsanfang  begangen 
wurde.    Auch  unser  Weihnachtsfeuer  und  das^  Feuer  auf  den  Bergen  zu  Ostern 
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Wiederkehr  und  Auferstehung  der  Sonne  aus  dem  Tode  und  der 
Fittsternifs  des  Winters,  welches  vermuthlich  auch  in  dem  alten  Sardes  los 
begangen  wurde  *).  Bei  den  vielfachen  Beziehungen  Griechenlands  zu 
Kleinasien  und  dem  lydischen  Reiche  konnte  es  dicht  fehlen  dafs 
solche  Vorbilder  und  Analogieen  auf  die  griechische  Heraklessäge  eine 
Rückwirkung  ausübten,  zumal  sobald  auch  dieser  Herakles  zu  einem 
Gott  gleich  andern  Göttern  geworden  war^  welches  früh  genug  der 
Fall  war').  So  verräih  namentUch  die  Apotheose  des  Herakles  und 
seine  Selbstverbrennung  auf  dem  Oeta  recht  deutlich  dieses  Vorbild, 
abgesehn  von  der  lydischen  Episode  der  Heraklesfahrten  und  gewissen 
Thierkämpfen  und  Eigenthümlichkeiten  des  Costüms,  welche  gleich- 
Ms  auf  den  Orient  zurückweisen.  Auch  wird  in  solchen  Dingen 
der  phoenikische  Herakles  sich  nicht  wesentUch  von  dem  assy- 
rischen unterschieden  haben,  obwohl  die  eigenthümliche  Cultur  dieses 
Volks  und  die  weite  Verbreitung  seines  Handels  und  seiner  Colonieen 
Ober  das  Hittelmeer  und  darüber  hinaus  auch  seinen  Ueberlieferungen 
Ober  die  Thaten  und  Fahrten  seines  ersten  Helden  in  vielen  Punkten 
ein  eigenthümliches  Gepräge  verliehen.  Die  alte  Metropole  dieses 
Dienstes  warTyros,  für  dessen  Gründer  dieser  Herakles  galt*)  und 
wo  König  Hiram ,  der  Zeitgenosse  Salomos ,  den  Tempel  des  Herakles 
uöd  den  der  Astarte  wiederhergestellt  und  das  Fest  einer  Auferweckung 
[fyBQaig)  des  Herakles  gestiftet  hatte,  welches  um  die  Zeit  des  kürzesten 
Tages  wahrscheinUch  gleichfalls  mit  einer  Pyra  begangen  wurde*). 


QQd  Jobannis  kann  verglichen  werden,  immer  In  den  kritischen  Zeiten  des 
SoDDenlaufs.  Auf  jenen  Münzen  sieht  man  bald  Herakles  aUein  bald  seine 
Figur  in  der  Pyra,  die  auf  einem  hohen  cubischen  Untersatze  steht,  auf  Uirer 
Spitze  ein  auffliegender  Adler,  das  S^ymboi  der  Apotheose.  Herakles  steht  auf 
einem  gehörnten  Wunderthiere  und  ist  nach  orientalischer  Weise  bekleidet, 
dazo  bald  mit  Bogen  und  Köcher  bald  mit  dem  Doppelbeil  bald  mit  einem 
Kranze  versehn.  Mit  der  R.  macht  er  den  Gest,  welchen  die  165,  3  citirten 
SchriftsteUer  am  Bilde  des  Sardanapal  zu  Änchiale  beschreiben. 

1)  Wenigstens  zeigt  eine  M.  von  Philadelphia  in  Lydien  ein  ähnliches  Ge- 
präge. 

2)  Od.  11,601  avTog  6k  ficr'  dd-avaioiai  ^tolaiy  lign^tai  iy  O^ccXigg  xai 
Ixii  xakXicg)VQoy  ''Bßtjy,  vgl.  Hesiod  th.  950  ff.,  welche  Stellen  man  gewöhnlich 
für  Interpolationen  des  Zeitalters  des  Pisistratos  hält,  und  Hom.  H.  15. 

3)  Herod.  2, 44,  Arrian  2, 16,  Lukian  de  dea  Syr.  3  u.  A. 

4)  Meuander  b.  loseph.  Antiq.  S,  5, 3  vgl.  Glem.  Recogn.  10  p.  35  Burs.  Hercu- 
Üs  (sepulchrum)  apud  Tyrum,  ubi  igne  crematus  est.  Mehr  zu  seiner  Cha- 
rakteristik als  des  Herrn  der  himmlischen  Heerschaaren  und  der  Jahreszeiten, 
in  dessen  Tempel  ein  ewiges  Feuer  brannte  und  kein  Bild  geduldet  wurde, 
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Zugleich,  galt  er  für  den  ersten  König  und  für  den  ersten  Erfinder 
der  SchififTahrt  und  des  Purpurs,  auch  für  den  Anführer  der  Colonieen 
und  Heereszüge  bis  in  die  entfernten  Gegenden  von  Mauretanien  und 
Andalusien ,  welche  seinen  Namen  und  den  der  Phoeniker  schon  za 
einer  sehr  frühen  Zeit  zu  einem  weltberühmten  machten.  Er  hiefs 
169  bald  Melkart  d.  h.  StadtkOnig,  bald  Maker  oder  Mokar,  was  dasselbe 
bedeutete*).  Man  kann  seine  Spur  über  Cypern,  Rhodos,  Kreta, 
Sicilien  und  Sardinien,  Malta  und  Libyen  bis  nach  Gades  und  SpanieD 
verfolgen,  in  welcher  Gegend,  der  Grenze  der  alten  Schifffahrt,  der 
Heraklesdienst  von  Gades  ein  neuer  Mittelpunkt  der  SagenbilduDg 
wurde  und  sein  Ansehen  auch  in  dem  römischen  Reiche  behauptete. 
In  den  griechischen  Gewässern  war  der  Dienst  auf  der  Insel  Thasos 
besonders  wichtig',  da  hier  die  Elemente  des  phoenikischen  und  des 
griechischen  Glaubens  sich  zuerst  durchdrungen  zu  haben  scheinen^. 
Die  griechische  Sage  hat  auch  von  diesem  Herakles  manche  Züge  an- 
genommen ,  z.  B.  seine  Thaten  und  Kämpfe  sowohl  auf  dem  festen 
Lande  als  zur  See,  wie  davon  die  griechischen  Dichter  seit  Pindar 
viel  zu  erzählen  wissen*).  Daher  Herakles  nach  tyrischem  Muster 
auf  einem  aus  Holz  gezimmerten  Flosse  stehend ,  mit  geschwungener 
Keule  und  einem  Pfeile  in  der  Hand  abgebildet  wurde,  wie  dieses 
namentlich  zu  Erythrae  in  lonien  der  Fall  war^),  oder  auf  einem  aus 
Krügen  oder  Schläuchen  gebildeten  Flosse  liegend  und  mit  gespanntem 
Segel  durch  die  Fluth  schiffend,  wie  man  ihn  nicht  selten  auf  Scarabaeen 
abgebildet  sieht^  welche  besonders  im  südlichen  Italien  gefunden  wer- 


b.Nonn.40,369ff.,  Sil.  Ital.  3, 14  ff.,  Philostr.  v.  Apollon.  5,5  p.  86  (diese  beiden 
letzteren  über  den  Dienst  zu  Gades)  vgl. Movers Phönizier  1,385 ff.;  2, 2, 109ffl, 
Stark  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1856  S.  44  ff. 

1)  MeXixuQ&o^  6  xai  'HQoxXrjs  Philo  Bybl.  b.  Euseb.  Pr.  Ev.  1, 10,  t9,  Ma- 
Xixtt  Toy  'ÜQoxXia  Ufia&ovaiot  Hesych,  MmtfiQig  Paus.  10, 17,2.  Vgl.  Movers 
2, 2, 1 17  u.  Olshausen  Rh.  Mus.  N.  F.  8, 328. 

2)  Herod.  2, 44.  Ueber  die  Lage  des  Tempels  Gonze  Reise  a.  d.  Ins.  d.  thr. 
Meers  S.  17,  «auch  Perrot  Arch.  d.  miss.  scientif.  N.  S.  1  (1864),  81  ff.  Das 
Bild  war  den  älteren  Münzen  von  Thasos  zufolge  das  eines  xo^otvis,  wie  das 
des  persischen  Königs  auf  den  Dareiken.    Ein  andres  beschreibt  Paus.  5, 25, 7. 

3)  Pind.N.  1,  62  Zaacvs  /nky  Iv  X^Q<f<fi  xraytüy,  oc<sov<;  dh  noyjifi  ^^^ac 
indQodixttf,  l,Z,lh  yavTtXiauri  z€  noQ&fioy  a/u€Qwaat^.  Soph.  Tr.  1011  noXXä 
für  iy  n6yitfi  xara  re  dqia  ndyxa  xa&aiQmy.  Eurip.  Herc.  f.  225  noyrlvr 
xa&agfittTwy  x^qaov  r*  df^oißa^,  400  noytiac  ^'  aXbc  fAv/ovg  dcißaivt 
^yaroXc  yaXayiiaff  Ti&tlc  kqiVfiols. 

4)  Paus.  7, 5, 3  vgl.  die  Münzen  von  Erythrae  b.  R.  Röchelte  t.  3, 8—1 1  p.  175. 
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den ').  Oder  man  erzählte  von  seinen  Zügen  und  Abenteuern  in  Libyen 
und  Spanien,  wie  dieses  vorzüglich  in  den  späteren  Versionen  der 
Sage  vom  Geryon  und  von  den  Aepfeln  der  Hesperiden  der  Fall  ist. 
Oder  man  verehrte  ihn  und  den  Sonnengott  neben  der  Astarte  in  der 
Bedeutung  der  Aphrodite  Urania,  von  welchem  Vereine  sich  die  Spuren 
in  verschiedenen  Gegenden  des  griechischen  und  punischen  Verkehrs 
nachweisen  lassen').  Dahingegen  der  aegyptiscbe  Herakles,  auf^^o 
welchen  Herodot  nach  seiner  Art  ein  besonderes  Gewicht  legt,  dieses 
in  der  älteren  Zeit  der  Sagenbildung,  und  selbst  im  Zusammenhange 
der  aegyptischen  Gotterlehre  keineswegs  gehabt  zu  haben  scheint^). 
Erst  in  den  späteren  der  allgemeinen  Auflösung  und  Vermengung 
nationaler  Traditionen  wurde  er  nicht  selten  mit  dem  punischen  iden- 
tificirt  und  dadurch  zu  einem  Eroberungshelden  wie  dieser,  vornehm- 
lich wie  es  scheint  in  dem  Kreise  des  libyschen  und  gaditanischen 
Heraklesdienstes  ^). 

e.  Der  griechische  Herakles  in  landschaftlichen  und  in  Stammsagen. 
Was  die  weitere  Entwicklung  der  griechischen  Heraklessage  be- 
trifft, so  bewährt  sich  derargivische  Herakles  als  der  älteste  auch 
dadurch  dafs  die  übrigen  Ortlichen  Sagen  meist  auf  ihn  zurückweisen, 
vollends  im  Peloponnes,  dessen  Sagenbildung  auch  in  dieser  Hinsicht 
von  der  argivischen  abhängt.  Sie  beschäftigt  sich  mit  dem  Helden 
TOD  Argos  in  vielen  bald  landschaftlich  symbolischen  bald  geschicht- 
lichen Sagen,  von  denen  jene  gewöhnlich  die  älteren  und  von  den 
combinirenden  Dichtern  der  Heraklessage  unter  den  zwOlf  Arbeiten 
untergebracht,  diese  oft  spätere  Nachklänge  davon  und  Ortliche  Er- 
innerungen sind.    Nächst  den  Sagen  von  Argos  sind  besonders  die 

1)  Stephan!  ansr.  Herakles  S.  126. 

2)  Auf  Akrokoriath  Helios  neben  Aphrodite  u.  Eros,  Paus.  2, 5, 1 .  Herakles 
Verehrer  der  kytherischen  Aphrodite  za  Hypata,  Aristot.  Mirab.  133(145),  der 
crydnischen  in  arkadischen  und  siciiischen  Ueberlieferungen.  Neben  der  Apa- 
toros,  für  welche  er  gegen  die  Giganten  kämpft,  zu  Phanagoria  u.  Pantika- 
paeon,  Strabo  11,  495,  Boeekh  z.  G.  I.  n.  2120.  H.  von  den  s.  g.  pythischen 
Göttern  entführt  im  T.  d.  Aph.  zu  Massilia,  G.  I.  n.  6769.  Der  tyrische  H.  u. 
Astarte  in  England,  C.  I.  n.  6806.  6607. 

3)  Herod.  2,  43.  Nach  dem  Et.  M.  hiefs  er  Xav,  nach  Hesych  Fiyywy 
oder  r^wy.  Vgl.  Parihey  z.  PluU  Is.  Os.  210.  238,  *  Brugsch  zu  Herod.  2,  42 
ed.  Stein. 

4)  Diod.  1,24,  Plut.  10, 13, 4;  17, 2,  Zenob.  5,  48;  Sil.  Ital,  3, 24  ff.,  PhUostr. 
v.ApoUon.  5, 5,  Mela  3, 6.  '^lieber  eine  Yermengung  des  Herakles  mit  Sesostris 
vgl  Lepsius  Ztschr.  f.  ägypt  Spr.  u.  Alt  1871,  52  ff. 
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von  Arkadien  und  Elis  alterthümlich  und  lehrreich.  Bei  den 
meisten  liegt  deutlich  genug  eine  alte  landschaftliche  Naturdichtung 
zu  Grunde,  wo  die  Sonne  als  triumphirender  Held  Ober  alle  Schreck- 
nisse des  Hinunels  und  der  Erde  erscheint. 

Nächst  dem  argivischen  Herakles  wurde  immer  derthehanische 
und  boeotische  für  den  ältesten  und  für  den  eigentlich  griechischen 
171  gehalten  *).  Zunächst  geschah  dies  wegen  seiner  Geburt  in  Theben 
{0r]ßayevr]g\  von  welcher  schon  das  älteste  Epos  erzählte.  Es  läfet 
sich  aber  nicht  leugnen  dafs  die  boeotischen  Sagen  vom  Herakles 
auch  sonst  einige  alterthümliche  Züge  erhalten  haben,  die  auf  eine 
eigenthtimliche  Verehrung  des  Sonnenheros  schliefsen  lassen.  Nach- 
mals blieb  der  boeotische  Herakles  immer  vorzugsweise  das  Vorbild 
der  Gymnastik  und  Athletik. 

Ferner  ist  der  oeta  eis  che  Herakles  von  hohem  Interesse,  so- 
wohl wegen  seiner  nahen  Beziehung  zum  Apoll  von  Delphi  als  wegen 
einer  eigenthümlichen,  auch  fttr  das  Epos  eine  Zeitlang  recht  frucht- 
baren Mythenbildung,  endlich  wegen  seiner  hohen  Bedeutung  fttr 
die  dorische  Stammsage.  Von  der  letzteren  sei  hier  nur  so  viel  be- 
merkt dafs,  so  wichtig  sie  auch  für  die  spätere  Zeit  wegen  der 
aufserordentlichen  Erfolge  des  dorischen  Stammes  und  der  dorischen 
Herakliden  wurde,  dieser  Herakles  doch  unmöglich  für  so  alt  gelten 
kann  als  er  namentlich  durch  0.  Müller  erklärt  ist*),  eben  so  wenig 
wie  der  dorische  Apoll.  Vielmehr  scheint  der  dorische  Herakles 
wesentlich  mit  jenem  Apollinischen  Herakles  zu  Delphi  zusanunen- 
zugehOren,  der  als  Held  des  dortigen  Orakels  und  der  um  diesen 
heiligen  Mittelpunkt  begründeten  Amphiktyonie  zugleich  der  Stamm- 
held der  einzelnen  in  dieser  Amphiktyonie  vereinigten  Volker,  dar- 
unter der  Dorier  wurde.  Was  jene  eigenthümliche  Mythenbildung 
betrifft  so  gehören  dahin  namentlich  die  Sagen  vom  Könige  Keyx  zu 
Trachis,  vom  Könige  Aegimios ,  von  dem  Verkehre  mit  Chiron,  der 
Theilnahme  an  der  Argonautenfahrt,  dem  Zuge  gegen  die  Dryoper 
und  die  Lapithen ,  von  der  Zerstörung  Oechalias  und  der  Selbstver- 
brennung auf  dem  Oeta,  kurz  die  Mehrzahl  der  tbessahschen ,  lokri- 
sehen  und  trachinischen  Sagen ,  welche  viel  Eigenthümliches  haben 

1)  Fiat,  de  Herod.  mal.  14  xahoi  tiSv  noXaitav  utal  Xoyltav  aydi^fSy  ocj 
"Of^tiQog,  ovx^Hoiodos,  ovx  'Aq^Uloj^o^,  ov  JltiaavÖQOs ,  ov  SrriaixoQOff,  cvt 
lAXxfitiy,  oif  UMaqog  Alyvnxlov  tc^ov  Xoyov  'HgcacXiovc  fj  ^»oivitog,  oXk^ 
tva  TovToy  taaat  navns  'H^ccxkia  roy  Botcirioy  6f40v  xai  ^Agyitoy, 

2)  Dor.  1,411—458. 
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und  io  der  nachhomerischen  Periode  des  epischen  Gesanges  mancben 
▼orzflg^ichen  Dichter  beschäftigten. 

Femer  gab  es  einen  attischen  Heraklesdienst,  dessen  alter 
Mittelpunkt  zu  Marathon  war,  wo  die  Sage  bei  der  Freundschaft 
zwischen  Herakles  und  Theseus  und  bei  der  Geschichte  der  dorischen 
Herakliden  anknüpfte.  Dasselbe  that  der  makedonische  Heraklee* 
cult,  welchem  mit  der  Zeit  als  dem  des  Stammheros  des  regierenden 
Hauses,  aus  welchem  auch  Alexander  der  Grofse  hervorging,  eine 
besondere  Auszeichnung  zu  Theil  wurde. 

Endlich  war  auch  die  Gegend  von  Aetolien  bis  Thesprotien 
die  Heimath  aher  Sagen  vom  Herakles,  der  auch  in  diesen  bald  für  172 
das  Wohl  des  Landes  arbeitend  bald  Kriege  führend  bald  als  Stamm- 
vater der  königlichen  Geschlechter  erscheint.  In  Aetolien  bilden  die 
Sagen  von  dem  Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Flufsgotte  Acheloos^ 
seiner  Vermählung  mit  Deianira,  der  Tochter  des  Oeneus,  der  Mutter 
desHyllos,  seineih  Wohlleben  bei  dem  WeinkOnige  Oeneus,  seinem 
Aaszuge  über  den  Euenos,  bei  welchem  Herakles  den  Kentauren 
Nessos  todtet,  dieser  der  Deianira  das  verhängnifsvoUe  Gift  einbän- 
digt, eine  eigenthümliche  und  in  dem  Zusammenhange  der  gewöhn- 
lichen Tradition  bedeutungsvolle  Gruppe.  Bei  den  Thesprotern  war 
Ephyra,  einer  der  ältesten  hellenischen  Stammsitze,  der  Mittelpunkt 
von  Traditionen,  deren  schon  die  Ilias  2, 658  ff.  erwähnt.  Aus  dieser 
Gegend  führte  Herakles  die  Mutter  des  TIepolemos  mit  sich  nach 
Argos,  von  wo  dieser  Heraklide  später  nach  der  Insel  Rhodos  flüchtet, 
deren  Völker  er  im  trojanischen  Kriege  führt.  Und  auch  in  Thessalien 
gab  es  Herakliden,  welche  ihr  Geschlecht  aus  der  Gegend  des  thespro- 
tischen  Ephyra  ableiteten. 

Aber  auch  die  asiatische  Heraklessage  von  T  r  0  a  s ,  die  der  m  y  s  i  - 
sehen  Herakliden  und  dielydischen  Traditionen  theilten  sich  früh 
den  Griechen  mit,  denen  sie  viele  und  bedeutende  Beiträge  zu  ihrer 
Dichtung  von  diesem  Helden  geliefert  haben.  Bringt  man  dazu  noch 
die  vielen  Städte  in  Anschlag,  welche  sich  nach  Herakles  nannten 
und  grofsentheils  auch  von  ihm  begründet  zu  sein  behaupteten^), 


1)  Steph.  B.  T.  'HgcacUia  zählt  24  auf,  welche  Zahl  sich  vermehren  lief^e. 
Die  wichtigsten  sind  'HgnxUux  ^  Tqnxiyia ,  weiches  die  Spartaner  auf  das 
Gesuch  der  stammverwandten  Malier  in  derseJt>en  Gegend  anlegten,  wo  ehe- 
dem Trachis  gelegen  hatte  nnd  von  wo  sie  seihst  zor  Eroberung  des  Pelo- 
ponnes  ausgezogen  waren,  Diod.  12,59.  Femer  das  pontische  Herakleia,  *Uqd' 
x^ta  kv  TlQtrtt^,  dessen  Sagen  Herodor  geltend  zu  machen  wufote. 
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ferner  die  Elemente  der  libyschen ,  sicilischen ,  italischen ,  keltischen 
und  skythischen  Heraklessage,  die  Nachklänge  verwandter  Heldensage 
dieser  Länder  und  Volker,  welche  die  griechische  Dichtung  allmählich 
in  ihr  auf  Universalmythologie  angelegtes  Schema  mithineinzog,  end- 
lich die  aus  den  griechischen  Colonieen  und  früher  von  Phoeniken 
bewohnten  oder  auf  die  Dauer  von  ihnen  colonisirten  Gegenden  immer 
zahlreicher  zuströmenden  Elemente  der  orientalischen  Heraklessage: 
so  wird  man  begreifen,  dafs  es  sich  hier  von  einem  Helden  handelt, 
der  nur  bedingter  Weise  ein  hellenischer  genannt  werden  darf.  Viel- 
mehr war  Herakles,  wie  Dionysos  unter  den  Göttern,  zuletzt  ganz 
173  zu  einer  so  zu  sagen  oekumenischen  Gestalt  und  centralisirenden 
Macht  der  alten  Mythologie  und  Religion  geworden ,  zu  welcher  alle 
Völker  und  alle  Bildungsepochen  des  vorchristlichen  Alterthums  ihre 
Beiträge  geliefert  haben. 

/*.  Die  dichterische  und  mythographische  Veherliefemng  vom  Herakles^)* 
Diese  Ueberlieferung  ist  vorzüglich  bei  Apollodor  und  Diodor 
zu  finden')  und  eine  Compilation  der  verschiedenartigsten  Sagen 
nach  einem  wahrscheinlich  seit  längerer  Zeit  herkömmlichen  Systeme, 
wo  die  Massen  der  Thaten  und  Abenteuer  in  zwei  Abschnitte  zerlegt 
werden,  in  den  der  sogenannten  zwölf  ad-Xot,  welche  grofsentheils 
eine  symbolische  Bedeutung  haben  und  von  denen  die  Fahrten  in 
entferntere  Gegenden  wieder  zur  Anknüpfung  für  kleinere  episodisch 
eingefügte  Abenteuer  (s.  g.  Ttaqtgya)  dienen  mufsten,  und  in  den 
der  sogenannten  ngd^eig,  das  sind  meistens  Feldzüge,  wie  die  gegen 
Oechalia^  Ilion,  Elis,  Pylos  u.  s.  w.,  auch  diese  nach  einer  gewissen 
historischen  Folge  geordnet,  die  aber  theils  eine  ganze  willkürliche 
theils  durch  gewisse  traditionelle  Wendungen  der  Sage  z.  B.  den 
Mord  des  Iphitos,  die  Vermählung  mit  der  Deianira,  das  Leben  in 
Trachis,  das  Ende  auf  dem  Oeta  bedingt  ist.    Vor  dem  ersten  Ab- 

1)  0.  Müller  Dor.  2, 493  ff. ,  A.  Vogel  Hercules  secundum  Graecorom  poetas 
et  historicos  antiqaissimos  descriptns  et  illastratus,  Hai.  Sax.  1830.  *E.  Des 
Esaarts  dn  type  d'Hercule  daos  la  litt^ture  grecque  depuis  les  origines  jos- 
qn'au  si^le  des  Antonios,  Paris  1871  ist  dem  Heraasgebar  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

2)  Apollod.  2,  4,  5 ff.,  Diod.  4,  8 ff.  Anfserdem  ist  wichtig  die  Tafel  mit 
dem  Relief  des  'UgaxX^s  avanavofAtvos ,  jetzt  in  der  Villa  AlbanL  Die  In- 
schrift G.  I.  G.  n.  5984.  Bild  und  Inschrift  mit  vielfach  belehrender  ErifinteruDg 
b.  Stephani  der  ausruhende  Herakles,  S.Petersb.  1854  (M^m.  de  rAcad.T.S); 
*s.  jeUt  auch  0.  Jahn  Bilderchroniken  S.  6  ff.,  39  ff.,  68  ff. 
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schnitte  wurde  nach  boeotisdien  Sagen  ?on  der  Geburt  und  Jugend 
des  Helden,  nach  dem  zweiten  von  seiner  Verklftrung  und  nach  do* 
rischen  und  attischen  Sagen  von  den  Schicksalen  der  Herakliden  er- 
zählt Eine  in  vieler  Hinsicht  mangelhafte  Ordnung,  welcher  vnr 
aber  doch  folgen  mtlssen  und  auch  unbeschadet  eines  eingehenderen 
Verständnisses  folgen  können,  nur  dafs  bei  jeder  einzelnen  Erzählung 
ihr  ursprtlnglicher  Zusammenhang  in  der  örtlichen  Dichtung  und  Er- 
innerung und  im  Ganzen  der  gesammte  Verlauf  der  epischen  und 
po^schen  Behandlung  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  welcher  letztere 
auch  in  eigenthtlmlicher  Hinsicht  interessant  ist.  Es  stellt  sich  näm- 
lich in  ihm  ein  beständiger  Kampf  zwischen  zwei  sehr  entgegenge- 
setzten Einflüssen  dar,  dem  einer  künstlerischen  Gliederung  und  i?« 
Bearbeitung  der  Sage  nach  dem  epischen  Interesse  einheitlicher  Hand- 
lung und  dem  entgegenstrebenden  des  stets  von  neuem  aus  so  vielen 
Qoelien  der  Ortlichen  Sage  anschwellenden  Stoffes,  dessen  über- 
schwenglicher Reichthum  zuletzt  eben  nicht  anders  als  auf  diese 
compilatorische  Weise  überwältigt  werden  konnte. 

Gleich  in  der  ältesten  Zeit,  der  besten  des  epischen  Gesanges, 
nfissen  die  argivischen  Sagen  vom  Herakles  die  Dichter  viel  be- 
schäftigt haben ,  da  die  Grundzüge  dieser  Sagengruppe  schon  in  der 
liias  ausgebildet  vorliegen.  Herakles,  der  löwenmüthige  Sohn  des 
Zeus*),  ist  durch  die  Ungunst  der  Hera  ein  Dienstmann  des  Eury- 

L     stheus  geworden,  als  welcher  er  jene  Arbeiten  verrichten  mufs,  welche 

[  die  spätere  Dichtung  auf  die  Zahl  zwölf  bestimmt  hat.  Aufser  diesen 
Arbeiten  kennt  die  Ilias  auch  mehrere  Feldzüge  des  Herakles,  die 
sie  von  den  Arbeiten  wie  die  spätere  Tradition  zu  unterscheiden 
i  h.  unabhängig  von  dem  Dienste  des  Eurystheus  zu  denken  scheint, 

\  ^^^  gegen  Pylos,  gegen  Ephyra,  auch  die  Geschichte  von  Oechalia 
und  Iphitos,  besonders  aber  den  Zug  gegen  Uion,  auf  den  sie  wieder- 
holt und  mit  ziemlich  ausführlicher  Einzahlung  zurückkommt.  Offenbar 
wird  sie  dazu  vornehmlich  durch  ihren  eignen  Inhalt  vermocht,  doch 

!  ist  es  merkwürdig  genug  zu  beobachten  dafs  in  ihren  Andeutungen 
über  diesen  trojanischen  Krieg  des  Herakles  verschiedene  Umstände 
ttnd  Verwicklungen  erwähnt  werden,  welche  sich  in  dem  der  Pelopiden 
QndAeakiden  wiederholen'),   so  dafs  es  beinahe  den  Anschein   ge- 

I  1)  ^fioXiofy   ist  bei  Homer  und  spater  ein  gewöhnliches   Beiwort  des 

Herakles,  in  demselben  Sinne  wie  ^Qaavfii/ayioy ,  f^iyog  aikv  iiTUQ>ig,  ßin 
'H^oaaiyti^j,  11.5,638  vgl.kom.H.  15  ds  "BqtxxUa  Uoyro&vfioy, 

2)  Aufser  der  Spannung  zwischen  Zeus  und  Hera   die  Ankunft  zur  See, 
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winnt  ab  hätte  die  Sagendichtung  Tom  trojanischen  Kriege  ihren 
historischen  Hintergrund  anfangs  bei  dem  Argos  der  Persiden,  erst 
spüter  bei  dem  der  Pelopiden  gesucht 

Eine  zweite  Epoche  dieser  Sagendichtung  ist  die,  deren  Mittel- 
punkt der  oetaeische  Herakles  von  Trachis  und  seine  Verwicklung 
mit  den  örtlichen  Sagen  der  Umgegend  war.  Namentlich  gehören  da- 
hin die  Hesiodischen  Gedichte  vom  Könige  Keyx  und  seinem  Hochxeits- 
schmause,  bei  welchem  auch  sein  Freund  Herakles  einkehrt  {Krivuaq 
175  yafiog),  ferner  das  noch  erhaltene  Gedicht  vom  Kampfe  des  Heraklei 
mit  Kyknos,  dem  Sohne  des  Ares,  wo  die  Beschreibung  der  Waffen 
und  des  Schildes  nach  dem  Vorbilde  der  Ilias  eine  Hauptsache  ist, 
feiner  die  vom  dorischen  Könige  Aegimios  und  seinem  Bunde  mit 
Herakles,  endlich  die  von  der  Zerstörung  Oechalias  durch  Herakles 
und  von  seiner  Entführung  der  lole  (Oi%aXiag  üXtaaig):  ein  Gedicht 
welches  schon  wegen  der  mächtigen  Motive  der  Leidenschaft  in  Liebe 
und  Rache,  die  in  dieser  Handlung  thätig  waren,  von  grofser  Wirkung 
gewesen  sein  mufs.  Lauter  kleinere  Epopoeen  der  jüngeren  Hesiodi- 
schen und  Homerischen  Kunstschule,  deren  Einflufs  auf  die  spätere 
Tradition  bedeutend  gewesen  ist  und  welche  sich  noch  den  richtigen 
Takt  bewahrt  hatten  dafs  bei  einer  so  reichen  und  weit  zerstreuten 
Sage  nicht  das  Ganze,  sondern  nur  einzelne  in  sich  zusammenhängende 
Abschnitte  behandelt  werden  durften'). 

In  einer  noch  späteren  Zeit  (Ol.  33)  fand  Herakles  einen  neuen 
Dichter  an  Pisander  von  der  Insel  Rhodos,  der  aber  nun  schon 
eines  ganz  andern  Geistes  Kind  war.  Wahrscheinlich  sang  er  zuerst 
von  den  zwölf  Kämpfen,  deren  Abschlufs  man  gewöhnlich  zu  spät 
setzt ^)  und  deren  erster  seitdem  der  mit  dem  Löwen  blieb,  welcher 
dem  Helden  zu  seiner  nun  herkömmlichen  Ausstattung  mit  Löwen- 
haut und  Keule  verhalf').  Herakles  war  ihm  übrigens  ganz  Alexikakos, 

■ 
womit  die  Tradition  vom  hölzernen   Pferde  zusammenhängt,  die  Erstürmung 
und  Zerstörung  der  Stadt,  endlich  der  Sturm  auf  der  Rückkehr.    Die  späteren 
Dichter  fügten  die  Theilnahme  der  Aeakiden  hinzu. 

1)  Auch  die  Heraklea  des  Kinaethon  behandelte  vorzogsweise  die  trachi- 
nischen  Fabeln,  doch  ist  der  Zusammenhang  unbekannt 

2)  Welcker  kl.  Sehr.  1,83  ff.  u.  ober  den  falschen  Pisander  ep.  CycJ.  1,97  ff. 

3)  Strabo  15,  688  von  den  indischen  Zügen  des  Bacchus  und  Herakles: 

fjitif  kaxi,  nXuOfJM  rdiy  r^y  'HQaxXiiay  nottjadw^y ,  the  JlHifar^QOf  ^y  ih' 
(iXXog  TIS'  xa  (f'  uQx^^^  (oaya  ov^  ovtw  duaxtvatnaL  Andre  nannten 
nämlich  den  Stesichoros. 
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sein  Heldenthum  ein  frommer  Dienst  der  Menschheit,  die  er  durch 
sein  WOrgen  Tom  Unheil  befreien  wollte'),  also  wahrscheinlich  im 
Dienste  des  pytbischen  Apoll.  Dahingegen  die  gröberen  mythologi- 
schen Gedichte  des  Stesichoros  wieder  einzelne  Abenteuer  des 
HeraUes  (Kyknos,  Kerberos,  Geryoneis)  mit  grofser  Lebendigkeit 
wie  es  scheint,  aber  auch  mit  grofser  Freiheit  behandelten. 

Endlich  erschien  inPanyasis  von  Halicarnafs,  einem  älteren 
Verwandten  des  Herodot,  ein  Dichter  der  sich  nicht  auf  die  a&kot>  m 
oder  auf  einzelne  Abenteuer  allein  beschränkte,  sondern  eine  Zu- 
sammensteUung  aller  Thaten  und  der  ganzen  Geschichte  des  Herakles 
Tersuchte,  wie  theils  die  Ausführungen  der  älteren  Dichter  theils  die 
Quellen  der  örtlichen  Sage  sie  inzwischen  gestaltet  und  erweitert 
hatten.  So  entstand  ein  weitschichtiges  Gedicht  von  zwölf  Büchern, 
welches  den  Namen  einer  Heraklea  führte  und  in  der  That  nur  diese 
Emheit  der  persönlichen  Identität  des  Helden  besafs.  Panyasis  scheint 
der  Urheber  des  Systems  von  Erzählungen  zu  sein,  nach  welchem 
£e  Geschichte  des  Herakles  fortan  vorgetragen  wurde'},  nur  dafs 
ODter  den  Logographen  vorzüglich  Pherekydes,  von  den  h^lb 
philosophisch  halb  historisch  gebildeten  Schriftstellern  zur  Zeit  des 
Sokrates  Herodor  aus  dem  pontischen  Herakleia^)  noch  manche 
weniger  bekannte  Sagen  der  örtlichen  Ueberlieferung  und  allerlei 
eigenthümliche  Erklärungen  hinzugefügt  haben. 

Wieder  in  anderer  Hinsicht  bat  das  Theater  und  die  Phi- 
losophie auf  die  Vorstellungen  und  die  Traditionen  vom  Herakles 
eingewirkt,  die  Tragödie  indem  sie  die  Sagen  der  Leidenschaft  und 
des  Verhängnisses,  die  Komödie  und  das  Satyrdrama  indem  sie  die 
volksthümlich  komischen  und  zur  Parodie  geeigneten  Elemente  pflegte, 
wie  sie  in  vielen  örtlichen  Traditionen  und  märchenhaften  Erzählungen 
gegeben  waren.  Endlich  der  Philosophie  verdankt  man  jenes  ethisch- 
didal^tische  Bild  des  Herakles  am  Scheidewege,  wie  ihn  zuerst  der 
bekannte  Sophist  und  Moralphilosopb  Prodikos  von  Keos,  ein  Zeit- 


1)  Charakteristisch  ist  das  Fragment  b.  Olynipiodor  in  Fiat.  Alkib.  I.  p.  157, 
nach  welchem  Pisander  den  Herakles  den  allergerechtesten  Würger  nannte, 
^vtatoiatov  t€  fpovriog,  wie  Olympiodor  hinzusetzt:  im  yuq  xadxtQOTr^za 
fpovovg  inoUi. 

2)  AufserO.  Maller  a.  a.  0.  s.  Meineke  Anal.  Alex.  p.  363  sqq.  u.  Tzschir- 
aer  Panyas.  Halicarn.  Heracleadis  fr.  Vratisl.  1842.  Die  Fragmente  des  Pisan- 
der u.  Panyasis  b.  F.  Dübner  Hesiodi,  aliorum  carmina  P.  1840. 

3)  Fragm.  Hist.  Gr.  ed.  G.  Möller  2, 27  sqq. 
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genösse  des  Sokrates,  in  einer  allegorischen  Erzäblang  geschildert 
hatte,  welche  in  ihrer  Art  Epoche  machte. 

Zuletzt  beschäftigten  sich  mehrere  Dichter  der  alexandrinischen 
Periode  mit  der  Heraklessage  im  Ganzen*)  oder  mit  einzelnen  Ab- 
schnitten derselben,  darunter  besonders  Theokrit  und  Hoschos,  deren 
kleinere  Gedichte  solches  Inhaltes  zu  dem  Besten  gehören ,  was  die 
mythologische  Poesie  der  späteren  Zeit  darbietet. 

177  IL    Der  thebanische  Herakles. 

Geburt  und  Jugend. 

Diese  Sage  ist  reich  an  eigenthOmlichen  Zügen  und  scheint  sich 
ursprünglich  unabhängig  von  der  argivischen  entwickelt  zu  haben. 
Im  Zusammenhange  der  ganzen  Geschichte  des  Helden  aber  knüpft 
sie  bei  dieser  an,  schaltet  dann  die  Ortlichen  Deberlieferungen  ein 
und  schliefst  mit  der  Raserei  des  Herakles,  in  welcher  er  seine 
eignen  Rinder  tödtet  und  darauf  Theben  für  immer  verläfst  Hcsiod 
scheint  eine  Hauptquelle  für  diese  Sagen  gewesen  zu  sein,  wie  er  es 
noch  im  Schilde  des  Herakles  ist*).  Aber  auch  Pindar  hat  manche 
Züge  aus  diesen  Erzählungen  von  dem  ersten  Helden  seiner  Vater- 
stadt erhalten. 

Von  den  Persiden  (oben  S.  73,  2)  hatte  Elektryon  d.  h.  der 
Strahlende')  eine  blühende  Schaar  von  Söhnen,  die  alle  in  einem 
Handgemenge  mit  den  Teleboern  umkamen ,  der  seeräuberischen  Be- 
völkerung der  an  der  Küste  von  Akarnanien  gelegenen  Inseln,  welche 
das  Meer  und  die  Küsten  weit  und  breit  beunruhigte.  Nur  die  einzige 
Tochter  Alkmene  d.  h.  die  Starke  bleibt  ihm,  die  er  nun  dem  Sohne 
seines  Bruders  Alkaeos,  dem  Amphitryond.  h.  dem  unermüdlichen 
Kriegsmann  verlobt:  so  drücken  schon  die  Namen  der  Eltern  des 
Herakles  die  Grundzüge  seiner  Natur  aus,  unverwüstliche  Stärke, 
Muth  und  Kriegesruhm  ^).      Durch  Amphitryons  Hand    fällt  Elek- 


1)  So  Rhianos  von  Kreta,  s.  Meineke  Anal.  Alex.  176  sqq. 

2)  Sc.  Herc.  1—56,  ein  Bruchstück  der  Eoeen. 

3)  *RXtxTQva)y  von  ^XixzcjQ  d.  i.  Sol,  Bd.  1,  358, 1.  Dahin  fOhrt  auch  die 
Ueberliefernng  von  seinen  Heerden,  s.  unten  b.  Geryon. 

4)  *AXxfÄ^yrj  wie  ^AXxfidtay  ^Ahcjuay  ^AXx^aitoy  von  Shiifio^,  Bes.  th.  526 
'AXxfAtjytjc  xaXXiarpvQov  üXxijuog  vtof.  ^A/LKpirgvojy  von  t^i5o>  ich  ermüde  und 
dem  verstärkenden  afjKpij  also  der  ganz  Ermüdende,  vgl.  ^AtQVTtayti  und 
*Afji(pifjiaxog  'AfjKpidqaog  ^fAtpidixog  u.  s.  w.    Dessen  Vater  ^AXxalog  von  oAxif, 


Digitized  by 


Google 


HKEAKI.S9.  177 

tryoaOt  worauf  er  mit  seiner  Verlobten  nach  Theben  flocbtig  wird*  Noch 
ist  er  ihrer  nicht  froh  geworden,  denn  sie  hat  ihm  das  feierlicbe  Gelübde 
akgenonunen  ihr  nicht  eher  zu  nahen  ab  nachdem  er  ihre  Brttder  ns 
ao  den  Tekboern  gereicht  habe,  daher  er  von  Theben  aus  xu  dieaem 
Zuge  rtstet.  Schon  hat  er  den  König  des  feindliehen  VoUoe  Pterelaos 
d.  h.  den  König  der  beflügelten  Ruderer*)  und  alle  Inseln  bezwungen 
und  schon  kehrt  er  zurück  nach  Theben,  da  begiebt  sich  ZeuB  in 
der  Gestalt  ihres  Gemahls  zur  Alkmene^),  bringt  einen  goldoen  Bech0r 
als  Pfand  des  Sieges  und  ruht  bei  der  reizenden  Jungfrau,  die  spateren 
Dichter  sagen  drei  Nachte  lang,  da  er  die  Sonne  um  einen  Tag  zurück- 
gehalten 0-  In  derselben  Nacht  kommt  Amphitryon*  siegeafrob  upd 
üebesdunachtend^).    Dann  erfüllt  sich  die  Zeit  wo  die  Frucht  der 


obwobl  auch  Herakles  selbst,  ehe  da«  IKelphische  Orakel  ihm  diea^eo  Nawen 
gab,  'AXMaloc  gehelEsen  haben  soll,  oderUXxudfj^ ,  aach  dieses  von  aXxi,  denn 
als  Enkel  des  Alkaeos  ist  tijiXxai^ns,  Find.  Ol.  6, 68  aefi^oy  ^^dh^^Ahtaidäp. 
Vgl.  Hesych  'AXxtidai  ^ioi  riyt^  naga  Aaxtdaijuoyioic. 

t)  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  in  Folge  eines  unglücklichen  Zufalls, 
aach  Beaiod  tddtele  ihn  Amphitryon  hpi  dafid00tcf  x^aufAivos  tibqI  ßovai, 

l)  1Jj^€QiXaof  njBQiXag  JlTsgiKtta^  in  de«!  $inne  wie  man  nfigä  rnos  für 
die  Rader  oder  die  Segel  sagte,  Od.  11, 125,  Hesiod  W.  T.  628.  Daher  sein 
Sohn  Rvjqqtif  Apollod.  2,  4, 6.  Seine  Tochter  heifst  Kofiui&oi  d.  i.  Brandhaar. 
Er  selbst  ist  durch  Poseidons  Gunst  unsterblich ,  indem  er  wie  Nisos  in  Megara 
ein  rothes  Haar  auf  seinem  Haupte  hat,  welches  Komaetho,  wie  dort  Skylla 
(1,508)  aus  Liebe  aum  Amphitryon  oder  zum  Kephalos  abschneidet,  denn  auch 
dieser  nahm  an  dem  Zuge  Theil,  a.  oben  S.  148.  Die  Sage  von  demaelben 
war  berühmt  und  es  gab  sogar  ein  eigenes  Gedicht  darüber,  s. Schoi.  Od.  3, 
2$7,  Tgl.  Apollod.  2, 4, 5—7,  Taet«.  lyk.  932-  ^^fh  Pindar  gedenkt  der  fhaten 
des  Amphitryon  Nem.  10, 15.  Attiu«  scheint  eine  Tragödie  von  diesem  Zuge 
gedichtet  zu  haben,  a.  Ribbeck  trag,  latin.  p.  3^7  aqq.  Vgl.  den  Amphitruo 
des  Plautua. 

3)  Pindar  Nem.  10, 15,  )8thm.6,5,  woZeoa  Mn»  Mitternacht  in  einem  gol- 
deoen  Regen  herabkommt,  welches  Bild  nach  Analogie  der  Sagen  von  der 
(»ebort  der  Athena  und  dea  Peraeua  zu  verstehen  ist.  Das  Geschenk  des  Zeus 
kanote  schon  der  Künstler  des  Kypaeloakaatens ,  Paus.  5, 18, 1.  Vgl.  Pl^erekydes 
b.Schol.Od.11,266. 

4)  Daher  XQUamgos  Utay  b.  Lykophr.  33  d.  h.  der  Löwe  von  drei  fi^ächten. 
Andre  dachten  an  drei  Tage  und  drei  Nächte,  LukianD.D.  10, 1,  Aristid.  lp.53, 
dagegen  flygin  f.  29  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  zu  verstehen  ist,  Ovid 
^•1,13,45,  Seneca  Agam.  814ff.  Man  behauptete  dafs  Iphikles  eine  Nacht 
später  empfangen  und  geboren  wurde,  Tbeokr.  24, 2,  Plin.  7, 48. 

*5)  Ans  zwei  V.  B.  scheint  sich  eine  eigenthümliche  Wendung  der  Sage 
^  ergeben,  nach  der  Alkmene  zur  Strafe  0^  ihre  vermeintliclie  Untreue  von 
Amphitryon  auf  einem  Scheiterhaufen  verbrannt  werden  soll,  aber  durch  die 

PreUer,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  12 
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göttlichen  und  der  menschlicheD  Umarmung  ans  Licht  drängt  und 
Zeus  kündigt  den  Göttern  seinen  Sohn  als  den  mächtigsten  Herrscher 
der  Zukunft  an.  Hera  verleitet  ihn  zu  dem  verhängnifsvoUen  Schwur, 
eilt  schnell  nach  Myken  um  die  Frau  des  dritten  Persiden  Sthenelos 
Yon  dem  Siebenmonatskinde  Eurystheuszu  entbinden  und  hemmt 
und  erschwert  zugleich  die  Geburt  der  Alkmene  durch  bösen  Zauber, 
gerade  wie  bei  der  Geburt  des  Lichtgottes  Apollo^).  Geboren  werden 
Herakles  und  Iphikles,  dieser  jenem  weder  an  Muth  noch  an  Kräften 
179  gleich,  aber  der  Vater  seines  treuen  Freundes  lolaos.  Nun  sendet 
Hera  die  Schlangen ,  um  das  kaum  geborene  Heldenkind  zu  tödten, 
eine  Dichtung  welche  schon  Pindar  Nem.  1,  35  ff.  erzählt.  Der  kleine 
Herakles  aber  tritt  ihnen  muthig  entgegen  und  erwürgt  sie  mit  seinen 
Händen:  das  Probestück  und  anmuthige  Sinnbild  seiner  grofsen  und 
mühevollen  Zukunft  und  in  diesem  Sinne  von  Tiresias  gedeutet  und 
später  von  den  Künstlern  viel  gefeiert').  Von  seiner  Nahrung  wufste 
die  ältere  Dichtung  nur  dafs  ihn  wie  alle  Kinder  Thebens  das  kräftige 
Wasser  der  Dirke  genährt  habe,  wie  Pindar  mit  patriotischem  Stolze 
rühmt  P.  9,  88.  Später  wurde  und  zwar  im  Zusammenhange  mit  der 
Apotheose  des  Herakles  erzählt  dafs  Hermes  das  Kind  auf  den  Olymp 
getragen  und  dort  an  die  Brust  der  Hera  gelegt  habe ,  ein  Vorgang 
auf  welchen  auch  verschiedene  Vasenbilder  hindeuten').  Noch  später 


Dazwiscbenkanft  des  Zeus  und  ein  von  ihm  gesandtes  Unwetter  gerettet  wird. 
Vielleicht  hatte  Euripides  in  seiner  Alkmene  so  gedichtet.  Vgl.  Engelmann 
Ann.  d.  Inst.  1872,  5-18. 

1)  Auch  Wölsungs  Gebnrt  war  eine  schwere,  Raszmann  D.  Heldens.  1,54. 
Moschos  id.  4, 84  spricht  von  zehnroonatlicher  Schwangerschaft ,  ein  absichtlicher 
Gegensatz  zu  dem  schwächlichen  Siebenmonatskinde  Eurystheus. 

2)  Vgl.  die  weitere  Ausführung  bei  Theokrit  id.  24.  Von  Zeuxis  gab  es 
ein  Gemälde  Hercules  infans  dracones  strangulans,  Alcmena  matre  coram  pa- 
vente  et  Amphitryone,  Plin.  35,  63,  vgl.  Philostrat.  j.  5  u.  das  Epigramm  der 
Anthol.  Planud.  4, 90.  *  Erhalten  in  Statuen,  kleinen  Bronzen  ,  Reliefs,  Münzen, 
Wandgemälden  u.  s.  w.,  s.  Friederichs  Philostr.  Bilder  II  ff.,  Heydemann  Arth. 
Ztg.  1868,  33 f.;  1869,37.  —  Nach  Pherek.  b.  Apollod.  2,  4,  8  schickte  Ampbi- 
tryon  die  Schlangen ,  um  auf  diese  Weise  zu  erÄihren  welches  von  den  beiden 
Kindern  sein  Sohn  sei. 

3)  Vgl.  Braun  Gr.  G.  §545,  0.  Jahn  Vasens.  z.  München  n.  611  und  den 
Spiegel  b.  Gerhard  t.  126.  Nach  Paus.  9,  25,  2  zeigte  man  in  der  Nähe  von 
Theben  einen  Ort  wo  Hera  den  Herakles  gestillt  hatte  xara  d^  riya  andrny 
ix  Jios ,  nach  Diod.  4, 9  geschah  es  in  der  Nähe  von  Argos  und  auf  Veran- 
lassung der  Athena.  Vgl.  Lykophr.  1328,  das  Epigramm  €«•  ayaXfia  '^gaf 
^tjXaCovvfic  Toy  *HQaxXia  Anthol.  Pal.  9, 589  u.  Bd.  1, 139, 1. 
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erklärte  man  sich  die  Milcbstrafse  (ydla  oigaviov,  yaka^iag)  aus 
d^  bei  dieser  Gelegenheit  vergossenen  Milch'). 

Im  weiteren  Verlauf  dieser  Erzählung  mischen  sich  die  Züge  von 
feiner  Sitte  und  Bildung  mit  denen  einer  sehr  ungestümen  Kraft.  Man 
wufste  von  seiner  Erziehung  dafs  ihn  die  besten  Helden  und  Meister 
in  den  ritterlichen  Künsten,  der  fromme  Rhadamanthys  in  Tugend 
and  Weisheit,  Linos  in  der  Musik  unterrichtete,  bis  dieser  ihn  beim 
Unterrichte  zttchtigt,  worüber  der  ungestüme  Knabe  seinen  Meister 
gleich  mit  der  Laute  todtsddägt,  auch  ein  beliebtes,  von  der  Kunst 
und  dem  attischen  Theater  verherrlichtes  Abenteuer^.  Andre  Sagen 
bd>en  eine  alte  Beziehung  zum  Dienste  des  ismenischen  Apoll  von  iso 
Theben  hervor,  was  wegen  des  früher  über  das  Verhältnifs  zwischen 
Herakles  und  Apollo  Bemerkten  wichtig  ist  Als  Knabe  habe  er  als 
Apollinischer  Daphnephoros  dem  Chore  der  Mädchen  den  Lorbeer 
vorgetragen  und  sein  Vater  Ampbitryon  darauf  einen  Dreifufs  für  ihn, 
noch  mit  dem  Namen  Alkaeos,  in  das  Heiligthum  des  ismenischen 
Apollo  geweiht').  Noch  andre  Lieder  und  entsprechende  Kunstwerke 
betonten  vorzüglich  das  gewaltige  Bedttrfnifs  seiner  athletischen  Natur 
und  das  Vorgefühl  seiner  Bestimmung,  er  habe  schon  als  Knabe 
auf  einer  Löwenhaut  geschlafen.  Fleisch  und  Brot  in  gewaltigen 
Portionen  genossen  u.  s.  w.*) 

Nachdem  er  den  Linos  erschlagen  schickt  Ampbitryon  ihn  ins 


1)  Nach  Eratosthenes  war  es  Hermes  den  Hera  stillte,  nach  Andern  Hera- 
kles, Hygin  P.A.  2,43,  Eratosth.  cat.  44. 

2)  Welcker  kl.  Sehr.  1,  46, 0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1853  1. 10  S.  145.  Linos- 
grab  in  Theben  Paus.  9,  29,  3.  Ursprünglich  war  sein  Tod  durch  Herakles 
wohl  so  gemeint  wie  der  durch  Apoll,  s.  Bd.  1,378.  —  *£ine  eigenthümliche, 
im  Einzelnen  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  festzustellende  Version  dieser  Sage 
findet  sich  auf  einem  mit  Inschriften  versehenen  Y.  B.  dargestellt,  s.  Heibig  Ann. 
d,hi8i1871,  86  fr.  t.  F. 

3)  Der  fDr  Herakles  geweihte  ist  auf  dem  Albanischen  Relief  abgebildet. 
Die  Inschrift  des  Dreifufses  ist:  ^AfAtpiXQVfay  vnh^  'JXxaiov  jQlno^  'AnoXXtoyi, 
Da  nur  die  edlen  und  eingebornen  Familien  zu  Theben  an  diesem  Dienste 
theilnabmen  und  solche  Dreifüfse  weiheten,  so  hatte  dieser  zugleich  die  Be- 
deutung den  Herakles  als  Ktx^fjioyiyng  zu  qualificiren,  wie  Soph.  Tr.  116  ihn 
oennt,  vgl.  Pind.  P.  11, 5  Schol.,  Herod.  5,  59,  Paus.  9,  10,  4.  ♦Vgl.  0.  Jahn 
Bilderchroniken  43  f. 

4)  Theokr.  24, 133ff.  So  stellten  auch  die  Künstler  oft  den  kleinen  Hera- 
kles mit  Löwenhaut  und  Keule  vor,  zuweilen  als  Vorbild  für  die  gymnastische 
Jagend,  C.  I.  n.  5984 1>  ijAixtV  ^w  dfÄi,  ßqirag  ^'  larnaato  (PriXi^ 'Hqtt- 
»Uovs  fcxaj ,  ola&n  fi€  xax  ngoff/xov,  die  Inschrift  zu  einem  solchen  Bilde. 

12* 


Digitized  by 


Google 


180  DRITTER   ABSCiimTT. 

Gebirg  und  unter  die  Hirten,  wo  er  nach  Einigen  ganz  aufgewacbMn 
ist,  wie  Amphion  und  Zethos,  Kyros  und  Romulus.  Hier  lebt  erder 
Jagd  und  der  freien  Natur,  wobei  das  Gewttchs  seiner  Glieder  mächtig 
emporschofs,  so  dafs  er  länger  und  stärker  als  Alle  wurde  und  leuch- 
tendes Feuer  aus  seinen  Augen  strahlte  M-  Achtzehn  Jahre  alt  tödtete 
er  nach  einer  Ortlichen  Sage  von  Thespiae  einen  mächtigen  Löwen,  der 
auf  dem  Kithaeron  hauste  und  Ton  dort  die  Heerden  des  Amphitryoo 
und  die  des  Thespios,  des  Königs  von  Thespiae  würgte.  Bei  diesem 
herbergte  er  als  er  dem  Unthier  auflauerte  und  beschlief  in  einer 
Nacht  die  fünfzig  Töchter  des  Thespios  und  der  Megamede,  die  so« 
genannten  Thespiaden,  welche  wie  die  funbig  Töchter  des  Endymioa 
und  der  Selene  in  der  Sage  von  Elis  (1,  364)  eine  kalendarische  Be- 
deutung zu  haben  scheinen,  etwa  die  der  fünfzig  Monde  des  penta^eri- 
181  sehen  Festcyclus  der  Erotidien;  obwohl  man  sie  später  für  Lande»- 
nymphen  nahm,  und  von  ihren  fünfzig  dem  Herakles  gebomen  Si^ea 
sieben  zu  Thespiae,  drei  zu  Theben  als  Landesheroen  verehrte,  die 
übrigen  vierzig  aber  mit  lolaos  nach  Sardinien  auswandern  lieft^. 
Als  Herakles  von  dieser  Löwenjagd  siegreich  zurückkehrt,  mit  dem 
Fell  bekleidet,  der  Rachen  sein  Helm,  begegnen  ihm  die  Herolde 
des  Minyerkönigs  Erginos  von  Orchomenos,  welche  yöü  Theben  Tribut 
forderten.  Ein  edler  Thebaner  hatte  nämlich  bei  den  Spielen  des 
Poseidon  zu  Onchestos  den  Vater  des  Erginos  durch  einen  Steinwurf 
getödtet,  weshalb  dieser  gegen  Theben  gezogen  war  und  die  Thebaner 
zu  einem  Tribute  von  jährlich  hundert  Rindern  auf  zwanzig  Jahre 
gezwungen  hatte,  den  jene  Herolde  jetzt  eintreiben  wollten.    Aber 


t)  Herodor  gab  ihm  eine  Länge  von  vier  Ellen  und  einem  Fufs  (*öber 
die  Zahl  vgl.  die  oben  S.  169, 4  angeföhrte  Abhandlung  von  Lepsius) ,  loo  von 
Ghfos  eine  dreifache  Reihe  von  Zihnen.  Der  Künstler  Euthylüates  hatte  ihn 
Thespiis  venatorem  gebildet,  mit  Beziehung  auf  die  kithaeronisehe  Löweiuagd, 
Plin.  34,66. 

2)  Sianioff  heifst  auoh  B4cvtoCy  wie  der  aetolisehe  8.  oben  S.91,5.  Als 
König  von  Thespiae  galt  er  f&r  einen  S.  des  attischen  Erechthens.  Die  Nanen 
der  Thespiaden  b.  ApoUod.  2, 7,  S.  Heiligthnm  des  Herakles  in  Thespiae  mit 
einer  Jungfr&ulichen  Priesterin  (daher  eine  der  Thespiaden  jungfräulich  bleibt, 
eine  andere  dalür  Zwillinge  gebiert)  Paus.  9,27,5.  Pentaeterische  Erotidien 
Plut.  Amator.  1.  Nach  Paus.  L  c.  beschlief  H.  alle  fünfzig  Thespiaden  in  eineT 
Nacht,  nach  Diod. 4, 29  u.  Apollod.  2,  4,  9  in  fünfzig  Nächten,  nach  Herodor 
b.  Athen.  13,  4  in  sieben.  Man  nannte  dieses  wohl  den  dreizehnten  AtUos. 
in  Rom  gab  es  Statuen  der  Thespiaden  von  Kleomenes ,  Plin.  36, 33.  39,  wahr- 
scheinlich die  der  sieben  zu  Thespiae  als  Mütter  der  dijfiovxoi  verehrten. 
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Herakies  schneidet  ihnen  Ohren  und  Nasen  ab*),  bindet  ihnen  die 
Hände  um  den  Hals  und  heifst  sie  diesen  Tribut  nach  Orchomenos 
bringen.  So  kommt  es  zum  Kriege,  in  welchem  Amphitryon  und  seine 
beiden  Sohne  Herakles  nnd  Iphikles  Wunder  der  Tapferkeit  verrichten. 
Herakles  wird  von  seiner  Freundin  Athena  mit  Waffen  versehen,  stellt 
sich  an  die  Spitee  der  Thebaner ,  erschlagt  den  Erginos  und  zwingt 
die  Mmyer  fortan  den  doppelten  Tribut  an  Theben  zu  zahlen.  Oder 
man  erzählte  genauer  dafs  Herakles  die  thebanischen  Jünglinge  be-^ 
wogen  habe  sich  mit  den  von  den  Vätern  in  den  Tempeln  geweihten 
Waffen  zu  rOsten  (denn  die  Minyer  hatten  alle  Waffe«  weggenommen) 
and  dafs  er  den  Feind  darauf  in  einem  Engpasse  überfallen,  den  König 
und  sein  ganzes  Gefolge  erschlagen ,  die  Stadt  Orchomenos  zerstört 
und  den  königlichen  Palast  verbrannt  habe^.  Amphitryon  hatte  in  182 
diesem  Kriege  den  Tod  gefunden.  Seine  beiden  Söhne  ehrte  Kreon, 
der  damalige  König  von  Theben  dadurch  dafs  er  ihnen  seine  Töchter 
gab,  dem  Herakles  die  Megara,  welche  schon  die  Odyssee  11,269 
als  6emaUin  des  Herakles  kennt,  dem  Iphikles  die  jüngere  Pyrrha. 
VermBlhlich  hatte  Besiod,  etwa  in  den  Eoeen,  diese  Sagen  erzähH. 
Derselbe  Dichter  hat  im  Schilde  des  Herakles  auch  vom  Halbbruder 
desboeotischen  Helden,  dem  Iphikles  und  von  seinem  tapfem  Sohne 
lolaos,  den  eine  Tochter  des  Pelopiden  Alkathoos  von  Megara') 
g^ren  halte,  noch  einige  Erinnemngen  aus  älterer  Sage  aufbewahrt 
(v.  90  ff.),  iphikles  verläfst  zuerst  Weih  und  Kind  und  begiebt  sich 
in  den  Bienst  des  Ewys^eus,  während  Herakles  und  lolaos  von  Thdlien 


1)  Daher  ein  Bild  des  H.  ^tyoxoXovaTtic  in  der  Nahe  von  Theben ,  Paus. 
9,^,  4.  Aehnlich  Terfafaren  die  LapHhen  mit  dem  Kentavpeii  Euryti^n^  Od.  2 1 , 
3M.  Die  gante  Oesehichte  dieses  Kriegs  gegen  die  Minyer  war  sehr  populär 
nodEoripides,  Isokrates  u.  A.  spielen  oft  darauf  an.  Welcker  ep.  Cyd.  1,263  ff. 
beseht  das  aHe  Epos  der  Minyas  auf  diese  Sage. 

2)  Diod.  4, 10,  ApoUod.  2,  4,  11.  Auch  der  Gült  des  H.  inTto^iTtjf  in  der 
Gegend  Ten  Oucfaestos  oder  in  der  von  Theben  wurde  durch  diesen  Krieg  erklart, 
He»ychT.,  Paus.  9,2«,  t.  Vgl.  Plut.  ParaU.  7,  wo  H.  in  eiaer  Fehde  mitEuboea 
to  feindlichen  König  HvQalxM^  durch  angebundeue  Pferde  iu  swei  Stöcke 
zerreitsen  läfst  T<Iach  Andern  Terstapfte  Herakles  in  jenem  Kriege  die  be- 
kannten Abzüge  (Katabothren)  des  kephisischen  (kopaischen)  Sees,  vonreachte 
bdurch  eine  U€!>er8chweiQmung  und  bezwang  so  die  Stadt  Orchomenos,  die 
er  mit  der  K^hrigsborg  zerstörte,  Paus.  9,  38,  S,  alban.  Tafel  3— 8  (*b.  Jahn 
mtDvt.  Diod.  4, 18. 

S)  Eine  dem  thebanischen  Herakles  ü^rwaidte  Gestalt,  denn  auch  Alka- 
thoot  ist  dem  Apollo  ergeben,  erscbl&gt  wie  Herakles  einen  Idtiiaeronischen 
Uwen  und  tödtet  seinen  Sohn  mit  einem  Fenerbrande,  Paus.  1,41,4;  42, 7. 
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aus  für  Apollon  gegen  Kyknos  ziehn,  bis  später  der  Mord  seiner  Einie^ 
auch  ihn  in  diesen  Dienst  treibt*).  lolaos  ist  hinlänglich  bekannt  als 
der  treue  Freund  und  Wagenlenker  des  Herakles,  als  welcher  er  diesem 
bei  den  ritterlichen  Gelegenheiten  zur  Seite  stand  und  unter  den  be- 
rühmtesten Wagenlenkern  der  Vorzeit  genannt  wurde ^).  Wie  er  an 
den  meisten  Kämpfen  seines  Freundes  und  Waffenbruders  theilge- 
nommen,  so  ist  er  auch  nach  dessen  Tode  der  Schutz  und  Ralher 
seiner  Kinder,  wovon  die  Dichtung  in  rührenden  Zügen  erzählte,  wie 
183  diese  epischen  Freundespaare  Herakles  und  lolaos,  Achill  undPatroklos, 
Orestes  und  Pylades  überhaupt  zu  den  Perlen  der  griechischen  Helden- 
dichtung gehören. 

Das  Ende  der  thebanischen  Heraklessage  ist  die  Dichtung  vom 
rasenden  Herakles  (fiaivo^evog) ,  der  seine  eignen  Kinder  mordet  und 
deshalb  sein  Vaterland  für  immer  verläfst.  Auch  dabei  scheinen  ältere 
und  hieratische  Traditionen  zu  Grunde  zu  liegen ,  da  namentlich  von 
geistesverwirrenden  Krankheiten  in  mehr  als  einem  Zusammenhange 
erzählt  wurde  ^),  wahrscheinlich  in  demselben  Sinne  wie  vom  Bellero- 
phon  (oben  S.  87).  Und  so  wird  auch  der  Mord  seiner  eignen  Kinder, 
welcher  sich  in  der  gleichartigen  Sage  des  Alkathoos  von  Megara  wie- 
derholt, ursprünglich  wohl  dem  verzehrenden  Sonnengott  gegolten 
haben.  Unter  den  griechischen  Dichtern  hatten  schon  die  Kyprien 
und  Stesichoros  von  dieser  blutigen  That  erzählt,  die  uns  am  voll- 
ständigsten aus  dem  rasenden  Herakles  des  Euripides  bekannt  ist.  Hera 
ist  es,  die  unversöhnliche  Feindin,  welche  auch  diese  Plage  Ober  den 
Helden  schickt,  deren  Wirkungen  Tollwuth  und  Geistesabwesenheit 

1)  Vgl.  Moschos  id.  4, 52ff.,  111  ff.  und  Nicol.  Damasc  fr.  20  (fragm.  Hist  gr. 
3,369).  Nach  der  gewChnlichen  Sage  blieb  Iphikles  im  Kriege  des  Herakles 
gegen  Elis  oder  gegen  Lakedaemon. 

2)  Pindarlsthm.  1,  \4iid-iXia  iq  Ka<ftoQfi<fi  fj  'loXaov  ivag^o^m  fiw  vf*»^' 

vgl.  Paus.  5, 8, 1 ;  17, 4.  noXvaQfjtaTog  ^nßn  oder  BluQfAtivog  ein  oft  wieder- 
holtes Epithel,  Soph.  Antig.  149.  845.  lolaos  zu  Wag^,  Atbena  ihm  zu- 
sprechend auf  Vasen,  Roulez  choix  t.  9  p.  35.  Oft  neben  Herakies  verehrt  und 
als  sein  Beistand  [nc^amdxtis)  angerufen,  Plut.  de  frat.am.  21. 

3)  Sowohl  dieAerzte  als  die  Komiker  beschäftigten  sich  mit  diesen  Affec- 
tionen  des  Herakles.  Jene  hielten  sie  für  eine  hqa  yQoog  und  Epilepsie,  diese 
liefsen  Silen  und  seine  Satyrn  durch  ein  Klystier  Heilung  anbieten  u.  dgl. 
Von  Epicharm  gab  es  einen  Herakles  naqa^poQog,  Auch  zielt  auf  diesen  H. 
der  Komiker  Hyperides  pro  Lycophr.  p.  25  ed.  Schneidew.  tal  tavta  doxtl  ay 
vf*ly  'ÜQoxX^f  äxelyog  6  fiaiyofieyoff  noi^aai  Jj  MaQyUtis  o  nayrtty  «ß^Xii- 
QiOTaTQs,  i"  wenn  hier  nicht  vielmehr  n  Atas  zu  lesen  ist. 
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sind.  So  fallen  alle  Kiader  seinen  Pfeilen  *)y  bei  Euripides  auch  seine 
Matter,  ja  nach  einer  thebanischen  Sage  wäre  selbst  sein  Vater,  hier 
also  noch  am  Leben,  durch  ihn  gefallen,  wenn  nicht  Athena  zu  rechter 
Zeit  eingeschritten  wäre,  indem  sie  ihm  einen  Stein  an  die  Brust  wirft, 
worauf  der  Unsinnige  in  einen  tiefen  Schlaf  i^t  und  in  diesem  wieder 
zo  sich  kommt ^).  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  wendet  sich 
Herakles  darauf  nach  Delphi ,  wird  dort  von  der  Pythia  in  den  Dienst 
des  Eurystheus  geschickt  und  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  mit  dem 
Namen  ^HqcmXfjg  begrttfst,  denn  es  werde  ihm  auch  diese  bittre,  von  iS4 
der  Hera  über  ihn  verhängte  Schmach  der  Dienstbarkeit  zum  unsteri)- 
liehen  Ruhme  gereichen^). 

Man  zeigte  in  Theben  die  Trümmer  des  Hauses,  wo  Amphitryon 
mit  den  Seinigen  gewohnt  habe,  das  Gemach  der  Alkmene,  das  Denk- 
mal der  gemordeten  Kinder  mit  entspredienden  Bildwerken.  Es  war 
einer  der  ältesten  heroischen  Dienste  des  Herakles,  der  im  Herakleion 
begangen  wurde,  das  mit  älteren  und  jüngeren  Bildern  des  Helden  und 
mit  verzierenden  Gruppen  aus  dem  Cyclus  seiner  Thaten  geschmückt 
war').    Dasselbe  lag  in  der  Nähe  der  Heiligthümer  des  ismenischen 


1)  Ueber  Zahl  uod  Namen  lauten  die  Berichte  wie  gewöhnlich  sehr  ver- 
schieden. Piodar  f.  3,81  spricht  von  acht  Kindern  der  Megara,  Pherekydes  lu 
ApoUodor,  bei  denen  H.  die  Kinder  ins  Feuer  wirft,  von  fünf  eignen  und 
zweien  des  Iphikles.  Megara  begleitete  den  Herakles  nach  der  gewöhnlichen 
Sage  nach  Tiryns,  s.  ihre  Klage  b.  Moschos  id.  4.  Um  die  Vermählung  mit 
der  Deianh^  zu  motiviren  erzählte  man  dars  Herakles  sie  seit  diesem  Morde 
gemieden  und  hernach  dem  lolaos  vermählt  habe.  *Ein  Y.  B.,  welches  die 
Raserei  des  Herakles  darstellt,  s.  b.  H.  Hirzel  Ann.  d.  Inst  1864, 324 ff.  Mkyaqa 
ud  zwei  'HgaxXiidttt  in  der  Unterwelt,  auf  der  Vase  von  Altamura  inschrift- 
lieh  bezeugt,  U.  Koehler  ebd.  S.  289 f. 

2)  Nach  Paus.  9, 11,  t  nannte  man  diesen  Stein  in  Theben  den  Xi&o^  aiatpqo^ 
mmig.  Auch  Euripides  erzählt  davon ,  obgleich  er  sonst  die  Handlung  durch 
finaiischung  des  attischen  Theseus  sehr  verändert  hat 

3)  Prob.  V.Ecl.  7,61  Aleides  Hercules  abAlcaeo  avo  s.  dnb  tjJp  aÄx^f  i.e. 
fortitodine.  Pindaras  initio  Aleiden  nomiuatum,  postea  Herculem  dicit  ab 
'B^a ,  —  qQod  eins  imperiis  opinionem  famamque  virtutis  sit  consecutus.  Vgl. 
ApoQod. 2, 4, 12 ,  Diod.  1, 24;  4, 10,  Aelian  V. H.  2, 32,  Tzetz.  Lyk.  663 ,  wo  das 
Orakel  den  Namen  anders  deutet:  *HQ€utXitjy  (fi  0S  ^olßof  incirv/noy  i^oro- 
fiiCH,  tiQa  yaQ  ur^QeSnoiai  fpiQtav  xUqc  aip^iioy  ^Uif»    Vgl.  oben  S.  158,  t._ 

4)  Paus.  9,11,2  vgl.  Schol.  Pind.  N.  4,32.  Im  Tempel  stand  ein  Bild  des 
H.  JlQofioxoc^  daher  Thrasybul  und  seine  Gelahrten,  als  sie  von  Theben  zur 
Bdrefamg  Athens  aufbrachen,  in  das  thebanische  Herakleion  zwei  Bilder  der 
Athena  und  des  Herakles  weiheten.  Wunder  vor  der  Schlacht  b.  Leuktra,  Cic. 
Ä.  Divin.  1,34,74.    Die  Gruppen  des  Giebels  waren  von  Praxiteles. 
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Apotk)  und  daran  stiefs  ein  Gymnasium  und  ein  Stadium,  wo  Ae 
thebanische  Jugend  nach  dem  Vorbilde  des  grofsen  Heros  der  körper^ 
liehen  Hebungen  pflegte.  Man  nannte  dieses  Gymnasium  nach  dem 
lolaos  und  feierte  ^H^anXeia  und  ^kaeiix,  so  dafs  also  auch  im  Caltus 
und  in  den  Erinnerungen  der  Jugend  die  beiden  Freunde  auf^  engste 
verbunden  blieben.  Am  Tage  vor  dem  Feste  wurde  der  treuen  Magd 
Galantbis  oder  Galihthias  gedacht,  des  personificirten  Hauswiesels  (1, 
423),  ton  dem  man  eine  seltsame  Geschidite  erKXhhe.  Als  die  Stunde 
der  Alkmene  gekommen ,  habe  Hera  die  Göttinnen  der  Geburt  lu  ihr 
geseddet,  nicht  um  zu  helfen,  sondern  um  zu  hindern,  zu  welchem 
Zwecke  sie  sich  mit  verschränkten  Händen  und  Beinen  vor  die  Wochen- 
Stube  gesetzt  hätten.  Da  habe  sie  Galantbis  aus-  und  einlauf^d  be- 
merkt und  durch  die  falsche  Botschaft,  es  sei  ein  Knäblein  ans  Licht 
getreten,  so  erschreckt  dafs  sie  aufsprangen  und  die  Hände  aufschlugeo, 
worauf  die  Geburt  alsbald  vor  sich  ging,  Galantbis  aber  zur  Strafe 
ih  j^nes  Thier  verwandelt  wurde ').  Der  Tag  der  Geburt  und  des  Festes 
185  war  der  vierte  ^>  weil  Herakles  „ein  Viereckiger**  war  in  der  ausge- 
zeichnetsten Bedeutung  des  Worts  ^  welches  die  Griechen  von  männ- 
licher Tüchtigkeit  an  Leib  und  Seele  gebrauchten,  der  Monat  fiel  ver* 
muthlich  in  den  Sommer,  wie  der  des  Herakles  zu  Delphi*).  Viele 
Erinnerungen  der  Landesgeschichte  und  der  örtlichen  Sage  wiesen 
zurück  auf  diesen  thebanischen  Helden,  welcher  nach  boeotischer 


U  AntonSi). Lib. 29  Dich  NSkaii4er,  Ovid.  M.  9, 284 ff.,  AeiianN.A.  12, 5 1. 
A.  b.  Welckerkl.  Sehr.  3, 190  ff.  Plin.  28, 59  adsidere  gravidis  digitis  pecOnaüm 
iDter  se  inplexis  veneflcidm  est  idque  coinpertam  tradunt  Altmeha  Hercalen 
parierte;  peius  si  drca  unnm  ambove  genua,  itefli  poplites  altemis  gtnibas 
imponi.  Nach  Paus.  9,  11,  2  waren  es  fpttq^tcxiit^^  welche  die  Niedefkuaft 
hioderten,  und  Vorof/r*  die  T.  des  Tiresias,  welche  sie  durch  die  gewöhn- 
liehe  hX9kvyfi  bei  Geburten  hintei^ng.  Hinsichtlich  der  Zeit  des  Opfers  der 
GaliDthias  ist  zu  vergleichen  das  des  Konnidas*  bei  den  Theseen  ih  Athen,  Plut 
Thes.  4. 

2)  Daher  das  Sprichwort  rcr^o^i  yi^^t^tt^  von  tächtigeti  Menschen,  die 
sich  fOr  Andre  abmtlhteD,  Zenob.  6, 7 ,  ApostoL  16, 34,  Hesych  terfadi,  Scbol. 
Plat  p..331.  Auch  die  Apotheose  des  Herakles  wurde  auf  den  vierten  vcriegt 
Vgl.  Simonides  b.  Plat.  Protag.  339  B  otfifQ*  iya^or  f*kp  ihx&ititff  ytyiw^i 
^itXi7t6y ,  ^€^a^y  re  xcri  yo^  Jtv^aytm'^y ,  aviv  i^oyov  t%Tvy(jkh^y, 

3)  Der  Delphische  Mt.  'fl^cue^i^^  enlspnioh  dem  attischen  Thargelion. 
Nach  P6ll.  1,  30  hiefs  H.  in  Theben  u.  Boeotied  MiUty,  wtii  man  ihm  fiiXa 
(OQuta,  die  in  der  Gestalt  von  Böcken  aufgeputzt  woi^eo,  opferte.  Aehnltciies 
wird  von  dem  attischen  Heraklesdieaste  im  Quartier  Melite  erzahlt,  Hes.  Jf^- 
XtDy^  Zenob.  5,22* 
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Weise  vorzugsweise  als  schwergerüsteter  Krieger  und  als  Athlet  mit 
eBtsprechender  körperlicher  Bildung  gedacht  wurde  d.  h.  sehr  gtofs 
und  stfitnoiig,  ein  gewaltiges  Gliedergebäude,  das  Vorbild  der  Palaestra 
tindder  Athleten  ron  Profession,  wie  nameutlidi  auch  die  Künstler, 
vor  allen  Lysippos  dieses  Ideal  ausgebildet  haben.  Wenn  Pindar  ihn 
gd^eBtlich  kurz  Ton  Gestalt  nennt ^),  so  ist  das  ei»eil  nur  im  Gegen- 
satae  zu  dem  libyschen  Riesen  Antaeos  gesagt.  Immer  blieb  es  ein 
vorzOgUcher  Ruhm  von  Thd)en,  dafs  Dionysos  und  Herakles  dort  ge- 
boren und  dort  zuerst  erkannt  worden. 

lU.   Herakles  als  Dienstmann  des  Eurystheus  und  die 

zwölf   Arbeiten. 

t)er  argivische  Herakles. 

bas  Dienstverhäitnifs  zum  Eurystheus,  welches  sehr  an  das  gleich- 
artige des  Perseus  zum  Polydektes,  des  Bellerophon  zum  lykischen  i86 
Könige,  des  Siegfried  zum  Könige  von  Burgund  erinnert,  ist  als 
Grundlage  der  Sagendichtung  vom  argivischen  Herakles  schon  in  der 
Ilias  sehr  weit  ausgebildet.  Es  ist  ein  ganz  unbilliges  Verhältnifs 
(11.  19,  133,  Od.  11,  621),  denn  Eurystheus  ist  eben  so  schwach  als 
feige*),  ja  er  ist  in  beständiger  Angst  vor  dem  gewaltigen  Helden,  den 
er  in  seinem  Dienst  hat,  wie  davon  die  späteren  Dichter  manchen  spafs- 
haften  Zug  zu  erzählen  wufsten ,  dafs  Eurystheus  den  Herakles  nicht 
in  das  Thor  von  Myken  habe  hineinlassen  wollen  und  dafs  er  sich, 
als  er  den  Löwen  oder  den  Eber  lebendig  brachte,  in  ein  Fafs  ver- 
krochen habe.  Vielleicht  hängt  es  damit  auch  zusammen  dafs  Herakles 
in  Tiryns  wohnt,  Eurystheus  dagegen  in  Myken.  Selbst  das  boständige 
Hin-  und  Herlaufen  des  Herolds  Kopreus'),  durch  den  Eurystheus  nach 
der  Ilias  15,  638  dem  Herakles  seine  Aufträge  zukommen  liefs,  erklärt 
sich  am  natürlichsten  aus  dieser  conventioneilen  Trennung  der  sehr 
aagkidien  Vettern. 

Von  mehreren  im  Auftrage  des  lykischen  Königs  vorrichteten 
Kämpfen  {i9h)i)  wufste  auch  die  Sage  vom  Bellerophon.  In  der 
vom  argivischen  Herakles  waren  schon  zur  Zeit  der  Dias  der  Kämpfe 

1)  1.4,53(3,71)  fjfq^pitP  figt^fy  tfwxay  d'  &»afM^HxoC^  Tg).  Paas.  5, 8,  3 
(t  (fl  xoi  *Mf^ttäXil  tif  Btißa^  fiiyB^^c  ntt^upevTo  6  A6ydit(iis  fy^  fJi^  oix 

2)  Denn  er  ist  aXitilfu^^s^  Hesiod  se.  Hetc.  91  d.  h.  nUt6fPirof,  einSie- 
Iwumonatekind,  Et.  M.  iXnofifiy«^,  Eastath.ll.  1175,  3^  vgl.  i^Xi*6we^noc  d.i. 
i^aaUxtMyos  Hes.  Eurystheus  ar^nAol^  b.  ApoUan.  1,1317. 

3)  KoTiqf^c  d.  i.  der  Bote  darch  Ditk  und  Düno. 
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SO  viele  geworden  dafs  man  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden  anfing, 
solche  die  im  Dienste  des  Eurystheus  und  solche  die  unabhängig  von 
demselben  verrichtet  wurden ,  ein  Unterschied  der  sich  mit  der  Zeit 
immer  mehr  feststellte.  Die  Zahl  der  Kämpfe  war  in  älterer  Zeit 
keineswegs  eine  geschlossene,  sondern  künstlerische  und  poetische 
Rücksichten  bestimmten  die  Auswahl  aus  beiden  Gruppen ,  wie  man 
z.  B.  am  Theseion  in  Athen  folgende  zehn  Kämpfe  abgebildet  sieht: 
Löwe  Hydra  Hirsch  Stier  Rosse  Kerberos  Kyknos  Amazonen  Antaeos 
Hesperiden,  von  denen  Kyknos,  die  Amazonen  und  Antaeos  nicht  za 
den  ad-Xocg  im  engeren  Sinne  des  Wortes  gehörten*).  Doch  war 
bereits  am  Zeustempel  zu  Olympia  das  ganze  System  der  zwölf  Kämpfe, 
so  wie  es  vermuthlich  von  Pisander  festgestellt  war,  in  Bildern  ver- 
gegenwärtigt. Nach  solchen  Vorgängen  haben  die  Künstler  und  Dichter 
187  der  späteren  Zeit,  da  das  Schematisiren  in  allen  mythologischen  Dingen 
immer  geläufiger  wurde ,  die  Folge  der  von  Eurystheus  aufgegebenen 
Werke  in  der  Weise  fixirt  wie  sie  fortan  besungen  und  abgebildet 
wurden,  obwohl  selbst  dann  noch  kleinere  Abweichungen  vorbehalten 
blieben  und  namentlich  bei  der  Folge  der  beiden  letzten  Kämpfe,  der 
Hesperiden  und  des  Kerberos,  offenbar  zwei  verschiedene  Systeme 
beobachtet  wurden').  Eine  vorzügliche  Hülfe  zur  richtigen  Auffassung 
dieser  Kämpfe  in  bildlicher  Hinsicht  gewähren  die  hier  vneder  ganz 
besonders  reichen  und  mannichfaltigen  Vasengemälde,  vorzüglich  die 
älteren  Stils').     Die  Bedeutung  dieser  Arbeiten  ist  im  Allgemeinen 


1)  So  bemerkte  Pausanias  unter  den  altertbQmlichen  Bildwerken  im  Tem* 
pel  der  Athena  Ghalkioekos  zu  Spart«  noXXä  fAkv  rcuf  a^Xtay  ^ü^iXMXiovs, 
noXXic  dk  xai  iv  k&tXoyriis  xazioQ&üJce ,  3,  17,  2  and  am  T.  des  Herakles  za 
Theben  waren  beide  Klassen  eben  so  wenig  geschieden. 

2)  Lysippos  hatte  die  a^Aoi  für  das  Herakleion  der  Stadt  Alyzia  in  Akar- 
nanien  gearbeitet ,  welche  Bildwerke  sich  später  in  Rom  befanden ,  Strabo  10, 
459.  Aufserdem  kennen  wir  einen  in  Bildern  ausgeffihrten  Dodekatfalos  vn 
Pergamon,  Anthol.  Plan.  4,91,  zu  Gaza,  Stark  Gaza  601.  Dazu  kommen  die 
bestimmten  Erwähnungen  bei  Theokr.  24,  82  u.  Apollon.  1,  1319  u.  die  Auf- 
zählungen in  der  Anthol.  v.  2  p.  651  sqq.,  b.  Apollodor,  Diodor,  Hygin  f.  30,  auf 
der  alban.  Tafel  u.  s.  w.  Vgl.  Zoega  Bassiril.  l.  61—63,  T.2,  43— 88,  Cam- 
pana Op.  in  Plast,  t.  20—26,  die  Yasenbilder  b.  Gerhard  A.V.  2,  35  E  o.  die 
Nachweisungen  b.  Stephani  ausr.  Herakl.  199ff.  214,2.  Sechs  Kämpfe,  darun- 
ter die  Kentauromachie  und  ein  Kampf  mit  der  Sphinx  an  der  Basis  dner 
Heraklesst.  Mon.  d.Inst.  1854  p.  92.  Krater  mit  den  Arbeiten  desH.  u.  gtiech. 
Inschrift  aus  der  Gegend  von  FrascatiAnn.  d.  1. 29, 101.  ^Vgl.  auch  Klugmann 
Ann.  d.  fnst.  1864, 304  ff.,  Matz  ebd.  1868, 249  ff. 

3)  Vgl.   0.  Jahn  Einl.  z.  Münchn.  Vasensammlung  p.  GLXV.     Weniger 


Digitized  by 


Google 


HERAKLES.  187 

eine  symbolische,  ihr  Ortlicher  Ursprung  aber  ein  sehr  verschiedener, 
da  manche  offenbar  orientalischen  Ursprungs,  andere  dagegen  aus  der 
landschaftlichen  Natur  in  Argos,  Arkadien  und  Elis  hervorgegangen 
sind.  Der  zu  Grunde  liegende  Charakter  des  Herakles  ist  bei  den 
meisten  der  des  siegreichen  und  triumphirenden  Helden  der  Sonne 
und  des  Lichtes.  Eine  gewisse  Steigerung  dieser  Aufgaben  ist  in- 
sofern gegeben  als  Herakles  durch  sie  immer  weiter  von  Myken  ent- 
fernt und  die  Aufgabe  selbst  eine  immer  gefährlichere  wird,  in  welcher 
Hinsicht  der  Kerberos  einen  vrürdigen  Schlufs  bildet.  Die  ZwOlfzahl 
hatte  gewifs  in  älterer  Zeit  keine  andere  Bedeutung  als  die  der  zwOlf 
Gotter,  nämlich  die  einer  numerisch  abgerundeten  Folge  und  Glie- 
derung, ohne  dafs  deswegen  die  Stelle  der  einzelnen  Glieder  immer 
Dothwendig  dieselbe  blieb.  Erst  in  einer  dem  Geiste  des  höheren 
Alterthums  entfremdeten  Zeit  verband  man  damit  gewisse  systematische 
Vorstdlungen  vom  Laufe  der  Sonne  und  vom  Tbierkreise. 

Die  Bewaffnung  des  Herakles  bei  diesen  und  überhaupt  bei  iss 
seinen  Kämpfen  war  in  der  ältesten  Zeit  die  mit  Pfeil  und  Bogen, 
wodurch  man  von  selbst  an  Apoll  den  Ferntreffer  erinnert  wird.  So 
Terwundet  Herakles  U.  5,  395  ff.  Hera  und  Ajides  mit  seinem  Pfeil, 
vgl.  Od.  8,  224,  wo  Herakles  und  Eurytos  (ihre  Bogen  waren  später 
die  des  Philoktet  und  des  Odysseus)  die  berühmtesten  Schützen  der 
Vorzeit  genannt  werden ,  „die  es  wohl  selbst  mit  den  Unsterblichen 
aufnahmen",  und  die  grandiose  Schilderung  des  Heraklesbildes  in  der 
Unterwelt,  die,  wenn  auch  an  ihrer  Stelle  eingeschoben  ^),  doch  jeden- 
falb  ein  Nachklang  alter  Tradition  und  Darstellung  ist,  des  furchtbaren 
Sehfltzen  und  Würgers,  wie  er  im  dichten  Gedränge  der  Steii)enden 
einer  finstem  Wolke  gleich  einherschreitet,  mit  gespanntem  Bogen, 
den  Pfeil  auf  der  Sehne,  schrecklich  blickend  und  immer  zielend,  um 
seine  Brust  ein  Wehrgehenk  mit  Verzierungen  von  wilden  Thieren 
und  Kampfscenen ,  ganz  wie  man  sie  noch  jetzt  auf  den  ältesten  Va- 
senbildem  und  etruskischem  Erzgeräth  sieht.  Auch  behaupteten  sich 
diese  Waffen  des  Herakles  immer  sowohl  in  der  bildenden  Kunst  als 
in  der  Poesie^),  obwohl  mit  der  Zeit  die  Keule  hinzutrat,  die  Pfeile 


biafig  und  in  einem  andern  Sinne  aufgefafst  sind  die  Thaten  und  Abenteuer 
^  H.  auf  den  Vasen  des  j fingeren  Stils  und  auf  denen  von  apu]ischer  und 
Hieanischer  Fabrik,  ib.  GGX.  GGXXIir. 

1)  Od.  11, 601  ff.    Anfser  NHzsch  vgl.  Lauer  Qu.  Hom.  Berl.  1843  p.  25—44. 

2)  So  scheint  b.  Athen.  12,  6  bei  der  'OfdnQtxii   ffroXij  an  dieses  älteste 
<Wüm  gedacht  werden  zu  müssen,  desgleichen  bei  den  Bildwerken  des  Ky- 
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mit  <km  Gifte  der  leruaeischen  Hydra  vergiftet  und  Bogen  und  Köcher 
gewöhnlich  nach  skythidchen  Mustern  abgebildet  wurden,  daher  spätere 
Mythograpben  und  Dichter  dem  Helden  einen  Skythen  zum  Lehrmeister 
in  der  Kunst  des  Bogens  geben.  Die  völligere  kriegertsebe  Ausstaitang 
nach  Art  der  troischen  Helden  scheint  nicht  so  alt  wie  Pfeil  und 
Bogen ,  sondern  erst  in  Folge  des  jüngeren  Epos  vom  thebanischen 
und  trachinischen  Herakles  nach  dem  Muster  des  ftlteren  trojanischen 
erdichtet  zu  sein.  Wenigstens  ist  dieses  bestimmt  bei  dem  Hesiodischen 

1S9  Gedichte  vom  Schilde  des  Herakles  der  Fall'),  wo  auch  das  Rofs  Areioa 
vor  dem  Kriegswagen  des  Herakles  diesem  nicht  ursprttii^ieh  eigen, 
sondern  aus  der  Thebais  und  von  Adrast  erborgt  ist.  Endlich  seit 
Pisander  und  Stesichoros  wurde  das  Bild  des  Herakles  mit  Löwenhaut 

.  und  Keule  das  gewohnliche,  vermuthlich  nach  orientalischen  Vor- 
bildern. Beide  gaben  dem  Herakles  das  vnldere  Ansehn  einer  noch 
nicht  civilisirten  Vorzeit,  wie  er  denn  vorzugsweise  far  den  Entwilderer 
galt,  obwohl  daneben  auch  die  alteren  Waffen  d.  h.  Bogen  und  Pfeil 
und  das  Schwerdt  beibehalten  blieben.  Das  Fell  des  Löwen  ward 
für  unverwundbar  gehalten  und  damit  hangt  es  wohl  zusaonnen  dais 
auf  allen  alteren  Vasen ,  bei  denen  dieser  Anzug  durchaus  der  vor- 
herrschende ist,  das  Fell  von  dem  Helden  eng  anliegend  d.  h.  über 
einen  kurzen  Chiton  um  den  Leib  geschnürt  getragen  wird^),  dahin- 

pseloskastens  nach  Paus.  5, 17,  4,  wo  das  <r/^^a  nichts  Anderes  als  den  B. 
to$iv(öy  bedeutet  vgl.  19,1  Auch  das  Schwellt  ffihrte  H.  auf  diesem  Kunst- 
werke 18, 1.  Vgl.  Preller  Arch.  Ztg.  1854  n.  V2  S.  293.  '*'  S.  auch  HlrBel  Aon. 
d.  last.  1864, 326  f. 

t)  Ueber  deo  Schild  O.Müller  kl.  Sehr.  2, 616 ff.  Die  Bemerkung  von  dem 
Panzer  vs.  125  scheint  auf  den  Krieg  gegen  die  Minyer  zu  gehen,  vgL  Apol- 
löd. 2, 4, 11.  Der  Pfeile  wird  vs.  130  als  einer  bekannten  Hauptsache,  aber 
beiläufig  gedacht,  üeber  das  Ro(^  Areion  s.  1,484.  Auch  in  Sperta  kannte 
maa  das  Bild  des  Herakles  in  voller  ROstung,  mnkiCfUs^og^  Paus.  3,  15,  3. 
Polycletus  fecit  Herculera,  qui  Romae,  haigetera  arina  sumentem,  PliB.a4,56 
d.  h.  als  äyrjT^Q,  als  Anführer  im  Kriege. 

2)  Ganz  wie  Apollod.  2,  4,  10  es  beschreibt:  ^^tq^cdfieyoc  toy  ^oyra 
t^v  fjikv  &opay  ^fitpUaüto,  t(p  /«tf^ttrt  cfl  i^Q^jcaro  xigv^t.  Vgl.  Athen. 
12>6  tov^cy  wy,  ^uly,  öi  yfh%  n6{*ital  xinaoxm>a(wtny  ty  kt^moC  tf/if- 
l^ati  [Jiovov  nfQinoQev6f4tyoy ,  ^Xoy  l^oyia  xal  Xeoyrijy  xal  ro^,  «<ri  rtrvra 
nXÄaai  nQi3n>y  ^rtj^rZ/o^or  roy  ^Ifdf^aloy.  Lowenf^ü  u.  Keule  auf  pheeni- 
kiochen  und  kilikischen  Mütizen  aus  der  Zeit  des  persischen  Reiehs  b.  R.  Ro- 
chette  a.  a.  0.  t.  2, 1—5  vgl.  Movers  Phönizier  2,2,  214.  Eben  so  das  Toa 
den  Thasiem  in  Olympia  gestiftete  BHd  des  Onatas  h.  Paus.  5,  14,  7  u.  viele 
Bronzen  etnnkfocher  Abkunft,  Braun  Gr.  G.  §  553.  Auch  der  tyriache  und  ga- 
dUanische  Herakles  führte  die  Keule. 
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gegen  diese  allerdings  sehr  unschöne  Bekleidung  in  der  jüngeren  Kunst 
immer  freier  und  loser,  zuleUt  beinahe  zur  malerischen  CUamys  wird. 
Die  iCeole  war  der  Wurzeistock  eine»  wilden  Oelbauros  wie  andere 
Keulen,  welche  man  in  den  Htfnden  der  griechis^n  Recken  und 
Riesen  nicht  selten  sieht.  Nach  Einigen  war  sie  küostUcb  geschnitzt 
und  mit  £rz  beschlagen,  also  ein  Werk  des  Daedalos  oder  Hepbaestos. 
Obwohl  man  sich  diesen  Helden  meist  mit  Kampf  und  Streit  be^ 
sebuftigt  dachte,  so  fehlte  es  in  Sage  und  Dichtung  doch  auch  nicht 
an  friedlichen  und  gemtttblichen  Scenen,  wenn  er  bei  seinen  Freunden 
eiokebrt  oder  unter  den  Seinigen  lebt  oder  nach  vollendeter  Arbeit 
ausrubt  und  sich  dvrch  Bad  und  Mahlzeit  erquickt.  In  solchen  Scenen 
pflegt  er  auch  wohl  die  furchtbaren  Waffen  abzulegen  und  ^ich  mit 
einem  prächtigen  Peplos  zu  bekleiden,  den  ihm  der  Sage  nach  wieder 
seine  treue  Freundin  Athena,  die  grofse  Weberin  vnd  Spinnerin  zum 
Geschenk  gemach  hatte.  Oder  er  überläfst  sich  mit  unbändiger  Lebens^ 
kraft  dem  Genüsse  der  Liebe  und  d^  Weins,  zu  welchem  Zwecke 
ihm  Aphrodite  und  Dionysos  zur  Hand  sind,  wie  denn  überhaupt  alle 
GiUter  bis  auf  die  einzige  Hera  gewetteifert  haben  sollen  dem  mit  Müh-  i9o 
Sil  überbürdeten  Helden  seine  irdische  Laufbahn  zu  erleichtern^). 

1.  LOwe«  2«  Hydra. 

Diese  beiden  Abenteuer  waren  nach  altem  Herkommen,  jeden- 
falls seit  Pisander,  die  ersten,  weil  Herakles  durch  sie  erst  zu  der 
herkömmlichen  Ausstattung  gelangt,  durch  den  Kampf  mit  dem  Löwen 
zu  dem  unverwundbaren  Löwenfell,  durch  den  mit  der  Hydra  zu  den 
vergifteten  Pfeilen,  durch  welche  er  zuletzt  selbst  sein  Leben  verliert. 
Auch  hinsichtlich  ihrer  örtlichen  Beziehung  auf  die  argivische  Land- 
schaft, welche  es  zunächst  zu  säubern  galt"),  gehören  diese  Thaten 
zusammen. 

Der  Nem^ische  Löwe,  in  der  griechischen  Sage  inuner  der 
Lowe  des  Herakles  schlechthin,  obwohl  auch  in  Boeotien  und  auf 
Lesbos  von  seinem  Kampfe  mit  dem  Löwen  erzählt  wurde  ^),  nach 


1)  Diod.  4, 14,  Apollod.  2, 4, 11,  Aristid.  1  p.  61.  Mit  dem  Peplos  ist  er  bei 
^eleo  nicht  kriegerischeo  Gelegenheiten  bekleidet,  s.  Gerhard  A.  V.  2,  116, 
Bt^Di  «Qsr.  HerakL  255,1.  H.  tuaicatus  Pilo.  34, 93. 

2)  Sonst  erscheint  in  argivischen  Sagen  der  Apollinische  Apis  als  ein  «oi- 
eher  xm&aQnjgy  1,231. 

3)  Den  kithaeronischen  Löwen  (S.  180)  nannten  spätere  Dichter  den  teu- 
messischen.    Vom  lesbischen  s.  Schol.  Theokr.  13, 6. 
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Hesiod  th.  327  fT.  ein  Erzeugnifs  des  Typhon  und  der  Echidna,  ein 
Zögling  der  Hera.  Diese  Göttin  setzt  das  Unthier  in  die  Schluchten 
von  Nemea ,  wo  es  nun  in  dem  Tretosgebirge  und  am  Apesas  haust, 
welche  den  fruchtbaren,  dem  Zeus  geheiligten  Thalgrund  von  Nemea 
von  zwei  Seiten  einschliefsen  %  ein  Schrecken  für  die  ganze  Umgegend. 
Andre  Dichter  sagen  mit  bedeutsamer  Anspielung  dafs  er  das  Hdlig- 
thum  des  Zeus  verwüstet  habe'),  worunter  eigentlich  der  Himmel  zu 
191  verstehen  ist.  Denn  es  leidet  wohl  keinen  Zweifel  dafs  die  symbolische 
Bedeutung  dieses  Löwen  die  der  Gluthhitze  war'),  so  dais  Hera  in 
solchem  Zusammenhange  die  dem  milden  Zeus  der  guten  Jahreszeit 
widerstrebende  Himmelskönigin  ist,  die  im  Winter  Sturm  und  Regen, 
im  Sommer  die  schreckliche  Gluthhitze  sendet  (1,  134).  Herakles  aber 
ist  der  siegreiche  Sonnenheld  der  durch  alle  Schrecknisse  des  Jahres 
unbehindert  seine  Laufbahn  vollendet  und  den  Plan  für  sich  und  seinen 
Vater  reinigt,  ein  Sinnbild  des  triumphirenden  Lichtes  im  physischen 
und  im  ethischen  Sinne ,  daher  dieser  Kampf  namentlich  den  Orient 
in  vielen  und  verschiedenen  Bildern  beschäftigte^).  Die  Geschichte 
des  Kampfes  erzählt  aufser  den  gewöhnlichen  Quellen  in  der  Weise 
seines  Zeitalters  Theokrit  id.  25,  164  fT.  Eine  Hauptsache  ist  die  Un- 
verwundbarkeit des  LöweUt  daher  ihn  Herakles  nicht  mit  den  gewöhn- 
lichen Waffen,  Pfeil  und  Bogen  tödtet,  sondern  in  seiner  Höhle, 
nachdem  er  den  einen  Eingang  derselben  verstopft  hatte,  mit  den 
Armen  erwürgt,  wie  dieser  Kampf  auch  auf  unzähligen  Bildwerken 


1)  lieber  das  Tretosgebirge  führt  der  Weg  von  Kleonae  nach  Nemea,  in 
dessen  N§be  man  in  alter  Zeit  die  Bohle  des  Löwen  zeigte,  Paus.  2,15,1.2, 
und  noch  jetzt  zeigt  Panyasis  nannte  den  Löwen  den  von  Bembina,  dn^n 
Dorfe  jener  Gegend,  s.  Stepb. B.  v.  Bifdßiya,  Theokr.  25,  202.  Andre  nennen 
ihn  nach  dem  weiter  entfernten  Kleonae.  Ueber  den  Apesas,  einen  alten  Sitz 
des  Zeus,  der  im  Thale  als  Wemeischer  verehrt  wurde,  s.  1,  100. 

2)  Eurip.  Herc.  f.  359  nQaiTov  fikv  Jibf  aXaoc  ^^if/uoiffc  Uowof.  Nach 
Merodor,  Nigidins  Fig.  u.  A.  liefs  der  Mond  den  Löwen  auf  den  Wunsch  der 
Hera  auf  den  Berg  Apesas  fallen,  Bist,  Gr.  fr.  2, 30  sqq.,  vgl.  Meineke  AnaL  Alex. 
85,  wobei  der  Apesas  als  Heiligthum  des  Zeus,  der  Mond  als  die  finstere,  cäch^ 
liehe,  Unheil  bringende  Macht  des  flimmels  zu  denken  ist. 

*3)  Es  möge  erwähnt  werden ,  dafs  Bursian  Geogr.  2, 35  den  Nemeischen 
Löwen  für  ein  Symbol  des  in  ungeregeltem  Laufe  das  enge  Thal  verwüstend«! 
Giefsbaches  erklärt. 

4)  S.  R.  Rochette  a.  a.  0.  105  ff.  H.  auf  einem  schreitenden  Löwen  auf 
M.  von  Nikaea,  Germe  u.  Tripolis,  auf  letzteren  mit  einem  Blitze  in  der  Hand, 
Stephani  a.  a.  0.  129. 
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aller  Arten  und  Klassen  gewöhnlich  dargestellt  wird  *).  Auch  das  Fell 
des  getodteten  Löwen  vermag  der  Held  nur  mit  der  Schärfe  seiner 
eignen  Klauen  zu  zertrennen,  worauf  er  es  ab  unverwundbare  Scbutz- 
wehr  um  seine  Glieder,  den  Rachen  über  sein  Haupt  thut').  So 
bedeutet  er  zugleich  den  in  strahlende  Gluth  gekleideten  Sonnengott 
und  den  lOwenmüthigen ,  über  alle  Feinde  des  wüsten  Widerstandes 
trinmphirenden  Sieger,  wie  Zeus  und  Athena  in  ihrer  Aegis  zugleich 
den  unwiderstehlichen  Sturm  des  blitzenden  und  donnernden  Wolken- 
himmels und  den  Sieg  über  die  Titanen  und  Giganten  bedeuten.  Alexan-  i^ 
drinische  und  römische  Dichter  fügen  noch  die  Episode  vomMolorchos 
hinzu,  dessen  Name  einen  Winzer  und  Baumzüchter  bedeutet').  Er 
wird  als  ein  armer  Mann  der  Gegend  von  Nemea  geschildert,  bei  wel> 
ehern  Herakles  vor  und  nach  dem  Abenteuer  einkehrt.  Molorchos  ist 
im  Begriff  seinen  einzigen  Bock  fUr  den  Gastfreund  zu  schlachten,  da 
rSth  ihm  dieser  das  Thier  bis  zu  seiner  Rückkehr  zu  sparen.  Dreifsig 
Tage  solle  er  warten  und  dann  entweder  mit  ihm  dem  Zeus  Soter 
oder  ihm  als  einem  Verstorbenen  opfern.  Und  wirklich  waren  dreifsig 
Tage  vergangen  ehe  Herakles  wieder  einkehrte,  Molorchos  war  grade 
im  Begriff  ihm  die  letzte  Ehre  zu  erweisen^):  eine  Erzählung  in  welcher 
(fiese  Zeit  der  dreifsig  Tage  vermuthlich  auf  die  der  Gluthhitze  deutet, 
wo  Löwe  und  Hund  am  Himmel  dominiren  (1,  372). 

1)  Find.  I.  5,  47  aQQ/ixtoy  (pvay ,  dtcntQ  jode  &igua  /nt  vvy  ntginXec- 
vttTitt  O-r^Qo^,  oy  näfiJt^iOToy  ad-Xuty  xietra  noj*  iy  Htftiq.  Vgl.  Diod.  4, 11 , 
Apoll.  2,5,  t.  Stat.  Th.  6,  270  anhelantem  dnro  Tirynthias  angens  pectoris  at- 
trito  soa  frangit  in  ossa  leonem.  Vg].  u.  A.  die  nach  sehr  schönen  Vorbildern 
gcscboittenen  MOnzstempei  zu  Tarent  und  Heraklea,  die  statuarischen  Werke 
b.  Glarac  p].  783.791,  die  Teiracotta  b.  Campana  t.  22,  die  V.  B.  b.  Gerhard 
A.V.  t.93.94,  die  Spiegelbilder  b.  dems.  t.  132.  133,  die  Nachweisungen  b. 
Zoega  2,54—58,  A.  Michaelis  Ann. d.i.  1859,60fr.,  «Roulez Ann.  1862,192fir.; 
8.  auch  Stephan!  compt.  rend.  1861,146,  Klugroann  Ann.  1871,23. 

2)  Eurip.  Herc.  f. 362  nvgcov  d*'  afÄ<pixaXf5<p&fj  (ay&by  xqSt'  intPtaxlnaf 
hiy^  Xäafdan  ^qoc*  Vgl.  Bd.  1, 372  u.  die  Ldwen  des  gaditanischen  Hercu- 
les Macrob.  S.  1, 20, 12,  auch  Porph.  d.  abstin.  4,  16  nal  ^cotv  dk  ovtto  n^ootj- 
yifftv^ay  T^y  füy 'Agii/Äty  Xvxaiyay ,  xhy  di^EXioy  aavQoy,  Xioyra,  dqd- 
wr«,  Uqtata,  jfiy  <f*  *Exatfiy  Imtoy,  rttvgoy,  Xiaiyay,  xvya. 

3)  MoA«^of  von  fiiXo}  und  oqx^^  d.  i.  hortus,  o^/oror«  q)VT<3y  avlxof, 
sowohl  Ton  Weinbergen  als  von  andern  Pflanzungen,  Od.  7,  727,  Hesiod  sc. 
Here.  294.  Vermuthlich  opferten  die  Pflanzer  nach  Ablauf  der  Hundstage  dem 
Zeus  Soter. 

4)  KaUimachos  hatte  davon  gedichtet,  wie  von  der  Einkehr  des  Theseus 
bei  der  Hekale.  Vgl.  ApoUod.  1.  c,  Virg.  Ge.  3, 19,  Tibull  4, 1, 12  ff". ,  Martial  4, 
W,30,  Stat.  Tbeb.  4, 160,  »Schneider  Callim.  2,  p.  67. 1 19. 
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Die  leraaeisehe  Hydra  d.  h.  Wasserschlange,  oach  Hesiod 
ib.  313  ff.  gl«icbblls  ein  Kind  ißt  Echidna  und  des  Typhon,  das  Ben 
in  unversObnlicher  Feindschaft  wider  Herakles  grofsge^ogen,  welcher 
das  Scheusal  mit  scharfem  Schwerdte  todtet,  unter  dem  Beistände  des 
lolaos  und  der  Atbena*).  Vollständiger  ist  die  Erzählung  bei  ApoUodor, 
welcher  mit  den  Resten  alter  Dichtung  und  den  ^m  Tbeil  sehr  alter- 
thttmlichen  Bildwerken  tibereinstimmt  ^.    Ein  Ungeheuer  mit  neim 
Köpfen,  Yon  denen  acht  sterblich,  einer  unsterblich  ist,  sein  Sehlupf- 
winkel bei  einer  Platane  in  der  Nähe  des  Quells  der  Amyraone'),  auf 
einem  Hagel  von  dem  es  auf  Raub  unter  den  Heerden  der  Ebn«  «hs- 
geht.  Ihr  Gift  war  so  stark  dafs  es  die  Blenschen  durch  blobon  Anbaudi 
t(kUete,  selbst  wenn  sie  schlief  und  Jemand  über  sie  hinwegftchritt, 
193  mufste  dieser  an  den  Folgen  des  Anhauchs  sterben.    Herakles  liefs 
sich  durch  lolaos  zu  Wagen  bis  an  deo'Fufs  des  Hügels  fahrea,  4ann 
sucht«  er  sie  auf  und  zwang  sie  durch  glühende  Pfeile  aus  ihrem 
Schhipfwiokel  herauszukommen.    Alsbald  packt  er  sie,  wahrend  sie 
ihn  umringelt.    Aber  sobald  er  einen  Kopf  abbaut^),  schieben  vwei 
neue  daftir  auf  und  zugleich  kommt  der  Hydra  ein  mftchtig  grofsar 
Seekrebs  zu  Htüfe,  der  den  Helden  in  den  Fufs  beibt    Henddes 
zertritt  diesen  und  ruft  nun  auch  seinerseits  den  lolaos  herbei,  welcher 
einen  Theil  der  benachbarten  Waldung  niederbrennt  und  mit  den 
Feuerbränden   die  abgehauenen  Köpfe  ausbrennt.    Zuletzt  föUt  der 
unsterbliche  Kopf,  den  der  Sieger  an  einem  benachbarteo  Orte  unter 
einem  schweren  Felsbtock  begräbt    Mit  dem  Gifte  der  Hydra  tränkt 
er  seine  Pfeile,  die  dadurch  absolut  tödtlich  werden*).    Eurystheus 


t)  Die  auf  V.  B.  9uch  bei  4eiQ  Kampfe  mit  dem  Löweo  gewöhnlich  zu- 
gegen ist. 

*2)  Sehr  »iterthumliches  Vasenbild  aus  Aegina  b.  Weicher  A.  D.  3,  257  S. 
t.  6,  ein  andres  aus  Argos  b.  Gerbard  D.  u.  F.  LS59  t  1^5  n.  125,  Andre  Vor- 
stellungen b.  Gerhard  A.  V.  t.  95,  M.  I.  3,  46  u.  b.  Welcher  a.  a.  0.;  vgl.  auch  C. 
Konitzer  Herakles  und  die  Hydra,  Breslau  18^L.  —  Auch  Alkaeos  dichtete  v^a 
nenn  Köpfen,  Simonides  von  50,  Euripides Hercl. f.  419  nennt  die  Hyd/a  sogar 
fiVQioxgayoy  »wa  AiQvaf,  Auf  den  Bildwerken  schwankt  die  Zahl  zwischen 
drei  bis  zwölf. 

3)  Paus.  2, 37, 4,  ApoUod.  2, 6, 2,  Hygin  f.  70. 

4)  Bei  Eurip.  Ion  192  und  auf  verschiedenen  Vaseabildern  mit  der  Harpe, 
deren  sich  auch  lolaos  bedient.  Von  dem  Seekrebs  erzäblt  Eratos^.  cat.  U 
nach  Panyasis. 

5)  Soph.  Tr.  714  roy  yccQ  ßaXoyr*  aTQaxroy  olda  xal  &ioy  XtiQmffa  n^- 
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will  den  Kampf  nicht  gelten  lassen,  weil  lolaos  geholfen  habe.  Ohne 
Zweifel  bedeutet  die  Wasserschlange  mit  den  vielen  Köpfen,  deren 
Zahl  die  Dichtung  immer  höher  trieb,  den  feuchten  Grund  von  Lerna 
mit  den  vielen  Quellen ,  ihr  Gift  das  schädliche  Miasma ,  welches  sich 
bei  mangelnder  Cultur  aus  dem  stagnirenden  Gewässer  von  selbst 
entwickeln  mufste,  der  schon  auf  alterthttmlichen  Vasenbildern  nicht 
fdüende  Seekrebs  einen  verwandten  Einflufs  des  benachbarten  See- 
strandes. Herakles  ist  in  dieser  Fabel  wesentlich  Alexikakos  und 
Urheber  der  Cultur*),  ein  Beweis  dafs  auch  der  argivische  Glaube 
den  Helden  in  der  doppelten  Bedeutung  des  Sonnenhelden  und  des 
Helfers  und  Heilands  im  weiteren  Sinne  des  Worts  kannte.  Seine 
feurigen  Pfeile  und  das  von  lolaos  entzündete  Feuer  erinnern  an 
das  Feuer ,  mit  dem  man  in  Aegypten  in  der  Zeit  der  gröfeten  Hitze 
die  Luft  zu  reinigen  pflegte^). 

8.  Eber.    4.  Hirsehkulu    h.  Yl^gel. 

Diese  Abenteuer  sind  landschaftliche  Naturdichtungen  der  arka- 
dischen Walf)-  und  Gebirgsgegend  und  zwar  von  sehr  eigenthttmlicher  i94 
qnd  lebendiger  Auffassung,   besonders  das  erste.    Charakteristisch 
ist  es  auch  dafs  Herakles  in  diesen  arkadischen  Sagen  vorzüglich 
als  Jäger  auftritt. 

Der  erymanthiscbe  Eber  und  die  Kentaüromachie 
auf  der  Pholoe,  denn  diese  beiden  Kämpfe  gehören  noth wendig 
zusammen,  sowohl  aus  örtlichen  Rücksichten  als  wegen  des  Zusammen- 
hanges der  Erzählung.  Erymanthos  hiefs  sowohl  das  hohe  Wald- 
gebirge an  der  nördlichen  Grenze  von  Arkadien  als  ein  Flufs,  welcher 
auf  dem  von  Schnee  strahlenden ,  dem  grofsen  Fan  geheiligten  Gipfel 
dieses  Gebirges  Aannsia  entspringt')   und  sich  darauf  durch  das 


1)  Serv.  y.  A.  6, 2S7  constat  hydram  locam  faisse  evomentemaquas  vastan- 
tes  viciDam  civitatem,  ia  quo  uno  meaiu  clause  multi  erurapebant.  Quod  Hef- 
oiles  videns  loca  ipsa  exussit  et  sie  aqnae  clausit  tneatus.  Vgl.  Gurtius 
Peloponn.  2,368. 

2)  Suid.  V.  ^Ittx^y,  nach  Aelian. 

3)  Paus.  8,  24,  2,  Stat.  Theb.  4,  290  candens  iugis  Lampia  nivosis.  Das 
ganze  Gebirge  dieser  Gegend  liegt  so,  dafs  man  Elis  und  die  ionischen  Inseln 
oad  das  dortige  Meer  fibersieht,  daher  auch  mit  Elis  und  von  dort  fibers  Meer 
'i«l  Verkehr  bestand.  So  erkifirt  sich  der  Dienst  der  erycinischen  Venus  in 
Psophis  und  die  Sage  b.  Paus.  1.  c.  dars  die  Heroine  dieser  Stadt  eine  Tochter 
de«  Eryx  gewesen  ■  sei ,  welche  vom  Herakles  zwei  Knaben  geboren  habe, 
^X^fpQ^y  u.  UqofÄaxog. 

PwIIer,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  13 
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enge,  aber  fruchtbare  Thal  von  Psophis  eine  Bahn  nach  Süden  in 
das  arkadische  Centralbecken  des  Alpheios  gräbt.    Im  Winter  und  im 
Frühjahre  sind  diese  Bergströme  eben  so  wild  und  stünnisdi  als  sie 
im  heiüsen  Sommer  zahm  und  matt  sind,  daher  ohne  Zweifel  der 
erymanthische  Eber  jener  Bergstrom  selbst  ist,  der  wie  eine  wilde 
Bestie  des  Waldes  aus  dem  Gebirge  hervorbricht  und  die  Felder  vou 
Psoj^is  verwüstet^),  bis  Herakles  ihn  ganz  im  Geschmacke  des  schon 
in  der  Odyssee  6,  103  erwähnten  erymanthischen  Jagdreviers  mit  Wi- 
dern Halali  bis  hinauf  in  das  Schneelager  der  Lampeia  d.  b.  bis  zu 
den  Quellen  des  Erymanthos  hetzt,  wo  ei*  das  ermattete  Tbier  end- 
lich mit  der  Schlinge  fängt.    Die  Aufgabe  des  Eurystheus  war  das 
wilde  Thier  lebendig  nach  Myken  zu  bringen ,  daher  der  Held  seinen 
Eber  aufpackt  und  auf  seinen  Schultern  bis  auf  den  Hof  des  Königs 
trägt.    Der  erschrickt  dermafsen  darüber,  dafs  er  sich  in  ein  ehernes 
Fafs  verkriecht,  wie  dieses  viele  alterthümliche  Vasenbilder  und  andere 
Kunstdenkmäler  auf  naive  Weise  veranschaulichen.   Auf  dem  Wege  zu 
dieser  Jagd  geht  Herakles  über  die  Pholoe,  das  hohe  und  rauhe,  in 
alter  Zeit  mit  Wald  bedeckte  Grenzgebirge  gegen  Elis*).   Hungrig  und 
105  durstig  kehrt  er  bei  dem  Kentauren  Photos  ein,  dem  Sohne  eines  Silens 
und  einer  Waldnymphe  Melia  (Esche),  der  ganz  nach  dem  Muster  des 
Chiron  auf  dem  thessalischen  Pelion  gedichtet  ist.    Als  Pholos  dem 
Helden  zu  essen  giebt,  fordert  dieser  auch  zu  trinken.   Auch  ist,  wie 
es  sich  unter  Kentauren  von  selbst  versteht ,  ein  trefflicher  Wein  in 
der  Nähe,  in  einem  grofsen  Fafs,  das  ein  Gemeingut  aller  Kentauren 
ist,    ein  Wein    den  Dionysos  seihst  ihnen  geschenkt    hat'j,    also 
so  gut  wie  der  welchen  Maron  dem  Odysseus  und  dieser  dem  Kyklo- 


1)  Gartius  Peloponn.  1,386  ff.  u.  Ober  die  Pholoe  2, 44.  Aach  l^ei  Sophokl. 
Tr.  1095  werden  der  erymanthische  Eber  u.  die  Kentauromachie  derPboloe  als 
zusammenhängende  Dichtungen  behandelt  Ein  Bergstrom  Sv^  am  Olymp,  der 
den  alten  Ort  Libethra  zerstört,  1, 44S|  3. 

2)  4>oAo«7  vermuthlich  lütSoXoti  von  ^oW  Kuppel,  wiet)^^^  füxX)(p'QV£. 
Auch  in  Thessalien  gab  es  ein  Gebirge  des  Namens  und  auch  dort  erzählte  man 
▼on  Kentauren»  Lucan  3, 198;  7, 449. 827. 

3)  Zum  Lohne  dafür  dafsPholos  beim  Streite  des  Dionysos  und  Hephaestos 
um  die  Insel  Naxos  dieselbe  jenem  zugesprochen  hatle,  Scbol.  Theokr.  7,  149. 
Die  Naxischen  Sagen  von  Dionysos  und  Hephaestos  hatte  Stesichoros  berührt, 
SchoL  ü.  23,  92,  derselbe  welcher  von  Herakles  und  Pholos  gedichtet  hatte 
(fr.  7):  cxvng)Uoy  dk  Xaßwy  dinac  €f4fUTqoy  cup  ZQiXayvyoy  msy  imcx^fityo^»  ro 
^a  Ol  nuQi&tjxt  ^PoXog  xiqacas.  Vgl.  luvenal  12,44  umae  .cratera  capacem  et 
dignum  sitiente  Pholo. 
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pen  giebt.  Dionysos  hat  befohlen  das  Fafs  solle  erst  dann  ange- 
stocben  werden,  wenn  sein  guter  Freund  Herakles  komme,  daher 
Pholos  es  jetzt  für  seinen  Gast  anbricht.  Beide  zechen  nan  aus  gewal* 
tigen  Humpen,  da  dringt  der  starke  Duft  zu  den  Nasen  der  übrigen 
lenCauren,  die  wie  die  Homerischen  Kyklopen  zerstreut  im  Gebirge 
wohnen  und  jetzt  wie  rasend  herbeieilen  und  in  die  Höhle  des  Pholos 
dringen.  Mit  FelsblOcken  und  Fiditenstämmen ,  Fackeln  ««d  Beilen 
bewaffnet  gehen  sie  dem  zechenden  Helden  zu  Leibe,  der  aber  treibt 
die  Eingedrungenen  mit  Feuerbrdnden  zurück  und  vertilgt  darauf  die 
Uebrigen  im  Walde  mit  seinen  Pfeilen ,  jedoch  erst  nach  grofser  Noth 
and  Anstrengung.  Denn  ihre  Mutter  die  Wolke  kommt  den  Kentauren 
mit  gewaltigen  Regengüssen  zu  Htüfe,  so  dafs  sich  Herakles  kaum  auf 
den  Beinen  behaupten  kann,  wahrend  die  Kentauren  mit  ihren  vier 
Beinen  in  diesem  Wasserschwall  wie  zu  Hause  sind.  Eadlich  über- 
windet er  sie  doch,  so  dafs  die  Besten  bleiben  und  die  Uebrigen  sich 
zerstreuen ,  die  meisten  nach  Malea ,  wo  auch  von  Silenen  und  Ken- 
tauren UBd  vom  Pan  erzählt  wurde  ^).  Der  arme  Pholos  kommt  auch  im 
Qin,  grade  wie  Chiron.  Er  zieht  aus  einem  der  Gefalleoen  den  Pfeil 
and  wundert  sich  wie  ein  so  kleines  Ding  so  riesige  Leiber  zu  ttdten 
Tennöge.  Da  gleitet  der  Pfeil  ans  seiner  Hand ,  verwundet  seinen  Fu4s 
Bild  gleich  ist  er  todt.  Herakles  begräbt  ihn  am  Abhänge  des  Gehänges, 
das  von  ihm  seinen  Namen  bekommt.  Bei  der  ganzen  Dichtung  liegen 
gewifs  Elemente  der  einheimischen  Naturdichtung  zu  Grunde,  in  Wel- 
cher die  Kentauren  wie  die  thessalischen  galoppirende  WakbnXnner 
Qnd  Dämonen  der  Bergfluth  oder  des  im  Waldgebirge  brütenden  Ge- 
wölks sind.  Die  dichterische  Ausführung  aber  verräth  eine  Meister- 
hand, vielleicht  die  des  Stesichoros').  Die  grofse  Popularität  dieser 
Fabel  bezeugen  viele  Vasenbilder. 

1)  Bd.  1,606, 3  u.  614.  Sdbsi  den  Chiron  liefs  man  vor  den  Lapithen  nach 
BItlea  flüchten  und  bei  dieser  Jagd  des  Herakles  umkommen.  Andre  Kentauiien 
fliehen  in  die  Berge  von  Achaja  oder  nach  Aeiolien  oder  nach  Eleusis,  wo 
PoMiden  sie  m  einem  Berge  versteckt,  ApoUod.  2,  5,  4,  wenn  dafir  nicht  mit 
Heyne  die  Sireneninsel  Leukosia  zu  setzen  ist,  Lykophr.  670  Tz,,  Ptolem.  Heph. 
192,22  Westerm.  Vgl.  Hom.  KdfuyH  17  öivQo  di  xal  XtiQtay  myiit)  nMas 

2)  Aos  Pisaoder  hat  sich  das  Sprichwort  erhalten  vovs  pv  na^ä  Key- 
Tcp^«ai,  von  Stcsichoros  s.  Athen.  11,  99.  100,  Panyasis  war  hier  sehr  aus- 
(«hilich.  Aach  von  Epicharm  gab  es  einen  'U^uxX^g  nm^a  4»^^.  Die  vollständigste 
EnäkhiBg  b.  ApoUod.  L  c.  u.  IHod.  4, 12,  Vasenbilder  b.  Gerhard  A.  V.  1 1 19.  120 
T.2, 125ff.,  *Arch.  Ztg.  1865,  81  ff.     Auch  am  Amyklaeischen  Thron   war  i 

13* 
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Von  der  Hirschkuh  erzählten  die  Theseis,  Pisander  und  Phe- 
rekydes;  für  uns  sind  aufser  Apollodor  gelegentliche  Erwähnungen  bei 
Pindar  und  Euripides  wichtig').  Es  war  ein  der  Artemis  heiliges 
Thier,  welches  die  Plejade  Taygete  (1,  383)  der  arkadischen  Himmels- 
göttin  geweiht  hatte.  Ein  Wunderthier  mit  goldnen  Hörnern  und 
ehernen  Läufen*),  welches  bald  die  kerynitische  heifst,  nach  dem 
Gebirge  und  Jagdrevier  Keryneia  an  der  Grenze  von  Arkadien  und 
Achaja^),  bald  nach  dem  berühmten  Artemision  bei  Oenoe  auf  der 
Grenze  von  Argos  und  Mantinea  (S.  57  f.)  benannt  wurde.  Die  Auf- 
gabe ist  wieder  das  flinke  Thier  lebendig  zu  fangen,  daher  Herakles 
es  im  Laufe  verfolgt.  Er  verfolgte  es  nach  Apollodor  ein  Jahr  lang, 
nach  Euripides  über  viele  Berge  und  Schluchten,  Wiesen  und  Thäler, 
nach  Pindar  bis  in  die  hyperboreischen  Gegenden  des  Istros,  worauf 
das  ermüdete  Thier  dabin  zurückkehrt  wo  ^iese  grofse  Jagd  begonnen 
197  hatte,  in  das  arkadische  Waldgebirge,  wo  es  zu  dem  Heiligthume 
der  Artemb  seine  Zuflucht  nimmt,  aber  endlich  von  Herakles  am 
Flusse  Ladon  ereilt  wird  *).  Schon  war  er  im  Begriff  das  heilige  Thier 
zu  tödten,  da  traten  Apollo  und  Artemis  ihm  entgegen,  so  dafs  er 
es  verschonte  und  lebendig  zum  Eurystheus  brachte,  ein  Zusammen- 
treffen der  gottlichen  Geschwister  und  des  Helden,  auf  welches  auch 
verschiedene  Kunstwerke  deuten,  die  durch  ihre  Auffassung  dieses 
Vorfalls  sehr  an  den  Kampf  um  den  Dreifufe  erinnern  °).  Ohne  Zweifel 
ist  diese  wunderbare  Hirschkuh  mit  den  goldnen  Hörnern,  die  ein 
Jahr  lang  und  bis  zu  den  Hyperboreern  herumläuft,  bis  sie  endlich 

naga  '^oXit)   vtSy  KiytavQcoy  fjiaxn  abgebildet.  Paus.  3,  18,  7.    Nach  Statius 
Theb.  10, 228  ff.  worden  viele  Pferde  auf  den  Weiden  der  Pholoe  gezogen. 

1)  Find.  01.3,26  SchoL,  Eurip.  Hercf.  375  u.b.  AelianN.A.  7,39.  Kallim. 
Dian.  109  q.A. 

2)  Eherne  Läufe  sind  unermädliche.  Gegen  die  Hörner  der  Hirschkuh 
protestirten  die  Natorkundigen  und  die  Grammaliker.  Vgl.  Boeckh  exp]. 
Find.  139. 

3)  In  der  Gegend  von  Kaiavryta  und  dem  Kloster  Megaspilaeoo,  auch 
dieses  ein  berühmter  Jagdbezirk.  Ein  Berg  bei  Kaiavryta  heifst  noch  jetzt 
Kynegu,  der  Jägerberg. 

4)  Virg.A.  6,801  nee  vero  Aleides  tantum  telloris  obivit,  fixerit  aeripedem 
cervam  licet  aut  Erymanthi  pacarit  nemora  et  Lernam  tremefecerit  arcu. 

5)  Herakles  im  Begriff  das  Thier  mit  der  Keule  zu  erschlagen,  Apollo 
gegen  ihn  den  Bogen  spannend,  auf  einem  Helm  aus  Vulci,  Nonv.  Ana.  de 
rinst.  1 ,  3.  Apollo  u.  Artemis  gegen  Herakles  u.  Athena  auf  einem  Vtsen- 
bilde  b.  Gerhard  A.  V.  t  101.  Vgl.  Apollod.  2,  5,  3  u.  0.  Jahn  Archaol. 
Beitr.  224. 
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ZU  dem  Ausgangspunkte  zurückkehrt ,  der  Mond  am  arkadischen 
Himmel,  als  oh  er  von  dem  Sonnenhelden  gejagt  würde.  Zur  Be- 
stätigung diene  das  einfachere  Märchen  von  der  Jägerin  Arge  d.  h. 
der  Weirsschimmemden,  welche  einen  Hirsch  rerfolgend  ausrief:  Und 
solltest  du  auch  so  schnell  und  leicht  laufen  wie  Helios ,  ich  werde 
dich  doch  ereilen,  worauf  der  darüher  erzürnte  Sonnengott  sie  in 
eine  Hirschkuh  verwandelt*). 

Die  stymphalischen  Vögel  scheinen  dagegen  Sturm  und 
Ungewitter,  die  Merkmale  des  Winters  zu  bedeuten^.  Das  Thal  von 
Stymphalos  ist  eine  Grube  zwischen  hohen  Bergen  und  ohne  sicheren 
Wasserabzug,  so  dafs  sich  bei  plötzlichen  Ergüssen  des  Regens  von 
selbst  Ueberschwemmungen  bilden.  Die  Fabel  macht  daraus  wie  ge- 
wöhnlich einen  mythischen  Vorgang,  durch  dessen  Erzählung  sie 
zugleich  die  Art  solcher  stürmischen  Wolkenbrüche  schildert*).  Eine 
Dnzahl  von  wilden  Vögeln  hatte  sich  in  der  Vorzeit  in  diese  Waldung 
geworfen,  menschenfressende  Vögel  mit  eisernen  Schwingen,  mit 
Federn  die  so  spitzig  und  scharf  wie  Pfeile  waren ,  ein  Dichter  nannte 
sie  Schwimmvögel  (nXcoideg),  Im  Heiligthum  der  Artemis  sah  man 
Bilder  von  ihnen,  einige  davon  nach  Art  der  Harpyien  d.  h.  der  i9S 
personiflcirten  Sturmvögel.  Herakles  jagt  sie  durch  den  knatternden 
Lann  einer  ehernen  Handklapper  aus  dem  undurchdringlichen  Walde 
auf,  worauf  er  sie  theils  tödtet  theils  verscheucht.  Die  Argonauten- 
sage erzählte  dafs  sie  sich  nach  einer  Insel  des  Ares  im  unwirth- 
lidien  Pontos  gezogen  hätten,  wo  jene  kühnen  Schiffer  von  ihrem 
herabfallenden  pfeilscharfen  Gefieder  zu  leiden  haben,  bis  sie  sie 
auch  hier  durch  Geschrei  und  Waffenlärm  verscheuchen,  worauf  diese 
Vögel  „wie  ein  heftiges  Schlofsenwetter*^  übers  Meer  dahinziehn^). 


♦1)  Hyginf.205. 

*J)  Anders  erklärt  A.  Mommsen  zur  Kunde  d.  griech.  Klimas,  Progr.  Schles- 
wig 1870,8. 16. 

3)  Paus.  8, 22,  4,  der  sieh  auf  Pisander  bezieht,  Apollon.  2, 105  Schol.,  wo 
Pberekydes  u.  flellanikos  citirt  werden,  vgl.  Apollodor,  Diodor,  Stat.  SHv.  4» 
€,  100  quantusque  nivalem  Stymphalon  quantusque  ragris  Erymanthon  aquosis 
terrueris  u.  A.  Auf  den  Bildwerken  sind  es  kranicharlige  oder  reiberartige 
%€K  8.  Gerhard  A.  V.  1. 106  u.  324. 

4)  Plin.  6,  32  inaula  in  Ponto  —  contra  Phamaceam  Ghaiceritis,  quam 
Gned  Ariam  dixerunt  Martique  sacram  et  in  ea  volucres  cum  advenis  pugnasse 
pinnarmn  ictu.  Scrv.  V.  A.  8,  300  Styraphalides  ares,  quae  alumnae  Martis  fuisse 
dicimtar,  qnae  hoc  periculum  regionibus  irrogabant  quod,  cum  essent  pUirimae 
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Und  wirklich  können  sie  nicht  wohl  etwas  Anderes  bedeuten  als  ein 
heftiges,  durch  dichten  Hagel  von  Schlofsen  sich  entladendes  Do- 
gewitter,  da  auch  der  herabfallende  Schnee  oft  genug  und  in  den 
Märchen  und  Sagen  verschiedener  Volker  mit  Gefieder  Terghchen 
wird*).  Herakles,  der  hier  wieder  die  höchste  Macht  des  lichten 
Hinnnels  bedeutet,  modite  in  dem  Thale  von  Stymphalos  um  so  eher 
als  Befreier  von  solcher  Noth  genannt  werden,  da  er  in  dieser  Gegend, 
namentlich  in  dem  benachbarten  Pheneos,  ohnehin  sehr  heimisdi  war 
und  als  deren  Held  und  Wohltbüter  in  manchen  Sagen  gefeiert  wurde. 
So  nannte  man  ihn  auch  den  Urheber  jener  unterirdischen  AbEtige, 
die  diesen  tiefen  Thalkessein  anstatt  eines  regefanXfsigen  AbfiiBses 
der  leicht  stagnirenden  Gewässer  dienen  raufsten.  Die  eherne  Hand- 
klapper, mit  welcher  Herakles,  und  der  Lärm  der  Wafifen,  durch  den 
die  Argonauten  diese  Vögel  verscheuchen,  werden  nach  Art  desKureten* 
I99lärm8^  und  ähnlicher  Erzählungen  bei  den  Alten  zu  erklären  sein, 
oder  wie  man  bei  uns  ehemals  dem  Geläute  der  Glocken  einen  gleichen 
Einftufs  auf  Wetter  und  Gewitter  und  alle  böse  Geister  der  Lull 
zuschrieb. 

6.  AogeiasstalL    7.  Kretischer  Stier. 

Beide  Fabeln  gehören  insofern  zusammen  als  der  König  Augeias 
in  Elis  dem  Könige  Minos  von  Kreta  wenigstens  nahe  verwandt  ist, 
der  kretische  Stier  aber  vollends  unmittelbar  zu  diesem  zurückführt 

Augeias  der  reiche  Epeierfürst  zu  Elis  und  seine  Tochter 
Agamede,  die  aller  Zauberkräuter  auf  der  weiten  Erde  kundig  ist, 
wird  schon  in  der  Uias  11,  701.  739  erwähnt.     Sein  Sitz  ist  Ephyra, 


volantes,  tantam  plnmanim  sterGorumque  de  se  emittebant  nt  hominee  et  ani- 
malia  necarent,  agros  et  semina  omnia  cooperirent. 

1)  Die  regio  nTegogyoQoc  im  hohen  Norden,  wo  es  immer  schneit  und 
wo  man  vor  lauter  Federn,  vno  ntiqfay  xixvfUymy ,  weder  sehen  noch  fort- 
konomen  kann,  nrtQiSy  yag  xal  trjy  yrjy  xai  rby  tj'iQm  tl^at  nkiiky  mci  rsvra 
tlyai  rä  anoxkr^hyra  liiy  oiffiyy  wie  Herodot  4,  7  den  Skythen  nacbenihk 
und  daza  3t  selbst  die  richtige  £rkliniDg  gtebt.  Tgl.  Rio.  4,88  nndAesch.  Pr. 
993  Xevxonrigtfi  yupddi.  Find.  fr.  84,  8  yuptrov  a^rof  h^tpafy,  Psalm 
18,  12—14  Er  setzte  sich  Fiostemtfs  zur  Hülle,  da£s  sie  ihn  umgab  als  eia 
Gezdt,  wafsrige  Nacht,  Wolken  anf  Wolken.  Tom  Glanz  vor  ihm  trennete 
sich  sein  Gewölk  mit  Hagel  und  feurigen  Kohlen  u.  s.  w«  Fnm  Holle  schiUtelt 
ihr  Bett  wem  es  schneit,  Grimm  D.  M.  24«.  „fm  Winter  wann  die  weifsen 
Mucken  fliegen,''  Handwerkslied  a.  d.  16.  Jahrb. 

2)  Hygln  f.  20  wo  die  Argonauten  ex  Phinei  monitu  clypeos  et  hastas  au- 
rount  exque  more  Gurelum  sonita  eas  fbgant. 
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welcher  Name  sich  auch  in  Korinth  und  Thesprotien  wiederholt ,  in 
Korinth  and  Elis  im  Zusammenhange  der  Verehrung  der  himmlischen 
Mächte,  ^vyiag,  Aiyeiag  ist  selbst  der  Strahlende*);  man  erzählte 
dafs  Strahlen  von  seinem  Auge  ausgingen,  eine  Eigenthümltchkeit 
aller  Kinder  der  Sonne.  Er  wird  ausdrtlcklich  ein  Sohn  des  Helios 
genannt  und  seine  Tochter  Agamede  ist  deutlich  eine  Mondgöttin 
wie  Kii^e  und  Medea  und  Hegamede,  die  Gemahlin  des  Thespios 
(S.  180).  Ein  stehender  Zug  der  Sage  vom  Augeias  ist  sein  fabel- 
hafter Reichthum  an  Heerden^),  daher  er  zum  Bilde  des  Reichthums 
Oberhaupt  und  sein  Schatzhaus  eben  so  berühmt  wie  das  des  Hinyas 
geworden  war.  Von  seinen  Heerden  erzählt  mit  ländlicher  Anschau- 
lichkeit Tbeokrit  id.  25.  Es  sind  Lämmer  und  Rinder,  zahllos  wie 
die  Wolken  am  Himmel ,  darunter  zwölf  dem  Helios  geweihte  Stiere, 
diesoweifs  wie  schimmernde  Schwäne  sind,  einer  heifst  Phaethon, 
der  wie  ein  Stern  funkelt.  Das  Gehöfte  lag  am  Flusse  Menios,  die 
Aufgabe  des  Herakles  war  die  unendlichen  Stallungen  an  einem  Tage 
Qod  ganz  allein  auszumisten.  Er  erreicht  es  dadurch  dafs  er  eine 
Oeffnung  in  den  Grundmauern  macht  und  darauf  jenen  Flufs  so 
abgräbt  dafs  er  hindurchströmt ^.  Es  wird  noch  erzählt  dafs  Augeias  200 
ihm  vorher  den  zehnten  Theil  seiner  Heerden  versprochen ,  sich  aber 
hernach  weil  er  sein  Werk  doch  nur  als  Dienstmann  des  Eurystbeus 
getfaan  dessen  geweigert  habe,  wodurch  zugleich  die  Auswanderung 
des  Phyleus  nach  Dulichion  ^)  und  der  spätere  Erieg  des  Herakles  gegen 
Elis  motivirt  wird.  Jene  Heerden  des  Augeias  mögen  ursprünglich  wie 
die  des  Minos  auf  Kreta  die  himmlischen  Heerschaaren  der  Gestirne, 
ihr  Mist  den  Unrath  des  Winters  bedeutet  haben,  dessen  Gewölk  und 
Nebel  das  schöne  Gehöft  des  Himmels  ganz  bedeckt  und  entstellt. 
Herakles  schafft  eine  Oeffnung  dadurch  dafs  er  eine  Rinne  macht  und 
mit  einer  reifsenden  Strömung  hindurchfährt,  vgl.  Hiob  38,  25  Wer  hat 

1)  Vgl.  fjliov  €ciy^  2.  B*  Aesdi,  Per«.  504  ipXiymy  yk^  tevycih  XafiifQos 
i^'oo  xvTtkoc  fjiiaov  noQov  di^xBj  Sappl,  2\Z  xctXovfiev  avyas  ^Xiov  catrtjQiov^, 
Schol.Apollon.  1, 172  vom  Augeias:  idoxövy  dk  mcttft^  htoXa/nnety  adrov  nay 

1)  Paas.  5,  1,  7  rovri^  ßovs  r^  Avyiijc  xai  tcinoXia  toaavTu  iyiytro  iof 
x«i  T^^  xuQttC  avx(^  xa  noXXa  ijdfj  &iaTtX€iy  agyaSyTalnottoy  ßocxrifiaiuiy 
T^f  xcn^ov  vgl.  Apollod.  2, 5, 5,  Diod.  4, 13. 

3)  Nach  Hygin  f.  30  love  adiatore.  Der  3f jyViof,  welchen  Paus.  u.  Theokrit 
nennen,  ist  wohl  ein  in  Gestalt  eines  halben  Mondes  flieCsender  Bach.  Andre 
Bannten  den  Alpheios  oder  den  Peneios. 

4)  n.  2,  628  Schol. 
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dem  Wassergufs  die  Rinne  geöffnet  und  dem  donnernden  Blitze  den 
Weg?  Der  Winter  konmit  und  geht  im  Süden  mit  heftigen  Slilrmen 
und  Ungewittern. 

Den  kretischen  Stier  d.  h.  den  von  Poseidon  dem  Minos ge- 
schenkten, von  diesem  der  Sonnenheerde  einverleibten,  dann  verwil- 
derten und  von  der  Pasiphae  hrünstig  verfolgten  kennen  wir  bereits 
aus  der  einheimischen  Sage ').  Die  Aufgabe  des  Herakles  ist  vrieder 
ihn  nachMyken  zu  bringen.  Er  begiebt  sich  also  nach  Kreta,  wo 
Minos  ihn  das  wilde  Thier  fangen  heifst.  ^  Also  erst  ein  Kampf  mit 
dem  Stiere,  von  welcher  Seite  namentlich  die  Künstler  und  die  Vasen- 
bilder  dieses  Abenteuer  darstellen.  Dann  der  Transport  nach  Myken, 
indem  Herakles  den  gebändigten  Stier  auf  seinem  Nacken  tragt,  durdi 
das  Meer  aber  sich  von  ihm  tragen  läfst').  Der  weitere  Verlauf  wurde 
bald  so  erzählt,  dafs  Eurystheus  das  Thier  der  Hera  von  Myken  opfert, 
bald  läuft  der  Stier  verbeerend  weiter  durch  die  ganze  Pelopsinsel  und 
bis  Marathon ,  wo  die  Theseussage  anknüpft  Es  ist  der  Sonnenstier 
und  die  schwimmende  Fahrt  durchs  Meer  nicht  zu  übersehn ,  da  ähn- 
liche Sagen  in  der  Furt  zwischen  Italien  undSicilien  und  in  der  zwischen 
Troas  und  Lemnos  erzählt  wurden').  Wie  die  Mondkuh  in  der  losage, 
201  der  Stier  des  Zeus  in  der  der  Europa  das  Meer  durchschneidet,  so  hier 
der  Sonnenstier  mit  Herakles,  dem  das  Meer  bezwingenden  Helden  im 
Sinne  des  Minoischen  Kreta ,  wo  Herakles  als  Heros  der  Hafenstadt 
von  Knosos  verehrt  wurde,  die  deshalb  Herakleia  hicfs. 

8.  Die  Rosse  des  Biomedes.    9.  Der  Gürtel  der  Hippolyte« 

Beide  Abenteuer  betreffen  den  Norden ,  beide  erzählen  von  Sturm 
und  wildem  Wesen  im  Geschmack  der  nordischen  Barbaren  und  des 
dort  heimischen  Ares. 

Auch  die  Rosse  des  thrakischen  Königs  Diomedes  sollten  nach 
Myken  geführt  werden.  Dieser  König  heifst  ein  Sohn  des  Ares  und 
König  der  Bistonen,  des  streitbarsten  aller  thrakischen  Völker,  die  ehe- 

1)  Akusilaos  b.  ApoUod.  2,  5,  7  behauptete  es  sei  derselbe  Stier  gewesen, 
auf  dem  Europa  nach  Kreta  gekommen  sei,  vgl.  Di  od.  4,  13,  Paus,  1,  27,  9, 
Serv.  V.  A.  8,  294,  wo  er  Flammen  speit,  wie  die  Stiere  auf  Rhodos,  Mythogr. 
1.1,47. 

2)  Diod.  To  jrjXixovToy  niXayos  in^  atntp  pavaiokrj^tif.  Bildliche  Dar- 
stellungen b.  Zoega  Bassir.  2,73,  Gerhard  A.  V.  2, 47  fif.  t.  98,  Stork  Ardi.  Slud. 
90.    Das  Tragen  des  Stiers  nachgebildet  auf  Mithrasdenkmälem. 

3)  Steph.  B.  Niai  —  otio  tov  nqocy^^aa&ai  joy  'HQoxkia.  Vgl.  die 
Geryonssage. 
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mals  in  der  Gegend  von  Abdera  wohnten,  wo  man  die  Burg  des  Diomedes 
noch  später  nicht  weit  vom  Meeresstrande  zeigte  ^).  Die  Rosse  essen 
Menschenfleisch  und  sind  so  wild  und  stark,  dafs  sie  mit  eisernen  Ketten 
an  ehernen  Krippen  festgebunden  werden  mufsten.  Ihre  Nahrung  war 
das  Fleisch  der  an  diese  Küste  Verschlagenen.  Herakles  begiebt  sich 
ZQ  Schiffe  dahin  ^),  bezwingt  die  Rosse  und  ihre  thrakischen  Wächter 
und  führt  jene  an  den  Strand,  wo  es  noch  einen  heftigen  Kampf  mit 
den  herbeieilenden  Bistonen  giebt,  in  welchem  Diomedes  von  dem  Helden 
erschlagen  und  darauf  selbst  den  Rossen  vorgeworfen  wird.  Inzwischen 
ist  aber  auch  der  schöne  Ahderos  durch  die  unbändigen  Thiere  umge- 
kommen, ein  Sohn  des  Hermes  und  Liebling  des  Herakles,  dem  dieser 
nun  einen  Grabhügel  errichtet  und  Spiele  stiftet,  welche  die  Abderiten 
jährlich  feierten ').  Die  Rosse  laufen  von  Myken  auf  den  Olymp  d.  h.  ^2 
den  Gipfel  des  lykaeischen  Gebirgs  in  Arkadien,  wo  sie  von  wilden 
Thieren  d.  h.  den  Wölfen  des  Zeus  Lykaeos  zerrissen  werden  *).  Ihre 
allegorische  Bedeutung  ist  die  des  Sturms  und  der  Wogen ,  daher  der 
thrakische  Hintergrund  wie  beim  Ares,  beim  Lykurgos,  beim  Boreas. 
Diomedes  ist  selbst  solch  ein  Sturm-  und  Winterkönig,  seine  Rosse 
sind  die  Sturmrosse  der  thrakischen  Küste,  die  in  dieser  ganzen  Gegend 
vermuthlich  sehr  unwirthlich  ist  und  an  die  Sarpedonische  Küste  am 


1)  Strabo  7, 331  fr.  44,  Aelian  N.  A.  15, 25,  Plin.  4, 42;  25, 94. 

2)  Nach  Curipides  in  der  Alkestis  zd  Lande  über  Pherae,  daher  in  diesem 
Stücke  wiederholt  von  dem  thrakischen  Abenteuer  die  Rede  ist,  65.481.  501 — 
504  (l  X9^  f*^  Ttaiaty  ovc  "^gic  iytiyaro  fiaxtjy  ^ya^ai ,  nqiaxa  fikv  Avxmvx 
(ein  sonst  nicht  bekanntes  Abenteuer,  doch  vgl.  den  Avms  Oq^^  b.  Pans.  1, 
27,7),  av&tff  <f€  Kvxytpy  tiy&t  <f'  ig^ofdai  jqCxoy  ^y<5ya  noiXoic  deanor^ 
ucvfißaXtSy,  vgl.  Herc.  f.  380  fr.  Nach  Hygin  f.  30  liieCsen  die  vier  Pferde 
Podargus,  Lampon,  Xantlius,  Dinas.  Vgl.  ApoHod.  2,5,8  u.  Paus.  3,  tS,  7  am 
Amyklaeischen  Thron :  JiOfitjdtjy  n  'HgaxX^ff  toy  Bq^xu  xnl  in  Ev^yip  T(p 
nnofuf  Nioaoy  Jifiagwfityof, 

3)  S.  das  Gemälde  b.  Philostr.  Imag.  2 ,  25 ,  welcher  Schriftsteller  diesen 
Kaabea  anderswo  mit  Hylas,  Hyakintb  und  Narkissos  zusammenstellt  Tgl.  Clem. 
Homil.  5,  15 'H^oxA^f  ds  ^JßdtJQov,  Jgvonog,  *Ioxaorov,  (PiAoxrj^ror ,  "YXnt, 
^^•kofp4fi9v ,  JifAoyog,  Xoiyovy  EvQvc^iatff,  Abderos  galt  für  einen  Lokrer 
los  Opus  oder  Thronion,  Apollod.  2, 5, 8,  Steph.  B.Ußdtiga,  Albao.  Tfl.  SS.  Auch 
die  Stadt  Abdera  galt  für  eine  Gründung  des  Herakles. 

4)  Bd.  1,101,3.  Andere  erzählen  von  einer  Zucht  edler  Rosse  in  Argos, 
die  von  denen  des  Diomedes  abslammten  und  noch  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
fortdauerten,  Gell.  3,  9»Diod.  4, 15.  Vgl.  die  Descendenz  von  den  Sonnenrossen 
bVirg.  A.  7,  281  u.  die  Beispiele  von  menschenfressenden  Pferden  b.  Welcker 
G.G. 2, 771,  61. 
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Eingänge  des  Hellespont  erinnert.  Abderos  scheint  wie  Hippolyt  den 
Morgenstern  zu  bedeuten,  dessen  bildliche  Figuren  unter  verschiedeneB 
Gestalten  in  die  Heraklessage  bineinspielen. 

Der  Gtt  rtel  der  Hipp olyte,  ein  Geschenk  des  Ares  und  Symboi 
des  wildesten  Sturms  und  höchsten  kriegerischen  Muthes  der  Amazo- 
nenkOnigin,  ist  so  zu  verstehen  wie  der  Gürtel  des  Ares  selbst  (1,  2H 
4).  Aus  der  Erzählung  ?on  diesem  Abenteuer  ist  frCIhzeitig  die  tob 
dem  Amazonenkriege  des  Herakles  geworden,  bei  welchem  wir  daraaf 
zurückkommen.  Die  Aufgabe  war  der  Tochter  des  Eurystheus  Admete, 
die  sonst  als  Priesterin  der  Hera  von  Myken  bekannt  ist,  jenen  Gflrtd 
zu  bringen. 

10.  Geryoneus. 

Ein  Abenteuer  welches  die  Volkssage,  die  Poesie  und  Kunst,  auch 
die  geographische  und  ethnographische  Tradition  und  Forschung  vid 
beschäftigt  hat  und  der  Erklärung  manche  Schwierigkeiten  bietet  0. 

Die  zu  Grunde  liegende  Naturanschauung  verrathen  am  meisten 
die  Erzählung  bei  Hesiod  th.  287  IT. ,  einige  Reste  der  Geryoneis  des 
203  Stesichoros  und  verschiedene  Andeutungen  der  Volkssage  und  der 
ältesten  Bilder.  Geryon  oder  Geryoneus^),  wahrscheinlich  von  yrjQVdj 
also  der  Schreier,  der  Brüller,  wird  genannt  ein  Sohn  des  Chrysaor 
d.  i.  des  Blitzes  (S.  65)  und  der  Okeanine  Kallirrhoe  d.  i.  der  Schön- 
strömenden.  Immer  ist  er  Herr  von  grofsen  Rinderheerden ,  recht 
fetten  und  strotzenden  Kühen  und  Ochsen  von  purpurrother  Farbe, 
welche  unter  der  Hut  eines  Hirten  Eurytion  d.  h.  des  Strömers  und 
eines  zweiköpfigen  Hundes  Orthros  d.  h.  des  mit  dem  frühen  Morgen 
Wachen^),  der  vom  Typhon  und  der  Echidna  abstammt,  auf  dem 

♦I)  Verschiedene  Erklärungen  b.  F.  Jacobs  verm.  Sehr.  6,  145— 167,8choe- 
mann  opusc.  2,  199  —  205,  Hes.  Thcog.  S.  159f.,  de  Witte  Hercole  et  Geryon, 
Nouv.  Ann.  de  l'Inst  1838  p.  107—141;  270—374,  Wieseler  Hall.  A.  Encyclop. 
T.  Geryon,  M.  Br^al  Hercule  et  Cacus  (1863)  p.  64ff.  u.  A.  —  Vasenbilder  b. 
GerhardA.V.t.  104— 108  u.  323,  R.  Schoene  Ann.  d.lDSt.  1869,  246  IT.,  Heyde- 
mann  Neapler  Vasens.  n.  1924.  2725.  Ein  merkwürdiges  Relief  aus  Gypem  s. 
Rev.archeol.  1 S72, 2, 223  IT.,  pl.  21.  Auch  die  achte  und  nennte  Metope  an  der 
Ostfront  des  Theseions  zu  Atheti  stellen  nach  E.  Petersen  Arch.  Zig.  1866, 257  f. 
den  Kampf  des  H.  gegen  Geryoneus  dar. 

2)  Der  Name  lautet  bei  den  Schriftslellern  rijQvtoy,  FriQvotn^,  rrj^voytvf,  wo- 
bei schon  die  alten  Ausleger  des  Hesiod  an  den  Winter  dachten,  dnorovyriQiu 
Tov  fptjytSj  dl«  T«f  t6t€  T(Sy  Mfttov  x'ai  ofißgnty  tn^a^ag,  b.  Sehoemaon 
p.  201 ,  82.    Auf  einem  Vasenbilde  §lte8ten  StHs  lautet  der  Name  Fa^ß^yns- 

3)  ApoUod.  2,  5,  10  «!/€  dl  (poiymns  ßoaCy  lay  tjy  ßovxoh^s  Evqvvimy, 
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okeanischen  Eilande  Erytheia  ihre  Weide  haben.  Dieses  Eiland,  seinem 
Namen  nach  das  rothliche,  ist  das  des  Sonnenuntergangs,  daher  auch 
die  Heerden  des  Helios  dort  zu  Hause  sind ,  aber  auch  die  des  AYdes, 
ireil  Sonnenuntergang  und  die  Nacht  des  Todes  sinnverwandte  Gedanken 
sind').  Doch  verband  man  mit  dem  Bilde  von  dieser  Trift  des  Geryon 
und  dem  von  seinem  ganzen  Wesen  nichts  desto  weniger  die  Vorstel- 
lung  einer  fippigen  und  strotzenden  Fülle  und  Fruchtbarkeit'),  obwohl 
er  selbst  als  ein  wahres  Ungeihttm  geschildert  und  abgebildet  wird,  mit 
drei  Leibern  {TQiaiiptcnogy  tergeminus),  drei  Köpfen  (r^ex^qpaiog), 
also  sechs  Händen  und  sechs  Ftlfsen ,  und  dazu  riesig  und  ganz  ge- 
ivappnet,  furchtbar  stark  und  mit  mächtigen  Flügeln  versehen,  wie 
ihn  namentlich  Stesichoros  schilderte  und  wie  die  alterthümlichen 
Vasenbilder  ihn  malen').  Was  kann  dieser  dreileibige,  brüllende,  ge- 
w^pnete  und  geflügelte  Riese,  der  Sohn  des  Blitzes  und  der  Fluth,  204 
mit  sdnen  fetten  Heerden  auf  der  üppig  getränkten  Flur  des  abend- 
lichen OkeanoSy  woher  die  Wolken  kommen  (1,  390),  der  Nachbar  des 
Sonnenuntergangs  und  des  Todes  wohl  anders  bedeuten  als  den  Sturm- 


fv^l  cff  X^q^Qo^  o  nofwv  IL  8.  w.  Vgl.  Hesiod  th.  293.  309.  I^qvtUov  von 
A  n,  ^vtog^  wie  ^i«  v&<na  (♦vgL  jedoch  N.  Jahtbb.  1873,201).  "O^qog  ist 
mindestens  eben  so  gut  (vgl.  og&Qoyoij  ;^€A<(fa>v  Hes.  W.  T.  568)  wie  "OqS^o^ 
iL  i.  erectus.  Poll.  5,  46  nennt  den  Hund  des  Geryon  einen  Bruder  des  Ker- 
beros und  Gargettios,  unter  welchem  Namen  er  ein  Denkmal  in  Spanien  habe. 

1)  Aponod.l,6,l;2,5, 10. 

2)  Auf  der  komischen  Bühne  in  Athen  war  Geryones  zum  Bilde  eines 
frofismächtigen  Herren  geworden,  der  seines  Leibes  mit  auserlesenen  Lecker- 
tissen  pflegte,  s.  Meineke  Com.  Gr.  1,  351 ;  3, 323. 

3)  Stesichoros  b.  Schol.  Hes.  th.  287,  vgl.  Eurip.  Herc.f.  1271  wo  bei  den 
T»qptov€f  rgt^tifiiecioi  Geryoneus  gemeint  ist,  Lucret.  5, 28  tripectora  tergemini 
TfeGeryonai,  HoraC.  Od.  2, 14, 7qui  ter  amplum  Geryonen  Tityonque  tristi  com- 
pesdt  nnda,  Virg.  A.  8, 202,  Sil.  Ital.  1, 278 ;  13, 200  u.  A.  Er  wurde  mit  der  Zeit 
M  einem  der  populärsten  Riesen  der  griechischen  Mythologie,  daher  sich  auch 
«eine  Gebeine  an  verschiedenen  Stellen  fanden.  Die  alteren  Bflchrerke  zeigen 
immer  drei  zusammengewachsene  Männer,  s.  Paus.  5,  19,  1  rgek  <ft  av^Qts 
Tti^vhpric  dciy  aViijXev  ngoffix^/bitpot,  ausnahmsweise  auch  wohl  zwei,  was 
sehr  an  die  Mblioniden  der  Sage  von  Elid  erinnert,  s.  de  Witte  p.  123,  Gerhard 
Apul.Vas.tlO.  Die  späteren  kennen  ihn  als  einen  Mann  mit  drei  Köpfen  und 
einer  entsprechenden  Anzahl  von  Gliedern,  wie  auch  Apollodor  ihn  beschreibt: 
mtiv  fX^^  aySqdty  avfjitpvkg  aiSfia  avvtjyuiyoy  ««•  ^y  xarit  ttjy  yttifTiQa, 
hxM/jiiroy  tb  df  TQiU  &no  Xayoytoy  xb  imI  firigwy,  vgl.  Lukian  Toxar.  62 
9niiioy  thy  rriQvoyiiy  ot  ygcttpetg  Sydsixyvyrai,  ßy^Qmnoy  k^nxBiqa  xai  TQHti- 
fpaXoy.  Der  rijQvoytjff  rttQantt'kög  b.  Aristoph.  Acham.  1082  ist  Lamachos  als 
nawiderstdilicher  Kämpe  mit  vier  Federbüschen. 
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riesen  des  Winters,  tv  ie  dieser  in  südlichen  Ländern  aufzutreten  pflegt, 
mit  heftigen  Stürmen  und  Gewittern  und  Regengüssen'),  welche  letz- 
tere die  durch  den  heissen  Sommer  erschöpfte  Natur  zugleich  erqnickeB 
und  b^ruchten.  Daher  diese  zugleich  furchtbar  drohende  und  üppig 
fruchtbare  Gestalt,  eine  riesige,  da  der  Winter  als  furchtbar  starke  und 
wilde  Naturmacht  auch  sonst  als  solche  personiücirt  wird^).  Seine 
eigentlich  mit  den  Heerden  des  Helios  identischen  und  wie  wir  gleich 
sehen  werden  in  örtlichen  Ueberlieferungen  gewöhnlich  neben  ihnen 
genannten  Rinder,  das  sind  die  Tage  des  Jahres,  wie  in  jener  Fabel 
von  den  Heerden  des  Helios  auf  der  Insel  Dreispitz  (1,  351)  und  in 
der  von  den  Rindern  des  Apollo,  die  Hermes  entführt  (1 ,  316).  Nur 
dafs  in  dieser  Fabel  nicht  von  dem  täglichen  Wechsel  von  Licht  und 
Dunkel  die  Rede  ist,  sondern  von  dem  jährlichen  des  Sommers  und 
des  Winters,  der  langen  und  kurzen  Tage:  daher  Geryons  Stallungen 
in  der  Gegend  der  Nacht  und  des  flüstern  AKdes  sich  befinden,  in  einer 
dunklen  und  schwer  zugänglichen  Höhle,  deren  schon  die  ältesten 
205  Dichter  gedenken'),  sein  Gegner  aber  Herakles  ist,  der  stärkere  Held  des 
lichten  Tages  und  der  lichten  Jahreszeit,  welcher  trotz  aller  Schreck- 
nisse in  seine  Höhle  dringt,  wie  Perseus  in  die  der  Gorgonen,  und  die 
entführten  Rinder  befreit^).  Darauf  treibt  er  sie  ans  der  nächtlichen 
Gegend  zurück  gegen  Morgen ,  ein  Segen  und  eine  grofse  Lust  för 
alle  Völker  und  Länder,  durch  die  ihn  der  Wegführt,  ihn  und  die 
Heerde  des  Geryon*),  aber  auch  ein  Gegenstand  vieler  Nachstellungen 

1)  Daher  x^ifjtoy,  hiems,  vgl.  Horat  Epod.  2,  29  tonantis  annng  hiberoos 
lovis,  51  intonata  liiems,  Plin.  2, 136  u.  die  Beschreibungen  solcher  Gewitter 
b.  Minutoli  Altes  u.  Neues  a.  Spanien  1,22  u.  b.  Fernan  Caballero:  Es  war 
eines  Abends  um  die  Tag*  und  Nachtgleiche.  Der  heitere  glänzende  Sommer 
schied  und  liefs  die  Erde  ausgetrocknet  und  erschöpft  zurück,  der  kalte  strenge 
Winter  kam  sie  wieder  zu  beleben,  sie  mit  seinen  Stärmen  zu  schütteln  und  mit 
seinem  klaren  Wasser  fruchtbar  zu  machen.  Er  kündigte  sich  an  durch  an 
furchtbares  Gewitter,  vor  dem  Alles  erbebte,  selbst  die  Gemuther  der  Menschen. 

2)  Grimm  D.  M.  719. 

3)  Uesiod  th.  294  ffra&fnp  h  ^fQOiPTi,  Sitsich,  fr,  biyx€v^fituyiyrir^o(' 
Auch  die  Vedas  kennen  dieses  Bild  von  der  Höhle,  in  welcher  die  gestohlenen 
Bimmelskühe  versteckt  werden,  bis  Indra  sie  wieder  befreit,  doch  wird  es  ge- 
wöhnlich anders  gedeutet,  s.  A.  Kuhn  in  Haupts  Zeitschr.  f.  D.AIterth.  6, 11901 
Vgl.  auch  Rom.  Myth.  618.! 

*4)  Die  Rinder  des  Geryoneus  als  ursprüngliches  Eigenthum  des  Helios  zn 

denken  und  eine  Entfuhrung  derselben  durch  den  Riesen   anzunehmen,  liegt 

nach  der  Ansicht  des  Hrgbrs.  nicht  im  Sinne  des  Mythus;  vgl.  auch  Bd.  1,316,3. 

5)  Eine  beliebte  Vorstellung  sowohl  für  die  Sage  als  für  die  Kunst,  z.  B. 
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¥0ü  bösea  Riesen  und  gefährlichen  Recken,  so  dars  er  eine  ganze 
Kette  von  Abenteuern  zu  besteben  hatte.  Zuletzt  werden  die  Thiere 
der  argiTischen  Hera,  der  hehren  Königin  des  Himmels,  als  Opfer 
dargebracht. 

Diese  Fabel  war  in  Griechenland  sehr  verbreitet,  daher  man  ihr 
unter  verschiedenen  Auffassungen  begegnet.  Scheint  es  doch  selbst 
in  Hyken  ähnliche  Ueberlieferungen  gegeben  zu  haben;  wenigstens 
würden  sich  die  Heerden  des  Königs  Elektryon  d.  h.  des  Strahlenden, 
welche  die  Söhne  des  Pterelaos  entführen  und  bei  dem  Könige  Poly- 
xenos  von  Elis  unterbringen,  dessen  Name  von  selbst  an  das  Reich  der 
Schatten  erinnert,  Amphitryon  aber  der  Vater  des  Herakles  nach  Myken 
larttckführt*),  leicht  so  deuten  lassen.  Bestinunter  sind  die  Andeu- 
tuDgen  der  Fabel  in  Akamanien  Epiros  und  Illyrien ,  in  denen  aus- 
.  drOcklich  von  Geryon  und  seinen  Heerden  und  von  Erytheia  und  den 
Heerden  des  Helios  die  Rede  ist.  So  namentlich  in  der  Gegend  von 
ApoUonia  und  Orikos  am  ionischen  Meerbusen,  wo  es  ein  Gefilde 
Namens  Erytheia  gab,  auf  welchem  Geryones  der  Sage  nach  seine 
Heerde  geweidet  hatte  ^)  und  zugleich  ein  Dienst  des  Helios  mit  hei- 
ligen Heerden  bestand,  welche  unter  Aufsicht  der  angesehensten  Bürger 
TOD  Apollonia  des  Tages  auf  den  Weiden  des  Flusses  Aoos  geweidet 
wurden ,  Nachts  aber  in  einer  Höhle  fern  von  der  Stadt  ihre  Stallung 
hatten^.  Also  werden  wir  ähnliche  Verhältnisse  in  andern  Gegenden  20d 
voraussetzen  dürfen ,  wie  zu  Ambrakia  und  in  dem  Lande  der  Am- 
pbilochen,  wo  nach  der  Behauptung  des  alten  Geographen  Hekataeos 
Erytheia  und  das  Reich  des  Geryon  zu  suchen  wäre,  nicht  in  dem 
fernen  Westen  aufserhalb  der  Heraklessäulen,  wohin  es  der  gewöhn- 
liche Glaube  versetze  ^j,  ferner  in  Epiros  und  Chaonien,  wo  eine 
ausgezeichnete  Rindviehzuchl  sich  gleichfalls  auf  den  Vorgang  des 
Geryones  berief,  so  steif  und  fest  glaubte  man  an  die  historische  Wirk- 


am  Amyklaeischen  Thron  ^Hqaxkfjs  xag  Frjqviyov  ßovg  IXavnay  Paus.  ^,  18,7 
QDd  iof  Vasenbildern. 

1)  Apollod.  2,  4, 6  vgl.  ApoUon.  1,  747  SchoL,  Tzetz.  Lyk.  932.  77oAt;|€ror 
wie  noXviixxfis  I,  660  vgl.  Aeech.  Soppl.  157  xhv  noXv^yt^^raToy  Zijya  ro»y 
^fOLfn^xoTtay.  Auch  die  Sagen  vom  Angelas  und  von  den  Molioniden  deuten 
aaf  sinnverwandte  Ueberlieferungen. 

2)  Skylax  peripl.  p.  26. 

3)  Herod.  9,  93,  Konon  30. 

4)  Arrian  exp.  Alex.  2,  16.  Noch  jetzt  blüht  die  Viehzucht  in  diesen  Ge- 
genden, Heuzey  le  Mt.  Olympe  et  TAcamanie  p.  234  ff. 
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lichkeit  seiner  berühmten  Rindler  0-  Und  so  hat  es  offenbar  noch 
manche  andre  örtliche  Tradition  von  diesen  bedeutungsvollen  Heerden, 
den  Raubern  die  sich  an  ihnen  vergriffen,  der  Strafe  des  Herakles  ge- 
geben ,  weiche  später  sämmtlich  mit  den  übrigen  Erzählungen  von  der 
Geryonsfahrt  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  worden  sind. 

Eins  von  diesen  Abenteuern  muDs  wegen  seiner  besondereo 
Eigenthümlichkeit  noch  vorläufig  besprochen  werden,  da  der  die 
Sonnenrinder  entführende  Riese  hier  nicht  allein  unter  einem  neaea 
Namen ,  sondern  auch  unter  ganz  neuen  Umgd)ungen  auftritt  Es  ist 
dieses  der  schon  bei  der  Gigantomachie  erwähnte  Riese  Alkyoneus, 
dessen  Name  auf  Frost  und  Eis  und  auf  die  Zeit  der  kürzesten  Tage 
hinweist'),  also  eine  andere  Personiflcation  des  Winters,  obwoU 
gleichfalls  in  der  Gestalt  eines  Rinderhirten.  Und  zwar  heifst  es  voa 
ihm  ausdrücklich,  er  habe  die  Kühe  des  Sonnengottes  aus  EryÜwia . 
207  hinweggetrieben  ^j.  Auch  ist  Herakles  so  gut  sein  Gegner  wie  der  des 
Geryoneus,  worüber  wir  vorzüglich  durch  verschiedene  merkwürdige 
Vasenbilder  belehrt  werden,  welche  die  Wichtigkeit  dieser  QueUen  der 
mythologischen  Tradition  besonders  einleuchtend  machen  0.    Alkyo- 

1)  Vgl.  die  Nachrichten  von  den  XaQ0^ol  ßot^,  deren  Name  man  bald 
«710  AuQivov  ßovxoXov  xXitpayzo^  za^  ^HgaxXiovff  ßovg ,  bald  richtiger  von 
Xttqop  und  Xaqiytvtiy  I.  q.  aire^tty  ableitete,  also  in  dem  Sinne  von  XtnaQot 
Said.  V.,  Schol.  Arist.  Av.  465,  Aelian  N.  A.  12, 1 1 .  Dahingegen  die  lIvQQUiOi  ßitc 
und  UvQQixä  ngoßara  von  der  Zucht  des  Königs  Pyrrhos  abgeleitet  wurdeo, 
Aristot  H.  A<3,21;8,7,Pliii.  8, 176.  Selbst  in  Syrien  dachte  man  bei  einer 
ausgezeichneten  Race  von  Stieren  an  Geryones,  von  dem  man  auch  dort  er> 
zahlte,  Oppian  Kyneg.2,  lOOff.,  Tzetz.  Lyk.697. 

2)  ^Ahcvoytvff  vgl.  cihcvtSy,  alcedo,  algeo,  algor,  Algidum.  DerSpir.  asper 
ist  erst  durch  die  falsche  Etymologie  für  die  alkyoaischen  Vögel  von  (y  «Ui 
xv€ty  entstanden.  Den  Bd.  1 ,  58  durch  VulcaaisnMis  erklärten  aweiten  ftieseo 
von  Phlegra  Tl^Qfpvqimy  wQrde  ich  vielleicht  besser  füjr  einen  Meeresriecen 
gleich  dem  Aegaeon  gehalten  haben,  vgl.  II.  14,  16  ibs  d*  orc  nvQtpvqj^  nk- 
Xayog  fdiya  xvfiaii  X(oq>t?,  Od.  13,  84  xv/ua  d"  onic^ky  nvQ<pt'g€oy  fUya 
^€  noXvtpXoiaßoio  dttXdaisriS'  Eurip.  fr.  672  ßios  dk  nogffvgois  &aXaciUOf, 
Cicero  b.  Non. Marc.  162  Quid?  mare  nonne  caeruleum?  at  eius  unda,  cum  est 
pulsa  remis,  purpurascit. 

3)  Apollod.  1^  6, 1  ovTOf  dk  »ai  zag'UXiov  ßong  If  ^qv^das  ^Aa<rc(*Her- 
eher  hat  Jedoch  diesen  Satz  aus  dem  Texte  gestrichen).  Vgl.  Find.  I.  5,  32 
xhy  ßovßotay  oCqh  taoy  *Ahcvoy^,  Schol.  ßovßoiay  dk  ihy  ßovxoXoy  (pn^'^ 
nag'  ov  rä^  'HXiov  ßovs  dniiXa0€. 

4)  Sie  sind  herausgegeben  und  erklart  von  0.  Jahn  Ber.  d.  sacbs.  Ges.  1853 
1.5.  7-9  S.  135—145  und Stephani Parerga  Archaeol.  15  (mel.  greco-roro.  1)  S. 
5S7 ff.,  vgl.  Anüq.  de  Bosph.  Cimmer.  S.  P.  1654 1 63  a  n.  1,  *D.  A.  K.  2, 873. 681. 
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oeus  wird  auf  diesen  Bildern  immer  als  ein  Riese  von  kolossaler  GrOfse 
dargestellt,  und  zwar  entweder  in  einen  tiefen  Schlaf  vei^unken  oder 
sich  mit  Mühe  aus  demselben  aufrichtend «  übrigens  nach  Art  der 
Riesen  ungeschlacht  und  mit  einer  Keule  bewaffnet.  Herakles  Über* 
ßllt  ihn  mit  dem  gewohnlichen  Beistande  der  Athena  und  des  Hermes, 
auch  des  erstarrenden  Todesschlafs,  wie  es  scheint,  welcher  in  Gestalt 
einer  kleinen  Flügelfigur  nach  Art  der  Keren  zur  Bezwingung  des 
Riesen  beiträgt.  Also  eigentUch  ein  Abenteuer  für  sich ,  wie  es  denn 
auch  von  Pindar  bei  wiederholter  Erwähnung  in  diesem  Sinne  erzählt 
wird  und  die  Thaten  und  Abenteuer  des  Herakles  Oberhaupt  erst  durch 
die  combinirende  Sagendichtung  in  eijaen  fortlaufenden  Zusammenhang 
verwebt  worden  sind.  So  ist  auch  Alkyoneus  später  zu  einer  Episode 
geworden  bald  der  Gigantomachie  von  Phlegra  bald  der  Sage  von  der 
Heimkehr  des  Herakles  mit  den  Rindern  des  Geryon ,  auf  welche  der 
Riese  nun  auf  demselben  thrakisdien  Isthmos  von  Paliene,  wo  jene 
Gigantomachie  spielt,  einen  Angriff  macht,  einen  so  gewaltigen  Felsen 
schleudernd  (man  zeigte  ihn  an  Ort  und  Stelle),  dafs  zwölf  Wagen  und 
vier  und  zwanzig  Mann  darunter  begraben  wurden  0-  Immer  Mt  er 
dem  Herakles ;  doch  siebt  man  leicht  dafs  in  der  älteren  und  unab- 
hängigen Erzjdilung  der  erstarrende  Schlaf,  der  ihn  seiner  Wehriiraft 
beraubte,  eine  Hauptsache  gewesen  sein  mufs.  Es  ist  der  Schlaf  des 
Winters,  in  welchem  ihm  die  Augen  f^st  zufallen,  wie  jene  Bilder  es 
zeigen;  wie  es  in  deutschen  Liedern,  die  von  dem  Kampfe  zwischen 
Sommer  und  Winter  singen,  heilst  dafs  dem  Winter,  wenn  der  Sommer 
über  ihn  kommt,  die  Augen  ausgehn ,  dafs  er  gefangen  daliege,  seine 
Sache  ganz  verloren  habe  u.  s.  w.').  In  der  That  die  Parallele  ist  so 
einleuchtend  wie  möglich^  nur  da£s  die  griechische  Mythologie  die  208 
sinnUeh  vollen  und  rdchlidion  Gestalten  der  alterthUmlichen  Natur- 
anschauung  gewährt,  Herakles  als  den  Helden  des  Sommers  und 
Alkyoneus  oder  Geryoneus  für  den  Winter,  das  deutsche  Lied  da- 
gegen nur  die  verkümmerten  Nachklänge  einer  Vergangenheit,  wel- 
cher durch  das  Christenthum  die  Wurzeln  ihres  Lebens  abgeschnitten 
wurden. 


1)  Schol.  Find.  N.4,43  vgl.  zu  I.  5,47.  In  Folge  der  Theilathme  des  Al> 
kyooeos  an  der  Gigantomtehie  behauptete  man  später  in  Neapel  da(b  er  unter 
to  Vcsav  liege,  1,61, 1. 

2)  Grimm  D.  M.  725.  Vgl.  über  dieses  alte  Spiel  und  die  dabei  gesungenen 
Lieder  Uhland  in  Pfeiffers  Germania  5, 257  ff*. 
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Eine  ganz  andere  Wendung  freiiicli  bat  die  Sage  Ton  Geryo- 
neus  und  von  seinem  Rothland  und  von  der  Fahrt  des  Herakies  in 
jener  genommen.  Sie  ist,  zur  Anreihung  von  geographischen  Fa- 
beln und  verwandten  Märchen  der  westlichen  Volker  und  Länder 
von  selbst  einladend,  zu  einer  Uauptniederlage  derartiger  Erzählungen 
geworden. 

Entscheidend  war  in  dieser  Hinsicht  dafs  man  sich  das  mythische 
Erytheia  als  ein  Eiland  im  grofsen  Weltmeere  gegen  Westen,  also 
aufserbalb  der  Säulen  der  Herakles  dachte.  Dadurch  wurde  man  von 
selbst  auf  die  Gegend  von  Gadeira  oder  Gades  und  auf  den  gesegneten 
Landstrich  Tartessos  im  südlichen  Spanien  d.  h.  Turdetanien  oder  die 
spätere  Baetica  geführt*),  welcher  in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet 
war  die  mythisch  schwebende  Vorstellung  von  der  Geryonsinsel  geogra- 
phisch zu  befestigen.  Einmal  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Fruchtbar- 
keit und  ihres  Reichthums  an  edlen  Metallen ,  da  man  sich  den  Riesen, 
den  Sohn  des  Chrysaor,  doch  immer  als  einen  sehr  reichen  Herrn  und 
Erytheia  als  eine  sehr  gesegnete  Trift  vorgestellt  hatte.  Zweitens  wegen 
des  nahen  Zusammenhangs  der  Ueberlieferungen  aus  dieser  Gegend 
mit  denen  von  Gades  und  dem  dortigen  Heraklesdienste,  welcher  wie 
die  wichtige  See-  und  Handelsstadt  Gades  und  die  Cultur  von  Tartessos 
phoenikischen  Ursprungs  und  ein  alter  Anknüpfungspunkt  für  viele 
halb  mythische  halb  historische  Traditionen  der  benachbarten  Gegenden 
von  Libyen  bis  Spanien  Sardinien  Sicilien  und  Italien  war.  Herakles 
erschien  in  ihnen  nach  Art  des  tyrischen  Colonialgottes  als  kühner 
Seefahrer  oder  als  Heeresführer,  welcher  an  der  Spitze  eines  gemischten 
Volkerhaufens  durch  Libyen  nach  Spanien  vorgedrungen  sei  und  dort 
Gades  und  viele  andere  Städte  gegründet  und  den  ganzen  Westen  be- 
»  zwungen  habe^),  bis  er  endlich  zu  Gades  seinen  Tod  gefunden  hatte, 
wie  Minos  in  der  sicilischen  Stadt  Minoa.   Denn  Gades  galt  zugleich 

1)  Tartessos  der  Griechen,  dasTarsis  der  Bibel.  Bei  Stesichoros  (Strabo3, 
148)  ist  es  ein  Flafs,  nämlich  Baetis  oder  Quadalquivir,  sonst  bei  den  älteren 
Schriftstellern  immer  ein  Land ,  das  Stromgebiet  dieses  Flusses,  ein  altes  Golonial- 
gebiet  der  Phoeniker,  erst  später  eine  Stadt,  s.  Movers  Phon.  2,  2,  594  ff. 

2)  Aristot.  Mirab.  100  (104),  wo  lolaos  Sardinien  in  Ansprueh  nimmt  (fm 
ro  naatif  rijs^  nQO^  ianigacy  xvqiov  'HQaxXia  y^yic^ai.  Vgl.  Sallust  lug.  IS, 
Plut.  Sertor.  9,  Varro  b.  Plin.  3, 8,  Movers  2,  2,  1 10  ff.  Als  Gründer  von  Gades 
hiefs  Herakles  nach  dem  Kaiser  Claudius  b.  Et.  M.  v.  Fadtiga  Archaleus  (A^- 
Xtt^ivf),  welcher  Name  wohl  erst  aus  dem  italischen  Hercoles  entstanden  ist. 
Gadeira  d.  i.  Gadir,  Agadir,  Zaun,  Mauer,  Feste,  ist  die  Insel  und  die  Stadt 
Vgl.  Strabo  3, 168  ff.,  Movers  621  ff. 
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für  die  Gegend  des  Sonaenuntergangs  und  das  westliche  Ende  der 
Weit,  so  dafs  der  tyrische  Sonnenfürst  dort  natürlich  zur  Ruhe  kam^). 
Lauter  Fabeln  weiche  wie  der  gaditanische  Heraklesdienst,  der  ange- 
sehenste nächst  dem  tyrischen,  das  Alterthum  viel  und  lange  beschäf- 
tigt haben ,  von  der  Zeit  der  ältesten  Blüthe  der  Phoeniken  in  diesen 
Gegenden  bis  zu  den  letzten  des  römischen  Reichs.  Vorzüglich  aber 
haben  sie  auf  die  Entwicklung  der  griechischen  Geryonssage  und  der 
fOD  den  Hesperiden  einen  bedeutenden  Einflufs  ausgeübt,  da  viele 
Elemente  derselben  offenbar  phoenikischen  oder  punischen  Ursprungs 
sind.  Was  das  Alter  dieser  Dichtungen  betrifft  so  waren  es  bekanntlich 
die  Fahrten  der  Samier  und  Phokaeer,  welche  zuerst  in  jene  von  der 
Fabel  und  dem  Aberglauben  ängstlich  behüteten  Gegenden  aufserhalb 
der  gaditanischen  Meeresenge  Licht  gebracht  haben 'j.  Also  werden 
in  diesen  Zeiten  die  Anfänge  eines  Gewebes  zu  suchen  sein,  an  welchem 
die  Sage,  die  Dichtung,  die  Historiographie  des  Westens  weiter  fort- 
spann, zuletzt  wohl  Timaeos,  welcher  die  meisten  Fabeln  des  Westens 
zusammentrug.  Genug  es  stand  seit  Hekataeos  und  Herodot,  Aescbylos 
und  Stesichoros  fest,  dafs  Erytheia  und  andre  Wunder  des  westlichen 
Oceans  in  der  Gegend  von  Gadeira  und  Tartessos  zu  suchen  seien. 

Die  Erzählung  selbst  zerfällt  in  die  drei  Acte  der  Hinfahrt,  des 
Kampfes  und  der  Rückkehr. 

Die  Hinfahrt  ist  eine  verschiedene  je  nachdem  die  alte  Okeanos-  210 
insel  Erytheia  oder  das  geographisch  bekannte  Tartessos  hinter  Gadeira 
vorschwebte.  Jene  Insel  erreichte  Herakles  nach  der  älteren  Dichtung 
auf  dem  Sonnenbecher,  von  welchem  namentlich  Pisander,  Stesichoros, 
Paoyasis  und  Pherekydes  erzählten  und  in  welchem  man  den  Herakles 
auch  auf  einem  Vasenbilde  durch  die  Okeanosfluth  schiffend  sieht'). 


1)  Aroob.  l,36Tyrias  UercoLes  — •  in  finibos  sepultos  Hispaniae,  vgl.  Stat. 
Silv.  3,  1,183,  denn  man  glaubte  dafs  dort,  am  westlichen  Ende  der  Weit, 
aoch  die  Sonne  untergehe,  Sil.  Ital.  1,  198  ff.  vgl.  3,  399  Tartessos  sUbulanti 
€0Q8di  Phoebo.  Der  weit  und  breit  berOhmte  T.  des  Herakies  lag  am  öst- 
lichen Ende  der  Stadt  Gadeira,  ein  T.  des  Kronos  d.  h.  des  punischen  am 
westlichen,  Strabo  3,  169.  Mehr  ober  diesen  Dienst,  ein  Filial  des  tyrischen 
Henkles,  auch  mit  denselben  EigenihQmlichkeiten  des  Gultus,  b.  Diod.  5,  20, 
Aniio  2,  16,  Appian  Hisp.  2,Mela  3, 6  u.  A.  Vgl.  oben  S.  167. 

2)  Herod.  1,163;  4,  152.  Schon  Anakreon  wafste  von  dem  reichen  Tar- 
tessos und  dem  griechenfreundlichen  Könige  Arganthonios,  Str.  3, 151. 

3)  Vgl.  die  Auszüge  b.  Athen.  II,  38,  Macrob.  S.5,21,  19  u.  Serv.  V.A.7, 
€62;  8,  300,  wo  H.  zum  Geryon  gelangt  olia  aerea  transvectus,  tergo  leonis 
velificans.    Helios  und  Selene  in  Barken,  nicht  zu  Wagen,  auch  nach  aegyp- 

i*reUer,  ^«ch.  Mythologie  IL    3.  Aan.  14 
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Ohne  Zweifel  eiae  alte  Vorstellung  vom  Herakles  als  dem  durch  die 
Fluth  scbiffendea  Soonengotte,  wie  bei  jenem  pboenikisehen  Bilde  vea 
dem  Flosse  und  den  verwandten  Vorstellungen  etruskiseher  Scarabeea 
(S.  168).  Die  Dichter  und  Sagenschreiber  erzählen  dafs  Herakles  sidi 
diesen  Becher  vom  Okeanos  oder  vom  Nereus  habe  geben  lassen,  oder 
er  zwingt  den  HeUos  ihn  ftlr  die  Fahrt  herzugeben ,  wie  Stesichoros 
dieses  dichterisch  ausgeführt  hatte*).  Darauf  schifft  sich  der  Held  also 
ein,  wird  aber  unterwegs  durch  eine  drohende  Erscheinung  des  Okeanos 
und  eine  heftige  Wallung  der  Urfluth  beunruhigt,  worauf  er  seinen 
Bogen  spannt  und  gleich  giebt  Okeanos  sich  zur  Rube^).  Nach  der 
späteren  Auffassung,  wo  Gades  und  Tartessos  der  Zielpunkt  sind,  zieht 
er  dagegen  im  Sinne  der  pboenikischen  Colonialsage  mit  vielem  Volk 
durch  Libyen,  richtet  die  Säulen  bei  der  Heeresenge  von  Gades  auf 
und  gelangt  darauf  nach  Erytheia.  Eine  Tradition  welche  vorzüglich 
auf  der  Insel  Kreta  und  in  Libyen  in  Folge  Örtlicher  Traditionen  eise 
fe^re  Gestalt  gewonnen  hatte,  da  Herakles  auf  jener  Insel  einiHeer 
gesammelt  haben  und  zu  seinem  Zuge  aufgebrochen  sein  soll,  nadideffl 
er  zuvor  den  heiligen  Boden,  auf  welchem  Zeus  geboren  war,  von  allen 
wilden  Tbieren  gereinigt  habe,  Libyen  aber  damals  zuerst  dem  Anbau 
und  der  menschlichen  Ansiedelung  zugänglich  gemacht  und  in  ihm  eine 
grofse  und  volkreiche  Stadt  Hekatompylos  d.  h.  mit  Hundert  Thoren 
211  gegründet  hatte').  Wast  jene  oft  erwähnten  Säulen  des  Herakles  be- 
trifll  so  waren  darüber  die  verschiedensten  Vorstellungen  verbreitet, 
indem  man  sie  bald  für  Inseln  hielt  bald  für  ktlnstliche  AuCsohttttuagen 


tischer  VorstelloDg,  Plut.  Is.  Os.  34.    Herakles  in  der  Sonne,  Hermes  im  Monde 
ib.  41. 

1)  Stesichoros  b.  Athen.  1.  c,  Pherekydes  b.  Athen.  11,  39  u.  ApoUodor 
erzählen  dafs  Herakles  in  dieser  Gegend  des  Sonnenuntergangs  so  von  der 
Sonne  verbcanat  worden  sei,  da£s  er  seinen  B^gen  wider  den  Sonnengott  spannte, 
worauf  dieser  aus  Bewunderung  seiner  Tapferkeit  den  >Beöher  freiwiUig  her- 
gegeben habe. 

2)  Pherekydes  b.  Athen. I.e.  Ein  altertfa&nüicher  Zug,  der  an  die  Sagen 
von  Apollo  Delphinios  und  von  den  Dioskuren  erinnert. 

3)  Diod.  4, 17. 18,  wekher  auch  ^e  Abenteuer  mit  Antaeoe  und  Busiris  hier 
einflicht.  Zu  den  Begleitern  ans  Kreta  gehörte  Alkon,  ein  so  guter  Bogen- 
schütze dafs  er  durch  einen  auf  den  Kopf  eines  Menschen  gestellten  Ring 
schofs,  Haare  mit  Pfeilen,  Pfeile  mit  den  Spitzen  von  Schwerdtera  und  Lanzen 
spaltete,  und  eine  seinen  Sohn  umringelnde  Schlange  so  geschickt  traf  dafo  sie 
getödtet,  der  Sohn  nicht  verwundet  wurde,  Serv.  V.  Ecl.  5,  11.  Die  BefreJung 
von  wUden  Tbieren  dankt  das  jetzige  Kreta  dem  Apostel  Paulus,  Pashley  3, 
261.    Ueber  Hekatompylos  in  Libyen  s.  Polyb.  1, 73.  Diod.  24, 10. 
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bald  für  die  Vorgebirge  der  beiden  hier  in  iüren  äüfsersten  Spitzen  zu- 
sammentreffenden Erdtheile  bald  für'SJttilen,  weiche' sich  in  dem  Tem- 
pel des  gaditanischen  Herakles  befönd^n^).  Ja  nicht  einmal  die  Ikhl  die- 
ser Säulen  stand  fest  und  eben  so  wenig  ihr  Ursprung  durCh' Herakles, 
da  Andre  den  Kronos  oder  den  Meeresriesen  Briareos  als  ihren  Urheber 
nanoten,  wie  denn  auch  von  dem*  Kampfe  zwischen  Zeus  und  den  Tita- 
nen oder  Giganten  in  diesen  Gegenden  erzählt  wurde*).  Sii^her  aber 
istdafs  auch  die  Vorstellung  TOn  diesen'Säulen  phoenikischen  Ursprungs 
ist,  indem  sie  mit  einer  gewissen  herkOmmlichen'SymboIik  des  lyrischen 
Heraklesdienstes  zusammenhängt "),  und  dafs  das  Weseütliche  dieser 
Vorstellung  für  die  Griechen  der  Glaube  war  dafs  da  wo  sie  ständen 
das  westliche  Ende  der  Welt,  also  auch  das  der  SchiflTahrt  und  über- 
haupt jedes  vemOnftigen  Strebenssei^).  Daher  man  in  späteren  Zeiten, 
ab  die  Erfahrung  diesen  Glauben  längst  widerlegt  hatte,  auch  wohl  von 
Sjtolen  des  Herakles  in  andern  Gegenden  erzählte  z.'B.  in  den  Gewässern 
döp  Prisen  oder  im  schwarzen  Meere*). 

Es  folgt  der  Kampf  auf  derTreryonsidsel,  den  die  Vasenbilder  so 
malen  wie  Apollodör  Ihn  beschreibt.  Als  Herakles  angekomrften  lagert  2^ 
ersieh  auf  dem  Berge  Abas  CAßag  d.  i.  aßärog).  Dbr  Hund  des  Rie- 
sen merkt  ihn,  springt  auf  ihn  los,  wird  aber  von  der  Keule  des  Hilden 
niedergeschmettert,  desgleichen  der  Hirt  Eurytion,  als  er  seinem  Hunde 
m  Hülfe  eilt.  Nun  treibt  Herakles  die  Heerde  fort  längs  dör  fetten  Wie- 
sen am  Strome  der  InseP).  Da  meldet  M^noitios,  wdch^r  in  det^elbeh 


1)  Slrabo .%  168- 170,  Diod.  4,18,  Hesych  <yri/W  SioxöfjLovg,  Plin.  3,4  u.  A. 

2)  Aelian  V.  B.  5,  3,  Hesych  BgiaQm  m^Xai,  SchoL  Dionys.  P.  64  u.  456. 
Sialen  des  Aegaeon  nennt  sie  das  Fragm.  eines  Dichters  b.  S6hoI.  Find.  N.  3, 
38.  Tifanomachie  in  saltibus  Tartessiorum  lustin  44,  4  vgl.  Movers  Phöniz.  2, 
2,61,14;  121,236. 

3)  Vgl.  die  Säulen  im  t*.  des  H.  zu  Tyrus 'Herod.  2,  44  und'äie  beiden 
Saoleo  vor  dem  Salomonischen  Tempel. 

4)  Pind.  N.  4,  69  Fadtiqmy  xo  nqog  Cog>oy  ov  tic^oto»/,  vgl.  Ol.  3 ,  4*4,  N. 
3,21,1.4, 12  (3,  30),  Str.  3,  170  «$•  IliydaQog  xaXtl  hvXag  ra&d^i&ag,  ek  rav^ 
rof  vatäiag  c'^pi/^cri  ipacxtay  rby  'UgaxUa,  Herod.  2, 33 ;  4,  8.  42. 43.  Aristid. 
Berc  p.  56  u.  A. 

6)  Tacit.  Germ.  34,  Serv.  V.  A.  11, 262. 

6)  nagic  noxafxov  '^y&tfiovyra,  eine  Andeutung  der  fetten  Trift,  vgl.  lustin. 
44,  4  in  alia  parte  Hispaniae  —  regnum  penes  Geryonem  fuit.  In  hac  tanta 
pabtüi  laetitia  est,  nt  nisi  abstinentia  interpellata  sagina  fuerit,  pecora  rumpanlur 
Q.  Pomp.  Meia  3 ,  6.  Auf  den  Vasenbildern  ist  Athena  zugegen  nebst  einer 
iDdem  weiblichen  Figur,  welche  för  Geryons  Tochter  Erytheia  zu  halten  ist» 
die  Herakles  nach  der  gewöhnlichen  Sage  mit  sich  fortführte. 

14* 
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Gegend  die  Heerden  des  Axdes  weidete ,  dem  Geryones  das  Vorgefallene. 
Dieser  also  eilt  dem  Helden  nach  und  ein  heifser  Kampf  entbrennt  zwischen 
ihm  und  dem  dreileibigen  Riesen ,  bis  auch  dieser  seinem  Bogen  Mt 
Merkwürdig  sind  die  Heerden  des  AYdes  und  ihr  Hirt  Henoitios  oder 
Menoites^)  neben  denen  des  Helios  und  des  Geryones,  eine  sinnreiche 
Umschreibung  jenes  Zwielichts  in  der  Gegend  des  Sonnenuntergangs, 
in  welcher  das  Dunkel  und  der  Winter  mit  seinen  kurzen  Tagen  zu 
Hause  sind.  Nach  Stesichoros  hauste  Geryoneus  beinahe  gegenüber  dem 
berühmten  Erytheia  (darunter  verstand  er  gewisse  Inseln  in  der  Nähe 
von  Gades)  an  den  reichlich  strömenden,  im  Silber  wurzelnden  Quellen 
des  Flusses  Tartessos  (des  Quadalquivir) ,  in  der  verborgenen  Schlucht 
eines  Felsens*}. 

Endlich  die  Rückkehr  von  Erytheia  nach  Myken.  Nach  der 
älteren  Sage,  wie  derselbe  Stesichoros  sie  erzählt  hatte,  stellt  Herakles 
die  Rinder  in  den  Sonnenbecher,  schifll  damit  zurück  bis  Elry  theia,  gid»t 
den  Becher  hier  dem  Helios  zurück  und  setzt  darauf  seinen  Weg  zu  Fufs 
die  Rinder  vor  sich  her  treibend  fort').  Der  weitere *Weg  diente  zur 
213  Anknüpfung  vieler  örtlichen  Sagen ,  deren  Schema  sich  fortgesetzt  er- 
weiterte. Zunächst  führt  der  Weg  durch  Iberien,  wo  Herakles  bei  eioeni 
frommen  Könige  einen  Theil  der  Heerde  zurückläüst,  die  nun  zu  seiaer 
Ehre  fort  und  fort  unterhalten  wird  und  jährlich  den  schönsten  Stier 
zu  seinem  Opfer  stellt^).  Weiter  kommt  der  Held  zu  den  Kelten  in  Gal- 
lien ,  nach  Einigen  bis  nach  Britannien ,  denn  auch  in  diesen  Gegenden 
wie  bei  den  Germanen  gingen  Sagen  und  Lieder  um  von  einem  Natio- 


1)  m^yoUris  MivoUag  MByoixMs  8.  Bd.  1,  41,  2.  Bei  Apollod.  2,  5, 
12  heifst  er  h  Kiv&(ayv/4ov  d.  i.  ein  Sohn  von  dem  dessen  Name  nicht  genannt 
-werden  darf. 

2)  Stcabo  3, 148.  Nach  Hygin  f.  30  durchbohrt  Herakles  alle  drei  Leiber 
mit  einem  SchnGs.  Nach  Oppian  Kyneg.  2,  112  tödtete  er  ihn  iy  <jxonij6w 
d.  h,  zwischen  hohen  Felsen.    Vgl  S.  204, 3. 

3)  Hier  knüpfen  namentlich  die  Verse  des  Stesichoros  an,  wie  Helios  nun 
seine  Fahrt  über  den  Okeanos  zu  den  Seinigen  augetreten  habe,  1,355,  wor- 
auf von  Herakles  hinzugesetzt  wird,  er  sei  in  einen  Lorbeerhain  getreten.  Dafs 
auch  Helios  mit  seinen  Pferden  in  dem  Becher  fuhr  sagt  Pherekydes  b.  Athen. 
11,39. 

4)  Diod.  4, 18.  Der  Heraklescult  war  durch  die  Phoeniken  in  Spanien  sehr 
verbreitet,  namentlich  in  der  Baetica ,  Movers  2, 2, 649.  Doch  verehrte  ihn  tuch 
Sagunt  als  seinen  Ktistes,  Sil.  It.  1,273 ff.  Derselbe  erzShlt  ein  Märchen  vom 
Hercules  und  der  Pyrene,  von  welcher  das  Gebirge  seinen  Namen  bekommen, 
3, 420  ff..  vgl.Plin.3,8. 
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naihelden  oder  eiDem  Gott,  welche  sich  auf  den  bekannteren  Namen 
des  Herakles  übertragen  liefsen.  Vorzüglich  galt  Alesia,  die  durch  Cae- 
sar und  Vercingetorix  berühmt  gewordene  Bergfeste,  ein  durch  Religion 
uod  Sage  geheiligter  Mittelpunkt  des  alten  Galliens ,  für  eine  Gründung 
dieses  keltigen  Hercules*).  Femer  befindet  sich  zwischen  Marseille  und 
der  Mündung  der  Rhone,  in  der  Gegend  Ton  Arles  ein  ödes,  kiesel- 
bedecktes Steinfeld  {tzböIov  Xi&wdeg)  von  bedeutendem  Umfange,  eine 
wQste,  baumlose,  menschenleere  Strecke,  auf  welcher  Herakles  der 
Sagenach  einen  furchtbaren  Kampf  mit  den  Ligyern  zu  bestehen  hatte. 
Schon  waren  seine  Pfeile  verschossen ,  er  selbst  vor  Mattigkeit  in  die 
Koiee  gesunken ,  da  liefs  Zeus  seinem  Sohne  zu  Liebe  die  vielen  Steine 
Tom Himmel  regnen,  mit  denen  er  nun  seine  Feinde  zu  Paaren  trieb*). 
Dann  geht  er  zuerst  über  die  Alpen ,  bändigt  auch  hier  die  Völker  und 
grQndet  eine  sichre  Heerstrafse'),  durchzieht  darauf  das  Flachland  bis 
in  die  Gegend  von  Padua  und  hat  in  Ligurien  neue  Anfechtungen  von 
zwei  Söhnen  des  Poseidon  Alebion  und  Derkynos  zu  bestehen,  die  ihm  214 
seine  fetten  Kühe  nehmen  wollen^).  Weiter  zieht  er  durch  Tyrrhenien 
d.h.  Etrurien,  wo  man  auch  an  vielen  Orten  von  ihm  erzählte,  nach 
Rom,  wo  er  den  Cacus  bezwingt ,  ein  Abenteuer  welches  mit  den  Zügen 
einer  älteren  griechischen  Dichtung  erst  später  auf  den  römischen  Boden 
Terpflanzt  zu  sein  scheint^).  Darauf  gelangt  er  an  der  Küste  hinziehend 

1)  Diod.  1.  c.  Die  Bildung  des  gallischen  Hercules,  welcher  zugleich  Be- 
zwinger wilder  Sitten  und  ein  Held  der  Ueberredung  war,  beschreibt  Lukian- 
Herc,  der  ihn  Ogmios  nennt,  während  Inschriften  b.  Miliin  Mon.  ined.  1  p.  97 
1. 12  einen  Hercules  Hunnus  oder  AstoOunnus  kennen.  Eine  brilisch-keltische^ 
Fabel,  welche  der  skythischen  nachgebildet  ist,  erzählt  Parthen.  Erot.  30.  Ueber 
den  deutschen  Hercules  s.  Grimm  D.  M.  337. 

2)  Davon  dichtete  Aeschylos  im  gelösten  Prometheus  fr.  193,  doch  in  einem 
andern  Zusammenhange.  Dionys  v.  Hai.  1, 41  u.  Hygin  P.  A.  2, 6  combiniren  das 
Abenteuer  mit  der  Rückkehr  von  Erytheia,  auch  Seneca  d.  m.  Glaud.  T.  An 
der  Mündung  der  Rhone  soU  einmal  eine  Stadt  Herakleia  gelegen  haben ,  Plin. 
3,33.34;  21, 37.    Ueber  jenes  Steinfeld  s.  Stark  Städtel.  in  Frankr.  29. 

3)  Diod.  1.  c.  vgl.  Aristot.  Mirab.  85  u.  Sil.  Ital.  3,  496.  Namentlich  erklärte 
man  sich  den  Namen  der  Grajischen  Alpen  durch  seinen  Uebergang,  Plin.  3, 123. 
m.  Orakel  des  Geryon  b.  Padua,  Sueton  Tib.  14. 

4)  Apollod.  UXtßicjy  ist  eine  Art  Alpenkünig,  von  dem  keltischen  Worte 
Jhitti,  UXßia,  Ein  Riese  Alpus  als  Gegner  des  Bacchus  1^  581,  1.  Einen 
König  Dercennus  im  Lande  der  Aboriginer  kennt  Virg.  A.  11,850,  anch  gab  es 
eine  Quelle  Dercynna  in  Thessalien  u.  eine  Quelle  Dercenna  in  Spanien^  Philol. 
10,354.  Bei  Pomp.Mela2,5  kämpft  H.  bei  Arles  contra  Albiona  et  Bergion, 
Keptoni  liberos. 

5)  Rom.  Myth.  648. 
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ia  die  Gegend  von  Cumae ,  wo  er  auf  den  phlegraeischen  Feldern  mit 
den  Giganten  kämpft  und  am  Strande  den  Thmm  aufthünnt,  weleher 
ehemals  den  Averner^  und  Lucrinersee  vom  Meere  schied  *).  In  dem 
Gebirge  zwischen  I\begium  und  Lokri  soll  er  von  dem  Geschwirre  der 
Cicaden  in  der  Ruhe  gestört  die  Gütter  um  deren  Entfernung  gebeten 
haben,  worauf  sie  in  dieser  Gegend  für  immer  ver^hwanden.  Auf  der 
Wanderung  durch  das  südliche  Italien  hatte  sich  ein  Stier  von  der  Heerde 
verlaufen  und  war  bei  Rhegium  nach  Sicilien  hinttbergescbwonmiea, 
daher  auch  Herakles  Über  die  Furt  nach  dieser  Insel  hinObersetzt,  welche 
gewöhnlich  für  die  Insel  Dreispitz  mit  den  Heerden  des  Helios  galt')  und 
mit  Sagen  und  Erinnerungen  an  Herakles  und  seine  Rinder  ganz  erfüllt 
war.  Er  soll  sich  an  die  Homer  eines  Stieres  haltend  hinübergeschwom- 
cnen  sein,  was  von  selbst  an  die  Sage  vom  kretischen  Stier  erinnert')« 
215  und  unterwegs  die  Skylla  für  eineri  Raub  an  seiner  Heerde  gezüchtigt 
haben.  Dann  zieht  er  weiter  zunäi^hst  an  der  nündlicben  Küste,  wo 
Kephaloidion  ihm  die  Eindämmung  seiaes  stürmischen  Flusses  Tym- 
bris^,  Himera  und  Elgeste  ihre  warmen  Bäder  verdankten,  welche  die 
Nymphen  zu  seiner  Erquickung  entstehen  liefsen.  Am  Berge  Eryx  hatte 
er  einen  harten  Kampf  mit  dem  gleichnamigen  Riesen  zu  bestehen,  dem 
Sohne  des  Butes  (wieder  ein  Rindertiirt)  oder  des  Poseidon  und  der 
eryciniscben  Aphrodite,  welcher  jenen  verlaufenen  Stier  unter  seine 
Heerde  gesteckt  hatte  und  nicht  wieder  herausgeben  wollte^),  oder,  wie 


t)  Der  Damm  der  via  Herculana,  welchen  Agrippa  bei  seiner  Anlage  des 
Portus  lulius  durchstach,  s.  Prcller  Philol.  2,485  u.  Flonis  Epil.  2, 18.  Noch 
andere  Fabeln  aus  dieser  Gegend  b.  Servius  V.  A.  7, 662  u.  Tzetz.  Lyk.  697. 717. 
Gigantomachie  negl  i^iy  axQay  r^y  7cr7fv^<W  Arist.  Mirab.  97  (100),  wo  hinzu- 
gesetzt wird:  Xiyovai  Sl  noXkaxov  jris'ftaXfas  'HQoxXiov^  tlyai  noXXit  fiyn- 
(jLOitvya  iy  rdk  6dol^  a^  k%Hyog  inoQiv^ti,  m^i  di  Jlaydoaiay  t^s  ^Itcnvym 
i^yti  Tov  d-sov  ddityvxai,  itp'  a  ovdiyl  inißarioy.  Auch  die  Mflnzen  bestä- 
tigen diese  allgemeine  Verbreitung  der  Heraklessage  u.  des  Heraklesdienstes. 

2)  Für  den  Ort  ihrer  Weide  und  Stallung  galt  die  Halbinsel  von  Mylae, 
Schol.  ApoUon.  4, 965,  Schol.  Od.  12, 301 ,  Seneca  Qu.  Nat.  3, 26,  6. 

3)  S.  oben  S.  200.  Nach  Paus.  3, 16,4  brauchte  er  auch  hier  den  Sonnen- 
becher,  doch  ist  die  Lesart  unsicher.  In  Messana  wurde  H.  als  Heilgptt  und 
als  Schutzgott  in  den  Gefahren  der  See  verehrt,  neben  Poseidon ,  Aristid.  p.  59. 
Das  verlaufene  Stück  der  Heerde  ist  dasselbe,  welches  zu  der  Benennung  ItaHa 
Veranlassung  gegeben  haben  soll,  Hellanikos  b.  Dionys.  H.  1,35.  Ueber  dif 
Skylla  1,507, 2. 

4)  Schol.Theokr.  1,118. 

5)  Apollod.  2,  5, 10 ,  wo  H.  während  des  Suchens  nach  dem  Stiere  seine 
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AiMtere  erzählten,  mit  alkn  Fremden  auf  deo  Tod  zn  kämpfen  pflegte,  in 
wekher  Absidit  er  jetzt  auch  dem  Herakles  entgegentrat,  sein  Land 
g^n  die  Rinder  des  Geryon  als  Preis  einsetzend.  Dock  unterlag  er 
dreimal  im  Ringen ,  daher  später  era  Heraklide  aus  Sparta  Dorieus  auf 
das  Land  Anspruch  zu  machen  und  eine  Stadt  Herakleia  zu  grOnden 
wagte,  mitten  im  Gebiet  der  feindlichen  Punier  und  Elymer,  denen  er 
und  seine  neue  Gründung  bald  erlag.  Herakles  aber  soll  von  dort  weiter 
gezogen  sein  durch  die  ganze  Insel ,  wie  man  denn  fast  überall  von  ihm 
erzählte.  In  Syrakus  galt  er  für  den  Stifter  des  Gottesdienstes  der  beiden 
Göttinnen  am  Quell  Kyane,  im  Innern  für  den  Sieger  über  grofse  Schaa- 
ren  der  eingebomen  Sikaner  und  ihrer  Anführer  und  Heroen.  BeiLeon- 
tini  bewunderte  er  die  Schönheit  des  Thaies  und  hinterliefs  die  Zeichen 
seiner  Gegenwart,  bei  Agyrion,  wo  in  dem  felsigen  Boden  der  Stralse 
die  Hufe  seiner  Rinder  zu  sehen  waren,  stiftete  er  Heiligthümer  und 
Spiele  zum  Andenken  des  Geryon  und  seines  Waflenbruderslolaos,  wäh- 
rend ersieh  selbst gOtÜiche Ehren  gefallen  liefs.  Endlich  setzte  er  wieder 
hinüber  nach'Italien  und  zog  nun  am  Ostlichen  Gestade  aufwärts  an  das 
ionische  Meer,  nachdem  er  unterwegs  noch  einmal  einen  Räuber  seiner 
Rinder  erschlagen  hatte,  den  Lakinios,  welcher  dem  Vorgebirge  Laki- 
nion  und  dem  bekannten  Dienste  der  Hera  seinen  Namen  gab'),  den 
Kroton  aber  ehrenvoll  bestattet  und  den  Ruhm  der  nach  ihm  benannten  216 
Stadt  vorher  gesagt  hatte.  Dann  ging  es  weiter  hinauf,  immer  zu  Fufs, 
um  das  adiiatische  Meer  in  die  vorerwähnten  Gegenden  von  Illyrien  und 
Epiros ,  wo  man  wieder  viel  von  seinen  Siegen  und  von  Erytheia  und 
Geryon  zu  berichten  wufste,  namentlich  in  Ambrakia,  wo  Herakles 
neben  Apollo  am  meisten  verehrt  wurde  ^).  Am  Meerbusen  von  Am- 
brakia  soll  Hera  eine  Bremse  unter  die  Rinder  geschickt  haben,  so  dafe 
sie  sich  im  Gebirge  verliefen ,  bis  nach  Thrakien ,  von  wo  Herakles  die 
gesammelten  an  den  Hellespont  trieb,  andre  aber  sind  zurückgeblieben 
und  ganz  verwildert.  Aergerlich  über  die  Hindernisse,  die  ihm  der  Stry- 
mon  beim  Zusammentreiben  der  verlaufenen  Thiere  bereitet,  füllt  Hera- 
kles diesen  Strom  mit  grofsen  Felsblöcken.  Ja  die  pontischen  Griechen 
liefeen  ihti  bei  diesem  Abenteuer  selbst  bis  zu  den  Skythen  gelangen, 

Heerde  dem  Hephaestos  anvertraut,  doch  wohl  am  Aetna.    Vgl. Herod. 5, 43 ff., 
Dtod.4,23,  Pau8.3, ie,4,Plut.Pyrrh. 22,  Serv.V.  A.  1, 570;  5, 411,  MythogT.l.  1, 94. 

1)  Anch  der  T.  der  Hera  wnrde  nach  Einigen  von  Herakles  gegründet, 
Ehrend  Lakhrios  nach  Andern'  mit  Hfllfe  seiner  Göttin  den  Helden  in  die 
Flocht  whlng  un*  darauf  jenen  T.  stiftete,  Serv.  V.  A.  3, 552. 

2)  Antonin.  Lib.  4,  Tgl.  oben  S.  205. 
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WO  neue  Wunder  von  ihm  erzählt  wurden.  Seine  Pferde  suchend  habe 
er  in  einer  Höhle  eine  Jungfrau ,  halb  Weib  halb  Schlange,  gefunden 
und  von  dieser  die  Pferde  nicht  eher  wieder  bekommen ,  als  nachdem 
er  die  drei  Stammväter  der  skythischen  Nation,  Agathyrsos,  Gelooos 
und  Skythes  mit  ihr  gezeugt  hatte*).  Endlich  treibt  er  den  Rest  der 
Heerde  durch  das  Land  der  Aenianen*)  und  über  den  Isthmos  nach  My- 
ken ,  wo  Eurystheus  die  Kühe  der  argivischen  Hera  opfert. 

IL  Die  Aepfel  der  Hesperlden. 
Nach  der  späteren  Sage  das  letzte  und  entscheidende  Abenteuer, 
daher  der  Hercules  Victor  dieser  Auffassung  mit  den  Aepfeln  in  der 
einen,  mit  der  Keule  in  der  andern  Hand  abgebildet  zu  werden  pflegte. 
Es  ist  der  aus  der  Fluth  des  Untergangs  mit  den  Symbolen  der  ewigen 
Verjüngung  wieder  ans  Licht  und  zum  Frühling  zurückkehrende  Her- 
cules invictus,  den  andre  Bilder  als  den  aus  den  Flammen  des  Scheiter- 
haufens neubelebt  Aufsteigenden  feierten. 
217  Auch  hier  sind  die  Abenteuer  des  W^egs  fast  noch  wichtiger  als 
dessen  Ziel,  das  Pflücken  der  Aepfel.  Ueber  die  Richtung  dieses  Wegs 
war  man  sich  nicht  einig,  da  man  sich  den  Stand  des  Atlas  und  die  ihm 
benachbarten  Hesperiden  nicht  immer  an  demselben  Orte  dachte.  Nach 
der  älteren  Auflassung  (1 ,  461)  setzte  man  auch  diese  Wunder  in  den 
Okeanischen  Westen,  wobei  mit  der  Zeit  wieder  die  gaditanische  Meeres- 
enge, der  libysche  Atlas  und  Tartessos  zur  festeren  Bestimmung  dien- 
ten. So  mögen  namenth'ch  phoenikische  und  libysche  Sagen  die  Fabel 
erKählt  haben,  denen Diodor  4 ,  26.  27  u.  A.  folgen.  Dahingegen  sich 
bei  Aeschylos,  Pherekydes  und  Apollodor  die  merkwürdige  W^endung 
findet  dafs  Atlas  und  die  Hesperiden  an  den  nördlich  über  den  Rhipaeen 
gelegenen  Ocean,  also  in  die  Gegend  der  Hyperboreer  verlegt  werden*), 

1)  Herod.  4, 8  vgl.  Diod.  2,  43.  Auf  dasselbe  Abenteuer  bezieht  Zoega  ein 
Relief,  wo  H.  mit  der  Keule  nach  einer  wie  Echidna  gebildeten  Gestalt  ans- 
holt,  Bassir.  t  65.  Dieselbe  Gruppe  findet  sich  auf  einer  M.  von  Perinihos,  auf 
alexandrinischen  M.  des  Antonin.  P.  und  auf  einem  Bildwerk  aus  Algier,  Expl. 
de  l'Alg.  1 26, 1  neben  dem  Kampfe  mit  dem  nemeischen  Löwen.  Besser  denkt 
man  wohl  an  die  lernaeische  Hydra,  die  auch  hin  und  wieder  tx^dva  geoanot 
wird ,  Diod.  4,  38,  Ovid  M.  9,  69. 

2)  Nach  einer  Inschrift  von  Hypata  b.  Aristot.  Mirab.  145  weibete  Herakles 
an  diesem  Orte  der  Aphrodite  Phersephassa  d.  h.  der  Hekate  einen  Tbeil  der 
Heerde  und  die  Eurytheia,  eine  Tochter  Geryons. 

3)  Apollod.  2,5,  10  xavia  dk  ^v  ovx  äff  itvis  ilnoy  iy  Jiftv^,  aXX'  hl 
Toi;  "AxXaPTog  h  'YmQßo^ioiff.  Er  folgt  wie  gewöhnlich  dem  Pherekydes  b. 
Schol.  Apollon.4, 1396. 
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worQber  auch  der  Weg  des  Herakles  ein  ganz  anderer  geworden  ist 
und  zwar  ein  aufserordentlich  weiter.  Wieder  eine  Gelegenheit  sehr 
verschiedene  Fabeln  anzuknüpfen,  vorzOglich  die  sehr  populäre  libysche 
Tom  Antaeos  und  die  aegyptische  vom  Busiris. 

Zunächst  gilt  es  den  Ort  der  Hesperiden  zu  erfahren,  zu  welchem 
Ende  Herakles  durch  Makedonien  und  lUyrien  an  den  Eridanos  d.  h. 
im  Sinne  der  späteren  Sage  (1,  358)  in  die  Gegend  des  Po  oder  der 
Rhone  geht.  Hier  trifft  er  ,,die  Nymphen^S  dieselben  von  welchen 
auch  die  Perseussage  erzählte  und  welche  in  dem  Zusammenhange  der 
Hesperidensage  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  genannt  oder  mit 
den  Atlantiden  identificirt  *),  also  wie  Hören  und  PIejaden  gedacht  wur- 
den. Sie  rathen  dem  Herakles  den  Nereus  zu  beschleichen  um  von 
ihm  das  Geheimnifs  der  goldenen  Aepfel  zu  erfahren.  Also  zwingt  der 
Held  den  allwissenden  Meeresgreis  trotz  seiner  Verwandlung  in  Feuer, 
Wasser  u.  s.  w.  wie  Menelaos  den  Proteus  zur  Auskunft*)  und  geht 
darauf  über  Tartessos  zunächst  nach  Libyen.  Hier  trifft  er  den  Riesen 
Antaeos,  dessen  Kampf  mit  Herakles,  ein  altes  libysches  Märchen,  zu 
den  beliebtesten  Scenen  der  griechischen  Heraklesdichtung  gehörte, 
die  an  derselben  das  Ideal  der  Palaestra,  das  Bild  des  vollendeten  Bin-  218 
gers  entwickelt  hatte.  Pisauder  und  Pherekydes  erzählten  davon  und 
die  bildenden  Künstler,  auch  die  Maler  stellten  diesen  Kampf  häufig  dar, 
mit  dem  sich  auch  Pindar  wiederholt  beschäftigt').  Der  eigentliche 
Wohnsitz  des  Antaeos  scheint  die  libysche  Wüste  zu  sein,  wo  der  Riese 
der  Sage  nach  alle  Wanderer  mit  ihm  zu  ringen  zwang  und  mit  den 
Schädeln  der  Erschlagenen  den  Tempel  seines  Vaters,  des  Poseidon 
schmückte.  Doch  kannte  ihn  auch  die  Sage  von  Kyrene ,  wo  Irasa  als 
sein  Wohnsitz  genannt  wurde,  und  die  von  Numidien  und  Mauretanien, 
wo  sich  der  königliche  Stamm  von  Herakles  und  dem  Weibe  des  Antaeos 


1)  S.  oben  S.  66  u.  Sehe).  Ear.  Hippol.  737. 

2)  Vgl.  die  Vasenbiider  b.  Gerhard  A.Y.  1. 112. 113,  wo  Athens  nnd  meh- 
rere Nereiden  zagegeo  sind ,  a.  Preller  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1S52  S.  93 1. 5. 
Nach  Panyasis  b.  Athen.  11|  38  erlangte  Herakles  den  Sonnenbecher,  auf  dem 
er  nach  Erytheia  achiflle,  durch  Nereus. 

3)  Pind.P. 9, 105 ff.,!.  3,70(4,52)01.  d.  Scholien,  doch  berührt  jene  Stelle 
nicht  die  gewöhnliche  Sage  von  H.  u.  Antaeos,  sondern  die  kyrenaische  von 
einem  Wettlauf  um  seine  Tochter,  nach  Art  des  Wettlaufis  um  die  Töchter 
des  Danaos ,  oben  S.  53.  Nach  dieser  kyrenaischen  Sage  galt  die  fruchtbare 
Gegend  Ton  Irasa  (Herod.  4, 1 58)  för  seinen  Sitz.  Ob  auch  Pherekydes  b. 
Sehol.  Find.  P.  9, 183  dasselbe  Irasa  meinte,  mufs  dahin  gestellt  bleiben. 
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ableitete  uud  das  Grab  des  Riesen  zu  Tingis  d.h.  Tanger  gezeigt  wurde  ^). 
Id  der  gewöhulichen  Sage  aber  vom  Herakles  tritt  dieser,  ak  er 
des  Weges  zog  und  auch  mit  ihm  ringen  soll,  dem  UngethUm  der 
Wüste  muthig  entgegen,  im  Verhältnifs  zu  ihm  zwar  nur  klein,  aber 
gewandt  und  muthig  wie  einer,  eine  kunstreich  gebildete  Athletenge- 
stalt, auf  welche  ganz  Griechenland  als  Muster  der  Gymnastik  zu 
blicken  gewohnt  war.  Antaeos  war  ein  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Erde,  aus  welcher  er  wie  der  Gigant  Alkyoneus  stets  von  neuem  zu* 
wachsende  Kraft  zog,  daher  Herakles  seiner  nicht  anders  Herr  werden 
konnte  als  indem  er  ihn  von  der  Erde  in  die  Hohe  hob  und  ihn  so  mit 
seinen  Armen  umklammerte  und  wtlrgte^).  Man  nannte  den  Herakles 
219  von  diesem  Kampfe  oder  von  dem  mit  dem  Plufegotte  Acheloos  IlaXai' 
(xxav  d.  i.  den  starken  Ringer  oder  TloXifjoav  d.  i.  den  Krieger ,  oder 
man  erzählte  dafs  Herakles  mit  dem  Weibe  des  erschlagenen  Riesen 
den  Polemon  erzeugt  habe^),  welcher  vermathlioh  für  den  Stammvater 
der  libyschen  Königsgeschlechter  gehalten  wurde.  Manche  Erzählungen 
fügten  als  einen  heitern  Anhang  zu  diesem  Kampfe  den  mit  den  fabel- 
haften Py  gm  aeen  hinzu,  den  Zwergen  und  Liüputem  der  antiken 
Märchenwelt,  die  gleichfalls  vorzugsweise  im  libyschen  Sande  zu  Hause 


1)  Plut.  Serlor.  9  vgl.  Lucan  4, 589 ff.,  Mela  3,  10  und  Ober  die  libyschen 
Herakliden  Movers  Phonizier2, 2,  391.  Daher  noch  luba  11.  auf  seinen  Münzen 
im  Gostüm  des  Herakles  erscheint.  Nach  Plin.  5,  3  galt  das  benachbarte  Lixos 
fär  die  regia  Anlaei  und  den  Ort  wo  Herakles  und  Antaeos  gerungen,  auch 
für  die  Statte  der  horti  Hesperidum,  vgh  19,63,  nach  welcher  Stelle  dort  auch 
ein  H.  des  Herakles  noch  älter  als  das  gaditaniscbe  lag.  Dahingegen  Aniire 
diese  libyschen  Gärten  der  Hesperiden  in  die  Gegend  von  Berenike  an  der 
grofsen  Syrte  verlegten  oder  in  die  des  fabelhaften  Tritonsees,  Plin.  5, 31;  37, 
38,  Lucan.  9,  355  ff.  *Anch  in  einem  ägyptischen  Gotte  wollte  man  den  Antaeos 
wiederfinden,  s. Letronne  recueil  d.  inscr.  1  n. 4,  Bnigsch  geogr. Irischr.  1,133f. 

2)  Apollodor  tovv(^  naXattw  ayayxaC6fd(y9f  ^HQtatXijc  a^dfi^yo^  afAftam 
fi€Ti(OQoy  xXdcttf  dnimnyt,  vgl.  die  ansfährliche  Beschreibung  des  Kampfes 
b.  Lucan  4,  617  ff.  u.  Stat.  Theb.  6,  893.  Ein  Bild  b.  Philostr.  im.  2,  21.  Die 
zahlreichen  Darstellungen  des  Kampfes  stellen  ihn  entweder  nach  der  Art  eines 
gewöhnlichen  Ringkampfes  dar  (^und  zwar  scheint  dies  das  ältere  zu  sein) 
oder  den  Antaeos  emporgehoben  und  erdrosselt,  s.  die  Nachweisungen  b. 
♦Stephani  compt.  rend.  1867,  13—16.  fkn  merkwürdiges  VasenbUd  ausGaere, 
wo  Änta«os  wie  Alkyoneus  dem  Herakles  gegetafiber  als  ungeschlachter  Riese 
erscheint,  Mon.  d.  1. 1855 1. 5  p.  38. 

*3)  Pherekjdes  b.  Et.  M.  v.  TloXifÄtov,  Tzetz.  Lyk.  662  vgl.  Hesych  ITaXaifiiar 
6  'HQttxk^c  u.  Keil  N.  Jahrbb.  Suppl.  4, 62rffe<^^^^  JlalmfAovi  (Bd.  1,494,  4). 
Wis  der  Kampf  des  H.  mit  Antaeos,  war  der  des  Theseus  mit  Kerkyon,  beide 
die  Vorbilder  der  Palaestra,  Plat.leg.  7  p.  796. 
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und  dem  ionischen  Epos  und  der  Kunst  vorzüglich  als  Helden  der  Ge- 
ranomacbie  d.  h.  des  Kampfes  mit  den  Kranichen  bekannt  waren'). 
Hier  gelten  sie  als  die  kleinen  Kinder  der  Erde  fOr  nahe  Verwandte  des 
sechzig  EUen  langen  Antaeos,  ^daher  sie  dem  Herakles ,  als  er  nach 
dan  Kampfe  schläft ,  aus  dem  Sande  auftauchend  in  vielen  Zilgen  zu 
Leibe  gehen,  bis  der  Sieger  erwacht  und  das  ganze  Heer  in  seine  Löwen- 
haut sammelt^).  Darauf  zieht  Herakles  weiter  nach  Aegypten  und  trifft 
hier  auf  den  Busiris,  dessen  Figur  auf  der  attischen  Bühne  zu  einer 
komischen  geworden  war.  Es  ist  eigentlich  Osiris  d.  h.  sein  Name 
mit  dem  vorgesetzten  Artikel,  und  zwar  scheinen  Menschenopfer  in 
diesem  Dienste,  welche  vorzugsweise  die  an  das  aegyptische  Ufer  ver* 
schlagenen  Fremden  bedroht  haben  mOgen,  der  Kern  der  Fabel  zu 
sein'),  welche  in  der  gewöhnlichen«  durch  ein  Satyrdrama  des  Euripi-  220 
des  bestimmten  Erzählung  so  lautete  *).  Nachdem  Aegypten  neun  Jahre 
lang  unter  einer  Hungersnoth  gelitten,  sei  der. Prophet  Phrasios  d.  h. 
der  Sager  aus  Cypern  zum  Busiris,  dem  König  von  Ae^pten,  einem 
Sohne  des  Poseidon  und  der  Lysianassa,  einer  Tochter  des  Epapbos 
gekommen  und  habe  Regen  und  Fülle  verheifsen,  sobald  man  dem  Zeus^ 
jährlich  einen  Fremden  opfere.  Also  opferte  Busiris  zuerst  diesen  Pro- 
pheten, mästete  dann  seinen  Bauch  mit  Ueberflufs  und  hielt  streng  auf 
das  vorgeschriebene  Opfer.  Darauf  kommt  Herakles,  der  sich  anfangs 
packen  und  als  Opfer  zum  Altare  führen  läfst,  dann  aber  wild  wird, 
die  Bande  zerreifst  und  den  Busiris  sammt  seinem  Sohn  Iphidamas, 
dem  Opferberolde  und  dem  Gefolge  erschlägt,  um  es  sich  endlich  an 
den  reich  besetzten  Tafeln  trefflich  schmecken  zu  lassen ,  was  bei  den 

*\)  0.  Jahn  Arehäol.  Beitr.  418  ff.,  Stephan!  compt.  rend.  1865,  tl9ff.    Auch 
in  Aegypten ,  Indien  und  Karlen  erzählte  man  yon  ihnen. 

2)  Philostr.  im.  2, 22.  Sie  wohnen  in  der  Erde  wie  Ameisen  und  haben 
da  ihr  Wesen  gans  wie  unsere  Zwerge  und  Gnomen,  mit  Rossen  und  Wagen, 
WsflRm  und  Geräthen  zum  Ackerbau.  Die  Aehren  sind  für  sie  Bfinme,  wenn 
sie  emporkommen  wogt  der  Sand  u.  s.  w. 

3)  Bttsiris  kopt  Busiri  oder  PusirL  Es  werden  zwei  Orte  des  Namens  ge- 
naani,  an  der  aegyptiscben  Küste  und  in  der  Gegend  von  Memphis.  An  jenen 
dachte  Eratosihenes  b.  Strabo17,802  vgl.  Plin.  5,49.64,  doch  residirte  Busiris 
nach  Pberekydes  b.  Schol.  Apollon.  4,  1396  zu  Memphis.  Auch  Herodot  2,  45 
kennt  die  Fabel,  stellt  aber  Menschenopfer  in  Aegypten  in  Abrede.  Vgl.  aber 
Partbey  z.PluUl8.O8ir.S.206u.272;  '«'anders  Brugsch  geogr.  Inschr.  3,49. 

4)  Apollod.  1.  c,  Hygin  f.  56.  Auch  diese  Fabel  war  sehr  populir,  Wig. 
Cie'3,5qn8  nesdt  Bosiridis  aras?  *  lieber  die  Darstellung  auf  Vasenbildem  s. 
Stepbani  compt  rend.  t868, 141  AT.,  Bull.  d.  Inst.  1872,  tU ,  Heydemann  Vasens. 
SiDtangelo  n.  343. 
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komischen  und  travestirenden  Darstellungen  solcher  Geschichten  im- 
mer eine  Hauptsache  war*).  Dann  geht  er  den  Nil  weiter  aufwärts, 
kommt  nachThehen,  nach  Aethiopien,  wo  er  den  Emathion,  den  Sohn 
desTithonos  tödtet  und  seinen  Bruder  Memnon  wieder  in  die  Herrschaft 
einsetzt'),  macht  von  dort  einen  Streifzug  in  die  lihysche  Wüste,  die 
er  mit  seinem  Bogen  von  den  wilden  Thieren  säubert')  und  gelangt  so 
an  den  Okeanos,  über  den  er  von  neuem  auf  dem  Sonnenbecher  hin- 
üherschifiTt,  jetzt  nach  Asien.  Hier  knüpften  zunächst  die  Fabeln  von 
dem  indischen  Herakles  an,  von  welchem  man  seit  Alexander  d. 
Gr.  und  seinen  Nachfolgern  in  dieser  Gegend  so  gut  wie  vom  Dionysos 
erzählte*),  darauf  die  von  der  Befreiung  des  Prometheus,  indem  Hera- 
kles vom  Indos  weiter  nördlich  an  den  Kaukasos  gelangt  und  hier  den 
Prometheus  zuerst  von  der  Plage  des  Adlers  befreit  und  darauf  auch 
221  beim  Zeus  losbittet*).  Prometheus  sagt  ihm  den  weiteren  Weg  zu  Atlas 
und  den  Hesperiden,  wie  Aeschylos  dieses  in  seinem  gelösten  Prome- 
theus ausgeführt  hatte.  Durch  das  Land  der  Skythen  werde  er  an  die 
Rhipaeen  (1,  387),  von  da  zu  den  Hyperboreern  kommen.  Er  solle  die 
Aepfel  nicht  selbst  pflücken,  sondern  den  Atlas  bitten  es  zu  thun,  und 
zwar  drei  Früchte  des  Wunderbaumes.  Herakles  übernimmt  also  die 
Last  des  Atlas,  während  dieser  geht  und  die  Aepfel  bringt:  wo  die 
griechische  Sage  wieder  einen  Scherz  einflicht.  Atlas  meint,  er  wolle 
die  Aepfel  selbst  nach  Myken  bringen ,  Herakles  möge  nur  fortfahren 
den  Himmel  zu  tragen.  Dieser  geht  auf  den  Vorschlag  ein,  nur  woUe 
er  sich  vorher  ein  Kissen  für  den  Kopf  zurechtmachen.  Der  plumpe 
Atlas  läfst  sich  damit  berücken ,  nimmt  die  Last  wieder  auf  seine  Schul- 
tern und  hat  das  Nachsehen.    Herakles  bringt  die  Aepfel  dann  dem 


1)  Meineke  Com.  Gr.  1,851. 

2)  Aofser  Apollodor  u.  Diod.  4,27  vgl.  d.  alban.  Tfl.  125—131  (*b.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  73f.)  u.  Pherekydes  b.  Sehol.  Hesiod  th.  985. 

3)  Pherek.  b.  Schol.  Apollon.  1.  c.   Vgl.  Porphyr,  v.  Pythag.  35. 

4)  Alban.  Tfl.  110  'HQonXf^f  d'  inl  roy  '/ydov  iX&c  notafihy  xai  niXty 
'Hi^aJÜiHay  rity  iy  lißats  olxlCd.  Vgl.  Megasth.  b.  G.MöllerHist.  gr.  fr.  2,  AX^sqq^ 
Strabo  15, 687,  Plin.  6,48. 49.  76,  Arrian  4, 28.  Nach  Hesyeh  s.  v.  biefs  der  in- 
dische Herakles  Jogcdyn^.  Es  ist  Krischna,  der  verkörperte  Viechnu ,  wdcher 
von  Zeit  lu  Zeit  erscheint  um  die  Sonden  der  Welt  zu  tilgen.  Er  trigt  eine 
Keule,  aber  keine  Löwenhaut,  Lassen  Indien  1,647 ff.  Herakles  auf  baktriscbeo 
Königsmönzen ,  Stephani  ausr.  Her.  156.  158. 

5)  Bd.  1,  79  u.  von  den  auf  diesen  Vorgang  bezuglichen  Bildwerken  0. 
Jahn  Archäol.  Beitr.  226  fr.  Panaenos  hatte  ihn  in  Olympia  gemalt,  Paus.  5, 
11,2. 
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Eurystheus ,  aber  dieser  giebt  sie  ihm  zurück ,  worauf  Athena  sie  wie- 
der io  den  Garten  der  Hespefideu  trägt ,  denn  sie  durften ,  setzte  die 
Erzählung  hinzu  y  nicht  anderswo  sein.  Eine  durch  alte  Berichte  und 
Bildwerke  bezeugte  Wendung*),  obwohl  Andere  erzählten  dafs  Herakles 
selbst  in  den  Göttergarten  gegangen,  den  schrecklichen  Drachen  ge- 
todlet  und  dann  mit  eigner  Hand  jene  Aepfel  vom  Baume  des  Lebens 
gepflöckt  habe»  welchen  man  mit  der  um  seinen  Stamm  emporgeringel- 
ten Schlange  und  umgeben  von  den  Hesperiden,  '^die  die  Schlange 
tränken,  —  meistens  ist  Herakles,  bisweilen  auch  Atlas  hinzugefügt,  — 
nicht  selten  auf  nolanischen  und  apulischen  Vasen  und  andern  Bild- 
werken sieht*).  Die  ganze  Fabel  scheint,  obwohl  die  Grundgedanken 
griechisch  sind ,  doch  vielPhoenikisches  in  sich  aufgenonunen  zuhaben,  222 
namentlich  so  weit  die  Erzählung  Libyen  berührt,  wo  der  phoenikische 
Herakles  seit  alter  Zeit  zu  Hause  war.  Knüpft  doch  selbst  die  Fabel 
von  seinem  Tode  und  von  seiner  Wiederbelebung  und  Apotheose  wie- 
derholt bei  diesen  libyschen  Fabeln  an,  einmal  bei  dem  Siege  über  den 
Riesen  Antaeos'),  welchen  die  libysche  Sage  auch  in  einen  näheren 
Zusammenhang  mit  dem  Pflücken  der  drei  Hesperidenäpfel,  dem  Sym- 
bole seiner  Unsterblichkeit  bringt. 


1)  Schon  am  Kasten  des  Kypselos  war  Atlas  abgebildet,  seine  Last  auf 
der  Schulter ,  die  Aepfel  in  der  Hand ,  die  Herakles  ihm  mit  dem  Schwerdte 
abnöthigte,  mit  der  scherzhaften  Inschrift:  "AiXoff  ovqavoy  ov%os  ix^i,  r»  ^k 
fioXa  fii^ricii  Pau8.5, 18, 1.  Andre  Bildwerke  ib.  5,10,2.  11,2;  6,  19,5,  Phi- 
lostr.  im.  2, 20. 

*1)  Zoega  Ba88iril.2,S2(r.t.84p.89fr.,  Gerhard  ges.  Abhandl.  1,50  fr.  219  ff. 
\T.  J.  I836u.  1841),  Heydemann  humoristische  V.  B.  aus  Unterilalien ,  ßerl. 
Wiadcetmaonsprogr.  1870,  S.  4  ff.  Der  Drache  heifat  gewöhnlich  Ladon,  1, 
461,  2 ,  oder  "Ofpig  d.  h.  Schlange  schlechthin ,  Hesych  X>(pis  —  6  dQuxoty  6 
<pvXac9»y  vä  ZQ^^^  fin^ »  0^  anixttiviy  'BQord^c.  Da  man  sich  den  Atlas 
später  oft  als  König  und  als  Astronomen  dachte,  so  deutete  man  auch  diese 
Fabel  in  demselben  Sinne,  daCs  Herakles  von  ihm  in  der  Astronomie  unter- 
richtet worden  sei,  Herodor fr.  24,  Diod.  4, 27u.  A.  Daher  der  Glaube  dafs  H. 
dea  Tag  einer  ÖonnenfinsterniCs  zu  seiner  Selbstverbrennung  ausgesucht  habe, 
Paal.p.  100  Hercules  astroiogus. 

3)  Didym.  b.  Io.  Matal.  80,  17  (fragm.  p.  361  ed.  M.Schmidt),  wo  Herakles 
nach  dem  Siege  über  Antaeos  erkrankt  und  sich  selbst  verbrennt,  vgl.  die  Er- 
zgang von  dem  phoenikischen  Herakles  nach  Eudoxos  b.  Athen.  9,47,  wo 
dieser  H.  auf  dem  Zuge  nach  Libyen  durch  Typhon  getödtet,  von  lolaos  aber 
(iadurcfa  dafs  er  eine  Wachtel  herbeiholt  und  ihn  daran  riechen  läfst  wieder 
ins  Leben  gerufen  wird,  mit  der  Erklärung  von  Stark  Der.  der  sächs.  Ges.  1856 
S.  32  ff. 
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1&  Kerberos. 
Dieser  HöUenhuod  ist  ein  Bild  des  Erebos,  des  unterirdisehen 
Dunkels  und  ewigen  VersoUusses  (1,  663.  668),  so  dafe  der  Sina  in 
welchem  Herakles  dieses  UngetbOm  von  den  Pforten  des  Aldes  in  der 
Tiefe  herauf  ans  Lieht  fuhrt  kein  andrer  sein  kann ,  als  dafs  er  audi 
in  dieses  ewige  Dunkel  siegreich  hineingedrungen  und  jenen  Pforten 
ihren  nnOberwindlicfaen  Schrecken  genommen  hat,  ein  BHd  der  Auf- 
erstehung wie  das  der  tägUchen  Sonne*).  Im  Mtesten  Epos  war  die^ 
Aufgabe  des  Eurystheus  die  schwierigste  von  allen  (Od.  1 1 ,  623)  und 
die  .Erzählung  schon  ziemlich  ausgebildet.  Hermes  und  Athena  geleiten 
den  Helden ,  der  von  der  jnhen  Strdmung  der  Styx  verschlungen  wäre, 
wenn  Athena  nicht  geholfen  hatte  (IL  8,  367).  In  dem  Thore  des  AYdes 
kam  es  zum  Kampfe  mit  dem  Fürsten  der  Unterwelt,  den  Herakles- mit 
einem  Pfeil  verwundete  (IL  5,  395).  Später  haben  sidi  örtliche  Sagen^ 
das  Interesse  der  Hysterien  und  combinirende  Dichter  jüngeren  Zeit- 
alters eingemischt*).  Die  gewöhnliche  Erzählung  war  dafs  Herakles 
durch  den  Schlund  bei  Taenaron  hinabgestiegen  und  wieder  herauljge- 
kommen  sei ,  obwohl  später  die  Ansprüche  sehr  versdiiedener  Gegen- 
223  den,  namentlich  die  von  Hermione  und  Troezen  und  von  Herakleia  am 
Pontos  auszugleichen  waren').  Die  Mysteriensage  berief  sich  auf  die 
Einweihung  des  Herakles  in  die  attischen  Eleusinien ,  wodurch  er  von 
dem  vergossenen  Blute  gereinigt  und  den  herrschenden  Mächten  der 
Unterwelt  so  wohl  empfohlen  worden  sei  dafs  sie  ihm  den  Kerberos 
freiwillig  überliefsen^).  Als  er  in  die  Unterwelt  eintritt,  so  Mu*t  jene 
Erzählung  fort,  verbreitet  er  einen  solchen  Schrecken  dafs  alle  Ver- 
storbenen fliehen ,  bisauf  Meleager  und  die  Gorgo^).  Gegen  diese  zieht 


1)  In  dem  Turiner  Todtenbnche  heifst  es  u.  A.  ,Jch  lebe  wiedemm  auf 
nach  dem  Tode  wie  lüe  taglkhe  Sonne"  Brngscfa  aegypt.  Stnd.  195. 

2)  Stesichoros  hatte  ehien  Kerberos  gedichtet. 

3)  S.  Hekataeos  b.  Paus.  3, 25, 4 ,  fiorip.  Herc.  f.  23. 615  ,  Xenoph.  Anäb.  5, 
10,2,  Strabo-S,  363,  Pau6.2,31,  2;  9,34,4,  wo  H.  mit  dem  Hunde  in  Boeotten 
beim  B,  Laphystion  emporkommt,  Schol.Nik.  Alenph.  13. 

^4)  Ygl.Bd.  1,660, 1.  Unter  den  Schriftstellern  gedenken  dieser  Einweihung 
zuerst  Eurip.  Herc.  f.  613  u.  Plato  Axioch.  371  D.  Als  Grund  der  Reinigung 
wurde  der  Mord  der  Kentanren  angegeben,  Apollod.  2,5, 12,  Biod.  4,  t4.r25). 

5)  Vgl.  Od.  11,605.  634.  Burch  Perseus  war  Gorgo  zur  Verstorbenen  ge- 
worden. Nach  8erv.  V.  A.  6, 392  las  man  beim  Orpheus  dafs  CharOn  den  Be- 
rakles  aus  Furcht  gleich  in  seinen  Kahn  aufgenommen  hatte  und  deswegen  etn 
ganzes  Jahr  lang  gefesselt  wurde. 
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er  sein  Schwerdt,  doch  erinnert  ihn  Hermes  dafs  es  nur  ein  wesenloses 
Bild  sei.  Meleager  bittet  ihn  sich  mit  seiner  Schwester,  der  durch  sei- 
nen Tod  vereinsamten  Deianeira  zu  vermählen^).  Nahe  bei  den  Pforten 
des  Hades  sieht  er  die  tollkühnen  Freunde,  Theseus  und  Peirilb^s, 
die  dort  sitzend  an  einem  Felsen  festgewachsen  waren  und  flehentlich 
die  Hände  zu  ihm  emporstreckten.  Den  Theseus  gelingt  es  ihm  loszu- 
reifsen,  als  er  es  auch  beim  Peirithoos  versucht,  erbebt  die  Erde').  A.ueh 
den  Askalaphos  befreite  er  von  dem  auf  ihm  laateoden  Felsen,  dodi 
verwandelte  ihn  Demeter  nun  in  eine  Eule  ^).  Um  die  Schatten  mit  Blut 
zu  erquicken  schlachtet  er  eine  von  den  Kühen  des  Hades,  worüber  er 
mit  ihrem  Hirten  Menoites,  dem  Sahn  des  Keuthonymos  (S.  212,  1)  in 
Kampf  geräth  und  ihm  beim  Ringen  die  Rippen  zerbricht.  Endlich  ge- 
langt er  zum  Pluton ,  der  ihm  den  Kerberos  preisgiebt ,  wenn  er  seiner  224 
ohne  Wafien  Herr  werden  könne ;  daher  er  ihn  nur  von  seinem  Harnisch 
und  der  Löwenhaut  geschützt  mit  den  Fäusten. packt  und  trotz  der 
Stiche  des  Schlangenschwanzes  so  lange  würgt  bis  das  Unthier  mürbe 
wird.  Darauf  führt  er  ihn  durch  einen  Aufgang  in  Troezen  zu  dem 
diesroals  vollends  entsetzten  Eurystheus  und  bringt  ihn  zuletzt  wieder 
in  den  Hades^).  Auch  viele  Bildwerke  stellen  dieses  Abenteuer  dar  und 
vorzügUch  vergegenwärtigen  einige  Vasenbilder  älteren  Stils  sowohl 
den  Kerberos  als  den  Antheil  der  begleitenden  Götter,  der  Athena  und 
des  Hermes,  durch  lebendigen  Ausdruck'^). 


1)  Schol.  U.  21, 194  ntch  Pindar.  Meleager  wurde  auch  von  Polygnot  in 
seiner  Unterwelt  hervorgehoben,  Paus.  10, 31, 1,  wahrscheinlich  nach  dem  Vor- 
gange der  dort  citirten  Minyas.  Ein  Gegenbiid  zum  Achill  in  der  Homerischen 
Unterwelt. 

2)  AnfiBer  ApoUodor  s.  Panyasis  b.  Paus.  10,29,4^  Biod.4,26,  Plut.Thes. 
35,  wo  die  Geschichte  ganz  euhemerisirt  ist.  Das  Abreirsen  des  mit  dem  Ge- 
säfs  am  Felsen  festgewachsenen  Theseus  diente  den  Komikern  zu  allerlei  Spä- 
fsen,  Schol.  Arist.Eq.  1368,  Suid.v.il/<moi.  —  *Eine  bildliche  Darstellung  dieser 
Scene  scheint  auf  einem  schönen  Relief  der  Villa  Albani  b.  Zoega  Bassiril.  2, 
t03  erhalten  zu  sein,  s.  E.  Petersen  Arch.Ztg.  1866, 258 f. 

3)  Apollod.  1,5, 3 ;  2,  5, 12.    Vgl.  Bd.  1, 661,  2. 

4)  Es  gab  in  Argos  eine  Quelle  KvyaSqa,  aus  welcher  die  Freigelassenen 
tranken,  daher  man  sie  auch  iXev^iguv  vdmQ  nannte,  jenen  Namen  aber 
didurch  erklärte  dafs  der  Hund  d.  h.  Kerberos  bei  ihr  tusgerissen  sei,  Eustath. 
Od.  1747, 10,  Hetych  t.  iUti&.  SdwQ. 

5)  Vasenbilder  älteren  Stils  bi  Gerhard  A.V.t.  129— 131;  vgl.  das  selu*  alter- 
thämliche  b.  dem8.D.u.F.'1859 1.  125  u.  das  von  Gonze  edirte  Mon.  d.i. 6, 86, 
Ann. 31, 398 ff.,  wo  Eurystheus  wieder  einmal  in  seinem  Fasse  steckt.  Uebe 
die  spätereo  Darstellungen  der  Unterwelt,  wo  die  Bändigung  des  Kerberos 
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IV.    Herakles  als  Kriegsheld  und  in  nationalen  Sagen« 

Eine  Gruppe  vermischter  Sagen ,  deren  Gemeinsames  das  ist  dafs 
Herakles  darin  nicht  als  Dienstmann  des  Eurystheus  erscheint,  sondern 
als  Held  von  Lydien,  von  Arkadien,  von  Aetolien,  von  Trachis,  was 
die  combinirende  Sagendichtung  so  gut  als  möglich  in  einen  geschicht- 
lichen Zusammenhang  zu  bringen  suchte.  Ursprung  und  Alter  dieser 
Erzählungen  ist  ein  sehr  verschiedener.  Während  einige  bei  alterthflm- 
lichem  bildlichem  Inhalte  entschiedene  Ansätze  zur  epischen  Sagendich- 
tung verrathen,  sind  andre  offenbar  ziemlich  später  Entstehung  und 
entweder  aus  landschaftlichen  Ueberlieferungen  oder  aus  den  Tenden- 
zen des  jüngeren  Epos  hervorgegangen.  Die  Folge  der  Erzählung 
scheint  bei  den  Dichtern  und  Mythographen  in  früherer  Zeit  eine  freiere 
gewesen  zu  sein.  Durch  die  gewöhnliche  Tradition  ist  gleich  das  erste 
Abenteuer,  das  beim  Eury tos  in  Oechalia,  in  zwei  Hälften  auseinander- 
gelegt, von  welchen  die  eine  den  Anfang,  die  andre  den  Schlufs  der 
225  ganzen  Sagengruppe  bildet ,  weil  nur  auf  diese  Weise  die  Motive  zu  die- 
ser neuen  Reihe  von  Kämpfen  und  die  zu  dem  Ende  des  Herakles  auf 
dem  Scheiterhaufen  des  Oeta  gewonnen  werden  konnten. 

L  Eurytos  «nd  Oeehalla. 

Von  beiden  erzählte  man  in  Aetolien,  in  Thessalien,  in  der  Gegend 
von  Trachis  y  auf  Euboea  und  in  Messenien.  Sehr  alt  war  jedenfalls  das 
thessalische  Oechalia  in  der  Gegend  von  Trikka  und  Ithome,  wo 
die  Sage  von  Asklepios  und  den  Asklepiaden  heimisch  war*).  Doch 
war  nicht  dieses,  sondern  das  damit  verwandte  Oechalia  an  der  Grenze 
von  Arkadien  und  Messenien ,  in  der  Gegend  von  Andania  und  des  kar- 
neasischen  Heiligthums  (1,  205),  der  Schauplatz  der  älteren  Herakles- 
sage, da  namentlich  die  Ilias  2,  596,  die  Odyssee  21,  14  ff.  und  Phere- 
kydes  auf  diese  Gegend  deuten').    Dahingegen  das  jüngere  Epos  von 


durch  Herakles  eine  steheade  Gruppe  ist,  s.  1,  683 f.     Andre   Bildwerke  bei 
Zoega  Ba88tril.2,588qq. 

1)  U.  2,  729  vgl.  die  SchoUen,  Sieph.  B.  v.  OlxaXta  a.  Strab.  10, 448.  Das 
thessalische  Oechalia  nennt  Paus.  4, 2, 2  zo  EvQvruty.  *  In  einer  in  Lamia  ge- 
fundenen lateinischen  Inschrift,  worin  die  Grenzlinie  des  Gebiets  der  Lanier 
und  Uypataeer  festgesetzt  wird«  G.I. L. 3, 1  n. 586>  wffd  u.  A.  ein  monumen- 
tum  Euryti  erw&hnt. 

2)  Pherek.  b.  Schol.  Soph.  Tr.  354,  vgl.  Paus.  4,2,2.  33,5,  Strabo  8,  339. 
350.360.438,  Curüus  Pclop.  2, 189;  »auch  Nitzsch  Beitr.  z.  ep.  Poesie  153,31. 
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der  Eroberung  Oechalias  die  HandluDg  nach  Euboea  und  in  die  Nähe 
^onEretria  verlegte*),  vermuthlich  schon  mit  Beziehung  auf  das  Ende 
des  Helden  auf  dem  Gipfel  des  Oetagebirges.  Immer  ist  Oechalia  eine 
hochgelegene  Feste  (Soph.Tr.  327  öiijvsfiog,  354  vxjjlnvqyog,  358  ai- 
nmi)  und  liegt  immer  in  Gegenden,  wo  der  Apollinische  Cult  zu  Hause 
ist  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  zürnenden  Gottes  mit  dem  gespannten 
Bogen,  dessen  ernste  Macht  in  diesen  tragischen  Verwicklungen  oft  hin- 
dorchblickt  Eurytos  galt  für  einen  der  berühmtesten  Bogenschützen 
der  Vorwelt  und  wahrscheinUch  ist  auch  sein  Name  in  diesem  Sinne 
zo deuten*).  In  der  Od.  8,  224  stirbt  er  eines  frühen  Todes ,  weil  er 
mit  Apoll  in  der  Kunst  des  Bogens  gewetteifert  hatte,  nach  jüngeren 
Dicbtern  war  sein  Vater  Melaneus  ein  Sohn  des  Apollo  und  er  selbst 
^on  diesem  Gotte  in  jener  Kunst  unterrichtet^).  Sein  Sohn  ist  Iphitos,  m 
durch  den  der  Bogen  des  Eurytos,  veiiiängnifsvoll  wie  der  des  Herakles, 
^Geschenk  an  Odysseus  überging,  der  damit  am  Festtage  des  ApoU 
die  Freier  todlete  (Od.  24, 11  ff.).  Von  den  merkwürdigen  Sagen  dieser 
firoppe  kennt  die  Odyssee  den  Tod  des  Iphitos  durch  Herakles,  wel- 
cher ausgegangen  war  um  verlorene  Pferde  und  Maulthiere  zu  suchen  ^), 
darüber  zum  Herakles  kam,  bei  dem  die  Thiere  waren,  und  von  diesem 
gegen  alle  Rechte  der  Gastfreundschaft  ermordet  wurde.  Die  spätere 
Form  der  Sage  war  von  Kreophylos,  dem  Dichter  der  Einnahme  von 
Oechalia  ausgegangen,  wie  Vir  sie  besonders  aus  Sophokles  Trachinie- 
rinnen  kennen.  Eurytos  ist  der  Liebling  des  Apoll,  welcher  ihm  selbst 
deo  Bogen  gegeben ,  Oechalia  liegt  in  der  Nähe  von  Eretria.  Er  hat 
mehrere  Söhne,  unter  den^n  Iphitos  bedeutender  hervortritt,  .und  eine 
einzige  Tochter,  die  blonde  lole^).    Eurytos  bietet  seine  Tochter  dem 


1)  Oi^aXiag  ^foifie  von  Kreophylos,  Paus.  4, 2, 2  nennt  es  eine  Herakleia, 
TgL  Wdcker  ep.  Cycl.  1, 229  ff. ;  2, 421.  557. 

2)  Evqvtos  für'jG^vrof  der  Bogenspanner ,  s.  Welcker  ep.  Gycl.  1,  229  (^vgl. 
jedoch  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1873, 199).  Nach  Theokr.  24, 107  u.  Apollod.  2,  4,  II 
var  Earytos  der  Lehrer  des  Herakles  im  ßogenschieCsen.       ^ 

3)  Schol.  11.  5, 392  vgl.  ApoUon.  1,  SS,  der  beide  Sagen  combinirt  Evqvtos 
i  MiXm4ms  Paus.  4, 2, 2;  33,5,  Antonin.  Lib.4,  daher  Mtkavtilg  'BgiTQia  Str. 
10, 448,  Steph.  B.  ^Eqitqia,  Pherek.  1.  c.  nennt  den  Melaneos  einen  Sohn  des 
ArkesUaos. 

4)  Nach  den  Schollen  hatte  sie  Aulolykos ,  der  diebische  Sohn  des  Hermes 
(1,319,2)  gestohlen  und  an  Herakles  verkauft. 

5)  Nach  Schol.  Soph.  Tr.  266  kannte  Kreophylos  zwei  Söhne  des  Eurytos, 
Httiod  aber  vier:  "Jtpirog  ToUvs  KXvtioc  und  Jtjitay,  und  dazu  die  Tochter 
''oAiy  oder  *l6Xtttt,    Auf  einer  alterthumlichen  Vase  aus  Caere,  welche  die  erste 

I^rdler,  griecb.  Mythologlo  II.    3.  Aufl.  15 
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der  ihn  in  der  Kunst  des  Bogens  übertreffen  werde,  B«*akle8  kommt 
und  siegt  und  wird  von  leidenschaftliciier  Liebe  zur  schönen  lole  ei^ 
griffen.  Aber  Eurytos  weigert  ibm  sein  Kind,  ja  er  weist  ilm  scbtmpf- 
iich  und  mit  harten  Worten  aas  seiner  Borg,  indem  er  ihn  an  den  grtfe- 
Ucben  Mord  seiner  Kinder  und  «n  doii  scfahnpflichen  Dienst  bei» 
Eurystheus  erinnert  (Soph.  Tr.  262  ff.).  Bald  darauf  werden  dem  Eurj- 
tos  jene  Stuten  gestohlen,  Iphitos  sucht  sie  beim  Herakles  in  Tirynft 
und  findet  dort  seinen  Tod,  indem  der  rachgierige  Held  ihn  auf  einen 
hohen  Thunn  seiner  Burg  führt,  ihn  dort  nach  den  Terlorenen  Thieren 
aussehen  faeiTst  und  darüber  von  der  Zinne  hinunterstürzt^).  Ueber 
diesen  heimtückischen  Mord  des  Gastfrenndes  ist  selbst  Zeus  empOrt 
und  fordert  dafe  er  sich  zur  Sühnung  des  Verbrechens  durch  Hennen 
227  in  die  Sklayerei  verkaufen  lasse.  Andre  erztfhlten  dal^  Herakles  nad 
Iphitos  gute  Freunde  gewesen  und  dafe  Herakles  ihn  im  Wahnsinne  ge- 
tüdet  habe,  worauf  er  erst  vergeblich  bei  Menschen  Reinigung  sucht, 
dann  zum  Apoll  nach  Delphi  geht  und  auch  hier  abgewiesen  wird,  bis 
er  mit  ihm  um  den  Dreifufs  kämpft  und  so  das  Orakel  erzwingt  Er 
soHe  sich  um  von  seiner  Krankheit  zu  genesen  auf  drei  Jahre  für  drei 
Talente  oder  wie  Andre  richtiger  erzählten  auf  ein  Jahr^),  nttmlich  ein 
grofees ,  verkaufen  lassen  und  den  Kaufpreis  dem  Eurytos  als  Blutgeid 
zahlen,  welcher  diese  Versöhnung  aber  zurückweist. 

2.   Herakles  bei  der  Omphale. 

Der  lydische  Herakles. 

Omphale  scheint  in  den  Sagen  und  Cujtett  von  Sardes  und  Lydioi 
dasselbe  bedeutet  zu  haben ,  wns  in  anderen  G^^genden  der  assyrisdieD 
und  phoenikischen  Ueberlieferung  Astafte  oder  Aphrodite  Urania  war, 
eine  kriegerische  MondgOttin ,  welche  zugleich  ab  erste  LandeskOnigio 
und  als  Stammmutter  der  lydischen  Könige,  speciell  der  Dynastie  vom 
Stamme  der  assyrischen  Herakliden  gedacht  wurde  (S.  165  f.).  Die  Lan- 
dessage nannte  sie  bald  eine  Sklavin  bald  eine  Tochter  des  lardanos 

gastliche  Aufnaknie  des  flenikks  beim  Enrytoe  dnrstelU,  *Welcker  A.B.  5» 
t.  15,  S.  2611^ ,  sind  folgende  Nameo  beigeacbrieben :  Ew^vuo^  f.  £of«r«f, 
Fifpixog^  KXvTioc,  To^oc  f.  To|€tv»  JtdaiFOßy  mit  der  Redaplication  f.  JifUMtwaA 
FMu  d.  I.  7^.    Die  Enahlang  b.  SchoJ.  U.  5, 392,  ApoUod.  2, «,  t,  Diod.4, 31. 

t )  Pherek.  b.  Schol.  Od.  2 1 ,  22,  Soph.  Tr.  248  C 

2)  Soph.  Tr.  252  iteiy^  dS  n^m9^sie  '0(jnp£)^  rji  fim^ßt^^  hmtvrw  Üi- 
nhi^o^,  lif  aMc  kiyu.  Nach  deo  Schellen  stammen  die  drei  Jahie  ans  B«- 
rodor. 
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d.i.  eines  lydisdien  Fluftgottes*).  Sie  soll  zuerst  dem  Tmolos  d.  h. 
dem  fruchtbaren  Berge  als  erstem  Kdnige  des  Landes  vermähiC  gewesen 
sein  und  von  ihm  die  Herrschaft  geerbt  haben ,  dann  vom  Herakles, 
der  nach  der  griechischen  Sage  aus  Griechenland  zu  ihr  kommt,  einen 
oder  mehrere  Sohne  geboren  haben ,  die  mit  verschiedenen  Namen  ge- 
nanot  werden,  wie  bei  diesen  Ueberlieferungen  von  Abkömmlingen  des 
Herakles  und  der  Omphale  denn  Oberhaupt  verschiedene  Zeiten  und 
Gegenden  wohl  zu  unterscheiden  sind').  Wie  Omphale  übrigens  in  dea 
lydisehen  Sagen  immer  halb  kriegerisch  halb  weichlich  erscheint,  eine 
kleinasiatische  Semiramis,  so  ist  auch  der  mit  ihr  verbundene  Herakles,, 
welcher  bei  denLydernSandon  genannt  wurde^)  und  im  Sardanapal  von 
Tarsos  und  Ninive  sein  Gegenbild  hatte,  zugleich  ein  Held  der  Scbladit  ns 
und  des  Harem  ,  eben  so  kühn  und  stark  als  weiblich  und  wä- 
bisch;  daher  der  Austausch  der  Attribute  und  der  Bekleidung  zwischen 
Onphale  und  Herakles,  wddbar  zugleich  auf  eine  mannweibliche  Natur 
TOD  beiden  in  den  Udberlieferungen  des  CuHus  hindeutet.  Da  er  nach 
asiatischer  Sitte  als  Hierodul  gedacht  wurde ,  erzählte  man  von  jenem 
Verkauf  wodurdi  er  der  Eigne  der  lydisehen  Gmtin  und  Königin  ge- 
worden und  als  solcher  in  iirem  Dienste  fihnlicfae  Thaten  ausführte 
wie  Bellerophon  im  Dienste  des  lykischen  Künigs  und  Herakles  selbst 
in  dem  der  ai^givischen  Hera  und  des  Eurystheus  oder  in  dem  des  del- 
phischen «Apoll.  Die  berkümroliche  Erztfhlung  war  dafs  Hermes,  den 
dieLydier  Kandaules  nannten^),  mit  Herakles  auf  den  Sklavenmarkt 
gegangen  sei  und  Oflaphale  ihn  dort  gekauft  habe.  Seine  Thaten  sind 
wie  gewöhnlich  Feldzüge  und  Heldenthaten  von  nationaler  Bedeutung, 
z.  B.  ein  Zug  gegen  räuberische  Grenznachbarn  der  Omphale^),  ein 

1)  Herod.  1,7,  Apollod.  2, 6,  3.  lardanos  ist  der  semitische  Flufsname,  der 
>iKh  aaf  Kreta  und  ki  Elis  alt  ist,  11. 7, 135.  Das  epheubekrinste  BHd  des 
Tmolos  siebt  man  auf  M.  von  Sardes,  Eckel  D.  N.3,113.  123,  vgl.  das  der 
pateolacrischen  Basis  b.  0.  Jahn  Ber.  d.  sacbs.  Ges.  1851  S.  135. 

2)  S.  unten  b.  d.  Herakliden. 

^)  ^gl-  oben  S.  1651,  über  den  Namen  Sauden  auch  M.  Duncker  €esch. 
d.  Alterth.  1^413. 

4)  Hes.  Kay&avXaf  ^EQft^f  5  'HQoxXijc,  Tzet«.  b.  Cram.  Aneod.  Oxon.  3, 351 
70  KapSavXfis  XvdixdSf  tov  oxvXonplxrtjv  XJyei,  t»<m(Q  HrtTttSya^  ^fUtrvai 
fi^mpmp  i«fiß^  nQtSfijf'  ^Qfiil  xvrteyxa  fi^ortOTi  Kta^aBXa ,  iptoQtiy  italQ€, 
^cv^o  ^9«  VKtenuQ&evvai,  Also  wörde  Kaydtti^Xtic  bedeuten  einen  Honils- 
^Tjer  8.  G.  Gurtins  Grnndz.  158.  Den  Zusatz  5  "B^anX^g  b.  Hesych  streicht 
Sleineke  €om.  Gr.  1,385. 

5)  Die  'FTÄ^viot,  deren  Feste  Herakles  zerstört,  Diod.  4,  31,  Stepli.  B.  v. 
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andrer  gegen  die  lykischen  Tremilen  wie  es  scheint  M,  und  noch  ein 
andrer  gegen  die  Amazonen ,  wo  Hei^kles  das  Doppelbeil  erobert  und 
derOmphale  überbringt,  welches  die  lydischen  Könige  alsZeichen  ihrer 
Würde  trugen^).  Doch  beschäftigte  sich  die  griechische  Fabel  keines- 
wegs mit  diesen  Grofsthaten  des  lydischen  Herakles,  wohl  aber  und  um 
so  eifriger  mit  seinem  üppigen  Lebensgenüsse  in  der  Knechtschaft  der 
Omphale,  eine  AuiTassung  welche  den  Griechen  um  so  naher  lag,  da 
auch  ihr  eigener  Herakles  nach  gethaner  Arbeit  weidlich  auszuruhn  und 
tüchtig  zu  zechen  liebte.  Auch  war  es  ein  natürlicher  Reiz  für  die  Phan- 
tasie, sich  den  gewaltigen  Helden  in  einer  so  weibischen  Abhängigkdt 
zu  denken  und  an  seiner  Seite  das  mächtige  und  kräftige  Weib  als  seine 
229  Herrin,  auf  welche  sogar  die  Attribute  seines  Heldenthums,  Löwenhaut 
und  Keule,  übergegangen  waren.  Das  attische  Theater  war  auch  hier 
vorangegangen,  die  Komiker  und  verschiedene  Dichter  von  Satyrdramen, 
namentlich  Ion  von  Chios').  Andere  Dichter  und  Sagenschreiber  folgten, 
diese  um  so  lieber,  da  die  lydische  Weichlichkeit  ohnehin  sehr  verrufen 
war^),  auch  die  Künstler,  für  welche  die  Darstellung  eines  solchen 
Paares,  der  Athletengestalt  im  weibischen  Putz  und  des  schonen  Wei- 
bes mit  den  Attributen  des  Herakles,  gleichfalls  einen  nicht  geringen 
Reiz  hatte.  Den  Hintergrund  bildet  bald  der  lydische  Harem ,  wo  Hera- 
kles den  gehorsamen  Diener  seiner  Herrin  spielt  und  wie  eine  Hagi 
auch  in  solcher  Kleidung,  bald  am  Rocken  spinnt  oder  Wolle^  krempelt, 
bald  tanzt  und  dazu  die  Handpaake  schlägt  u.  s.  w.^).  Oder  man  siebt 
beide,  Herakles  und  Omphale,  schwelgen  und  jene  üppigen  Bacchana- 


1)  Wenn  die  b.  Sleph.  B.  v.  TqifAiXri  erhaltenen  Verse  des  Panyasis  so  lu 
deuten  sind. 

2)  Flut.  Qu.  Gr.  \h,  nach  welchem  dieses  Beil  spater  nach  Karien  kam  ood 
das  Attribut  des  Z.  Labandreus  wurde,  vgl.  Bd.  1, 112,2.  Von  den  Schlachteo 
der  Lyder  und  der  Amazonen  hatte  der  alte  Dichter  Magnes  aus  Smyma  f^ 
sungen ,  Nicol.  Damasc.  fr.  62  (Hist.  Gr.  fr.  3, 396). 

3)  Die  Fragmente  b.  Nauck  tr.  gr.  569  sqq.  Auch  von  Achaeos  gab  es 
ein  Satyrspiel  des  Inhalts  ib.  584  und  von  Antiphanes  u.  Kratin  d.  j.  KomödieD. 

4)  Vgl.  die  Schilderungen  desRlearch  h.  Athen.  12, 11,  wo  der  phrygiscbe 
Midas  Gemahl  der  Omphale  ist. 

5)  Stat.  Theb.  10, 646  sie  Lydia  coniux  Amphitryoniaden  exutum  horreotia 
terga  perdere  Sidonios  humeris  ridebat  amictus  et  turbare  colus  et  tympaoa 
rumpere  dextra.  Vgl  die  Schilderungen  b.  Seneca  Hippol.  317  01,  TertoUiifl 
de  pallio  4  u.  A.  Der  spinnende  Herakles  ist  bekannt  durch  verscbiedeof 
Bildwerke.    Ueber  den  tanzenden  Herakles  s.  Aristides  2, 568  'HgmcX^f  ir  Ar- 
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Ijen  feiern ,  durch  welche  der  lydische  Tmolos  in  der  Nähe  von  Sardes 
berüchtigt  war^),  wie  Herakles  denn  auch  sonst  als  Freund  und  Zech- 
genofs  des  Bacchus  und  als  Theilnehmer  seiner  lärmenden  Umzüge  oft 
genug  vergegenwärtigt  wurde,  in  Kleinasien  aber  vollends  diesem  Gotte 
sehr  nahe  stand. 

Noch  andre  Märchen  von  diesem  lydischen  Herakles  sind  die  beiden 
gleichartigen  vom  Syleus  und  Lityerses,  endlich  das  von  den  Kerkopen. 
Syleus  undLityerses  sind  nämlich  im  Wesentlichen  dieselbe  Figur,  der 
eine  ein  Weinzüchter,  der  andre  ein  Besitzer  von  reichen  Kornfeldern, 
beide  hart  und  grausam  gegen  ihre  Arbeiter,  beide  dafür  bestraft  vom 
Herakles,  welcher  in  diesen  Sagen  eine  Art  von  Schutzpatron  der  Win«* 
zer  und  der  Schnitter  ist,  beide  wie  es  scheint  ein  Product  des  lydischen 
und  phrygiscfaen  Volksgesangs.  Syleus  zwingt  die  des  Weges  ziehen- 
den Fremden  in  seinem  Weinberge  zu  hacken  und  zu  graben ,  bis  He-  230 
rakles  kommt,  den  Weinberg  um  und  um  kehrt  und  den  bOsen  Syleus 
und  seine  eben  so  hartherzige  Tochter  Xenodike  todt  schlägt^.  In  ei- 
nem Satyrdrama  des  Euripides  wurde  Herakles  durch  Hermes  förmlich 
an  ihn  verkauft,  wie  sonst  an  die  Omphale.  Er  schickt  den  Arbeiter  in 
seinen  Weinberg,  aber  Herakles  reifst  die  Stdcke  mit  der  Wurzel  aus 
und  bereitet  sich  in  dem  Weinbergshause  ein  leckeres  Mahl,  wozu  er  den 
besten  Ochsen  schlachtet  und  den  besten  Wein  aus  dem  Keller  holt. 
Dann  zecht  er  und  schmaust  und  singt  und  läfst  sich  auch  durch  den 
Herrn  nicht  stOren ,  vielmehr  er  lädt  auch  ihn  zum  Mahle  und  schlägt 
ihn  da  er  schilt ^  und  als  Syleus  Hülfe  holt,  setzt  er  das  ganze  Gehöft 
durch  einen  abgeleiteten  Flufs  unter  Wasser^).  Das  Lied  vom  Lity- 
erses  und  seiner  Strafe  war  eins  der  beliebtesten  und  die  Arbeiter 


♦1)  OvidF.  2,  303—366  vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sachs.  Ges.  1855  S.  215-242, 
Hdbig  poDipcj.  Wandg.  n.  1131  ff.,  Stephani  compt.  rend.  1870/71, 187  ff.  Aach 
in  Rom  war  Omphale  eine  beliebte  Figur,  Stephani  aosr.  Herakl.  203. 

*2)  Diod.  4,  3t,  ApoUod.  2,  6,  3  und  in  eigenthümlicher  Uebertragung  auf 
Thessalien  am  Pelion  b.  Konon  17,  auf  die  Gegend  von  Amphipolis  epp.  Socr. 
30p.56  0r.  Da  Apollodor  ebensowie  Diodor  dies  Abenteuer  mit  des  Herakles 
Bienstbaikeit  bei  Omphale  in  Verbindung  bringt,  so  wird  er  Syleus  wohl  nach 
Lydien  verseUt  haben,  sodafe  bei  ihm  statt  des  verdorbenen  iy  JlXidi  mit 
U.  Jahn  Jvdi^  zu  lesen  wäre,  nicht  mit  Hercher  tPvXXtd$,  was  allerdings  zu 
der  Gegend  um  Amphipolis  passen  würde«  Ueber  die  Sage  und  ihre  bildlichen 
Barstettungen  vgl.  0.  Jahn  Arcb.  Zig.  1861,  157 ff.,  W.  Heibig  Bull.  d.  Inst. 
1871,  120. 

3)  Naock  tr.  gr.  453  sqq.    Vielleicht  halte  Euripides  in  den  Theristen  die 
Fabel  vom  Lityerses  auf  ähnliche  Weise  überarbeitet 
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saugen  es  weit  und  breit  beim  Scbneiden  und  beim  Dreschen^).  Er 
wird  ein  Bastardsobn  des  Kdoigs  Midas  genannt,  weicher  im  fetten 
Grunde  ron  Kelaenae  am  phrygiscbe»  Haeander  ttppige  Kornfelder  be- 
sessen. Ein  fauler  Aii^etter,  aber  ein  um  so  fleißigerer  Fresser,  der 
dreimal  täglich  drei  mächtig  grofse  Brode  verschlang  und  dazu  in  Rei- 
chem Verhättnifs  des  Weins  genofs.  Wenn  ein  Fremder  des  Weges 
kam,  so  lud  er  ihn  erst  zum  Schmause  und  gab  ihm  zu  essen  und  zu 
trinken.  Dann  aber  zwang  er  ihn  den  heifsen  Tag  hiiKhirdi  seinen 
mannshohen  Waizen  zu  schneiden ,  schnitt  ihm  am  Abende  den  Kopf 
ab,  band  den  Leib  in  die  Garben  und  lachte  dazu  des  kopflosen  Schnit- 
ters, der  sich  abo  hatte  übertölpeln  lassen.  So  trieb  er  es  bis  einst 
Herakles  kam  und  den  Spiefs  umkehrte  d.  h.  nach  dem  Mahie  ihm  selbst 
den  Kopf  abschnitt  und  den  Leib  in  den  Maeander  warf,  wofür  ihn  der 
Gesang  der  Arbeiter  fort  und  fort  als  den  besten  Schnitter  pries.  Das 
beliebteste  und  am  weitesten  veriMreitete  Härchen  war  aber  doch  das 
von  denKerkopen,  obgleich  wenige  Ausleger  seinen  schalkhafleai 
231  Humor  verstanden  haben  *).  Schon  Honer  hatte  von  diesen  auagemadi- 
ten  Scbehnen  und  gaunerischen  Vagabunden  gesungen^),  vermuttatich 
nach  UeinasiaCiscfacn  Vorbildern ,  denn  dort  war  dieses  Härchen  eigent- 
lich zu  Hause  und  dort,  auf  den  Handelsmärktes  zu  Sardes  und  Epbe- 
sos,  mochten  auch  die  lebenden  Vorbilder  zu  diesen  durchtriebenen 
Dämonen,  so  weit  sie  als  Diebe  und  Betrüger  gescbiMert  werden,  zu 
finden  sein^).  Von  dort  wurden  sie  nadi  Athen  und  anf  die  attische 
Bühne  verpflanzt,  wo  sie  au  huifioristisdien  Charakterbildern  ver- 


1)  Von  dem  Tolksliede  s.  Theokr.  10,  i2tt,  u.  Apollodor  b.  d. Schollen,  Poll. 
4, 54,  Hesych  Aixviqoag  u.  Magiaydvyoc,  Suld.  Atzvignij^,  Apostol.  pror.  10, 74. 
Die  Eraählung  nach  SosHheoe  b.  G.  HermanD  opasc.  1,  54  u.  Nauck  tr.  gr.639, 
vgk Schol, Theokr.  I.e.,  Athen.  10,8,  Aelian  V.  H.  1,27.  Der  Name  lautet  bald 
AviiiQCag  baki  Aaviq^as,  *  Vgl.  auch  0.  Kfiromel  Ikradeotka,  Plauen  L  V. 
Progr.  1869,  S.  22  fr.;  richtiger  wohl  W.  Mannhardt  die  Roindiinoaen ,  Berl. 
1868,  $.34  f. 

2)  Vgl  bes.  Lobeck  AgI.  129$^t308  u.  Welcker  ep.  Gycl  1, 409  ff. 

3)  Vgl.  die  Vene  b.  Snid.  v.  KiQ*wM$g  u.  Harp«kr.  t.  Ki^xmiiß, 

4)  Diod.  4,31,  Apollod.  2,  6, 3.  Eigeatlich  sioA  Ki^xomtg  Geschwänzte,  von 
xignoff,  daher  der  Name  auch  auf  Affea  übertragen  wurde.  Also  gesckwanxte 
Dämonen,  etwa  Silene,  sumal  da  Diod.  1.  e.  eine  ganae  Schaar  kennt,  oder 
ist  es  wie  aahtir,  inowidtfeiy  vom  sehmeichleriscfaen  und  beträgerisdtfit 
Schwänzeln  zu  verstehen?  Immer  sind  es  betrügerische  Schelme,  nayovifyi, 
inatwru,  vgL  auch  Paul,  p.56  eercopa  Graeci  appeUant  lucrari  ondlque  ca- 
pientem,  quasi  xiQÖotya,  quem  oos  quoque  hierionem  vocamus. 
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schmitzter  Diebe  geworden  sind,  an  denen  die  komische  Bühne  über- 
haupt reidi  war^).  Usd  wieder  uater  einer  andere»  Fonn  erschienen 
sie  in  dtf  griechischen  Heraklessage  Ton  Trachis  und  in  der  von  Boeo- 
lien,  wo  sie  als  rfiuberisdies  Diebesgesiodel  geschildert  werden,  zwei 
Brüder  Namens  Olos  und  Eurybatos,  die  anf  den  Kreufiwegen  au  Hause 
mi  oder  am  Ausgange  des  Passes  der  Xhearmopyleut  wo  der  Weg  am 
eagsten  war,  den.  Wanderer  auflauerten ').  Die  Mutter  halte  sie  wohl 
ifwamt  sich  vor  dem  Schwarsarsch  (MelofAfcvyog)  au  hüten  ^  aber  sie 
waoehtea  ihr  diefaiBohea  Gehlste  nicht  zu  baldigen  und  versuditen  es 
fldfast  mit  dem  waadernden  Herakles*  Dieser  hatte  sieh  unt^  einem 
Baume  schkfen  und  die  Waffen  abgelegt,  da  bemächtigten  sich  die  Ker- 
kopei  derselben  und  wollten  ihm  damit  zu  Leibe.  Herakles  aber  ergreift 
sie^  bindet  sie  an  einen  Tragebalken  und  wirft  diesen  über  seine  Schul-  23% 
tem  um  aie  mit  Bu  nehmen.  Sa  haben  sie  nun  ▼oUeMufse  über  die  War- 
aaag  ihrer  Mutter  Betraditungen  anzustellen  und  thun  dae  ia  so  drol- 
liger Manier,  dafs  Herakles  darüber  ladit  und  sie  wieder  laufen  tefet 
Ue  Yielen  und  zumTheil  sehr  altepthümUcben  Abbildungen  dieaes  Vor- 
Uk  bew^sen  die  grofse  Popularittft  eines  Mttvchen,  welobe»  in  der  Thai 
Ober  die  ganze  ei?iUsirte  Welt  der  Alten  Terhreitet  gewesen  zu  sein 
scheint*). 


1)  Namentlich  hatte  Kratin  von  ihaen  gedichtet,  aber  auch  Eubulos,  Her- 
mippos,  Plalo  o.  A.,  s.  Bergk  comm.  de  com.  antiq.  p.  24  sqq.,  Meineke  Com. 
6r.  2,  24  sqq. ,  Vindic.  Strab.  234.  In  Athen  gab  es  eine  ayoga  K^qnmnmv, 
in>  gestohleoea  Gat  rerkanft  wnnie ,  Eattath.  Od.  14190,  37,  Heaych ,  IHo- 
9tt.U3. 

2)  Herod,  7,2U.  MMfunvyn  ist  ein  derber  Auadniek  CQr  gewaltige  Kraft 
«ad  Mäoolicbkeit,  im  Gegensätze  zu  entsfrecbender  Charakteristik  der  Weich- 
Kchkeil.  Daher  das  Sprichwort  /u^  9i  y€  fitXafmvyov  rvxois»  welches  schon 
bei  Archilochos  Yorkam,  obschon  in  anderer  Bedeutung,  Zenob.  5,  tO,  Append. 
3,S2.  ''Mos  und  El^ßfxros  (ein  wohlbekannter  Biebsname)  heifsen  diese 
bauen  Ktikopen  bei  Biotinios,  dem  VI  einer  Heraklda  a.  Bei^  1.  c.  «ad  bei 
Nikander  s.  0.  $«hoeid<ff  Nisaadr.  132.    Aodae  Maines  b.  iobeok  1305. 

^  Die  Veise  Hameia :  mlXi^if  d'  Ui.  yai^y  loytie  hf&f^im^vc  inch 
^a9w^  oXtQfurtH  if$M«  närm.  Die  sehr  aiterthümUcbe  Metope  von  Selinua 
B.  A.  K.  1, 25.  Vgl.  die  Nachweisungen  b.  Gerbard  A.  V.  2,  86  ff.  u.  b.  Müller 
Handb.  §  411,  4.  Anf  den  Pithekusen  wurde  von  der  Verwandlung  der  Ker- 
kopen  in  Affen  erzählt ,  in  Ligyen  stehlen  sie  von  den  Geryonsrindem.  Vgl. 
Pl^d.adQLetam^di80f.  26,  wo  Alexander  d.  Gr.,  4a  er  ehien  Narren  reichlich 
t^aa^iyct  hatte,  ¥on  einen  Schmeichler  mit  Heraklea  und  Dtonyses  veBglichen 
wird,  ntti  yuQ  o  'UQaxX^s  Kif^xmlfi  r«a»  xai  Sit^iyok  ^  JUvvoos  higmr^ 
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B.  Der  Zuf  gegen  Troja  und  gegen  die  AmasoBen. 

Vom  Zuge  gegen  Troja  erzählt  schon  die  Uias  wiederholt  und  aus* 
führlich.  Der  Anlafs  ist  die  Befreiung  derHesione,  wofür  Laomedon  die 
Rosse  versprochen  hatte,  die  Zeus  ihm  für  den  Ganymed  schenkte  (1,412), 
Laomedon  aber  später  dem  Helfer  in  der  Noth  verweigerte  (11.  5,  638 
tr.;  20,  144).  Herakles  kommt  mit  sechs  Schilfen  und  anderen  Helden, 
zerstört  Ilion  und  flSihrt  dann  wieder  'heimwärts.  Da  wird  er  auf  dem 
hohen  Meere  durch  die  List  der  Hera ,  die  sie  mit  Httlfe  des  Schlafes 
und  des  Boreas  ausfahrt,  durch  schreckliche  Stürme  nach  Kos  ver- 
schlagen, bis  Zeus  aus  seinem  Schlafe  erwacht,  gegen  die  schuldige 
Hera  schrecklich  wüthet  und  seinen  Sohn  aus  grofser  Noth  befreit  und 
nach  Argos  zurückführt  (11.  14,  250  (f.;  15,  18  ff.). 

Die  spätere  Erzählung  hat  sich  insofern  sehr  verändert,  als  sie 
zur  Vorbereitung  des  durch  die  Ilias  gefeierten  Zugs  der  Griechen  ge- 
gen Troja  den  Aeakos  und  die  Aeakiden  auch  bei  diesem  ersten  bethei- 
ligt. Auch  dehnte  sie  den  Feldzug  viel  weiter  aus,  indem  sie  als  eine 
Art  Vorgeschichte  einen  Zug  gegen  die  Amazonen  hinzufügte  und  bei 
der  Rückkehr  andre  Abenteuer,  auch  die  Gigantomachie  einschaltete. 

So  erzählt  namentlich  Pindar,  der  unermüdliche  Sänger  des  Lo- 
bes der  Aeakiden,  dafs  ihr  Stammvater,  der  fromme  Aeakos,  mit  Apollo 
233  und  Poseidon  an  der  Mauer  von  Troja  gebaut  habe,  wobei  gleich  eio 
Zeichen  die  Zerstörung  dieser  Mauer  durch  seine  Nachkommen  ver- 
kündigt (Ol.  8, 30).  Ferner  weifs  er  von  der  Theilnahme  des  Telamon 
am  Zuge  gegen  Laomedon,  gegen  die  Amazonen  und  selbst  an  der  Gigan- 
tomachie, s.  N.  3,  36  flf.;  4, 22, 1. 5  (6),  24  if. ,  wo  die  schöne,  nach  den 
Scholien  aus  den  grofsen  Eoeen  entlehnte  Erzählung  hinzugefügt  wird, 
nach  welcher  Herakles  auch  den  Ruhm  des  grofsen  Aias  im  voraus  ver- 
kündigte. Als  er  den  Telamon  zur  Fahrt  nach  Troja  abholt,  trifft  er 
diesen  beim  Schmause,  stellt  sich  auf  seine  Löwenhaut,  läfst  sich  vom 
Telamon  die  goldene  Schale  des  Weihetranks  reichen  und  betet  zu  sei- 
nem Vater  Zeus  dafs  er  dem  Freunde  einen  Sohn  schenken  möge  von 
so  unverwüstlicher  Kraft  wie  sein  Löwenfell  und  von  gleichem  Muthe, 
worauf  Zeus  einen  Adler  {alerbv)  als  Gewähr  sendet,  daher  das  Kind 
den  Namen  Aias  bekommen '). 


1)  ApoUon.  1,  12S9  SchoL,  Theokr.  13,  38,  wo  es  von  Herakies  and  Tela- 
mon heifst,  ei  fiiay  a/atpiü  httlQoi  ael  Saivvvto  t^antCttf*  Vgl.  Tx.  Lyk. 
456—61. 
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Nach  solchen  Vorgängen  erzählen  die  Späteren,  indem  sie  bald 
bei  dem  Aufentbalte  des  Helden  in  Lydien  bald  bei  der  Aufgabe  den 
Gürtel  der  Hippolyte  zu  holen  bald  bei  der  Argonautensage  anknüpften, 
dafs  Herakles  zu  dem  Zuge  gegen  die  Amazonen  viele  Freunde  und 
Beiden,  Telamon  Peleus  Tbeseus  u.  A.  angeworben  und  mit  einem 
Schüfe  die  kühne  Fahrt  unternommen  habe'j.  Zuerst  landet  er  auf 
der  Insel  Faros ,  wo  damals  die  Söhne  des  Minos  herrschten,  Euryme- 
doD,  Chryses,  Nephalion,  Philolaos,  durch  welche  zwei  Gefährten  des 
Herakles  umkamen;  daher  dieser  jene  vier  alsbald  erschlug,  die  Übrigen 
Parier  aber  so  lange  belagerte  bis  sie  sich  ergaben  und  zwei  Ersatz- 
DOäDner  stellten,  Alkaeos  und  Sthenelos ,  Sohne  des  Androgeos  und 
Enkel  des  Minos,  welche  Herakles  später  auf  Thasos  ansiedelte *).  Da* 
rauf  gelangt  er  nach  Mysien  zu  den  Biariandynen ,  hilft  ihrem  Könige 
Lykos,  dem  Sohne  des  Daskylos,  im  Kriege  gegen  Amykos  und  die  Be- 
bryker  und  erobert  das  Gebiet  der  späteren  HerakleiaPontike^).  Endlich  2S4 
erreicht  der  Zug  die  Mündung  des  Thermodon ,  an  welchem  die  Ama» 
zoBenstadt  Themiskyra  gelegen  "*).  Schon  ist  die  Amazonenkönigin 
Hi^iolyte  im  Begriff  den  Gürtel  des  Ares  dem  Helden  freiwillig  zu  über- 
lassen. Da  verbreitet  Hera  das  Gerücht  dafs  die  Königin  in  Gefahr  sei, 
worauf  alle  Amazonen  bewaffnet  und  zu  Pferde  gegen  das  Schiff  der 
Griechen  stürmen  und  ein  heftiger  Kampf  entbrennt,  in  welchem  He- 
rakles die  Hippolyte  und  viele  ihrer  Gefährtinnen ,  andre  Helden  andre 
Amazonen  tödten.  Denn  die  späteren  Dichter  gaben  sich  alle  Mühe 
hinter  den  vielen  Amazonenbildem  und  Amazonengruppen  der  Künst- 
ler ihrerseits  nicht  zurückzubleiben ,  worüber  immer  neue  Namen  und 
neue  Schlachten  erdichtet  wurden  *). 

1)  Enrip.  Herc.  f.  40Sff.,  Apollod.  2, 5, 9.  Tbeseus  bekam  bei  diesem  Znge 
die  Anüope,  oder  die  Liebe  der  Antiope  zam  Tbeseus  fQhrte  zur  Eroberung 
TOD  Themiskyra,  wie  die  Nosten  des  Agias  erzähllen,  Paus.  1,  2,  1.  Auch 
Pbidias  Uefs  den  attischen  Helden  an  diesem  Zuge  tbeilnehmen,  Paus.  5, 11,2 
vglEar.  Heraklid.  217,  Schol.  Pind.  N.  3,64.  Auch  v6n  Epicharm  gab  es  einen 
'R^axX^g  int  Toy  ^ctfor^^a. 

2)  Historisch  ist  die  Golonisation  der  Insel  Thasos  von  Faros,  Thuk.  4, 
164,  Str.  10, 4S7.  Bei  Diod.  5,  79  erhalt  Alkaeos  die  Insel  Paros  durch  Rhada- 
mtnthys,  s.  oben  S.  ISO. 

3)  Vgl.Apo]lon.2,775ff.  Schol.  PrachtvoHe  Kolossalstatue  des  H.  auf  dem 
Markte  von  Herakleia ,  Memnon  fr.  52 ,  sein  Tempel  auf  der  Borg ,  ib.  25 ,  bei 
dem  Vorgeb.  Achenision  der  Aufgang  mit  dem  Kerberos,  Schol.  ApoUon.  2, 354, 
Schol.  Nik.  Alexiph.  13ii.A.,  «s.  0.  Ktomel  Heradeotica  S.  48—59. 

4)  Das  Oertliche  b.  Ritter  Asien  9, 1, 95  fT. 

5)  Es  gab  verschiedene  jfjuttCoyiKä  von  jüngeren  Dichtero ,  doch  ist  .es 
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Bei  der  Rückkehr  von  diesem  Zuge  also  landeo  die  HeMen  bei 
Troja^  über  welche  StaA  der  Zorn  desApolkm  und  Poseidon  ein  grofses 
Ungtttek  Teiiiängt  hatte.  Laomedon  hatte  ihnen  de»  bedangeneaLobii 
ntr  die  Biirgnauer  geweigert,  daCdr  lendet  ApoUon  eine  Pest,  Postido» 
ein  Seeiuigeheuer,  das  aus  deir  Fluth  aufisleigt  ond  aUe  Menschen  und 
Herden  verschlingt  Das  Orakel  vereprioht  Erlösung,  memn  LaooMdon 
seine  Tochter  Hesione  dem  Ungeheuer  zur  Speise  gebe,  worauf  der 
Kiteig  seine  Tochter  opfert  (wie  Kepkeus  die  Aadroneda) ,  indem  er 
sie  an  einen  Felsen  in  der  Nflbe  des  Meeres  anbinden  lifet').^  HeraUes 
sieht  das  Mädchen  und  verspricht  sie  zu  retten,  wenn  Laomedon  ihm 
jene  Wun«lerpferde  geben  wolle.  Der  bedrängte  ILönig  giebt  sein  Wort 
und  Herakles  besteht  den  Kampf  unter  dem  Schutze  eines  hohen  Dam- 
235  mes,  den  Athena  und  die  Troer  fiBr  ihn  aufgeworfen  hatten*),  nach  der 
späteren  ErzäUung  so,  dafs  er  gerOstet  in  den  Schlund  des  Draeheas 
hineittspringt  und  ihm  von  innen  den  Banch  aufschneidet  Ja  er  soll 
drei  Tage  darin  verweilt  und  durch  dieGhith  der  Eingeweide  rile  Haan 
seiiies  Hauptes  verloren  habe»').  Ein  Märchen  welehes  auch  in  biU- 
li^en  DarsteHungen  Oberliefart  ist  und  in  den  ErzähhiBgen  andrer 
Volker  von  dem  Monde  oder  der  Sonne,  welche  ein  Drache  zu  ver- 
schlingen (hH>ht^) ,  seine  natürliche  Brkiänung  findet  Der  ti*eulose  Lae- 

eben  so  schwierig  ihren  Inhalt  zu  bestimmen  als  die  Bedeutung  derartiger 
Vasenbilder,  wenn  sie  ohne  Namen  sind.  Eine  ausführliche  Erzählung  von 
dieser  Amazonenschlacht  bei  Diod. 4, IS,  Vtsenbilder b. * Weicker  A. 9. 5, 5S4A 
(v^  jedoch  RoMaberg  die  Erinyeft  S.  70),  0.  Jahn  AiiB.d.  last  1864,  23dff., 
Roulez  N.  memor.  d.  1. 2, 39ä  ßl  Namen  voa  Aaazonea  b.  Diod.  L  c.  und  0.  Jaha 
a.  a.  0.  S.  244  fT. 

1)  Hier  knöpft  das  Märchen  von  der  Egesta  an,  mit  welcher  ihr  Vater 
Hippotes,  ebi  edler  Trojaner,  nach  Sicilien  fluchtet,  weil  er  f8r  sie  das  Schick- 
sal der  Hesione  ftirchtet.  In  Sicilien  gebiert  sie  von  dem  in  einen  Heod  ver- 
wandelten Flufsgott  Krimisos  den  Bgeslae,  dea  Gründer  von  Egesta  odtf 
Segesta,  Scrv.  V.  A.  1,  550;  5,  30.  Die  Verwaodlung  dea  Flnsaea  in  eiacii 
Hund  ist  semiliachea  Ursprungs,  s.  Ritter  Asiea  9, 2,918. 

2)  Wenigstens  ist  dies  der  Sinn  des  rii/op  &fiipixv9wU.^  t44ff.,  weiche 
Verse  ein  spaterer  Zusatz  sind. 

^a)  Hdlanikos  b.  Schol.  II.  20, 14a,  Lykophr.  33-58  Tzetz. ,  Sext.  Emp.  adv. 
Math.  1,255.  Herakles  in  den  Rachen  des  Meerungeheoers  tretend  ond  die  be* 
freite  Hesione  in  bildiieker  DarsteUoag  Mon.  d.  kst  St. 9,2,  Tgl. Wieseler Z. f. 
A.W.  1851  n.  40.  4  t  und  Flaach  angebL  Argoaantenbilder  &  2601,  der  uaab- 
hingig  von  Wieaeler  zu  deraelhen  Dtutuag  gelangt  ist.  Auaföhriiche  Beachcei* 
bung  des  Abenteuers,  welches  bier  and  anderswo  beiaii  Aiftoauleniuge  eia* 
geschaltet  wird ,  b.  Valer.  Fl.  2, 45t  ff. 

4)  Eia  BUd  der  Verfinsterung,  Grimm  P.  It  668.  Vgl.  oben  S.  71. 
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medon  weigert  sich  dann  den  versprochenen  Lohn  lu  zahkn,  woratti 
Heraklee  Rache  drohend  nach  Arges  schifft  um  zunächsl  den  Gttrtei 
iler  Htppelyte  zu  Ubert)ringen.  Unterwegs  berfihrt  er  Ainos,  wo  er 
vom  Pdijs  gastlich  aufgenommen  wurde,  aber  dessen  Bruder,  den 
abermaüiigen  Sarpedon,  einen  Sohn  des  Poseidon,  in  wdchcm  die 
Starme  und  Wogen  des  dortigen  Strandes  personificirt  sind*),  mit  sei- 
oeo  Pfeilen  erschielst.  Ferner  landet  er  auf  Thasos,  händigt  die  dor- 
tifeo  Thraker  und  tibergieht  die  Insel  den  vorhin  erwähnten  beiden 
Söhnen  des  An<hrogeos  ans  Paros  (S.  127. 233),  welche  wahrscheinUch 
neben  ihm  als  Ktisten  verehrt  wurden.  Von  Thasos  kommt  er  nach  To- 
roae  auf  der  Sitboniscbeki  Halbinsel  and  todlet  hier  Pdygonos  und  Te- 
legonos,  die  ttberailltbigen  Sohne  des  Meergottes  Proteus,  welche  ihn 
Zinn  Ringen  herausgefordert').  Endlich  gelangt  er  nach  Myken  und 
öbergidit  hier  den  Gdrtel  der  AmasonenkOnigin. 

Darauf  folgt  der  ZerstOrnngsziig  gegen  Troja  in  der  Begleitung  236 
Ott  Telamon ,  Peleus ,  des  (hkles ,  Vaters  des  Amphiaraos  und 
andrer  Helden  auf  achtzehn  Funfzigruderern ;  denn  solche  Züge 
pflegten  bei  fortschrekender  Vermisehung  der  verschiedenen  Sagen- 
krwe  immer  mehrTheitneher  zu  bekonmnen').  Als  die  Helden  gelandet 
«ad  und  gegen  Troja  hinaufstirmen ,  ttberßillt  Laomedon  die  Wache 
der  Sehifle  unter  Olkles,  der  dabei  sein  Leben  verliert^).  Darauf  wird 

1)  Vgl.  oben  S.  t32.  Apollodor  2, 5, 9  n,  die  Alban.  Tfl.  78--86  (b.  Jahn  S.  7 1) 
cnihlea  tob  diesen  Abeoteaern. 

2)  VgLBd.  1,501,1.  M«n  scbdot  iem  aegypiischen  Pr#tea8  za  Liebe  an 
eine  siAmarine  Verbindung  zwiscben  der  Halbinsel  Pallene  und  Aegypten  ge- 
glaubt zu  haben,  Lykophr.  124Tzetz.  Auch  Sithon  und  seine  Tochter  Pallene 
fordern  zum  Ringen  heraus  und  soll  namentlich  Bacchus  die  Pallene  auf  diese 
Weise  erworben  haben,  Lykophr.  583.  1161,  Nonn.  48, 90 IT. ,  Konou  10,  wobei 
4er  Anldaag  von  nmUujyti  und  naX>i  im  Spiele  ist.  Doch  lehrt  die  Ueberlie- 
fenug  der  Vaseabilder  dalli  der  Ringkampf  des  Herakles  mit  Triton  oder  einem 
tritonartigen  Meeresgott  -alt  ist,  s.  Gerhard  A.  V.  1 11  i,  2, 94 £,  '^Stephani  compt. 
Rad.  1867, 21  f. 

3)  ApoUod.2,6,4,  Diod.4, 32,  Hygin  f.  89  u.  A.  —  «Nach  Schol.Sepk.  Philokt 
194,  vgl  Stepb.  B.  v.  Niai  opferte  Herakles  auf  diesem  Zuge  unterwegs  der 
Gdtün  Gbryse  (Bd.  1, 160),  eine  Handlung  die  auch  auf  zwei  V.  B.  dargestellt 
n  leia  scheint,  s.  Flaseh  tagebl.  Argonrateobilder  S.  13 ff. 

4)  Auch  Argeios,  ein  Sohn  des  Likymnios,  bleibt  bei  diesem  Kampfe, 
daher  eiae  feierliche  Bestattung  der  Leichen  folgte,  der  Sage  nach  die  erste 
FcMdikeit  der  Art,  s.  Schol.  II.  1,  52,  obwohl  Andre  dieses  bei  der  Erstar- 
MMg  von  Oeehalia  anreiben,  Apollod.  2,  7,  7.  Der  Kampf  dee  Heraklee  uod 
TdaiBoa  gegen  Laemeden  im  Giebelfelde  des  Athenatempels  auf  Aegina,  I>.A. 
K.1,J0. 
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die  Mauer  berannt,  wo  Telamon  zuerst  durchbricht ,  Herakles  erst  als 
der  zweite:  worüber  der  Held  dermafsen  ergrimmt  dafs  er  sein  Schwerdt 
gegen  den  Freund  zieht.  Dieser  besänftigt  ihn  dadurch  dafs  er  schnei) 
Steine  zusammenrafft  und  einen  Altar  des  Herakles  Kallinikos')  d.  h. 
des  Siegers  schlechthin  errichtet.  Endlich  f^Ut  Laomedon  mit  allen 
Söhnen  bis  auf  den  Podarkes  den  Pfeilen  seines  Bogens,  Hesione  aber 
wird  als  schönster  Siegespreis  dem  Telamon  gegeben  *) ,  der  sie  mit  sich 
nach  Salamis  führt,  wo  sie  von  ihm  die  Mutter  des  Teukros  wird.  Als 
man  ihr  erlaubt  von  den  Gefangenen  mit  sich  zu  nehmen  wen  sie  wolle, 
wählt  sie  ihren  noch  unmündigen  Bruder  Podarkes ,  der  darüber  sei- 
nen Namen  Priamos  bekommen  haben  solP),  denn  die  Schwester  mufste 
ihm  erst  durch  einen  Scheinkauf,  indem  sie  ihre  goldene  Ropfbinde  fOr 
ihn  gab ,  wieder  zur  Freiheit  verhelfen.  Dann  folgt  auf  der  Rückkehr 
der  von  der  Hera  verhängte  Sturm  und  die  Landung  auf  der  von  Mero- 
pem  bewohnten  Insel  Kos,  wo  man  die  Helden,  da  man  sie  für  See- 
räuber hält,  nicht  landen  lassen  will,  worüber  es  von  neuem  zu  Sturm 
23-  und  Krieg  kommt ^).  In  demselben  erschlägt  Herakles  den  Eurypylos, 
einen  Sohn  des  Poseidon,  und  seine  Söhne;  doch  war  es  ein  harter 
Kampf,  in  welchem  der  Held,  von  Chalkodon  verwundet,  sogar  anfangs 
fliehen  mufste  und  sein  Leben  verloren  haben  würde,  wenn  Zeus  ihn 
nicht  in  der  Noth  gerettet  hätte.  Die  Tochter  des  Eurypylos  Chalkiope 
gebiert  vom  Herakles  den  Thessalos,  dessen  Söhne  diellias  2,  679  unter 
den  Führern  vor  Troja  nennt  Als  Herakles  mit  diesem  Kampfe  fertig 
ist,  kommt  Athena  um  ihn  zur  Schlacht  der  Götter  mit  den  Gigan- 
ten abzuholen ,  die  ohne  seinen  Beistand  nicht  beendigt  werden  konnte 
(1,59). 


1)  Nach  Hellanikos  b.  Tzetz.  Lyk.  469  des  H.  Alexikakos,  was  Bulünano 
Mythol  2,  147  vorzieht.    Doch  ist  H.  KaUinikos  zug^kieh  Alexikakos. 

2)  Soph.  AI.  434. 1300,  Xenoph.  d.  veaat  1, 9. 

3)  ano  Tov  ngiaa^ai,  nach  ApoUodor  u.  Hygin.  Bei  Diod.  4,  32.  42.49 
setzt  Herakles  den  Priamos  gleich  zum  Könige  ein,  weil  er  sein  Recht  gegen 
den  Vater  vertreten.  Bei  Virg.  A.  8,  157  ff.  macht  Priamos  seiner  Schwester 
Hesione  einen  Besuch  auf  Salamis. 

4)  Find.  N.  4, 25,  Schol.  vs.  40,  wo  Chalkiope  eine  ähnliche  Rolle  spielt  wie 
lole  in  der  Dichtung  von  Oechalia.  VgL  Pherekydes  b.  SchoL  11.  t4, 255  und  Ton 
der  Flucht  und  Bedringnil^  des  Herakles  auf  Kos  Schol.  Theokr.  7,  t3i  u.Phit 
Qu.  Gr.  58.  Chalkodon  b.  Apollod.  2, 7, 1,  Chalkon  b.  Theokr.  7, 6.  Herakles  wurde 
auf  Kos  als  'AUit^  d.  h.  Schutz  und  Hort  verehrt,  s.  Aristid.  Herc.  p.  60,  wel- 
cher hinzusetzt:  xai  avroU  icztjxty  ^HgaxXij^  ix  ^ton^nlov  iTttufftir^f  f^ 
riüTtp  10   ^onaXoy   (^f  xvQioc  Sy  xal  xhv   ovQayoy  €iV  avfifAixqia^  &y(ty' 


Digitized  by 


Google 


i 


HERAKLES.  237 

i.  Die  Aktorionen  und  der  Zog  gegen  Elig. 
Die  Sage  toh  den  beiden  Aktorionen  oder  Molioniden  in  Elis,  den 
gewaltigen  Streitern  des  Augeias,  die  selbst  den  Herakles  zurücktrieben 
und  nur  durch  List  von  ihm  überwältigt  werden  konnten,  ist  eine  sehr 
alte.  Sie  waren  nach  derllias  23,  641  didv/^oi^  was  man  gewöhnlich 
so  auffafste  dafs  sie  wie  die  drei  Leiber  des  Geryon  an  einander  gewach- 
sen waren,  wie  sie  auch  durch  alte  Bildwerke  vergegenwärtigt  sein 
mögen  *).  Immer  sind  sie  die  Einheit  von  zwei  Personen ,  daher  stets 
im  Dual  benannt,  i^xro^/cuyc  und  MoA^/ove  oder  zugleich  iäxzoQlcDve 
MoXiove  (II.  11,  709.  750;  23,638).  Aktorionen  hiefscn  sie  nach 
ihrem  Vater  Aktor  d.  i.  der  Fahrer^,  der  für  einen  Bruder  des  Augeias 
und  für  den  Gründer  der  alten  EpeierburgHyrmine  am  Meere  galt,  doch 
nannte  man  sie  auch  Sohne  des  Poseidon  (II.  11 ,  751).  Molioniden  238 
hiefeen  sie  als  Reisige  oder  nach  der  Mutter  d.  h.  als  %ixva  MoXiovrjgy 
wie  sie  bei  Hesiod,  Pindar  und  Ibykos  genannt  werden,  welcher  letz- 
tere sie  gleich  den  Dioskuren  aus  einem  silbern  schimmernden  Ei  ge- 
boren werden  liefs^.  Ihre  eignen  Namen  sind  Kiiaiog  und  Evqvtoq^ 
was  auf  reichen  Besitz  und  strömende  Fülle  deutet^).  Nestor  weifs 
gewaltige  Dinge  von  den  Thaten  seiner  Jugend  selbst  wider  solche  Hel- 
den zu  erzählen ,  die  er  in  der  Schlacht  erlegt  hätte,  wenn  nicht  Posei- 

Abo  utt  för  §6naX9y  zu  lesen  ror  noXov.     Auf  Münzen  Ton  Kos  sieht  man 
Herakles  mit  dem  kleinen  Thessalos  auf  dem  Arme. 

1)  Nach  Schol.  v.  638.  639  erklarte  Aristarch  den  Ausdruck  dfövfioi  nach 
ADleitung  des  Hesiod,  der  sie  Tt^attodttf  nannte,  durch  dtfpvtk,  dvo  l/oi^ac 
9mfiaia  xal  ovfjintfptmoxag  aXhiXois,  dahingegen  Pherekydes  nach  Schol.  II. 
11,709  jedem  einen  Leib,  zwei  Köpfe,  vier  Hände  und  vier  Füfse  gab.  Die 
ältere  Bildung  möchte  der  desGeryoneus  geglichen  haben,  der  auch  bisweilen 
fifv^g,  nicht  TQtawfiaioff  ist,  s.  oben  S.  203, 3.  'Hq.  änwntiytav  rovr  not- 
Sag  rovf  "JfcroQOf  am  Amyklaeischen  Thron  Paus.  3, 18, 8  vgl.  Welcker  A.  D.  2, 
328ff.,t.l6,33. 

2)  'AxTfOQ  von  Syof  i.  q.  fiytfxtav^  axqaxfiyog,  ßaciktvg,  Aesch.  Pers.  557 
iQvßidog  (pCkos  axTtoQ ,  Eum.  399  *Axai^v  mtxoqig  rc  xac  nqofjtoi. 

3)  b.  Athen.  2,  50  rovg  tc  Xtxixinnovg  xoQOvg  xixifa  MoXioyag  xrdvoy, 
iXuag  hüxtipaXovg  iviyviovg  (d.  h.  mit  einem  und  demselben  Leibe),  ifitpo- 
ri^9vg  yeyaiüTag  h  taitf^  ^tQyvQiti^ ,  ohne  Zweifel  um  ihre  engverbundne  Zwil- 
liagsoalur  auszudrücken.  Homer  benennt  Niemanden  nach  der  Mutter,  wie 
Schol.  II.  II,  709  bemerkt.  Vielmehr  wird  in  der  älteren  Dichtersprache  Mo- 
^W  i.  q.  lutxntfig  sein ,  vgl.  fjioXcg  "Aqijog  i.  q.  fuSXog  u.  fAo&og  und  MoXog 
der  Vater  desMeriones.  Ein  Fest  MoiXiia  in  Arkadien  zum  Andenken  an  einen 
ciaheimischen  Helden  und  seinen  Sieg,  ^(»Aof'^^ff^  n  f^^X'i»  Schol.  ApoUon.  1,  164. 

♦4)  Vgl.  jedoch  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1873, 197  ff. 
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doD  ihnen  zu  Hülfe  gekommen  wäre,  und  denen  er  in  einem  Wettren- 
nen nur  deshalb  unterlag,  weil  sie  3£dv/xoi  und  deshalb  geschickter 
zum  Wagenfahren  waren ').  Die  eigentliche  Glorie  aber  dieses  Helden- 
paars  ist  die  dafs  selbst  Herakles  ihnen  weichen  mufste,  wovon  gleich- 
falls alte  Sagen  erzahlten  (Pindar  Ol.  11 ,  25  ff.),  die  wir  in  der  üeber- 
arbeitung  solcher  Sagenschreiber  kennen ,  welche  sich  durch  örtliche 
Ueberlieferungen  der  arkadischen  Stadt  Pheneos  bestimmen  liefsen. 
Denn  es  ist  eine  EigenthQmlichkeit  des  sich  hier  anschliefsenden  Kriegs 
gegen  Elis,  dafs  Herakles  ihn  von  diesem  Ort  aus  führte,  der  sich  eines 
längeren  Aufenthalts  und  verschiedener  Arbeiten  und  Stiftungen  des 
argivischen  Helden  rühmte,  namentlich  der  Anlage  der  für  die  Cultur 
seines  eng  verschlossenen  Thaies  überaus  wichtigen  Katabothren  ^.  Der 
Zug  ist  gegen  den  König  Augeias  von  Elis  gerichtet,  weil  derselbe  den 
für  die  Reinigung  seines  Stalls  bedungenen  Lohn  geweigert  und  seinen 
239  dem  Herakles  eng  befreundeten  und  verbündeten  Sohn  Phyleus  vertrie- 
ben hat*).  Die  Sache  des  Augeias  wird  vertreten  von  den  beiden  Akto- 
rionen und  von  Amarynkeus  d.  h.  dem  Strahlenden ,  dem  auch  der  Ilias 
bekannten  Epeierfürsten  von  Buprasion^).  Beim  ersten  Angriff  wird  He- 
rakles von  den  Molioniden  mit  grofsem  Verlust  zurückgeschlagen,  nach 
Pindär  weil  sie  ihn  aus  einem  Hinterhalte  überfielen,  nach  Andern  weil 
Herakles  bei  diesem  Zuge  krank  war.  Dann  aber  lauert  ihnen  Hera- 
kles in  einem  Hinterhalte  beiKleonae  auf,  als  üe  eine  Procession  von 
Elis  nach  dem  Isthmos  zur  Feier  der  dortigen  Spiele  geleilen  %  erschiefst 
sie  und  zieht  dann  von  neuem  gegen  Elis  und  Augeias,  den  er  jetzt  gleich- 


1)  II.  1t,  750flr.;  23,  638.  V<m  den  MoIionSilen  stemmen  die  Fuhrer  der 
Epeier  vor  Troja ,  Amphimachos  a.  Thalpios,  geboren  von  zwei  Zwilling- 
Schwestern,  Theronike  n.  Thereiphone,  den  Töchtern  des  Dexamends  von 
Olenos,  11.2,620,  Pao8.5, 3,  4.  Von  einem  Zage  der  AMioBiden  fregen  Dyne 
d.  i.  Olenos  dichtete  Anti machos. 

2)  Paus.  8, 14,  2  fr.,  Gatull  68, 109,  vgl.  Gurtios  Peloponn.  1, 1850*.  üeber 
den  Zag,  auf  welchem  H.  den  Areion  geritten  haben  soll,  Paus.  8,  25,  5,  Apol- 
lod.  2, 7, 2,  Diod.  4. 33.  Nach  Hekalaeos  b.  Str.  8,  341  nahmen  auch  die  Epeier 
an  dem  Zerstßrungsziige  des  H.  Theil,  und  spitere  Fabnlisten  liefoen  Pbe- 
neaten  and  Epeier  mit  dem  H.  soger  bis  Rom  gelangen,  Dionys. H.  1,34.42. 

3)  Dem  Phylens  aliein  hatte  H.  sich  durch  einen  Eid  verbindlich  gemacht, 
Plat.  Qu.  Ro.  28. 

4)  11.  23, 630  vgl.  Paus.  5,  I,  7. 8,  Schol.  Pind. Ol.  1 1,  46.  'AfiaQvyxm  von 
crfi«fv«vci ,  ifitiqfvy^  1.  q.  ^fÄa^vytj. 

5)  Daher  ein  Denlimal  der  Molioniden  zn  Kleonae  Paus.  2, 15, 1  vgl.  5,2, 
1—3,  Plut.  de  Pyth.  or.  13,  AeKan  V.  11. 4,  5. 
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fails  mit  seinem  Bogen  tödtet  %  D^  fraher  von  seinem  Vater  Tertriebene 
Phyieus  kehrt  aas  Duiidbion  zurtlek,  die  Tochter  des  Augeias,  ^reo 
Liebe  dem  Held^  zur  Eroberung  von  Elis  geholfen,  gebiert  von  ibm 
den  Thestalos.  Die  Pheneaten  aber  zeigten  die  Denkmäler  der  auf  j^ 
iem  ersten  Zuge  Gebliebenen,  namentlich  das  des  Iphikles,  den  Bupha- 
g06  bestattet  habe  d.  i.  wahrBcheinlich  Herakles  selbst  umCer  dem  aher- 
thOmUdien  Cuttusoamen  des  Vidfrafs*).  Wahrscheiulicfa  stammt  auch 
ias  Wrchen  Ton  jenem  engverbundenen  Zwillingspaare  aus  einer  äl- 
teren NatursymboUk,  doch  mufs  die  Bedeutung  dahingestellt  bleiben. 
Die  epische  Sage  sah  in  ihnen  offenbar  nur  ein  mit  wunderbaren  i£rä^ 
ten  ausgestattetes  Kriegerpaar. 

5*  PerUdymenos  unt  der  Zag  gegeu  Pyles. 

Schon  die  Ilias  11, 689  kennt  den  verwüstenden  Zug  des  Herakles 
gegen  Neleas  und  <seine  Pylier,  Ton  denen  die  Besten  fielen.  Doch  ist 
aoch  bei  dieser  Sage  die  Sltere  Erzldilung  -von  der  j<lngeren  zu  unter* 
scheiden.  In  jener  scheint  PeriUymenos  4er  hervorragende  Held  und  240 
sein  Kampf  mM  Herakles  der  Kern  der  Sage  gewesen  zu  sein.  Die 
Odyssee  11 ,  286  kennt  ihn  als  Bruder  ties  Nestor,  4lie  Argooautensage 
als  Theilnehmer  dieser  Fahrt.  Ueber  seine  Natur  erfahren  wir  aus  He- 
siod  und  andern  Dichtern  dafs  er  als  Abkömmling  des  Poseidon,  des 
Stammgottes  der  Neliden ,  von  demselben  die  allen  Dämonen  des  Mee- 
res ergenthtHntiehe  Gobe  der  Verwandlung  bekommen  baUe,  so  dafs  er 
Md  als  Adler,  «lann  wieder  als  Ameise,  als  Biene,  als  Schlange,  als 
Löwe  erschien.  Dadurch  machte  er  dem  Herikles  so  au  schaffen ,  dafs 
Pylos  nicht  zu  bezwingen  war,  bis  Athena  ihrem  Helden  auch  in  4iesem 
bmpfe  half.  Als  Periklymenos  sich  nfimlidi  in  eine  Biene  verwandelt 
und  sich  in  dieser  Gestalt  auf  den  Kriegswagen  des  Herakles  setzt  um  ihn 
unversehens  anzufallen,  öffnet  die  Göttin  diesem  die  Augen,  so  dafs  er 
ihn  mit  dem  Bogen  erschiefst  und  nun  mit  den  Uebrigen  bald  fertig 
wird^   Diese  Elemente  bat  die  spätere  Dichtung  dadurch  wesentlich 


1)  Panyasis  b.  Glem.  AI.  Protr.  8iP.  Wie  ausgebikiet  die  ^ge  war,  in 
welche  sieh  imiDehe  Brinoerungen  aus  dem  Zuge  der  Herakliden  mischten,  sieht 
»n  ans  Polyfe.  4, 59,-^. 

^  Paus.  6, 14,6.  Aodi  von  Herakles  selbst  seigte  »an  in  Pheneog^eges- 
^nbntler,  Aristot.  Mirab.  &8,  Antigen.  Mirab.  rsi. 

3)  fleaiodfo.  Sehdi.  Apellon.  1, 156  u.  Sehol.'Il.  %  336.  Nach  Enphorion  war 
PeiUüynieDm  so  wandelbar  wie  Proteus.  Natih  Andern  erscMvg  fl.  ihn  mit 
der  Keule ,  da  er  sich  in  eine  Mu«ke  Terwandelt  hatte. 
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erweitert  dafs  sie  das  von  der  llias  5 ,  395  höchst  wahrscheiDÜeh  Tom 
Thore  der  Unterwelt  gebrauchte  Wort  mkog  für  die  Stadt  Pylos  nahm, 
also  auch  die  Erzählung  vom  Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Fürsten  der 
Unterwelt  auf  das  Neleische  Pylos  übertrug,  so  dafs  das  Abenteuer  jetzt 
vollends  wunderbar  geartet  wurde,  zumal  da  Poseidon  als  SchutzgoU 
der  Pylier  von  selbst  zum  Gegner  des  Helden  ward ,  neben  ihm  aber 
auch  Ares  und  nach  andern  Dichtern  Hera  gegen  Herakles  kSropften, 
während  für  diesen  Zeus  und  Athena  eintraten*).  Ja  PindarOL9,29ff. 
fügte  auch  den  ApoUon  hinzu,  indem  er  dichtet  dafs  Herakles  bei 
Pylos  seine  Keule  gegen  den  Dreizack  des  Poseidon  geschwungen  und 
dafs  Phoebos  wider  ihn  mit  dem  silbernen  Bogen ,  Avdes  mit  seinem 
Herrscherstabe  gekämpft  habe,  ohne  dafs  der  gewaltige  Held  in  seinem 
Siegeslaufe  aufzuhalten  war*).  Als  Ursache  des  Zuges  wird  gewöhnlich 
^1  angegeben  dafs  Neleus  dem  Herakles  die  Reinigung  vom  Blute  des 
Iphitos  geweigert  habe^).  Der  letzte  Ausgang  ist  wieder,  und  zwar  er- 
zählte auch  Hesiod  davon,  dafs  Pylos  zerstört  und  das  ganze  Geschlecht 
des  Neleus  ausgerottet  wird ,  elf  blühende  Söhne ,  bis  auf  den  einzigen 
Nestor  den  zwölften  Sohn ,  der  grade  in  Gerenos  abwesend  gewesen 
und  deshalb  nachmals  der  Gerenische  genannt  worden  sei"*). 

6.  Tegeatisehe  Sagen  and  der  Zag  gegen  Lakedaemon. 

Diese  tegeatischen  Sagen  hängen  mit  dem  alterthümlichen  Dienste 
der  Athena  Alea  (1 ,  161)  zusammen.  Demselben  entsprechend  wurde 
als  Landesheros  Aleos  genannt,  dessen  SohnKepheus  König  von  Tegea 
ist  und  dessen  Tochter  Auge  d.  i.  die  Strahlende,  ein  Bild  des  Mondes, 


1)  Hesiod  sc.  Herc.  359,  Panyasis  b.  dem.  AI.  Protr.  p.  31  P.  u.  Arnob.  4, 25, 
vgl.  Paus.  6, 25,  3,  Aristid.  Herc.  p.  55,  Seneca  Herc.  f.  560. 

2)  Die  Schol.  zu  vs.  43  bemerken  dafs  die  Tradition  sonst  nur  von  dem 
Kampfe  des  Herakles  und  ApoUon  um  den  DreifuCs  wisse.  Das  Vasengemälde 
b.  Welcker  A.  D.  3  t.  18  S.  286  ff.  wird  mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  auf  den 
Streit  zwischen  Idas  und  ApoUon  um  Marpessa  bezogen ,  vgl.  0.  Jahn  Münchn. 
Yasens.  n.  745. 

3)  Die  späteren  Erklärer  suchten  nach  andern  Gründen,  weil  die  Blutrei- 
Digung  bei  Homer  nicht  erwähnt  wurde,  daher  Einige  den  Uebermuth  des 
Periklymenos  als  Grund  angeben,  Andre  die  Hülfe,  welche  die  Pylier  den 
Orchomeniern  im  Kriege  gegen  Theben  geleistet,  Andre  dafs  Neleus  sich  an 
den  Rindern  des  Geryoneus  vergriffen  habe  u.  s.  w.,  Schol.  H.  U,  690,  Schol. 
Find.  Ol.  9, 43.  Die  letzte  Yermuthung  wiederholt  Philostr.  Her.  p.  302  K. 

4)  Hesiod  b.  Steph.  B.  ri7^i7»'/a.  Die  Namen  der  Sdhne  b.  Schol.  11.  11,692. 
Nach  Hygin  f.  10  entkam  auch  Periklymenos. 
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die  Priesterin  der  Athena  heifst.  Diese  wird  vom  Herakles  im  Rausche 
geschwächt,  bei  einer  Quelle  in  der  Nähe  des  Tempels  der  AÜiena,  als 
sie  ihrer  Göttin  zu  Ehren  einen  Reigentanz  aufführt.  Sie  gebiert  darauf 
eioen  Sohn  und  veiiiirgt  das  Kind  aus  Angst  vor  den  Vater  ia  den 
Heiligtbume  der  keuschen  Göttin,  die  das  Land  ihren  Zorn  über  den 
Frevel  durch  eine  Pestilenz  empfinden  läfet  Nun  wird  Tr^istpog  d.  i. 
der  Fenüeuchiende ,  der  Morgenstern ,  in  das  der  Artemis  geheiligte 
JoDgfrauengebirge  (Ila^&ivwv  o^og)  auf  dem  Wege  nach  Argos  ge- 
tragen, wo  eine  gehörnte  Hirschkuh,  das  heilige  Thier  der  Artemis^ 
das  uns  schon  bekannte  Symbol  des  Mondes  (S.  196)  es  ernährt^.  Die 
Mutter  wird  dem  Nauplios  übergeben  um  sie  ins  Meer  zu  versenken, 
doch  wird  sie  erhalten  und  nach  Mysien  verschlagen,  wo  der  Landes-  242 
kömg  Teuthras  sie  zu  seiner  Gemahlin  eriiebt  Telephos  aber  wächst 
unter  den  Hirten  des  Gebirges  heran ,  sucht  und  findet  endlich  seine 
Mutter,  wird  von  Teuthras  als  Sohn  anerkannt  und  folgt  ihm  als  Kö* 
nig.  Oder  Mutter  und  Kind  werden  wie  Danae  und  Perseus  zusammen 
ins  Meer  gesetzt  und  gelangen  so  nach  Mysien ,  me  namentlich  Heka- 
taeos  von  Milet  erzählt  hatte^).  Doch  mufs  die  Sage  von  Telephos  auch 
<ier  einheimischen  Ueberlieferung  der  mysischen  Völker  vertraut  gewe- 
sen sein ,  da  er  schon  der  Odyssee  11 ,  519  als  asiatischer  König  und 
Held  bekannt  ist  und  als  solcher  noch  mehr  in  dem  Sagenkreise  der 
Kyprien  hervortrat,  in  welchem  Gedichte  vermuthlich  die  Identität  des 
arkadischen  und  des  mysischen  Telephos  zuerst  ausgesprochen  wurde. 
Nachmals  ist  die  an  aufserordentlichen  Verhängnissen  reiche  Geschichte 
der  Auge  und  des  Telephos  von  den  drei  Meistern  der  attischen  Tra- 
gödie, Aeschylos  Sophokles  und  Euripides,  dramatisch  überarbeitet  und 
<ladurch  die  Fabel  noch  weiter  ins  Einzelne  ausgebildet  und  verbreitet 
worden'),  daher  auch  die  Künstler  sich  oft  mit  ihr  beschäftigten.  Dazu 

1)  TnUqjov  jifjiivog  auf  jenem  Berge,  Fans.  8,54,5.  TtjUtpov  katia  in 
^  Gegend  des  Artemision  von  Oenoe,  ApoUod.  1,8,6.  Auf  einem  GemSlde 
awHerculanum  b.Zahn  1,18;  3,1—3,  *  Heibig  Wandg.n.  1143,  findet  Herakies 
sm  Kind  selbst  l^ei  der  Hirschkuh  im  Gebirge,  etwa  so  wie  in  der  gleiehar- 
%n  Sage  von  Phigalia ,  Paus.  8, 12, 2.  Andre  auf  diese  Sage  be2figHche  Bild- 
^eriif  b.  0.  Jahn  Teleph.  u.  Troilos  46 ff. ,  ArchSol.  Beitr.  233  ff.  Der  Name  Tif- 
^^9  wurde  gewöhnlich  durch  die  Hirschkuh  erklärt,  ^%hr  vmtax^^on^ 
^fp9v  Apollod.3,  9,  t. 

2)  Paus.  8,  4,6.  Auch  Euripides  hatte  so  gedichtet,  Str.  13,  615.  Andre 
^Hangen  b.  Alkidamas  Od.  p.  670  Bekk.,  Paus.  8,  48, 5,  Diod.  4, 33,  Hygin  f.  99. 
100,SenccaHerc.Oet.366. 

3)  Es  gehören  dahin  von  Aeschylos  dieMyser,  von  Sophokles  die  Aleaden 
PnlUr,  grleoh.  Mythologie  IL  3.  Aafl.  1 6 
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kamdafsTelephosfür  denNationalheldeu  und  Archegeten  der  mysischeo 
Pergamener  und  ihrer  Könige,  der  Attalen  galt*),  daher  er  und  sein 
Sohn,  der  aus  der  kleinen  llias  bekannte  Eurypylos,  zu  den  ange- 
sehensten Herakliden  gehörten.  Die  ganze  Sage  ist  auch  deshalb  tod 
besonderem  Interesse,  weil  die  deutlich  als  Mondgöttin  charakterisirie') 
24S  Auge  dadurch  dafs  sie  aus  Tegea  nach  Mysien  verschlagen  wird  eioe 
Parallele  zu  der  aus  Amyklae  nach  Troja  entführten  Helena  darbietet 
Sie  kann  aber  auch  als  Beispiel  einer  alten  Verbindung  zwischen  Klein- 
asien und  Italien  angeführt  werden ,  da  auch  in  diesem  Lande,  nament- 
lich bei  den  campanischen  Tyrrhenem ,  die  Fabel  vom  Telephos  und 
seiner  wunderbaren  Jugend  eine  nationale  war^). 

Auch  beim  Zuge  gegen  Lakedaemon  beßndet  sich  Herakles  in  Te- 
gea. Seine  Feinde  sind  Hippokoon  und  die  Hippokoontiden ,  welche 
den  Tyndareos  und  die  Tyndariden  vertrieben  und  dem  Herakles  einen 
nahen  Verwandten,  Oionos  den  Sohn  des  Likymnios,  zu  Tode  geprü- 
gelt hatten ,  als  das  Kind  den  Palast  besehen  wollte  und  sich  gegen  ei- 
nen herausspringenden  Hund  durch  einen  Steinwurf  vertheidigte  *),  Man 
erzählte  auch  hier  dafs  Herakles,  als  er  diese  That  alsbald  strafen  wollte. 
sich  zuerst  an  der  Hand  oder  an  der  Hüfte  verwundet  zurückziehen 
mufste.  Daher  fordert  er  jetzt  den  König  Kepheus  von  Tegea  und  seine 
zwanzig  Söhne  zur  Theilnahme  an  der  Rache  auf.  Kepheus  weigert  sidi 
weil  er  einen  Angriff  der  Argiver  auf  seine  Stadt  fürchtet,  aber  Hera- 
kles sichert  diese  dadurch  dafs  er  eine  von  der  Athena  empfangene  Locke 
des  Medusenhauptes  der  Tochter  des  Kepheus  Sterope  übergiebt  um 

and  die  Myser ,  welche  yermuthlich  mit  dem  einmal  citirten  Telephos  identisch 
waren,  von  Euripides  die  Auge.  Die  Sage  dafs  Herakles  den  Telephos  im 
Rausch  erzeugt  habe  pafste  auch  iilr  die  Komiker ,  s.  Meineke  Com.  Gr.  1 ,  259. 360. 

1)  TtjXt(p(dai  ffir  Pergamener  in  dem  Orakel  G.I.  n.  3538, 11.  Die  Perga- 
menischen  Könige  rahroten  sich  durch  Telephos  vom  Herakles  und  durch  Ly- 
sidike,  die  Matter  der  Alkmene,  vom  Pelops  abzustammen,  s.  die  Verse  Ni- 
kaaders  b.  0.  Schneider  p.  t.  2.  GrynusEurypyli  filius,  Serv.  V.  Ecl.  6, 72.  Grabmal 
der  Auge  bei  Pergamon  nach  Art  der  lydischen  und  etrurischen,  Paus.  8, 4, 6. 
Auch  in  Lykien  gab  es  einen  TtjXif  lof  dijf40ff  und  eine  TtiXitpov  TiQ^rtj,  Steph.  B. 

2)  Vorzuglich  dadurch  dafs  Eileithyia  in  Tegea  Avyij  Iv  yoyaaty  hiefs. 
Paus.  8,48,5  vgl.  1,422.  Aber  auch  durch  das  parallele  Bild  der  MalQa  d.  h. 
der  Schimmernden,  Glänzenden  im  Gebiete  von  Mantinea,  Paus.  8,  12, 4; 48, 4. 

3)  Rom.  Myth.  666. 

*4)  ApoUod.  2, 7, 3  vgl.  Giern.  AI.  Pr.  p.  3t  P.  u.  die  Schollen  dazu  p.  107 
ed.  Klotz ,  welche  sich  auf  ein  Gedicht  des  Alkman  berufen ;  s.  auch  Alcn.  fr. 
t5  Bergk.  Vgl.  Herod.  5,  60  u.  Paus.  3, 15,  3;  19,  7,  nach  welchen  sich  ein 
Denkmal  des  Oirnyog  neben  dem  Herakleion  in  Sparta  befand  und  der  Beiname 
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sie  beim  H^aonaheD  der  Feinde  dreimal  über  die  Mauer  zu  halten  % 
Ak  es  zum  Treffen  kommt  fallen  alle  Hippokoontiden ,  aber  auch  die 
grofse  Mehrzahl  der  Söhne  des  Kepheus*).  Darauf  setzt  Herakles  Tyn- 
dareos  und  seine  Söhne  wieder  in  ihre  Herrschaft  ein ,  nach  Einigen 
mit  der  Weisung  dieselbe  für  seine  Nachkommen  aufzubewahren ,  wo- 
iHBter  natürlich  die  dorischen  Herakliden  zu  verstehen  sind. 

7.  Aeheloos,  Oenens,  Delaneira.  ai« 

Das  in  der  Mythologie  berühmte  Aetolien  ist  das  zwischen  dem 
Acheloos  und  Euenos  befindliche  mit  den  am  südlichen  Abhänge  gele- 
genen Städten  Pleuron  und  Kalydon,  in  der  jetzigen  Gegend  von  Misso- 
longhi.  Obwohl  bei  dem  Kampfe  zwischen  Herakles  und  Acheloos  we- 
niger an  diese  zu  denken  ist  als  an  die  grofsentheils  erst  durch  diesen 
Flufs,  den  bedeutendsten  in  Griechenland,  geschaffene  Landschaft  von 
Oeaiadae,  wo  der  Flufsgott  Acheloos  eben  so  eifrig  verehrt  wurde  als 
an  seiner  Quelle  und  von  wo  er  sich  bei  Sophokles  zu  dem  Kampfe  mit 
Herakles  einstellt').  Als  reifsender  Strom  ist  er  ein  ungestümer  Frei- 
werber der  Landesheroine  und  mit  dem  wühlenden  Stierhome  ausge- 
stattet (1,  448),  aber  auch  Inhaber  des  Wunderhorns  der  Amalthea  (1, 
30),  weil  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  wesentlich  von  ihm  abhing.  Er 
wirbt  um  die  Hand  der  schönen  Deianeira,  der  Tochter  des  Oeneus^), 

des  Asklepios  KotvXsv^  von  der  Heilung  des  an  der  Hflfte  (xorvhj)  verwun- 
deten Herakles  verstanden  wurde,  lieber  ein  Relief,  das  Herakles  im  Kampfe 
lait  den  Hippokoontiden ,  und  eins,  das  ihn  verwundet  darstellt,  s.  Gerhard 
B.Q.  F.  1861,169  fr.    Mehr  von  den  Hippokoontiden  oben  S.  91. 

1)  Apollod.  1.  c.  Paus.  8,47,  4,  wo  Kepheus  diese  Locke  von  der  Athena 
Polias  von  Tegea  selbst  bekommt,  welches  dadurch  ffir  immer  uneinnehmbar 
viid.  Auch  eine  M.  von  Tegea  bezieht  sich  darauf,  s.  0.  MOUer  kl.  d.  Sehr. 
2,171.176.  Das  Gorgoneion  hat  in  dieser  Sage  wie  oft  die  Bedeutung  eines 
magischen  Schutz-  und  Schreckmittels. 

2)  Die  Namen  von  zwölf  Hippokoontiden  b.  Apollod.  3,  tO,  5.  Nach  Diod. 
4,S3  waren  es  zwanzig,  doch  fallen  bei  ihm  nur  zehn.  Vom  Tode  des  Iphi- 
Ucs  in  dieser  Schlacht  Plut.  Qu.  Ro.  90.  Bei  Eur.  Herakl.  740  spricht  der  alte 
lolaos  mit  Emphase  von  derselben. 

3)  Soph.  Tr.  510  Ux^Ufo^  an"  Oiviaday,  6  dk  (Herakles)  Bea^ihf  ano 
n^H  Bißas,  Daher  der  Kopf  des  Acheloos  auf  den  Münzen  von  Oeniadae, 
welcher  Name  zugleich  den  Mfindungsdistrict  des  Acheloos  und  die  Hauptstadt 
desselben  bedeutet,  Heuzey  le  Mt  Olympe  et TAcarn.  435 sqq.,  * Bursian  Geogr. 
l,120f.  —  Der  Acheloos  soU  wegen  seiner  starken  Strömung  in  alten  Zeiten 
^ius  d.  h.  der  Schnelle  gebeirsen  haben,  Str.  10,  450. 

4)  Andre  nannten  sie  eine  Tochter  des  Dionysos,  s.  1,550.  Jntovtiqa  ist 
ihreni  Namen  nach  die  Männerfeindliche. 

16» 
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des  ersten  PflaDMrs  der  aetoliscben  Weinberge  und  des  Vaters  der  bei- 
den» aetoliscben'  Beiden ,  des  Meleager  und  des  Tydeus.  Sophokles  m 
denTranhinAerinoen  scMdert  sowohl  seine  Werbungien  als  die  von  He- 
rakles dem  Vater  und  der  Toehter  in  der  Noth  geleistete  Hülfe,  k 
dreierlei  Gestalten!  kommt  Acheloos  zum  Oeneiis,  bald  als  Stier,  Md 
als  gewundene  SeUdnge,  dann  wieder  ak  Measch  mit  rinem  Stierge- 
sicht,  welchem  quellende  Ströme  aus  vollbärtigem  Munde  fliefsen*), 
ein  Schrecken  für  die'  b^dt^snigte  Deianeira.  Da  erscheint  Herakles  und 
befreit  sie  ^n  dem  üngethüm  durch  einen  Kampf,  dessen  furchtbare 
Ansirengutig^n  in  dtem  schonen  Chorgesange  v.  494  ff.  beschrieben 
werden.  Sie*  riiig^n  und  stofsen  und  quetschen  sich ,  bis  endlich  He- 
245  rakles  dem  mächtigen  Fhifsgotte  sein  Rorn  abbricht,  wodurch  er  Ober- 
wunden  ist  und  WiHIg  das  Rom  der  Amalthea  zum  Austausche  bietet, 
dieses  wunderbare  Hoi'n  des  aus  dem  Wasser  quellenden  Segens,  wel- 
ches Herakles  nach  Einigen  dem  Oeneus  als  Preis  ftkr  die  Tochter,  naeh 
Andern  seinem  Vater  Zeus  gab  *) ;  doch  sieht  man  es  auf  bildNchen  B»r- 
stellungen  auch  in  seinen  eignen  Händen  oder  in  denen  des  Dionysos, 
des  Pluton ,  der  Demeter,  der  Tyche  und  des  guten  Dämon,  kurz  bei 
allen  Gottheiten  welche  strömende  Fülle  und  Ueberflufs  in  ihrer  Macht 
haben.  Die  Bedeutung  des  Kampfes  ist  offenbar  die  Bändigung  der  wil- 
den Kraft  des  Stroms,  denn  diese  drückt  das  Stierhorn  aus,  sei  es  durch 
Abdämmung  und  Regelung  seines  Laufs ,  wodurch  ein  fruchtbares  Land 
gewonnen  worden  ^) ,  oder  wie  man  sonst  erklären  mag.  Als  Ringkampf 
zwischen  zwei  soaufserordentlichen  Gegnern  war  derselbe  auch  für  die 
Palaestra  und  für  die  darstellenden  Künstler  immer  sehr  anziehend'). 

1)  Als  Stier  mit  Menschengesicht  erscheint  er  aaf  akamanischen  Mäocen 
and  auf  denen  der  italischen  Griechen,  u.  A.  auf  einer  von  Neapel,  "^D.  u.  F- 
1862,  Tfl.  168,7,  wo  ein  Wasserstrahl  aus  dem  Monde  hervorschief^t,  wie  hei 
Sophokles  u.  b.  Philostr.  i.  im.  4.  Als  Mensch  mit  Stiergesicht,  Schilf  und  Schale 
haltend,  zeigen  ihn  gleichfolls  italische  Münzen;  Tgl. auch  Bd.  1,448. 

2)  Nach  Pberekydes  b.  Apollod.  2,  7, 5  hatte  es  die  Kraft  «S^rc  ß^wtw  n 
noTov  onsQ  iv^aero  tiff  na^ix^iy  ag>d-oroy,  nach  Diod.  4,  35  stellt  es  lar 
die  Fülle  alles  Herbstsegens,  ßorgvoty  tb  xal  /ujfAoiF  xai  tmr  äXkviv  twr 
Toioi5ro}y.  Nach  Hygin  f.  31  gelangte  es  von  Herakles  an  die  Hesperiden  oder 
die  Nymphen,  die  es  mit  FrQchten  fnUten.  '«'Ueber  das  Füllhorn  als  Attribut 
des  Herakles  vgl.  unten  Abschnitt  VI. 

3)  Vgl.  Str.  10, 458,  Diod.  4, 34,  Eustath.  Dionys.  P.  43t.  Auch  Pindar  hatte 
von  diesem  Kampfe  gedichtet,  Schol.  II.  21,194. 

4)  ♦Eine  Gruppe  von  Figuren  aus  vergoldetem  Gedemholz,  wo  Ares  dem 
Acheloos,  Athena  dem  Herakles  Beistand  leistete,  besehreibt  Pai».  6,  19,  9- 
Vgl.  P.  3, 18, 8,  das  Gemälde  b.  Philostrat  d.J.  4  und  die  Zusammenstelhmg  der 
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JkraUes  verweilt  nun  längere  Zeit  bei  seinem  aetoUschen  Scbwieger- 
^aler,  and  zwar  wird  sein  Leben  bei  dem  mit  Wein  und  FüUe  gesQg- 
Helen  Oenens  als  ein  sebr  genuTBreicbes  gescbiMerU  Dabin  gebort  die 
Enihlung  von  dem  Scbmause  des  Helden  beim  Dexamenos  d.  b.  dem 
Gastficben,  welcber  kein  Andrer  als  Oeneus  selbst  ist,  bei  welcher 
Gelegenheit  Deianeira  schon  das  Gelüste  eines  ^Kentauren  eqregt,  der 
aber  hier  Eurytion  beifet  <und  vom  Herakles  alsbald  gezüchtigt  wird: 
m  Vorfall  welcber  von  manchen  £rzähleFn  nach  dem  gißgenüber  gele- 
genen Olenos  in  Aobaja  verlegt  wurde*).  Dann  unterbricht  der  Zug 
gegen  das  tbesprotiscbe  Ephyra,  den  die  gewöhnliche  Tradition  hier 
einschob,  das  heitere  Leben  mit  Weib  und  Kind  auf  einige  Zeit,  bis24ft 
er  zurückkehrt^)  und  es  sich  noch  einmal  bei  seinem  Schwiegervater 
gut  sein  Idfst.  Da  begegnet  es  ihm  dafs  er  einst  beim  Schmause  einen 
Knaben,  der  ihm  aus  Ungeschick  Badewasser  über  die  Hände  gofs, 
durch  eine  allzuheftige  Maulschelle  tödtete').  Das  wurde  der  Anlafs  zu 
einer  neuen  Uebersiedelung. 

Es  folgt  der  verhangnifsvolle  Vorfallbeim  Uebergange  des  Flusses 
Euenos,  den  Sophokles  Tr.  v.  546  ff.  in  einem  andern  Zusammenhange 
erzählt.    An  diesem  Flusse  hauste  der  Kentaur  Nessos ,  der  ein  Recht 


eriultenen  Bildwerke  b.  0.  Jahn  in  Gerh.  D.  a.  F.  1862, 313  ff.  updStephaqi  compt. 
read.  1867, 18  ff.  G9nz  vereinzelt  steht  das  Yasenbild  b.  Gerhard  A.  V.  t.  115, 
wo  Aeheloos  tritonenartig  d.  h.  als  Schlange  mit  einem  gehörnten  Menschen- 
»gesiebt  gebüdet  ist. 

1)  ApalM.2, 5, 5,  Hyginf.  91. 83, Maller Dor.  1,418,  «Stephan!  compt.  repd» 
1865,103,  auch  0.  Sqhneider  zu  Kallim.  Del.  102.  Auch  mehrere  V^senbilde^ 
weiden  auf  diesen  Vorfall  bezogen,  s.  Stephania.  a.  O.S.  106ff. 

2)  Auf  diese  Bückkehr  geht  das  lebendig  gedachte  Vaseqbild  bei  Gerhard 
A.y.  1. 116,  uro  Deianeira  dem  in  friedlichem  Anzeige  und  ip  Begleitni^^  der 
Athena  heimkehrenden  (Herakles  den  kleuMffi  Hyllos  entg^enreieht ,  in  (f^en- 
wart  des  Oeneus.  Vgl.  Plin.  35,  139  Actemon  .(pinidt)  Herculem  et  Devaniram. 
«Eine  ihnlic|ie  Darstellung  zeigt  ein  Neapler  Y.  B.  Arch.  Ztg.  1867  XA.  218, 
Tf).  R.  Kekpl^ebd.  1^66, 259  ff. 

3)  ApoUod.  2i  7, 6,  Diod.  4, 36  u.  die  Sammlung  b-  Athen.  9, 80.  Der  Ko^be 
heibtbald^t^o/uof  bald  JS^vi^o/io^  und  ein  Verwandter  des  Oeneus,  eine  ähn- 
liche Figur  wie  sie  sonst  den  Dionysos  umgeben.  Schon  ArchUochoß  h^t^e 
▼on  diesem  Vorfall  und  in  Veibindung  damit  von  dem  mit  dem  Kentauren 
Nessos  erzahlt,  nach  Schol.  ApoUon.  1,  1212,  wo  er  Kva&os^  heifst  und  .^ 
Ohfi»f  ßiyoxw,  H,qx%%,ikQV£  4k  nals,  ^{eUanikos  oannte  ihn  '4qx^«s  oder 
X^s.  Mikander  in  aeioen  Qetaicis ,  welche  sich  mehdaeh  mit  Heraklesaaget» 
besclMlfyigten,  o^imte  ihn  Kvit^r  pnd  einen  Sohn  des  Jfvht^f  dem  H^takl^s 
io  f  i9schioD  einen  Bain  .gestiftet  habe,  .welcher  bis  jet;(t  heiCBe  to  Olyo^^ov 
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hatte  die  Reisenden  überzusetzen  *).  Als  er  die  schöne  Deianeira  auf 
seinem  Rücken  fühlt,  regt  sich  die  Lust  des  Kentauren,  aber  augen- 
blicklich durchbohrt  ihn  der  vergiftete  Pfeil  des  Herakles*).  pEr  giebt 
der  Deianeira  von  seinem  geronnenen  Blute ,  womit  sie  ihren  Gatten, 
sollte  er  von  andrer  Liebe  entzündet  werden ,  wieder  an  sich  fesseln 
könne.  Also  bewahrt  sie  es  in  einem  ehernen  Gef^fse  und  tränkt  spä- 
ter das  Festgewand  damit,  welches  sie  ihm  bei  seiner  Rückkehr  vod 
Oechalia  entgegensendet.  Das  war  es  was  Zeus  vorhergesagt  hatte  dafs 
Herakles  nur  durch  einen  Verstorbenen  sterben  könne'). 

^^  8.  Oetaeisehe  Sagen« 

Das  Gemeinsame  dieser  Sagen  ist  die  Beziehung  zum  pythischen 
Apoll,  zum  Könige  Reyx  und  zu  der  alten  oetaeischen  Burgfeste  Trachis. 
Für  den  pythischen  Apoll  kämpft  Herakles,  beim  Keyx  wohnt  er  mit  den 
Seinigen  und  führt  dort,  wie  es  dasHesiodische  Gedicht  von  der  Hochzeit 
<les  Keyx  schilderte,  ein  eben  so  genufsreiches  Leben  wie  beim  aeto- 
lischen  Oeneus ,  endlich  Trachis  galt  gewöhnlich  für  seine  Gründung 
und  seine  Feste  in  dieser  Gegend ,  wie  er  denn  auch  bei  allen  Zügeo 
dieser  Sage  entweder  von  ihr  ausgeht  oder  zu  ihr  zurückkehrt 

Die  Entstehung  von  Trachis  wird  gewöhnlich  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Kampfe  des  Herakles  gegen  die  Dryoper  (Holsten)  erzählt, 
einen  alten  Stanun,  welcher  die  waldichten  Gegenden  vom  Parnafs  bis 
zum  Oeta .  bewohnte  und  als  räuberisch  und  dem  delphischen  Apollo 
feindlich  geschildert  wird.  Die  ältere  Sage  knüpft  bei  einem  Märchen 
vom  Herakles  ßovtpdyog  an,  welches  unter  wenig  veränderten  Umstän- 
den auch  auf  der  Insel  Rhodos  erzählt  wurdet*    Herakles  wandert  mit 


1)  Niaoos  häDgt  zusammen  mit  skr.  nada  d.  i.  Flufs,  vom  Raii8€heii  nad, 
vgl.  NiSa  Niöofv  Niöovaioc  u.  s.  f.  Pott  Jbb.f.  Philol.Suppl.3,313.  Also  wie 
EvQvriatr.    *VgI.  jedoch  anch  N.  Jahrbb.  f.  PhU.  1873, 202  f. 

*2)  Ueber  die  hierauf  bezfiglichen  bildlichen  Darstellungen  s.  Stepbani 
compt.  rend.  1865, 105  f.,  Heydemann  Vasens.  Santangelo  n.  144.  Ein  Pompcja- 
nisches  Wandgemälde,  das  den  Mythos  mit  gröfserer  Freiheit  behandelt,  s.  b. 
Zahn 3, 11. 12, Heibig n.  1146,  womit Philostr.  d. I. im.  16  zu  vergleichen  ist. 

3)  Soph.  Tr.  1159  ff.  Nach  ApoUod.  2,  7,  6  u.  Diod.  4,  36  war  der  angeb- 
liche Liebeszauber  eine  Mischung  des  von  Nessos  verspritzten  Samens  und 
seines  an  der  Pfeilspitze  klebenden  Bluts.  Zur  Erzählung  vgl.  Seneca  Herc. 
Oet.  491  ff. 

4)  Apollod.  %  7, 7,  Schol.  ApoHon.  1, 1212,  Kallim.  in  Dian.  161.  Von  Rhodos 
Apollod.  2,  5,  11  u.  Philostr.  im.  2,  24.  Die  Fabel  spielt  hier  bei  Thermydne, 
dem  Hafen  von  Lindos,  wo  Herakles  schon  wegen  der  warmen  Qudlen  ver- 
ehrt wurde.    Theiodamas  ist  zu  einem  Bauer  geworden,  der  auf  hartem  Boden 
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Deianeira  uod  dem  Knaben  Hjllos  durch  das  Land  der  Dryoper.  Unter- 
wegs begegnet  ihm  ihr  König  Theiodamas  mit  einem  Ochsengespann. 
Herakles  hungert,  er  bittet  um  Speise,  sie  wird  ihm  abgeschlagen,  da 
nimmt  er  den  einen  Stier  vom  Joche,  schlachtet  ihn  und  verzehrt  ihn 
ganz.  Alsbald  stürmen  die  Dryoper  wider  ihn  und  er  gerSth  in  nicht 
geringe  Gefahr«  so  dafs  selbst  Deianeira  sich  wappnen  mufste.  Doch 
schlügt  er  sie  zurück ,  tödtet  den  König  und  nimmt  seinen  Sohn  Hylas 
zu  sich.  Das  Volk  der  Dryoper  wird  darauf  theils  vertrieben  theils  dem 
pythischen  Apollo  dienstbar  gemacht  oder  in  der  Gegend  von  Trachis 
angesiedelt,  ihr  Land  den  Maliern  gegeben ,  welche  hellenischen  Stam- 
mes und  den  Doriem  nahe  verwandt  waren  *).  Ihr  Fürst  ist  eben  jener  248 
dem  Herakles  so  nah  befreundete  Keyx,  bei  welchem  sich  der  Held  nun 
za  dauerndem  Aufenthalte  mit  den  Seinigen  niederläfst.  Dahin  hat  er 
seinen  Sohn  Hyllos,  den  erstgebomen  und  den  Stammvater  der  dorischen 
Herakliden ,  auf  eignem  Arme  aus  Aetolien  getragen  und  hier  werden 
ihm  von  der  Deianeira  noch  zwei  Söhne  geboren ,  Gleneus  und  Ho- 
dites. 

Von  jenem  gewöhnlich  dem  Hesiod  zugeschriebenen  Gedichte  von 
der  Hochzeit  des  Keyx  ist  leider  nur  wenig  erhalten'),  doch  wis- 
sen wir  aus  dem  Schilde  des  Herakles  dafs  dieser  König  von  Trachis 
die  Sage  jener  Gegenden  als  trefllicher  und  von  den  Göttern  geliebter 
Forst  eines  zahlreichen  Volks  auch  sonst  viel  beschäftigte').  Die  Hochzeit 
war  jedenfalls  ein  von  ihm  ausgerichteter  Hochzeitsschmaus,,  etwa  für 
seinen  Sohn  oder  seine  Tochter^),  und  Herakles  erschien  bei  demselben 

pflögt    Weil  er  dem  Herakles  geflucht,  fluchte  man  fort  und  fort  hei  dem 
Opfer  des  Herakles,  zu  welchem  ein  Pflogstier  genommen  wurde. 

1)  Sie  sind  die  Verbündeten  des  Herakles  gegen  die  Dryoper  Herod.  8, 43, 
PtM.  4, 34, 6,  Diod.  4, 37,  wo  der  König  der  Dryoper  Phylas  heifst,  dessen  Tochter 
Vifdcr  vom  Herakles  die  Mutter  des  attischen  Eponymen  Antiochos  wird.  Vgl. 
slban.  Tfl.68 — 71,  wo  dieser  Sohn  des  Herakles  ungenau  Ktesippos  heifst  und 
H.  Trachis  erbaut  und  Tirynthier  darin  ansiedelt.  Andre  Ansieidler  kamen  der 
Sage  nach  aus  Klos  inMysien,  daher  die  Fabel  vom  Hylas  auch  in  der  Gegend 
▼OD  Trachis,  ApoUon.  1,  1354fr.  Schol. 

2)  £8  ward  dem  Hesiod  von  Vielen  abgesprochen ,  Athen.  2, 32,  Plut  Symp. 
^,8,4,  wo  nach  Anleitung  dieses  Gedichts  von  Tischen  und  von  Tafelfreuden 
<iie  Rede  ist 

3)  Hesiod  sc.  Herc  352  ff.  469  ff. 

4)  Kiftneof  yifAog  wie  Oiyifag  ya/aog  Soph.  Tr.  792.  Seine  Tochter  The- 
mistonoe  b.  Hesiod  sc.  H.  355,  s.  Sohn  Hippasos  b.  Apollod.  2, 7, 7.  Bei  Antonin. 
1^26  gilt  auch  Hylas  für  einen  Sohn  des  Keyx,  weil  auch  er  in  Trachis  hd- 
nusch  war. 
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als  ungeladener,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  willkommener  Gast, 
was  im  Sinne  des  griechischen  Alterthums  und  eines  wdilbekannteD. 
diesem  Gedichte  Hesiods  entlehnten  Spruchs  ein  Beweis  der  engsten 
Freundschaft  und  Verbrüderung  zwischen  Herakles  und  Keys  war'). 
So  waren  auch  die  Angehörigen  des  Herakles,  Deianeira  mit  ihren  Kin- 
dern ,  die  stets  willkomnDenen  Gastfreunde  dieses  guten  Fürsten  vod 
Trachis,  vor  und  nach  dem  Tode  des  Helden^).  In  der  That  sind  die 
Könige  Keyx  und  Aegimios,  dieser  Fürst  der  Dorier,  dessen  Reich  in 
der  Herakle^abel  bald  in  die  Hestiaeotis  am  Olymp ,  bald  in  die  Land- 
schaft >I>oris  d.  h.  in  jenes  Gebiet  der  überwundenen  Dryoper  verlegt 
249  wird  und  bei  den  Traditionen  über  die  Rückkehr  det  Herakliden  jeden- 
falls hier,  also  ganz  in  der  Nachbarschaft  von  Trachis  vorausgesetzt 
werden  mafe'),  diese  beiden  mythischen  Könige  also  sind  die  lebenden 
Bilder  einer  tief  gewurzelten  Verehrung  des  Herakles  in  der  ganzen 
Gegend  am  Oeta  und  dem  wichtigen  Passe  der  Thermopylen ,  welche 
sieh  in  vielen  einzelnen  Zügen  nachweisen  läfst,  wie  der  Oeta  zuktit 
ja  auch  der  Ort  seiner  Apotheose  ist.  Und  nicht  allein  die  Dorier  und 
die  MaUer,«endem  auch  die  an  diesem  Küstenstriche  ansSssigen  Lokrer 
bekannten  sich  mit  Eifer  zu  der  Verehrung  des  -Helden  und  des  Gottes 
Herakles,  «owohl  die  epiknemidischen  mit  der  Hauptstadt  Thronion  als 
die  opuntisobe»*').  Von  jenem  Könige  Keys  aber  der  älteren  Sage  ist 
wohl  zu  unterscheiden  der  Vogel  Keyx  eines  Naturrodrchens ,  weiches 
sicherst  in  viel  späterer  Zeit  so  ausgelMldet  haben  kann  dals  beide  ver- 


1)  avTOfiazoi  d'  äya&ol  nya&tüy  inl  6aUng  Xtvxai  oder  Xaaty.  Kratin 
hatte  diesen  Sprach  einen  alten  geoannt  p!  11t  Mein.,  Bacchylidee  und  Plato 
wiederholen  ihn  Symp.  174B,  Athen.  5, 6,  vgl.  Zenob.  2, 19u.  dazu  Schneiderin 
a.Schol.Plat].«.,'^aach!Philol.  Anz.  1873, 602  ff.  •— Die  Pointe  liegt  darin  dafs 
nur  die  allerndehsten  freunde  und  Verwandten  das  Recht  hatten  bei  'solobeo 
Gelegenheiten  ungeladen  za  erseheinen,  Macrob.S.  1, 7, 10,  ^uslath.  H.  1 148, 56. 

2)  Soph.  Tr.  99,  Apollod.  2,  8, 1. 

3)  Ephoros  b.  6teph.  B.  dvf4Ür€£'  AiylfAMg  yuQ  j^V  x^v  mQi  xri^  OUtiir 
Jtaqiitav  ßaadivs  etc.  Vgl.  Str.  9,  427.  Nach  Herod.  1,56  wohnten  dieBorier 
unter  diesem  Namen  (raher  im  Bdrdlichen  Thessalien ,  am  Olymp  und  derX)96a, 
dann  am  'Pindos,  dann  in  der  Dryopis,  Ton  'Wo  sie  unter  den  flerakliilen  in 
den  Peloponnes  zogen. 

4)  Opus  und  Theben  verehren  den  H.  zuerst  als  Heros,  Diod.  4,  39.  Auf 
einer  M.  vonK3rDos,  dem  Hafen  von  Opus,  H.  mit  demSkyphos,  Bullet  Napol. 
1856  t.  11,2.  3  p.  108.120.  Abderos,  der  Liebling  des  H.,  aus  Opus  oder  Thro- 
nion,  Oben  S.  201,  3.  Die  Malier  und  die  epiknemidischen  Lokrer  biMeo  das 
Heer  des  oetaeischen  Herakles,  Apollod.  2,  7, 7. 
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wechselt  wurden  *).  Man  nannte  ihn  einen  Sohn  des  Morgensterns  und 
Gatten  der  Alkyooe,  der  Tochter  des  Königs  der  Winde  Aeolos,  wel- 
cher nachdem  Vorgange  andrer  Dichtungen  später  mit  dem  thessalischea 
Aeolos  identificirt  wurde,  da  das  Mttrcfaen  von  der  Alkyone  und  den  al- 
kyoiiischen  Vogeln  früher  vielmehr  bei  den  westlichen  Griechen  hei- 
misch  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  ist  der  Meeresvogel,  welcher  seine 
Jungen  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages  am  Meeresstrande  ausbrütet 
and  daher  seine  Brut  leicht  in  den  Stürmen  und  Wogen  dieser  Jahres- 
zeit verliert;  worüber  er  zum  Bilde  einer  ängstlichen  Sorge  und  Kla^ 
um  die  Kinder,  ab^r  auch  einer  treuen  und  zärtlichen  Liebe  geworden 
ist.  Von  jener  Seite  ist  Alkyone  schon  der  llias  (9,  561)  bekannt') ,  wo  »• 
die  Erklärer  erzählen  dafsKeyx  d.  h.  der  Taucher,  auch  ein  Vogel  mit  kla- 
gendem Ton  'j,  und  Alkyone  d.  h.  der  Eisvogel  Mann  und  Frau  und  so  hoch- 
müthig  gewesen  wären,  dafssiesichmitZeus  undHera  verglichen  hätten, 
worauf  die  Gütlor  sie  in  jene  Vögel  verwandelten.  Doch  habe  Zeus  aus 
Mitleid  den  Winden  befohlen  während  ihrer  Brutzeit  d.  h.  sieben  Tage 
vor  and  sieben  Tage  nach  dem  kürzesten  Tage  nicht  zu  blasen ,  daher 
diese  Tage  die  alkyonischen  genannt  wurden^).    Andre  Dichter  heben 


1)  Wie  dieses  namentlich  b.  OvidM.  11, 270  ff.  geschieht.  Dafs  Aeolos  als 
Vater  der  Alkyone  eigentlich  der  König  der  Winde  ist,  lehrt  der  Schlufs  seiner 
Enihlnng  v.  746  ff.,  vgl.  Hygin  f.  65  Alcyone  Acoli  et  Aegiales  flKa  d.  h.  die 
T.  des  Königs  der  Winde  und  dcsileereeetrandes,  weil  dieser  Vogel  ein  Strtnd- 
TQ^el  ist,  muaia  Jif^is  b.  Apollon.  1,  1087.  Nach  Aristot.  H.  A. 5, 8  pafote  die 
oft  wiederholte  Erzählnng  von  den  14  alkyonischen  Tagen  am  besten  auf  das 
Littoral  des  sikelischen  Meeres. 

2)  Vgl.  Eur.Iph.  T.  1089  oqvis,  a  nagte  tag  nktglyac  noytov  dtiguSag, 
ikotSy,  eXeyoy  ^Iroy  «€i(ffi^etc.  Arist  Ran.  1909  aimm^c»  mi  nag^  ^mtc 
^oXaaarig  xvfAam  OKOfitJXXiTi,  xiyyvaai  vox(ats  la^tüy  ^twiai  j^Qotc  dg^ü*- 
^ifiUfai.    AfKdlon.  4,  362  t^X6^$  (f '   oii;  kvygjtiiy  xtaa  nirtot^  4^'  aixvo- 

3)  xjfv^  und  xifl.  Od.  15,  479  atrtX(f  d'  iyöovnriat  ntaova'  tiüf  ilnaXiii 
*ii,  auch  xfig^lof  d.  i.  das  Mäooohen  der  alkyonischen  'Vögel,. nach  Antigon. 
Mirab.  23  (27),  wo  die  Vene  AUodm»  (fr.  26)  wenigstens  ein  ei^es  Verbfiltnib 
zwischen  diesem  Vogel  und  den  alkyonischen  bewrdsen,  vgl.  Plin.  32,86,  Sehol. 
Arist.  Av.  250. 299.  Dieselben  Verse  Alkmans  dienen  zur  Erklärung  von  LuldtB 
Okyp.  ll3iiroia  tojvi  iH^Qijm  iiay  n64a,  wie Nanck Phiiol.  12,647  farxif^vl 
bergcstdlt  bat. 

4)  Schol.n.  9,561,  ApoUod.  1,7,4.  Schon  Simonides  und  Pindar  haben  in 
<iieseii  Sinne  von  den  alkyonisehen  Vögeln  gesungen ,  s.  Aristot  H.  A.  5, 8  and 
Sdtd.  Apollon.  1, 1086  und  über  die  alkyoniaehen  Tage  Bekker  An.  377,  ^,  Suid. 
▼.  alxvoy.  fifi,,  Schot.  Arist.  Ran.  1309.    Der  Vergleich  mit  Zeus  und  Hera  ist 
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die  treue  Liebe  dieses  Paars  hervor,  welche  sich  bis  io  den  Tod  bewährt 
Keyx,  hier  der  König  von  Tracbis,  trennt  sich  von  der  zärtlichen,  ihn 
über  Alles  liebenden  Alkyone ,  weil  er  auf  die  See  mufs.  Hier  leidet  er 
Schiffbruch,  seine  Leiche  treibt  zurück  an  die  Koste  der  Heimath,  dort 
empföngt  Alkyone  sie  mit  so  heifsen  Klagen  dafs  die  Gotter  beide  in 
jene  Vögel  verwandeln ,  welche  gleich  berühmt  wegen  ihrer  ehelicheB 
Zärtlichkeit  waren  *).  Oder  man  nannte  sie  die  verwandelten  Töchter 
des  Riesen  Alkyoneus,  welche  sich  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  tob 
dem  kanastraeischen  Vorgebirge  der  Halbinsel  Pallene  ins  Meer  gestürzt 
hätten  und  durch  Amphitrite  in  jene  Vögel  verwandelt  worden  wären^. 
361  So  lebhaft  beschäftigten  auch  diese  Thiere  den  Geist  und  die  Phantasie 
der  griechischen  Küstenbevölkerung. 

Ein  zweites  Abenteuer  des  Herakles  in  dieser  Gegend  unil  während 
dieses  Aufenthaltes  ist  der  Kampf  mit  dem  kriegerischen  Kyknos, 
einem  Sohne  des  Ares  und  der  Pyrene,  von  dem  in  verschiedenen  Gegen- 
den erzählt  wurde ,  gewöhnlich  mit  Beziehung  auf  Apollinischen  Dienst 
und  die  pythische  Processionsstrafse,  welche  aus  dem  Tempethale  Ober 
Larisa  und  Pherae  ans  Meer  bei  Pagasae  und  dann  über  Itonos  nach 
Lamia  und  durch  das  Land  der  Malier  und  Aenianen  über  den  Oeta 
nach  Delphi  führte.  Bei  Hesiod  ist  der  Ort  des  Kampfes  der  Pagasaei- 
sehe  Hain  des  Apoll  in  der  Nähe  von  lolkos^,  bei  Pausanias  1 ,  27,  7 
in  der  Gegend  desPeneios,  noch  Andre  erzählten  von  diesem  Kampfe 
in  der  des  makedonischen  Flusses  Echedoros^).  WahrscheinUch  ist 
Kyknos  d.  h.  der  Schwan  ein  Symbol  der  stürmischen  Fluth ,  in  wei- 
chem Sinne  er  den  Triton  begleitet  (1 ,  491)  und  in  einer  andern  Per- 


durch  die  Schönheit  dieser  Vögel  und  das  regenbogenartige  Spiel  ihrer  Farbeo 
motivirt,  s.  Lange  verm.  Sehr.  211. 

t)  Ovid.M.  ll,270ff.410ff.,  Hyginf.65.  Auch  Flut  de  sol.  an.  35  rühmt  die 
Zärtlichkeit  dieser  Vögel ,  indem  er  zugleich  den  Bau  ihrer  Nester  ausführlich 
beschreibt. 

2)  Bekk.An.^Suid.  Bei  Virg.  Ge.  1, 398  sind  sie  Lieblinge  der  Thetis.  Nach 
der  Hedyle  b.  Athen.  7,  48  bringt  der  verliebte  Glaukos  der  Skyila  bald  eioe 
Muschel  bald  rovs  ahcvoymy  naiias  it\  dntkQvyovg  zum  Spiel  für  die 
Njrmphe. 

3)  Apollo  HayaattXog  oder  TlaytcaUrj^,  durch  dessen  Hain  der  Anauros 
ins  Meer  flofs  ,  s.  Scut  Herc.  70.  587  ,  Hesych  Jlayaoixns  ^AniXktay  na(fi 
*Aj^aiüig  kv  Uayacaig  xcrt  naqa  BeacaXot^,  Apollon.  t,  404.411.  AnchEurip. 
Herc.  f.  389  bezieht  sich  auf  diese  Gegend ,  wo  es  gleichfalls  ein  Amphanaea  gab. 

4)  Apollod.  2, 5,  1 1 ,  dahingegen  2, 7,  7  der  Kampf  in  der  Gegend  von  Itoaos 
stattfindet. 
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soniOcation  bei  der  ersten  Landung  der  Griechen  vor  Troja  mit  Achil- 
les kämpft  Immer  wird  er  als  gewaltthätig  und  räuberisch  beschrieben, 
im  Hesiodischen  Schilde  479.  480  als  Wegelagerer,  der  beim  Haine 
des  Apoll  den  Processionen  auflauert,  daher  Apoll  den  Herakles  gegen 
ihn  aussendet  (69).  Der  Kampf  ist  auch  von  Stesichoros  geschildert 
worden  und  wird  von  vielen  Vasenbildern  gefeiert,  die  wie  gewöhnlich 
mehrere  Götter  theilnehmen  lassen ').  Bei  Hesiod  kommt  Herakles  im 
Geleite  seines  treuen  Waffengeßihrten  lolaos  und  der  Athena ,  während 
dem  Kyknos  sein  Vater  Ares  zur  Seite  steht ,  der  nach  Stesichoros  und 
Pindar  den  Helden  anfangs  zurückschlug*),  obwohl  derselbe  nach  He-  252 
sied  mit  dem  sttirmischen  Kriegsgotte  bei  dieser  Begegnung  eben  so 
leicht  fertig  wurde,  >vie  er  bei  Pylos  mit  ihm  fertig  geworden  war.  Andre 
erzählten  dafs  Zeus  zuletzt  mit  seinem  Blitze  die  beiden  Söhne  getrennt 
habe.  Der  gefallene  Kyknos  wird  von  dem  Könige  Keyx  nach  ritterlicher 
Weise  bestattet,  aber  Apoll  zerstört  das  Grabmal  des  Verhafsten  durch 
den  stürmischen  Flnfs  Anauros. 

Bei  Apollodor  2 ,  7  ,  7 ,  wo  Kyknos  dem  Helden  bei  dem  Zuge  von 
Trachis  gegen  die  Lapithen  im  nördlichen  ThessaHen  entgegentritt,  folgt 
nach  diesem  Kampfe  ein  gleichartiger  mit  dem  Könige  Amyntor  von 
Oraienion,  der  dem  Helden  gleichfalls  die  Strafse  versperren  will,  da- 
her er  ihn  auch  tödtet') :  in  welcher  Sage  also  die  Beziehung  auf  jene 


♦1)  Gerhard  A.  V.  121  —  124,  auch  Rosenberg  die  Erinyen  S.  70.  Aufser 
Atbena  and  Ares  sind  Zeus  und  Poseidon  zugegen ,  vgl.  Hesiod  v.  103,  wo  lo- 
laos zum  Herakles  sagt ,  Zeus  schätze  ihn  xal  xavqkos  'EyvoaiyaiOf ,  9g  ^if- 
jftjf  xQn^ifiyoy  e^^i  ^verai  r«  noXfja ,  bisweilen  auch  Nereus.  Poseidon  ist 
der  Hippios,  dessen  Rofs  Areion  den  Wagen  des  Herakles  zieht.  Auch  wird 
der  Kampf  gewöhnlich  als  ritteriich  heroischer  beschrieben  und  vorgestellt. 
Ais  plastisches  Werk  sah  man  ihn  am  Amyklaeischen  Thron  und  auf  der  Burg 
Toa  Athen.  Die  früher  hierauf  gedeutete  Metope  am  Theseion  wird  jetzt 
richtiger  auf  den  Kampf  mit  Geryones  bezogen,  s.  oben  S.  202, 1. 

2)  01.11,15  TQOTti  Sk  Kvxyfia  fdccxa  xal  vniqßioy  *HgaxXia,  Nach  den 
Schol.  zu  V.  19  mifshandelte  Kyknos,  ein  Sohn  des  Ares,  die  Fremden  auf 
der  Stra(^  durch  Thessalien.  Er  schnitt  ihnen  die  Köpfe  ab,  um  seinem  Vater 
einen  Tempel  daraus  zu  bauen.  So  lange  dieser  ihm  beistand ,  konnte  H.  ihn 
nicht  bezwingen,  hernach  besiegte  und  tödtete  er  ihn  unter  dem  Beistande 
der  Athena.    Nach  Stesichoros  im  Kyknos. 

3)  Diod.  4,  37 ,  nach  welchem  dieses  Ormenion  in  der  Pelasgioüs  zwischen 
Pherae  und  Larisa  lag,  also  identisch  mit  Armenion  war.  Amyntor  ist  Sohn 
des  Ormenos  und  Vater  des  Homerischen  Phoenix  l\.  9,  448.  Seine  Tochter 
Astydameia  gebiert  nach  Pindar  u.  A.  s.  Schol.  Ol.  7,  42  vom  Herakles  den 
Tlepolemos,  den  Archegeten  der  Rhodier,  nach  Diodor  dagegen  den  Ktesippos. 
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heilige  Strafee  vod  Delphi  nach  dem  Tempelhale  von  oeuem  hervorthit 
In  der  That  erscheint  Herakles  in  diesen  Sagen  inuner  als  Vorkäniftfer 
des  pythischen  Apollon  am  Olymp  und  amParnafe,  der  die  Strafse  di^ 
ses  Gottes  von  seinen  Feinden  säubert  und  ihm  widerspenstige  Volker 
bezwingt:  vielleicht  nur  ein  Repräsentant  des  alten  amphiklyonischen 
Bundes  der  streitbaren  Volker  hellenischen  Stammes,  welche  am  Par- 
nafs  und  Oetagebirge  wohnten  und  unter  denen  sich  frühzeitig  die  Do- 
rier,  die  Erben  der  hellenischen  Myrmidonen,  vor  allen  übrigen  her- 
vorthaten. 

Diese  dorischen  Sagen  vom  Herakles  waren  in  jenem  alten  epi- 
schen Gedichte  Aegimios  bebandelt,  von  welchem  leider  wenig  erhaheo 
ist  Auch  leidet  die  Ueberlieferung  an  Widersprüchen ,  da  zwigchen 
den  WohusiUen  der  Dorier  am  Oeta  und  denen  am  Olymp  oichl  ge- 
hörig unterschieden  wird.  Als  Feinde  der  Dorier  erscheinen  die  my- 
thischen Lapithen  und  zwar  die  in  der  Gegend  des  Tempepasses  unter 
dem  Könige  Koronos.  Auch  bei  diesem  kehrt  Herakles  gelegentlich  als 
Gast  ein  und  verzehrt  einen  ganzen  Stier,  so  dafs  nicht  einmal  die  &na- 
253  eben  übrig  bleiben*),  was  von  selbst  an  die  Dryoper  und  ihren  König 
Theiodamas  erinnert.  Auch  heifst  es  dafs  ein  DryoperkOnig  Laogoras 
mit  den  Lapithen  verbttodet  gewesen  sei  und  in  seinem  Uebennutbe 
in  dem  Haine  Apollons  geschmaust  habei  weshalb  Herakles  ihn  todtet 
(Apollod.  I.  c):  so  dafs  die  mythischen  Lapithen,  die  Feinde  der  Do- 
rier, und  die  historischen  Dryoper,  die  Feinde  der  den  Doriem  sehr 
nahe  verwandten  Malier,  fast  wie  zwei  verschiedene  Bilder  für  dieselbe 
Thatsache  aussehen ,  zumal  da  der  Kampf  des  Herakles  für  Aegimios 
und  die  Dorier  von  Manchen  in  die  Gegend  am  Oeta  verlegt  wurde  ^. 
Nach  der  gewohnhchen  Tradition  befanden  sie  sich  indessen  bei  dieser 
Bedrängnifs  in  der  Hestiaeotis  d.  h.  im  nOrdUchen  Thessalien,  wohin 
auch  die  Sage  von  Koronos,  dem  Sohne  des  Kaeneus,  weist  (S.  11). 
Denn  so  sehr  war  Aegimios,  der  berühmte  Gesetzgeber  und  König 
der  Dorier,  bei  diesem  Kriege  ins  Gedränge  gerathen,  dafs  er  den  He- 
rakles zu  Hülfe  rufen  mufste ,  mit  dem  Versprechen  ihm  den  dritteo 
Theil  seines  Gebietes  und  die  königliche  Würde  abzutreten*).  Hera- 

1)  Philostr.  Imag.  2,24  nach  Pindar  8.  die  Ausgabe  von  Boeckh  2,  2,  638. 

2)  Ephor.  a.  Strabo  1.  c.  Aegimios  soll  als  pennaneoter  König  der  Dorier 
200  Jahre  gelebt  haben,  Plin.  1,  154.  Die  Feindseligkeit  der  Dryoper  g^geo 
ApoU  findet  ihr  mythisches  Vorbild  in  den  Phlegyem  vom  Pamafs  (S.  14), 
welche  den  Lapithen  nahe  verwandt  sind. 

3)  Diod.4,37,  Apollod.  2,  7, 7. 
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ktes  bricht  auch  zu  diesem  Zuge  von  Trachis  auf,  bezwingt  die  Lapi- 
tbett,  tödtet  den  Koronos  und  tlbergiebt  das  Land  dem  Aegimios  der  es 
ftir  seine  Nachkommen  aufbewahren  mOge.  Nach  dem  Tode  des  He* 
rakles  adopHrt  Aegimios  seinen  erstgebornen  Solm  den  H7II08,  von  dem 
alle  folgenden  Könige  der  Dorier  abstammten  und  die  eine  der  d^ei 
Pbyten  ihren  Namen  hatte,  während  die  beiden  andern  sich  von  dfen 
Söhnen  des  Aegimios  herleiteten  *).  Diese  dorischen  üerakliden  waren 
TOD  ihrer  glorreichen  Abstammung  so  fest  (iberzeugt  dafs  sie  disirauf 
ihre  Ansprüche  an  Argos  und  den  Peloponhes  begrtlndeten  und  sich 
sogar  nicht  für  eigentfiche  Dorier,  sondern  für  Achaeer  gehalten  wis- 
sen woHten  (Herod*.  5 ,  72).  Indessen  möchten  sie  was  jene  Abstam- 
mmig  betrifft  kein  besseres  Recht  gehabt  haben  als  die  zahh*eichen  an- 
(feren  Herakliden ,  welche  in  Griechenland  fast  in  allen  Gegenden  und  254 
aufserhalb  Griechenlands  auch  bei  vielen  Völkern  zu  finden  waren. 

V.    Die  Apotheose  des  Herakles. 

Die  Erzählung  von  der  Apotheose  des  Herakles  hatte  in  der  ältefen 
Poesie  offenbar  so  wenig  einen  bestimmten  Ort  als  die  meisten  andern 
Sagen  von  den  Thaten  und  Leiden  dieses  Helden,  welche  sehr  lange 
romanzenartig  behandelt  zu  sein  scheinen.  Viele  Dichter  und  Sagen- 
schreiber liefsen  sie  auf  die  Gigantomachie  folgen ,  in  welcher  Herakles, 
der  vom  sterblichen  Weibe  Gehörne,  den  Göttern  helfen  mufste  und 
mit  ihnen  den  Triumph  über  die  bezwungenen  Riesen  feierte^),  andre 
auf  den  Cyclus  der  zwölf  Kämpfe,  entweder  auf  die  Bezwingung  des 
HoUenhundes,  welcher  Kampf  nach  dem  Vorgange  Homers  bei  den 
griechischen  Dichtern  gewöhnlich  für  den  letzten  und  schwersten  galt, 
oder  auf  den  dessen  Preis  die  Hesperidenäpfel  in  seiner  Hand  waren. 

1)  Pindar  P.  1, 62;  5, 70,  Ephor.  1.  c.  Alylfjiios  yag  tjy  rdSy  nigl  r^y  Otrtjy 
JiOQiitoy  ßaatXevc.  ta^f  <fh  <fvo  naWag  TTdfitpvXoy  xal  Jvfiäya  xai  Toy  ror 
B^axXiovg  "YXXoy  inoiijaato  rgitoy,  x^Q^^  htoMovg  ayd'*  wv  'HQcexXijf 
^tmancota  xaTifyayey. 

2)  Pind.  N.  1, 68  ff.,  Eur.  Herc.  f.  177  ff.,  Diod.  4, 15,  wo  Herakles  u.  Dionysos 
weh  der  Gigantomachie  unter  die  Olympischen  Götter  aufgenommen  werden. 
Jkcnso  sind  die  von  ffenzen  Ann.  d.  Inst.  29, 101  sq.  besprochenen  Verse  einer 
loschrift  an  der  Basis  eines  dem  Herakles  geweiheten  Kraters  mit  seinen  Ar- 
beiten zu  Terstehen ,  wo  es  u.  a.  heifst:  ov^  nor'  aya^  kxiUaaag  vniQtpia- 
^vi  aSixovs  r«  Sy^gag  16*  wfjLriatas  &iJQas^  iyaiQo/neyog.  ry  ae  xai  via 
«ffttj  Kqopidtjg  ^iToy  iyyvaXi^i,  §lti  fiiy  vßQicxal  (ptoxis  &TtfJioy  ayoy,  wo 
bliese  Uebermüthigen  offenbar  die  Giganten  sind. 
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Dagegen  die  trachinische  und  oetaeischeSage,  weiche  mit  der  Selbst- 
verbrennung  auf  dem  diese  Gegend  beherrschenden  Berge  endigte, 
natürlicher  Weise  bei  einem  Ereignifs  in  der  Nähe  anknüpfte,  und 
zwar  bei  der  Zerstörung  von  Oechalia ,  dem  entweder  in  der  unmittel- 
baren Nähe  von  Trachis  oder  auf  Euboea  gelegenen  *).  Schon  das  epi- 
sche Gedicht  des  Kreophylos  von  der  Einnahme  Oechalias  erzählte  die 
Apotheose  vermuthlich  in  diesem  Zusammenhange;  für  uns  ist  die  Er- 
zählung dieser  Ereignisse  in  den  Trachinierinnen  des  Sophokles  die 
wichtigste').  Es  ist  die  Rache  für  jene  schimpfliche  Abweisung,  wel- 
che Herakles  zu  diesem  Zuge  treibt,  da  Eurytos  ihm  die  schöne  lole, 
den  Preis  seines  Bogens  verweigerte ,  worüber  Herakles  den  Iphitos  ge- 
255  mordet  hatte  und  sich  dem  schmachvollen  Dienste  bei  der  Omphale  un- 
terziehen mufste.  Er  bricht  auch  hier  von  Trachis  auf,  angeblich  mit 
Arkadern  d.  h.  Pheneaten ,  trachinischen  Maliern  und  epiknemidiscben 
Lokrern.  Sein  Verhältnifs  zur  lole  ward  als  ein  sehr  leidenschaftliches 
geschildert.  Dafs  Herakles  von  heftiger  Liebe  zu  ihr  entzündet  virar  sagt 
Sophokles  wiederholt  und  dafs  lole  diese  Liebe,  nachdem  sie  früher  der 
Aphrodite  widerstrebt  hatte,  nicht  weniger  leidenschalUich  erwiderte  ver- 
räth  Euripides^).  Aus  der  Zerstörung  der  brennenden  Burg,  bei  wel- 
cher ihr  Vater  und  ihre  Brüder  durch  blutigen  Tod  umkommen ,  folgt 
sie  dem  triumphirenden  Sieger ,  auf  welchen  in  Trachis  die  doppelt 
verlassene  Deianeira  in  ängstlicher  Spannung  wartet.  Herakles  landet 
auf  der  Rückkehr  bei  dem  Vorgebirge  Kenaeon  auf  Euboea ,  der  lo- 
krischen  Küste  gegenüber,  um  hier  auf  von  ihm  geweihter  Stätte  seinem 
Vater  Zeus  zu  opfern.    Dazu  sendet  ihm  Deianeira  das  mit  dem  Blute 

1)  S.  oben  S.  224.    Ein  Trachinier  heifst  Iphitos  b.  Schol.  Find.  Ol.  9, 43. 

2)  Vgl.  Apollod.  2, 7,  7,  Diod.  4, 37  ff. 

3)  Sopb.Tr.351ff.  497  ff.  Die  Allmacht  des  Eros  zeigt  sich  auch  an  dem 
sonst  unbezwungenen  Helden,  wie  Deianeira  v.  441  mit  Demuth  anerkeoDt 
Vgl.  Eurip.  Hippol.  549  d^ofiada  riy*  "Ai^os  tSan  ßaxxtof  ahy  atfunt,  ory 
xoTfyfp  (poyioif  &*  vfiiyaiotaiy  ^Ahc/mijvag  roxff  KvnQic  iU^ancey.  Ion  voo 
Ghios  hatte  eine  Tragödie  EvQvrfdai  gedichtet  ond  verschiedene  leidenschaft- 
liche Zfige  sind  bewahrt  von  Flut.  Farall.  13,  wo  lole  sich  von  der  Maotf 
stürzt,  aber  durch  ihr  sich  bauschendes  Gewand  gerettet  wird,  wahrscheinlich 
durch  die  Vorsorge  der  Aphrodite,  wie  in  der  folgenden  Geschichte,  und  bei 
Hygin  f.  35 ,  wo  H.  den  Vater  und  die  Bruder  vor  ihren  Blicken  tddtet  and 
darauf  die  auch  den  Tod  Erwartende  als  Gefangene  davon  fuhrt,  vgl.  Seoeca 
Herc  Oet.  205  ff.  422.  u.  Serv.  V.  A.  S ,  291 .  Eine  alterthämliche  Darstellung  der 
Schlacht  auf  einer  Vase  aus  Vuld  mit  den  Nanien  des  Eurytos,  der  lole  (^o- 
Uittf)  und  denen  von  drei  Söhnen  des  Eurytos  ist  herausgegeben  von  Miner- 
vini  Nap.  1S51. 
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des  aetoüschen  Kentauren  getränkte  Feierkleid.  Als  Herakles  es  anlegt 
and  beim  Opfer  warm  geworden  ist,  dringt  ihm  das  schreckliche  Gift 
in  die  Haut  In  der  ersten  Wuth  schleudert  er  den  Lichas,  der  das  Ge- 
wand überbracht  hat,  vom  Vorgebirge  ins  Meer,  wo  sein  Bild  als  Klippe 
aus  dem  Wasser  hervorragte*),  reifst  den  festgeklebten  Rock  vom  Leibe 
dafs  ganze  Stücke  Fleisch  sich  mit  ablösen  und  leidet  entsetzliche  Qua- 
len. Dann  bringt  man  ihn  zu  Schiff  nach  Trachis,  Deianeira  nimmt 
sich  das  Leben,  Herakles  empfiehlt  lole  seinem  Sohn  Hyllos,  der  sich 
^ter  mit  ihr  vermählt.  Der  pythische  Apoll  befiehlt  nun  den  leiden- 
den Helden  auf  den  Gipfel  des  Oeta ,  eine  wie  die  meisten  Bergeshöhen  2S6 
dem  Zeus  geheiligte  Stätte  zu  tragen.  Hier  wird  ein  mächtiger  Schei- 
terhaufen errichtet,  daher  der  Ort  seitdem  schlechthin  Pyra  hiefs^). 
Keiner  will  diesen  in  Brand  stecken,  bis  Poeas,  der  Vater  desPhilo- 
ktet  aus  Meliboea  in  Thessalien  zufällig  des  Weges  kommt  und  diesen 
Dienst  verrichtet,  wofür  ihm  Herakles  seinen  Bogen  und  den  Köcher 
mit  den  immer  tödtlichen  Pfeilen  schenkt,  die  von  ihm  auf  seinen  Sohn 
Qbergegangen  sind ,  welcher  von  Andern  anstatt  des  Vaters  genannt 
wurde ^).  Darauf  geschieht  das  Wunder,  welches  in  der  Geschichte  des 
religiösen  Glaubens  der  Völker  von  nicht  geringem  Interesse  ist.  Die 
einfachere  Erzählung  läfst  den  leidenden  Helden  einfach  verschwinden^)^ 
die  mythologische  Gewölk  über  dem  brennenden  Scheiterhaufen  zusam- 
mentreten und  unter  Donner  und  Blitz  den  Sohn  des  Zeus  zum  Him- 
mel emportragen  ^).  Für  die  Kunst  ward  ein  bilderreicher  Vorgang  da- 

1)  Ovid  M.  9,  226,  Hygin  f.  36,  Meineke  Vind.  Str.  168.  Aixd6ts  hiefsen  die 
Klippen  beim  Vorgeb.  Kenaeon.  ^«/ap  selbst  ist  dasselbe  Wort  wie  Xi&os 
ii^of  Xix«^  vgl.  o^i'iji^op  ogyid'Of  u.  Vischer  Erinn.  a.  Griechenl.  660,  ♦Bursian 
^gr.  2,401.410.  Von  der  Wirkong  des  Giftes  s.Euphorioo  b.  Meioeke  Anal. 
Alex.96undSlatiusTheb.  11,  234.  «Eine  bildliche  Darstellung  dieses  Opfers, 
<iorch  den  beigeschriebenen  Namen  des  Lichas  gesichert,  auf  dem  Fragment 
«ner  Vase  b.  Stephan!  comptrend.  1869, 179f. 

2)  Liv.  36,30,  aach  *pQvyla,  was  dasselbe  sagt,  Kallim.  Dian.  159,  Steph. 
B.  und  n^ijartoy,  Lutat.Stat.Theb.4, 158. 

3)  Vermuthlich  zuerst  bei  Euripides  und  von  daher  auf  dem  römischen 
Tbeiter,  Vgl.Cic.  Tusc.  2,7, 19,  Seneca  Herc.  Oet.  1485  ff.  1604  ff.,  Hygin  f.  102, 
l'^ctant  1,  9,  IL  Daher  Lucan6,  353  pretio  nefandae  lampadoe  Herculis  fortis 
Meliboea  pharetris.    Mela  5, 3  Philoctetes  alumnus  Meliboeam  illuminaL 

4)  Lysias  epitaph.  11  imt^ij  'HQaxXtj^  i^  dy&Qvimoy  ^<payla&tj,  der  ge- 
wöhnliche Ausdruck  für  das  „Nicht  mehr  gesehen  werden**  bei  Griechen  u.  Römern. 

5)  ApoUod.  xaiofiirtj^  dk  %^s  nvQ&g  Xiy^xai  yi<poc  tmoaray  /ict«  ßgoy- 
'?f  ttvToy  «V  ovQayoy  ayanifitpai.  Um  den  Scheiterhaufen  zu  löschen  ent- 
springt das  Flüfschen  Dyras,  Herod.  7, 198. 
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raus,  indem  die  GOtter  den  Verkklrten  in  den  Himmel  förmlich  einfAhnen, 
voran  Athena,  die  auch  nach  der  irdischen  Laufbahn  des  Herakles  mit 
seiner  Vei^rrlichung  stets  beschültigte,  und  Ap^k),  welcher  ihn  durch 
sein  Orakel  in  die  harte  Knechtschaft  des  Eurystheus  gebracht,  aber  an- 
bei im  voraus  auf  den  Preis  der  Unsterblichkeit  verwiesen  hatte  *).  Oder 
157  man'  dachte  sich  diese  Erhöhung  wie  eine  Himmelfahrt,  indem  bald 
Athena  bald  Zeus  bald  die  Siegesgöttin  den  mit  neuer  Jugend  Beklei- 
deten auf  einem  Viergespann  zum  Himmel  emporfübrt,  wiäirend  unten 
die  Dämonen  des  WaMes,  Nymphen  und  Satyrn ,  mit  der  Löschung  des 
Scheiterhaufens  beschäftigt  sind').  Oder  man  sagte,  eine  in  der  helle- 
nfötischen  und  römischen  Zeit  sehr  beliebte  Auffassung,  dafs  das  Feaer 
den  sterbliehen  Theil  des  Herakles  verzehrt  und  das  GöttUche  in  ihn 
sich  gereinigt  und  geläutert  zu  den  Unsterblichen  emporgeschwungen 
habe^).  Im  Himmel  aber  folgte  zunächst  die  Versöhnung  mit  der  Hera, 
deren  Zorn  die  eigentliche  Ursache  seines  mühsamen  Lebens  gewesen  war 
und  welche  ihm  fortan  eine  freundliche  Mutter  wurde  ^).  Ja  sie  gab  ih» 
ihre  einzige  Tochter  Hebe ,  das  bltlhende  Kind  der  Liebe  des  Zeus ,  die 

1)  Schol.  H.  15,639;  19,119  nach  Rhianos.  Vgl.  die  Bildwerke  am  Amy- 
klaeiscben  Thron:  'Aktiva  ayovca  'HQoxXia  avyotx^coyTa  anh  vovvov  ^fok 
Paus.  3,  18,  7  und 'flpaxA^f  vno  ^Ad-riväg  xal  d-tiav  rtSy  aXkaay  ayoftBros  k 
ovQttroy  ib.  19,  4  und  das  Gemälde  des  Artemon  b.  Plin.  35,  139  Herculeni  ab 
Oeta  monte  Doridos  exuta  mortalitate  consensu  deonim  in  caelum  euntem.  Id 
demselben  Sinne  sind  jene  Vasenbilder  aufzufassen,  wo  Athena  den  Herakles 
ZD  Wagen  führt  und  Apollo  Dionysos  Hermes  u.  s.  w.  sie  begleiten,  z.  B.  bei 
Gerhard  A.  V.  t.  136—140,  desgleichen  die  Bildwerke  der  capitoliniscben  und 
der  korinthischen  Brunnenmündung. 

2)  So  auf  verschiedenen  apulischen  Vasen  b.  Millingen  peint.  de  vas.  pl.  36, 
Gerhard  Ant.  Bildw.  t.  31,  Mon.  t.  I.  4  t.  41,  Bullet  Napol.  1855  t.  14.  Vgl.Orid 
M.  9,  271  quem  pater  omnipotens  inter  cava  nubila  raptum  quadriiugo  curru 
rtdiantibus  intulit  astris  und  Welcker  A.D. 3, 298fr. 

3)  Theokr.  24,  82  ^oidsxa  ot  reXicayTi  mnqoifjiiyop  iy  Jiog  oixiiy  fio- 
X^ovs,  ^yrja  de  ndyta  nvga  Tgcc^lytog  i^d,  yafißqos  (f'  ad^ayctxoiy  lUxU- 
cfiai,  Lukian  Hermot.  7  xa&aQoy  r«  xal  ax^Qotoy  q>iQ(oy  rh  &BToy  Mmtcro 
is'  tovg  ^fovc  duvxQwrj&ey  vno  zov  nvqog,  Seneca  Herc.  Oet.  1966  quidquid 
in  nobis  mortale  fueral  ignis  tulit,  patema  coelo  pars  data  est. 

4)  Auf  die  Versöhnung  durch  Zeus  deutet  das  Spiegelbild  b.  Gerhard 
t  147.  Während  den  Alten  die  Vermählung  mit  der  Hebe,  also  der  Schwie- 
gersohn genügte,  liefs  man  Hera  später  den  Herakles  förmlich  adoptiren,  nach 
herkömmlichem  Adoptionsritus  wie  ihn  Diod.  4,  39  beschreibt  vgl.  Hesych  div- 
xiQonoTfAog  u.  Bd.  1,578,1.  Daher  Hera  b.  Lykophr.  39  die  devriga  Ttxovaa 
des  Herakles  genannt  wird  und  nach  Ptolem.  Heph.  in  Theben  ein  Hjnnnos 
gesungen  wurde,  in  dem  man  ihn  den  Sohn  des  Zeus  und  der  Hera  nannte. 
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PersoDification  des  Genusses  einer  unsterblichen  Jugend ,  deren  Bei- 
lager mit  Herakles  nach  Menschen  und  Olympischer  Gölter  Art  mit 
einem  festlichen  Schmause  gefeiert  wurde,  bei  welchem  die  Götter,  wie 
Sappho  dichtete,  dem  Herakles  zuerst  Ambrosia  zutranken*).  Also 
wohnte  der  Vielgeprüfte  fortan  im  Himmel  wie  er  auf  Erden  angebetet 
wurde,  als  Gott  unter  den  Göttern  und  der  Gemahl  der  Hebe,  in  ewi- 
ger Freude  und  Ruhe  und  in  ewigem  Genüsse  der  himmlischen  Freu-  2&8 
deD*),  welche  sich  die  Alten  so  wenig  wie  die  dieser  Welt  ohne  ein 
sinnliches  Geniefsen  zu  denken  vermochten.  Nur  dafs  Herakles  auch 
im  Himmel  derbe  und  unersättlich  geblieben  sein  soll  wie  er  es  auf 
Erden  war,  daher  auch  sein  Olympisches  Dasein  die  Komiker  zu  tra- 
vestirenden  Bildern  reizte,  nachdem  Epicharm  die  Hochzeit  der  Hebe 
in  demselben  Geschmack  geschildert  hatte  ^).  Dahingegen  seine  höhere 
Bedeutung  für  das  menschliche  Leben,  die  im  Cultus  überall  aner- 
kannte, in  den' Namen  seiner  beiden  mit  der  Hebe  im  Himmel  erzeugten 
Söhne  hervortritt,  Alexiares  und  Aniketos  d.  i.  der  Abwender  alles  Bö- 
sen und  der  unbesiegbare*).  Sie  stellen  die  beiden  Hauptstücke  seiner 
göttlichen  Verehrung  dar,  die  des  Herakles  Kallinikos  und  des  Alexika- 
kos,  also  in  demselben  Sinne  wie  man  den  Dioskuren  zwei  Söhne  gab, 
welche  ihr  schützendes  und  hülfreiches  Wesen  in  besonderen  dämoni- 
schen Personificationen  vergegenwärtigten*). 

1)  Sappho  fr.  51  x^  (f'  nfAßqoaiag  fdey  XQfatiQ  ixixQato,  'Eq^uol^  cT*  iXty 
oAjitj/  ^iois"  olyo^orjöai '  xijyoi  (f '  aQu  ndvxig  xag^tjciä  r*  ^jjfc  xaXtißoy, 
aqdaayfo  Je  naunuy  tcXa  icjJ  yd^ßQt^.  Die  Vermählung  an  einem  silbernen 
Allare  im  T.  der  Hera  zu  Myken,  Paus.  2,  17,6,  auf  einem  apulischen  Vasen- 
Nlde  b.  Gerhard  t.  1&.  Herakles  und  Hebe  als  Paar  in  Phlius  Aelian  N.  A. 
n,46  vgl.  1,411,  im  Kynosarges  P.  1, 19,3. 

2)  Vgl.  die  Bd.  l,  411,  2  zu  oben  S.  167,  2  citirten  Stellen  und  Pind.  N. 
y^^^ahihy  fAuy  iy  tloäyijf  xafiduay  ^tyuXujy  iy  c/tQ(o  äavj^iay  loy  anayrcc 
IQoyoy  noiyicy  Xet^oyi*  i^aignoy  oXßioit;  iy  dwfAttüi.,  di^d(Äiyoy  ^aXtgäy 
tißny  axoiriy  xai  ydfAoy  dalüayra  naQ  Ji  KQoyid^  at/uyby  aiyijaiiy  yofxoy. 
Vgl  Soph.  Philokt.  1413fr.,  Eurip.  Heraklid.  9l0ff.,  Or.  1686fr.,  Prop.  1, 13,23, 
^dTr3, 5, 42,  Martial  9, 65,  13  u.  A.  Auch  auf  Vasen bildern  erscheint  Herakles 
oft  als  Gott  unter  den  Göttern. 

'3)  '^ßug  yafiog  von  Epicharm,  darin  viel  Schilderung  von  leckeren  Tafel- 
frcuden,  Ahrens  dial.  Dor.  439  sqq.  Vgl.  Kallim.  Dian.  159  ou  yuq  o  ye  fpQvyin 
n(Q  V710  JqvI  yvXtt  ^im^iU  navaai'  dJriCpayiag.  Horat.  Od.  4,  8,  31  lovis 
intcresl  optatis  epulis  impiger  Hercules. 

4)  ^AXt^idqiig  u.  j4yixfjtog  ApoUod.  2,  7,  7,  jenes  wie  Hesiod  sc.  Herc.  29 
oifQu  ^ioi0iy  dyJqdai  t*  aX(priai^<siy  ctgrn;  ctXxi^Qa  (fVTtvcai  vgl.  W.  T.  464 
mos  uXi^uxQfi  naiJtay  tvxtiXijiHQn,  Hesych,  Et.  M.  v..  Paus.  9,  25, 6. 

5)  S.  oben  S.  98.     Auch  die  Apotheose  der  Psyche  b.  Apul.  M.  6,23.24 
P«U«,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  17 
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VI,   Der  Cultus  des  fterakl.es. 

Dieser  schwankte  zwischen  dem  eines  Heroen ,  dem  man  die  ge- 
wöhnlichen Spenden  und  Opfer  darbrachte,  und  dem'  eines  Olympischen 
Gottes,  den  man  wie  die  andern  Unsteril)lichen  verehrte*).  Und  zwar 
%9  soll  sich  der  heroische  Cultus  zuerst  in  Opus  und  in  Theben ,  der  des 
Gottes  zuerst  in  Athen  geltend  gemacht  haben ,  welchem  Beispiele  die 
übrigen  Griechen,  ja  die  ganze  Welt  gefolgt  sei*).  Denn  auch  Athen 
und  Attika  bekannte  sich  mit  grofsem  Eifer  zu  dem  Dienste  des  Hera- 
kles, weichender  einheimischeHerosTheseus  aus  Dankbarkeit  für  seine 
Befreiung  aus  der  Unterwelt  durch  Abtretung  der  meisten  früher  ihm 
geheiligten  Grundstücke  gefordert  haben  solP).  Und  wirklich  lassen 
sich  viele  Heiligthümer  in  dem  ganzen  Lande  nachweisen  *) ,  darunter 
die  angesehensten  das  zu  Marathon  und  das  im  Kynosarges  dicht  bei 
Athen  waren ,  beide  aus  der  Geschichte  der  Schlacht  bei  Marathon  und 
durch  ihre  Spiele  bekannt') ;  wrährend  in  Athen  selbst  dasHeiligthum  des 


ist  zu  vergleichen ,  welche  der  des  Herakles  nachgebildet  ist.  Sie  wird  nach 
ihrer  Verklärung  Mutter  der  Voluptas. 

t)  Herod.  2, 44  (fox^ovai  di  /not  ovtoi  o^d-oraxa  ^EXkr^ytüv  nQiiny  ot  di^a 
*HQaxXiia  l^Qvadfieyoi  exrrjytai  xccl  r^  fuy  (og  aS'cwdtff,  OvXvfinit^  dk  kn»- 
vvfAiriv  &vovat,  tfp  d'  iiig^  tag  fjQoai  kyayiCovci. 

2)IHod.  4,39,  nach  welchem  ihm  in  Opas  jährlich  ein  Eber  Bock  und  Stier 
geopfert  wurde,  also  eine  Trittya,  wie  zu  Athen  den  Dioskuren  s.  oben  S.  104,6. 
In  Theben  und  Sikyon  war  das  gewöhnliche  Opfer  ein  Schafbock»  Poll.  1,  30, 
Paus.  2,  t0>  1,  in  Athen  ein  Stier,  Theophr.  char.  27,  Zenob.  5,  22.  ^Auf 
einem  angeblich  aus  Ithome  stammenden  Yotivrelief  wird  dem  Herakles  ein 
Stier  und  ein  Schaf  als  Opfer  gebracht,  R.  Schoene  Reliefs  n.  112. 

3)  Philoch.  b.  Plut.  Thes.  36.  Vgl.  Eurip.  Herc.  f.  1325 ff. ,  Aristid.  Herc  p.  58. 
♦4)  Harpokr.  v.  'H^axAewt.  Vgl.  die  ausführlichen  Nach  Weisungen  b.  B. 
Dettmer  de  Hercule  Attico,  Diss.  Bonn.  1869,p.  6 — 51. 

5)  Herod.  6, 108.116  und  von  Marathon  insbesondere,  wo  man  sich  rühmte 
den  H.  zuerst  als  Gott  verehrt  zu  haben,  Pind.  Ol.  9, 18;  13,  HO  m.  d.  Schol.. 
Paus.  1, 15, 4;  32, 4 ,  von  dem  H.  im  Kynosarges  P.  1, 19, 3 ,  Athen.  6, 76: 14,3, 
wo  es  jo  JiOfiifoy  ^HgcixUioy  genannt  wird ,  wie  die  dortigen  Spiele  b.  Arist 
Ran.  651  'UQaxXsia  Tay  dio/miois^  genannt  werden.  Das  Quartier  hie(^  nämlich 
gewöhnlich  Jiofiua  vom  Diomos,  dem  Sohne  des  Koliytos  (des  Eponymeo 
eines  benachbarten  Stadtquartiers),  bei  welchem  einkehrend  Herakles  sein  Wohl- 
gefallen an  dem  Knaben  hatte,  daher  ihm  dieser  nach  seiner  Apotheose  auf 
der  väterlichen  Hestia  opferte.  Da  kam  ein  Hund  und  verschleppte  die  Opfer- 
stücke vors  Thor  an  die  Stelle  wo  Diomos  darauf  xo  Kvyoaa^^s  gründete, 
eigentlich  das  H.  des  Herakles,  nach  welchem  aber  auch  das  ganze  Quartier  beoannt 
wurde.  Der  Name  wird  bald  durch  die  weifse  Farbe  bald  durch  die  Schnel- 
ligkeit des  Hundes  erklärt ,  denn  beides  heifse  ciQyos  Steph.  B. ,  Hesych,  Pbot 
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Herakles  Aleiikakos  im  Qaarüer  Melite  ein  grofses  ÄDsehn  hatte'). 
üeberaU  mag  sich  die  GleiohsteliUDg  desselb^  mit  den  andern  Göttern 
erst  allmählich  und  unter  Einwirkung  des  orientalischen  Herakles- 
dienstes durchgesetzt  habend* 

Suchen  wir  uns  aber  eine  Gesammtttbersicht  über  die  Verehrung' s 
des  Herakles ,  sowohl  des  Heroen  als  des  yerklarten  Gottes  zu  ver- 
schaffen ,  so  wird  sich'  am  besten  unterscheiden  lassen  zwischen  dem 
kämpfenden  und  leidenden ,  dem  geniefsenden  und  ausruhenden ,  dem 
verklärten  Kallinikos  und  Alexikakos,  dem  ländlichen  und  idaeischen, 
und  endlich  dem  philosophischen  Idealbilde  einer  Ethik,  welche  im 
Herakles  das  Muster  eines  durch  Mühe  und  Arbeit  zum  höchsten  Lohne 
geweihten  Lebens  Terehrte« 

Also  zuerst  der  kämpfende  und  arbeitende  Held,  zunächst 
von  der  hörperli'chett  Seite,  welche  beim  Herakles  im  Sinne  der 
älteren  Zucht  und  Sitte  fast  noch  wichtiger  ist  als  die  geistige  und  ethische. 
DeoD  wie  er  vom  Schicksal  vorzugsweise  zur  schweren  Arbeit  bestimmt 
worden  war,  so  war  auch  dasMafs  seiner  Kräfte  selbst  unter  den  Heroen 
ein  auCsergewöhnliches  und  seine  ganze  Natur  mehr  auf  Derbheit  ange- 
legt als  auf  Geist  und  Seele;  daher  alle  gymnastischen  und  athle- 
tischen Tugenden  bei  ihm  im  höchsten  Grade  vorhanden  waren,  die  der 
mntikalischen  Bildung  und  des  zarteren  Seelenlebens  aber  keineswegs. 
Unter  seinen  Kämpfen  aber  waren  für  die  Palaestra  vorzüglich  seine 
vielen  Ringerkämpfe  berühmt  und  vorbildlich,  die  mit  dem  aetolischen 
Acheloos,  dem  libyschen  Riesen  Antaew,  dem  sicilischen  Bryx  u.  s.  w., 
während  die  AtUeten  sich  an  die  schwereren  Arbeiten  hielten  z:  B.  an 


V.  JU/Ätui,  Jiofifk,  Kvroatxqyis  vgl.  Göttling  Ber.  d.  sfichs.  Ges.  6,  14  —  27, 
*aoeh  0.  Jahn  N.  mcinor.  d.  Inst.  2, 10  f.  und  Dettmer  a.  a.  0. 

1)  Amt.  Ran.  501  Schol.,  Hesych  ix  MfXittjf  und  MijXioy,  Zenob.  5, 22,  v. 
Lentsch  Philol.  Suppl.  l,  130,  *  vgl.  oben  S.  184,3.  Die  neuerdings  mehrfach, 
zuletzt  von  G.  Wachsmuth  d.  Stadt  Athen  1,406 ff.  ausgeführte  Annahme,  daCs 
der  Heraklesdienst  in  Meiite  von  den  dort  angeblich  angesiedelten  Phoenikern 
gegründet  worden  sei,  ist  entschieden  abzuweisen.  FQr  den  T.  des  H.  zu 
Mdite  hat  man  das  sg.  Theseion  erklären  wollep,  jedoch  wohl  ohne  zwingen- 
den Gmod,  vgl.  unten  b.  Theseus.  —  Ein  von  Sophokles  gestiftetes  H.  desH. 
fitipvtiic  d.  h.  des  Angebers,  vit  Soph.  129  ed.  Westerm.,  Hes.v.,  Gie.de  Divin. 
1,25,54. 

2)  Ein  Beispiel  der  Art  in  Sikyon,  wo  der  Heraklide  Phaestos  aus  Kreta, 
dessen  Heraklesdienst  meist  phoenikisch^n  Ursprungs  war,  auf  göttliche  Ver- 
«hmng  dringt,  da  man  früher  nur  die  heroische  gekannt  hatte,  Paus.2, 10, 1 
^^.6,3. 

17* 
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den  Kampf  mit  dem  Löwen  und  in  ihm  auch  den  ersten  Pankratiastee 
verehrten  *).  Denn  es  ist  auch  dieses  eine  Eigenthümlichkeit  des  Hera- 
kles dafs  er  zugleich  als  Muster  eines  Epheben  und  Palaestrilen  und  als 
das  eines  Athleten  in  der  vollen  Kraft  und  Reife  der  körperlichen  Ent- 
wicklung dienen  konnte,  daher  auch  seine  Bilder  in  dieser  Hinsicht  ver- 
schieden waren.  Die  desPalaestriten  waren  jugendlich  und  von  leichtem 
und  schlankem  Körperbau ,  wie  sie  in  den  Gymnasien  viel  zu  sehen 
waren ,  Herakles  und  lolaos  neben  Hermes  und  Eros  oder  den  Dios- 
)6i  kuren').  Dahingegen  das  andere  Vorbild  das  des  gewaltigen  Athleten 
mit  den  riesigen  Gliedern  und  der  ungeheuren  Muskelkraft  ist,  dessen 
Backenstreiche  tödtlich  waren  und  dessen  Keule  Alles  niederschmetterte; 
ein  Ideal  welches  uns  der  Farnesische  Herakles  und  ähnliche  Bilder  am 
besten  vergegenwärtigen ').  Die  gymnastischen  (Jebungen  und  Anstalten 
in  Theben  und  ganz  Boeotien ,  so  wie  die  in  ihrer  Art  sehr  berOhmten 
in  Elis  mögen  zur  Vervollkommnung  solcher  Vorstellungen  am  meisten 
beigetragen  haben ;  in  Athen  das  bekannte  Gymnasium  des  Kynosarges, 
aus  welchem  die  Secte  der  Kyniker  hervorging,  welche  im  Herakles  auch 
ihr  Ideal  von  Mühe  und  Arbeit  verehrte.  Obwohl  für  die  attische  Jugend 
Theseus  fast  noch  mehr  als  Herakles  das  Vorbild  der  Palaestra  war, 
wenigstens  im  Sinne  des  feineren  ionischen  und  attischen  Geschmacks, 
welcher  dem  Theseus  die  ihm  eigenthümlichen  und  ihn  von  Herakles 
unterscheidenden  Farben  verlieben  hatte.  Doch  verehrten  sie  diesen 
beim  Eintritte  ins  Ephebenalter  durch  einen  grofsen  Krug  mit  Wein, 
indem  sie  zugleich  ihren  Verwandten  und  Kameraden  ein  kleines  Fest 
bereiteten^),  wie  die  Epheben  in  Sparta  vor  dem  Uebertritte  zu  den 


1)  Paus.  5, 8, 1,  Pind.  Scbol.  Pyth.  p.  297,  Hygin  f.  273. 

2)  0.  Jahn  Ficoron.  Gisla  37  ff.  Hermes  ood  Herakles  wurden  oft  so  ver- 
bunden Pind.  N.  10,  53,  Paus.  4,  32, 1 ;  8, 32,  2.  3,  vgl.  Bd.  l,  337,  3.  üebcr  die 
Zusammenstellung  des  Eros  mit  Hermes  und  Herakles  in  den  Gymnasien  Atheo. 
13, 12  u.  Bd.  1, 415,  über  die  mit  den  Dioskuren  Pind.  N.  10,  51,  oben  S.  99. 102. 
Die  körperliche  Bildung  des  naXaiazr]^  bescbreiblPhilostr.  degymn.  35,  dieselbe 
müsse  von  schlankem  und  leichtem  Bau  sein:  tjQfioo&at  dk  facmg  ol  ^fif*^ 
ZQOi,  /AiJTi  vijjav^/jy  f^^it  ihy  av^iva  intCtvyfAiyos  *  lovil  yaQ  di  TUtoCftki 
fiiy,  naganltjaior  dt  TuxoXaafiiytp  fjtaXkov  tj  ytyvfjiyaafjUyt^ ,  rtfi  ys  ^vytiyti 
xai  xtäy  'HQaxXtftoy  ityaXfidxuiy  oaqt  ridito  xal  ^tot%diaT€Qa  rä  kXtvHqm  n 
xai  fATi  ^yTQoxtjXa  etc. 

3)  Bemerkenswerth  ist  u.  a.  der  Kopf  des  Athleten  Herakles  mit  geschul- 
terter Keule  auf  einem  Gewicht  aus  Herakleia  Pontike  aus  der  Zeit  der  rö- 
mischen Kaiser,  Mon.  ed.  Ann.  d.  Inst.  1855  p.  1. 

4)  Hesych  v.  oivicuiqm ,  Athen.  1 1 ,  88  vgl.  Poll.  6,  22  u  Phot.  oi^iacrriff  «t. 
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Mflanern  gleichfalls  dem  Herakles  ein  Opfer  darbrachten  M.  Für  die 
Athleten  war  er  vollends  der  wahre  Schutzpatron  ihrer  Zunft  und  das 
Ideal  aller  ihrer  Anstrengungen  und  Leistungen ,  daher  sie  sich  gerne 
mit  ihm  vergleichen  und  bei  ganz  besondrer  Meisterschaft  auch  wohl 
einen  noch  innigeren  Zusammenhang  ihrer  Natur  mit  der  seinigen 
atmen  Hessen  *). 

Die  grOfste  und  wichtigste  That  eben  dieses  Herakles  der  Gymnasien 
and  Athleten  war  die  Stiftung  der  Olympischen  Spiele,  welche  i62 
die  ältere  Ueberlieferung  immer  ihm  zuschreibt  d.  h.  dem  Sohne  des 
Amphitryon  und  der  Alkmene,  während  die  jüngere  neben  und  vor  ihm 
den  idaeischen  Herakles  nannte ,  einen  Zauberer  und  magischen  Helfer 
in  aller  Noth.  Jene  ältere  Ueberlieferung  ist  die  von  Pindar,  Lysias, 
Kallimachos  und  vielen  Andern')^  Die  gewöhnliche  Veranlassung  ist  die 
des  Sieges  über  Elis  und  den  König  Augeias ,  so  dafs  die  Stiftung  dieser 
Spiele  mit  der  Siegesfeier  zusammenfällt;  wobei  übrigens  die  durch  die 
Rockkehr  der  Herakliden  und  die  Eroberungen  der  Dorier  und  Aetoler 
Teranlafste  neue  Staaten-  und  Sagenbildung  im  Peloponnes  mit  in  An- 
schlag zu  bringen  ist.  Herakles  galt  für  den  Begründer  des  Agon  mit 
derganzen  Ordnung  des  Kampfspiels,  den  Zeitbestimmungen,  dem  Preise 
des  Olivenkranzes ,  der  stellvertretenden  Aufsicht  der  Dioskuren.  Er 
stiftet  selbst  die  Heiligthümer  des  Orts ,  namentlich  die  sechs  Altäre  der 
zwölf  Gotter  und  die  heroische  Verehrung  des  Pelops,  mifs(  das  Stadion 
mit  seinem  Fufse  aus,  wonach  angeblich  Pythagoras  die  Länge  seines 
Leibes  berechnen  wollte^),  holt  aus  dem  Hyperboreerlande  schattige 
Bdame  um  jene  der  Sonne  sehr  ausgesetzte  Stätte  am  Alpheios  damit 
zu  bepflanzen ') ,  ja  er  soll  auch  die  Plage  der  Stechmücken  von  Olympia 


1)  Paus.  3, 1 4, 6. 

2)  Paus.  6,5,3;  11,2.  Aelian  V.  H.  12,22.  Im  Gymnasiuin  zu  Elis,  einer 
Art  TOD  MusteraDStalt,  schejoen  sie  vor  ihrem  Auftreten  in  Olympia  dem  He- 
rakles geopfert  zu  haben,  denn  ihm  war  der  dortige  Ivoroc  heilig,  Paus. 
6,23,1.  fn  Rom  eine  avvodof  ^artxfi  tuSm  ntgl  'HgexXia  a&X/iTwy  ii^oyii- 
tdv  aTtif&ytniSy ,  €.  I.n.  5906—5913,  Grut.315,8. 

3)  Pind.  Ol.  3,11  ff.;  11, 42 ff. ,  Lysias  Olymp,  b.  Dionys.  H.Ly8.30,  KaUi- 
mtchos  in  den  ahiotf  s.  *0.  Schneider  Galiim.  2,  64  f. 

4)  Gell.  N.  A.  1,  1  vgl.  Boeckb  metrol.  Unters.  282,  *und  Lepsius  Ztschr.  f. 
ifypt-Spr.  u.  Alterth.  1871, 56. 

5)  Pind.  Ol.  8, 13  ff.  Bald  holt  er  den  wilden  Oelbaum  (xitiyof),  von  wel- 
chem die  Kranze  für  den  Olympischen  Sieger  geflochten  wurden  {Ikaia.  xaX- 
^i9tifpayoc)  aus  dem  Hyperboreerlande,  bald  die  WeiCspappel  aus  Thesprotien, 
P«Q9.5, 14,3.  Der  vom  H.  gepflanzle  Stamm  des  Oelbaums  befand  sich  in  der 
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entfernt  haben,  welche  in  diesem  feuchten  Thale  in  der  heifsen  Sommen- 
zeit  sonst  in  ganzen  Schaaren  zu  finden  waren*).  Endlich  ist  Herakles 
auch  der  erste  Kämpfer  und  Sieger,  neben  ihm  sein  treuer  Waffenbruder 
Aolaos,  welcher  deshalb  in  dem  alten  von  Archilochos  auf  diesen  Olyn- 
pischen  Herakles  KalUnikos  gedichteten  Hymuos  neben  ihm  geprieseo 
MS  wurde').  So  wurde  auch  die  Begründung  des  far  die  ganze  Halbinsel,  ji 
ifür  ganz'CrieGhenlaMd  so  überaus  wichtigen  Otympischen  Gottesfriedens 
{ix€9ß€LQ^a)  in  der  gewöhnlichen  Tradition  dem  Herakles  zuge- 
schrieben'). 

Auch  in  dem  Kampfe  der  Schlacht  war  Herakles  ein  Ideal  fOr 
jQnglinge  undMfinner,  lOwenmuthig  und  höchst  ehrgeizig  und  ktihn 
wie  er  war^),  auch  ausdauernd  und  auf  bessere  Wehr  bedacht,  wenn 
«er  bei  dem  ersten  Angriffe  zurückgeschlagen  oder  verwundet  wurde. 
-Ein  immer  wiederkehrender  Zug  der  Erzählung  von  seinen  kriegerischeD 
Kämpfen  und  Schlachten,  welcher  offenbar  zunBekarrlichkeit  und  guteo 
•Kameradschaft  anfmuntern  sollte.  Daher  das  Spridiwort  dafs  selbM 
üerakles  es  nicht  mit  Zweien  aofn^men  konnte,  wobei  man  gewöhnlich 
an  den  Kampf  mit  der  lernaeischen  Hydra  und  an  die  Verbrüderung  mit 
lolaos  dachte,  aber  auch  an  den  Kampf  mit  den  beiden  Aktorionen  und 
andere  Niederlagen  °). 


N&he  des  Zeiistempels  and  galt  für  nicht  weniger  alt  und  heilig  als  die  Palme 
von  Pelos  und  die  -Olive  auf  der  Akropolis  von  Athen,  Piaug.  5, 15,  8,  Ttieopfar. 
h.  pl.  4,  U,  2,  Pilo,  l^,  340. 

1)  Durch  Stiftung  eines  Dienstes  des  Zivg  anifAvt«^  d.  h.  des  Fliegen* 
banners.  P.  5,14,  2  vgl.  Plin.  29, 106,  wo  von  einem  deus  quem  myioden  vocant 
die  Rede  ist,  Äelian  N.  A.  5,  17.  Es  wurde  ein  Stier  geopfert.  Sobald  Öif 
Mficken  von  seinem  Blute  genossen,  entfernten  sie  sich.  Ein  gleichartiges 
Opfer  beim  Feste  des  Apollo  Aktios  auf  Leukas  nach  Aelian  ib.  11,  8.  Vgl. 
den  Baalsebub  der  Philister .  Stark  Gaza  260. 

2)  lolaos  siegte  im  Wettrennen,  Paus.  5,  8,  1  vgl.  oben  S.  182.  Von  im 
berfthmten,  oft  in  Olympia  gesungenen  Hymnos  des  Archilochos  ist  nur  der 
Anfang  erhalten:  w  xaXXii^uce  /«ie'  otfa^ 'HgaxXBtf  aowo^  t$  jcrc  *IdiUtof, 
ttlx/Ltara  dvo,  r^yikXe  xaAA<Vix£.  Vermuthlich  enthielt  er  eine  kurae  Ueöer- 
sicht  der  Geschichte  des  Herakles. 

3)  Polyb.  12,26,2. 

4)  Ygl.  oben  S.  173,  1.  Dem  Eifer  und  Ehrfeise  eitspricht  'B^axX^f  ig*- 
^avatas  (richtiger  wohl  kgiiavtag)  in  Tarent,  flesych,  von  igidairm,  dam 
unermüdlichen  Mathe  'HgwcX^g  xv^ddaff  einer  Inschrift  vom  Olymp  b.  Heuaey, 
le  Mt  Olympe  p.  483, 44. 

5)  TiQhg dvo  ovd*  h  ^HgaxXijg,  Pkt.  Phaed.  89 Cm.  d.  Schol.,  Eothyd.  297 C, 
2enob.  5, 49. 
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Auch  in  sittlicher  Hinsicht  kouote  Herakles  zum  Muster  dienen, 
wenigstens  that  er  es  in  späterer  Zeit  und  für  solche  philosophische 
Schulen ,  welche  die  Tugend  in  Mühe  und  Arbeit  setzten.  Aber  die 
ältere  Zeit  und  Dichtung  sah  darin ,  was  diese  Philosophen  zur  freien 
Wahl  machten,  viehnehr  ein  höchst  unbilligesSchicksal  und  eine 
schmachvolle  Erniedrigung,  oder  die  Folge  eines  entsetzlichen  Ver- 
brechens, so  dafs  die  Thaten  des  Herakles  wohl  den  Charakter  der  Bufse, 
aber  doch  mehr  den  eines  schwerenUnglücks  als  einer  asketischenUebung 
hatten.  So  die  Uias,  für  welche  Herakles  der  vor  allen  geliebte  Sohn  des 
Zeus  ist,  der  dlog^  der  dioyevrjg  schlechthin,  aber  zugleich  der  durch 
das  Schicksal  Verstofsene,  vom  Eurystheus  unbillig  Geplagte,  welcher 
oftmals  „zum  Himmel  emporweinte'',  bis  Zeus  ihm  seine  Lieblings- 
tochter Athena  zu  Hülfe  schickte  (S.  160),  und  Hesiod,  nach  welchem 
Zeus  ihn  zu  einem  Helfer  in  der  Noth  für  Götter  und  Menschen  bestimmt  264 
hatte,  aber  Herakles  dessenungeachtet  zugleich  der  beste  und  der  un- 
glücklichste Sohti  des  Zeus  war ').  Dieses  lionnte  wohl  zum  Mitleid  und 
2um  ernsten  Nachdenken  über  die  Wege  desSchicksMs,  die  bösen  iPoIgeu 
einer  Uebereilung  oder  Gemüthsverblendung  auffordern,  aber  nicht  zur 
Nacheiferung.  Auch  haben  namentlich  die  griechischen  Künstler  bei 
ihren  vorzUg'Rchsten  Schöpfungen  des  Heraklesideals  diese  eigenthium- 
Kche  Mischung  von  unerbittlichem  Schicksal  und  unermüdlicher  JKraft 
aiü  meisten  ins  Auge  gefaPst.  SobeimParnesischen  Herakles  in 
Neapel,  einem  sehr  oft  wiederholten  Bilde,  dessen  Original  gewöhnlich 
dem  Lysippos  zugeschrieben  wird'),  eine  Darstellung  des  Athleten  von 
ungeheurer  Kraft,  welcher  nach  einem  gewonnenen  Siege  ausruht,  der 


1)  1d  diesem  Sinne  sag^te  Alkmene  in  den  Hesiodischen  Eoeen  zu  ihrem 
Sohne:  cJ  tixyov  ^  /jdXa  dij  ae  Tioyrii^otnxov  xai  agiaiov  Z,tvg  iTixyaxre 
natfJQ  fr.  95  Gölll.  ,Vgl.  Söph.  Tr.  811  navttay  aqiarog  ayiiQ  Ttjy  inl  x&oyi, 
moUy  aXXoy  ovx  oxpii  nori.  Philokt.  1419  öaovg  noyriaas  x«i  du^tX&(oy 
novovg  lU^f^dyaioy  ocQtrtjy  tax^y. 

2)  Mfiller  Handb.  §  129,  2,  D.  A.  K.  1  t.  3S,  vgl.  Stephani  ausr.  Herakl.  158 ff., 
welcher  die  Aechtheit  der  an  der  Statue  zu  Florenz  befindlichen  Inschrift 
Avafnnov  tqyoy  in  Abrede  stellt.  Eine  Statuette  in  rosso  antico  deutet  durcff 
die  Kopfbinde  bestimmt  auf  Sieg,  Mon.  d  1. 1854  p.  92.  Eine  Wiederholung  in 
Helief  am  Thore  von  Alyzia  in  Akarnanien  ist  bemerkenswerth ,  weil  sich  dort 
ein  Cyclus  der  Herakleskämpfe  von  Lysippos  befunden  hatte,  s.  oben  S.  186,2 
n.  Heuzey  le  Mt.  Olympe  et  l'Acam.  t.  It  p.  413.  *  Neuerdings  ist  ein  Herakles- 
kopf im  Besitz  von  Steinhäuser  bekannt  geworden,  Mon.  d.  1. 8 1.  54. 55 ,  der 
eine  Parallele  zudem  des  Farnesischen  H.  darbietet;  vgl.  Heibig  Ann.  1868, 336  ff., 
der  das  Original  dieser  Werke  wohl  mit  Unrecht  dem  Lysippos  abspricht. 
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Oberleib  durch  die  Keule  gestützt,  das  Haupt  gesenkt  und  mit  schmen- 
lichem  Ausdruck  vor  sich  hinblickend,  denn  das  Schicksal  drängt  zu 
neuen  und  immer  neuen  Kämpfen.  Und  mit  noch  geistigerer  Bewegung 
und  bestimmterer  Andeutung  der  Klage  über  das  unbillige  VerhängDirs 
der  eherne  Kolofs  desLysippos,  welcher  sich  zuerst  in  Tareot, 
dann  in  Rom,  zuletzt  in  Constantinopel  befand*).  Hier  war  Herakles 
auf  einem  Korbe  sitzend  dargestellt,  wodurch  der  Künstler  wahrschein- 
lich an  die  Stallreinigung  des  Augeias ,  die  schmählichste  von  allen  Auf- 
gaben des  Eurystheus  erinnern  wollte,  das  von  Kummer  gebeugte  Haupt 
mit  der  geöffneten  Hand  stützend ,  der  andre  Arm  herabhängend.  Ein 
ähnliches  Bild  des  Lysippos  stellte  ihn  seiner  Waffen  beraubt  und  vou 
266  Eros  Macht  gebändigt  dar'),  denn  auch  dieser  Leidenschaft  war  die  ge- 
waltige Kraft  des  Alkiden  unterthänig  und  auch  sie  trieb  ihn  zu  furcht- 
baren Thaten,  wie  die  Geschichte  der  lole  und  des  Iphitos  und  ihres 
Vaters  und  der  übrigen  Brüder  lehrt. 

Eben  so  geläufig  war  es  den  Alten  aber  auch  an  die  sinnlichen 
Genüsse  zu  denken,  durch  welche  die  Gunst  der  Götter  diesen  Helden 
während  seiner  irdischen  Laufbahn  erquickte,  nicht  blos  Athena,  son- 
dern auch  Aphrodite  und  Dionysos.  Es  ist  dieses  der  ausruhende 
Herakles  {avaTtavo/Aevog)  d.  h.  Herakles  in  seinen  Mufsestunden, 
wo  er  sich  durch  Bäder  und  andere  Erquickung,  Liebe  und  Wein,  Sehen 
und  Spiel  erholte  und  dabei  eine  eben  so  unbefangene  Hingebung  und 
eine  eben  so  unerschöpfliche  Kraft  seiner  gewaltigen  Natur  bewährte 
als  bei  seinen  Kämpfen  und  Arbeiten').   Auch  sein  Leben  war  reich  an 

1)  Stephaoi  a.a.O.  134ff.  In  der  Beschreibung  des  Niketas  Ghoniatas  er- 
innern die  Worte:  Torf  idiac  rv^a^  ctnotXaiofAiyog  xai  dvox^Qalytaf  rote 
a^Xoig,  SiFovs-  avttfi  EvQv<r&ivc  ov  xara  /^««v,  xarn  &£  (pd-oyoy  juälkor 
^ybivoHxn  sehr  bestimmt  an  llias  8, 364. 

2)  Anthol.  PI.  4,  103. 104.  Vgl.  die  Gemme  D.  A.  K.  1 ,  157,  *und  Overbeck 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1865, 43  ff. 

Z)  'HQ€cxX^g  iivanavofiiyog  auf  dem  Albanischen  Relief,  vgl.  Aeliao  V.  H. 
12,  15  Tov  'UQaxXij  Xiyovat  rag  ir  rote  aS-Xois  tmovdäg  diavanavuy  lak 
naiSittXs.  —  TovTo  xoi  xai  6  Evqinidrig  ^juiy  imatyiTTttat  noitjaag  lor 
qvToy  TOVToy  &tby  Xiyoyra  •  nul^io ,  fXiTaßoXcts  yaQ  noytoy  ati  (pdai.  Xiytt 
dk  TOVTO  naidioy  xaTix(oy.  Diod.  4,  14  dno  yccQ  TÖiy  noXifuay  TQaniyro: 
aviov  TiQos  ayi<ftts  tb  xai  naytiyvQiig ,  Iti  de  loQTfcg  xai  aytayas  hif^tfoy 
avroy  do)QtaTg  oixtiais  txaaTog  TiSy  d'uay ,  ^Ad-^ya  fjily  ninXtp  etc.  Arislid. 
p.  61  ov  Toiyvy  ini  jiQa^eai  fji6yoy  xai  ayiScty  ^ot  rv  ay  'HgaxXiovg  ^*^- 
fAoykvny»  dXXa  xay  Tale  ev^vfAiate  tov  ßiov  noXXov  Tiyog  a^iog,  dr,Xoi  di 
T(ay  ayaXfittTtoy  avTov  t«  niyoyTa,  *S,  auch  die  treffliche  Charakteristik  b. 
0.  Jahn  Bilderchron.  S.  42  f. 


Digitized  by 


Google 


HERAKLES.  265 

solchen  Scenen ,  z.  B.  wenn  er  bei  guten  Freunden ,  beim  Molorchos, 
beim  Kentauren  Pholos,  beim  Könige  Keyx  einkehrend  mit  ihnen 
schmauste  und  zechte  oder  durch  Athena  und  die  Nymphen  mit  Bädern 
und  schönen  Gewändern  beschenkt  wurde;  und  die  Volkskoroödie  und 
die  Kunst,  auch  der  Cultus  hatte  sich  dieser  Vorstellung  mit  grofser  Vor- 
liebe bemächtigt.  Die  Ueberlieferungen  vom  lydischen  und  assyrischen 
Herakles,  wo  die  unverwüstliche  Kraft  in  der  Ausschweifung  zum  Be- 
griffe desHeldenthums  gehörte  und  der  tarsische  Sardanapal  zum  Essen 
und  Trinken  und  Spielen  aufforderte,  weil  doch  alles  Uebrige  eitel 
sei,  mögen  'vielleicht  mit  zur  Verbreitung  solcher  Anschauungen  bei- 
getragen haben.  Doch  gehörte  die  Unbefangenheit  im  sinnlichen  Leben 
auch  zur  Natur  des  griechischen  Helden  und  eine  ungewöhnliche  Kraft 
wie  die  des  Herakles  hatte  auch  ihre  ungewöhnlichen  Bedürfnisse,  welche 
ihr  sogar  nach  ihrer  Verklärung  blieben.  Jedenfalls  hatte  ein  alter 
Schrillsteller*)  Recht  mit  den  Dichtem  nach  Homer  und  Hesiod  zu 
hadern ,  die  von  nichts  als  den  kriegerischen  Thaten  und  Feldzügen  des  266 
Berakles  wissen  wollten,  da  er  sich  doch  auch  recht  gut  zu  vergnügen 
und  zu  erholen  gewufst  habe  und  ein  Trinker  und  Esser  gewesen  sei 
wie  wenige. 

Ein  aufserordentliches  Bedürfnifs  verräth  zunächst  jener  Herakles 
Buphagos,  welcher  gelegentlich  einen  ganzen  Stier  und  zwar  mit  den 
Knochen  verzehrte.  Man  erzählte  davon  bei  den  Dryopern  der  Oeta ,  bei 
den  Lapithen  am  Olymp,  zu  Lindos  auf  Rhodos  und  in  verschiedenen 
anderen  Gegenden ;  wenigstens  kannte  die  attische  Komödie  drei  solche 
Geschichten  vom  Hunger  des  Herakles'),  zu  denen  wahrscheinlich  auch 
die  von  seinem  Wettkampfe  mit  dem  Kaukonenkönige  Lepreos  in 
Triphylien  gehörte.  Dieser  hatte  sich  den  Zorn  des  Herakles  zugezogen, 
da  er  dem  Augeias,  als  der  Held  seinen  Lohn  für  die  Ausmistung  seines 
Stalles  forderte,  ihn  zu  binden  rieth.  Dann  aber  vertrugen  sie  sich 
wieder  und  begannen  nun  einen  Wettkampf,  zuerst  im  Diskoswerfen, 


1)  Megakleides  b.  Athen.  12,6. 

2)  Tertall.  Apolog.  14  (res  Hercules  fanielici  irrisi.  Wahrscheinlich  der 
Wettkampf  mit  Lepreos,  der  Vorfall  beim  Busiris  und  der  beim  lydischen 
Sylcas  oder  dem  phrygischen  Lilyerses.  Vgl.  Athen.  10, 1. 2.  8  u.  Hesych  yvXiog 
9'HqaxXijs  d.  i.  der  Frel^ack,  Arist.  Lysist.  92S  *HQaxX^s  U>^iCi^at,  inl  jtSy 
ßqt^woyrofy,  ot  yag  vnodixofifyoi  xlv  'HQoxXia  ßQadvyov<riy ,  u6vi<fdyos 
yaq  h  r^^ios  Schol.,  Snid.  Die  Komiker  pflegten  bei  solchen  Schilderungen 
des  Herakles  auch  wohl  die  boeotischen  Manieren  des  grofsen  Thebauers  ans 
Licht  zu  stellen,  Athen.  10, 11. 
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dann  im  Wasserschöpfen,  endlich  im  Fressen,  wer  zuerst  einen  OcWn 
verzehren  könne.  Immer  unterlag  Lepreos  und  er  wurde  darüber  so 
böse,  dafs  er  seinen  Gegner  nun  auch  zum  Waffenkampfe  herausforderte, 
worüber  er  denn  sein  Leben  verlor*).  Man  könnte  bei  solchen  Märchen 
wohl  an  die  im  Culte  des  Herakles  herkömmlichen  Stieropfer  (ienken, 
namentlich  wegen  des  zu  Lindos  beobachteten  Gebrauchs').  Indessen 
ist  diese  Eigenschaft  der  Buphagie  nicht  blos  dem  Herakles  eigen, 
sondern  auch  andern  gewaltthätigen Recken,  z.B.  demidas,  dem  Gegner  ; 
der  Dioskuren ,  und  verschiedenen  ähnlichen  Wesen  der  arkadischen 
267  Sage').  Also  wird  darin  entweder  eine  alterthümliche  Charakteristik 
der  riesigen  Naturkrafl  überhaupt  liegen ,  da  die  Riesen  sich  überall  | 
durch  unmäfsige  Gier  nach  Speise  und  Trank  auszeichnen^),  oder  es 
wird  eine  Reminiscenz  aus  alter  Natnrreligion  darin  zu  suchen  sein, 
beim  Herakles  etwa  an  die  allverzehrende  Kraft  der  Sonne*). 

Dieser  gewaltigen  Efslust  des  Helden  entspricht  eine  gleiche  Lust 
am  Zechen,  wodurch  Herakles  vollends  zu  einem  Liebling  der  Volks- 
komödie und  obeneiü  zu  einem  engverbflndeten  Kameraden  des 
Dionysos  geworden  ist,  dem  er  sich  in  manchen  Beziehungen  als 
gleichartiger  Held  und  Gott  des  heiteren,  ja  ausgelassenen  L'eWs- 
genusses  sehr  nahe  anschliefst.  Auch  an  solchen  Zechgelagen  war  die 
Sage  reich;  einer  der  beliebtesten  VorMe  war  der  beim  Kentauren 
Pholos,  den  auch  die  Künstler  gerne  ausbeuteten").  Das  Theater  fügte 
seinerseits  die  Umgebung  der  Satyrn  hinzu ,  welche  die  Drolligkeit  und 


1 )  Athen.  10, 2»  Aelian  V.  H.  1, 20,  Paus.  5, 5, 4. 

2)  S.  oben  S.  246, 4  u.  Hefller  Götterd.  a.  Rhodos  H.  I. 

3)  S.  oben  S.  95,3.  Aufserdem  gab  es  einen  Heros  Buphagos  mit  seinem 
Weibe  ngwfxvri  zD  Pheneos,  Paus.  8,  14, 6  und  auf  mittlerem  Wege  von  Heraei 
nach  Megalopolis  \it\  Oe4>irge  einen  Ort  hw^payioy ,  wo  der  Plufs  Bovqjny^', 
ein  Nebenflufa  des  Aipheios  entsprang,  benannt  oach  einem  Heros  BttvipayH, 
den  man  einen  Sohn  des  lapetos  und  der  Thomax  nannte.  Auch  ging  die 
Sage  dafs  Artemis  auf  der  Pholoe  einen  frechen  Bovq>dyog  mit  ihren  Pfeilen 
erschossen  habe,  Paus.  8, 26,  5;  27,  11. 

4)  Grimm  D.  M.  489. 

5)  Vgl.  die  indischen  und  nordischen  Sagen  vom  Indra  und  vom  Thor  b. 
Mannhardt  german.  Mythen  99  ff.  u.  IX. 

6)  Lukian  Lapith.  13  ü  dk  xal  xafioifn,  X^t^^^  ^^^  zqißoiya  vnofiaiH' 
fjiiyos  xei<fofiat  in*  ayxiayos  olov  xov  'HQoxXia  yqu<pov<fty.  14  ii  toviatf^s 
xaraßaXcjy  lavToy  txiixo  rifjiiyvfJivos  —  nr^^ai  xoy  otyxdiya  oq^oy^  Qfw»' 
Sif4a  joy  axvtpoy  ly  xj  di^i^,  oJof  6  naga  xq  (p6X(^  ^UqaxX^s  vno  t^r 
yQa<pitoy  dtixyvxai. 
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oBgenirte  Derbheit  derartiger  Scenen  vollends  erh^^hte  ^) ;  ja  diese  Gestalt 
des  lärmenden  und  zechenden  Herakles  war  auf  dem  attischen  Theater 
äne  so  gewöhnliche  und  beliebte  geworden,  dafsEuripides  keinen  An- 
stand nahm  selbst  in  seine  sonst  tragische  Alkestis  einen  solchen  Auftritt 
einzuschiebend.  Mit  Dionysos  wird  er  nicht  allein  auf  Vasenbildem 
mid  andern  bildlichen  DenkmSilem  oft  zusammengestellt,  sondern  er 
erscheint  gelegentlich  auch  in  dieser  Umgebung  als  tapfrer  Kampe,  in- 
dem er  mit  dem  Gotte  des  Weines  selbst  in  Gegenwart  eines  Kreises 
Ton  Nymphen  und  Satyrn  in  die  Wette  trinkt^,  oder  sein  Haupt  ist  so 
fot  wie  das  des  Bacchus  und  seiner  Gesellen  mit  Ephen  bekränzt^),  268 
oder  man  sieht  den  Herakles  neben  seinem  heben  Bruder  und  Lands- 
mann auf  dem  Triumphwegen  oder  unrter  den  taumelnden  und  muth- 
willigen  Gestalten  des  bacchischen  Thiasos^).  So  erscheinen  auch  die 
baechisehen  Dämonen,  Satyrn  und  Silenen,  hin  und  wieder  in  der 
Kleidung  des  Herakies,  wie  die  lydische  Orophale^.  Die  Carnevals- 
scherze  und  das  Volk£ftheater  mOgen  solche  Spiele  etoer  tlppigen  Phanta- 
sie ins  Unendliche  vervielföltigt  haben;  doch  scheinen  auch  gewisse 
Cultvsbeziehungen  zu  Grunde  gelegen  zu  haben ,  z.  B.  wenn  Herakles 
den  Dionysos  aus  dem  Wasser  ans  Land  trägt,  was  Tielleicht  auf  die 
Rftckkehr  des  Gottes  der  Freude  nach  dem  Winter  zu  deuten  ist^. 
Vollends  in  Kleinasien,  wo  Bacchus  und  Herakles  sich  in  derVorstellung 
des  Volks  von  Heldenthum  und  in  den  Erzählungen  von  ihren  Kämpfen 


1}  Aristid.  2  p.  405  ijdrj  di  ri^  xal  Zaivf^os  nay  ini  tmijytjc  xaxtiQdata% 
1%  'Hgoxku,  tUd  y*  ixtnfßs  nQoaiovxog  xotü).  lustio.  M.  ad  gent.  3  6  ra 
Tooavra  xal  loiavra  xai  T^Xixavra  äQuffai  Svy^d'dg  oir  vtiniog  vnh  Zaxv- 
^ftw  xaxaxvfAßaXiad-Bls  xal  hno  yvyatxslov  tgiorof  fiztriif^iig  Avdrlg  ytXmaiis 
«BT«  yk^vraw  tvnjofiht^g  ^(ffro.     Vgl.  Wdcker  Naehtr.  z.  Aeschyl  Tril.  319. 

2)  V.  747ff.  782ft,  wd  Herakles  sich  gasz  im  Sinne  Strdanapals  veraehmen 
läl^t:  tvtpgaiyi  aavrov,  nXyf,  xhv  xad^  ^fdgay  ßiov  Xoyi^ov  cou,  zä  cf' 
tiXXa  xijg  rt^i/f.  jifjia  6k  xat  Tfjy  nXfloToy  ^diartjy  d'icay  Kvngty  ßgorol- 
9w  etc. 

3)  Auf  einer  goldneo  Schale  aus  Reones  b.  MUIin  Monum.  ant  fned.  1,  225, 
Gal.Myth.126,469. 

4)  Tertuli.  d.  cor.  7  Hercules  nunc  populum  capite.  praefert,  nunc  olea- 
atnmi,  nnnc  apinm.     Ein  solcher  Kopf  des  Herakles  b.  Miliin  G.  M.  122,  470. 

5)  Stepham  a.  a.0. 197fi.,  *(}.  Jahn  a.  a.  0. 

6)  S.  die  Silenus-Lampen  b.  Böttiger  Amalthea  3  t.6  $.168  (bes.  S.  187)  a. 
Bl  1,661,1. 

7)  S.  Preller  Ber.  d.  sächs.  Ges.  7, 23  ff.  1. 1. 2,  auch  «Michaelis  Ann.  d.  Inst. 
1869,  264. 
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und  Eroberungen  im  Morgenlande  so  nahe  berührten  dafs  sie  leicht 
völlig  in  einander  aufgehen  konnten,  wie  denn  auch  dieVerschtnelzong 
ihrer  Attribute,  des  Bogens  und  der  Pfeile  in  der  skythischen  Toxotbdu 
'zwischen  dem  Schlangenpaare  und  im  Vereine  mit  der  bacdiischenLade, 
auf  den  kleinasiatischen  Kistophoren  eine  entsprechende  VerschmelzuDg 
der  beiden  Culte  deutlich  genug  zu  erkennen  giebt*).  Auch  kämpfoi 
beide  gegen  die  Amazonen  und  gegen  die  Inder,  daher  beide  Helden 
und  Götter  Vorbilder  der  Imperatoren  und  Triumphatoren  im  Orient 
waren,  von  Alexander  d.  Gr.  und  seinen  Nachfolgern  herab  bis  zu  den 
römischen  Kaisern.  Genug  dieser  bacchische  Charakter  des  Herakles 
war  ein  so  allgemein  anerkannter  dafs  sehr  natürlich  auch  die  herkömm- 
liche Darstellung  sowohl  des  Heroen  als  des  Gottes  sich  danach  richtete. 
Daher  das  gewöhnliche  Attribut  desSkyphos,  eines  mächtigen  Humpens, 
welcher  dem  Herakles  eben  so  eigenthümlich  war  als  der  zierlichere 
269Kantharos  dem  Dionysos')  und  die  beliebte  Darstellung  des  derban- 
gezechten  oder  betrunkenen  Herakles,  wie  dergleichen  Bilder  in  kleinen 
Erzfiguren  oft  erhalten  sind').  Wahrscheinlich  dienten  sie  zu  demselben 
Zwecke  wie  ein  berühmtes  Bild  des  Lysippos,  welcher  auch  hier  den 
Preis  errungen  hatte,  der  sogenannte  Herakles  Epitrapezios,  weil  man 
ihn  als  eine  Art  von  Genius  aller  Tafelfreuden  bei  solchen  Gelegenheiten 
auf  den  Tisch  stellte.  Das  Bild  soll  zuerst  im  Besitze  Alexanders,  dann 
in  dem  desHannibal,  dann  in  dem  des  Sulla  gewesen  sein  und  war  später 
in  dem  desNoviusVindex,  eines  römischen  Kunstfreundes,  bei  welchem 
Martial  und  Statins  es  sahen.  Ihren  Beschreibungen^zufolge  war  es  von 
Erz  und  kaum  einen  Fufs  hoch.  Herakles  safs  auf  einem  Stein,  der  mit 
einem  Löwenfell  bedeckt  war.  Er  hielt  in  der  Rechten  den  Becher,  in 
der  Linken  die  Keule.  Der  Oberleib  war  stark  zurückgebeugt,  der  Blick 
nach  Zecher  Art  gen  Himmel  gerichtet,  doch  so  dafs  er  zugleich  an  die 
Olympische  Verklärung  erinnerte  und  Vl^ürde  Kraft  und  Heiterkeit  in 
einer  bewundernswürdigen  Weise  verschmolzen  waren*).   Denn  auch 


L)  Finder  Kistophoren,  Abb.  d.  K.  A.  d.  W.  1856  S.  536.  Vgl.  die  Legeoden 
von  Bacchus  und  Herakles  in  Epbesos  bei  Tacit.  A.  3,  61  und  Rom.  M3rthol. 
657.719. 

2)  Macrob.  S.  5,  21,  16  scyphus  Herculis  poculum  est  ita  nt  Liberi  Patris 
cantharus,  doch  hat  er  auf  Vasenbildera  den  Kantharos.  Vgl.  0.  Jahn  Einl.  t. 
MäBchn.  Yasens.  XGIX.  CXI. 

3)  Vgl.  WelckerA.D.  3,415.  416,  Stephan!  a.  a.O.  S.  121,  1,  Anthoi.Pl.4, 
98.  99. 

4)  Stat.  Silv.  4,  6,  besonders  herausgegeben  von  F.  Hand  P.  Papin.  Statu 
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den  Olympischen  Herakies  dachte  man  sich  in  diesem  Sinne  als  einen 
ausruhenden ,  ja  es  war  nnn  die  ewige  Ruhe  an  die  Stelle  der  vorüher« 
gehenden  eingetreten,  daher  dieser  Herakles  auch  wohl  als  Symbol  einer 
ewigen  Seligkeit  im  Sinne  des  heidnischen  Alterthums  diente.  Auch 
war  es  eine  nicht  ungewöhnliche  Darstellung  des  verkltlrten  Herakles, 
ihn  mit  seinem  Becher  in  der  Hand  auf  einem  Lager  darzustellen  und 
Tor  demselben  ein  Schwein  *) ,  welches  Thier  gleichfalls  dem  Herakles 
geopfert  zu  werden  pflegte,  sei  es  nun  dafs  man  auch  damit  Mos  an 
Sinnengenufs  und  leckere  Speise  oder  dafs  man  zugleich  an  Demeter 
uad  ihre  Mysterien  erinnern  wollte ,  denen  Herakles  es  verdankte  dafs 
er  selbst  zu  einem  Mystagogen  der  Unterwelt  geworden  war  (S.  222). 

Auch  diewarmenBftder  werden  ausdrücklich  zu  diesen  aufser- 
ordentlichen  Erquicknngen  des  Herakles  und  für  Merkmale  der  Ver- 
weichlichung gerechnet,  so  dafs  die  ältere  Erziehung  sogar  dagegen 
protestirte*).  Doch  waren  später  die  Thermen  und  Gymnasien  fast270 
synonym  geworden ,  so  dafs  sie  insofern  allerdings  zur  Gymnastik  der 
Alten  gehörten.  Auch  waren  sie  in  diesen  Zeiten  fast  überall  dem  Hera- 
kles heilig,  welcher  wegen  so  aufserordentlicher  und  häufiger  Kraftan- 
strengung auch  dieser  Erholung  zu  bedürfen  sdiien.  In  Sicilien  wurden 
in  diesem  Sinne  die  warmen  Bäder  von  Himera  und  Egesta  für  Gaben 
der  Nymphen  zu  seinen  Gunsten  angesehen  (S.  214),  in  Griechenland 
nannte  man  in  dieser  Verbindung  gewöhnlich  seine  Gönnerin  Athena 
und  die  Thermopylen,  in  andern  Gegenden  mit  dem  Dichter  Ibykos  auch 
wohl  den  Hephaestos').  Ueberall,  in  Griechenland,  in  den  Colonieen, 
in  Italien  und  zuletzt  in  der  romanischen  Welt^)  wurde  der  Cult  des 
Herakles  auch  dadurch  sehr  gefördert. 

Endlich  erscheint  Herakles  auf  Vasenbildern  und  bei  andern  Ge- 
legenheiten nicht  selten  mit  dem  Saitenspiel,  sich  oder  Andre  ergötzend*). 


Bcrc.  Epitrap.  Novii  Vindicis,  leiiae  1849,  und  Martiai.  9, 43.  44.  *Vgl.  auch 
Michaelis  Bull.  d.  Inst.  1860,  122  ff.  Seneca  schildert  selbst  den  Herakles  auf 
to  brennenden  Scheiterhaufen  mit  gleichen  Zagen :  iacuit  sui  securus  et  coe- 
lom  intoens  etc     Herc.  Oet.  1692  ff. 

1)  Zoega  6as8iry.2,  lOSsq.  A.6S,  Stephan!  a.  a.  0.  S.  117. 

2)  AriBt.  Nub.  1051  vgl.  Athen.  12, 6. 

3)  Ibykos  n.  Ptsander  b.  Schol.  Ar.  Nub.  1050  vgl.  Zenob.  6,  49,  Hesych 
^(fwtXtin  XovFQu,  Auch  die  Bäder  zu  Hfmera  schrieben  Manche  det  Athena 
w,  Schol.  Pind.  Ol.  12, 25.   üeber  die  Thermopylen  Herod.  7, 176,  Str.  9, 428. 

4)  R5m.  Mythol.  522, 2 ;  656, 1 . 

5)  Gerhard  A.  V.  t.68,  Trinksch.  t.  15,  3.  4,  0.  Jahn  Münchn.  Vas.  n.  132, 
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ja  er  galt  sogar  für  einen  Husageten  wie  sonst  Apollo.  Auch  dieses 
hat  man  für  eine  Folge  der  gymnastischen  Erziehung  angesehen,  wo 
die  Bildung  des  Leibes  und  die  der  Seele  durch  Musik  so  unzertrenn- 
lich gewesen  sei ,  dafs  Herakles  als  Vorstand  der  Gymnasien  natürlicher 
Weise  auch  zum  Musageten  habe  werden  müssen ;  doch  kann  eine  auf- 
merksame Erwägung  auch  damit  nicht  übereinstimmen.  Eine  musika- 
lische Seele  wie  Amphion  war  Herakles  diirobaus.  nicht,  wie  schon  der 
Todtschlag  des  Linos  lehrt  (S.  17.9);  überdies  scheint  da  wo  er  nebea 
den  Musen  genannt  und  verehrt  wird,  gewöhnlicher  die  Eintheiluag 
der  Erziehung  in  Gymnastik  und  Musik  gemeint  zu  sein  als  derea  Zu- 
sammenfassung in  einem  und  demselben  göttlichen  Schutzpatron'). 
271  Vielmehr  scheint  auch  dieses  Attribut  des  Herakles  wesentUch  auf  die 
Momente  seiner  Erholung  und  Siegesfeier  zu  deuten ,  wie  alsbald  noch 
deutlicher  hervortreten  wird.  Vl^ir  kennen  den  Herakles  als  Musageten 
übrigens  nur  in  Rom,  wo  M.  Fulvius  Nobilior,  ein  Freund  des  Ennius, 
ihm  unter  dem  Namen  Hercules  Musarum  und  nach  griechischem  Huster 
einen  Tempel  erbaute,  welcher  unter  August  wieder  beigestellt  wurde*), 
angeblich  weil  der  Gesang  der  Musen  und  die  Kraft  des  Herakles.ein- 
aoder  gegenseitig  bedürften ,  diese  jener  zur  Verherrlichung  und  jene 
dieser  zur  Vertheidigung. 

Gewissermafsen  eine  Collectivfigur  von  allen  diesem  heiteren  Ge- 
nüssen und  zwar  in  der  Auffassung  des  verklärten  Siegers,  dessen  Thaten 
die  Erde  von  allem  Scheusal  befreit  haben  und  der  eben  deshalb  zugleidi 


Rpulez  choix  d.  v.  p.  t.  7,  Weicker  Gr.  G.  2 ,  765.     Auf  geschnittenen  Steinco 
Stephan!  a.  a.  0. 150. 

1)  So  namentlich  in  einer  Inschrift  ans  Ghioe  C.l.  n.  2214,  wo  die  Knaben 
Epheben  und  Jünglinge,  welche  in  den  musischen  und  gymniachen.  Kwipftfi 
gesiegt ,  den  Musen  und  dem  Herakles  opfern ,  vgl.  zu  Athen  in  der  Akademie 
ein  Altar  der  Musen,  ein  andrer  des  Hermes  und  weiter  einwärts  ein  Altar  der 
Athena  und*  ein  andrer  des  Herakles,.  Paus.  1,30,2  und  in  Messana  Bilder  des 
Apollo  der  Musen  und  des  Herakles  P.  4,31,8. 

2)  S.Becker  Rom.  Alterth.  1,  612,  Pnüler  Region^»  656,  *Arch.Ztg.  1868^ 
115.  Bei  den  von  Weichert  Gaes.  Aug.  Script.  reL  71  sqq..  erregten  Bedenken 
ist  Macrob.  S.  1, 12,  16  Fulvius  Nobilior  in  fastis  quQS  in  ac^de  flercolis  Mnsa- 
mm  posuit  unberOcksichtigt  geblieben,  vgl.  Ghana.. p,  74 Lin<l  u.  Mpinm^en  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  6, 157.  Zur  Sache  vgl.  G.  1.  n.  5987  unter  einem  BU4^  des  He- 
rakl^  mit  der  Lyra  'Hgan^i  r^  MQvaayitfi  Mrjy6(piXoc  u.  Grat  1013«  4  Be^ 
culi  Pacifero  et  Musis  d.  i.  ^üqcadk^s  ^aU»9>»^or  G.  1.  n.  5985,  H«  nut  de« 
Oelzweige  des  Friedens  s.  Stephani  a.  a.  0.  181;  *vgl.  auch  compt  reod. 
1868,  35. 
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ein  Sdiutz,  gegen  alles  Böse  und  alles  Uebel  ist,  ist  Herakles  K  a  1 1  i  n  i  k  o  s 
d.  i.  Hercules  Victor  oder  Invictus,  eine  sehr  beliebte  Auffassung  bei 
Griechen  und  Römern  und,  wie  bereits  bemerkt  worden,  das  eine 
^auptstück  seiner  göttlichen  Verehrung  neben  der  andern  d.  h.  der  des 
Aleiikakos.  Herakles  Kallinikos  ist  nämlich  wesentlich  der  Sieger  im 
Genufs  des  Sieges  und  mit  dessen  Feier  beschäftigt,  wie  die  Alten  auch 
die  Nike  so  oft  als  personiQcirte  Siegesfeier  denken  und  die  Eirene,  die 
Liberias  gleichfalls  vorzüglich  nach  Maafsgabe  der  Segnungen ,  welche 
der  Frieden  und  die  Freiheit  brachten ,  ausstatteten.  Es  ist  der  aus 
den  zahllosen  Kämpfen,  mit  denen  sein  Geschick  ihn  heimsuchte, 
triumphirend  Henrorgegangene,  zu  den  Göttern  Erhobene,  ein  Seiten- 
stttck  zum  Zeus  Basileus,  sofern  nämlich  auch  dieser  erst  nach  schwerem 
Kampfe  mit  Titanen  und  Giganten  der  Olympischen  Basileia  sich  erfreuen 
lioDDte*).  Bald  wurde  dabei  an  diesen  bald  an  jenen  Kampf  gedacht,  an 
die  Gigantomachie ,  dem  Cyclus  der  zwölf  Kämpfe,  die  Zerstörung  von 
Troja  oder  Oechalia  u.  s.  w. ,  aber  immer  war  die  Feier  des  Sieges  die 
Hauptsache,  die  Feier  mit  Gesang  und  Saitenspiel ^),  worüber  Herakles  27t 
seihst  zum  Musengotte  geworden  ist,  aber  auch  mit  üppigen  Gelagen. 
QDd  schwäripenden  Festzügen  ^) ,  welche  der  geniefsenden  Kraft  des 
Herakles  entspraphei^  und  nocl^  in  Rom  wesentlich  zum  Cuitus  des 
Hercules  Victor  gehörten.  Daher  dieser  Herakles  Kallinikos  zugleich 
den  Lustigen,  den  Seligen  schlechthin  bedeutet,  den  Olympischen  Gott 
der  selbst  im  höchsten  Grade  guter  Dinge  war  und  deshalb  zugleich  für 
einen  Schu^  und  Anwender  alles  Bösen  galt.  Also  pflegte  man  sein 
Bild  mit  einer  entsprechenden  Inschrift  an  Häusern,  Buden,  Kramläden 
amuletartig  anzubringen ,  wie  sonst  wohl  das  der  Felicitas  d.  h.  des 
personißcirten  Glücke  oder  auch  das  Symbol  4f^ioännlichen  Zeugungs- 
krafl^) ;  denn  wo  Glück  und  Segen  weilten,  da  konn^  nach  dem  Glauben. 


1)  Eifle  parische  Inschrift  nennt  einen  Priester  rov  Jiog  BaaiMiag  xai 
HemO^ovr  K^iyUov  G.  I.  n.  2358,  vgl  das  Vasenkrikl  b.  Panofka  Zeus  Ba- 
sUeos  IL  H,  KaUinikps  B,  1847. 

2)  Enrip.  Uerc.  f.  680  Tay  'HgaxXiovf  xaVUytxoy  atiato  na(^a  tt  BQOf^ioy 
•»•SoTtty  nagd  tt  x^Xvos^  inratoyov  fdpXnäy  xal  Alßvy  avXoy,  El.  865  inatuöi 
väXiyuoy  tpday  ifi(p  Z^Q^-    Vgl.  Schoemann  op.  3, 192. 

3)  Eur.  H.  f.  180  roy  xaXXiytxoy  (Aita  d^tiSy  ixiOftact,  Hesych  rcrgoxai/uo^« 
fdXos  T«  avy  6^rioii  ninoitif4iyoy  h  'HgaxXia  hniyixioy.  ixaXilto  ?€  tiaaa- 
QH  xwjMot.    Vgl.  Poll.  4, 99,  Athen.  14, 9.    Von  Rom  Rom.  Myth.  654. 

4)  Diog.  L.  6,  50  yfoyäuov  iniyQatf/ayroe  enl  rriy  oixlca^  *  *0  rov  Jiof 
na}s  xaXXiytxoc  ^HgaxX^s   iy&dät  xaioixftf  fitjdiy  lUixta  xftxoy  etc.     Vgl. 
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der  Alten  das  Unglück  keinen  Eintritt  gewinnen.  Selbst  die  Bilder  des 
Hercules  Victor  oder  Kallinikos  wurden  gewöhnlich  in  diesem  Sinne  des 
Genusses  und  der  Festfeier  ausgestattet  bald  mit  einem  musikalischen 
Instrumente  um  auf  Spiel  und  Gesang,  bald  mit  dem  Sk3fphos  um  auf 
das  herkömmliche  Gelage  hinzuweisen,  und  aufserdem  etwa  mit  der 
gewöhnlichen  Siegesbinde  oder  einem  Palmzweig  oder  einer  kleinen 
Nike  auf  der  vorgestreckten  Hand*). 

Die  Verehrung  des  Herakles  Alexikakos,  das  andre  HauptstOck 
dieses  Cultus,  schliefst  sich  also  insofern  unmittelbar  an  die  des  Kallinikos 
an.  Er  ist  der  Gott  einer  aufserordentlichen  physischen  Kraft,  eines 
aufserordentlichen  Genusses  und  Segens,  welcher  als  solcher  zu- 
gleich eine  Hfllfe  in  aller  Noth ,  ein  Abwender  des  Bösen  und  Heiland 
im  Sinne  des  Heiden thums  war.  Obwohl  allerdings  eine  andre  und 
höhere  Auffassung  hier  sehr  nahe  lag  und  mindestens  eben  so  ah  ist 
als  jener  volksthümliche  Aberglauben.  Sie  tritt  am  deutlichsten  hervor 
in  der  engen  Verbindung  des  Herakles  mit  dem  pythischen  Apollo  und 
278  seinen  Sühnungen ,  von  denen  auch  er,  so  gut  wie  Orestes,  ein  erhabe- 
nes Beispiel  geben  mufste.  Also  ist  damit  gemeint  der  Heros  des  Lichts, 
der  alles  Finstre  und  Wüste  und  Ungeheure  vertilgt  und  auch  die  Aus- 
brüche seiner  eignen  Leidenschaft  im  Dienste  des  Apoll  mit  harter  Bufse 
büfst ,  bis  er  wieder  rein  und  reif  für  den  Himmel  geworden ;  und  zwar 
geschieht  dieses  zum  Besten  und  zum  Heile  sowohl  der  Götter  und  der 
Menschen,  da  eins  der  wichtigsten  Resultate  seiner  vielen  Mühen  und 
Arbeiten  das  Wohl  der  Menschheit  und  die  Befreiung  und  Veredelung 
der  ganzen  Natur  der  Dinge  ist.  Schon  bei  Hesiod  sc.  Herc.  27  zeugt 
Zeus  diesen  Sohn  um  Göttern  und  Menschen  eine  Hülfe  in  der  Noth 
{dQfigdXxTi]Qa}2U  gewähren  und  die  späteren  Schriftsteller  und  Dichter 
beben  diese  Seite  nicht  minder  eifrig  hervor.  Wie  er  selbst  den  Göttern 
eine  Hülfe  geworden  lehrt  die  Gigantomachie ,  da  ohne  ihn  die  Riesen 
nicht  bezwungen  werden  konnten,  auch  die  Erlösung  des  Prometheus, 
da  ohne  ihn  der  Frieden  zwischen  Zeus  und  dem  Titanen  nicht  wieder- 
hergestellt werden  konnte^).    In  den  irdischen  Kreisen  hatten  v«rzilg- 

6, 39  u.  Clem.  AI.  Sir.  7,  25  p.  843  P.,  0.  Jahn  Ber.  d.  sachs.  Ges.  7, 75.  Dieselbe 
Inschrift  hat  sich  in  einer  Bude  zu  Pompeji  mit  rother  Farbe  angeschrieben  ge- 
funden, *C.  1.  L.  vol.  4  n.  733. 

1)  Stephan!  a.  a.  0.  157.  183.  *0.  Jahn  Bilderchron.  S.  53  deutet  auch 
die  untere  Darstellung  des  albanischen  Reliefs  auf  H.  Kallinikos:  Alkmene  ge- 
leite ihren  Sohn  zur  Spende  aus  der  Hand  der  Siegesgöttin. 

2)  In  menschlichen  Kreisen  erscheint  er  als  Retter  in  der  Noth  in  der  Al- 
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lieh  seine  Thierkämpfe  diese  Bedeutung,  die  Erde  von  allen  Unthieren 
and  wilden  Bestien  der  ungeschlachten  Vorzeit  zu  befreien^),  doch 
nannte  man  daneben  auch  die  Befreiung  seines  Vaterlands  vom  Joche 
derOrchomenier  und  die  Bestrafung  und  Vertilgung  von  so  vielen  bOsen 
Gewaltherrschern,  Wegelagerern,  Seeräubern  und  anderem  Gezüchte, 
welches  er  überall  wo  er  es  fand  vernichtete').  Daher  die  gewöhnliche  tr4 
Anrufung  des  Herakles  in  tausend  Fällen  des  täglichen  Lebens,  bald 
der  Verwunderung  'bald  in  der  Noth^),  und  seine  Verehrung  bald 
anter  dem  Namen  Aleukakos  oder  Alexis  bald  unter  dem  desSoter  und 
anderen^)«  Die  Philosophen  sahen  in  ihm  das  Ideal  des  Menschenfreun- 
des und  der  Aufopferung,  das  Volk  verband  auch  mit  diesem  Glauben 
mancherlei  Aberglauben.  Wie  brünstig  seine  Verehrung  war  lehrt 
anter  andern  das  eherne  Bild  des  Herakles  in  Agrigent,  welches  unter 
den  Küssen  und  Berührungen  der  Anbetenden  nicht  weniger  gelitten 
hatte  als  der  Fufs  des  h.  Petrus  in  der  Peterskirche  zu  Rom'). 

kestis  des  Eoripides.  Eine  ähnliche  Rolle  spielte  er  im  Athamas  aTt(painitpO' 
^  des  Sophokles.  Vgl.  Artemid.  2, 37,  die  ErscheimiDg  des  Herakles  bedeute 
etwas  Gutes,  wenn  einem  Unrecht  geschehn,  aei  yctQ  6  ^toc  xai  or«  ijy  iy 
ay^Qwnoi^  inijfivys  roic  a^txovfjiiyois  xal  iTt/4(6Q€i.  Doch  kann  sie  auch 
Mühsal  bedeuten,  denn  so  Tiel  Glanz  und  Ruhm  ihn  auch  umgiebt,  so  war 
sein  Leben  doch  voll  Mflhe  und  Qual. 

1)  SopluTr.  1009  sagt  Herakles:  ä  ndyrmy  ay&Q(an<iDy  adixtdraroi  Mq^g, 
otv  (f<7  noXka  fdky  hy  noyrtp  xata  rc  &Qia  niy%a  nu^ttiqfay  dXtndfUiy, 
Korip.  H.  f.  20  H.  hat  sich  in  den  Dienst  des  Eurystheus  gegeben  i^fifjKQdSaat 
yaiay,  ii^'  ''Hgag  vno  xiytgotg  ^a/naa&ug  sire  rpt;  XQ^^^  fUra.  225  noy- 
Ttu  xad-ttQfAara  x^qoov  T€. 

2)  Aristid.  Herc.  p.  54Ddf.Enrip.  Alk.  501  nennt  drei  Aressöhne  zusammen, 
den  Lykaon  Kyknos  und  Diomedes  (oben  S.  201,  2),  Flut  Thes.  6. 11  den  Bu- 
siris, Antaeos,  Kyknos  und  Termeros,  welcher  letztere  nach  Karlen  gehört 
und  ein  Bild  des  karischen  Seeraubs  zu  sein  scheint,  Schol.  Eur.  Rhes.  496,  Phot 
^'Ti^fiSQog,  Zenob.  6, 6.  Einen  von  Herakles  gezüchtigten  Wegelagerer  Sauros 
aofder  Strafse  nach  Olympia  nennt  Paus.  6,  21,3,  einen  Soloeis  in  Sicilien 
Sleph.  B.V.,  viele  bestrafte  und  abgesetzte  Tyrannen  der  Vorzeit,  deren  Erbe 
später  an  die  Herakliden  oder  bessere  Herrscher  gekommen,  ep.Socr.  30  p.  36sq. 
Orelli. 

3)  Das  bekannte  'BgaxUtg  oder  ä  'HgaxXng,  AristNub.  184,  Acham.284, 
Ve^.420  u.  A.,  Suid.  Et.  M.  Hesych  'H^ax^ci^-,  cag  aXs^fxeotoy  toy  '^(fttxXia  tk 
ßori^uay  ixaXovy  ytyofiiyrig  ßlttg ,  denn  so  ist  zu  lesen. 

4)  ^AXk^lxaxog  in  Athen ,  "AUl^ig  in  Kos  s.  oben  S.  236, 4,  S»%ftq  auf  den 
Mönzen  von  Thasos  und  Smyma,  KtfQafivyrijg  b.  Lykophr.  663  d.  i.  o  rag 
^Qog  ^uoxioy,  aU^ixaxog  yaq  Tz.  Ein  Bild  des  Apollonios  v.  Tyana  als  He- 
rakles Alexikakos  in  Ephesos ,  Lactant.  5, 3, 14. 

5)  Cic.  in  Verr.  4,43,94. 

Preller,  grieoh.  MTthologie  II.    3.  Aufl.  18 
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Eine  besondre  Seite  dieser  wohlthStigen  Hülfe  des  Herakles  ist 
die  des  Geleits gott es  {fiyeiiovioQ)  auf  Wegen  und  Stegen,  Reisei 
und  M&rschen').  Wie  er  selbst  die  ganze  Welt  durchzogen  ^  Stralsea 
gebahnt  und  gereinigt,  aufserordentliche  Werke  an  verschiedenen 
Orten  geschaffen  hatte,  so  war  er  auch  der  wohlthätige  Schutzpatron 
aUer  Wanderer,  welche  in  den  älteren  Zeiten  von  so  vielen  aufserordent- 
lichen  Gefahren  bedrflngt  wurden.  Selbst  den  Durchbruch  beim  Olymp 
und  Ossa,  die  erste  Bedingung  der  Cultur  von  Thessalien,  welcher  sonst 
dem  Zeus  zugeschrieben  wurde,  nannten  Manche  ein  Werk  des  Hera- 
kles*), wie  er  in  verschiedenen  Gegenden  auch  als  Quellengott  d.  h. 
als  Auf  finder  süfser  und  befruchtender  Quellen  und  als  Freund  der  Nym- 
phen verehrt  wurde'}. 

Femer  war  der  Glaube  an  ihn  und  seine  Holfe  sehr  populär  im 
275  Kreise  der  Bauern,  der  Winzer,  der  Hirten  und  überhaupt  auf 
dem  Lande  und  in  den  Bergen  eben  sowohl  als  in  den  Städten.  Als 
Freund  der  bedrückten  Schnitter  und  Winzer  haben  wir  ihn  in  dem 
beliebten  Märchen  von  Syleus  und  vom  Lityerses  kennen  gelernt;  übe^ 
dies  wurde  er  am  Oeta  wie  sonst  Apollo  als  Schutz  gegen  die  Heuschre- 
cken und  zu  Erythrae  in  Kleinasien  als  Schutz  gegen  das  dem  Wein- 
stock schädliche  Gewürm  angerufen  ^).  Als  einen  Aufseher  der  Heerden 
und  Beschützer  der  Hirten  lassen  ihn  alte  Bildwerke  und  Gedichte  er- 
kennen^); auch  wurde  sein  Antheil  an  den  Heerden  des  Geryon  gewöhn- 
lich in  diesem  Sinne  verstanden.  Daher  seine  Verehrung  neben  der 
Grofsen  Mutter  im  Gebirge,  mit  den  einfachen  Sitten  und  Gaben  einer 


1)  Xenoph.  Anab.  4,  8,  25;  6,  2,  15.  5,25;  '^'vgl.  auch  Rev.  archeoL  1865, 
t,  601. 

2)  Diod.  4, 18,  Lncan  6, 347. 

3)  Aristid.  p.  62  XovTQ(at^  te  ta  ^dicra  'HQoxXsia  in<»yv/iiay  cxovjd  im, 
X^Q*^  ^  njjyal  notafJLuar  vdortay  knt&wfAOt  %al  aixaX  rov  &tov ,  ro<r<KVFfr 
na^a  raTf  yvfi<paic  cStijfj^c  rifv  ngoB&giay,  vgl.  die  Herakleiscbe  Quelle  in 
Troezen  Paus.  2^32,  3  u.  0.  Jahn  Archaol.  Beitr.  62,  34.  Eigenthümliche  Ueber- 
lieferung  bei  Instin.  M.  or.  ad  gent  3  xal  o^tj  nid^atcf  %ya  Xdßtj  5«ft>p  fyaQ- 
»goy  iptat^y  anoMoy ,  cor  Ao/or.  Auch  das  Vasenbild  b.  Gerhard  A.  V. 
t.  134  und  der  Spiegel  t.  135  sind  zu  berücksichtigen. 

4)  Eustath.  IL  34,  25  ol  yag  tuqI  Tgox^ya  Ohaloi  Kogyonitaya  Xiyoy 
ra«  Tifiäy  'HgaxXia  x^Q^^  axql&tty  anaXXay^  rJToi  naQyonoiy,  •&  ixHfi 
xoQyonof  UyoviFtyf  iQvd-Qatci  dk  'HQaxXijy  'Inoxzoyoy  a^ßd^oytai  «f  tpO^l" 
goyra  xovs  ufjmfXo<pdyovs  Inas, 

5)  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  62, 34. 
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ffirtenbevölkerung  z.  B.  in  Arkadien').  Im  AUgemeinen  aber  wurde 
dieser  Antheil  des  Herakles  an  der  Fruchtbarkeit  des  Landes  oder  sei- 
ner Triften  ausgedrückt  durch  das  Attribut  des  Füllhorns^),  welches 
sich  in  der  aetolischen  Sage  Tom  Acheloos  und  Oeneus  (S.  244)  deut- 
lich genug  auf  den  Segen  des  Bodens  und  der  Weinberge  bezieht,  in 
anderen  Fallen  aber  auf  Viehzucht.  So  auf  den  Mtlnzen  von  Cypern, 
wo  man  auf  der  einen  Seite  den  Herakles  auf  einem  Felsen  sitzend  sieht, 
in  der  Rechten  die  Keule,  in  der  Linken  das  Füllhorn,  auf  der  andern 
eineo  liegenden  Schafbock*),  ein  Symbol  der  für  die  Insel  sehr  wich- 
tigen Schafzucht;  wfthrend  man  anderswo  erzählte,  Hermes  habe  dem 
Herakles  das  Füllhorn  gegeben ,  als  er  ausgegangen  sei  um  die  Rinder 
des  Geryon  nach  Myken  zu  treiben  *y  So  galt  Herakles  in  vielen  Ge- 
genden auch  hinsichtlich  der  menschlichen  Bevölkerung  für  einen  be-  ' 
fruchtenden  Gott,  z.  B.  zu  Thespiae  und  zu  Kos  und  wo  er  sonst  als 
Stammvater  der  Landesbevölkerung  oder  ihrer  hervorragenden  Ge- 
schlechter genannt  wurde"). 

Endlich  der  idaeische  Herakles,  welcher  diese  Eigenschaft  276 
der  Befruchtung  mit  der  eines  magischen  Schutzes  gegen  Gefahren 
aller  Art  verbindet  und  vielleicht  eine  Folge  jener  Verschmelzung  des 
Heraklesdienstes  mit  dem  der  idaeischen  Mutter  ist.  Herstammen  soll 
er  von  Kreta  und  Onomakritos  und  der  kretische  Epimenides  sollen 
Sun  zuerst  das  Wort  geredet  haben ;  doch  fand  Pausanias  seinen  Cul- 
tos  auch  in  Tyros  und  zu  Erythrae  in  lonien^.  In  Olympia  galt  er  für 
den  ältesten  der  fünf  idaeischen  Daktylen  und  für  den  ersten  Stifter 


1)  Dio  Ghrysost.  er.  1  p.  12  Emp.,  Aristid.  p.  62  löot^  cf '  ay  xai  iy  0Q€<fi 
ftiffotc  'HQtacXitt  naqa  MijtqI  B%m^  xat  iv  aaifOi  xai  n&Xiy  av  ahy  dioffKov- 
^if  d.  h.  auf  der  See.     . 

*2)  Jedoch  scheint  es  nur  sehr  wenige  sichere  DarsteUnngen  zu  geben,  in 
«ieoen  Herakles  ein  Füllhorn,  nicht  ein  Trinkhorn  hält,  s.  Michaelis  Ann.  d.  Inst 
1S69,  201  ff.  Ein  Föllhom  hat  H.  angeblich  anch  auf  einem  thebanischen  Re- 
lief, V.  Wilamowitz  Hermes  8,431, 1. 

3)  De  Luynes  Numism.  Gypr.  pl.  4.  *Nach  J.  FriedlSnder  tragt  Herakles 
tach  aof  diesen  Münzen  kein  Füllhorn,  sondern  ein  Trinkhorn. 

4)  Hesych  *4/4aXMa^  xiqas, 

5)  Von  Kos  vgl.  die  Legende  und  den  Hochzeitsgebrauch  b.  Plnt.  Qu. 
Gr.  &8,  welcher  auf  Lydien  und  Kleinasien  zurückweist.  Zu  Thespiae,  dessen 
Herakles  Paasanias  9,  27,  5  für  den  idaeischen  zu  halten  geneigt  ist,  gab  es 
auch  eine  dem  Herakles  l>efreundete  Amaltheia,  Palaeph.  46. 

6)  Paus.  9, 27, 6. 

18* 
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des  Kampfspiels') ,  in  einer  Zeit  wo  Aberglauben  mehr  galt  als  Mannes- 
kraft, denn  yorzüglich  dem  Aberglauben  und  noch  dazu  dem  der  Wei- 
ber diente  dieser  Herakles,  mit  Weihen  Besprechungen  und  Amuleten'), 
wie  daran  das  Alterthum  so  aufserordentlich  reich  war.  Man  nannte 
ihn  deshalb  den  Beistand  {TtagaoTorris)  und  verehrte  ihn  in  andern 
Gegenden  auch  wohl  neben  der  Demeter  und  Köre,  also  als  einen  Dl- 
mon  des  Landessegens  ^. 

Alle  diese  Vorstellungen  nun  mufs  man  wohl  bedenken  um  das 
sittliche  Idealbild  des  Herakles,  wie  es  sich  in  den  philosophi- 
schen Schulen  ausgebildet  hatte  und  namentlich  die  sinkenden  Zeiten 
des  Heidenthums  viel  beschäftigte,  in  dem  rechten  Lichte  aufzufassen. 
Auf  ein  allgemeines  Ideal  der  Menschheit  war  es  bei  den  alten  und  volks- 
thümlichen  Dichtungen  und  Ueberlieferungen  voisjl  Herakles  so  wenig 
abgesehen ,  dafs  man  vielmehr  gerade  durch  diese  genOthigt  wird  einen 
andern  Erklärungsgrund  seiner  Natur  und  Bedeutung  zu  suchen.  Wohl 
aber  konnte  das  Beispiel  des  Herakles  in  der  Entbehrung  und  der  Sdiole 
der  Noth  der  Jugend  mit  Erfolg  vorgehalten  werden ,  zumal  wenn  man 
die  harte  Arbeit  seines  Lebens  nicht  mehr  für  ein  böses  Verfaängnilis 
gelten  liefs,  sondern  für  eine  freie  Wahl  erklärte.  Dieses  ist  der  Sinn 
m  der  bekannten  Fabel  vom  Herakles  am  Scheidewege,  welche,  von  dem 
Sophisten  Prodikos  aus  Keos  erfunden  und  auf  seinen  Reisen  in  Grie- 
chenland vorgetragen ,  sich  bald  in  weiten  Kreisen  eines  aufserordent- 
lichen  Beifalls  erfreute^).    Dem  Jünglinge  treten  am  Scheidewege  des 


1)  Diod.  5,64,  Paus.  5, 7, 4,  wo  die  Namen  dieser  fünf  Daktylen  diese  sind 
'HqoxX^^,  Tlauayaios,  ^nifiJjdfjf ,  ^aaMg,  "Idag, 

2)  Diod.  1.  c,  wo  als  Bewds  ftlr  das  höhere  Alter  des  idaeischen  Herakles 
angeführt  wird:  to  noXkiig  täv  yvyautdSy  hi  xal  yvy  XafjißavBty  hti^dac  «»• 
TovTOv  Tov  &€ov  xul  neQUcfÄfzaTu  nouXy,  t&f  yiyovotog  avtov  yotjrof  xal  tk 
n€Ql  rar  TfXcraf  iniTsttjdevxoTog ,  dergleichen  dem  thebanischen  Herakles 
doch  eigentlich  fremd  sei.  Doch  wurde  auch  dieser  nicht  selten  bei  Leibes- 
schäden und  als  magische  Hülfe  in  der  Noth  angerufen,  wie  andre  Heroeo^ 
Lob.  Agl.  117  t  sqq.  Herakles  als  Erfinder  einer  Panacee  gegen  Wunden  in 
Thessalien,  Serv.  V.  A.  12,419.  Auch  dem  Heraklesknoten  wurde  eine  magiacbe 
Kraft  zugeschrieben,  Plin.  28, 63,  t.  Leutsch  Paroemiogr.  2, 449. 

3)  Paus.  5, 8, 1. 14, 7 ;  8, 31,  l ;  9,  19, 4. 

4)  Böttiger  Hercules  in  bivio  e  Prodici  fabula  et  monumentis  priscae  artfe 
illustratus  Ups.  1829,  Welcker  kl.  Sehr.  2,393—511.  Ein  höheres  Alterthnm 
konnte  ihr  Bnttmann  Mytholog.  1,  252  nur  in  Folge  seiner  falschen  Auffossong 
der  ganzen  Heraklesfabel  beilegen,  vor  welcher  ihn  schon  Goethe  in  seinen 
Göttern  Helden  und  Wieland  hätte  bewahren  können. 
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Lebens  die  Lust  und  die  Tugend  entgegen  und  lassen  ihm  die  Wahl 
zwischen  dem  üppigsten  Lebensgenufs  und  einem  Leben  Toller  Arbeit 
und  Mühe;  er  aber  entscheidet  sich  für  die  Tugend  und  für  die  Mühe. 
Es  mochte  dabei  zugleich  die  entgegengesetzte  Wahl  des  Paris  und  die 
idealen  Bilder  der  Athena  und  der  Aphrodite  vorschweben*),  von  de- 
nen diese  die  Göttin  der  Lust  und  Weichlichkeit  (lydovif ,  xax/a),  jene 
die  der  Tugend  und  edlen  Gesinnung  (a^6Tif,  xaloxäya&ia)  war,  so 
daTs  sich  der  heUenische  Jüngling  damit  zugleich  dem  weichlichen 
Asiaten  entgegensetzte').  Genug  Herakles  wurde  nun  auch  zum  Ideale 
jener  männlichen  Tugend ,  welche  den  steilen  Weg  der  zu  den  Ge- 
stirnen führt')  absichtlich  dem  behaglichen  Lebensgenüsse  dieser  Erde 
vorzieht,  und  die  Fabel  des  Prodikos  als  eine  für  die  Jugend  höchst 
anregende  wiederholt  überarbeitet  und  nachgebildet,  vorzüglich  von 
Xenophon  Memorab.  2 ,  1 ,  21  ff.  Oder  man  bediente  sich  desselben 
Ideals  in  freierer  Anwendung,  wie  dieses  der  Fall  mit  dem  gleichfalls 
sehr  berühmten  Herakles  des  Antisthenes,  des  Stifters  der  kynischen 
Schule  war,  welche  den  Herakles  ohnehin  vom  Kynosarges  her  als  ide- 
alen Vorstand  ihrer  Erziehung  verehrte.  Denn  auch  in  dieser  Schrift, 
wo  Herakles  als  Lehrer  der  Tugend  unter  Jünglingen  auftrat  und  da- 
bei auf  das  Beispiel  des  von  Chiron  erzogenen  Achilles  hinwies,  blieb 
die  Mühe  und  Arbeit  das  höchste  Gut  und  der  wahre  Weg  zur  Tugend  278 
Qod  aller  Liebenswürdigkeit^).  Bis  noch  später  Herakles  zum  Ideale 
des  Weisen  schlechthin  im  Sinne  der  kynischen  und  stoischen  Schule 
geworden  war,  dem  Viele  nachstrebten,  ein  jeder  in  seiner  Weise,  z.  B. 
zur  Zeit  der  Antonine,  wo  diese  aus  Mythologie  und  Erkenntnifs  ge- 
ndscbte  Lebensweisheit  besonders  beliebt  war,  ein  Kyniker  von  unge- 


1)  In  ähnlicher  Bedentang  erschieoen  beide  bei  Sophokles,  Athen.  15,  3& 

Ttya  otcay  Sai/4oya  fdVQtp  tb  oXeiipofÄiyrjy  naqayn  xal  xaronTQtCofiiytiy, 
T^y  (f  l4-^yäy  q>Q6yrjaty  ovaay  xal  yovy  Hi  d*  uQ^rriy  iXai(f  j^QiOfiiytjy  xal 
yvfiya^Qfjiiyiiy,  Vgl.  Aber  die  PersoDification  der  Tugend  ond  der  Lust  bei 
Bicfatern  und  Kfiustlem  Welcker  A.  D.  3,310  ff.  t.  20  (*8.  jedoch  auch  KlAgmann 
Ann.  d.  Inst.  1871, 19  f). 

2)  ßn  ahnlicher  Gegensatz  ist  der  zwischen  Herakles  undAndonis  den  jener 
gelegenUich  für  einen  Nichtswfirdigen  erfclirt  haben  soll,  Zenob.  5,47,  Schol. 
'nieokr.5,21,  Hesych.  Suid.  ovdky  Ugoy. 

3)  Nam  virtus  mihi  in  astra  ei  ipsos  fecit  ad  Superos  iter,  Seneca  Herc. 
Oet.  1942. 

4)  Diog.L.  6,2. 16.  18. 104.  105,  Plut.*de  vit  pud.  18,  Eratosth.  ca(a8t.40, 
Prokl.  in  Fiat  Aldb.  p.  98. 
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wohnlicher  Leibeskraft  dadurch  dafs  er  am  Pamafs  im  Freien  lebte 
und  sich  durch  Bekämpfung  der  Räuber  und  Strafsenbau  um  die  iof- 
tige  Gegend  verdient  machte'). 

VII.    Die  Herakliden. 

So  viele  Herakliden  es  auch  in  spateren  Zeiten  gab,  man  zählte 
ihnen  zu  Liebe  gegen  siebenzig  Sohne  des  Herakles*) ,  so  war  der  Rohm 
dieser  Geschlechter  doch  bei  weitem  nicht  so  alt  wie  der  der  Aeakiden 
und  Pelopiden,  mit  denen  das  älteste  Epos  sich  so  viel  beschäftigt  Viel- 
mehr scheint  Herakles  als  Stammvater  edler  Geschlechter  erst  in  den 
Stammbäumen  der  jüngeren  Generationen  figurirt  zu  haben  und  jeden- 
falls sind  die  dorischen  Herakliden  und  die  Erzählungen  von  ihrer  so- 
genannten Rückkehr  nach  dem  Peloponnes  mit  dem  Rechtsanspruch  an 
^as  Erbe  oder  die  Eroberung  ihres  grofsen  Ahnen  ein  Product  erst  der 
nachhomerischen  Zeit 

Die  Ilias  weifs  nur  von  Herakliden  in  Tiryns,  auf  Rhodos  und  auf 
Kos.  In  Tiryns  leben  nadi  dem  Tode  des  Herakles  seine  Sohne  und 
Enkel  wie  eine  Familie.  Da  hat  TIepolemos,  der  Sohn  der  Astyocheia 
aus  Ephyra  am  Flusse  Selleeis,  das  Unglück  den  alten  Likymnios,  einen 
Halbbruder  der  Alkmene,  aus  Versehn  zu  erschlagen*).  Also  meidet 
«r  das  Land ,  indem  er  sich  mit  vielem  Volk  einschiflt  und  nach  groCsen 
Reschwerden  auf  Rhodos  landet,  das  er  nun  nach  drei  Stänomen  mit 
den  drei  Städten  Lindos  lalysos  und  Kameiros  colonisirt  und  als  glflck- 
379  lieber  und  vom  Zeus  gesegneter  KOnig  beherrscht^).  Zum  Zuge  gegen 
Troja  führte  er  neun  Schiffe.  Als  er  dort  geblieben ,  wurden  sdne  Ge- 
beine nach  Rhodos  gebracht  und  ein  Gegenstand  religiöser  Verehntag. 
So  erzählt  Pindar,  welcher  seine  Mutter  mit  andern  alten  Schriftstellern 
nicht  Astyocheia  nennt,  sondern  Astydameia  und*  eine  Tochter  des 
Amyntor  aus  der  Gegend  von  Pherae'),  während  man  bei  jener  Stadt 


I 


t)  Sostratos  ein  Boeotier,  dy'HQCocXia  •l^'ßXhjyiff  ixaXow  »ai  foyro  thmi, 
Lakian  Demon.  1. 

2)  Nach  Pint.  de  frat.  am.  21  waren  es  68  Söhne,  nach  Antigon.  Mirab.  11t 
(120)  71  Söhne  und  eine  Tochter,  nimlich  Makaria.    Vgl.  Apollod.  2, 7, 8. 

3)  Sein  Name  hängt  zusammen  mit  dem  der  alten  Feste  Abw/dra  s.  Str.  8. 
373,  oben  8.55,2. 

4)  II.  2, 653—670.   Nach  Schol.  Find.  Ol.  7,  42  wäre  als  Vater  der  Aslyocbcia 
nicht  Phylas  zu  denken,  sondern  der  II.  2, 513  erwähnte  AJctor. 

5)  Find.  Ol.  7, 20  ff.  77  ff.,  Schol.  v.  36. 42,  wo  noch  mehr  Namen  und  üeber- 
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Epbyra  am  Flusse  Selleeis  gewöhnlich  an  die  alte  und  berühmte  StadI 
in  Epiros  d.  h.  am  Acherusischen  See  gelegen  (1 ,  665)  und  ihren 
König  Phylas  dachte  ^).  So  unsicher  blieben  diese  durch  sehr  verschie^ 
dene  Rücksichten  bestimmten  genealogischen  Ueberlieferungen. 

Die  HerakUden  von  Kos  sind  die  beiden  Sohne  des  Thessalos, 
Pheidippos  und  Antiphos,  welche  von  Kos  und  den  benachbarten  In- 
seln mit  dreirsig  Schiffen  gegen  Troja  ziehen').  Gewöhnlich  galt  dieser 
Thessalos  für  einen  Enkel  des  Königs  Eurypylos,  dessen  Tochter  Ghal* 
kiope  nach  dem  Tode  des  Vaters  die  Beute  des  Herakles  geworden  (S, 
236).  Doch  gingen  Andre  auch  hier  auf  Epiros  und  Epbyra  zurück, 
indem  sie  beide  Sohne  des  Thessalos  oder  einen  von  ihnen  nach  der 
Rückkehr  von  Troja  dahin  verschlagen  und  spater  einen  jüngeren 
Thessalos  über  den  Acheloos  nach  Thessalien  einrücken  lassen ,  dessen 
der  Homerischen  Dichtung  unbekannter  Name  auf  diese  Weise  durch 
jenen  Herakliden  erklärt  wurde^.  Auch  gab  es  in  Thessalien  edle  Ge^ 
sdilechter,  namentlich  das  der  Aleuaden,  welche  sich  so  gut  wie  die 
spartanischen  Könige  der  Abkunft  vom  Herakles  rühmten^). 

Die  älteste  Kunde  von  den  dorischen  Herakliden  war  diesso 
des  jüngeren  Hesiodischen  Gedichtes  Aegimios*^),  wo  von  diesem  my- 
Üiischen  Könige  der  Dorier  erzählt  wurde  da£s  er  aus  Dankbarkeit  ge- 
gen Herakles  dessen  Sohn  Hyllos  adoptirt  und  nach  diesem  und  seinen 


Heferangea  über  die  Mutter,  t4t  ff.  von  einem  in  Rhodos  gefeierten  Agon  Thj- 

1)  ApoUod.  2, 7, 6. 8, 2,  Diod.4,36,  Steph.  B.  "EfpvQa,  obwohl  Andre  bei 
dieser  Stadt  an  die  in  Elis  dachten,  Str.  8, 338,  vgl.  Maller  Proleg.  363  ff.  Auch 
die  Geschichte  vom  Tode  des  Likymnios  wurde  rerschieden  erzählt,  vgl.  Schol. 
11.2,662,  Schol.  Find.  01.7,36.46.49.  Er  galt  für  einen  Sohn  des  Elektryon 
ond  der  Midea,  der  Eponyme  der  alten  Burg  Midea,  welche  wiederholt  neben 
Tiryns  genannt  wird  und  b.  Plin.  4,  t7  Ar  Manünea  herzustellen  ist.  Ueher 
den  Inhalt  des  Enripideischen  Likynmios  ist  nichts  Niheres  bekannt 

2)  n.  2, 676—680. 

3)  Str.  1 0,444,  Vell.P.  1,3,  Polyaen8,44,  Schol.  ApoUon.3,  1090  u.  A. 
Der  Peplos  des  Aristoteles  39  (27)  kennt  sogar  die  Grabscbrift  von  beiden  in 
Epbyra.  Andre  nannten  den  Eponymen  Ton  Thessalien  einen  Sohn  des  Haemon, 
Steph.  B.  Ai^Qvia. 

4)  Find.  P.  10  z.  A.,  Battmann  Mythol.  2, 247  ff.  Auch  derThessalerEory- 
loehos,  der  Anführer  im  krisaeisehen  Kriege,  galt  für  einen  Herakliden,  während 
sich  auf  Kos  die  beiden  edlen  Geschlechter  der  Asklepiaden  und  Herakliden 
▼ielfach  rerschwigert  hatten,  so  dafs  Hippokrates  sich  der  Abkunft  sowohl  vom 
Herakles  als  vom  Asklepios  rflhmen  durfte. 

5)  0.  Müller  Dor.  1 ,  28.    Vgl.  oben  S.  252. 
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beiden  eignen  Söhnen  Pamphylos  und  Dymas  die  drei  dorischen  Phylen 
benannt  habe.  Hyllos  galt  für  den  Sohn  der  Deianeira,  der  sich  nach 
dem  Tode  des  Vaters  mit  der  Fole ,  der  Tochter  des  Eurytos  von  Oecha- 
lia  vermählt  und  mit  dieser  den  Kleodaeos  zeugt*).  Dessen  Sohn  war 
Aristomachos,  der  Vater  der  drei  Herakliden  Temenos  Aristodemos 
und  Kresphontes,  unter  denen  die  Dorier  den  Peloponnes  eroberten. 
Eine  der  wichtigsten  Thatsachen  der  älteren  griechischen  Geschichte, 
von  veelcher  es  eine  einfach  historische  Ueberlieferung  giebt^)  und  eine 
mythische,  in  welcher  das  Geschichtliche  mit  oetaeiscben,  attischen  und 
thebanischen  Fabeleien  seltsam  vermischt  ist.  Nach  denselben  fanden 
alle  Herakliden  oder  der  grofsere  Theil  derselben  nach  der  Apotheose 
des  Herakles  zunächst  Aufnahme  bei  dem  guten  Könige  Keyx  in  Trachis'), 
welcher  sie  aber  auf  die  Länge  gegen  die  Nachstellungen  des  noch  im- 
mer feindseligen  Eurystheus  nicht  zu  schützen  vermodite.  Sie  suchten 
und  fanden  also  nun  Schutz  in  der  attischen  Tetrapolis,  wo  man  vor- 
züglich in  Marathon ,  dem  Orte  eines  alten  Heraklesdienstes  (S.  258) 
und  in  Trikorythos  von  ihren  Niederlassungen  erzählte^).  AlsEory- 
stheus  sie  auch  da  nicht  leiden  will,  kommt  es  unter  dem  Oberbefdil 
381  des  Theseus  oder  seines  Sohnes  Demophon,  nachdem  Makaria,  eine 
Tochter  des  Herakles  und  der  Deianeira,  sich  freiwillig  geopfert,  zu 
einem  Treffen  mit  jenem  alten  Gegner  des  Herakles,  in  welchem  lolaos 
Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet  und  seinen  endlichen  Tod  findet'). 
Eurystheus  wird  auf  der  Flucht  bei  den  skironischen  Felsen  vom  Hyllos 
ereilt  und  erschlagen ,  der  Kopf  des  Erbfeindes  von  ihm  der  Alkmene 


1)  Auch  von  diesem  wufste  Hesiod,  Schol.  ApoHon.  1,824.  Den  Namen 
'YXXoc  hielten  die  Alten  für  einen  lydischen.  Paus.  1,35,6,  Schol.  iL  24, 616 
vgL  den  Zivs  "YXlog  einer  karischen  bischrift  Bull.  d.  Inst  1853  p.  143.  Möller 
combinirt  ihn  bekanntlich  niit  dem  der  il]3rrischen  Hylleer,  Dor.  1, 11. 

2)  Herod.  1,  56,  Thukyd.  1, 12,  Ephor.  b.Steph.  B.  ▼.  /Ivfiärn,  Str.  9, 427, 
SchoL  Find.  P.  1, 121. 

3)  Nach  Soph.  Tr.  1151  ff.  befand  sich  Alkmene  mit  einigen  Herakliden  in 
Tiryns,  andre  befanden  sich  in  Theben,  endlich  Hyllos  u.  A.  am  Oeta.  Nach 
Pherekydes  b.  Anton.  L.  33  wurden  die  Herakliden  vom  Eurystheus  aus  Tiryns 
Tertrieben.  Hekataeos  b.  Longin  de  suhl.  27  weifs  von  ihrer  Vertreibung  ans 
Traefais. 

4)  Deshalb  verschonten  die  Spartaner  im  pelopoimesiscben  Kriege  die  Tetra- 
polis, biod.  12,45,  Schol.  Soph. O.G. 701. 

5)  Str.  8, 377.  Nach  der  thebanischen  Sage  fiel  Eurystheus  durch  lolaos, 
welcher  schon  gestorben  zu  diesem  Kampfe  noch  einmal  aus  seinem  Grabe  aufer- 
steht, Pmd.  F.  9, 79  ff.  Schol. 
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gebracht,  welche  seine  Augen  mit  ihren  Haarnadeln  ausgrabt.  So  dich- 
tete Euripides  in  den  Herakliden  sammt  andern  Tragikern  und  Lob- 
rednern Athens,  bei  denen  der  Schutz,  welchen  Theseus  den  bedräng- 
ten Kindern  seines  Freundes  gewährt  habe,  bald  zu  den  stehenden 
Phrasen  gehörte.  Doch  ist  es  sicher  dafs  die  GrundzQge  der  Sage  zur 
Zeit  der  Perserkriege  bereits  feststanden  *). 

Nach  dieser  Schlacht  und  dem  Tode  des  Eurystheus  sollen  die 
Herakliden  eine  Zeitlang  in  Theben  gewohnt  haben,  wo  Alkmene  ihren 
Tod  fand  und  auf  wunderbare  Weise  vom  Zeus  nach  Elysion  entrückt 
wQfde,  lun  dort  mit  dem  frommen  Rhadaraanthys  vermählt  zu  werden'), 
die  Hocherhabene,  in  vielen  Liedern  als  Zierde  der  Frauen  Gefeierte, 
in  der  Nähe  von  Theben  und  in  andern  Gegenden  gleich  einer  Göttin 
Verehrte.  Andre  dachten  sie  sich  auf  dem  Olymp  mit  ihrem  Sohne 
vereint,  wie  Semele  mit  dem  Dionysos^.  Aus  jener  Sage  ist  mit  der 
Zeit  die  Landessage  von  einer  Niederlassung  des  Rhadamanthys  in  Boe- 
otien  und  von  einer  zweiten  Vermählung  der  Alkmene  mit  ihm  gewor- 
den^). In  Theben  soll  das  alte  Geschlecht  der  Aegiden  sich  der  Rück- 
kehr der  Herakliden  in  den  Peloponnes  angeschlossen  haben  ^). 

Da  das  delphische  Orakel  befohlen  hatte  „die  dritte  Frucht **  abzu-  7»i 
warten,  versucht  Hyllos  nach  Ablauf  von  drei  Jahren  die  Rückkehr 
auf  directem  Wege  über  den  Isthmos.  Doch  wird  er  vom  Atreus^  dem 
Nachfolger  des  Eurystheus  zurückgeschhigen  und  föllt  selbst  im  Zwei- 
kampfe mit  Echemos,  dem  tapfern  Könige  von  Tegea,  an  der  megarisch- 
korinthischen  Grenze^).    Das  Orakel  hatte  nicht  die  dritte  Frucht  des 

1)  Herod.  9, 27.  Vgl.  Paus.  1, 32, 5.  44, 14,  Apollod.  2,  S,  1,  Diod.  4, 57,  Maller 
Dor.  1, 54  ff.  Der  Altar  des  Mitleidens  {ßaifxos  'EXiov),  bei  welchem  die  Hera- 
kliden in  Athen  Schutz  gesucht  haben  sollen,  stand  auf  dem  Markte  in  der 
Nihe  des  Altars  des  Zeus  Agoraeos. 

2)  Pherekydes  b.  Antonm.  L.  33.  Ein  Epigramm  auf  den  verklärten  Herakles, 
wie  er  seine  verklirte  Mutter  naeh  Elysion  fQhrt,  um  sie  dem  Rhadamanthys  zu 
Termihlen,  Epigr.Gyzic.  13.  Vgl.  Marceil.  ad  Regill.  59  ff.,  wo  Alkmene  neben 
der  Semele  in  Elysion  genannt  wird.  Im  Kynosarges  ein  Altar  der  Alkmene 
mid  des  lolaoe  Paus.  1,19,3,  Hebe  und  Alkmene  inderNShe  des  attischen  Demos 
Aexone  C.I.n.93.214.  *Vgl.  auch  0.  Jahn  Bilderchr.  S.51f. 

3)  Gerhard  hyperb.  röm.  Stud.  1, 304.  *EiQ  V.  B.,  Alkmene  auf  dem  Scheiter- 
haufen zeigend,  das  man  firflher  auf  eine  Apotheose  der  Alkmene,  ihnlich  der 
des  Herakles,  deutete,  wird  jetzt  anders  erklärt,  s.  oben  S.  177, 5. 

4)  Plut.  Lys.  28,  ApoUod.  2, 4, 11. 

5)  Ephoros  b.  Schol.  Find.  P.  5, 92. 101,1.6, 18. 

6)  Eine  alte  Ueberiieferung,  Herod.  9, 26,  Schol.  Find.  01.11,79,  Paus.  1, 
44,14. 
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Landes,  sondern  die  des  Geschlechts  gemeint,  daher  der  Enkel  des 
Hyllos,  Aristomachos,  der  Sohn  desKleodaeos,  von  neuem  in  denPe- 
loponnes  einzudringen  yersucht,  jetzt  mit  einem  Orakel  ausgerüstet 
welches  ihm  auf  der  „Wasserenge"  den  Sieg  Terheirsen  hatte.  Neuer 
Irrthum,  denn  das  Orakel  hatte  nicht  den  Isthmos  gemdnt,  sonden 
die  Meeresenge  von  Rhion  und  Antirrhion,  daher  auch  Aristomachoe 
zurückgeschlagen  und  selbst  vonTisamenos,  dem  Sohne  desOrest^der 
jetzt  in  Hyken  herrscht,  getödtet  wird.  Also  zieht  sein  Sohn  Teme- 
nos  mit  seinen  beiden  Brüdern  Anstodemos  und  Rresphontes  über  Lo- 
kris,  indem  er  sich  in  Naupaktos  einzuschiffen  versucht,  aber  auch  da- 
bei wegen  der  Erschlagung  des  Weifsagers  Karnos  durch  den  Heraklideo 
Hippotes  (1,  205)  vom  Unglück  verfolgt  wird.  Das  Orakel  legt  diesen 
die  gewöhnliche  Flucht  von  neun  Jahren  auf  und  b^ehlt  zugleich 
„den  Dreiäugigen"  zum  Führer  zu  nehmen,  der  sich  im  Oxylos  von 
Elis  findet,  da  dieser  ihnen  aus  seiner  Heimath  flüchtig  auf  einem  m- 
augigen  Pferde  begegnet').  Jetzt  kommt  es  von  neuem  zur  Schlacht, 
in  welcher  die  Herakliden  siegen  und  Tisamenos  fällt  So  geht  der 
Zug  weiter  durch  Arkadien  in  das  Herz  der  Halbinsel,  achtzig  Jahre 
nach  der  Zerstörung  von  Troja.  Endlich  die  Theilung,  bei  welcher  die 
Herakliden  drei  AlUlre  des  Zeus  Patroos  errichten ,  auf  diesen  opfern 
und  darauf  um  die  drei  Haupttheile  loosen ,  Argos  Lakedaemon  und 
Messene.  Jeder  wirft  ein  Loos  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Geßfs*), 
Temenos  und  die  beiden  Söhne  des  Aristodem,  welcher  unterwegs  ge- 
283  storben  war'),  einen  Stein,  Kresphontes  eine  Erdsdiolle,  die  sich  im 
Wasser  auflöst.  Daher  f^llt  ihm  der  fetteste  Theil  d.  h.  Messene  za, 
Argos  dem  Temenos,  Lakedaemon  dem  Eurysthenes  und  Prokies,  von 
denen  sich  die  beiden  Königsstamme  in  Sparta  ableiteten^).    Endlich 


1)  Paus.  5,3,5,  Polyaen  1,9.  Nach  Apollodor  war  Oiyloa  selbst  der  Eia- 
äagige.  Er  bekam  zum  Lohne  für  seinen  Dienst  die  Landschaft  Elia.  Uebcr 
die  Ueberfahrt  bei  Naupaktos  Str.  9, 427,  Steph.,  Said,  v.,  Bekk.  Anekd.  m 
üjm fiter laioy,  /ÄtfÄtjfia  Ti»y  nj^k^mv,  ah  mXevirtty  oi'HQoxXtidat  tov  fur&fi 
Ti5v  ^imy  Tonoy,  vgl.  Hesych.  v.  m€fif4€aiatoy,  Müller  Der.  2, 344, 2. 

2)  Eine  gewöhnliche  Art  zu  loosen,  s.  0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1860 
S.  83. 

3)  Die  Spartaner  wollten  von  dieser  Ueberliefening  „der  Dichter*^  nickli 
wissen,  sondern  behaupteten  dafs  Aristodemos  selbst,  der  Sohn  des  Aristoniacbof, 
sie  in  ihr  Land  geführt  habe,  Herod.  6, 52. 

4)  Auf  den  drei  Altaren  sollen  sich  dreiThiere  gefunden  haben,  welche  die 
Eigenthümlichkeit  der  drei  Theile  sinnbildlich  darstellten,  eine  Kröte  als  Sinnbild 
von  Argos,  dessen  Herrscher  am'  besten  thun  würden  zu  Hause  zu  bleiben,  eta 
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erzählte  die  Sage  toü  düstern  Katastrophen  in  dem  Hause  des  Teme- 
Qos  und  in  dem  des  Kresphontes,  welche  Euripides  gleichfalls  in  Tra- 
gödien behandelt  hatte*),  sammt  der  wunderbaren  Geschichte  des  Arche- 
laos, eines  Sohns  des  Temenos,  der  Ton  seinen  Brüdern  Tertrieben 
nach  Makedonien  kam  und  dort  durch  seine  auTserordentlichen  Thaten 
die  Krone  gewann.  Daher  die  Herakliden  in  Makedonien,  zu  denen 
äeh  nicht  allein  der  königliche  Stamm  mit  Alexander  d.  G.  rechnete, 
dessen  Münzen  das  Bild  des  Herakles  durch  alle  Welt  trugen ,  sondern 
auch  die  Ptolemaeer  in  Alexandrien^). 

Femer  gab  es  verschiedene  Stumme  von  Herakliden  in  Kleinasien, 
in  Ly  d  ien  das  alte  KOnigsgeschlecht,  welches  sich  vom  Herakles  und 
der  Omphale  ableitete,  in  Mysien  die  yom  Stamme  des  Herakles  und 
der  Auge  und  ihrem  Sohne  Telephos,  und  noch  andre  in  Karien^). 
IMe  Ueberlieferungen  Ton  der  Nachkommenschaft  des  Herakles  und  der 
Omphale  standen  in  späterer  Zeit  keineswegs  fest^),  ja  man  dehnte 
diesen  Stamm  im  Widerspruch  mit  den  Angaben  des  Herodot  auch  284 
über  die  ältere  und  jüngere  Dynastie  von  Sardes  aus,  so  dafs  nun  auch 
Tyrrhenos  oder  Tyrsenos,  der  Eponym  der  Tyrrhener  in  Griechenland 
und  Italien,  zu  diesem  Stamme  gerechnet  werden  konnte.  Daher  es 
spater  in  Argos  hiels  dafs  bei  der  Rückkehr  der  Herakliden  ein  Ab- 
kömmling des  Herakles  und  der  Omphale,  Hegelaos,  der  Sohn  des 
Tyrsenos,  die  Feinde  durch  den  Schall  seiner  Trompete  erschreckt 


Drache  als  das  von  Sparta  and  seinen  furchtbaren  Angriffen,  ein  Fuchs  als  das 
der  listigen  Messenier.  In  Sparta  war  das  Andenl&en  und  der  Gült  des  Herakles 
oQX^yirrjs^  sehr  lebendig,  s.  Xenoph.  Hellen.  6, 3, 6,  Diog.  L.  l,  117,  Tyrtaeos 
fr.  2  u.  1 1  'HQWcXijof  yaq  ayixijTov  yirog  lati. 

1)  Er  dichtete  einen  Kresphontes,  eins  seiner  vorzüglichsten  Stücke,  dessen 
Heldin  die  auch  durch  Vasenbilder  und  andre  Bildwerke  gefeierte  Merope  war, 
O.Jahn b. Gerhard D. u. F.  1654 n.  66,  Temeniden  und  einen  Archelaos,  s.  Nauck 
tr.gr.p.339.395.463. 

2)  Ueber  den  Herakleskopf  auf  den  M.  Alexanders  d.  Gr.  s.  L.  Muller  Numism. 
d'  Alex,  le  Grand  p.  12  sqq.,  nach  welchem  dieser  Kopf  sein  eignes  Porträt  nicht 
auf  den  von  ihm  selbst,  sondern  erst  auf  späteren,  namentlich  nach  seinem 
Tode  von  einigen  Städten  geschlagenen  ist.  Der  Stammbaum  der  Ptolemaeer 
b.Meineke  Anal.  AI.  346.  '*'Zwei  Inschriften  aus  Makedonien  'HqajitXti  &((p  (niyiinip 
Rev.arch^l.1873,2,31. 

3)  Steph.  B.  BttQyaea,   Ein  Herakllde  aus  Mylasa  Herod.  5, 121. 

4)  Herod.  1,  7  nennt  den  Sohn  des  Herakles  UXxalog,  dieSchoL  11.24,  616 
WjfOiff,  Steph.  B.'^x^Ai^f  nach  Hellanikos  UxiAi?^,  Apollod.  2, 7, 8  'AyiXaoe,  mit 
^em  Zusätze  o^a^  »al  to  Kqo'mov  yivos,  Steph.  B.  v.  Bdqyaaa  nennt  ihn  Aäfdog, 
^tlaeph.  45  Aaofxn&ng,    Zwei  Städte  in  Lydien  Namens  Herakleia  kennt  Steph.  B. 
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und  das  Heiligthum  der  Athena  Salpinx  gegründet  habe*),  während 
in  Italien  Tyrrhenos  bald  ein  Sohn  des  Herakles  und  der  Ompbale 
genannt  wurde,  bald  ein  Sohn  des  mysischen  Telephos*). 

Endlich  rühmte  sich  auch  die  Insel  Sardinien  ein  Erbe  des 
Herakles  und  von  Herakliden  bevölkert  zu  sein,  und  zwar  von  den 
Söhnen  der  fünfzig  Thespiaden  zu  Thespiae  in  Boeotien,  von  denen 
sieben  in  Thespiae,  drei  in  Theben  geblieben  ^  die  übrigen  vierzig  aber 
unter  der  Anführung  des  lolaos  von  Herakles  nach  Sardinien  Igesmidet 
worden  seien,  wo  Herakles  und  lolaos  eifrig  verehrt  wurden').  In- 
dessen ist  diese  Sage  zu  einer  griechischen  offenbar  erst  durch  Ver- 
wechselung des  libyphoenikischen  luba  oder  Inhal  mit  dem  griechi- 
schen lolaos  geworden ,  dessen  Name  sehr  verschieden  ausgesprochen 
wurde ^),  wie  denn  auch  der  Herakles,  als  dessen  Sohn  der  Eponym 
und  Ktistes  der  Insel  Sardus  Pater  auf  Sardinien  verehrt  wurde,  sicher 
der  phoenikische  und  punische  war^).  Also  wird  auch  der  auf  Sici- 
285  lien  in  verschiedenen  Gegenden  und  namentlich  von  den  eingebomen 
Hirtenstammen  verehrte  lolaos ,  wie  der  Heraklesdienst  an  vielen  Stel- 
len ,  für  eine  Folge  der  phoenikischen  und  punischen  Cultur  zu  hal- 
ten sein^j. 


1)  Paus.  2,21,3,  Schol.  II.  18,219,  wo  MdXtofs^  herzustellen  ist  YgLHesych 
V.  aiciQa  u.  Str.  5,  225,  wo  der  Ort  Regis  villa  in  Etrurien  so  heifsen  soll  von 
MaXtatgy  einem  Sohne  desPelasgos,  welcher  sich  mit  seinen  Pelasgern  von  dort 
nach  Athen  gezogen  habe. 

2)  Str.  5, 219,  Dionys.  H.  1, 28,  Rom.  Mythol.j641. 666. 

3)  S.  oben  S.  180  u.  Diod.  4,  29. 30,  Apollod.  2,7,6,  Paus.  7,  2, 2;  10, 17,4, 
Aristot.  Mirab.  100.  Eine  Stadt  Herakleia  auf  Sardinien  kennt  Steph.  B.,  einen 
Portus  Herculis  gab  es  im  Süden  der  Insel,  im  Norden  hieCs  die  Insel  Asinan 
sonst  Herculis  Insnia.  In  dem  alten  Olbia,  jetzt  Terranova,  wo  man  sich  attischer 
Ansiedlung  rühmte  (Thespiae  ward  zu  Attika  gerechnet  und  Thespios  galt  für 
einen  Sohn  des  Erechtheus),  ist  ein  bärtiger  Herakles  in  Bronze  gefunden.  Tgl. 
Bull.  d.  Inst.  1858  p.  42.  Auch  zu  Gumae  in  Italien  fabeke  man  von  den  Tbe 
spiaden,  Fest.  p.  266  Romam. 

4)  Auf  der  aeginetbchen  Vase  b.  Welcker  A.  D.  3, 1 6  heiCst  er  FUla^cc,  bd 
Terentian  Violeus,  auf  einem  etrusk.  Spiegel  Vilae,  im  attischen  Dialekt  ^^iUi#f. 
Ueber  den  libyphoenikischen  luba,  lubal,  larbal,  welcher  dem  griechischeD  As- 
klepios  entspricht,  s.  MoTers  Phon.  2, 2, 506,  Stark  Ber.  d.  sichs.  Ges.  8, 32  ff. 

5)  Paus.  10, 17,2,  wo  der  Führer  der  libyschen  Ansiedlung  auf  Sardinien 
heifst  Sdq&og  6  Mcac^Qi&og^  ^HqtatXiovs  dk  hfovofdaaSiyTos  wth  Aiyunxi»v 
rc  x€i\  Atßvutr  d.  i.  Makar,  ein  andrer  Name  für  Melkart  s.  oben  S.  168, 1.  Vgl.  Sil 
Ital.  12, 359  und  den  Sardus  Pater  auf  sardinischen  Münzen  b.  Eckhel  D.  N.  1, 270; 
5, 245,  R.  Rochette  Herc.  Assyr.  pl.  5.  2a^6ondtoqoc  Uqop  Ptolem.  geogr.  3, 3. 

6)  Diod.  4, 24. 30. 
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2.  Theseus. 

Theseus  wurde  oft  der  andre  Herakles  genannt  {aXkog  ovrog^Hga-- 
idrjg) ,  mit  dem  er  in  der  That  grotse  Aehnlichkeit  bat,  sowohl  in  dem 
allgemeinen  Charakter  der  Sage  als  in  vielen  einzelnen  Zügen.  Wie 
jener  ist  er  ein  Befreier  seines  Volkes  und  Landes  von  wilden  Thieren 
•und  andern  UngethOmen  und  Gefahren,  wozu  noch  kommt  dafs  beide 
ab  engveii>undene  Freunde  geschildert  werden,  wenigstens  in  der  atti- 
schen Sage,  welche  diese  Freundschaft  immer  geflissentlich  hervor- 
bob.  Nur  fehlt  beim  Theseus  die  tiefere  Naturbedeutung  und  deren 
Tielseitige  Uebertragung  in  bildlichen  und  ethischen  Vorstellungen. 
Dahingegen  bei  ihm  so  vielmehr  das  Politische  hervortritt,  ganz  im 
Sinne  der  jüngeren  Zeit  und  des  attisch-ionischen  Schauplatzes,  wel- 
chem diese  Sage  vornehmlich  angehört. 

Das  Wesentliche  ist  dafs  Theseus  der  ionische  Nationalheros  war, 
daher  sein  Andenken  mit  dem  des  ionischen  Poseidonsdienstes  aufs 
engste  verbunden  war  (1,  472),  der  ideale  Sohn  und  SprOfsling  dieses 
Gottes ,  der  seinen  Stamm  an  den  Küsten  und  auf  den  Halbinseln  und 
Inseln ,  über  die  er  sich  in  seiner  mythischen  Vorzeit  ausbreitete ,  durch 
tapfere  Thaten  Raum  schaffte  und  namentlich  Athen  von  schimpflieber 
Abhängigkeit  befreite  und  zu  besserer  Ordnung  anleitete.  Obwohl  hin- 
sichtlich dieser  nationalen  Bedeutung  des  Theseus  zu  bemerken  bleibt 
dafs  der  Schauplatz  seiner  Geschichte  nur  Troezen ,  der  Isthmos ,  Atüka, 
Euboea,  von  den  Inseln  Skyros,  Dolos,  Naxos  und  Kreta  sind,  nicht 
das  asiatische  lonien ,  welches  bis  auf  unbedeutende  Ausnahmen  von 
Theseus  und  den  Thesiden  nichts  gewufst  zu  haben  scheint*). 

Damit  mag  es  zusammenhängen  dafs  diese  Namen  auch  dem  alte-  286 
renEpos  unbekannt  geblieben  sind.  Alle  Stellen  der  Uias  und  Odyssee, 
wo  von  Theseus  und  seinen  Söhnen  die  Rede  ist  oder  auf  die  Sage  von 
ihnen  angespielt  wird,  sind  mehr  oder  weniger  verdächtig*),  dahin- 
gegen das  jüngere  Epos  des  Arktinos  und  Lesches  so  wie  das  Hesiodi- 
sche  einige  Hauptzüge  aus  derselben  allerdings  kannten. 

1)  In  Smyrna  erzahlte  man  in  späteren  Zeiten  dafs  Tantalos  Alt-Smyrna 
im  Sipylos,  Thesens  Neu-Smyrna  nach  dem  Amazonenkriege  gegründet  habe, 
wie  denn  auch  der  Name  Smyrna  der  einer  Amazone  sei.  Neben  diesen  beiden 
rühmte  man  sich  als  drkten  Grfinders  Alexanders  d.  Gr.  Tacit  A.  4, 56,  Aristid.  t 
p.  372. 425. 431. 436. 440. 763  Ddf.,  Steph.  B.  SfÄVQra.  Bei  Herod.  v.  Hom.  2  ist 
Theseos  ein  Aeoler  aus  Thessalien  und  Smyrna  seine  Frau. 

2)  Nitzsch  z.  Od.  Bd.  3, 357,  Stephani  Theseus  u.  d.  Minotauros  6.  7. 
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Immer  scheint  in  Attika,  vorzüglich  in  der  Gegend  von  Ma- 
rathon und  Aphidnae,  das  Andenken  an  diesen  Helden  lebendig  ge- 
blieben zu  sein.  Um  die  Zeit  da  die  attische  Bildung  und  Sage  sich 
selbständiger  zu  regen  anfing  d.  h.  in  der  des  Solon  und  Peisistratos 
mögen  auch  die  ältesten  Aufzeichnungen  und  Gedichte  von  solchon 
Inhalte»  entstanden  sein,  die  man  allgemein  Theseiden  nannte*).  Dann 
wurde  durch  die  Schlacht  von  Marathon  auch  diesen  patriotischen  E^ 
innerungen  neues  Leben  verliehen.  Man  hatte  veährend  dieser  Schlacht 
den  Theseus  gesehen  wie  er  in  voller  Rüstung  seine  Landsleute  gegen 
die  Barbaren  führte,  und  so  wurde  denn  bald  nach  den  Perserkriegen 
von  der  Pythia  der  Ausspruch  gethan  dafs  die  Gebeine  dieses  Helden 
von  der  Insel  Skyros,  wo  er  sein  Ende  gefunden,  nach  Athen  ge- 
bracht werden  müfsten.  Dieses  wurde  durch  Kimon  ausgeführt  und 
darauf  mitten  in  der  Stadt  das  Theseion  und  ein  Festtag  zur  Feier  der 
Rückkehr  von  Kreta  am  achten  Pyanepsion  gestiftet,  neben  welchem 
audi  in  den  übrigen  Monaten  der  *achte  Tag  an  ihn  und  seinen  Vater 
Poseidon  erinnerte^.  Seitdem  wetteiferten  Kunst  und  Dichtung  die 
287  Thaten  dieses  Heroen  zu  verherrlichen.  Die  Tempel,  die  Hallen 
schmückten  sich  mit  seinen  Heidenthaten ,  mit  den  Amazonen-  und 
Kentaurenschlachten,  in  denen  der  attische  Theseus  nun  eine  Haupt- 
figur wurde,  und  die  attische  Bühne  wie  die  attische  Sagensdireibung 
trugen  gleichfalls  dazu  bei  sein  Bild  immer  lebendiger  zu  machen,  mit 
den  Alterthümern  der  Stadt  und  des  Landes  zu  verschlingen,  es  im 
Sinne  der  Zeit  ins  Anmuthige  und  Romantische  zu  verschönern,  bis 
der  Stifter  von  Athen,  der  Mutterstadt  aller  feineren  Bildung,  zuletzt 
zum  Gemeingut  der  gebildeten  Welt  geworden  war').   Auch  gab  es  in 


1)  Welckerep.Gyd.  l,3]3ff.;  2,424,O.Jahn  Arcbaol.  Beitr.  271,41,Nit»Gh 
Sagenpoesie  22. 

2)  Flut.  Thes.  35. 36,  wo  die  Beziehung  der  Worte  xal  xaljat,  fur  iy  fäif$ 
rß  TioJUi  naQa  to  yvy  yvfivaaioy  auf  das  jetzt  gewöhnlich  sogenannte  TheseioD 
♦vielfach  angefochten  ist,  zuletzt  vonWachsmuth  d.  Stadt  Athen  1,357  ff.;  TC^ 
theidigt  wird  dieselbe  von  A.  Schultz  de  Theseo,  Diss.  Breslau  1874^  vgl.  auch 
Wissensch.  Mtsblälter  (Königsberg  1874)  2, 179  ff.  —  Das  Fest  der  9n<ffia  wird 
in  attischen  hiBchriften  nicht  selten  erwähnt  Das  Hauptfest  am  8.  Pyaneps. 
wurde  mit  Spielen  gefeiert,  worunter  auch  Wettrennen  und  ein  Fackellauf,  Hesycb 
hm6dQOfjioQ,  *k.  Moromsen  Heortol.  269  ff.,  Sauppe  Götting.  Nachr.  1864, 212  ff., 
K.  Keil  Philol.  23, 240  f.,  Schultz  1.  c.  p.  50  sq.  —  Auf  di«  übrigen  Monate  bezieht 
sich  Hesych  oyd-odi^v  ^vü(a  nagä  ^A^vaiois  TsXovfiiyfj  Gifail.  Am  8.  Hekatonb. 
wurde  die  Ankunft  des  Theseus  in  Athen  gefeiert,  Plut.  Thes.  12. 

3)  6  TiSv  jcaXdy  xal  aot6i^(oy  oi»i4FT^fji^y(3y,  Plut  Thes.  1.  Hauptquellen 
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der  griechischen  Heldensage  später  kaum  eine  hervorragende  That  oder 
ein  solches  Abenteuer,  bei  welchem  nicht  Theseus  oder  seine  Sohne 
betheiligt  worden  wären '). 

a.   Geburt  und  Jugend^). 

Sein  Vater  Aegeus  d.  i.  eigentlich  Poseidon  wurde  gewöhnlich  ein 
Sohn  des  Pandion  genannt  (S.  156),  aber  von  Einigen  ein  Sohn  des 
Skyrios,  was  sehr  bemerkenswerth  ist,  da  es  auf  die  Insel  Skyros  hin- 
weist, wo  demnach  höchst  wahrscheinlich  ein  alter  Dienst  des  ioni- 
schen Poseidon  bestanden  hat').  Nachdem  die  Pandioniden  die  Metio- 
niden  Tertrieben  haben ,  herrscht  Aegeus  in  Athen.  Aber  seine  Ehe 
bleibt  ohne  Kinder,  daher  er  sich  an  das  Orakel  zu  Delphi  wendet, 
welches  mit  einem  bildlichen  Spruch  antwortet^).  Da  Aegeus  diesen 
nicht  versteht,  wendet  er  sich  an  den  weisen  Pittheus  in  Troezen. 
Dieser  macht  ihn  trunken  und  legt  ihn  seiner  Tochter  Aethra  bei,  ei- 
ner Geliebten  des  Poseidon ,  die  in  derselben  Nacht  von  diesem  Gotte 
empfängt,  der  eigentlich  für  den  Vater  des  Theseus  gehalten  wurde ^).  288 
Er  gab  ihm  die  Macht  von  drei  Wünschen ,  die  nicht  unerhört  bleiben 
sollten  (Eurip.  Hippol.  46),  und  als  Minos  auf  Kreta  Zweifel  in  seine 
Abkunft  von  Poseidon  setzte  und  um  ihn  zu  prüfen  seinen  Ring  ins 
Meer  warf,  tauchte  Theseus  alsbald  unter  und  kam  wieder  herauf  mit 


and  diese  Schrift  Plutarchsu.ApoUodor  3«  15.  Daneben  anrserordentlich  yiele 
Bildwerke,  s.  Mfiller  Handb.  §  412, 1 . 2.  «lieber  die  von  Plutarch  benutzten  Quellen 
▼gl.  G.  GUbert  PhUol.  33, 46  ff. 

1)  Daher  das  Sprichw.  •vx  &yBv  y€  ßticioK  Zenob.  5, 33,  Plnt.  Thes.  29. 
*1)  Die  literarischen  Zeugnisse  über  Geburt  und  Jugend  des  Theseus  und 
lOBen  Weg  nach  Athen  sind  mit  grofser  Ausführlichkeit  zusammengestellt  von 
H.  Schell  de  Troezene  urbe  dissertationis  p.  UI,  Ofen  Progr.  1860. 

3)  ApoUod.  3, 15,5,  wo  Heyne  die  Lesart  Sxvqiov  ohne  Grund  bezweifelt, 
«.Tietz.Lykophr.  404u.Plut.  Thes.  35  ova^f  avrt^  nQOf  rotv  IxcJ  (ptXiac  leac 
Z»(iUt>y  kr  T^  yiiatp  7taTQ([my.  Auch  der  Sturz  des  Theseus  oder  eines  Sohnes 
^  Posddon  ins  Meer  beruht  yermuthlich  auf  alter  Sage,  desgleichen  der  des 
Aegeus,  von  welchem  der  Name  des  Aegeischen  Meeres  abgeleitet  wurde,  quod 
<o  Aegeus  pater  Thesei  se  praecipitaverit,  Paul.  D.  p.  24. 

4)  Nach  ApoUodor :  aaxov  zor  ^r^ot^orra  nodaoya  ('*'Hercher :  noda,  fdiya) 
T^e^oTc  Xatiy  fi^  Av^/^r  ti^Iv  h  äxgor  *A^vaitov  mtpUtjai,  vgl.  Eurip.  Medea 
663  if.,  Flut  Thes.  3.  Aegeus  in  Delphi,  Themis  als  Pythia  b.  Gerhard  A.  V.  1 328, 
D.A.I.2,947,  »Bd.  1,391,3. 

5)  Die  Sage  von  Troezen  b.  Plut  6,  vgl.  Hygin  f.  37.  Poseidon  in  ionischer 
BdüeiduDg  die  Aethra  verfolgend  auf  einem  Vasenbild«  bei  Gerhard  A.  V.  1 12. 
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dem  Ringe  und  einem  goldnen  Kranze,  den  ihm  die  Amphitrite  ge- 
schenkt hatte  ^). 

Er  bekommt  den  Namen  Qijaevg,  der  verschieden  erklärt  wird, 
aber  immer  durch  ri&ivai.  Sein  Erzieher  ist  Pittheus,  dessen  Sprüche 
der  Weisheit  und  Tugend  bei  den  Alten  berühmt  waren  ^).  Die  Pabe- 
stra  übte  seine  Glieder  und  auf  der  Laute  brachte  er  es  bald  zur  Meister- 
schaft. Die  Locken  seines  Vorderhauptes  weihte  er  dem  delischeB 
ApoiP),  die  des  hinteren  Hauptes  trug  er  lang,  wie  bei  Homer  die 
Abanten  von  Euboea  das  Haar  tragen  und  wie  es  vermuthlich  auch  ; 
die  ältere  ionische  Nationalsitte  war.  Als  Aegeus  in  Troezen  von  der 
Aethra  Abschied  nahm ,  legte  er  sein  Schwerdt  und  seine  Sohlen  unter 
einen  schweren  Felsen  im  Gebirge  zwischen  Troezen  und  Hermione. 
Sobald  sein  Sohn  im  Stande  sei  diesen  Felsen  zu  heben ,  solle  sie  ihn 
mit  dem  Schwerdt  und  den  Sohlen  nach  Athen  schicken.  Als  Thesens 
sechszehn  Jahre  alt  war,  führte  ihn  die  Mutter  zu  dem  Felsen,  nannte 
den  Namen  seines  Vaters,  und  der  Jüngling  hob  mit  leichter  Mühe 
den  Felsen^). 

289  b.   Der  Weg  nach  Athen  und  der  Kampf  mit  den  Paüantiden, 

Es  gab  eine  Zeit  wo  der  ionische  Stamm  die  ganze  Küste  von 
Troezen  über  den  Isthmos  bis  Athen  beherrschte,  daher  Theseus  als 
der  Reiniger  dieses  Wegs  von  allen  Gefahren  der  Natur  oder  räube- 
rischer Sitte  erscheint,  vermuthlich  mit  besonderer  Reziehung  auf  die 
Heiligthümer  des  isthmischen  Poseidon ,  welche  in  älterer  Zeit  ionisch 
waren  und  deshalb  für  eine  Stiftung  des  Theseus  galten.  Seine  Tbaten 

1)  Paus.  1, 17,  3,  Hygin  P.  A.  2, 5,  wo  dieser  Kranz  identisch  ist  mit  dem  an 
den  Himmel  yersetzten  der  Ariadne,  die  ihn  vom  Thesens  bekommen  habe.  *VgI. 
dasV.  B.,  welches  De  Witte  Bull.  d.  Inst  1872, 191  f.  beschreibt,  auf  dem  Atheoa, 
Theseus,  Triton  und  Amphitrite  durch  Inschriften  bezeugt  sind. 

2)  Schneidewin  de  Pittheo  Troezenio,  Gott.  1842.  För  seinen  PSdagogeo 
galt  Konnidas,  dem  in  Alben  am  Tage  vor  den  Theseen  ein  Bock  als  Todteo- 
opfer  dargebracht  wurde,  Flut.  4. 

3)  Schol.ll.  2, 11.  Andre  nannten  den  Apoll  zu  Delphi,  wo  es  einen  PlaU 
GfjaBitt  gab,  und  allerdings  war  auch  dieser  Apoll  ionischer  Nationalgott,  s. 
S.  154.  Diese  Art  das  Haar  zu  scheeren  hiefs  Bfi<fnk.  Auf  BUdwerken  älterer 
Zeit  findet  sie  sich  auch  oft  bei  andern  Heroen. 

4)  Ein  oft  Ton  den  Künstlern  gebildeter  u.  gemalter  Act,  auf  der  Burg  tod 
Athen  in  einer  Gruppe  von  Erz,  Paus.  1, 27,  8.  Das  Vasenbild  bei  Gerhard  1. 158 
scheint  den  Abschied  von  der  Aethra  auszudrücken.  Das  Oertliche  b.  Paus.  2, 
32, 7,  nach  welchem  diese  s.  g.  nirga  Gticiiof  früher  ßia/io^  2&€¥iov  Jm  ge- 
nannt wurde  und  der  dort  entspringende  FluCs  TttvQiof. 
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auf  dem  Wege  von  Troezen  nach  Athen  haben  insofern  grofse  Aebn- 
lichkeit  mit  denen  des  Herakles  auf  der  pythischen  Processionsstrafse 
TOD  Delphi  durch  Thessalien  an  den  Olymp.  Der  Cyclus  dieser  Thaten 
desTheseus,  deren  sechs  sind,  ordnete  sich  von  selbst  nach  einer 
örtlichen  Folge  und  ist  auf  den  Bildwerken  des  ausgebildeten  Kunst- 
stils  eben  so  häufig  als  es  auf  den  Vasengemälden  von  alterthümlicher 
Zeichnung  die  Thaten  des  Herakles  sind '). 

1.  Als  er  über  das  sehr  unwegsame  Grenzgebirge  zwischen  Troe- 
zen und  Epidauros  geht'),  trifft  er  auf  den  Periphetes  d.  h.  den  Hoch- 
berQhmten,   einen  Sohn   des  Hephaestos,   der  wie  sein  Vater  auf 
schwachen  Beinen  lebte,  aber  eine  eiserne  Keule  ftthrte  (daher  Koqv 
*  ^n^)}  roit  welcher  er  die  Vorübergehenden  tödtete.   Theseus  tödtete 
I  OiD  und  nahm  seine  Keule^). 

[  2.  Auf  dem  korinthischen  Isthmos  trat  ihm  Sinis  d.  h.  der  Beschä- 
'  diger ,  der  Räuber  entgegen ,  genannt  der  Fichtenbeuger  (TliTvoy^d^ 
^^^\  weil  er  dieWanderer  zwang  mit  ihm  eine  Fichte  niederzubeugen, 
dann  plötzlich  losliefs  und  die  Zerschmetterten  vollends  tödtete^).  The- 
teus  nahm  ihm  auf  dieselbe  Weise  das  Leben  und  stiftete  in  derselben  290 
;fiegend  später  die  isthmischen  Spiele  in  gelichteter  Fichten  Wüstung. 
Bb  in  diese  Gegend  reichte,  so  lange  die  Pelopiden  über  die  Pelops- 
iDsel  herrschten,  die  Grenze  von  lonien*),  und  immer  behielten  die 
Athenienser  bei  den  Isthmien  gewisse  Ehrenrechte. 


1)  AnCser  den  Bildwerken  am  Theseion  s.  Gerhard  A.  V.t.  159  ff.,  0.  Jahn 
M  in  die  Vasenk.  GGXin,  B.  Stark  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1860  S.  123  ff.,  *0.  Jahn  D. 
t  F.  1865,21  ff..  De  Witte  Bull.  1872, 190  ff.,  Stephani  compt.  rend.  1866, 177 ;  186'< , 
23,  Ratgers  Ann.  d.  bist.  1863, 459  ff. 

2)  Gtirtius  Pelop.  2, 430.  Epidauros  selbst  war  in  alter  Zeit  ionisch  wie 
Troezen  und  alle  diese  Küsten  punkte. 

3)  Ko^vf'Tfry^r  nachll.  7, 138,  woAreithoos  (ndijQti'n  xoqvyrj  ^rjywaxi  (pa 
^ya^.    TI(Qi(pijtiif  wie  n(Qiq>rjfjiog, 

4)  Sii^is  von  civofxai,  wie  die  2(vtiis,  Siytoy  u.  a.,  vgl.  das  Fr.  der  Epi- 
fooenb.SchoLSoph.  0.  G.  378  AvxoXvxov^  noXicuy  xredytay  aiyiy'AQyn  xoiXcp, 
Ljkophr.  539,  auch  von  Raubthieren  und  Raubvögeln,  Aesch.  Ag.  718, Kallim. 
Ap.  92.  Bei  ApoUodor  heifst  er  ein  Sohn  JloXvmifjioyos  xal  SvUas  rijg  KoQiy- 
^mc  d.  h.  des  Yielschädigers  und  der  Berauberin.  Das  Niederbeugen  der  Fichte 
beschreibt  Hygin  f.  38  eben  so ,  dahingegen  nach  Diod.  4, 59  zwei  Fichten  zu- 
BammeDgebogen,  der  Fremde  an  dieselben  gebunden  und  von  ihnen,  indem  Sinis 
sie  plötzlich  auseinanderfahren  liefs,  zerrissen  wurde,  vgl.  die  Execution  des 
Kaisers  Aurelian  b.  Flav.  Vopisc.  7.  Eine  Tochter  des  Sinis  soll  vom  Theseus 
den  Mclanippos  geboren  haben.  Paus.  10,25, 3,Plut.  Thes.  9. 

5)  Die  Tradition  von  dem  alten  Grenzsteine  mit  der  Aufschrift  gegen  Morgen 
^eUer,  grlech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  19 
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3.  In  der  beengten  und  waldigen  Gegend  von  Krommyon  trifü 
er  auf  eine  sehr  starke  Sau ,  die  man  die  Graue  nannte  (0aid),  Aocl 
sie  fiel  dem  Theseus. 

4.  Auf  dem  geföhrlichsten  Punkte  des  Passes,  wo  schroffe  Felsen 
und  Klippen  sich  hoch  emporthtlrmen ,  Zeus  von  oben  GewOlk  und 
Sturm  sandte ,  Ino  mit  ihrem  Melikertes  in  wilder  Angst  ins  Meer  ge- 
sprungen war ,  hatte  sich  der  Rüuber  Skiron  oder  Skeiron  eingenistet 
Der  zwang  alle  Wanderer  ihm  die  Füfse  zu  waschen  und  stiefs  sie^ 

'  wenn  sie  vor  ihm  niederknieeten ,  ins  Meer  hinab ,  wo  eine  grofse  See- 
schildkröte geschlichen  kam  und  die  zerschellten  GUeder  aufTrafs.  The- 
seus that  ihm  wie  er  Andern  gethan  hatte.  Es  scheint  wohl  dafs  dieser 
Skeiron,  den  Euripides  durch  ein  Satyrdrama  verherrlicht  hatte,  ein 
Bild  für  die  heftigen  Sttlrme  ist,  welche  den  Wanderer  von  den  Skei- 
ronischen  Felsen,  so  hiefs  dieser  Pafs,  leicht  in  die  See  hinunterstiefsen, 
wo  die  Klippen  seine  Glieder  zerschellten.  Denn  die  Gefahr  dieser 
Klippen  am  Fufse  des  Passes  war  für  den  Seemann  keine  geringere 
als  die  der  abschüssigen  Felsenwand  oben  für  den  Wanderer  *). 

5.  Bei  Eleusis,  nicht  weit  von  der  megarischen  Grenze,  entar- 
tete ihn  der  Kampf  mit  Kerkyon,  der  Alle  die  des  Weges  zogen  mit 
ihm  zu  ringen  zwang,  ein  Kampf  welcher  in  der  Geschieht«  der  atti- 
schen Palaestra  nicht  weniger  berühmt  war  als  der  des  Herakles  mit 
Antaeos.  Zugleich  befreite  er  die  von  ihrem  Vater  Kerkyon.  mifshandeite 
Alope,  welche  vom  Poseidon  den  Hippothoon  geboren  hatte,  undgak 
diesem  das  Reich  (1, 483).  1 

2dl  6.  Nicht  weit  vom  Ausgange  nach  Eleusis^)  züchtigte  er  den  dn 

mastes  oder  Polypemon  d.  h.  den  Zwinger,  den  Schädiger,  den  txm 
gewöhnlich  Prokrustes  nannte ,  weil  er  die  bei  ihm  Einkehrenden  m 
ein  Lager  zwang  und  wenn  sie  zu  lang  waren  die  überschüssigen  Glied 


rdd*    ovxi  UsXonoyyrjco^  aXX*  Itavia,  gegen  Abend  xu6'  lari  TTfXonom^H 
ovx  'lotyla  b.  Str.  9, 392,  Flut.  Thes.  25. 

1)  Hesych  SKtiqiov  aQyiatris,  doxsldk  änb  i(Sy  Sxiigotyidiüy  niT^üft* 
xanyiXy,  vgl.  Str.  1, 26  u.  das  Epigramm  des  Simonides  Anth.  Pal.  7, 496.  N 
Verfasser  glaubte  dort  von  oben  eine  Klippe  in  Gestalt  einer  grolfeen  Schi!* 
kröte  zu  sehn.  Der  Name  SSxtgajy  hangt  wohl  zusammen  mit  üxIqo^  trockei 
felsig,  kreidig  (1, 168, 3),  so  dafs  zuerst  die  Felsen  und  nach  ihnen  der  ^"f"^ 
so  genannt  worden  wäre. 

2)  Flut  Thes.  1 1,  wo  zu  lesen  ist  ly*EQivt^,  vgl.  Paus.  1, 38, 5.  NacbD^ 
4, 59  wohnte  Prokrustes  iy  t(5  Uyoftiytp  K0QvdaXX(ß  rff  *Atzu(if  d-  *••  fl 
»ier  Gegend  des  Klosters  Dafne,  beim  Uebergange  aus  der  Ebene  von  H«o*i 


in  die  von  Athen. 
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maafeeD  abhackte,  wenn  sie  zu  kurz  waren  die  Püfse  länger  hämmerte 
(ngoxQOveiy). 

Nun  ist  der  Weg  frei  und  er  kommt  ungehindeit  bis  an  den 
Rephissos  bei  Athen,  wo  ihn  die  freundlichen  Phytaliden  (1,  480)  vom 
vergossenen  Blute  reinigten  und  darauf  in  die  Stadt  führten.  Als  er 
durch  die  Stadt  zu  seinem  Vater  geht,  der  zarte  Jüngling  mit  dem 
schleppenden  ionischen  Gewände  und  zierlich  aufgebundenem  Haar, 
spotten  die  bei  einem  Tempelbau  beschäftigten  Arbeiter  des  schonen 
Madchens,  das  so  allein  herumstreiche.  Da  spannt  er  die  Stiere  von 
einem  Wagen  und  wirft  den  Wagen  so  hodi  in  die  Luft,  bis  über  die 
Kopfe  der  Arbeiter  auf  dem  Dach,  dafs  Alle  erstaunten  *  j.  Beim  Aegeus 
trifft  er  die  aus  Rorinth  geflüchtete  Medea,  mit  welcher  sich  Aegeus 
inzwischen  vermählt  hatte.  Sie  weifs  dafs  sie  den  Sohn  des  Hauses  vor 
ach  hat  und  beredet  Aegeus  den  Unbequemen  zu  vergiften.  Schon 
stand  der  Giftbecher  bereit,  da  zieht  Theseus  sein  Messer  zum  Mahle, 
der  Vater  erkennt  ihn  daran  und  an  den  Sohlen  seiner  Füfse,  stoDst 
den  Becher  um  und  fällt  in  die  Arme  des  lange  entbehrten  Sohnes. 
Medea  wird  verbannt  und  begiebt  sich  mit  Medos,  ihrem  Sohne  vom 
Aegeus,  nach  Medien.  Man  merkt  an  der  Erzählung  den  Einflufs  einer 
Tragödie  des  Euripides,  welche  Aegeus  betitelt  war'). 

Schon  war  der  alternde  König  durch  seine  anhaltende  Kinder- 
losigkeit in  grofse  Gefahr  gerathen.  Sein  Bruder,  der  rauhe  Pallas, 
btte  fünfzig  riesenstarke  Söhne^),  die  den  Aegeus  in  Athen  verach- 
teten und  gierig  nach  seinem  Reiche  sahen.  Als  die  von  dem  verlor- 
nen Sohne  aus  der  Fremde  hörten ,  thaten  sie  sich  alle  zusammen  und  m 
logen  mit  dem  Vater  gegen  Athen.     Ein  Haufe  rückte  auf  ofTener 

irse  von  Sphettos  her,  ein  anderer  hatte  sich  bei  Gargettos  in 
ien  Hinterhalt  gelegt  um  dem  Theseus  wenn  er  mit  jenem  kämpfte 

den  Rucken  zu  fallen.    Aber  ein  Herold  verrieth  dem  Sohne  des 

eus  diesen  Anschlag,  daher  sich  Theseus  gleich  auf  jenen  Hinter- 

\)  Paus.  1, 19, 1. 

2)  Schol.  U.  11, 741,  Flut.  Thes.  12,  Paus.  2, 3, 7  u.  A.  Den  Moment  der  Er- 
>DQog  vergegenwärtigt  ein  vielfach  ßlschlich  durch  Nestor  und  Machaon  er- 
irtes,  in  mehreren  Exemplaren  vorhandenes  Terracottarelief ,  s.  0.  Jahn  Arch. 

185, 6,  SUrk  Arch.  Stud.  93,  *  Heydemann  Analecta  Thesea,  Diss.  Berl.  1865, 
13  f. 

3)  Sophokles  b.  Str.  9, 392  6  aitXtjghff  ovto^  xai  yiywTag  i»jgi<püty  TlaX- 
Vgl.  Maller  in  den  byperb.  röm.  Studien  276  0*.,   «Schultz   de  Theseo 

41  ff. 

19* 
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halt  warf  und  Alle  umbrachte,  so  dals  die  Andern  von  selbst  um- 
kehrten*). 

c.  Androgeos  und  der  Marathonische  Stier, 

Die  Gegend  von  Marathon  und  Aphidnae  scheint  wie  bemerkt  das 
eigentliche  Stammland  der  attischen  Theseussage  zu  sein.  Den  letz- 
teren Ort  nennt  die  Sage  vom  Raube  der  Helena  als  die  feste  Burg  des 
Theseus  (S.  113)  und  dieses  wiederholt  sich  in  einer  Erzählung,  nach 
welcher  Theseus  zum  Zuge  nach  Kreta  von  Aphidnae  nach  Athen  kam'). 
Bei  der  Schlacht  bei  Marathon  rief  sich  der  Held  zuerst  aus  der  Erde 
aufsteigend  seinen  Landsleuten  ins  Gedächtnifs  zurück  (Paus.  1, 15,4) 
und  der  Freundschaftsbund  mit  Peirithoos  so  wie  der  Aufenthalt  der 
Herakliden  wird  gleichfalls  vorzugsweise  in  diese  Gegend  verlegt  So 
ist  auch  die  Sage  vom  Marathonischen  Stier  in  dieser  Hinsicht  bemer- 
kenswerth ,  zumal  da  er  ein  Symbol  orientalischen  Ursprungs  zu  sein 
scheint  und  mit  alten  Erinnerungen  an  die  Abhängigkeit  von  Kreta 
verbunden  war.  Ausdrücklich  wird  er  mit  dem  Sonnenstier  des  Minos 
identificirt ,  welcher  vom  Herakles  gebändigt  in  jene  Gegend  sich  ver- 
laufen habe,  eine  verheerende  Plage  für  Menschen  und  Vieh  (S.  200). 
Schon  waren  andre  Helden  demselben  erlegen ,  da  zieht  Theseus  ge^n 
ihn ,  bändigt  ihn  wie  früher  Herakles  gethan ,  führt  ihn  lebendig  nach 
Athen  und  opfert  ihn  dort  dem  Apollo  Delphinios ,  dessen  Dienst  uod 
Heiligthum  in  Athen  auch  sonst  wiederholt  in  der  Geschichte  des  Aegeus 
»3  und  Theseus  genannt  wird*).  An  die  Erzählung  von  diesem  Abenteuer 
.  knüptte  sich  als  Episode,  wie  bei  dem  Kampfe  de^  Herakles  mit  dem 
Löwen  die  vom  Molorchos ,  die  von  Kallimachos  in  einem  besonderen 
Gedichte  ausgeführte  Fabel  von  dem  guten  alten  Mütterchen  Hekale, 
die  den  schönen  Jüngling,  ehe  er  gegen  den  wilden  Stier  zieht,  mit 
grofser  Liebe  aufnimmt  und  pflegt  und  für  seine  glückliche  Bückkehr 


1)  Die  Stratse  von  Sphettos  ist  die  aus  der  Mesogaea  zwischen  dem  By- 
mettos  und  Brilessos  (Pentelikon)  nach  Athen  fuhrende.  Gargettos  lag  >*" 
Fufse  des  Brilessos.  Auch  in  den  benachbarten  Demen  Hagnus  und  PaUeae 
beschäftigte  sich  die  örtliche  Ueberliefernng  mit  diesem  Kampfe,  8.Plat. Tb&- 
13,  Bofo  Demen  v.  Attika  53. 

2)  Schol.Il.  18,590. 

3)  Nach  Flut.  12  wohnte  Aegeus  beim  Delphinion.  Nach  Paus.lj^'^i^ 
opferte  Theseus  den  Stier  der  Burggöttin  Athens,  auch  sah  man  auf  der  B\xt% 
eine  Gruppe  von  Erz,  Theseus  mit  dem  Stier.  Vgl.  die  Metope  vom  Theseos- 
tcmpel,  Gerhard  A.  V.  1. 162.  *  Bull.  d.  Inst.  1872,  191,  Heydemann  Analecta  Thcsea 
p.  22  sqq. 


Digitized  by 


Google 


THESEUS.  293 

dem  Zeus  Soter  Opfer  gelobt.  Doch  stirbt  sie  vor  dem  Wiedersehn, 
^vorauf  Theseus  ihr  heroische  Ehren  und  dem  Zeus  Hekaleios  einen 
Dienst  stiftete,  zu  welchem  sich  die  umliegenden  Demen  bei  gemein- 
schaftlichem Opfer  zu  versammeln  pflegten  *). 

d.   Der  Befreiungszug  nach  Kreta. 

Wie  dieses  der  bekannteste  Theil  der  THeseussage  ist,  so  scheint 
er  auch  der  älteste  zu  sein.   Schon  die  Odyssee  11 ,  321  erwähnt  der 
Ariadne  und  ihrer  Entführung  durch  Theseus,  hernach  dichteten  die 
Kyprien,  Sappho  und  Simonides,  Sophokles  und  Euripides  von  ihrer 
Liebe  und  von  ihren  Schicksalen.  Dazu  die  vielen  darauf  bezüglichen 
Cultustraditionen  in  Athen  und  Delos,  namentlich  im  Gottesdienste  des 
attisch  -  ionischen  Apollo  mit  seinen  auf  Schifiß'ahrt  und  Bühnung  ge- 
richteten Gebräuchen.    Endlich  sind  auch  unter  den  Vasenbildern  die 
den  Tod  des  Minotauros  betreffenden  bei  weitem  die  alterthümlichsten 
und  die  Vase  des  Ergotimos  und  Klitias,  die  sg.  FraA^ois-Vase ,  welche 
mit  höherem  Alterthum  einen  grofsen  Reichthum  an  mythologischen 
Bildern  vereinigt ,  einen  kleinen  Gyclus  beliebter  Geschichten  aus  der 
Gotter-  und  Heroenwelt,  hat  in  diesen  auch  eine  Darstellung  des  er- 
sten Jubels  über  den  Tod  des  Minotauros  aufgenommen'). 

Als  Veranlassung  der  Rache  des  Minos  und  der  Sendungen  von  294 
sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  nach  Kreta  und  in  das  Labyrinth 
des  Minotauros  wird  immer  angegeben  der  durch  Verrath  herbeige- 
führte Tod  des  Androgeos,  eines  Sohnes  des  Minos,  und  eine  in  Folge 
davon  verhängte  schwere  Landesplage  ^).  Von  Androgeos  erzählte  die 
attische  Sage  und  die  der  Insel  Faros.  In  Athen  feierte  man  ihm  im 
Kerameikos  Leichenspiele  unter  dem  Namen  EvQvyvif]g  d.  h.  des  Käm- 


1)  Flut.  Thes.  14,  Naeke  Gallimachi  Hecale,  Bono  1845  (Opusc.  2),  *0.  Schnei- 
der Gallim.  2  p.  17 1  sqq.  —  lieber  den  Demos  'ExttXrj  am  Wege  von  Athen  nach 
Marathon  s.  Hofs  a.  a.  0. 67. 

2)  Mon.  deir  InsL  4, 54—57,  Gerhard  D.  u.  F.  1850  n.  25. 26,  vgl.  0.  Jahn  Einl. 
in  die  Vasenk.  GLU— GLVII,  *  H.  Brunn  Bull.  d.  Inst.  1S63,  ISSff.  Die  BUder  sind 
die  der  Hochzeit  des  Feleus  und  der  Thetis,  der  Röckkehr  des  Hephaestos  auf 
den  Olymp,  die  kalydonische  £beijagd,  der  Tod  des  Troilos  durch  Achill,  die 
Leichenspieie  des  Falroklos,  die  Feier  über  den  Tod  des  Minotauros,  der  Kampf 
zwischen  Lepithen  und  Kentauren,  abgesehen  yon  einigen  kleineren  Gruppen. 
Zu  den  b.  Stephan!  (oben  S.  123, 5)  angeführten  alterthümlichen  Yasenbildem, 
die  den  Tod  4es  Minotauros  darstellen,  ist  hinzuzufügen  Bullet.  Nap.  N.S.(  1856) 
4, 13  und  Mon. d.i.  6, 15. 

3)  Gatull.64,  76ff. 
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pfers  von  breiten  und  kräftigen  Gliedmafsen')  und  erzählte  dabei  die 
Geschichte  seines  Todes  auf  verschiedene  Weise.  Bald  zieht  er  sieh 
durch  seine  aufserordentliche  Stärke  und  Tapferkeit,  mit  welcher  er 
bei  der  Panathenaeenfeier  Alle  besiegt,  den  Hafs  der  Kämpfer  aus  Athen 
und  Megara  in  solchem  Grade  zu,  dafs  sie  ihm  auf  dem  Wege  nach 
Theben  zu  den  Leichenspieleu  des  Laios  einen  Hinterhalt  legen  und 
ihn  erschlagen,  bald  macht  er  sich  dem  Aegeus  verdächtig,  der  ihn 
auf  dieselbe  Weise  oder  dadurch  dafs  er  ihn  gegen  den  Marathonischen 
Stier  sendet  auf  die  Seite  räumt').  In  der  Hafenstadt  Phaleron  hatte 
er  einen  Altar  unter  dem  Namen  des  Heros  oder  des  Heros  vom  Schiffs- 
ende, denn  dort  pflegten  die  attischen  Schiffer  sein  Bild  aufzustellen^. 
Immer  ist  Minos,  gerade  auf  Faros  mit  einem  Opfer  der  Chariten  be- 
schäftigt, über  seinen  Tod  aufs  tiefste  ergrimmt,  so  dafs  er  alsbald  eine 
Flotte  rüstet  und  zuerst  Megara  bestraft,  wo  die  Liebe  der  Skylla  den 
eignen  Vater  Nisos  opfert^).  Dann  zog  er  gegen  Athen  und  wufste, 
als  der  Krieg  sich  in  die  Länge  zog,  es  bei  seinem  Vater  Zeus  zu  erwir- 
ken dafs  Athen  mit  Hungersnoth  und  Pestilenz  heimgesucht  wurde. 
Umsonst  versuchte  man  es  in  dieser  Noth  mit  dem  Opfer  'der  Hyakin- 
thiden,  der  Töchter  des  Hyakinthos  aus  Lakedaemon,  welche  auf  dem 
295  Grabe  des  Kyklopen  Geraestos  ihr  jungfräuliches  Leben  dahingaben'). 
Athen  mufste  nachgeben  und  auf  Befehl  des  Orakels  das  thun  was 


1)  Hesych  in*  Etgvyvtj  ay^v ,  wo  auf  den  alten  Atthidenschreiber  Mele- 
sagoras  verwiesen  und  ein  Vers  ausHesiod  citirt  wird:  EvQvyv/j^  ö*  Irixov^o; 
^&ijyaa}y  uQUüjy,  wahrscheinlich  zu  lesen  d*  knixovqo^,  so  dafs  er  nach  er- 
folgter Sühne  seines  Todes  als  schätzender  Dämon,  namentlich  wie  es  scheint 
zur  See  verehrt  worden  wäre. 

2)  Apollod.  3, 15,  7,  Diod.  4,  60,  Schol.  Plat.  Min.  213,  Serv.  V.  A.  6,  U. 

3)  Paus.  1,  l,  4,  Clem.  AI.  Protr.  p.  35  P.  mit  den  Scholien  v.4p.  109  ed. 
Klotz,  welche  sich  auf  Kalliroachos  h  d'  rtüv  ahiaty  berufen,  fr.  33b,  ed. 
Schneider. 

4)  Bd.  l,50S.  Weil  Minos  bei  jenem  Opfer  auf  Paros  von  der  Todes- 
botschaft überrascht  den  Kranz  vom  Kopfe  warf  und  der  Flöte  Schweigen 
gebot,  wurde  das  Opfer  an  die  Chariten  auch  spfiter  ohne  Kranz  und  Flöte 
begangen. 

5 )  Apollod.  3, 1 5,  8,  Uirpokr.' Yaxty&iift^,  Hygin  f.  238.  *  Ihre  Namen  waren 
nach  Apollodor  'Ay&tii^,  AiyXriig ,  AovtsCtc  (Steph.  B.  v.) ,  'ÖQ&aia,  Sie  waren 
nach  Demosth.  Epitaph,  p.  1397  identisch  mit  den  Erechthiden  (S.  153),  weil 
diese  sich  iy  ta  ^Yaxly^t^  xaXovfÄivf^  ndyffi  vniQ  tdSy  2<f€ydoy((oy  geopfert 
haben  sollen,  Said.  v.  naqHyot,  Vgl. Diod.  17,  15  diiv  rovf  i^airovfiiyüv^ 
ßiifjii^fsafsS-at  Tccc  Atut  xogag  xal  rng  *Yaxiy&Mag  xal  Toy  9-nyatoy  ixovalta; 
vnouilyai  tvtxa  toi  ibir,d{y  «fz/xtarov  nnd-tTy  rr^y  Tiazgfda. 
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Miuos  forderte ,  dafs  alle  neun  Jahre  sieben  Knaben  und  eben  so  viele 
Mädchen  nach  Kreta  geschickt  und  in  das  von  Daedalos  gebaute  Laby- 
rinth gethan  würden,  dem  Minotauros  zum  Frafs,  wie  sich  die  gewöhn- 
liche Erzählung  in  Attika  ausdrückte*).  Denn  das  Pathos  der  Tragödie 
hatte  auch  in  dieser  Hinsicht  den  Sieg  über  die  Wahrheit  der  Thatsache 
hinweggetragen,  da  diese  Sendungen  mit  dem  ennaeterischen  Cyclus 
offenbar  eigentlich  mit  gewissen  Sühnungsgebräuchen  zusammen- 
hängen und  jene  Knaben  und  Mädchen  keineswegs  geopfert,  sondern 
nur  Hierodulen  des  Cultus  wurden,  dessen  Symbol  Minotauros  war 
(S.  124).  Doch  bleibt  die  Abhängigkeit  von  Kreta  und  die  attisch- 
ionische Bevölkerung  der  Inseln  und  Halbinseln  mochte  sich  erst  nach 
schweren  Kämpfen  von  dieser  befreit  haben. 

Zum  drittenmal  sollte  die  traurige  Senduiig  nach  Kreta  abgehen, 
die  Dichter  und  Künstler  haben  sogar  die  Namen  der  Knaben  und  der 
Mädchen  bewahrt^,  da  bestieg  auch  der  Heldensohn  des  Aegeus  das 
Schiff  mit  den  schwarzen  Segeln ,  nachdem  er  mit  dem  Vater  verab- 
redet, hei  glücklicher  Rückkehr  weifse  Segel  aufzusetzen^}.    Ehe  er 
abfuhr,  es  war  am  sechsten  Munychion,  am  Tage  derDelphinien,  legte 
er  den  Zweig  der  flehenden  Bitte  ins  Heiligthum  des  Apollo  Delphinios, 
des  Helfers  zur  See,  daher  ein  ähnlicher  Gebrauch  an  den  Delphinien 
fort  und  fort  beobachtet  wurde.    Das  delphische  Orakel  [soll  ihm  ge- 
rathen  haben  Aphrodite  zu  seiner  Führerin  über  See  zu  machen ;  da 
er  ihr  am  Gestade  eine  Ziege  opferte,  ward  diese  zum  Bock  und  da- 
rüber Aphrodite  Epitragia  genannt^).   Es  ist  die  Göttin  des  beruhigten 
Meeres,  aber  auch  die  der  Liebe,  deren  Macht  Ariadne,  die  reizende  -2% 
Tochter  des  grimmen  Minos  empfinden  sollte.   Dieser  Liebe  zu  Gefallen 
giebt  Daedalos ,  der  Baumeister  des  Labyrinths ,  den  Knaul ,  dessen 
Faden  den  schönen  Jüngling  von  Athen  durch  alle  die  verworrenen 
Gänge  bis  zum  Minotauros  und  nachdem  er  diesen  getödtet  eben  so 
glücklich  wieder  herausführt.  Mit  den  befreiten  Knaben  und  Mädchen 


1)  Flui.  Thes.  15.  16. 

2)  Serr.  V.  A.  6,  2 1 , 0.  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  CXVlll. 

3)  Ein  alter  Zug  der  Dichtung,  vgl.  Eurip.  Hippel.  752  a>  XfvxonnQt  Kgr,- 
üiu  noQ&fAig  u.  8.  w.  Simonides  hatte  gedichtet  dafs  Aegeus  seinem  Sohne 
ein  feuerrothes  Segel  mitgegeben  habe,  die  noch  brennendere  Farbe  des  Lichtes 
und  der  Freude. 

4)  Bd.  1,280,  l ;  303,2.  Auch  weiterhin  erscheint  Theseus  als  ein  eifriger 
Verehrer  der  Aplirodite,  deren  Cult  bei  den  Ionen  und  in  Altika  sehr  früh  Auf- 
nahme gefunden  hatte. 
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tritt  dann  der  Held  hervor,  wie  dieses  ein  scbOnes  Gemälde  aus  Her- 
culanum  veranschaulicht,  und  nun  ist  grofser  Jubel  der  Befreiten  und 
ihrer  Befreier.  Unter  Gesang  und  Klängen  der  Laute  und  bekränzt 
mit  den  Kränzen  der  Liehe  tanzen  Theseus  und  Ariadne  mit  den  Kna- 
ben und  Mädchen  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  Windungen 
des  Labyrinths  den  Geranostanz,  wie  er  auf  Kreta  und  Delos  fort  und 
fort  getanzt  wurde*).  Darauf  erfolgte  die  Rückkehr.  Auf  Naxos  ver- 
läfst  Theseus  die  schlafende  Ariadne,  Einige  sagten  aus  Liebe  zur  Aegle 
von  Panopeus*),  aber  eigentlich  war  dieser  Wechsel  im  Cultus  des 
Dionysos  und  der  Ariadne  begründet^).  Darauf  landet  er  in  Delos, 
wo  man  ein  altes  Daedalosbild  der  Aphrodite  und  jenen  Tanz  von  ihm 
ableitete  und  wo  Theseus  auch  für  den  Urheber  des  Wettkampfs  der 
Delien  und  des  Preises  der  heiligen  Palme  galt*),  wie  für  den  der 
jährlichen  Theorie  von  Athen  nach  Delos  mit  allen  darauf  bezüglichen 
Gebräuchen;  ja  das  heilige  Schiff,  dessen  man  sich  zu  diesen  Sen- 
297  düngen  bediente ,  galt  für  dasselbe  worauf  Theseus  nach  Kreta  gefah- 
ren war').  Endlich  kehrt  er  zurück,  vergifst  aber  in  seiner  Freude 
das  verabredete  Segel  aufzuziehen  und  wird  dadurch  die  Ursache  vom 


1)  Dafs  er  auch  auf  Kreta  getanzt  wurde  folgt  ausSchol.  II.  18, 590,  wahr- 
scheinlich nach  Pherekydes,  vgl.  Scbol.  Od.  1 1 ,  321.  Mithin  sind  die  DarsteUungen 
dieses  Actes  auf  der  erwähnten  Vase  und  die  Gruppe  auf  dem  Kypseloskasteu 
bei  Paus.  5, 19,  t  auf  den  ersten  Jubel  auf  Kreta  zu  beziehn,  vgl.  Preller  b.  Ger- 
hard D.  u.  F.  1855  S.  77.  (*  Anders  Stephani  compt.  rend.  1865, 123).  Ueber  den 
Geranostanz  auf  Delos  Kallim.  Del.  312,  Plut.  Thes.  21,  Hesych  ysQayovXxoc  a.  Ji- 
Xiaxo^  ßa/noc.  lieber  den  ganzen  Gyclus  der  Theseus  und  Ariadne  betreffenden 
Bildwerke  s.  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  1,  251—2^9,  Welcker  zu  Müller  Handb.  §  412, 
1,  *Heydeniann  Arch.  Ztg.  1872,  89f.  —  Unter  den  Dichtern  bes.  Ca  lull.  64, 
76—264. 

2)  Athen.  13, 4.  Einen  darauf  bezuglichen  Vers  des  Hesiod  soll  angeblich 
Pisistratos  gestrichen  haben,  Plut.  Thes.  20.  29. 

3)  Bd.  1,  559 f.  Auf  dem  schonen  Vasenbilde  b.  Gerhard  etr.  u.  campan. 
Vasenb.  t.  6  verläfst  Theseus  die  Ariadne  auf  Antrieb  der  Athena  und  in  dem- 
selben Augenblicke,  wo  sich  Dionysos  liebend  naht. 

4)  Plut.  21 ,  Kallim.  Del.  306  ff.,  Paus.  8, 48, 2 ;  9, 40, 2.  Nach  Pherekydes  b. 
Macrob.  S.  t,  17,  21  that  Theseus  auf  der  Fahrt  nach  Kreta  dem  Apollo  Ulios 
und  der  Artemis  Ulla  ein  Gelübde.  Selbst  die  bei  den  Thargelien,  welche  um 
dieselbe  Zeit  wie  die  Delien  gefeiert  wurden,  dargebrachten  Sühn-  und  Menschen- 
opfer erklärten  Einige  durch  den  Tod  des  Androgeos,  Hellad.  b.  Phot.  bibl. 
534  a,  9. 

5)  Plato  Phaed.  58  A,  Plut.  Thes.  23,  Boeckh  Urk.  üb.  d.  Seewesen  d.  Att. 
St.  76. 
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Tode  seines  Vatei^*).  Bei  der  Landung  opfert  er  zuerst  im  Phaleron 
die  bei  der  Ausfahrt  gelobten  Dankopfer  und  zieht  darauf  mit  den  Ge- 
retteten und  den  Begrüfsenden  hinauf  nach  Athen  in  einer  aus  Jubel 
über  solchen  Ausgang  und  Trauer  über  den  Tod  des  Aegeus  gemisch- 
ten Stimmung,  welche  in  den  Gebräuchen  der  damals  gestifteten 
Oschophorien  einen  entsprechenden  Ausdruck  fand^j.  Darauf  begrub 
er  den  Vater  und  feierte  am  siebenten  Pyanepsion,  dem  Tage  der 
Rückkehr,,  dem  Apollo  das  Fest  der  Pyanepsien,  welches  wie  jene 
Oschophorien  zugleich  ein  Dankfest  für  den  Segen  des  Jahres  und  für 
die  Rettung  durch  Theseus  und  die  glückliche  Rückkehr  war^),  daher 
sich  seit  Kimons  Zeiten  diesem  Feste  des  Apollo  das  der  Theseen  am 
achten  Pyanepsion  anschlofs.  Obwohl  Theseus  schon  damals,  so  er- 
zählten die  dankbaren  Athenienser  wenigstens  in  späterer  Zeit,  wie 
Bellerophon  in  Lykien  mit  auserlesenem  Besitze  beschenkt  und  unter 
der  Aufsicht  der  Phytaliden  mit  einem  Opfer  verehrt  worden  sein  soll. 

e,  Seme  Stiftungen  in  Athen, 
Wenn  man  Theseus  den  Gründer  von  Athen  {ohiarfig)  nannte, 
so  galt  dieses  vorzugsweise  dem  sogenannten  Synoekismos,  mit  Be- 
ziehung auf  w'elchen  man  kurz  vor  .den  Panathenaeen  die  2vvoUia 
d.  h.  das  Fest  des  allgemeinen  Umzugs  nach  einem  Punkte  feierte 
(1,  173,3).  Da  nämlich  Attika  bisher  in  vielen  zerstreuten  Ort- »8 
Schäften  (anogaSr^v)  ^  von  denen  die  bedeutenderen  ihre  besondern 
Bestien  und  Prytaneen  hatten,  bewohnt  gewesen  war,  so  entstand 
jetzt  durch  Theseus  die  eine  Hauptstadt  (?y  aarv)  mit  einer  städti- 
schen Gemeinde  und  einem  centralen  Prytaneum,  welches  nördlich 
unter  der  Burg  lag:  eine  in  der  Geschichte  der  Stadt  Athen  und  in  der 


1)  £s  ist  zu  vermuthen  dafs  Sophokles  in  seioem  Aegeus  die  Geschichte 
des  alten  Königs  bis  zu  dieser  letzten  Katastrophe  behandelt  hatte.  Auf  die 
gewöhnliche  Ueberlieferung  von  dem  Zuge  nach  Kreta  nnd  die  vielen  Bild- 
werke, welche  die  Leidenschaft  der  Ariadne  und  die  Schönheit  und  Tapferkeit 
des  Theseus  in  den  Vordergrund  stellen,  hatte  dagegen  der  Theseus  des  Euri- 
pides  bestimmend  eingewirkt. 

2)  Flut  22.  23  vgl.  Bd.  1,  HOf.  Jene  im  Phaleron  und  zwar  am  Meeres- 
strande dargebrachten  Opfer  werden  der  Athena  Skiras  (1,  168),  dem  Apollo 
Belphinios  und  der  Aphrodite  Epitragia  gegolten  haben.  Man  verehrte  in  jenem 
alten  Hafen  von  Athen,  lange  dem  einzigen,  verschiedene  Heroen  der  SchifiTahrt 
mit  Erinnerungen  an  die  Fahrt  des  Theseus  und  feierte  ihnen  ein  eigenes  Fest 
i«  KvßiQunaitt,  Plut.  17. 

3)  Plut.  22,  Bd.  1,211. 
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des  attischen  Gesammtstaates  eio  für  allemal  Epoche  machende  Ver- 
änderung *).    Eben  deshalh  galt  er  auch  für  den  wahren  Stifter  der 
Panathenaeen ,  die  von  jetzt  an  wirkUch  das  Centralfest  des  ganzen 
attischen  Staates  zu  Ehren  der  obersten  LandesgOttin  und  der  übrigen 
sie  umgebenden  Landesgottheiten  wurden.    So  weit  liegen  geschicht- 
liche Vorgänge  aus  der  Zeit  der  ionischen  Stammesherrschaft    in 
Attika  zu  Grunde ,  wie  dieses  namentlich  daraus  erhellt  dafs  die  ioni- 
schen Colonieen  in  Asien  ihr  Feuer  von  dem  Prytaneum  in  Athen  mit- 
nahmen.   Was  aber  nun  weiter  von  demokratischen  Anordnungen  des 
Theseus  erzählt  wird  dafs  er  freiwillig  auf  die  königliche  Würde  ver- 
zichtet und  statt  der  ßaadela  eine  noXiTela  eingeführt  habe  und 
dafs  er  die  ganze  Gesetzgebung  des  Landes  neu  begründet,  auch  die 
ersten  Münzen  geschlagen  habe,  darin  erkennt  man  deutlich  genug  die 
Zustände  und  Vorstellungen  der  Zeit  unter  Kimon  und  Perikles,  welche 
den  wiedergefundenen  Urheber  des  attischen  Staates  auch  für  dessen 
weitere  Entwickelung  verantwortlich  machen  wollten.  Doch  pflegten 
die  attischen  Dichter  und  Künstler  auch  in  dieser  Beziehung  an  den 
einmal  gegebenen  Traditionen  festzuhalten,  wie  Theseus  denn  nament- 
lich in  den  Schutzflehenden   des  Euripides  ein  ganz  'entschiedener 
Demokrat  ist*),   hn  Cultus  des  Theseus  hatte  dieser  Glaube  dadurch 
einen  Ausdruck  gewonnen  dafs  sein  mitten  in  der  Stadt  gelegenes 
Grab  und  Heiligthum  eine  Zuflucht  für  die  ihrer  Herrschaft  entlau- 
fenen Sklaven  und  andre  Bedrängte  und  Schutzflehende  der  niederen 
Klassen  geworden  war*). 

f,   Theseus  und  die  Amazonen. 
Die  weit  verbreitete  Fabel  von  den  Amazonen  scheint  auch  in 
299  Attika  ziemlich  früh  Eingang  gefunden  zu  haben ,  wahrscheinlich  im 
Zusammenhange  mit  den  attischen  Culten  der  Artemis.    Wenigstens 
war  Athen  und  seine  Umgebung  reich  an  Denkmälern  und  Erinne- 
rungen an  jene  kriegerischen  Jungfrauen,  ja  man  zeigte  auch  bei 


1)  Ueber  Gic.  de  leg;.  2,  2,5  s.  Scboemann  opusc.  1, 170  sqq.  "«"Eine  andere 
Auffassung  von  dem  Wesen  des  Theseischen  Synoikismos  entwickelt  C.  Wachs- 
mulh  d.  Stadt  Athen  1 ,  453  ff. 

2)  Eurip.  Suppl.  403  ff.  vgl.  Theophr.  charact  26,  Paus,  l,  3,  2.  Auch  Aristo- 
teles hatte  sich  in  diesem  Sinne  ausgesprochen,  Plut.  Thes.  25.  Man  berief  sich 
auf  II.  2;  547,  wo  Athen  und  diese  Stadt  allein  Srjfxog  genannt  werde. 

3)  Plut.  Thes.  36,  Philochor.  b.Et.M.,  Hesych  v.  Sr^atloy,  Schol.  Arist.  Eq. 
1312.  Am  Feste  der  Theseen  scheinen  die  Allen  und  Armen  gespeist  worden 
zu  sein,  Arist.  Plut.  627  Schol. 


Digitized  by 


Google 


THESEUS.  299 

Hegara«  bei  Chalkis  auf  Euboea  und  in  Thessalien  sogenannte  Ama- 
zonien  d.  h.  alte  Grabeshügel  der  Amazonen  *).    Auch  scheint  die  Sage 
Ton  den  Kämpfen  des  Theseus  und  von  der  Liebe  der  Antiope  zu  dem 
sch&nen  attischen  Helden  zu  den  älteren  Bestandtheilen  dieser  heroi- 
schen Dichtung  zu  geboren ,  wie  sie  seit  den  Schulen  der  Kimonischen 
und  Perikleischen  Periode  zu  einem  der  beliebtesten  und  anregendsten 
Stoffe  für  die  attische  Kunstttbung  geworden  war,  deren  Leistungen 
in  dieser  Axt  wir  in  zahlreichen  und  zum  Theil  ausgezeichnet  schOnen 
Vasenbildern  noch  jetzt  verfolgen  können^).    Die  Dichter  und  Sagen- 
schreiber ,  welche  solche  Vorgänge  mit  der  mythischen  Geschichte  in 
Uebereinstimmung  zu  setzen  suchten,  erzählten  bald  von  einer  Theil- 
nähme  des  Theseus  an  dem  Zuge  des  Herakles,  aus  welchem  er  die  Ama- 
zonenkOnigin  Antiope  als  Ehrengeschenk  in  seine  Heimath  zurückge- 
rahrt  habe ,  bald  von  der  Entführung  der  Antiope  durch  Theseus  und 
Peinthoos ,  bald  von  einer  grofsen  Amazonenschlacht  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  von  Athen,  wo  der  Areopag  als  Ama2onenlager  ge- 
nannt wurde').    Und  auch  der  Cultus  beschäftigte  sich  mit  diesen 
UeberUeferungen ;  da  das  Apollinische  Fest  der  Boedromien  das  An- 
denken der  Amazouenschlacht  bewahrte  und  in  älterer  Zeit  den  Ama- 
zonen vor  dem  Feste  des  Theseus  ein  Gedächtnifsopfer  dargebracht 
wurde '•).  Der  vorherrschende  Zug  war  immer  der  von  der  leidenschaft- 
lichen Liebe  der  Antiope  zum  Theseus,  wie  sie  aller  Bande  der  Pflicht 
und  der  Natur  vergessend  an  seiner  Seite  gegen  ihre  Schwestern  ge-  aoo 
kämpft  hatte  und  in  diesem  Kampfe  geblieben  war.  Oder  man  dichtete 
von  einer  feierlichen  Aussöhnung  und  der  Hochzeit  des  Theseus  und 
der  Antiope ,  aber  dafs  der  für  Frauenschönheit  und  Liebe  immer  sehr 


1)  Paus.  1,2, 1.  41, 7,  Plut.  Thes.  27. 

2)  Weicker  ep.  Cycl.  1,  313  fT;  2, 424fr.,  ♦Stcphani  compt.  rend.  1866, 15511. 
Theseus  und  Peirithoos  sind  auf  diesen  Amazonenschlachten  der  attischen 
Schule  eben  so  gewöhnlich  als  in  den  Kentauromachieen.  Was  die  Vascnbilder 
betrifft  80  sind  auf  den  archaistischen  die  der  Heraklessage,  auf  denen  jüngeren 
Stils  die  Theseischen  gewöhnlicher,  s.  Weicker  A.  D.  3,  342— -364 ,  Gerhard  A. 
V.t.l63--166.  329.330,  Apul.Vasenb.t.  4.  5,  Schulz  die  Amazonen vase  von 
Ruvo,  Leipz.  1851,  Antiq.  du  Bosph.  Gimm.  t.  51.  59,  *Stephani  a.  a.  0. 167  fr., 
Klögmann  Ann.  d.  Inst.  1867,  211fr.  Die  Namen  der  Hippolyte  und  Antiope 
werden  oft  verwechselt. 

3)  Pindar  u.  Hegias  v.  Troezen  b.  Paus.  1,  2, 1,  Aesch.  Enm.  685,  Klidem.  b. 
Plut.  1.  c. 

4)  Plut.  Thes.  27.  Auf  Apollinischen  Beistand  in  der  Amazonenschlacht 
deutet  die  Ueberlieferung  b.  Macrob.  S.  1, 17, 18. 
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empfängliche  Held  die  ihm  Vermählte  bald  wieder  verlassen  und  sich 
mit  der  Hinostochter  Phaedra  verbunden  habe,  daher  Antiope  bei 
dieser  neuen  Hochzeit  gegen  ihn  heranstürmt,  aber  durch  Herakles 
getodtet  wird').  Immer  das  charakteristische  Merkmal  der  stürmenden 
Lieidenschaft,  sowohl  in  der  kriegerischen  Begeisterung  der  Schlacht 
und  des  Hasses  als  in  der  Liebe.  Als  Sohn  des  Theseus  und  der  An- 
tiope  nannte  man  gewöhnUdi  den  keuschen  Jäger  Hippolytos,  den 
Liebling  der  Artemis,  den  tragischen  Helden  von  Troezen.  Sowohl 
hier  als  in  Athen  zeigte  man  alte  Denkmäler  von  der  Liebe  der  Phae- 
dra zu  ihm,  die  Aphrodite  angeregt  hatte')  um  seinen  Untergang  her- 
beizuftthren,  der  durch  den  Fluch  seines  Vaters  Theseus  veranlalst 
wurde.  Sophokles  und  Euripides  hatten  diese  Sage  durch  hochpoe- 
tische und  in  den  Schilderungen  von  der  Macht  der  Liebe  tiefsinnige 
Tragödien  verherrlicht  und  zahlreiche  Kunstdenkmäler,  von  denen  die 
meisten  den  Eingebungen  des  Euripides  folgen,  liefern  die  Bilder 
dazu^).  Der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Fabel  vom  Hippolytos,  dem 
schönen  und  reinen  Sohne  der  Amazone  Antiope,  scheint  das  oft 
wiederkehrende  Märchen  vom  Morgenstern  zu  sein ,  welcher  als  ro- 
stiger Jäger  gedacht  wurde  wie  Kephalos  und  den  Fluthen  des  Meeres 
erliegt  wie  der  Jäger  Saron,  auch  ein  Liebling  der  Artemis*). 


1)  i  TJ7^  Sfjff^idof  noirijiis  b.Plüt  28.  Von  den  Geliebten  nnd  Vennählteo 
des  Theseus  8.  Plut  29,  Athen.  13,  4.  VgK  Thcogn.  1231-34  SxMi  'EqoH, 
fÄttviai  <7*  iri&tiyjjaat^TO  Xaßovcai'  U  ci^iy  iSUro  fjilv  ^iXiov  axQon^Xte, 
<aXiTO  eT  Mytidr^g  Sriatvg  ftiyag,  tSktio  d'  Aiag  ia^Xhs^  ^OiXiddrjs  ajcir 
araa^aXiats, 

2)  Bd.  1, 249,  Fans.  1, 22,  1. 2 ;  2, 82,  1,  Eorip.  Hippol.  30  SchoL,  1423 ff.,  wo 
auf  Volksgesang  gedeutet  wird,  Xenoph.  Venat.  1,  11.  lieber  den  latinischeo 
Virbius  s.  Rom.  Myth.  278.  Pindar  nannte  Demophon  einen  Sohn  der  Antiope, 
Plut.  Thes.  28. 

3)  Besonders  häufig  auf  Sarkophagen,  in  demselben  Sinne  wie  die  Fabel 
von  Meleager,  Adonis  und  andern  FrOhverstorbenen ,  0.  Jahn  Archiol.  Beilr. 
300—330,  ^Stephani  compt.  rend.  1867, 104  f.,  Heydemann  Arcfa.  Ztg.  1871, 157  fr., 
Gonze  röm.  Bildw.  in  Oesterr.,  Wien  1872,  S.  6  ff.  (Denkschr.  d.  phil.-hist.  Gl.  d. 
Akad.  Bd.  22),  6.  Körte  Personificationen  d.  Affekte  auf  V.  B.,  Beriin  1874,  S.  36 f. 
(V.  B.  Tod  des  Hippolytos  ^  Arch.  Ztg.  1848,245),  Heibig  pompej.  Wandg.  d. 
1242  ff 

4)  Bd.  1,  503.  Ueber  den  Namen  'InnoXviog,  welcher  in  verschiedenen 
Ueberliefemngen  wiederkehrt,  auch  in  dem  Namen  der  Amazone  'fnnoXvxfi, 
8.PottZ.f.vgl.Spr.8,  109  ff.  Die  Alten  erklärten  ihn  durch  das  Schicksal  des 
Hippolytos,  furiis  direptus  equorum  Ovid  F.  3,265.  'Ayjionn  ist  der  Mond  als 
Gesicht  der  Nacht  s.  obenS.  31,  3.    Ein  Sikyonier  Hippolytos,  den  Apollo  ürt- 
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g.  Theseus  und  Pemlhoos,    Sem  Ende  und  sein  Bild,  3oi 

Der  wahre  Grand  des  Bündnisses  zwischen  Theseus  und  Peiri- 
tboos  ist  S.  14  angegeben.  Als  die  Gegend  wo  die  beiden  Helden  sich 
zuerst  begegnet  und  gesehen ,  wie  sie  so  schön  und  so  ritterlich  waren, 
worüber  sie  alles  Kampfes  Tergessend  eine  Eidbrttderschaft  mit  ein- 
ander schlössen,  ward  die  Ton  Marathon  genannt').  Nun  folgte  zu- 
nächst das  Beilager  des  Peirithoos  und  die  Kentauromachie  (S.  18), 
dann  der  gemeinschaftliche  Baub  der  Helena  (S.  113),  endlich  das 
gemeinschaftliche  Wagnifs  in  der  Unterwelt,  worüber  sie  dort  fest- 
gehalten werden ,  bis  Herakles  wenigstens  den  attischen  Helden  wieder 
befreite  (S.  223).  Als  Theseus  von  dort  in  die  Heimath  zurückkehrt, 
hat  sich  Alles  verändert  Seine  Burg  zu  Aphidnae  ist  zerstört,  seine 
Mutter  ist  mit  Helena  von  den  Dioskuren  entführt,  in  Athen  hat  sich 
Henestheus,  der  avs  derllias  2,552  bekannte,  der  Herrschaft  bemäch- 
tigt Also  sendet  Theseus  seine  Söhne  nach  Euboea  und  schifft  selbst 
nach  der  Insel  Skyros,  wo  er  durch  seinen  Vater  Sippschaft  und  Be- 
sitz hatte.  Als  er  deswegen  Ansprüche  erbebt,  stürzt  ihn  der  König 
Lykomedes  von  der^Höhe  eines  Felsens  ins  Meer.  Seine  Söhne  Demo- 
phon und  Akamas  ziehen  mit  Elephenor  von  Euboea,  dem  Sohne  des 
Chalkodon  (U.  2,  540)  vor  Troja,  kehren  nach  dem  Tode  des  Mene- 
stheus  mit  der  Aethra  nach  Athen  zurück  und  gelangen  wieder  zur 
Herrschaft. 

Das  Bild  des  Theseus  wurde  im  Geiste  der  verschiedenen  Zeiten 
und  Kunstschulen  verschieden  ausgeführt^,  in  dem  der  jüngeren  als 

lieh  liebt  und  so  oft  er  in  Delphi  erscheint  mit  den  Worten  begrufst  xal  d* 
av^'  'IftnoXvToio  (piXoy  xäga  sk  aXa  ßaiv€i,  Plut.  Numa  4.  Er  wurde  unter 
den  ilteren  Königen  von  Sikyon  ^PonaXov  naig  rov  *Pa(cTov  genannt  d.  h.  ein 
Hertklide,  denn  'PonttXof  ist  der  Kenlenmann  und  wie  4»ahnoc  ein  Sohn  des 
Herakles,  Paus.  2,  6,  4,  Ptol.  flephaest.  186,  25  Westerm., oben  $.259,  2.  —  «Es 
möge  erwähnt  werden,  dafs  Bursian  Geogr.  2, 88  Phädra  und  flippolytos  für  die 
Mondgöttin  und  den  Sonnengott  des  ältesten  Gultus  erklärt.  U.  Köhler  Hermes 
3,312  fr.  sieht  in  der  Sage  vom  Tode  des  Hippolyt  die  Erinnerung  an  einen 
Tolkanisehen  Vorgang  an  der  trösenlschen  Rüste. 

1)  Plut  Tbes.  30. Soph. O.G.  1590  läfst  die  Freunde  vor  dem  Gange  in  die 
Unterwelt  im  Haine  der  Eumeniden  von  Kolonos  den  Bund  schlieCsen.  Paus. 
1,18,5  kennt  einen  ähnlichen  Platz  in  Athen. 

2)  Äeltere  Werke  waren  wenig  vorhanden.  Auf  archaistischen  Vasen  ist 
Theseus  bartig.  Vgl.  Plut  Thes.  4,  de  gloria  Athen.  2,  Stephani  Thes.  u.  Minot. 
41  ff.  Von  der  Freundschaft  des  Herakles  u.  Theseus  sagt  im  Sinne  der  spä- 
teren Zeit  Aristid.  1  p.  723  ti  yäq  Mol^ttqov  r^r  'HqtncXiovs  *a\  ^ijcim 
hmqias  n  xi  fAaXXoy  ^oh'^XXf;a^y  h  xaiQ<ß;  oi  oxev^y  T€  T^y  avT^y  ig)6- 
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302  das  eines  anmuthigen,  attisch  feinen  und  zarten  Jünglings,  der  als 
andrer  Herakles  gewöhnlich  auch  mit  der  Keule  und  dem  LOwenfell 
ausgestattet  war,  mit  diesem  ohne  den  Rachen  des  LOwen.  Vor  andern 
berühmt  waren  die  Theseusbilder  des  Bildhauers  Silanion  und  des 
Malers  Parrhasios,  von  welchem  letzteren  Euphranor  sagte  es  sähe 
aus  als  ob  Theseus  mit  Rosen  genährt  wäre. 

C.  Heldendichtung. 
1.  Meleager. 

Gleich  in  dieser  Dichtung  zeigt  sich  der  Unterschied  dieser  Klasse 
von  Sagen  von  den  früheren ,  ja  sie  ist  mehr  als  eine  andre  geeignet 
diesen  Unterschied  klar  zu  machen.    Es  handelt  sidi  nicht  mehr  um 
landschaftliche  Naturdichtung,  nicht  mehr  um  eine  und  dieselbe  Per- 
son, welche  aUes  übrige  Interesse  versdilingt,  sondern  um  epische 
Thatsachen  Personen  und  Gegensätze  d.  h.  solche  wo  das  menschliche 
Hitgefühl  für  Leidenschaft  Muth  und  sittliche  GrOfse  in  Ansprach  ge- 
nommen wird  und  wo  sich  die  Handlung  in  dem  ergreifenden  Antago- 
nismus entgegengesetzter  Mächte  bewegt.  Solche  und  ähnliche  Natur- 
dichtung, wie  wir  sie  bei  den  früheren  Fabeln  oft  nachgewiesen  haben, 
mag  auch  bei  diesen  Sagen  oft  zu  Grunde  liegen,  wenigstens  läfst  sie 
sich  oft  durchfühlen,  hin  und  wieder  auch  nachweisen.  Aber  nicht 
darauf  kommt  es  an,  sondern  auf  die  höheren  poetischen  und  ethischen 
Momente  der  Dichtung,  welche  hier  in  langer  Uebung  und  Vollenduiig 
das  Schönste  geschaffen  und  mit  diesem  Interesse  das  einer  älteren, 
aber  damals  schon  veralteten  Naturpoesie  aufgezehrt  und  überwäl- 
tigt hat. 

Die  Uias  14,  115  ff.  nennt  als  Stammvater  der  Könige  von  Pleu- 
ren und  Kalydon  (S.  243)  den  Portheus,  der  bei  Andern  Porthaon  heifst 
d.  h.  der  Verheerer.  Seine  drei  Sohne  Agrios  (der  Wilde) ,  Melas  (der 
Schwarze)  und  Oeneus  (der  Weinpflanzer)  bewohnen  jene  beiden 
Städte  und  Burgen.  Unter  ihren  Söhnen  bricht  eine  blutige  Feind- 
schaft aus,  die  zum  Kriege  zwischen  den  Kureten  und  Aetolern  führt 
von  denen  jene  das  Volk  von  Pleuron ,  diese  das  von  Kalydon  sind. 
Sie  scheinen  verschiedener  Abstammung,  die  Aetoler  den  nOrdlichereo 


Qticay  xal  tavia  yvoyxts  fifjUqovy  xiiy  yijy  u.  s.  w.  *Eine  Statue  des  Thesen«, 
die  aof  Lysippos  zurOckzuweisen  scheint,  Arch.  Ztg.  1874,  Tfl.  1,  vgl.  Michaelis 
ebd.  S.  25. 
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Helleneo  verwandt  zu  seiu^),  da  es  ohnehin  zwischen  zwei  so  nahe 
benachbarten  Burgen  in  einer  so  fruchtbaren  Landschaft  unmöglich  303 
ohne  heftige  Fehden  abgehen  konnte. 

Die  uns  bekannte  Sage  geht  eigentlich  nur  die  Aetoler  von  Kaly- 
don  an,  und  zwar  nennt  sie  zwei  Personen  von  ganz  verschiedenem 
Charakter,  wie  sich  denn  der  eigenthümliche  Charakter  dieser  Gegen- 
den, natürlicher  Segen  des  Landes  und  wiide  Sitte  der  Bewohner,  in 
diesen  aetolischen  Ueberlieferungen  überall  widerspiegelt.  Der  uns 
schon  bekannte  Oeneu 8  (S.  243  f.)  beifst  in  der  Uias  zwar  reisig 
(iTtTtora)  und  er  sei  tapfrer  gewesen  als  seine  Brüder.  Indessen  war 
er  sonst  nur  als  der  absolut  Friedliche  und  Gastliche  bekannt,  wie 
dieses  auch  seinem  Namen  und  seinem  Verhältnisse  zum  Dionysos  ent- 
spricht, durch  dessen  Gunst  er  der  erste  Winzer  geworden').  Er  be- 
herbergt den  Bellerophon  zwanzig  Tage  lang  (II.  6,  215),  beherbergt 
den  Herakles,  beherbergt  die  Jäger  des  kalydonischen  Ebers  und  todtet 
seinen  eignen  Sohn  „den  Schützen"  (To^evg),  weil  er  über  den  Gra- 
ben seines  Weingartens  springt,  bringt  nach  gesegneter  Erndte  allen 
Göttern  Hekatomben,  nur  nicht  der  kriegerischen  Artemis:  lauter 
Bilder  des  friedlichen  und  behaglichen  Wohllebens  an  jenen  schönen 
und  gesegneten  Abhängen,  welche  unter  seinem  Sohne  Meleager 
in  grofse  Noth  und  schweren  Krieg  verwickelt  werden  sollten.  Denn 
wie  Oeneus  lauter  Genufs  und  Friede ,  so  athmet  Meleager  lauter  Jagd 
und  Krieg  undHeldenthum,  daher  er  später  ein  Sohn  des  Ares  genannt 
wurde').  Seine  Geschichte  ist  eine  der  inhaltsreichsten  der  griechischen 
Heldensage  und  für  die  Entwicklung  derselben  um  so  bedeutungsvoller, 
da  sie  in  den  Hauptpunkten  der  epischen  Anlage  ganz  der  des  Achill 
entspricht.  Leider  giebt  die  Uias  9,  524  ff.  nur  eine  Skizze,  so  dafs 
nicht  alle  Züge  sicher  sind,  zumal  da  durch  die  späteren  Dichter, 
namentlich  die  beiden  attischen  Tragiker  Phrynichos  und  Euripides, 
die  Grundzüge  der  Fabel  und  des  Zusammenhanges  verändert  sind^). 

1)  Str.  10,  463  ff.  IHese  Kureten  sind  mit  den  kretischen  nicht  za  ver^ 
wechseln.  Ihr  Name  deutet  wahrscheinlich  auf  eine  bestimmte  Art  das  Haar 
zu  tragen,  von  xovga, 

2)  Apollod.  1,  S,  1.  OiyiW  von  olvii  ohog  vgl.  die  Stellen  und  Fabeln 
b.  Athen.  2,  l  u.  b.  Serv.  V.  Ge.  1, 8. 

3)  Apollod.  1,  8,  2.  MiXiaygog  ist  der  Jäger  von  fäha  und  ä/qa  vgl. 
MoXoQxoff  oben  S.  191, 3.  Anders  freilich  und  nach  Art  der  griechischen  Dichter 
Eurip.fr.  521  MeXiayQi,  fisUay  ydq  not'  ayQtvitg  ayqay. 

♦4)  Vgl.  R.  Kckule  de  fabula  Melagrea,  Diss.  Berlin  1861 ,  dessen  Ansichten 
jedoch  hinsichtlich  der  ältesten  Form  der  Fabel  und  der  Wandlungen  derselben 


Digitized  by 


Google 


304  DRITTER    ABSCHNITT. 

Der  Zorn  der  Landesgöttin  Artemis*)  bildet  den  ersten  Antrieb 
der  Verwickelung,  ganz  im  Sinne  des  älteren  Epos.    Oeneus  hatte  sie 
dadurch  beleidigt  dafs  er  in  der  Lust  der  Weinlese  aller  Götter ,  nur 
304  nicht  ihrer  gedacht  hatte.    Deshalb  sendet  sie  einen  mächtigen  Eber 
in  seine  bltlhenden  Felder  und  Pflanzungen ,  der  Alles  verwüstet  und 
zerstört^).    Meleager  sammelte  darauf  viele  Jäger  aus  vielen  Städten, 
auch  viele  Hunde ,  denn  es  war  eine  gewaltige  Bestie  und  nidit  von 
Wenigen  zu  bändigen;  auch  kostete  die  Jagd  vielen  das  Leben,  bis 
Meleager  das  Unthier  erlegte.    Artemis  aber,  Aie  unversöhnte,  erregte 
nun  grofsen  Lärm  und  viel  Gezänk  um  das  Haupt  und  das  Fell  des 
Ebers  (den  Ehrenpreis  der  Jagd)  zwischen  den  Kureten  und  Aetolem, 
bis  darüber  der  Krieg  ausbrach.    So  lange  in  diesem  Meleager  mit- 
kämpfte, ging  es  den  Kureten  schlecht  und  sie  konnten  so  zahlreich 
sie  ivaren  nicht  aus  ihren  Mauern  heraus.   Als  aber  Meleager  sich  vom 
Kampfe  zurückzog,  weil  er  zürnte,  da  wandte  sich  das  Blatt.  Er  zürnte 
wegen  des  Fluches  seiner  Mutter  Althaea  und  ruhte  bei  seinem  Weibe, 
der  schonen  Kleopatra ,  der  Tochter  des  Idas  und  der  Marpessa.    Die 
Mutter  hatte  ihm  geflucht  mit  gräfslichen  Flüchen ,  wegen  des  Mordes 
ihres  Bruders,  der  von  Meleagers  Hand  gefallen  war.    In  die  Kniee 
zusammen  gesunken ,  unter  strömenden  Thränen  hatte  sie  die  Erde 
mit  ihren  Händen  geschlagen  und  zum  Aldes  und  der  schrecklichen 
Persephone  gerufen  dem  Sohne  den  Tod  zu  geben,  und  die  erbarmungs- 
lose Erinys  hatte  den  Fluch  der  Mutter  gehört  aus  dunkler  Tiefe.   Also 
tobte  der  Streit  um  die  Mauern  von  Kalydon  und  es  baten  den  Meleager 
die  Aeltesten  der  Aetoler  und  schickten  zu  ihm  die  Priester  der  Götter, 
wieder  in  die  Schlacht  zu  gehn,  und  sie  versprachen  ihm  reiche  Geschenke, 
zu  Frucht-  und  Saatfeld  an  der  besten  Stelle  der  Flur  von  Kalydon  fünf- 
zig Morgen  Landes.   Auch  sein  Vater,  der  alte  Oeneus  kam  zu  seinem 
Sohne ,  drang  durch  die  verschlossene  Thür  in  sein  Gemach  und  bat 
flehentUch,  auch  seine  Schwestern  und  selbst  die  Mutter  baten,  er 
aber  weigerte  sich  nur  noch  mehr.    Auch  seine  Freunde ,  die  liebsten 


im  Epos  (p.  5—9)  nicht  ganz  zutreffend  sein  dürften.  Der  Glaube  an  einen 
solchen  verhängnirsvoUen  Holzscheit  mag  immerhin  alt  sein:  ob  dieser  Zag 
aber  der  Meleagerfabei  von  jeher  angehörte,  ist  damit  noch  nicht  entschieden. 

1)  Es  ist  Artemis  Aaqtqia  s.  Bd.  1,245, 1. 

2)  Der  \Filde  Eber  in  den  blühenden  Saaten  Ist  das  eben  so  natürliche 
Bild  einer  Landesplage  wie  der  wQhlende  Stier  u.  dgl.,  vgl.  den  geflügelten 
Eber  zu  Rlazomenae  b.  Aelian  N.  A.  12, 38  und  auf  den  Münzen  der  Stadt,  und 
den  mysischen  Eber  b.  Herod.  1,36,  auch  Artemid.  Oneirokr.  2, 12. 
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und  die  besten  vermochten  nichts  Ober  ihn.  Da  pochte  der  Kriegssturm 
an  seine  Thür ,  schon  rasselten  die  Geschosse  an  seinem  Gemache ,  der 
Feind  war  auf  den  Mauern  und  warf  Brände  in  die  Stadt.  Da  flehte 
auch  die  Gattin  des  Meleager,  weinend  und  alles  Elend  zerstörter 
Städte  schildernd,  den  Mord  der  Männer,  die  verheerende  Wuth  der 
Flammen ,  das  Elend  der  Kinder  und  Weiber  die  in  die  Sklaverei  ge- 
führt werden.  Das  erweichte  endlich  sein  Gemüth  und  er  walTnete  sich  30s 
und  ging  in  die  Schlacht  und  schlug  die  Feinde  zurflck.  So  war  der 
Noth  geholfen,  aber  seinen  Lohn  hatte  er  dahin  und  sie  konnten  ihm 
nicht  die  versprochenen  Geschenke  geben ,  die  vielen  und  schOnen.  — 
Eine  Dichtung  die  durch  den  Zorn  des  Meleager  an  den  des  Achill  er- 
innert und  dabei  in  der  schOnen  und  zärtlichen  Kleopatra  ein  Gegen- 
stück zur  Andromache  giebt,  so  dafs  Meleager  zugleich  Hektor  und 
Achill  ist.  Dahinter  die  dämonische  Macht  des  Mutterfluchs  *)  und  als 
letzte  Ursache  der  furchtbar  leidenschaftlichen  Verwicklung  die  grol- 
lende Artemis.  Denn  es  ist  deutlich  genug  dafs  sie  auch  den  Streit  um 
•den  Eber  und  dadurch  den  Krieg  erregt  hat,  in  welchem  der  Bruder 
der  Althaea  durch  ihren  Sohn  fiel.  Leider  wissen  wir  nicht  wie  Mele- 
ager umkam.  Nach  den  Eoeen  und  der  Minyas')  geschah  es  in  der 
Schlacht  mit  den  Kureten  und  durch  die  Pfeile  des  Apoll,  also  wie  Achill 
vor  Troja  fiel. 

Das  Hochtragische  dieser  Sage  bestimmte  schon  den  Phrynichos, 
einen  der  ältesten  Dichter  der  attischen  Bühne,  sie  fürs  Theater  zu  be- 
arbeiten. Der  Krieg  und  der  Tod  des  Bruders  der  Althaea  in  dem  Kriege 
war  auch  bei  ihm  die  Hauptsache ,  doch  wufste  er  zuerst  von  dem  ver- 
hängnifsvollen  Brande,  den  die  Moeren  bei  der  Geburt  des  Meleager 
seiner  Mutter  übergeben  hatten  und  welcher ,  sobald  er  von  den  Flam- 
men verzehrt  war,  seinen  Tod  herbeiführen  mufste').  Auch  Sophokles 
dichtete  noch  in  dieser  Weise,  nämlich  so  dars  die  Handlung  sich  auf 


1)  üeber  die  magische  Gewalt  des  Fluchs,  die  in  vielen  griechischen  Sagen 
hervortritt,  vgl.  Grimm  D.  M.  1176. 

2)  Paus.  10,31,2.  Apollo  war  der  Feind  des  Idas  und  der  Marpessa,  wie 
darauf  auch  die  llias  9,  556  deutet,  s.  Bd.  1,219.  ♦Mehrere  Sarkophagreliefs 
scheinen  den  Tod  des  Meleager  durch  Apollo  darzustellen,  s.  Heydemann  Arch. 
Ztg.  1871, 116  ff. 

3)  Pausan.  1.  c.  Wahrscheinlich  entlehnte  Phrynichos  diesen  Zug  derVolks- 
sage.  Dieser  Brand  vom  Heerde  des  Hauses  ist  zugleich  ein  schönes  Symbol 
derHestia,  als  des  causalen  Mittelpunktes  des  Familienlebens  und  seiner  Glieder. 
—  *  üeber  die  Einzelheiten  der  Tragödie  des  Phrynichos  wissen  wir  leider 
nichts  Näheres. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  AuH.  20 
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dem  Hintergrunde  des  Krieges  und  seiner Bedrüngnisse  bewegte*).  Erst 
durch  Euripides  wurde  die  Jagd  des  kalydoniscben  Ebers  die  Veran- 
lassung zugleich  des  Streites  und  des  Todes  des  Mdeager,  welche  Ver- 
wicklung bei  diesem  Dichter  durch  die  Liebe  des  Helden  zur  schöDCD 
Jägerin  Atalante  noch  erhöht  wurde.  Doch  mufs  diese  Jagd  selbst,  die 
grofse  Zahl  ihrer  Theilnehmer,  der  Streit  um  den  Ehrenpreis  schon 
806  lange  vorher  in  Liedern  und  Sagen  gefeiert  sein.  Darauf  deutet  diellias, 
da  ohnehin  solche  Jagdscenen  und  Jagdabenteuer,  wie  sie  dem  Leben 
der  Griechen  in  den  vielen  Gebirgen  und  Wäldern  ihres  Landes  ent- 
sprachen ,  auch  in  der  Kunst  und  Dichtung  sehr  beliebt  waren  *).  Auch 
knüpfen  verschiedene  andre  Sagen  bei  dieser  Jagd  an  und  namentlich 
der  Antheil  des  Ankaeos  und  der  Atalante  aus  Arkadien  ist  ohne  Zweifel 
alt.  Ankaeos,  dessen  Tod  durch  den  kalydoniscben  Eber  ein  stehen- 
der Zug  der  Sage  ist,  war  ein  Sohn  des  Lykurgos  von  Tegea,  dessen 
Söhne  überhaupt  für  die  besten  Helden  von  Arkadien  galten^).  Ata- 
lante d.  h.  die  Starke,  die  Unermüdliche,  angeblich  die  Tochter  seines 
Bruders,  ist  ganz  die  arkadische  Artemis  in  der  Gestalt  einer  epischen 
Heroine,  oder,  wie  sie  daheim  in  Sagen  und  Liedern  gefeiert  wurde, 
als  Berg-  und  Waldnymphe ,  die  hoch  im  Gebirge  in  einer  Grotte  wohnt, 
grofs  und  stark  und  schnellfüisig  wie  der  schnellste  Hirsch,  von  Luft 
und  Sonne  gebräunt,  aber  von  strahlender  Schönheit  und  eben  so 
schnell  erscheinend  als  wieder  verschwindend.  Ihr  Vater,  so  hiefs  es, 
hatte  sie  in  den  Bergen  ausgesetzt,  weil  er  keine  Tochter,  sondern  Söhne 
haben  wollte.  Eine  Bärin  ernährte  «ie,  von  Jägern  wurde  sie  grofs  ge- 
zogen. Dann  eilte  sie  in  die  Berge,  immer  auf  der  Jagd,  einsam  und 
bewaffnet,  denn  sie  wollte  von  keiner  Liebe  wissen^).   Endlich  bewei- 

1)  Schol.  11.9,575.  Vermuthlich  ist  die  zweite  Erzählung  des  Verlaufs  bei 
Apollod.  l,  8,  3  oi  di  ^aaiy  ovx  olroi  MiliaygoK  rtXivt^cai  u.  s.  w.  im 
Wesentlichen  der  Inhalt  der  Sophokleischen  Tragödie.  Ueber  den  Meleager 
des  Euripides  s.  Nauck  trag.  gr.  414--419,  «Kekul^  a.  a.  0.  S.  20  ff. 

2)  Stesichoros  dichtete  Zvo^^Qai,  die  doch  wahrscheinlich  auf  die  kaly- 
donischc  Jagd  zu  beziehen  sind.  Ueber  die  häufigen  Jagdscenen  auf  archai- 
stischen Vasen  s.  0.  Jahn  Ficoron.  Gista  S.  30  ff. 

3)  Apollon.  1, 164.  39S  Schol.  Das  gewöhnliche  Gostdm  des  Ankaeos  ist 
ein  Bärenfell  und  das  Doppelbeil. 

4)  UvttXavrri  von  a  und  xaXain  tkXus  TaXaviog,  eine  virago  im  Gegen, 
ßatze  zu  der  weichlichen  Schönheit  der  Helena,  Schol.  Veron.  V.A.  12, 468  qua- 
lis  in  tragoediis  Atalanta  traditur,  Plin.  35^17,  wo  mit  Osann  zu  lesen  ist  ti- 
rago.  So  schilderte  sie  namentlich  £nripides  fr.  528—531  and  eine  ähnliche 
Figur  ist  Virgils  Gamilla  A.  11,  532  ff.     Einige  nannten  sie  eine  T.  des  lasos, 
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gen  auch  die  vielen  uod  zum  Tbeil  sehr  alterthttmlichen  uod  sehr  scho- 
nen Bilder  von  der  kalydonischen  Eberjagd  sowohl  die  weite  Ver- 
breitung als  die  eifrige  Pflege  dieser  Sage*). 

Meist  nach  Euripides  erzählt  Apollodor  dafs  zur  Althaea ,  als  ihr  307 
Kind  sieben  Tage  alt  war'),  die  Moeren  traten  und  sprachen :  „  Dann 
wird  dein  Kind  sterben,  wenn  jener  auf  dem  He^e  brennende  Scheit 
von  der  Flamme  verzehrt  ist.^  Als  das  die  Mutter  hdrt,  nimmt  sie  den 
Scheit  aus  der  Flamme  und  legt  ihn  in  eine  Lade.  Meleager  aber 
wurde  unverwundbar  und  sehr  tapfer,  mufste  aber  doch  eines  frühen 
Todes  sterben.  Als  nümlich  Artemis  den  Eber  gesendet  hatte ,  versam- 
melte er  alle  besten  Helden  von  Griechenland')  zur  Jagd  und  versprach 
dem ,  welcher  das  Thier  erlegen  würde,  die  Haut  als  Ehrenprei».  Und 
es  kamen  Idas  und  Lynkeus  von  Messene,  Kastor  und  Polydeukes  aus 
Lakedaemon,  Theseus  von  Athen,  Admet  aus  Pherae,  Ankaeos  und 
Atalante  aus  Arkadien,  lason  aus  lolkos,  Iphikles  und  lolaos  aus  The- 
ben, Peirithoos  aus  Larisa,  Peleus  und  Telamon  aus  Phthia  und  Sala- 
mis u.  A.  Die  Versammelten  bewirthete  Oeneus  neun  Tage  lang,  am 
zehnten  zogen  sie  aus  zur  Jagd.  Die  Männer  von  Arkadien  wollten 
nicht  mit  einem  Weibe  jagen,  aber  Meleager  liebte  Atalante  und  zwang 
sie  diese  zuzulassen^).    Nun  wurde  das  Thier  umstellt  und  Ankaeos 


Hesiod  n.  A.  des  Schoeneos,  Earipides  des  Maenalos,  vgl.  Apollod.  1,8, 2;  1,9, 
16;  3,  S,  2,  Biod.  4,  34,  Aelian.  V.  H.  13, 1,  wo  die  beiden  Kentauren  Hylaeos  und 
Rhoekos  in  Arkadien  einen  Angriff  auf  ihre  Tugend  machen,  aber  von  ihr  mit 
Pfeilen  durchbohrt  werden,  Theogn.  1287  ff. 

1)  Unter  den  Künstlern  hatte  Skopas  die  Eberjagd  im  vordem  Giebetfelde 
des  T.  der  Athena  zu  Tegea  abgebildet,  s.  Paus.  8, 45,4,  Vasenbilder  b.  Ger- 
hard A.  V.  t.  235--237.  327 ,  «Stephani  compt.  rend.  1867, 58 ff.  SOff.,  Schlie  Ann. 
d.  Inst.  1868,320  fr.  Ein  schönes  griechisches  Terracottarelief  b.  0.  Jahn  Ber. 
d.sachs.Ges.  1948  S.  123— 131.  »Ein  V.  B.,  Meleager  der  Atalante  das  Eberfell 
reichend.  Körte  Personificationen  der  Affekte  S.  5ßff. 

2)  An  welchem  Tage  die  Kinder  um  das  Fener  der  Hestia  getragen  wur- 
den und  Namen  bekamen.  Bei  Ovid  M.  8, 4510*.  u.  Hygin  f.  171.  174  spinnen 
und  singen  die  Moeren  das  Schicksal  des  Knaben,  Glotho  dixit  eum  generosum 
futurum,  Lachesis  fortem,  Atropos  titionem  ardentem  aspexit  in  foco  etc. 
Aehnliche  Sage  b.  Orirom  D.  M.  380. 

3)  Eine<yelegenheit  dieselben  zu  nennen  und  zu  beschreiben,, s.Eurip.  bei 
Macrob.  S.  5, 18,  1 7,  Ovid  M.  8, 301  ff.,  Hygin  f.  173.  Auch  die  VasenbUder  geben 
Tiele  Namen,  0.  Jahn  Einl.  GXIX.  GUY.  Auf  einer  apulischen  Vase,  welche  den 
Auszug  zur  kalydonischen  Jagd  darstellt,  sind  die  Dioskuren  Hauptpersonen 
Boll.  Napol.  N.  S.  5,  tav.  l. 

4)  Wahrscheinlich  durch  Vorwürfe  der  Feigheit,  vgl.  Phcrckydes  b.Schol. 

20* 
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zum  Tode  verwundet.  Daun  traf  zuerst  Alalante  den  Eber  durch  einen 
Pfeil  iu  den  Nacken,  andre  Wunden  folgten,  bis  Meleager  das  Untbier 
durchbohrte,  ausweidete  und  das  Fell  der  Atalante  gab.  Darüber  er- 
grimmten seine  Vettern ,  die  SOhne  des  Thestios  von  Pleuron,  dafs  ein 
Weib  unter  Männern  den  Ehrenpreis  haben  solle*).  Also  lauerten  sie 
ihr  auf  und  nahmen  ihr  das  Fell  des  Ebers ,  worüber  Meleager  so 
zornig  wurde  dafs  er  sie  tüdtete.  Da  steckte  Althaea  im  ersten  Schmerze 
308  über  den  Tod  ihrer  Brüder  den  Brand  ins  Feuer ,  so  dafs  Meleager  eines 
plötzlichen  Todes  sterben  mufste').  Sie  und  Kleopatra  büfsten  ihre 
Verzweiflung  mit  dem  Leben ,  die  Schwestern  des  Meleager  weinten 
bei  dem  Leichenbegängnisse  so  heifse  und  unersättliche  Thränen  dafs 
Artemis  sie  zuletzt  in  klagende  Perlhühner,  welche  man  Meleagriden 
nannte,  verwandelte^).  Die  nicht  seltenen  Sarkophagsbilder,  welche 
das  Ende  des  Meleager  darstellen ,  geben  zu  dieser  Erzählung  lebendige 
Gruppen.  Meleager  allein  erscheint  in  mehrfach  wiederholten  Statuen, 
die  auf  ein  vorzügliches  Original  deuten ,  als  heroischer  Jäger  mit  dem 
Jagdspeere,  dem  Jagdhund  und  dem  Eberkopf,  von  schöner  und  kräf- 
tiger Bildung,  aber  mit  dem  schwermüthigen  Ausdruck  eines  früh 
Verstorbenen^). 

2.  Die  Arg#Bftutem. 
Eine  sehr  verwickelte  Sage ,  die  ihren  Charakter  noch  dazu  im 
Laufe  der  Zeiten  mehrfach  verändert  hat.  Die  elementaren  Bestand- 
theile  verrathen  symbolische  Traditionen  eines  alten  Glaubens ,  welcher 
der  Phantasie  die  Richtung  auf  eine  weite  Feme  übers  Meer  zu  dem 
Sonneneilande  Aea  gab,  das  man  ursprünglich  im  Westen  suchte  (1, 
354).  Aber  bald  kam  daneben  die  Vorstellung  von  dem  gegen  Morgen 
gelegenen  Aea  auf,  in  einer  Zeit  wo  die  immer  für  die  Bewohner  des 
Mittelmeeres  sehr  wichtige  SchiffTahrt  auf  dem  schwarzen  Meere  die 
Griechen  viel  in  Anspruch  nahm  ,  so  dafs  nun  aus  dem  idealen  Aea  das 
geographisch  bestimmte  Aea  Kolchis  wurde.    In  jener  ersten  Auffas- 


11.2, 212,  nach  welchen  Thersites,  einer  der  Vettern  des  Meleager,  von  diesem 
von  einem  Felsen  herunter  geworfen  wurde  und  sich  dabei  seinen  Schaden  zuzog. 

1)  Nach  Andern  weil  Meleager  seine  Liebe  der  Verwandtschaft  vorzog, 
Hygin  f.  174,  piod.  4, 34, 4  naganifÄ^pa^  r^v  oix€i6TfiTa, 

2)  Dum  fratrum  poenas  vnlt  exsequi,  filium  interfecit,  Hygin  f.  174. 

3)  8o  bereits  Sophokles,  Plin.  37,  40  vgl.  Antonin.  Lib.  2  nach  Nikander, 
OvidM.8,525ff.;  '^s.  Kekule  a.  a.  0.  17fr.,  auch  Gerland  Progr.  Halle  a.  S. 
Stadlgymn.  I871,6f. 

4)  A.  Feuerbach  nachgel.  Sehr.  4, 1—30.   *Ein  V.  B.,  welches  den  Tod  des 
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ßung  zeigen  uns  einige  Andeutungen  der  Odyssee  die  Sage,  die  darin 
eine  den  Gesang  viel  beschäftigende  genannt  wird ').  Die  zweite  Auf- 
fassung wurde  seit  Hesiod,  Eumelos,  dem  Gedichte  der  Naupaktien 
und  gleichzeitigen  Dichtem  die  gewöhnliche ,  indem  ihnen  schon  die 
Fahrt  bis  zu  der  Mündung  des  Phasis  d.  h.  nach  Kolchis,  der  durch 
Pelias  dazu  gegebene  Antrieb ,  die  Liebe  der  Medea  zum  lason  und 
ihre  Ankunft  und  Thätigkeit  in  Griechenland,  namentlich  in  lolkos  und  309 
Korinth  bekannt  war').  Die  Colonialsagen  und  Ortlichen  Fabeln  der 
Pflanzst^dte  an  der  Propontis  und  am  Pontes,  namentlich  die  von  Kyzi- 
kos  und  Herakleia,  von  Sinope,  Trapezus  und  andern  bis  an  die  Mün- 
dung des  Phasis  und  darüber  hinaus  vorgeschobenen  Pflanzstädten  der 
Milesier,  neben  diesen  aber  auch  die  von  Kyrene  in  Libyen,  die  der 
korinthischen  Ansiedelung  auf  Kerkyra  im  ionischen  Meer  trugen  dazu 
bei  das  geographische  Gerüste  dieser  Dichtung  weiter  auszubaueiT, 
während  die  Lyriker,  unter  denen  besonders  Pindar  Pyth.  4  eine^ler 
wichtigsten  Quellen  ist,  und  die  attischen  Tragiker  die  romantischen 
und  pathetischen  Momente  hervorhoben,  besonders  die  leidenschaf^^ 
liehe  Liebe  der  Medea,  ihre  Zauberkünste,  ihre  Rache.  Endlich  wurde 
das  Ganze  von  dem  alexandrinischen  Dichter  Apollonios  Rhodios  in 
einem  fortlaufenden  Gedichte  überarbeitet  und  wenigstens  mit  manchen 
Resultaten  der  gelehrten  und  periegetischen  Forschung  bereichert, 
welche  durch  die  wichtigen  Scholien  zu  diesem  Gedichte  noch  weiter 
ins  Licht  gesetzt  werden  %    Die  bildende  Kunst  und  die  Malerei  hat 


Meleager  darstellt,  Heydemann  Vasens.  Santangelo  n.  11.  Ueber  die  Reliefs 
von  Sarkophagen  und  Aschenkisten,  welche  sich  auf  die  Ebeijagd  und  den 
Tod  des  Meleager  beziehen ,  s.  Stephani  compl.  rend.  1 867,  95  ff. ,  Malz  Ann.  d. 
Inst.  1869,  76ff.   Ueber  die  Statuen  des  M.  s.  Stephani  a.  a.  0.  102f. 

1)  Od.  12, 68 ff.  UQyu)  naatfiiXovaa  vgl.  Od.  \0,\ZbKiQXtj  —  uvroxaci- 
yyriT9j  oXoofpQoyoc  Aii^rao  d.  h.  des  grimmen  Aeetes,  was  schon  auf  die  ge- 
wöhnliche Auffassung  des  Yerhiltnisses  zu  lason  und  Medea  deutet. 

2)  Hesiod  th.  992if.  und  die  Fragmente  p.  271  sqq.  GötÜ.  vgl.  Kirchhoff 
Philol.  15,  8.  Ueber  Eumelos  und  die  Naupaktien  s.  ^arkscheffel  Hesiodi  cet. 
fragm.  p.  223  sqq.  386  sqq.  408  sqq. 

3)  Auch  Kaliimachos  hatte  verschiedene  Acte  der  Sage  berührt,  "^0.  Schnei- 
der Galliro.  2  p.  46.  58.  70.  78  sqq.  Nach  dem  Vorbilde  des  Apollo'nius  dichtete 
Varro  Atacinus  Argonautica  in  4  Böchcrn,  Ovid  Am.  l,  15, 21,  Prob.  Virg.  Ge.  !, 
14 U.A.  Auch  Valerius  Flaccus  folgt  dem  Apollonios,  desgleichen  das  Or- 
phische  Gedieht  von  den  Argonauten ,  eine  Ueberarbeitung  des  alexandrinischen 
Gedichtes  von  einem  eben  so  abergläubischen  als  unwissenden  Verfasser,  dessen 
Zeitalter  ein  sehr  spätes  ist.  Von  neueren  Forschungen  ist  zu  empfehlen  F. 
Vaier  der  Argonautenzug  1.  2.  Kasan  1845  und  Pyl  deMedeae  fabula  Berol.  1850 
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sich  zwar  auch  mit  diesem  Sagenkreise  beschäftigt,  aber  mehr  in  ihreo 
jüngeren  Schulen  als  in  den  älteren  und  nicht  so  angelegentlich  als 
mit  den  andern  Abschnitten  der  griechischen  Heldengeschichte. 

Der  alte  Kern  der  Sage  weist  mit  grofser  Bestimmtheit  auf  die 
M in y er,  das  ist  der  g^neinsame  Name  far  viele  Geschlechter,  welche 
in  ältester  Zeit  über  lolkos  in  Thessalien,  Orchomenos  in  Boeotien, 
Pylos  in  Messenien  zerstreut  und  sehr  früh  auch  auf  Lemnos,  später  zu 
Amyklae ,  Thera  und  Kyrene  ansässig  waren.  Sowohl  durch  die  eige- 
nen Traditionen  als  durch  das  was  wir  sonst  von  ihnen  wissen  werden 
310  sie  als  ein  vorzüglich  den  Künsten  Poseidons,  sowohl  den  ritterlichen 
'  als  denen  kühner  Seefahrt  ergebener  und  dabei  sehr  reicherund  blühen- 
der Stamm  charakterisirt  Diese  Minyer  sind  auch  die  eigentlichen 
Argonauten  und  alle  älteren  Bestandtheile  der  Sage  betrefifen  vorzüg- 
lich ihre  Geschlechter  und  ihre  Unternehmungen  *).  Nachmals  haben 
sich ,  wie  es  bei  solchen  Dichtungen  gewöhnlich  der  Fall  ist ,  viele  an- 
dere Ortliche  oder  epische  Traditionen  angeschlossen. 

a.  Athamas  und  die  Athamantiden, 
Athamas,  nach  der  gewöhnlichen  Genealogie  einer  der  Söhne  des 
Aeolos ,  ist  das  mythische  Bild  eines  alten  Zeusdienstes  der  thessalischen 
und  boeotischen  Minyer,  der  mit  dem  des  lykaeischen  Zeus  in  Arkadien 
grofse  Aehnlichkeit  gehabt  haben  mufs.  Es  ist  der  finstre  Zeus  der 
Stürme  und  des  Winters,  aber  auch  der  milde  und  freundliche  des 
lichten  Frühlingshimmels.  Als  winterlich  finstrer  Gott  hiefs  er  ^a- 
q)vaTiog^  unter  welchem  Namen  er  von  den  thessalischen  Minyern  zu 
Halos  im  phthiotischen  Achaia,  von  den  boeotischen  auf  dem  hohen 
und  rauhen  Gebirge  Laphystion  oberhalb  Koroneia  und  Orchomenos 
verehrt  wurde*).    Dann  fordert  er  blutige  Menschenopfer  vom  Ge- 

mit .  vielen  archäologischen  Nachweisnngen.  Vgl.  dens.  fiber  die  Literatur  des 
Sagenkreises  der  Medea  Ztschr.  f.  A.  W.  1854  n.  51—54.  61—63.  ^Neuerdings 
J.  Stender  de  Argonautarum  ad  Golchos  usque  expeditiooe  fabolae  bistorta  cd- 
tica,  Kiel  1874. 

1 )  0.  Mailer  Orchomenos  und  die  Minyer  S.  258  ff. 

2)  Z.  Attapvaviog  d.  i.  der  Verschlinger  von  Xatpvcatip  d.  i.  gierig  ver- 
schlingen, namentlich  von  wilden  Thieren ,  Löwen  (11.  11,176  ttlfitt  xal  tyunva 
ndyra  Xafpmcu),  Bären,  Hunden,  Adlern.  Ueber  den  Dienst  eu  Halos  am 
nördlichen  Abhänge  der  Othrys  Herod.  7, 197,  Str.  9, 433,  Steph.B.::^Aoi',  über 
den  auf  dem  Berge  Laphystion  Paus.  1,24,2;  9,34,4.5.  An  bdden  Orten  er- 
zählte man  von  der  Niederlassung  und  Regierung  des  Athamas,  von  Phrixos 
und  Helle,  Nepheie  und  Ino  «.  s.  w.  Das  Et.  M.  kennt  auch  einen  Dionysos 
Aaq>vaTioff. 
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schlechte  der  Athamantideo ,  welches  ganz  als  ein  priesterHches  und 
königliches  dieses  besiinunten  Zeusdiensies  erscheint ,  daher  sein  mythi- 
scher Urheber  Athamas')  mit  seinen  Söhnen,  ja  mit  seiner  eignen 
Stimmung  und  ftiit  seinem  eignen  Leibe  dasselbe  leiden  mufs  was  jene 
finsteren  Gebräuche  vorschrieben.  Als  gütiger  Gott  des  Lichtes  und 
des  Frühlings,  wo  die  Sonne  wiederkehrt  und  befruchtende  Regen- 
güsse das  Land  erquicken,  ist  er  q)v^iog^  ein  Gott  der  Gnade  und  der  sii 
Zuflucht,  der  das  ihm  bestimmte  Opfer  auf  wunderbare  Weise  in  das  ferne 
Sonnenland  des  Lichtes  entrückt  oder  es  durch  die  Dazwischonkunft 
wohlthätiger  Heroen  errettet.  Und  diese  Vorstellungen  und  Gebrauche 
des  alten  Gottesdienstes  waren  namentlich  in  der  Gegend  von  Halos  so 
festgewurzelt,  dafs  sie  noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  und  später  in 
ToUer  Uebung  bestanden^.  Jedesmal  der  Aelteste  vom  Geschlechte  der 
Athamantiden  mufste  das  Prytaneum  der  Stadt  meiden  und  wurde 
schonungslos  geopfert  wenn  er  sich  darin  betreffen  liefs ,  auch  wenn 
er  das  Land  gemieden  hatte  und  erst  nach  langer  Zeit  wieder  heimge- 
kehrt war.  Und  man  begründete  diese  grausamen  Gebräuche  dadurch 
dafs  Athamas  seinen  Sohn  Phrixos  dem  Zeus  Laphystios  habe  opfern 
wollen  und  dann  selbst  habe  geopfert  werden  sollen,  aber  von  seinem 
Enkel,  dem  plötzlich  aus  Kolchis  zurückgekehrten  Sohn  des  Phrixos 
von  diesem  Opfertode  befreit  worden  sei. 

Daraus  erklärt  sich  die  Sage  von  Athamas  und  seinen  beiden  Frauen, 
der  guten  Mutter  Wolke  und  der  bösen  Stiefmutter  Ino').  Von  der 
Wolke  (Nephele)  hat  Athamas  die  beiden  Kinder  Phrixos  und  Helle, 
wahrscheinlich  Bilder  des  befruchtenden  Regens  und  des  milden  Lich- 
tes, wie  ihn  Zeus  im  Frühling  spendet,  der  wohlbekannte  Wolken- 
sammler der  lichten  Höhen  ^).    Ino,  die  Meeresfrau  des  benachbarten 

t)  'A&tifiac  erklärt  sich  vielleieht  dureh  skr.  dhma  stark  wehen,  schnau- 
ben, Pott  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  7,  t04.  In  Tees,  welches  auch  fttr  eine  Gründung 
des  Athamas  galt  (nach  Herodot  nahmen  Minyer  aus  Orchomenos  an  den  ioni- 
schen Niederlassungen  Theil)  und  deshalb  von  Anakreon  das  Atham antische 
genannt  wurde,  hiefs  er  auf  ionisch  Tififutf  s.Slr.  t4, 633,  Steph.  B.  Ti(os,  Et. 
God.  v.  ra^Qiv,  Pherekydes  b.  Schol.  Plat  Hipparch.  p.  335. 

2)  Herod.  7,  t97,Plato  Min.p.  315G,  der  die  Menschenopfer  des  lykaeischen 
Zeos  und  die  der  Athamantiden  mit  denen  des  punischen  Saturn  vergleicht. 

3)  ApoUod.  1,9,  l.Zenob.  4,38,TzeU.Lyk.22,Palaeph.31,  wo  Athamas  ein 
König  von  Phthia  heifet.    Gewöhnlich  dachte  man  ihn  als  Boeoter. 

4)  *Pqiiog  von  (f>q(^  d.  i.  der  Schauer  des  Windes  auf  der  M'asserfläche 
u.  tpQtaata  d.  i.  horrere,  horrescere  vom  Meere,  vom  Saatfelde  mit  starrenden 
Aehren,  vom  Fell  mit  starrenden  Haaren  u.  s.  w.    ^jEXAi?  vielleicht  i.  q.  (ikrj 
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Strandes'),  hat  vom  Athamas  den  Learchos  und  den  Melikertes  geboren. 
Als  Stiefmutter ,  die  in  vielen  griechischen  Sagen  das  böse  Princip  der 
912  Familie  ist'),  steUt  sie  den  Kindern  der  Wolke  nach  und  iveifs  es  durdi 
List  dahin  zu  bringen  dafs  Athamas  den  Phrixos  seinem  Gotte,  dem 
Zeus  Laphystios  opfern  will.  Sie  beredet  nämlich  die  Frauen  des  Lan- 
des den  Waizen ,  mit  dem  das  Feld  bestellt  werden  soll ,  vorher  zu  rösten, 
so  dafs  Mifswachs  die  natürliche  Folge  ist').  Dadurch  und  durch  ein 
untergeschobenes  Orakel  wird  Athamas  genöthigt  den  eignen  Sohn  zum 
Altare  zu  führen;  doch  rettet  ihn  Zeus  oder  Hermes  oder  Nephele,  in- 
dem sie  einen  goldnen  Widder  senden ,  welcher  Phrixos  und  die  gleich- 
falls bedrohte  Helle  durch  die  Luft  und  übers  Meer  nach  Aea  entführt. 
Die  zartere  Helle  fällt  unterwegs  ins  Meer,  wodurch  der  Hellespont 
zu  seinem  Namen  gekommen  ist^-  Phrixos  erreicht  glücklich  das 
ferne  Eiland  des  Lichtes,  wo  er  den  Widder  dem  Zeus  (pv^iog  opfert 
und  das  goldene  Vliefs  des  Widders  dem  Aeetes  d.  b.  dem  Könige  von 

d.  ).  Wärme  und  Glanz  des  Lichtes,  mit  verdoppelter  Liquida,  also  wie  die 
tegeatische  Avyn*  Nephele  ist  wohl  im  Sinne  der  MorgenluA  zu  verstehen 
(S.  147,  3),  woraus  sowohl  Regen  als  klarer  Himmel  entstehen  kann.  Ein 
Kentaur  Phrixos  b.  Diod.  4, 12. 

1)  Bd.  t,  493.  Der  Name  "AXog  (man  sagte  6  und  fi)  hängt  entschieden 
mit  viXg  zusammen,  wie  die  Stadt  denu  nicht  weit  vom  Meere  lag  und  das 
benachbarte  lolkos  wesentlich  Seestadt  war  (*ßursian  Geogr.  1,  7S  leitet  den 
Namen  von  einer  salzhaltigen  Quelle  ab).  So  waren  auch  die .  boeotischen 
Orchomenier  und  alle  Minyer  viel  zur  See. 

2)  Eurip.  Alk.  309  ix^^n  yceg  »;  'niovaa  (jitirQVia  rixpotg  rote  7tQ6ü^\ 
ixt^y^g  ovdhy  riniutriQa.  Andre  Namen  für  die  Stiefmutter  dieser  Fabel  und 
verschiedene  Versionen  derselben  b.Schol.  Pindar  P.  4, 288. 

3)  Auch  in  diesem  Zuge  entspricht  die  Fabel  am  besten  der  Gegend  von 
Halos,  welches  an  dem  durch  seinen  Waizenbau  berühmten  krokischen  Gefilde 
lag,  s.  1,620.  Das  (fQvyny  rä  üni^fiaza  (torrere  sementem  übersetzt  Hygin 
f.  2)  entspricht  der  Natur  der  Ino  als  Meeresgöttin ,  denn  das  Meer  ist  unfruchtbar 
und  als  solches  der  fruchtbaren  Erde  entgegengesetzt ;  daher  der  Ausdruck  aXiimaq- 
Toy  und  der  Gebrauch  einen  verfluchten  Acker  mit  Salz  zu  bestreuen,  Lob.  Agl.  1 192. 

4)  'EXkijanovios  II.  2,  845,  no^d^fiog  U&ainayTidoc  *jKAA«f  Aesch.  Pers.  70. 
Sollte  bei  der  Sage  vom  Sturz  der  Helle  der  Gebrauch  alter  Opfer  zu  Grunde 
liegen?  Ygl.  das  ins  Meer  versenkte  Mädchen,  als  Opfer  der  Arophitrite  und 
der  Nereiden,  b.  Plut.  VH  Sap.  conv.  20  u.  Lykophr.  22  Sirtg^  nag^troxroyog, 
Phrixos  und  Helle  auf  dem  Bock  durch  die  Lüfte  getragen,  sie  stürzend  u.  s.  w., 
eine  häufige  Vorstellung  s.  *0.  Jahn  Ann.  d.Inst.  l867,S8fr.,  Stephani  coropt. 
rend.  1869,  lOOfT.,  R.  Schoene  griech.  Reliefs  n.  124.  133  A,  auch  Wicseler  Gott 
gel.  Anz.  1874, 331 ;  vgl.  Paus,  l,  24,  2,  Apollon.  1,  763.  —  Man  dachte  sich  Helle 
als  Geliebte  Poseidons,  von  dem  sie  den  Paeon  oder  Edonos,"  die  Eponyroen 
Ihrakischer  Völkerschaften,  geboren  habe,  Hygin  P.  A.  2,  20. 
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Aea  Obergiebt,  der  es  im  Haine  des  Ares  d.  h.  des  blutigen  Schreckens 
aufhängt,  wo  ein  gräfslicher  Drache  es  bewacht.  Der  Widder  ist  imCulte 
des  Zeus  so  entschieden  das  Symbol  der  befruchtenden  Wolke  und  der 
erquickenden  Gnade,  dafs  er  auch  hier  nicht  wohl  eine  andre  Bedeutung 
haben  kann').  Der  goldne  Widder  ist  ein  Symbol  des  Segens  der  aus 
der  Wolke  quillt,  ein  Unterpfand  der  Gnade  des  Zeus  und  ein  Palladium 
des  Glückes  und  desReichthums  überhaupt,  in  welcher  Bedeutung  das- 
selbe Symbol  in  der  Sage  von  Myken  wiederkehrt^).  Dieses  Palladium  3t3 
in  jenem  fernen  Eilande  aufzusuchen ,  es  dem  Drachen  zu  entreifsen 
und  zum  bleibenden  Besitze  der  Heimath  und  ihres  Geschlechts  zu 
machen,  das  ist  die  Aufgabe  der  Helden  vom  Stamme  der  Minyer,  zu 
welchem  auch  die  Athamantiden  geborten.  Phrixos  blieb  nach  der  ge- 
wöhnlichen Sage  beim  Aeetes,  dem  Sohne  des  Helios,  dem  Bruder  der 
Kirke ,  der  ihn  mit  seiner  Tochter  vermählte.  Seine  Söhne  schickte  er 
nach  Griechenland  zurück,  wo  der  eine,  Kytisoros  (ein  schon  der  Sage 
von  Kolchis  entsprechender  Name),  als  Befreier  des  Athamas  vom  Opfer- 
tode, der  andre,  Argos,  als  Erbauer  der  Argo  genannt  wurde.  Von 
ihnen  leitete  sich  ein  Geschlecht  ab,  welches  gleichfalls  in  Thessalien 
und  Boeotien  heimisch  war  und  dessen  älteste  Glieder  schon  bei  Hesiod 
erwähnt  wurden^). 

Von  Athamas  wurde  aufser  seiner  eigenen  Gefahr,  zur  Sühne  für 
den  Phrixos  geopfert  zu  werden ,  noch  erzählt  dafs  er  später  in  einem 
Anfall  von  Raserei  den  einen  Sohn  der  Ino  Namens  Learchos  getödtet, 
den  andern  und  die  Mutter  um  auch  sie  zu  morden  verfolgt  habe:  welche 
Fabel  gewöhnlich  durch  den  Hafs  der  Hera  motivirt  wurde ,  den  sich 
Ino  durch  die  Pflege  des  Bacchuskindes  zugezogen  habe^).  Ferner  er- 

1)  Vgl.  den  Gebrauch  der  ano^iono^m^an^ ,  namentlich  auf  dem  Pelion, 
1,  103.  114.  Zeus  LaphyBtios  entspricht  dem  fjiaifjiaxifjf ,  Zeus  Phyxios  dem 
fuiXixiof.  Eine  ähnliche  Bedeutung  hatte  Hermes  nqtotpoQos  zu  Tanagra,  1, 
322,  wahrend  Aphrodite  imtQayia  den  Theseus  öbers  Meer  föhrt,  oben  S.  295. 

2)  Das  goldene  Vliefs  kannten  schon  Hesiod  und  Pherekydes,  Hygin  1.  c, 
Simonides  hatte  es  einmal  weifs  ein  andermal  noqtpvQovv  d.  h.  nieerfarbig 
genannt,  Schol.  Apollon.  4, 177.  Andre  nannten  diesen  goldnen  Widder  einen 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Theophane,  Hygin  f.  3. 188.  Apul.  M.  6,  12  in  dem 
Märchen  von  der  Psyche  kennt  eine  ganze  Heerde  von  Lämmern  mit  goldnem 
Vliefs,  welche  Fulgent.  mythol.  3, 6  Solis  armenla  nennt. 

3)  Herod.  7, 197 ,  Schol.  Apollon.  2, 1122,  Antonin.  Lib.  23.  Nach  Apollon.  2, 
1090ff.  hatte  Phrixos  seine  Söhne  nach  Orchomenos  geschickt,  doch  scheitern 
sie  unterwegs  auf  der  Aresinsel,  wo  die  Argonauten  mit  ihnen  zusammentreffen. 

4)  Bd.  1, 493.  AiuQx^i  ist  wohl  nur  ein  griechischer  Name  für  den  phoe- 
nikischen  MeXtxiQiti^. 
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zKhlie  man  tod  einer  dritten  Frau  des  Athamas,  Themisto,  einer  Toch- 
ter des  LapithenkOnigs  Hypseus,  welche  durch  ihre  Eifersucht  auf  Ino 
neues  Ungittck  über  sein  Haus  gebracht  habe').  Solche  VerwickluogeD 
der  Leidenschaft  und  die  Abenteuer  des  Phrixos  yerfehlten  nicht  die 
attischen  Tragiker  zu  beschäftigen.  Aeschylos  dichtete  einen  Athamas, 
Sophokles  einen  Phrixos ,  einen  Athamas  im  Opferkranze  (aTeq>avr]q}0' 
314  Quiv)^  wo  Herakles  als  Retter  in  der  Noth  erscheint,  und  noch  einen 
anderen  Athamas,  wo  sein  Wahnsinn  und  die  Angst  und  endliche  E^ 
hohung  der  Ino  geschildert  wurde.  Endlich  von  Euripides  gab  es  einen 
Phrixos,  wo  Ino  als  die  hochgebome  Tochter  des  Kadmos  auftrat, 
welche  die  Stiefkinder  der  Wolke  nicht  ertragen  mochte,  aber  für  ihre 
Arglist  durch  Verstofsung  und  Verbannung  gestraft  wurde,  und  eine  Ino, 
wo  Athamas  sich  als  glücklicher  Gatte  und  Vater  in  Thessalien  befand, 
Ino  aber,  in  diesem  Stücke  eine  Dienerin ,  ärmlich,  eifersüchtig,  abge- 
spannt, dieses  Glück  wieder  störte  und  zuletzt  von  dem  wahnsinnig 
gewordenen  Athamas  ins  Meer  gejagt  wurde:  eine  von  jenen  pathe- 
tischen Jammergestalten  des  Euripides,  welche  dem  Gesdiroacke  der 
Zeit  entsprachen ,  aber  von  der  Komödie  nichts  desto  weniger  scho- 
nungslos travestirt  wurden.  Auch  Athamas  wurde  nach  der  Fabel  dieses 
Stückes  zuletzt  ganz  wild  und  verdüstert,  bis  er  nach  Athamanien  aus- 
wanderte, wo  die  Landessage  gleichfalls  von  ihm  erzählte'). 

b.    Der  Stamm  des  Krelhetis  und  der  Tyro. 

Kretheus  gilt  gewöhnlich  für  den  ältesten  Sohn  des  thessa- 
lischen  Aeolos,  daher  seine  Nachkommen  auf  die  Herrschaft  in  lolkos 
den  ersten  Anspruch  hatten.  Athamas  und  Sisyp hos  sind  seine 
Brüder,  jener  als  Repräsentant  des  alten  aeolischen  Stammes  in  Boeo- 
tien ,  dieser  als  der  in  Korinth  ,  endlich  S  a  I  m  o  n  e  u  s ,  der  als  sehr  über- 
müthig  geschildert  wird  und  sowohl  der  thessalischen  Sage  als  der  von 
Elis  bekannt  war.  Auf  stolzem  Wagen,  welchen  vier  Rosse  zogen,  soll 
er  den  Donner  und  Blitz  künstlich  nachgeahmt  und  vom  Volke  die 
Opfer  des  Zeus  gefordert  haben ,  bis  dieser  seiner  angemafsten  Herr- 


1)  Athen.  13, 10,  ApoUod.  1,9,2,  Schol.  ApoUon. 2,  1144,  Hygtnf.  1.  Ihre 
Abkunft  weist  nach  Thessalien,  ihre  Söhne  vom  Athamas:  Leukon,  Er>'tbrios, 
Schoeneus,  Ptoos  nach  Boeotien ,  MaUerOrchom.  214.  Pherekydes  nannte  The- 
misto die  Stiefmutter  des  Phrixos ,  Schol.  Find.  P.  4, 288. 

2)  Hyginf.4,  Apollod.  I.e.,  Nauck  tr.  gr.  3S3sqq.  Nach  Euripides  dichtete 
auch  Nonnos. 
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liebkeit  mit  einem  wirklichen  Blitze  ein  Ende  machte*).  Der  in  ver- 
schiedenen  Formen  wiederkehrende  Name  hängt  mit  alg  d.  i.  sal  zu-  3i5 
sammen.  Also  ein  stolzer  SeekOnig  der  Vorzeit,  wenn  nicht  etwa ,  wie 
beim  Bellerophon  und  Sarpedon,  ein  alter  Cultus  des  Helios -Poseidon 
zu  Grunde  liegt.  Seine  Tochter  ist  die  sagenberühmte  Tyro,  die  vom 
tfaessalischen  Poseidon  den  Pelias  und  Neleus  geboren  (1,  482)  und  als 
Weib  des  Kretheus  die  Mutter  des  Aeson ,  des  Pheres  und  des  Amythaon 
ist.  Aeson  ist  der  Vater  des  lason,  Pheres  der  des  Admet,  Amythaon 
der  des  Bias  und  Melampus ,  denen  wir  in  Argos  und  unter  den  Heroen 
der  Weifsagekunst  wieder  begegnen  werden.  Pelias  und  Neleus*) 
werden  von  der  Sage  mehr  als  Bilder  des  ältesten  Konigtbiims  von  lol- 
kos  und  Pylos  gefeiert,  das  durch  den  Segen  des  Poseidon  reich  an 
Macht  und  Gütern  und  durch  seine  ritterlichen  Künste  ausgezeichnet 
war,  als  dafs  sie  viel. Einzelnes  von  ihnen  zu  erzSIhlen  wOfste.  Neleus 
hiefs  Gemahl  der  schönen  Chloris,  einer  Tochter  des  Amphion  von 
Orcbomenos^,  die  ihm  zwölf  Söhne,  von  denen  Periklymenos  und 
Nestor  die  berühmtesten  sind  (S.  239),  und  eine  Tochter,  die  wunder- 
schöne Pero  gebiert,  die  vom  Bias  die  Stammmutter  des  herrschenden 
Zweiges  der  argivischen  Amythaoniden  wurde.  Pelias,  dessen  Schick- 
sale ganz  in  die  Argonautensage  verflochten  sind,  war  der  Vater  des 
Akas tos  und  mehrerer  Töchter,  unter  denen  Alkestis  durch  ihre 
treue  Liebe  zu  dem  glücklichen  Admet  berühmt  ist.  Dieser  herrschte 
in  de»  weiten  und  gesegneten  Feldern  von  Pherae  am  boebeischen 


1)  Od.  1 1, 236  heisst  er  afivitnoy.  Vgl.  Hesiod  b.  Schol.  Find.  P.  4,  253,  wo 
er  adixos  heisst,  Apollod.  1, 9, 7,  Diod.  4,  68 ;  6, 9,  Virg.  A.  6,  585  ff.  Serv.,  Hygia 
f.  61.  Es  hiefs  dafs  er  eine  Stadt  SaXfAioyia  oder  2aX(4(6vri  gegröndet  habe, 
Str.  8, 356.  Der  Name  ist  desselben  Stammes  wie  "AXog  oder  "AXog ,  'AXfios  oder 
2dXfÄog  eine  Stadt  in  Boeotien,  *AXfjiiania  von  dem  Riesen  "AXfÄUnJ/y  einem 
Sohne  des  Poseidon  und  der  Helle,  Steph.B.,  vgl.'^A/uor  und  IJoQtpvQtfay  (oben 
S.206,2)  die  Söhne  des  Sisyphos,  daher  das  1>ot{  "AXfiotPt^  oder  "OA^oivK  in 
der  Gegend  von  Orchomenos,  Paus.  9,  54, 5,  Schol.  ApoUon.  3, 1094. 

2)  Auch  der  Name  NfiXtvc  wird,  wenn  er  wirklich  (wie  oA  geschieht) 
von  yr^Xitif  abzuleiten  ist,  am  besten  von  Poseidonischer  Gewaltthat  zu  ver- 
stehen sein,  denn  auch  Poseidon  ist  yriXtijs,  so  gut  wie  der  Gott  der  Unler- 
well.    *Fick  griech.  Personennamen  S.  59  erkISrt  Ni;Ä€t;f  als  Ntj-nXetSc. 

3)  Od.  11,  281  ff.  Chloris  heifst  hier  die  Tochter  ^Afjifioyoi  'lacidao ,  o^ 
nor'  iv  *OQxof*^^V  Mivvdi^  Ivpi  avacatv.  Später  galt  sie  allgemein  für  eine 
Tochter  des  thebanischen  Amphion  und  der  Niobe  und  das  einzige  Kind  von 
dieser,  welches  die  Götter  verschonten.  Als  Mutter  der  Orchomenischen  Chlo- 
ris wurde  Persephone,  eine  T.  des  Minyas  genannt,  Schol.  Od.  11,28!  nach 
Pherekydes.   Von  den  zwölf  Söhnen  der  Chloris  weifs  auch  die  Iliasl  1,692. 
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See  *),  derselben  Gegend  in  welcher  die  Sage  von  der  Liebe  des  ApoU 
zur  Koronis  und  von  der  Geburt  des  Asklepios  erzählt  vi^urde  (1,  423). 
31G  Sein  GlOck  war  die  Freundschaft  des  Apoll,  der  ihm  als  Dienstmann 
an  den  schattigen  Abhängen  des  Pelion  die  Heerden  hütete ,  man  sagte 
nachdem  er  wegen  des  Asklepios  dem  Zeus  die  Kyklopen  getödtet  hatte 
und  zur  Bufse  dafür^).  Da  gediehen  die  Heerden  des  Admetos  wunder- 
bar und  seine  Rosse  waren  die  besten  vor  Troja ,  als  sein  Sohn  Eume- 
los  dort  mit  ihnen  unter  den  Griechen  erschien ,  dieselben  welche  Apoll 
an  der  oft  gerühmten  Quelle  Hypereia  bei  Pherae  getränkt  hatte*).  Als 
Pelias  seine  schone  Tochter  dem  versprach ,  welcher  einen  LOwen  und 
einen  Eber  vor  den  Brautwagen  Jochen  würde,  that  ApoUo  das  (tlr 
seinen  Freund ,  der  darauf  mit  diesem  Gespann  nach  dem  benachbarten 
lolkos  ging  und  seine  Alkestis  heimführte^).  Und  als  Admet  bei  seiner 
Hochzeit  der  Artemis  zu  opfern  vergessen  hatte  und  dafür  Schlangen 
in  dem  Brautgemache  fand ,  übernahm  es  wieder  Apoll  seine  Schwester 
zu  versöhnen ,  indem  er  zugleich  die  Moeren  durch  süfsen  Wein  zu  dem 
Versprechen  beredete^),  dafs  Admet  wenn  seine  Stunde  gekommen  des 


1)  Eur.  Alk.  588  TtoXvfjitjXoTdray  kaxiav  oixtt  nnQn  xaXXtyaoy  Boißiay 
Xf^yay  eic.  ApoUon.  l,49ot;d£  *p€Qalf  "Jd/Jtjio^  evQQijyfcaty  aydaaoty  fiifiyty 
V719  cxoniijy  oQios  Xahctodoyioio ,  d.  i.  das  Gebirge  oberhalb  Pherae,  Hygfin 
f.  14  u.  Virg.  Cul.  260  mit  der  Verbesserang  von  Haupt  Mtsber.  d.  Berl.  Akad. 
1857  S.  649. 

2)  Eurip.  Alk.  z.  A.  und  dazu  die  Scholien  mit  sehr  verschiedenen  Angaben. 
Nach  Pherekydes  tödtete  Apollo  nicht  die  Kyklopen,  sondern  deren  Sohne, 
nach  Alexandrides  dem  Delpher  wurde  ihm  die  BuCse  aufgelegt  nachdem  er 
den  Drachen  Python  getödtet;  '•'vgl.  Bd.  1,229, 1.  Immer  wird  Apoll  daftir  €ic 
^»'(cxüro*' dienstbar,  s.  Meineke  Vindic.  Str.  168.  Nach  den  alexandrinischen  und 
römischen  Dichtern  Kallimachos  in  Apoll.  49,  Rhianos,  Tibull,  Ovid  diente 
Apollo  dem  Admet  aus  Liebe. 

3)  II.  2,  763  ff.  Schol.,  Pherekydes  u. Sophokles b.SchoI.  Pind.P.4,22l.  üeber 
die  Quelle  Hypereia  s.  Ussing  Gr.  Reisen  und  Studien  94.  Evf4fjX{dai  eine  Phratrie 
in  Neapel ,  dessen  Bevölkerung  zum  Theil  aus  Thessalien  stammte,  C.  1.  vol. 
3  p.  716,  *0,  Jahn  Arch.  Ztg.  1867,  67. 

4)  ApoUod.  1,9,  14,  Hyginf.  50. 51.  Am  Amyklaeischen  Thron  war  Adme- 
tos abgebildet,  wie  er  die  beiden  wilden  Thiere  vor  den  Wagen  spannte  Pans. 
3,18,8.  *Eine  ähnliche  Darstellung  auf  einem  etruskischen  Ringe  und  dem 
Stuckrelief  eines  römischen  Grabes,  s.  E.  Petersen  Ann.  d.  Inst.  1861,  227 ff. 
Löwe  und  Eber  vor  dem  Wagen  der  Aurora  auf  M.  des  Divus  Traianus  und 
seines  Parlihischen  Triumphs ,  Eckhel  D.  N.  6, 442. 

5)  ApoUod.  1.  c.  vgl.  Bd.  1,  436.  Artemis  und  die  Moeren  gehören  beide 
nolh wendig  zur  Hochzeit,  1,  248.  435.  Auch  die  Hochzeit  des  Admet  war  in 
der  griechischen  Poesie  berühmt,  Eur.  Alk.  915ff. 
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Todes  ledig  bleiben  solle,  falls  Jemand  freiwillig  für  ihn  in  den  Tod 
geben  würde,  der  Vater,  die  Mutter  oder  sein  Weib.  Als  aber  die 
Stande  gekommen  war  und  nicht  der  Vater,  nicht  die  Mutter  fOr  den 
Sohn  sterben  wollten ,  wohl  aber  Alkestis  freudig  für  den  Gatten  sich 
opferte,  da  schickt  Persephone  über  so  grofse  Treue  gerührt  sie  dem 
Admetos  zurück,  oder  wie  Euripides  dichtet  Herakles,  der  den  Admetos 
auch  lieb  hatte,  jagt  dem  Tode  seine  Beute  beim  Grabe  wieder  ab.  Die 
schone  Fabel,  bei  welcher  alte  Ueberlieferungen  des  Dienstes  desApolh) 
und  der  Artemis  zu  Pherae  zu  Grunde  liegen  mögen ,  wurde  viel  in  3i7 
Liedern  des  lyrischen  Gesanges  gefeiert*)  und  vor  Euripides  hatten 
Phrynichoß  und  Sophokles  auf  der  attischen  Bühne  davon  gedichtet^). 
Alkestis  ist  darüber  für  immer  zu  einem  Muster  der  ehelichen  Liebe 
und  Aufopferung  geworden.  Was  endlich  den  König  P  e  I  i  a  s  betrifft  so 
wird  auch  er  als  reich  und  mächtig  geschildert,  wie  die  ihm  von  Akastos 
gehaltenen  Leichenspiele  denn  zu  den  berühmtesten  des  epischen  Ge- 
sanges gehörten.  Doch  gilt  er  auch  für  übermüthig^),  hart  und  listig,  wo- 
durch er  die  Ursache  des  Argonautenzuges,  aber  auch  die  seines  eigenen 
Todes  wurde.  Wie  er  seinen  Bruder  Neleus  verli^ieben  hat,  der  darül)er 
nachPylos  inMessenien  auswandern  mufste^so  verdrängt  er  in  lolkos 
den  besser  berechtigten  Aeson ,  der  deshalb  seinen  Sohn  lason ,  aus 
Furcht  vor  den  Nachstellungen  des  Pelias,  in  zarter  Jugend  beim  Ken- 
tauren Chiron  auf  dem  Pelion  verbarg.  Auch  hatte  sich  Pelias  den  Zorn 
der  Hera  zugezogen,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  weil  er  die  böse  Sidero, 
welche  seine  Mutter  Tyro  so  arg  geplagt  hatte  (1,  482),  im  Haine,  ja 


1)  Eurip.  Alk.  445  ff. ,  Seneca  codsoL  ad  Helv.  17  uobililatur  carmioibus 
omoium  quae  se  pro  coniuge  vicariam  dedit.  In  Athen  ward  ein  Skolion  vom 
Admet  gesungen ,  s.  Poet.  Jyr.  ed.  Bergk  p.  1225  ed.  tert.  Die  Artemis  von  Pherae 
(1, 257, 4)  stand  der  Hekate  und  Persephone  nahe  und  scheint  in  einigen  Le- 
genden fQr  die  Tochter  des  Admet  gegolten  zu  haben,  Hesych  ^AduijTBv  »ogri, 
wenn  hier  nicht  vielmehr  der  Gott  der  Unterwelt  zu  verstehen  ist.  Müller 
l>or.  1,320,  Proleg.  300  hält  beide,  den  Gott  und  den  Heros,  für  identisch, 
vgl.  Schoeiuann  op.  2,  202,  86.  '^Einen  andern  wenig  glücklichen  Weg  zur  Er- 
klärung versucht  Stacke  de  Admeto  et  Alcestide,  Progr.  Rinteln  1873. 

2)  Schon  bei  Phrynichos  würgte  Herakles  den  Tod  und  höchst  wahrschein- 
lich kam  hier  auch  die  Scene  mit  den  Moeren  vor,  da  Aeschylos  Eum.  723 
<lArauf  als  auf  etwas  Bekanntes  zurückweist.  Von  Sophokles,  stammt  wohl  der 
Zog  der  freiwilligen  Zurückgabe  der  Unterwelt,  s.  PlatoSymp.  179  B,  Apollod. 
>*a.O.,  WekkerGr.Trag.344.  '^Ueber  die  bildUche  Darstellung  des  Mythos  s. 
£.  Petersen  Arch.  Ztg.  1863,  105 ff.,  Heibig  Pompej.Wandg.n.  1157  ff. 

3)  Hesiod  th.  996  vfigiüTr^g  JTeA/iyf  xai  «raa^aAoi-,  ofjßgtuotQyi^, 
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am  Altare  der  mächtigen  Gi^ttin,  zu  welcher  sie  ihre  Zuflucht  genom- 
men, getödtet  hatte.  Es  ist  die  pelasgische  Hera,  die  in  dieser  Gegend 
y\v\  verehrt  wurde  (1,  129)  und  als  Schut2g(Vttin  lasons  in  der  ganiea 
Argonautensage  sehr  thfltig  ist  und  zwar  schon  nadi  der  Erzählung  der 
Odyssee  12,  71.  Als  lason  einst  im  Winter  auf  die  Jagd  ging,  alle 
Hohen  voll  Schnee  lagen  und  die  Ströme  vom  Peiion  übervoll  in  das 
Thal  des  Anauros  sich  ergossen,  da  stellte  sich  Hera  um  den  JüngUng 
zu  versuchen  in  der  Gestalt  eines  hülflosen  alten  Weibes  an  den  Strom 
318  und  jammerte.  lason  aber  hob  sie  rüstig  auf  seine  Schultern  und  trug 
sie  hinüber,  wofür  die  Göttin  ihm  hernach  ihren  Beistand  in  allen  Aben- 
teuern gewährte*).  Neben  ihr  Athena,  welche  bei  dem  Bau  der  Argo 
half  und  die  kühnen  Helden  auf  der  ganzen  Fahrt  mit  Schutz  und  Trutz 
begleitete,  daher  sie  in  Kyzikos  mit  Beziehung  auf  die  Argonautenfahrt 
als  lasonische  verehrt  wurde. 

c    Jason  und  Medea, 

Die  beiden  Hauptpersonen  der  Sage ,  beide  ofl'enbar  von  allegemei- 
nerer religiöser  und  symbolischer  Bedeutung. 

lason  gehört  vorzüglich  zur  thessalischen  Sage  von  lolkos ,  doch 
war  auch  die  Sage  von  seinen  Nachkommen  auf  Lemnos  eine  sehr  alte 
(11.  7,  468;  23,  747).  Seinem  Namen  nach*)  ist  er  der  Helfer,  der 
Heilbringer,  der  das  goldne  Vliefs,  das  Palladium  der  Wohlfahrt  des 
Landes,  aus  dem  fernen  Morgenlande  holt  und  dem  von  dort  die  lei- 
denschaftliche und  alles  Zaubers  kundige  Medeajolgt,  welche  sicher 
ein  Bild  des  Mondes  ist.  lason  dagegen  scheint  eine  dem  Asklepios 
und  Aristaeos  verwandte  Gestalt  zu  sein,  daher  er  seine  Jugend  auf  dem 
kühlen  Peiion  und  in  der  Pflege  des  Chiron  zubringt,  ein  Dämon  des 
lichten  Frühlings  mit  seiner  milden  Sonne  und  seinen  befruchtenden 
Regengüssen,  aber  auch  der  Sühnung  und  Befreiung  des  Landes  von 
der  auf  ihm  ruhenden  Schuld,  der  als  solcher  das  Vliefs  wiederbringt, 
welches  durch  Phrixos  nach  Aea  entführt  worden  war.  Auch  dieser  ist 
mit  einer  Tochter  des  Aeetes  vermählt,  die  unter  verschiedenen  Namen 


t)  ApoIloD.  3, 66 ff.,  ohne  Zweifel  ein  altes  Märchen,  wo  die  Hülfe,  die 
lason  der  von  Stnnnflath  und  Winter  bedrängten  Hera  gewahrt,  bedeutsam  ist. 

2)  'Id^ny  von  iaojuai,  Schol.  Apollon.  1,  554  o^ty  xtfi  ^Id^mv  ixhilhi 
naqa  T9jy  laffiy,  vgl.  die  Heilgöttin  'Ia<riü  neben  der  Jlaydxiut  und  'Yyiif^  b* 
Arist  PI.  701 ,  Paus.  1,34,2.  —  ♦Die  früher  auf  lason  gedeuteten  Statuen  stel- 
len wohl  den  Hermes  vor,  vgl.  Lambeck  de  Mercurii  non  lasonis  gtatai, 
Thorn  1860. 
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(gewöholich  heifst  sie  XalxiOTtrj)  nur  den  Mond  bedeuten  kann ;  wo- 
bei zu  bedenken  ist  dafs  man  wie  der  ganzen  Natur ,  so  auch  dem  Voll- 
monde des  Frühlings  von  jeher  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt 
hat   Auch  Medea  d.  h.  die  an  Mitteln  und  Anschlfigen  reiche ,  die  weise 
Frau,  daher  Tochter  der  ^Idvla  d.  h.  der  Wissenden O9  scheint  der 
Sage  von  lolkos  bekannt  gewesen  zu  sein ,  wo  sie  vielleicht  in  dem 
Hekateilienste  von  Plierae,  der  Stadt  des  Admet,  eine  Stütze  fand.  319 
Aber  vorzüglich  wissen  wir  von  ihr  aus  der  korinthischen  Sage ,  wo 
sie  für  eine  einheimische  Heroine  d.  h.  für  die  Tochter  des  einheimi- 
schen Königs  Aeetes,  des  Sohnes  des  Helios  und  der  Antiope  galt, 
welcher  mit  seiner  Tochter  von  Korinth  nach  Aea  Kolchis  ausgewandert 
sei.    Sie  ist  durchaus  griechische  MondgOttin  und  ihr  Kommen  von 
Morgen  nach  Griechenland  nur  das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen 
Bildes,  wie  umgekehrt  lo  und  Helena  sich  aus  ihrer  Heimath  in  den 
Orient  entfernen.  Ihr  wesentlicher  Charakter  ist  der  der  leidenschaft- 
lichen Liebe,  wodurch  sie  zur  Verherrlichung  der  Aphrodite  dient, 
wie  denn  mehr  als  ein  Bild  dieser  Leidenschaft  in  der  griechischen 
Dichtung  in  seiner  ersten  Bedeutung  eine  Allegorie  des  Mondes  ist. 
Femer   eignet  ihr  die  Kunde  aller  verborgenen  Kraft  der  Kräuter 
und  Zauberei ,  worin  ihr  jene  Tochter  des  Augeias  in  Elis  und  die 
ihr  nahe  verwandte  Kirke  auf  dem  westlichen  Aea  gleichen  (1,  355), 
nur  dafs  die  griechische  Sage  und  namentlich  die  Poesie  der  atti- 
schen Buhne  auf  kein  Bild  der  Zauberei  so  viel  Kunst  und  grelle  Far- 
ben der  Schilderung  verwendet  hat  als  auf  Medea').     Ohne  Zweifel 
geborte   sie  ursprünglich  zur  mythischen  Vorstellung  von  Aea  und 
erst  durch  die  Identification  von  diesem  mit  Kolchis  ist  sie  auf  das 
letztere  übergegangen.     In  Korinth  galt  sie  für  unsterblich  und  für 
eine  Wohlthäterin  der  Stadt,  welche  sie  von  einer  Hungersnoth  befreit 
habe,    oder  für  eine  alte  Königin  der  Stadt,  wie  dieses  namentlich 
Eumelos  in  seinen  korinthischen  Geschichten  und  Simonides  ausge- 


1)  Hesiod  th.  960.  Mtjdua,  bei  den  Alexandrinern  auch  Mi^dri ,  von  f/)f- 
(fojura  d.  i.  ßovXevic^tti ,  fjifix^*"i^fio^f^t'  im  guten  und  bdsen  Sinne,  vgl.  ^u^- 
9os  fAijdttt  11.3,202;  16,120;  24,  88.  674  u.  A. 

2)  Sie  ist  die  fitQfittxlc  schlechthin,  eine  Andre  'Ayttfiijdti,  n  ^^aa  (pttg- 
jKofx«  Jdj7  oaa  rQig>£t  c^^cuKjjfMv  11.  1 1, 741  vgl.  Theokr.  2, 15  (pagfioxa  xuvt' 

(d.  i.  Uyaf4iidnh  Vgl.  die  Schilderung  b.  Ovid  M.  7,  I79fr.  u.  Welckerkl.  Sehr. 
3, 20?.  Auf  Bildwerken  wird  sie  charakterisirt  durch  das  Kästchen  mit  Zauber- 
mitteln. 
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fuhrt  hatten.  Auch  erzählte  man  dafsZens  sie  geliebt,  Medea  aber  diese 
Liebe  aus  Ehrfurcht  vor  der  Hera  verschmäht  habe,  weshalb  sie  der 
Hera  äxgala  auf  der  Burg  von  Korinth  so  theuer  geworden  sei  dafs 
Medea  ihre  Rinder  vom  lason,  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen, 
im  Heiligthume  dieser  Göttin  begraben  durfte,  wo  Hera  ihnen  Unsterb- 
lichkeit verlieh  und  die  Korinthier  sie  durch  jährliche  Stthnungsge- 
320  brauche  verehrten*).  Die  Verbindung  der  Medea  mit  dem  tasoa  und 
dafs  sie  ihm  nach  Griechenland  folgt  und  Kinder  von  ihm  gebiert,  dieses 
gehört  zu  den  elementaren  GrundzUgen  der  Sage,  die  sich  bei  der 
weiteren  Ausführung  und  Verbreitung  derselben  aber  auch  sehr  ver- 
änderten. Nach  der  ältesten  Sage  blieben  lason  und  Medea  in  lolkos, 
wo  sie  von  ihm  den  ^edeios  (Mrjdeiog)  gebar,  der  wieder  vom  Chiron 
auf  dem  Pelion  erzogen  wurde,  also  gleich  dem  Vater  und  der  Mutter 
ein  Dämon  der  sinnigen  Klugheit  und  Heilung  ist').  Später  wurde  ihre 
Vermählung  mit  lason  gewöhnhch  nach  dem  von  Korinth  colonisirten 
Kerkyra,  der  dauernde  Aufenthalt  von  beiden  nach  Korinth  verlegt,  bis 
lason  ihr  untreu  wird  und  ihre  Kinder  den  Tod  fanden ,  nach  der  ge- 
wöhnlichen korinthischen  Ortssage  nicht  durch  sie  selbst,  sondern 
durch  die  Korinthier').  Darauf  begiebt  sich  Medea  zum  Aegeus  nach 
Athen,  von  dem  sie  nun  den  Medos  gebiert,  der  in  der  späteren  ethno- 
graphischen Sage  zum  Herrscher  im  Morgenlande  d.  h.  zum  Könige 
der  Meder  ward.  Oder  sie  kehrt  zurück  zu  ihrem  Vater  Aeetes  nach 
Aea,  oder  sie  wird  in  Elysion  die  Gattin  des  Achill,  des  herrlichsten 
aller  Heroen^),  wie  nach  anderen  Sagen  Helena.  Lauter  Andeutungen 
von  einer  weitverbreiteten  Anwendung  dieses  alten  mythologischen 
Bildes,  das  erst  durch  die  gewöhnliche  Argonautensage  eine  soviel  enger 
begrenzte  Bedeutung  bekommen  hat. 


1)  Paus.  2,  3, 6  — 8,  Schol.  Pind.  Ol.  13, 74,  Schol.  Eurip.  Medea  10.  20.  276. 
1369,  Philostr.  Her.  p.  325K. ,  Eumelos  b.  Markscheflei  p.  397  sqq.  Auch  Euri- 
pides  Medea  1378 ff.  spielt  auf  diese  Gebrauche  aik  Doch  wufste  die  gewöhn- 
liche Ueberiieferung  nur  von  zwei  Kindern  der  Medea. 

2)  Hesiod.  th.  997  —  1002,  Kioaethon  b.  Paus.  2,  3,7,  C^vgl.  jedoch  auch 
Schoemann  Hes.  Th.  S.  283).  Simonides  hielt  es  für  nöthig  dieser  ältesten  Sage 
zu  widersprechen  b.  Schol.  Eur.  Med.  20  vom  lason:  o  <f'  rxcr'  tic  KoQty&or 
ov^kMayyijffiayyaUy,  dXo^ov  de  KoX)^(doc  <fvy&QQyoc  Scnoc  Jt^aUv  t*  ayacaey, 

3)  Ofienbar  wollte  man  dadurch  jene  Suhnungsgebräuche  im  Culte  der 
Hera  moüviren. 

4)  ApoUon.  4,  811  (f.,  Apollod.  1,9,  28.  Von  Aegeus  s.  oben  S.  291.  Wahr- 
scheinlich eigentlich  der  Aegaeische  Poseidon  und  erst  später  auf  den  attischen 
König  übertragen. 
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d.  Veranlassung  und  Zurüstung  zur  Fahrt, 
Vom  Anlafs  der  abenteuerlichen  Fahrt  erzählt  Pindar  Pyth.  4. 
Pelias  weifs  durch  ein  Orakel  dafs  er  durch  einen  seiner  Vettern  vom 
Stamme  des  Aeolos  umkommen  werde  und  sich  vor  dem  mit  einem 
Schuh  zu  hüten  habe*).  Da  kommt lason  vomPelion  herab,  zwei  Lanzen  321 
in  der  Hand,  in  der  magnetischen  Landestracht,  ein  Pardelfell  über 
die  Schultern  geworfen,  noch  schimmerten  ihm  die  wallenden  Locken 
aber  den  ganzen  Nacken'):  ein  herrlicher  Jüngling,  um  den  das  Volk 
auf  dem  Markte  sich  staunend  versammelte.  Auch  Pelias  kommt  eilends 
gefahren ,  sieht  den  Fremden  und  dafs  er  blos  am  rechten  Fufse  be- 
schuht ist  und  fragt  nach  seinem  Vaterlande  und  nach  seiner  Abkunft, 
lason  antwortet  ehrlich  und  biederen  Gemüths:  Zwanzig  Jahre  sei  er 
beim  Chiron  gewesen ,  wo  dessen  Töchter  seiner  Jugend  gepflegt  hät- 
ten. Nun  aber  komme  er  um  die  königliche  Würde  seines  Vaters  zu 
fordern ,  die  ihm  nach  dem  Rechte  des  Zeus  gebühre.  Er  sei  kein  Fremd- 
ling ,  sondern  das  ächte  Kind  des  Landes  und  man  möge  ihm  die  Woh- 
nung seines  Vaters  zeigen.  Und  als  er  zum  Vater  kam ,  da  netzte  ein 
Strom  heller  Freudenthränen  die  alternden  Augen  des  Aeson,  so  freute 
er  sich  des  wunderschönen,  des  herrlichen  Sohnes.  Und  es  kamen  die 
Vettern,  als  sie  von  lason  hörten,  Pheres  von  der  Quelle  Hypereia, 
Amythaon  ausMessene  und  Admetos  undMelampus,  alle  um  seiner  froh 
zu  werden.  Und  lason  schmauste  mit  ihnen  fünf  Tage  und  fünf  Nächte 
lang ,  dann  traten  sie  alle  vor  Pelias  und  lason  nahm  das  Wort  und 
sprach :  Zwar  Du  hast  mich  betrogen,  aber  Friede  sei  unter  uns,  da  wir 
so  nahe  verwandt  sind.  Die  Heerden  und  die  Ländereien,  die  Pelias  sei- 
nem Vater  genommen,  möge  er  behalten.  Den  Thron  aber  möge  er  frei- 
willig abtreten,  sonst  könnte  grofses  Unglück  geschehen.  Pelias  erwi- 
derte ruhig  und  listig:  Dem  sei  also.  Doch  bin  ich  alt  und  Du  bist  jung, 
darum  könntest  Du  unser  Haus  von  schwerem  Zorn  der  Unterirdischen 
befreien.  Phrixos  will  dafs  seine  Seele  heimgeholt  werde  aus  dem  Lande 
des  Aeetes^  und  das  goldne  Vliefs  des  Widders,  der  ihn  einst  aus  den 
Fluthen  des  Meeres  und  den  Nachstellungen  der  gottlosen  Stiefmutter 
gerettet  habe.  So  habe  ihm  Phrixos  selbst  im  Traume  gesagt  und  der 
Gott  zu  Delphi  treibe  zur  eiligen  Sendung.  Das  möge  lason  nun  aus- 

*1)  Apollodor:  top  fiovoüavdaXov  tpvXa^aad^m, 

2)  D.  h.  er  hatte  sein  Haar  noch  nicht  geschoren,   wie  Achill  bei  Homer. 

3)  Der  Scholiast  bemerkt  dafe  dieses  ein  Zusatz  des  Pindar  sei  und  daOs 
die  gewöhnliche  Sage  nur  vom  goldnen  Vliefse  wisse. 

Preller,  pieoh.  Mythologie  II.    3.  Aofl.  21 
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führen  uod  komme  er  heim,  dann  \7olle  er  ihm  gerne  die  Herrschaft 
überlassen,  das  schwöre  er  ihm  beim  Zeus,  der  ihres  Stammes  erste 
Wurzel  sei. 

So  Pindar,  dahingegen  die  gewöhnliche  Sage  wohl  die  Pflege  beim 
3^  Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  kannte  *),  den  lason  aber  dann  unter 
den  übrigen  Vettern  des  Pelias  seine  Jugend  zubringen  liefs,  auf  dem 
Lande  und  dem  Landbau  und  der  Jagd  ergeben.  Pelias  brachte  nach 
dieser  Erzählung  einst  seinem  Gotte  und  Vater  Poseidon  ein  grofses 
Opfer  am  Strande  von  lolkos,  wie  Nestor  das  bekannte  am  Strande  von 
Pylos.  Dazu  versammeln  sich  alle  Vettern  und  Sippen  des  GescUechts. 
Da  lason  gerade  im  boebeischen  Felde  nahe  am  Anauros  pflügt,  geht 
er  baarfufs  durch  den  Flufs  und  bindet  drüben  wohl  die  Sandale  unter 
den  rechten  Fufs,  vergifst  aber  den  linken*).  So  kommt  er  zum  fest- 
lichen Opfermahle ,  worauf  ihn  Pelias  am  anderen  Morgen  zu  sich  be- 
scheidet. Was  er  thun  würde,  wenn  ihm  geweifsagt  wäre  dafs  er  von 
einem  seiner  Vettern  sterben  werde?  Ich  würde  ihn  nach  Aea  schicken 
das  goldne  Vliefs  vom  grimmen  Aeetes  zu  holen,  war  die  Antwort.  Das 
hatte  ihm  Hera  eingegeben ,  damit  Medea  nach  lolkos  komme ,  dem 
Pelias  zum  Verderben ,  wird  ganz  im  Sinne  der  alten  Dichtung  hinzu- 
gesetzt, wo  Hera  die  bewegende  Ursache  der  Fahrt  und  der  schreck- 
liche Ausgang  des  Pelias  durch  Medea  und  die  ihm  von  Akastos  ge- 
haltenen Leichenspiele  vermuthlich  das  Ende  der  Erzählung  waren. 

Nun  sendet  lason  Herolde  durch  ganz  Griechenland  und  es  sam- 
meln sich  die  Helden  aus  allen  Gegenden.  Pindar,  Apollonios  und 
Valerius  Flaccus  geben  Verzeichnisse  ihrer  Namen  *),  bei  denen  die  äl- 
tere Erzählung  von  den  späteren  Zusätzen  der  erweiternden  und  die 
Sagenkreise  combinirenden  Dichtung  wohl  zu  unterscheiden  ist  Die 
ältesten  Theilnehmer  sind  die  vom  Stamme  der  Minyer^)  aus  lolkos, 


t)  Namentlich  erzählte  Hesiod  davon,  Schol.  Find.  N.  3, 92,  Steph.  B.  v.  Jicvr, 
Schol.  Od.  12,69,  nach  welchem  Chiron  auch  bei  der  Ausrüstung  der  Argonaaten 
thalig  war.  Vgl.  Pherekydes  b.  Schol.  Find.  F.  4, 133 ,  Apoüod.  1, 9, 16,  Hygin 
f.  12.  13. 

2)  Nach  Apollon.  1,  10  u.  ApoUod.  blieb  der  eine  Schuh  im  Schlamm  des 
Flusses  stecken. 

3)  Vgl.  auch  Hygin.  f.  14,  Tzetz.  Lyk.  175.  Sophokles  hatte  in  den  Lern- 
nierinnen,  Aeschylos  in  den  Kabiren  die  Argonauten  aufgezählt,  Schol.  Find. 
F.  4, 303.  Ein  vollständiges  VerzeichniCs  der  bekannten  Namen  b.  BurmanD 
zum  Valerius  Flaccus. 

4)  Findar  F.  4,  69  /nfrä  yag  xatyo  nXivcäyrtJv  Mwvav  u.  s.  w.,  vgl. 
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Orchomenos  and  Pylos,  dessen  junge  Mannschaft  bei  Pindar  den  lason 
zuerst  begrtifst:  Akastos,  der  Sohn  desPelias,  ein  eben  so  treuer  Freund 
des  Heiden  wie  ihm  der  Vater  widerwärtig  war,  Admet  von  Pherae, 
Euphemos  und  Periklymenos ,  dieser  der  uns  schon  bekannte  Nelidie  323 
aus  Pylos  (S.  239).  Euphemos,  einer  der  hervorragendsten  Helden, 
weil  bei  ihm  die  Sage  von  der  Ansiedelung  auf  Thera  und  Kyrene  an- 
knöpfte, galt  auch  für  einen  Sohn  des  Poseidon  ^  der  ihn  nach  Pindar 
mit  der  Europa,  der  Tochter  des  Tityos,  an  den  Ufern  des  Kephisos 
d.  b.  in  Orchomenos  zeugte,  durch  seinen  Vater  von  so  windesschneller 
Art  und  Natur ,  dafs  er  über  die  Wogen  des  Meeres  ohne  seine  Füfse 
zu  benetzen  dahin  laufen  konnte*).  Ferner  Erginos  von  Orchomenos 
(S.  180),  auch  dieser  ein  Sohn  des  Poseidon,  Tiphys  ein  berühmter 
Steuermann  von  der  thespischen  Rhede  Tiphae  am  krisaeischen  Meer- 
busen') u.  A.  Aufscr  diesen  Minyern  wurde  Herakles  früh  als  Theil- 
nchmer  der  Fahrt  genannt,  doch  waren  die  Dichter  sich  nicht  einig  ob 
er  überhaupt  mitgezogen  und  wie  weit  er  mitgezogen  sei ,  dahingegen 
in  der  jüngeren  Tradition  sein  Antheil  immer  mehr  zur  Hauptsache 
wurde*).  Auch  stellten  sich  die  Dioskuren  ein,  als  Schutzgötter  zur 
See  und  weil  der  Fauslkampf  des  Polydeukes  mit  Amykos  eine  wesent- 
liche Episode  der  Dichtung  war,  die  geflügelten  Boreaden  Zetes  und 
Kaialts ,  welche  dem  Phineus  die  Harpyien  verjagten ,  Orpheus  um  die 
Helden  mit  seiner  Laute  zu  führen  und  zu  erfreuen,  Mopsos  um  ihnen 
als  Prophet  zu  dienen  "*).  Im  Allgemeinen  ist  zu  erwägen  dafs  die  Ar- 

Apollon.  1,  229fr.  Schol.   AuchOvid,  Seneca  und  das  Orphische  Gedicht  nennen 
die  Argonauten  meist  Minyer. 

1)  Apollon.  1,  179if.,  Hygin  f.  14,  nach  denen  er  aus  Taenaron  stammte. 
Nach  Hesiod  b.  Schol.  Find.  P.  .4,  35  gebar  ihn  Mekionike  dem  Poseidon  zu 
Hyrie  in  Boeotien. 

2)  Apollon.  1, 105  Schol.,  vgl.  Müller  Orchom.264. 

3)  Nach  der  alteren  Tradition  blieb  er  schon  in  Magnesia  zurfick,  Herod. 
7, 193,  Schol.  Apollon.  1,  12S9.  Nach  der  jüngeren  ist  er  die  Hauptperson  neben 
lasoD  oder  sogar  statt  seiner  der  Anführer,  Apollon.  1,341fr.,  Diod.  4, 41.  Ge- 
wöhnlich bleibt  er  in  Mysien. 

4)  Orpheus  wird  schon  bei  Pindar  als  Theilnehmer  genannt  und  zwar  als 
Sohn  des  Apoll  und  aotdäy  nartJQ,  Also  gin^^  er  als  Aoede  mit,  nicht  als 
Priester  und  Zauberer,  wie  bei  ApoHonios  und  in  der  Orphischen  Argonautik. 
Mopsos  wird  auch  von  Pindar  genannt  Er  heifst  Tixuqriaiog  und  ein  Sohn 
des  Ampyx  oder  Ampykos  und  der  Ghloris,  Apollon.  1,  65  Schol. ,  Hygin  f.  14. 
Hesiod  sc.  Herc.  181  nennt  ihn  unter  den  Lapithen,  auch  gab  es  einen  nach 
ihm  benannten  Ort  Moipioy  in  Thessalien,  Str.  9,443, Liv.  42, 61.  Nach  Hygin 
war  er  unter  den  Jägern  des  kalydonischen  Ebers.     Die  spätere  Sage  weifs 

21* 
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gonautensage  nach  ihrer  ursprünglichen  Anlage  weit  weniger  Gelegen- 
heit zu  Heldenthaten  als  zu  Abenteuern  im  Geschm^cke  der  Odyssee 
und  zu  dämonisch  wunderbaren  Vorgängen  gab,  wo  jene  Sohne  und 
Abkömmlinge  des  Poseidon  mit  ihrer  Meereskunde,  ihrer  stürmischen 
324  Schnelligkeit,  ihrer  Verwandlungsgabe  ganz  an  ihrer  Stelle  waren,  aber 
nicht  die  Helden  der  Keule  oder  des  Schwerdtes  und  der  Lanze,  daher 
diese  auch  eigentlich  nur  eine  müfsige  Begleitung  des  lason  bilden.  Vom 
Herakles  deutet  es  die  Sage  selbst  auf  naive  Weise  an  dafs  er  in  der 
Argo  nicht  an  seinem  Platze  war.  Als  er  sich  in  dem  Schiffe  nieder- 
gelassen, habe  es  zu  sinken  gedroht,  und  als  er  zum  Ruder  gegriffen, 
sei  es  gleich  in  seiner  Faust  zerbrochen. 

Argos,  ein  Sohn  desPhrixos,  hatte  inzwischen  das  Schiff  Argo 
gebaut,  wobei  Athena  half  und  an  der  Prora  einen  Splitter  von  der 
Dodonaeischen  Eiche  einliefs,  der  auf  der  Fahrt  gelegentlich  ein  Wort 
mitspricht,  prophetisch  wie  der  Stamm  von  welchem  er  genommen 
warV).  Mopsos  erforscht  dann  den  Willen  der  Göttin,  lason  opfert  und 
betet  zum  Zeus ,  der  mit  Blitz  und  Donner  antwortet  Also  werden  die 
Ruder  eingesetzt  und  es  geht  rüstig  vorwärts').  Der  Ruhm  dieser 
Schifffahrt  wurde  vollends  ein  aufeerordentlicher ,  seitdem  man  die  Argo 
d.  i.  eigenthch  die  Schnelle  für  das  erste  Schiff  überhaupt  zu  halten  ge- 
wohnt war'). 

e.   Die  Argonauien  aufLemnos. 

Es  beruht  auf  alter  und  zuverlässiger  Ueberlieferung  dafs  die  Mi- 
nyer  sehr  früh  auf  Lemnos  ansässig  gewesen  (Herod.  4,  145),  ja  es  ist 

von   drei   Propheten ,    dem   Mopsos ,   Idnion    und   Amphiaraos ,   SchoL   Find. 
P.  4, 337. 

1)  Auch  Aeschylos  soll  von  diesem  Splitter  gedichtet  haben,  den  man 
sich  nach  Analogie  des  Splitters  vom  Kreuzdorn  zu  denken  hat,  welchen  man 
in  die  Schifte  einzulassen  pflegte,  weil  man  diesem  Holze  eine  abwehrende 
Kraft  zuschrieb,  Hygin  P.  A.  2, 37,  Kuhn  Herabholung  des  Feuers  S.  237.  Wp;^ 
von  oLQYos  ist  eigentlich  die  Schnelle,  vgl.  ^oaX  y^i^.  Ein  späterer  Schrift- 
steller nannte  den  prophetischen  Meerdämon  Glaukos  ihren  Erbauer  und  Steurer, 
Athen.  7,  47. 

2)  Man  schiffte  sich  ein  zu  Pagasae,  dem  Hafen  von  lolkos,  wonach  der 
Pagasetische  Meerbusen  heiTst  Ein  Altar  des  Apollo  oxrior  oder  iußa^to; 
erinnerte  an  die  Einschiffong.  NachTheokrit  13,23  begann  die  Fahrt  mit  dem 
Aufgange  der  Plejaden  d.  h.  mit  dem  Beginn  der  guten  Jalireszeit.  Das  ScbifT 
wurde  als  Funfzigruderer  gedacht,  daher  man  fünfzig  Helden  darin  unterzu- 
bringen suchte. 

3)  Lucan  3, 193fJ.,  Seneca  Med.  2, 301  ff.,  Valer.  Fl.  z.  A.  Auch  wird  dieses 
und  der  Antheil  der  Athena  gewöhnlich  als  Gnmd  des  Katasterismos  angeführt. 
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schon  in  derllias  wiederholt  von  dem  „guten  Schiffer"  {Evvr]og)y  dem 
Sohne  des  lason  die  Rede,  der  mit  den  Phoenikern  von  Sidon  und  mit 
den  Griechen  Tor  Troja  Handel  treibt,  namentlich  diesen  von  seiner 
fruchtbaren  Insel  den  Bedarf  an  Wein  zufuhrt  (IL  7,  467;  21,  41;  m 
23,  746).  Die  folgende  Sage  erzählt  von  dem  Ursprünge  dieser  Minyer 
auf  Lemnos,  die  später  von  den  attischen  Pelasgern  von  der  Insel  ver- 
trieben wurden ,  und  zwar  ist  in  dieser  Erzählung  wieder  religiöser 
Glaube  und  geschichtliche  Erinnerung  auf  eigenthümliche  Weise  ge- 
mischt. Die  Argonauten  treffen  bei  ihrer  Ankunft  nur  Frauen ,  keine 
Manner,  welche  von  ihren  Frauen  alle  meuchlings  getodtet  worden 
waren,  ein  Unheil  welches  Aphrodite  angerichtet  hatte.  Sie  hatten 
dieser  Göttin  so  wenig  geachtet  dafs  sie  sie  mit  einem  üblen  Geruch 
strafte,  dahe^  die  Männer  sich  Beischläferinnen  von  der  benachbarten 
Küste  holten,  eine  Schmach  welche  die  ergrimmten  Weiber  in  dem  Blute 
aller  Männer  sühnten ,  denn  alle  wurden  sie  ermordet,  Gatten  und  Väter, 
bis  auf  den  einzigen  Thoas,  den  ^chon  der  Ilias  14,  230  bekannten 
König  von  Lemnos,  von  dessen  Rettung  durch  seine  Tochter  Hypsipyle 
später  verschiedene  SageA  erzählt  wurden').  Die  minyeischen  Helden 
aber  wurden  freundlich  aufgenommen ,  als  sich  ihr  Schiff  dem  Hafen 
nahete*)  und  pflogen  der  Liebe  mit  den  vereinsamten  Frauen,  wodurch 
auf  Lemnos  ein  neues  Geschlecht  entstand,  namentlich  gebar  Hypsipyle 


1)  Apollod.  1,  9,  17,  Schol.  II.  7,  468.  Entweder  wird  Thoas  von  seiner 
Tochter  in  einem  Kasten  Tersteclit,  aber  später  von  den  Lemnierionen  entdeckt 
und  ins  Meer  versenkt,  während  Hypsipyle  entflieht  und  durch  Seeräuber  nach 
Nemea  verkauft  wird,  Schol.  Find.  Nem.  p.  424,  ApoHod.  3, 6, 4.  Oder  Hypsipyle 
reUet  den  Vater  in  einem  Kahn,  der  ihn  bald  nach  der  Insel  Sikinos  in  der 
Nähe  von  Euboea  (früher  Oirorj)  fuhrt,  Apollon.  1,622fr.  Schol.,  bald  nach 
Tauris,  dessen  ans  der  Geschichte  der  Iphigenia  bekannter  König  Thoas  nun 
mit  diesem  lemnischen  identificirt  wurde,  Hygin  f.  15  (wo  Hypsipyle  nach  The- 
ben verkauft  wird)  und  !20.  Oder  Dionysos,  der  Vater  des  Thoas  und  Stamm- 
gott seines  Geschlechts,  rettet  ihn  nach  Ghios,  Mytbogr.  lat.  1,  133. 199.  Als 
Gemahlin  des  Thoas  nannte  man  eine  Heroine  Myrina,  Tochter  des  Kretheus, 
nach  welcher  die  Stadt  Myrina  auf  Lemnos  ihren  Namen  bekommen,  Schol. 
Ap.  1,601.  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  aus  der  Uias  2^814  bekannten 
Amazone  Myrina,  der  Eponyme  der  Stadt  Myrina  in  Aeolis,  Str.  12,  573;  13, 
623,  Eostath.  351,  20,  Steph.  B.  Mvgiya^  von  welcher  man  später  auch  in  li- 
byschen Traditionen  erzählte,  Diod.  3,  54,  Anthol.  lat.  1,704. 

2)  Nach  Aeschylos  wehrten  Lemnierinnen  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
die  Landung  ab,  bis  die  Argonauten  sich  eidlich  verpflichtet  hatten  ihnen  bei- 
zuwohnen. Nach  Sophokles  kam  es  sogar  zum  heifsen  Kampfe,  Schol.  Apollon. 
l,  769. 
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vom  lason  jenen  Euneos.  Auch  wurden  Kampfspiele  gebalten ,  angeb- 
lich zum  Andenken  des  Thoas  oder  der  gemordeten  Männer  überhaupt, 
bei  denen  die  Minyer  mit  den  amazonenartigen  Frauen  kämpfen ,  unter 
326  andern  der  König  Erginos  von  Orchomenos  mit  der  Hypsipyle  im  Laufe, 
MTovon  Pindar  mit  Anmuth  erzählte.  Ueberhaupt  waren  diese  Spiele, 
deren  Preise  in  Gewändern  bestanden,  bei  den  Dichtern  berühmt*),  ja 
die  ganze  Verwicklung,  der  Männermord ,  die  Ankunft  der  Argonauten 
und  die  darauffolgenden  Genüsse  der  Liebe,  des  Weines  und  der  ritter- 
lichen Spiele,  war  von  Aeschylos  und  Sophokles  in  verschiedenen 
Stücken  auf  die  Bühne  gebracht  worden*).  Ein  entfernterer  religiöser 
Zusammenhang  und  Hintergrund  dieser  Fabel  ist  dadurch  angedeutet 
dafs  der  Männermord  auf  Lemnos  jährlich  durch  AuslOschung  alles 
Feuers  gesühnt  wurde  und  dafs  die  Sage  ging  auch  die  Kabiren,  die  be- 
fruchtenden Dämonen  der  Insel ,  hätten  in  Folge  dieses  Verbrechens 
Lemnos  verlassen^).  Als  lason  und  die  Argonauten  erscheinen  und 
mit  den  Frauen  der  Liebe  pflegen ,  sind  diese  Dämonen  aber  nicht  allein 
wieder  zur  Stelle,  sondern  sie  spenden  den  Helden  auch  von  ihrem 
süfsen  Weine  bis  zum  Uebermaafse  und  versprechen  die  Insel  nun  recht 
fruchtbar  zu  machen^).  Dieses  Ab-  und  Zugehen  der  Kabiren,  das  Ver- 
loschen des  Feuers  und  die  neue  Fruchtbarkeit ,  der  Untergang  des 
einen  Geschlechtes  und  das  Wiederaufblühen  des  andern  mag  wohl  mit 
alten  Cultusideen  der  beiden  HauptgOtter  von  Lemnos,  des  Hephaestos 
und  der  Aphrodite  (1,  142,  3)  zusammenhängen  und  ein  mythischer 
Ausdruck  für  die  jährliche  Naturgeschichte  des  auf  diese  Götter  und 


1)  Pindar  P.4,  252  (f.  Schol.  v.  450,  Ol.  4,  19  ff.  Auch  Simonides  dichtete 
davon  und  Philostr.  gymo.  3  wei(^  sogar  die  einzelnen  Ringer  zu  nennen  und 
dafs  Peleus  im  Pentathlon  den  Preis  gewann.  Bei  ApoUon.  3, 1205  trägt  lason 
einen  Mantel,  den  er  zum  Andenken  seiner  Liebe  von  der  Hypsipyle  bekom- 
men hatte,  vgl.  Val.  Fl.  2,  408  ff. 

2)  Von  Aeschylos  gehören  dabin  die  Argo,  die  Hypsipyle  und  das  Sat}T- 
spiel  der  Kabiren,  von  Sophokles  die  Lemnierinnen.  Auch  für  die  Komiker 
enthielt  dieser  Stoff  gute  Motive.  Aristophanes  u.  A.  hatten  Lemnierinnen  ge- 
dichtet. 

3)  Phot.  KttßiiQot  dalfAOvH  ix  Aij/nyov  düt  jo  rokfdtjfia  rtSy  yvvaixäv 
fjiiTiviX^iyt^i ,  vgl.  1,  145.  Auch  die  dvaoaftla  der  Frauen  und  die  Ent- 
fremdung der  Männer  wiederholte  sich  jährlich ,  SchoL  Apollon.  1,  615,  Antig. 
Mir.  130,  wo  dieses  Uebel  von  der  Eifersucht  der  Medea  bei  der  Kflckkebr  der 
Argonauten  abgeleitet  wird.  Der  lemnische  Mord  {A^fdyioy  xaxoy)  war  in 
seiner  Art  zum  Sprichwort  geworden,  Aesch.  Ghoeph.  631,  Zenob.  4,91,  Apostol. 
10,65. 

4)  Aesch.  fr.  91.92. 
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jene  Dämonen  angewiesenen  Bodens  sein.  Vom  Herakles  heifst  es  dafs 
er  sich  alier  dieser  üppigen  Genüsse  der  übrigen  Helden  weislich  ent- 
halten ,  vielmehr  beim  Schiffe  geblieben  und  endlich  zur  Weiterfahrt  327 
getrieben  habe;  auch  nannte  eine  örtliche  Tradition  bald  den  Herakles 
bald  den  lason  als  Stifter  des  durch  die  Sage  vom  Philoktetes  berühmt 
gewordenen  Altars  der  Chryse ').  Ferner  lassen  die  späteren  Dichter 
die  Argonauten ,  ehe  sie  durch  den  Hellespont  fahren ,  auf  der  benach- 
barten Insel  Samothrake  anlegen  und  den  dortigen  Kabirmysterien  hul*- 
digen ,  denen  man  eine  besondere  Kraft  und  Weihe  gegen  die  Gefahren 
der  See  zuschrieb^). 

f,  Kyzikos  und  Hylas, 
Nun  folgte  eine  Reihe  von  Abenteuern  und  örtlichen  Märchen, 
welche  sämmtlich  die  Küste  der  Propontis,  des  Bosporos  und  der 
ersten  Einfahrt  ins  schwarze  Heer  betreffen.  Einige  davon  scheinen 
alt  zu  sein ,  andre  sind  offenbar  erst  durch  die  griechischen  Ansied- 
lungen  in  diesen  Gegenden  entstanden ,  alle  können  erst  seit  der  Zeit 
Episoden  der  Argonautensage  geworden  sein,  als  deren  Ziel  sich 
in  Kolchis  fixirt  hatte.  So  die  Sage  vom  Kyzikos  und  Hylas,  wobei 
ältere  Traditionen  der  Dolionen  d.  h.  der  einheimischen  Bevölkerung 
der  Gegend  der  Stadt  Kyzikos  zu  Grunde  hegen  mögen.  Als  die 
Argonauten  dort  landen,  werden  sie  zuerst  von  den  Dolionen  und 
ihrem  jugendlichen  Könige  freundlich  aufgenommen,  dann  aber, 
als  sie  wieder  abgesegelt  waren,  wurden  sie  in  der  Nacht  von  un- 
ganstigen  Winden  zurückgetrieben,  von  Kyzikos  und  den  Dohonen 
für  Feinde  gehalten  und  als  solche  bekämpft;  in  welchem  Kampfe 
der  König  und  viel  Volks  das  Leben  einbüfste.  Daher  neue  Leichen- 
spiele und  eine  jährliche  Todtenfeier  der  ionischen  Colonie  zum 
Andenken  an  ihren  Eponymen  und  die  anderen  Gefallenen  ^.  In- 
zwischen bleiben  die  Winde  widrig ,  daher  lason  und  seine  Geehrten 


1)  Nach  Philostr.  iun.  imag.  17  lason,  nach  Schol.  Soph.  Philokt.  194  Hera- 
kles, aber  auf  dem  Zuge  gegen  Troja,  Tgl.  '^oben  S.  235,  3.  Ueber  die  fälsch- 
lich hierher  gezogenen  V.  6.  s.  Flasch  augebl.  Argonautenbilder  S.  13  —  23, 
auch  C.  Aldenhoven  Ann.  d.  Inst.  1873,  69  ff. 

2)  ApoUon.  1 ,  916  Schol.,  vgl.  oben  S.  107. 

3)  ApoUon.  1, 936 ff.,  Hygin  f.  16.  273,  Marquardt  Gyzicus  43. 135.  Ein  von 
Panofka  auf  den  Tod  des  Kyzikos  durch  Herakles  bezogenes  Vasenbild  b.  Ger- 
bard D.U. F.  1S51  n.  27  t.27,  '^vgl.  auch  Overbeck  Kunstroyth.  d.  Zeus  S. 260fr. 
—  Auf  dem  Dindymenischen  Berge  gab  es  eine  lasonische  Quelle ,  in  der  Stadt 
ein  HeiJigthum  der  lasonischen  Athena  und  des  lasonischen  Apoll. 
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auf  den  Berg  der  Dindymenischen  Rhea  steigen,  „die  über  Wind  und 
328  Meer  und  Erde  und  über  den  ganzen  Olympos  gebietet",  ein  heiliges 
Bild  stiften  und  einen  heiligen  Waffentanz  tanzen  und  sich  dadurch  des 
Beistandes  der  mächtigen  Göttin  versichern.  Beim  Weiterfahren  zer- 
bricht das  Ruder  des  Herakles.  Er  geht  in  den  Wald  um  sich  ein  neues 
zu  schneiden ,  Hylas,  der  Sohn  des  DryoperkOnigs  Theiodamas  (S.  247) 
folgt  ihm  um  Wasser  zu  schöpfen.  Da  rauben  die  Nymphen  der  Quelle 
den  schönen  Knaben*).  Polyphemos  hört  sein  Geschrei  und  stürzt  mit 
dem  Schwerdte  in  den  Wald,  Herakles  ihm  nach.  Inzwischen  fahren 
die  Uebrigen  weiter,  auf  besonderen  Antrieb  der  Boreaden  und  nach- 
'  dem  Glaukos  der  Heeresdämon  den  Rath  des  Schicksals  offenbart  hat'j. 
Herakles  aber  wich  nicht  aus  dem  Lande  der  Myser  bis  sie  ihm  verspro- 
chen den  Hylas  lebendig  oder  lodt  herbei  zu  schaffen ,  wofür  sie  ihm 
Geifscl  stellten,  die  Herakles  mit  sich  nach  Trachis  nahm.  Dai*uro 
suchten  die  Myser  den  Hylas  fort  und  fort,  jedes  Jahr  von  neuem,  in- 
dem sie  von  Kios,  dem  späteren  Prusias,  ins  Arganthonische  Gebirge 
und  an  jene  Quelle  zogen  und  dem  Hylas  opferten  und  ihn  dreimal 
riefen,  worauf  das  Echo  den  theuren  Namen  dreimal  zurückgab*). 
Auch  Bormos  bei  den  benachbarten  Mariandynen  und  in  der  Gegend 
von  Herakleia  war  eine  ähnliche  Figur.  Auch  er  war  von  den  Nymphen 
geraubt  worden,  als  er,  der  schöne  und  blühende  Sohn  eines  reichen 
Mannes,  aus  der  Quelle  für  die  Schnitter  einen  kühlenden  Trunk 
schöpfen  wollte.  Daher  ihn  die  Mariandynen  um  die  Zeit  der  Erndte 
fort  und  fort  in  wehmüthigen  Liedern  riefen  und  um  ihn  klagten^).  Es 
ist  die  verschwundene  Schöne  der  vegetativen  Natur  in  der  heifsen 
Jahreszeit  des  verwüstenden  Sommers,  wo  Demeter  ihr  Kind,  Apollo 
seinen  Hyakinthos,  Aphrodite  ihren  Adonis  verliert.  Die  dadurch  ver- 
anlafsten  Klaggesänge  wurden  hernach  von  Volk  zu  Volk  gesungen. 

g.    Der  Faustkampf  des  Polydeukes  mit  Amykos, 
Eine  alte  und  beliebte  Dichtung,  welche  Pisander  und  Stesichoros 

1)  S.  das  anmuthige  Gedicht  des  Theokrit  id.  13,  ApoUon.  1, 1207ff.,  Ni- 
kander  b.  Antonio.  Lib.  26  und  über  die  Gemälde  vom  Raube  des  Hylas  ^Hel* 
big  Pompej.  Wandg.  n.  1260  ff. 

2)  Daher  Herakles  später  die  Boreaden  tödtet,  s.  unten.  Polyphemos  galt 
für  den  Gründer  von  Kios. 

3)  Str.  12, 564,  Antonin.  Lib.  1.  c,  Solin  42,  Bd.  1, 594. 

4)  Athen.  14, 1 1,  Poll.  4,  55,  vgl.  Nauck  PhiloL  12, 646  u.  Welcker  kl.  Sehr. 
1,  10  ff.  *üeber  Bormos  und  Hylas  s.  auch  0.  Kämmel  Heracleotica,  Plauen  i.V. 
1869,  S.  12  ff.  25  f. 
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berührten,  während  Epicharmos  und  Sophokles»  dieser  in  einem  Satyr*  329 
drama,  den  ungeschlachten  BebrykerkOnig  travestirt  hatten.  Uns  er- 
zählen davon  ApoIIonios  2,  l — 163  und  Theokrit  id.  22,  27  ff.  Ein 
schönes  Bild  dazu  gewährt  die  Verzierung  der  sogenannten  Ficoroni- 
schen  Cista,  eines  Gefäfses  von  ausgezeichnetem  Runstwerüie ,  welches 
aus  Praeneste  stammt  und  zur  Aufbewahrung  von  gymnastischem  Ge- 
räth  gedient  hat.  Da  war  dieser  mythologische  Act  ganz  an  seiner 
Stelle ,  denn  der  Sieg  des  Polydeukes  über  den  Amykos  geh(^rte  zu  den 
notabelsten  Vorgängen  der  mythischen  Vorgeschichte  der  hellenischen 
Gymnastik ').  Der  Schauplatz  war  nach  ApoUonios  die  Gegend  von  Chal* 
kedon  (Skutari),  also  beim  Eintritt  in  den  Bosporos,  Constantinopel 
gegenober.  Die  Argonauten  sind  gelandet  um  Wasser  zu  schöpfen  und 
sich  der  Haft  des  Schiffes  ledig  am  Strande  zu  tummeln.  Sie  treffen  im 
Walde  auf  eine  schöne  Quelle  in  der  anmuthigsten  Umgebung,  aber 
davor  lagert  der  riesige  Amykos ,  König  der  Bebryker  und  Sohn  des 
Poseidon.»  von  gewaltigen  Muskeln  und  Gliedern,  welche  ein  Löwenfell 
umhoHL  Der  wehrte  Jedem  von  der  schönen  Quelle  zu  trinken  und 
wollte  auch  die  Griechen  nicht  zulassen.  Da  stellte  sich  ihm  Polydeukes, 
der  Bruder  desKastor,  eben  soanmuthig  und  schön  und  inallen  Künsten 
der  Palaestra  gebildet  als  der  Riese  plump  und  garstig  war.  Sie  käm- 
pfen nun  einen  furchtbaren  Faustkampf,  bis  Polydeukes  seinen  Gegner 
überwindet  und  an  einen  Baum  bindet.  Seitdem  ist  die  Quelle  Jedem 
zugänglich  und  alle  Silene,  alle  Nymphen,  alle  Menschen,  alle  Thiere 
erfreuen  sich  ihrer  und  gedenken  dankbar  des  Polydeukes. 

Ä.  Phineus. 
Sie  fahren  weiter  und  kommen  an  die  Salmydessische  Küste ,  das 
ist  der  allgemeine  Name  für  die  durch  Sturm  und  Klippen  gefährliche 
Küste  von  Thrakien  bei  der  Mündung  ins  schwarze  Meer  ^),  wo  die 
Schifffahrt  noch  jetzt  bei  stürmischem  Wetter  gefährlich  ist,  wie  viel 
mehr  in  so  hülflosen  Zeiten.  Hier  herrschte  Phineus,  gewissermafsen 
der  Pförtner  des  PontosEuxeinos,  der  aber  erst  durch  die  Argonauten  330 
ein  solcher  d,  h.  ein  gastlicher  geworden,  denn  früher  war  er  a^evog 
und  ganz  unwirthlich.  Phineus  ist  blind ,  prophetisch ,  der  Schifffahrt 
ani  dem  ganzen  Meer  kundig,  Sohn  des  Agenor  oder  wie  Andre  sagten 

t)  Bröndsted  und  Braun  haben  vorzugliche  Zeichnungen  dieser  Bildwerke 
veröffentlicht,  Kopenh.  1847  und  Leipz.  1849.  Vgl.  0.  Jahn  die  Ficoronische 
Cista,L€ipz.  1852  u.  das  Vasenbüd  b.  Gerhard  A.  V.  t.  153.  154. 

2)  Aesch.  Pr.  725,  Xenoph.  Anab.  7, 5, 12,  Str.  7,  319,  Skymn.  Ch.  724. 
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des  Poseidon ,  Gemahl  einer  Tochter  desBoreas,  besonders  bekannt 
durch  die  Harpyien,  die  ihn  zu  keinem  Mahle  kommen  lassen,  denn 
immer  entreifsen  sie  ihm  die  Speisen  oder  beschmutzen  sie  mit  eklem 
Unrath.  Später  ist  er  zum  Könige  über  alle  Völker  dieser  Koste ,  so- 
wohl der  Thraker  auf  der  europaeischen  als  der  Bithynen  Hariandynen 
und  Paphlagonen  geworden ,  für  dessen  Heimath  man  Phoenikien  hielt 
und  dessen  Blindheit  man  sich  durch  verschiedene  Fabeln  erklärte*). 
Alte  Ueberlieferungen  der  pontischen  SchiflTahrt,  deren  Wege  schon 
vor  den  Griechen  den  Karem  und  Phoenikem  bekannt  waren,  scheinen 
dabei  zu  Grunde  zu  liegen ,  Ueberlieferungen  in  denen  der  Glaube  an 
geheime  Kunde  und  verborgene  Weisheit  auf  eigentbümliche  Weise  mit 
den  die  Gegend  schildernden  Märchen  von  jenen  Sturmgeistern  ver- 
schmolzen ist,  welche  den  König  keinen  Augenblick  zum  nihigeo 
Genüsse  kommen  lassen. 

Die  griechische  Dichtung  pflegte  sich  solche  Bilder  auf  ihre  Weise 
zurechtzulegen.  So  fafste  die  attische  Bühne  die  nahe  Verwandtschaft 
des  Phineus  mit  dem  thrakischen  Sturmkönige  Boreas  ins  Auge,  welche 
doch  eigentlich  gewifs  auch  nur  die  Natur  der  Gegend  ausdrücken  sollte. 
Aeschylos  und  Sophokles,  welcher  letztere  auch  in  seiner  Antigene 
966fr.  an  diese  Fabel  erinnert,  hatten  sie  in  diesem  Sinne  in  eigenen 
Tragödien  bearbeitet').  Man  erzählte  nämlich  dafs  Phineus  mit  der 
Kleopatra,  einer  Tochter  des  Boreas  und  der  Oreithyia,  also  mit  einer 
Prinzessin  von  attischem  Geblüte  vermählt  gewesen.  Diese  habe  er  ver- 
stofsen  „  das  windesschnell  über  die  Bergeshöhen  dahin  eilende  Götter- 
kind, die  in  den  Schluchten  und  unter  den  Stürmen  des  Boreas  Auf- 
gewachsene ^  um  sich  mit  Idaea,  einer  Tochter  desDardanos,  also  mit 
331  einer  Nymphe  des  idaeischen  Waldgebirges  zu  vermählen.  Sie  ver- 
leumdet die  Kinder  der  verstofsenen  Kleopatra  beim  Phineus,  welcher 
sie  der  bösen  Stiefmutter  preisgiebt,  die  sie  nun  blendet  und  lebendig 


1)  Apollou.  2,  ITSfT.  Schol.,  ApoDod.  1,  9,  21 ;  3, 15,  3.  Schol.  Od.  12, 69,  Diod. 
4, 43.  44,  Hygin  f.  19.  Die  Schollen  z.  Apollon.  citiren  Hesiod,  Pherekydes,  Hel- 
lanikos  u.  A.,  vgl.  Hesiod  ky  y^c  negUd^  b.  Str.  7, 302,  wo  die  Harpyien  den 
Phineus  in  den  skythischen  Norden  entführen.  Einen  Ort  Phinopolis  io  der 
Nahe  des  Bosporos  kennen  Str.  319,  Plin.  4,  45,  Sleph.  B.,  letzterer  auch  ein 
^iytioy, 

2)  Von  beiden  gab  es  Tragödien  unter  dem  Titel  Phineus ,  namentlich  von 
Aeschylos  die  Trilogie  Phineus  Perser  Glaukos,  mit  dem  Grundgedanken  des 
Triumphs  der  Hellenen  über  die  Barbaren. 
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in  ein  Grab  einsperrt').  Dafür  straft  Zeus  den  KOnig,  indem  er  ihm 
die  Wahl  läfst  zwischen  Tod  und  Erblindung.  Er  zieht  es  vor  nicht 
mehr  den  Helios  zu  sehn»  welcher  (iott  über  solche  Zurücksetzung  er- 
grimmt ihm  darauf  die  Harpyien  über  den  Hals  schickt. 

Weit  älter  ist  die  Fabel  von  der  Befreiung  des  Phineus  von  der 
Plage  der  Harpyien  durch  die  geflügelten  Söhne  des  Boreas ,  Zetes 
und  KalaYs,  die  mit  den  übrigen  Argonauten  zu  ihm  kamen  ^).  Die 
kühnen  Schiffer  wollen  von  ihm  den  Weg  nach  Kolchis  wissen.  Er  ver- 
spricht seine  Unterweisung  wenn  sie  ihn  von  den  Harpyien  befreien 
wollen,  den  geflügelten  Genien  des  Sturms,  des  Alles  wirbelnd  mit  sich 
fortreifsenden.  Also  setzt  man  dem  blinden  Könige  Speise  vor,  da 
kommen  gleich  die  Harpyien  aus  der  Luft  herabgestürzt ,  reifsen  Einiges 
hinweg,  besudeln  das  Uebrige  und  stürmen  davon.  Aber  die  Boreaden 
eilen  ihnen  nach,  mit  gezückten  Schwerdtem ').  Entweder  die  Borea- 
den oder  die  Harpyien  mufsten  sterben ,  jene  wenn  sie  diese  nicht  ein- 
holten ,  so  wollte  es  der  Wille  des  Schicksals.  Also  wilde  Jagd  und 
Hetzerei  in  den  Lüften  und  über  das  Heer,  bis  die  Harpyien  zuletzt  er- 
liegen oder  hülfreiche  Götter  für  sie  einen  Eid  schwören,  dafs  Phineus 
niemals  wieder  von  ihnen  beunruhigt  werden  solP).   Dieser  sagt  den  332 

1)  Schol.  Soph.  Antig.  980.  Sophokles  hatte  die  böse  Stiefmutter  Idaea 
und  T.  des  Dardanos  geoannt,  Schol.  Apollon.  2, 178,  Andre  Eidolbea  u.  eine 
Schwester  des  Kadmos,  *noch  Andre  Eurytia,  Schol.  Od.  12,69.  —  Nach  Diod. 
4,43  wurden  die  beiden  Jünglinge  vergraben  nnd  beständig  gegeirselt. 

2)  Auf  Vasenbildem  sind  sie  gewöhnlich  durch  Schulterflfigel  ausgezeich- 
net, vgl.  Ovid.M.  6, 712ff.  Nach  Hyginf.  14  waren  sie  am  Haupte  und  an  den 
Fufsen  geflügelt  "^Vgl.  Stephani  Boreas  und  die  Borcaden  (oben  S.  149,  1) 
S.  15  fr. 

.3)  Schon  am  Kasten  des  Kypselos,  auch  am  Amyklaeischen  Thron  war 
dieses  vorgestellt.  Paus.  3,  18,8;  5, 17,4.  ^lieber  die  Darstellung  auf  Vasen- 
bildem 8.  Stephani  a.  a.  0.  S.  19,  n.  1  —  3,  Flascb  Ann.  d.  Inst  1874,  3ff.; 
besonders  flgurenreich  ist  das  V.  B.  Mon.  d.  Inst  3  t.  49.  Die  Schilderung 
der  Harpyien  b.  Aesch.  Eum.  51  ff.  Ihre  Gestalt  war  wie  die  der  oft  schwer  zu 
unterscheidenden  Sirenen  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene,  bald  die  von 
Vögeln  bald  die  von  geflügelten  Frauen,  s.  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  101  ff.  und 
über  Namen  und  Abkunft  Bd.  1,458. 

4)  Bei  Apollon.  %  284  ff.  nimmt  Iris  sich  ihrer  an ,  bei  Hesiod  that  es 
Hermes,  beide  im  Namen  des  Zeus.  Gewöhnlich  ging  die  Jagd  bis  zu  den 
Strophaden  im  ionischen  Meer  (südlich  von  Zante),  wo  die  Boreaden  umge- 
kehrt sein  sollen  (daher  Sxqo^pa^ts) ,  wie  Antimachos  und  nach  ihm  Apollo- 
nios  dichteten,  während  Hesiod  die  Boreaden  dort  zum  Zeus  Alv^eios  auf 
Kephallenia  (Str.  10,456)  beten  liefs  dafs  sie  die  Harpyien  ereilen  möchten, 
Schol.  Apollon.  2, 296  ff.    Nach  Pherekydes  u.  A.  nehmen  die  Harpyien  ihre 
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ArgonauteD  darauf  de»  Weg  nach  Kolchis  und  welche  Gefahr  ihrer  bei 
bei  den  Syroplegaden  warte.  Sie  errichten  nun  auf  hohem  Berge  einen 
mehrfach  erwähnten  Altar  der  zwölf  Götter*)  und  schiffen  darauf  der 
Gefahr  des  entsetzlichen  Felsenthores  entgegen.  Es  waren  zwei  ge- 
waltige Felsen,  welche  vom  Sturme  getrieben  immer  auf-  und  zuklapp- 
ten, eingehüllt  in  dichten  Nebet  und  von  tosendem  Lürm  umrauscht; 
selbst  die  Vögel  vermochten  nicht  hindurchzufliegen.  Phineus  hatte 
gerathen  eine  Taube  voranfliegen  zu  lassen  und  wenn  diese  hindurch 
komme  mit  kühnem  Muthe  nachzufahren :  sonst  müfsten  sie  auf  die 
ganze  Fahrt  verzichten.  Wirklich  schwang  sich  die  Taube  hindurch, 
nur  die  Schwungfedern  wurden  durch  die  zuklappenden  Felsen  abge- 
schnilten.  Also  warten  die  Griechen  bis  das  Thor  sich  wieder  l^net, 
setzen  Alle  dieRuder  ein  und  hindurch  waren  sie,  nur  dafs  der  ragende 
Schmuck  des  Steuers  verloren  gegangen  ist.  Ohne  Hülfe  der  Hera 
hätten  sie  es  nicht  vermocht ,  nach  Andern  der  Athena ,  die  sich  zwischen 
die  Felsen  stemmte.  Seitdem  stehen  die  beiden  Klippen  wie  eingewur- 
zelt und  die  Einfahrt  in  den  Pontos  ist  Allen  ofi'en^. 

I.  Kolchis. 
Noch  einmal  landeten  die  Argonauten,  nämhch  in  der  Gegend  von 
Herakleia  am  Pontos ,  wie  die  Sagengeschichte  dieser  blühenden  Stadt 
behauptete').  Auch  soll  sie  Lykos ,  der  König  der  Mariandynen ,  freund- 
lich aufgenommen  haben,  der  Prophet  Idmon  aber  dort  auf  der  Jagd 
einem  wilden  Eber,  der  Steuermann  Tiphys  einer  Krankheit  erlegen 
333  sein ,  letzterer  kurz  vor  dem  Ziele  der  Fahrt,  ein  sinniger  Zug  der  Sage, 


Zutlucht  in  eine  Höhle  auf  Kreta,  nach  Virg.  A.  3,  210 ff.  hausten  sie  fortan 
auf  den  Strophaden,  nach  Apollod.  1,9,21  floh  die  eine  bis  zum  Flusse  Tigris, 
die  andre  bis  zu  den  Strophaden,  wo  sie  erlag.  Die  Boreaden  sollen  spater, 
als  sie  von  den  Spielen  des  Pelias  heimkehrten,  von  Herakles  ereilt  und  auf 
der  Insel  Tenos,  wo  man  ihre  Gräber  zeigte,  getödtet  worden  sein  zur  Strafe 
für  ihren  Rath  den  Herakles  am  Strande  derDolionen  zu  lassen,  oder  wie  man 
sieh  dieses  Ende  sonst  erklärte,  Apollon.  t,  IdCOfl*.  Schol.,  Apollod.  3, 15, 2,  Hygin 
f.  14,  Seneca  Med.  3, 634,  *Alban.  Tfl.  89ff.  b.  Jahn  Bilderchr.  S.  72.  Auch  Phineus 
stirbt  durch  Herakles,  Diod.4, 44,  oder  man  liefs  ihn  in  einen  Maulwurf  ver- 
wandelt werden,  Oppian  Kyneg.  2, 615  ff. 

1)  Apollon.  2,  531  Schol.  Pindar  F.  4, 203  ff.  spricht  von  einem  Heiligthume 
des  Poseidon,  Pomp.Mela  1, 19,5  u.  A.  von  dem  des  Zeus  Urios,  s.  1,95, 1;  126 
u.  Vater  a.  a.  0. 1,144,4. 

2)  Bd.  1,509.  Simonides  nannte  die  Symplegaden  l'vvo^^acff^,  Schol.  Eor. 
Med.  2,  Andre  Svy&Q9fjia6(^. 

3)  Bei  Pindar  folgt  gleich  auf  die  Symplegaden  der  Phasis. 
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welcher  sich  beim  Palinurus  in  der  Aeneide  Virgils  wiederholt').   Da- 
rauf führt  ein  andrer  Steuermann  sie  zu  dem  endlichen  Ziele,  an  den 
Pbasis  und  nach  dem  Sonnenlande  Kolchis.  Dieses  ist  ein  halb  mythi- 
scher halb  geographischer  Begriff,  bei  welchem  letzteren  wohl  an  ein 
mit  dem  assyrischen  Reiche  zusammenhängendes  altes  Culturland  am 
Pontos  gedacht  werden  darf,  wofür  in  der  Argonautensage  hin  und 
wieder  der  Name  Kvraia  vorkommt*).   Uebrigens  ist  die  Kunde  dieser 
Sage  vom  Pbasis,  von  Kolchis,  von  dem  nördlichen  und  östlichen  Theile 
des  schwarzen  Meeres  eine  im  höchsten  Grade  unvollkommene,  wie  ja 
selbst  aus  der  wissenschaftlichen  Geographie  der  Alten  die  fehlerhaften 
Vorstellungen  von  diesem  Meere  erst  sehr  allmählich  gewichen  sind. 
Es  war  eben  das  andre  Ende  der  Welt,  wie  die  Heraklessäulen  im 
Westen'),  anfangs  etwas  Imaginäres,  später,  nachdem  sich  die  Nebel 
der  Einbildung  und  der  Unkunde  gesenkt  hatten,  noch  immer  ein  my- 
thologisches Dogma  und  ein  Anlafs  für  die  mythische  Länder-  und 
Völkerkunde  allerlei  Namen  und  Bilder  aufzuhäufen ,  der  Phasis  mit 
seinem  unbekannten  Lauf,  der  Kaukasos  mit  seiner  Wiege  der  Völker, 
und  hinter  beiden  der  Okeanos  mit  seinem  unendlichen  Horizont.  Die 
Erzählung  von  den  Abenteuern  in  Kolchis  war  übrigens  schon  bei  Eu- 
melosund  in  den  Naupaktien  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  sie  beiPindar 
Pyth.  4,  211  ff.  vorliegt  und  nachmals  durch  Sophokles  und  spätere 
Dichter  weiter  ausgebildet  wurde.  Immer  ist  die  von  der  Aphrodite 
verhängte  Liebe  der  Medea  zum  lason  der  hervorstechende  Grundzug. 


1)  Apollon.  2, 720  ff.  Scho).,  Apollod.  1,9, 23,  Hygin  f.  14. 18.  Das  Grab  des 
Idmon  befand  sieb  auf  dem  Markte  von  Herakleia.  Dem  Tiphys  folgte  als 
8leaermann  Ankaeos  von  Samos,  eine  berühmte  Person  der  Sage  dieser  Insel 
nnd  nicht  mit  dem  arkadischen  Ankaeos  (S.  306)  zu  verwechseln.  Auch  Phrontis 
und  Kanobos,  die  Steuermänner  des  Menelaos,  starben  unterwegs,  wie  Pali- 
onrus  und  Tiphys,  den  Seneca  Med.  3,  616  ff.  wie  die  fibrigen  Argonauten 
wegen  ihrer  Vermessenbeit  d.  h.  als  erste  Seefahrt  ein  nnglOckliches  Ende 
nehmen  Ififst. 

2)  Apollon.  2,399. 1267  Schoi.,  Steph.  B.  v.  A't;ra.  Derselbe  Name  kommt 
unter  verschiedenen  Formen  an  der  pontischen  Koste  vor.  Eben  daher  der 
schon  dem  Hesiod  bekannte  Name  KvrfcutQos^  för  den  Sohn  des  Phrixos.  Nach 
Herodot  2,104.105  waren  die  Kolcher  aegyptiscber  Abkunft,  vgl.  Apollon.  4, 
261  ff,    Pindar  nennt  sie  xtXaiyaintf. 

3)  nayrtff  ocoi  <irr]X<Sy  'H^axXiovc  ivro^  xai  norafjov  »t'tifftdof  sagt  noch 
Aristides  1  p.  775  Ddf.  Viele  Denkmäler  des  Phrixos  und  lason  von  Lemnos 
bis  zum  Pbasis  Str.  1, 45,  Vater  Argonautenzug  2, 4  ff.  92. 105.  Verschiedene 
Völker  am  Kaukasos  rühmten  sich  der  Abstammung  von  den  Thessalem  lasons, 
Tacit.  H.  6,  34,  vgl.  Appian  bell.  Mithrid.  103. 
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334  Sie  lehrt  ihn  die  Kämpfe  bestehen,  die  Aeetes  ihm  auferlegt,  sie  lehrt 
ihn  den  Drachen  überwinden  und  das  goldne  Vliefs  entführen,  sie  opfert 
Alles,  Ehre,  Heimath,  selbst  ihren  Bruder  um  dem  geliebten  Manne 
nach  Griechenland  zu  folgen.  Ein  eben  so  merkwürdiges  Charakter- 
bild der  rücksichtslosesten  Hingebung  an  die  Liebe  als  unheimlicher 
Zauberkraft  und  in  der  einen  wie  in  der  andern  Hinsicht  gewifs  von 
Sophokles  mit  seiner  gewöhnlichen  Meisterschaft  behandelt*). 

Der  gewöhnliche  Verlauf  ist  der  dafs  Aeetes  dem  lason  erst  gewisse 
Kämpfe  auferlegt  und  ihm  darauf  die  Erlangung  des  Vliefses  anheim- 
giebt,  während  ihn  Medea  zu  jenen  Kämpfen  mit  einer  Wundersalbe 
salbt,  die  ihn  gegen  Feuer  und  Eisen  fest  macht.  Zuerst  gilt  es  feuer- 
sprUhende  Stiere,  die  mit  ehernen  Hufen  den  Boden  aufwühlen  (sie 
erinnern  von  selbst  an  die  Sonnenstiere  von  Rhodos  imd  Kreta)  vor 
einen  ehernen  Pflug  zu  jochen  und  mit  ihnen  den  Acker  des  Ares  zu 
pflügen,  welches  lason  durch  jenen  Zauber  gesichert  vollbringt*).  Dann 
giebt  ihm  Aeetes  Drachenzähne  wie  die  des  Kadmos ,  aus  welchen ,  nach- 
dem lason  sie  in  die  Furchen  jenes  Ackers  gesäet,  gewappnete  Riesen 
emporwachsen ,  welche  wieder  nach  der  Eingebung  der  Medea  gerade 
so  wie  die  des  Kadmos  überwunden  werden').  Darauf  sagt  ihm  der 
Sohn  des  Helios  wo  Phrixos  das  goldne  Vliefs  aufgehängt  hat ,  nämlich 
im  Haine  des  Ares,  an  einer  Eiche  die  von  einem  furchtbaren  Drachen 
behütet  wurde.  Nach  der  älteren  Sage  mufste  lason  auch  diesen  Drachen 
durch  Muth  und  Kraft  überwinden,  unterstützt  von  dem  Zauber  der 

335  Medea  und  der  hülfreichen  Athena^).  Nach  einer  andern  und  zwar  der 

1)  Es  gab  von  Sophokles  eine  Tragödie  KcX^idig,  wo  die  von  Aeetes  dem 
lason  auferlegten  Kampfe  geschildert  wurden,  und  eine  ZxvSai  betitelte,  welche 
sich  mit  den  Abenteuern  der  Heimkehr  beschäftigte.  Aufserdem  hatte  Anti- 
machos  in  derLyde  von  der  Leidenschaft  der  Medea  gesungen.  Bei  Apollonios 
bemerkt  man  besonders  in  diesen  Schilderungen  die  Spuren  ausgezeichneter 
Dichter.  Der  Triumph  der  Aphrodite  bei  der  Leidenschaft  der  Medea  war  schon 
durch  die  Bildwerke  des  Kypseloskastens  indicirt,  s.  Paus.  5, 18, 1,  vgl.  Hygin  f. 
22  lason  a  Medea  Veneria  impulsu  amatus  est,  eins  opera  ab  omni  periculo 
liberalus  est  und  OvidM.  7,  lOff. 

*2)  Diese  Bändigung  der  Stiere  ist  mehrfach  auf  Sarkophagreliefs  dargestellt, 
s.  0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1866, 236  ff. 

3)  Vgl.  oben  S.  25,  Apollod.  1, 9, 23,  Ovid  M.  7,  100  ffl,  Lucan  4, 549  ff.  Schon 
Hesiod  weifs  von  vielen  KSmpfen,  doch  legt  bei  ihm  Pelias  dieselben  auf,  th. 
994  TtXicas  moyoiyzas  ai&Xovf,  rovf  noXXovg  inirMs  fdiyag  ßaciktvg'vnt^ 
i^yotQ,  vßqi<nris  UfXias  xal  ajäa&€cXog. 

4)  Eine  Athena  Asia  aus  Kolchis  in  den  Trümmern  von  Las  in  Lakonien, 
Paus.  3, 24, 5. 
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später  gewohnlichen  weigert  sich  Aeetes  trotz  der  Abrede  das  Vliefs 
herauszugeben ,  ja  er  will  die  Argo  verbrennen  und  alle  Argonauten 
tödten,  worauf  wieder  die  List  und  der  Zauber  der  Medea  hilft,  indem 
sie  in  der  Nacht  den  lason  in  den  Hain  des  Ares  fahrt,  den  Drachen 
einschläfert,  so  dafs  lason  seiner  und  des  goldnen  Vliefses  leicht  Herr 
wird'),  und  darauf  mit  den  griechischen  Abenteurern  entflieht.  Als 
Opfer  dieser  rücksichtslosen  Leidenschaft  fällt  ihr  Bruder  Apsyrtos, 
welchen  Medea  nach  Sophokles  und  Euripides  noch  vor  der  Flucht  aus 
dem  väterlichen  Hause  schlachtete'),  nach  Andern  unterwegs  tödtete, 
um  mit  den  einzeln  ausgeworfenen  Stücken  die  verfolgenden  Kolcher 
aufzuhalten ,  wobei  die  Oilssage  wieder  viel  mit  Namen  und  abenteuer- 
lichen Zügen  spielte').  Doch  scheint  etwas  Altes  zu  Grunde  zu  liegen 
und  es  ist  wohl  möglich  dafs  dieser  zerstückelte  Apsyrtos,  der  Bruder 
der  Medea  und  der  Wagenlenker  der  Sonnenrosse  des  Aeetes,  den  die 
Sage  auch  Phaethon  nannte^),  ursprünglich  den  Morgenstern  bedeutete. 

k.    Die  Rückkehr. 
Auch  über  diese  gab  es  sehr  verschiedene  Erzählungen.  Wie  mau 
sich  die  älteste  Richtung,  welche  die  Odyssee  12,  68 ff.  andeutet,  zu  336 

*l)  Ueber  die  Darstellung  dieses  Vorgangs  auf  V.  B.  und  andern  Denk- 
mälero,  namentlich  Sarkophagreliefs  8.0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1860, 74 ff.;  1866,238, 
vgl.  auch  Heydcmann  Neapler  Vasens.  n.  3248  und  Stephan!  compt.  rend.  tS69, 
112  f.  Höchst  auffallend  und  wie  eine  Travestie  aussehend  ist  das  V.  B.  Mon. 
d.  Inst.  2  t.  35,  Welcker  A.  J).  3,  t.  24,  1,  vgl.  auch  Flasch  angebl.  Argonauten- 
hilder  S.  25,  auf  welchem  der  Drache  in  Gegenwart  der  Athena  den  (durch  eine 
Inschrift  bezeichneten)  lason  wieder  von  sich  giebt. 

2)  Sophokles  b.  Schol.  Ap.  4, 228,  Eurip.  Med.  1334.  Bei  Sophokles  wurde 
der  Mord  der  Medea  dadurch  entschuldigt  dafs  Apsyrtos  der  Sohn  einer  Nereide, 
«Iso  das  Kind  einer  andern  Mutter  gewesen  sei,  Schol.  Ap.  4, 223. 

3)  Die  gewöhnliche  Erzählung  war  dafs  Medea  die  Stücke  des  Leichnams 
entweder  in  den  Phisis  oder  in  das  Meer  geworfen  und  dadurch  die  Verfolgung 
des  Aeetes  aufgehalten  habe,  Pherekydes  b.  Schol.  Ap.  1.  c.  Nach  Apollod.  1,9, 
24  begrub  Aeetes  die  aufgelesenen  Stöcke  zu  Tomi  in  der  Nähe  der  Donau- 
mündungen,  nach  Ovid  Trist.  3,  9  u.  Steph.  B.  y.Tofidg  wurde  Apsyrtos  dort 
zerstückelt,  To>oi  von  rifiy(a.  Nach  Apollon.  4,481,  Str.  7,315,  Plin.  3, 151, 
Sleph.  B.  v.  ^itfwQTidef  geschah  der  Mord  auf  den  Apsyrtischen  Inseln  im 
sdriaüsehen  Meer,  an  der  Küste  von  Istrien,  nach  Arrian  Peripl.  6  u.  A.  zu  Ap- 
8«ro«,  einem  Köstenorte  zwischen  Trapezus  und  der  Mündung  des  Phasis. 

4)  fpai^tar  heifist  er  b.  Apollon.  3, 1236  Schol.  vgl.  Ap.  4,  225.  Andre  nannten 
ihn  AiyiaXiv^  d.h.  den  Strandmann,  Pacuvius  b.  Cic.N.D.  3, 19,  48,Diod.4,45, 
oder  Mnanomog  den  Seemann,  Schol. Eur. Med.  169.  Es  scheint  ein  alter 
Coltus  der  Anwohner  des  schwarzen  Meers  zu  Grunde  zu  liegen. 
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denken  habe  ist  unklar.  Hernach  dichtete  man  nach  dem  Vorgänge 
Hesiods  dafs  die  Argonauten  durch  den  Phasis  in  den  OkcMios  und  tod 
da  durch  Libyen ,  wo  sie  ihr  Schiff  zwölf  Tage  lang  über  Land  getragen, 
in  den  fabelhaften  Tritonischen  See  gelangt  seien:  ein  Weg  weichet 
Hekataeos  von  Milet  dadurch  zu  vereinfachen  glaubte  dafs  er  die  Argo* 
nauten  vom  Phasis  in  den  Okeanos,  aus  dieson  in  den  Nil  und  so  in 
das  Mittelmeer  gelangen  liefs^).  Immer  ist  jener  Tritonsee  ein  fest- 
stehender, also  gewifs  durch  alte  Sagen  gegebener  Punkt,  wie  denn 
auch  die  Minyersage  von  der  Colon ie  zu  Thera  und  zu  Kyrene  dabei 
anknüpfte.  Hier  erhielt  nämlich,  wie  Pindar  Pyth.  4  ausführlich  er- 
zählt ,  Eupheroos  vom  Poseidon ,  der  die  Gestalt  seines  Sohnes  Eurypylos 
angenommen  hatte,  nach  Andern  vom  Eurypylos  selbst  jene  Scholle 
der  Zukunft,  welche  hernach  bei  Thera  ins  Meer  fiel  und  für  die  Minyer 
ihre  Auswanderung  vomTaenaron  nach  Thera  und  von  dort  nachRyrene 
bedeutete.  Indessen  konnte  es  den  Griechen  nicht  allzulange  verborgen 
bleiben  dafs  der  Phasis  kein  so  bedeutender  Flufs  sei  wie  man  sich 
früher  gedacht,  daher  Herodor  und  Sophokles  die  Argonauten  auf  dem- 
selben Wege  wie  sie  gekommen  zurückkehren  und  nur  etwa  an  die 
nördliche  Küste  der  Skythen  verschlagen  werden  liefsen ,  wo  eine  sehr 
mangelhafte  Kunde  der  Phantasie  immerhin  noch  freie  Dichtung  ge- 
stattete. Einige  dachten  dann  an  eine  Schifffahrt  durch  den  Tanais  in 
den  nördlichen  Ocean'),  oder  man  warf  seine  Blicke  auf  die  Donau 
(Istros) ,  deren  weiter  Lauf  mit  den  vielfach  verzweigten  Nebenströmen 
von  neuem  zu  abenteuerlichen  Vorstellungen  anleitete.  So  erzählt  na- 
mentlich Apollonios  nach  dem  Vorgange  von  Gelehrten  die  zu  ihrer  Zeil 
für  geographische  Autoritäten  galten ,  indem  er  zugleich  den  ganzen 
Lauf  des  Schiffes  so  ordnet  dafs  einestheilsdie  aus  der  Odyssee  bekannten 

.  Abenteuer,  aber  auch  die  in  der  älteren  Tradition  vom  Tritonischen 
See  gegebenen  eingereiht  werden  konnten.  Durch  die  Donau  gelangen 
die  Argonauten  zunächst  in  das  adriatische  Meer  und  an  die  Küste  von 

337  Illyrien^j.  Schon  sind  sie  auf  der  Höhe  von  Kerkyra,  da  ftngt  es  an  zu 


1)  Scbol.  Apollon.  4, 259. 

2)  So  namentlich  Timaeos  nach  Diod.  4, 56,  wo  die  Argonauten  bis  zu  den 
Ouellen  des  Tanais  fahren,  dann  ihr  Schiff  in  einen  andern  Strom  schaffen, 
welcher  in  den  nördlichen  Ocean  mOndet  und  endlich  von  da  gegen  Westen 
fahrend  zuletzt  bei  der  Landenge  von  Gadeira  ins  mittelländisehe  Meer  gelangen. 
Auch  Skymnos  von  Ghios  dichtete  so,  Schol.  Ap.  4,  284. 

3)  Auch  Theopomp,  Aristoteles,  Eratosthenes  u.  A.  glaubten  an  eine  Ver- 
bindung des  schwarzen  Meers  mit  dem  adriatischen  durch  den  Istros ,  Arist.  H. 
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Stürmen  und  der  Splitter  der  Dodonaeischen  Eiche  verkündet  Unter- 
gang ,  wenn  nicht  Kirke  den  Mord  des  Apsyrtos  sühne.  Also  fahren  sie 
durch  den  Elridanos  in  den  Rhodanos  und  auf  weiten  Irrwegen  durch 
das  Land  der  Kelten  und  Ligyer,  bis  sie  endlich  in  das  tyrrhenische 
Meer  und  zur  Insel  der  Kirke  (bei  Circeji)  gelangen ,  welche  Göttin  den 
Wunsch  der  ihr  so  nahe  verwandten  Medea  gerne  erfüllt*).  Darauf  ge- 
leiten schützende  Götter  auf  Betrieb  der  Hera  das  Schill  weiter  durch 
die  Skylla  und  Charybdis,  bei  den  Sirenen')  vorbei  durch  die  Flankten, 
endlich  über  die  Höhe  der  Sonneninsel  Trinakria  zu  dem  Lande  der 
Phaeaken  d.  h.  nach  Kerkyra,  wo  lason  und  Medea  nach  der  gewöhn- 
lichen Tradition  ihr  Beilager  feierten').  Als  sie  von  da  weiter  fahren 
und  schon  die  Küste  der  Pelopsinsel  sehen,  packt  sie  wieder  ein  Sturm 
und  verschlägt  sie  an  die  libysche  Küste  in  eine  gefährliche  Syrte^),  wo 
das  Schilf  verunglückt  wäre,  wenn  die  libyschen  Heroinen  es  nicht 
durch  ein  Wunder  gerettet  hätten.  Darauf  tragen  die  Argonauten  ihr 
Schiff  zwölf  Tage  und  zwölf  Nächte  lang,  bis  sie  zu  den  Hesperiden 
und  von  da  zu  dem  Tritonischen  See  konmien ,  wo  Triton  in  der  Ge- 
stalt des  Eurypylos  erscheint  und  dem  Euphemos  die  bedeutungsvolle 
Erdscholle  reicht.  Derselbe  Dämon  führt  sie  dann  ins  offene  Meer,  wo- 
rauf sie  erst  bei  Kreta  landen  und  das  Abenteuer  mit  dem  ehernen  Talos 
bestehen  (S.  125),  dann  bei  Anaphe  durch  Apoll  aus  Sturm  und  Unge-  338 
witter  errettet  werden  (1,  207).  Endlich  erreicht  das  Schiff  den  Hafen 
von  lolkos. 


Ä.8, 13  p.  59S,  16,  Str.  7,317,  Eastath.Diony8.  298.  Als  später  die  wahre  Be- 
schaffenheit jener  Gegenden  bekannt  wurde,  hiets  es  die  Argonauten  hätten  das 
Schiff  Ober  die  Alpen  getragen,  Plin.  3, 128,  Justin  32, 3.  Von  den  Reliquien 
des  Argonautenzugs  auf  den  Inseln  und  Küsten  des  adriatischen  Meers  wufste 
auch  Kallimachos,  Str.  1,  46  vgl.  Aristot.  Mirab.  105(112). 

1)  Sie  erkennt  sie  an  einer  Eigenthömlichkeit  aller  Kinder  des  Helios,  dem 
goldstrahlenden  Blick  ihrer  Augen,  Apollon.  4, 727,  Philostr.  i.  imag.  7. 

2)  Eine  Beute  ihres  Gesangs  ward  Butes,  doch  rettete  ihn  die  erycinische 
Aphrodite,  indem  sie  ihn  auf  das  lilybaeische  Vorgebirge  versetzte,  Apollon. 
4, 912  ff.,  ApoUod.  1, 9, 25,  flygin  f.  14.  Nach  Hygin  f.  260  und  Serv.  A.  1, 570 
gebar  Aphrodite  von  Butes  den  Eryx,  doch  nennen  Andre  statt  des  Butes  den 
Poseidon,  s.  oben  S.  214. 

3)  Apollon.  4, 1128  ff.,  wo  die  Schollen  Manches  aus  der  kerkyraeischen 
Ortssage  hinzufAgen,  vgl.  Hygin  f. -23  und  Vater  Argonautenz.  2, 149ff.  Nach 
Andern  war  dieses  Beilager  in  Kolchis  gefeiert  worden,  wo  man  gleichfalls 
darauf  bezügliche  Monumente  zeigte,  Schol.  Ap.  4, 1217. 

4)  Nach  Herod.  4, 179  direct  an  den  Tritonischen  See.  Ueber  den  dort 
erwähnten  Dreifufs  vgl.  Diod.  4, 56. 

PreUer,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aafl.  22 
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/.    Pelias  Tod  und  Leichenspiele. 

Pelias  ist  wieder  der  verschlagene  und  grausame  Tyrano ,  aber  er 
mrd  überlistet  und  grausam  bestraft  durch  Medea :  ein  aher  Zusammen- 
hang'), obwohl  die  attische  Tragödie  auch  hier  Manches  hiozugethan 
haben  mag  um  die  Arglist  des  Pelias  und  die  Rache  der  Medea  noch 
mehr  ans  Licht  zu  stellen.  Diese  schleicht  sich  unter  der  Maske  einer 
Priesterin  der  Diana  in  das  königliche  Haus  d.  h.  der  Hekate,  vennath- 
lich  der  von  Pherae.   Sie  erscheint  dann  von  neuem  und  vollends  bei 
dieser  Gelegenheit  als  die  allgewaltige  Zauberin ,  die  Mutter  und  das 
mythische  Vorbild  aller  thessalischen  Zauberinnen ,  von  deren  Allgewalt 
über  die  Kräfte  der  Natur  und  die  Stimmungen  des  menschlichen  Ge- 
müths  die  Alten  so  vieles  Wunderbare  erzählen*).  Namentlich  versteht 
sie  auch  das  Alter  wieder  jung  zu  machen ,  ein  Aberglaube  von  dem 
sich  auch  in  der  Sage  vom  Zagreus  und  vom  Melikertes  Spuren  finden. 
So  hatte  Medea  nach  Pherekydes  und  Simonides  den  lason  durch  Auf- 
kochen {äveipi^aaaa)  verjüngt,  nach  den  Nosten  seinen  Vater  Aeson, 
den  abgelebten  Greis  durch  Zauberkräuter,  die  sie  in  einem  goldnen 
Kessel  gebraut  hatte,  %u  einem  kräftigen  Jtlngling  gemacht,   nach 
Aeschylos  auch  die  nysaeischen  Nymphen ,  die  Ammen  des  Dionysos 
und  zwar  mit  ihren  Männern  verjüngt').   Mit  solchen  Künsten  wufsle 
sie  die  Töchter  des  PeUas  und  den  Pelias  selbst  zu  täuschen ,  der  dem 
jugendlichen  Nebenbuhler  dann  wohl  die  Spitze  zu  bieten  hoffte.  Genug 
339  Medea  verspricht  den  Peliaden  ihren  Vater  zu  verjüngen  und  überzeugt 
sie   durch  grofse  Wunder,   plötzliche  Finstemifs,  aufserordentliche 
Wirkung  von  Salben  und  Tränken,  endlich  dadurch  dafs  sie  einen  alten 
Bock  zerstückelt  und  in  einer  Brühe  kocht  ^  aus  welcher  er  als  schönes 


1)  Pindar  P.  4, 250  Mifcf««*',  ray  JltXtao  (povow ,  vgl.  Pherekydes  b.  Schol. 
zu  vs.  133  tavxa  di  t(^  ^fi^ffoyi  "Hq/j  i^  yooy  ßäXXti,  oV  tX9oi  ^  Mi^deta  Xi} 
UiXitf  xaxoy.  Von  Sophokles  gehören  hierher  die  Tragödie  Jl^Xiag  ^  'Pif«ro- 
fiot,  woraus  ein  bedeutendes  Fragment  erhalten  ist  b.  Macrob.  S.  5, 19,9,  von 
Euripides  die  TTfAiacfc^',  sein  erstes  Stück.  Daher  stammen  wohl  die  Züge  einer 
tragischen  Verwicklung  b.  Apollod.  1 , 9, 27  u.  Hygin  f.  24. 

2)  Lucan  6, 438  ff.  Man  sagte  dafs  Medea  auf  der  Flucht  durch  Thessalien 
ihren  KrSuterkasten  haben  fallen  lassen  und  dafs  Thessalien  darüber  so  reich 
an  ofßcinellen  Kräutern  und  Zaubermitteln  geworden  sei ,  Schol.  Arist.  Nub.  749, 
Arislid.  1  p.  76  Ddf.  Auch  nannte  man  den  GicoaXo^^  den  Eponymen  der  Thes- 
saler,  bisweilen  einen  Sohn  des  lason  und  der  Medea,  Diod.  4,  55. 

3)  Eurip.  Med.  argum.,  Schol.  Arist  Eq.  1321,  OvidM.  7,  159—296. 
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Tbier  wieder  hervorspringt').   Die  verMeodetcn  Töchter  zerstückeln 
und  kochen  also  ihren  eignen  Vater. 

Auf  den  Tod  des  Pelias  folgten  die  von  Akastos,  seinem  Sohn  und 
Nachfolger  veranstalteten  Leichenspiele  {a^la  inl  H^A/^r),  ein  seit 
alter  Zeit  in  Poesie  und  Kunst  berühmtes  Fest.  Stesichoros  hatte  da- 
von gesungen  y  am  Kasten  des  Kypselos  war  eine  grofse  darauf  bezüg- 
liche Darstellung  zu  sehen')  und  auch  in  andern  Sagen  sind  manche 
Nachklänge  davon  erhalten.  Kurz  es  war  das  eine  von  jenen  durch  alte 
Tradition  und  Lieder,  in  denen  die  Erinnerung  an  den  Glanz  von  lolkos 
und  dieMinyer  nachwirkte,  geheiligten  Gelegenheiten  zu  einer  glän- 
zenden Heroenschau ,  wie  sie  die  griechische  Poesie  und  Kunst  in  ihren 
früheren  Perioden  sehr  liebte.  Auf  jenem  Bilde  des  Kypseloskastens 
sah  man  Herakles  wie  einen  Aeltesten  und  Richter  über  die  Kampfspiele 
thronend  sitzen.  Zum  Wettrennen  bereiteten  sich  Polydeukes  und 
Admet  mit  ihren  schnellen  Rossen  und  Euphemos,  jener  Sohn  des  Po* 
seidon ,  welcher  auch  in  diesem  Kampfe  siegte.  Admet  und  Mopsos 
stellten  sich  zum  Faustkampf,  lason  und  Peleus  zum  Ringen ,  welchen 
Kampf  nach  Andern  bei  diesen  Spielen  die  arkadische  Atalante  mit 
Peleus  bestand').  Andre  schleuderten  den  Diskos ,  Andre  liefsen  sich 
im  Wettlauf  sehn ,  in  welchem  Alle  von  Iphiklos  besiegt  wurden ,  dem 
Vater  des  Protesilaos,  der  von  so  wunderbarer  Schnelligkeit  der  Füfse 
war,  dafs  er  über  ein  Aehrenfeld  ohne  die  Aehren  zu  knicken  und  über 
die  Wogen  des  Meeres  ohne  sich  die  Füfse  zu  benetzen  dahin  lief  ^).  340 


1)  Apollod.,  Hygin  l.  c,  Zenob.  4,  92,  Ovid  M.  7,  297  ff.  *  Vgl.  die  Vasen- 
bilder b.  Gerhard  A.  V.  t.  157,  Archäol.  Ztg.  1846  t.  10ii.40,  0.  Jahn  Arch.  Ztg. 
1S67,  57,  das  Relief  Bottigers  Amalthea  1,16ifr.  t.  4,  Benndorf  and  Schoene 
Lateran.  Mus.  n.  92,  das  Wandgemälde  Heibig  n.  1261,  b.  —  Aus  einer  der  Satiren 
Varros  hüben  sich  b.  Non.Marc.  158  diese  Worte  erhalten:  Peliam  Medeae  per- 
misisse  ut  se  vel  vivum  degluberet,  dummodo  redderet  puellum.  Man  zeigte 
die  Gräber  der  Peliaden  später  in  der  Gegend  von  Mantinea,  Paus.  8,  11,  1. 
Alkesiis  allein  galt  für  unschuldig  an  dem  Tode  des  Vaters,  Diod.  4, 52 ;  6,  11. 

2)  Paus.  5, 17, 4.  üeber  Stesichoros  s.  Poet.  lyr.  ed.  Bergk  p.  973  sq.  ed.  tert. 
Auch  unter  den  angeblichen  Tragödien  des  Thespis  werden  äS-Xa  JlfXiov  ge- 
nannt. 

3)  Apollod.  3, 9, 2.  Denselben  Kampf  sieht  man  ayf  alterthumlichen  Vasen- 
bUdem  und  etruskischen  Spiegeln,  s.  Gerhard  A.  V.  t.  117.  237,  etr.Sp.  t.  224, 
♦Stephani  compL  rend.  1864, 237  f. ;  1867, 24. 

4)  Schol.  ApoUon.  1,  45  vgl.  Virgils  Gamilla  A.  7,  808  und  über  jene  Spiele 
Athen.  4, 72,  wo  aus  Stesichoros  dieser  Vers  erhalten  ist :  &Qt6<rx(üy  (Aky  yicQ 
*^fiffi(xQttOf,  ttxoyn  dk  yUaoty  MtUuyQog  und  aus  Simonides  vom  Meleager: 

22* 
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Für  die  Sieger  standen  schone  Dreifüfse  bereit,  auch  sah  man  die  Toch- 
ter des  Pelias,  die  nach  der  älteren  Sage  also  wohl  nicht  an  dem  Tode 
ihres  Vaters  schuldig  waren ,  und  den  lolaos,  den  treuen  Gefährten  des 
Herakles ,  als  Sieger  im  Rennen  mit  dem  Streitwagen. 

m.    Jason  und  Medea  in  Korinth, 

Nach  Hesiod  th.  997  ff.  vermählten  sich  lason  und  Medea  in  lolkos 
und  blieben  dort,  obwohl  Akastos  immer  für  den  Nachfolger  des  Pehas 
gegolten  zu  haben  scheint.  Nach  den  Späteren  überläfst  lasen  diesem 
die  Regierung  oder  beide,  lasen  und  Medea,  werden  nach  dem  schreck- 
lichen Ende  des  Pelias  von  Akastos  vertrieben  und  wenden  sich  darauf 
nach  Korinth.  Das  dortige  Schicksal  der  Medea  wird  durch  den  Tod 
ihrer  Kinder  und  die  Trennung  vom  lasen  bestimmt,  wortlber  ver- 
schiedene Erzählungen  umliefen ,  bis  die  Tragödie  sich  des  Stoffes  be- 
mächtigte'). Durch  Euripides  ist  sie  zu  jenem  grofsartigen  Charakter- 
bilde der  Leidenschaft,  des  Stolzes  und  der  Rache  geworden,  wie  nur 
er  es  schaffen  konnte,  neben  ihr  freilich  lasen  zu  einem  recht  erbärm- 
lichen Helden.  Um  sich  mit  der  Glauke ') ,  der  Tochter  des  Königs 
Kreon  zu  verbinden  verläfst  er  die  Medea ,  durch  die  er  Alles  gewonnen, 
die  für  ihn  Alles  geopfert  hatte.  Nachdem  Aegeus  dieser  ein  Asyl  ver- 
sprochen schreitet  sie  zur  Rache,  die  eben  so  aufserordentlich  ist  wie 
ihre  frühere  Hingebung.  Der  Nebenbuhlerin  sendet  sie  als  Brautge- 
schenk ein  prächtiges  Gewand  und  einen  kostbaren  Kranz,  beide  x^^- 
giftet,  worüber  Tochter  und  Vater  unter  den  gräfslichsten  Qualen  ver- 
scheiden. Um  lasen  ganz  zur  Verzweiflung  zu  bringen ,  todtet  sie  dann 
341  selbst  ihre  Kinder^);  flüchtet  auf  einem  geflügelten  Drachen  wagen ,  den 


OS  dovQi  navtas  yixaoB  viovs  ^^ya^yza  ßaXtby  "AyavQop  vntQ  noXvßoiQvos 
if  'ItolKov,  ovT<a  yuQ  "OfAfiqos  (wahrscheinlich  die  Thebais)  ^^f  ZrifcixoQog 
aiiai  XaoU.  Glaukos  soll  bei  denselben  Spielen  von  seinen  Pferden  zerrissen 
sein,  Schol.  Eur.  Or.  308.  Die  Sieger  der  gymnischen  und  musischen  Wettkämpfc 
nennt  Hygin  f.  273. 

1)  Vor  Euripides  hatte  ein  sonst  wenig  bekannter  Tragiker  Neophron  aus 
Stkyon  eine  ähnliche  Tragödie  gedichtet,  nach  ihm  behandelten  denselben  Stofl 
Ennius,  Ovid,  Seneca  u.  A. 

2)  Andre  nannten  sie  Kreusa,  Schol.Eur.  Med.  19,  Hyginf.  25. 

3)  Eine  üeberlieferung  welche  für  noch  alterthümlicher  gelten  darf  als  die 
von  dem  Tode  der  Kinder  durch  die  Korinthier  s.  oben  S.  320,  3.  Der  Tod  der 
Kreusa,  Medeas  Mord  der  Kinder  und  ihre  Flucht  auf  dem  Drachenwagen  (sie 
fugere  soleo  sagt  sie  b.  Seneca  5, 1022)  auf  der  jetzt  in  München  beOndlichefl 
Vase  aus  Ganosa  b.  0.  Jahn  Archäol.  Ztg.  1847  n.  3  t.  3,  Munchn.  Vasens.  d.  SlO^ 
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Helios  gesendet,  nach  Athen  und  vennaihU  sich  hier  dem  Aegeus,  bis 
sie  auch  von  dort  wegen  der  dem  Theseus  bereiteten  Nachstellungen 
flOchtig  wird  und  sich  nach  dem  Orient  begiebt^).  Von  lasons  Ende 
wurde  gewöhnlich  erzdhlt  dafs  er  auf  dem  Isthmös  durch  die  von  ihm 
dahin  geweihte  Argo  umgekommen  sei').  Obwohl  auch  hier  die  my- 
thische Volkerkunde  der  Griechen  ihr  Möglichstes  gethan  hat  um  gleich- 
artige Namen  und  Ueberiieferungen  des  Orients  mit  den  einheimischen 
zu  verschmelzen.  Pflegte  man  doch  später  nicht  allein  den  KOnigs- 
stamm  in  Kolchisnind  Medien,  sondern  auch  den  von  Armenien  von 
lason  und  Medea  oder  begleitenden  Argonauten  abzuleiten,  die  man 
nun  nach  dem  Tode  des  Pelias  von  neuem  nach  Kolchis  aufbrechen  und 
von  dort  in  das  innere  Asien  erobernd  vordringen  liefs*). 

S.  Der  thebanisehe  Oyolus. 
Hier  treffen  wir  zum  erstenmal  auf  ein  gröfseres  Ganze  von 
epischen  Dichtungen ,  welche  sich  um  einen  alten  Sagenkern  allmählich 
gesammelt  und  wie  nach  bestimmten  Gesetzen  des  organischen  Wachs- 
thumes,  da  sich  dasselbe  in  den  trojanischen  Sagen  wiederholt,  von 
einer  gegebenen  Mitte  nach  entgegengesetzten  Richtungen  entwickelt 
haben.  Diese  Mitte  war  hier  das  alte  Gedicht  der  sogenannten  Thebais, 
dessen  Inhalt  der  Krieg  der  Sieben  gegen  Theben  bildete.  Dazu  ist 
später  eine  Oedipodee  über  die  Geschichte  des  Oedipus,  also  über  die 
früheren  Vorgänge  dieses  Sagenlfreises,  und  ein  Gedicht  über  die  Epi-  342 
gonen  und  die  Schicksale  des  Alkmaeon,  also  über  dessen  spätere  Vor- 
gänge hinzugedichtet  worden^).    Wir  sind  über  den  Inhalt  dieser 

*aiif  andern  V.  B.  O.Jahn  Arch.  Ztg.  1867, 58  ff.,  aaf Sarkophagreliefs  0.  Jahn  ebd. 
1S66, 239  ff.,  Dilthey  Ann.  d.  Inst.  1869, 5  ff.,  Ball.  d.  1. 1874, 233.  Der  Mord  der 
Kinder  auf  Wandgemälden  Heibig  n.  1262  ff.;  im  Altertbum  war  das  die  kinder- 
mordende  Medea  darstellende  Gemälde  des  Timomachos  sehr  berühmt. 

1)  Medeas  Flucht  von  lolkos  nach  Korinth  und  von  da  nach  Athen  b.  Ovid 
M.  7, 350  ff.  Bei  Diod.  4, 54  ff.  flüchtet  sie  von  Korinth  zunächst  nach  Theben 
zum  Herakles,  den  9ie  durch  ihre  Mittel  vom  Wahnsinn  heilt,  dann  nach  Athen 
zum  Aegeus,  dann  mit  dem  Medos,  ihrem  Sohne  vom  Aegeus  nach  Medien, 
dessen  Königsstamm  also  eigentlich  attischer  Abkunft  war.    Vgl.  Hygin  f.  26.  27. 

2)  Er  sucht  Ruhe  unter  dem  Schiff,  da  fällt  die  puppis  herunter  und  er- 
schlägt ihn,  s.  Eur.Med.  1385Schol.  u.  das  Argument  zu  diesem  Stacke.  Nach 
Neophron  nahm  er  sich  selbst  das  Leben. 

3)  lustin  42,  2. 3  vgl.  Str.  l,  45 ;  1 1, 503. 530,  Vater  Argonautenz.  1,38  ff. 

4)  Welcker  ep.  Gycl.  1, 198 ff.;  2, 313—405.  Auch  die  älteren  Keime  der  Sage 
vom  Kadmos  und  vom  Amphion  und  Zethos  werden  durch  die  Thebais  gegeben 
gewesen  sein. 
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Gedichte  2u  mangelhaft  unterrichtet  um  mit  Sicherheit  urtheilen  zu 
können.  Aber  wahrscheinlich  fanden  sich  alle  Hauptthatsachen  in  dem 
ältesten  Centralgedichte ,  wie  die  des  trojanischen  Sagenkreises  in  der 
Ilias  und  Odyssee  schon  angedeutet,  so  dafs  die  jüngeren  Gedichte  aus 
demselben  gleichsam  hervorwuchsen,  indem  sie  theils  diese  Andeu- 
tungen theils  die  Ueberlieferungen  der  noch  nicht  aufgezeichoeten  und 
der  örtlichen  Sage  und  zwar  im  Geiste  ihres  jüngeren  Zeitalters  selb- 
ständig ausführten. 

Wie  sehr  diese  Sagen  und  Lieder  den  griechischen  Heldengesang 
in  seiner  besten  Zeit  beschäftigt  haben ,  sieht  man  auch  aus  den  zahl- 
reichen Beziehungen  darauf  in  der  Ilias  und  Odyssee.  Und  in  der  That 
war  es  ein  gewaltiger  Confiict  und  ein  eben  so  gewaltiges  Verhängnifs, 
welches  hier  die  Dichtung  in  Anspruch  nahm.   Jener  ist  der  zwischen 
den  beiden  mächtigsten  Staaten  der  griechischen  Vorzeit,  Arges  und 
Theben,  dieses  das  der  furchtbaren  Schicksale  und  Verwickelungen  im 
Hause  der  Labdakiden ,  welches  auch  die  Helden  von  Argos  und  von 
Kalydon  in  seine  dämonischen  Kreise  mit  hineinzieht  und  zuletzt  mit 
blutiger  Schlacht  und  dem  entsetzlichen  Untergange  der  Sieben  und 
der  beiden  feindHchen  Brüder  endigt.   Die  Gestalten  dieser  Helden,  des 
aetolischen  Tydeus,  des  argivischen  Amphiaraos  und  des  Kapaneus, 
des  Parthenopaeos  sind  mit  grofser  Lebendigkeit  empfunden  und  ge- 
zeichnet, die  epische  Anlage  der  Verwicklung  und  des  allmählichen 
Fortschritts  der  Handlung  bewährt  sich  auch  in  solchen  Trümmern  der 
Ueberlieferung  als  eine  sehr  wohl  geordnete.    Einzelne  Züge  der  Cha- 
rakteristik und  der  Conception  sind  von  einer  so  wilden  Kühnheit,  dafs 
sie  einen  Eindruck  von  höherem  Alterthum  als  selbst  die  Bilder  der  Ilias 
machen. 

Nachmals  haben  vorzüglich  die  attischen  Tragiker  in  diesen  Sagen 
geschwelgt  und  ihnen  dabei  freilich  viel  von  ihrer  alterthümlichen 
Färbung  genommen  und  neue  Ideenverbindungen  und  Thatsachen  hin- 
eingetragen. Aeschylos  mit  seinem  tiefen  Ernste,  der  hier  reiche  Nah- 
843  rung  für  seine  Anschauungen  von  der  Unerbittlichkeit  des  Schicksals 
und  von  der  Hinfälligkeit  alles  menschlichen  Schimmers  fand ,  Sopho- 
kles in  seinen  unvergleichlichen  Dichtungen  vom  Oedipus  in  seiner 
Höhe  und  in  seiner  Niedrigkeit  und  von  der  aufopfernden  Liebe  der 
Antigone  für  Vater  und  Bruder,  Euripides  in  den  Pboenissen  und  in 
anderen  Tragödien ,  in  denen  er  wieder  sehr  willkürlich  mit  den  mythi- 
schen Stoffen  verfuhr. 

Auch  die  Kunst  hat  diesem  Kreise  manches  schöne  und  bedeutende 
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Bildwerk  abgewonnen,  obgleich  das  Interesse  des  trojanischen  Sagen- 
kreises doch  auch  in  dieser  Hinsicht  unvergleichlich  viel  mehr  angeregt 
hat*). 

«.  Oedipus^), 
Der  Stamm ,  aus  welchem  Oedipus  und  seine  Sohne  hervorge- 
gangen, heifst  gewöhnlich  der  der  Labdakiden.    Polydoros  d.  i.  der 
Gabenreiche ,  der  einzige  Sohn  des  Kadmos ,  zeugt  mit  der  Nächtlichen 
{NvTcrrjlg)  den  Labdakos,  der  wie  ein  andrer  Pentheus  beschrieben 
wird*).    Sein  Sohn  Laios  {Adiog)  war  einigen  Sagen  als  der  Räuber 
eines  schonen  Knaben  mit  goldneu  Rossen  (XQvaiTvnog)  bekannt, 
der  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Pelops  galt.    Oedipus  selbst  d.  i. 
der  Schwellfufs  (OidlTtovg,  OldinSdrjg)  wird  als  Kind  mit  durch- 
bohrten und  zusammengeschnürten  Füfsen,  wovon  ihm  immer  das 
Merkmal  blieb,  auf  dem  wilden  Kithaeron  ausgesetzt,  dann  auf  wun- 
derbare Weise  erhalten  und  gerettet  im  Auslande  erzogen ,  aus  wel- 
chem er  als  scliOner  und  starker  Held  zurückkehrt ,  der  seinen  Vater 
erschlägt,  die  bOse  Sphinx  in  den  Abgrund  stürzt,  dadurch  KOnig  von 
Theben  und  Gemahl  seiner  eignen  Mutter  wird.    Möglich  dafs  auch 
dabei  alte  AUegorieen  des  Naturlebens  zu  Grunde  liegen ,  etwa  ähn- 
liche wie  bei  den  Mythen  vom  Lykurgos  Pentheus  und  T^abdakos :  in  344 
welchem  Falle  also  Oedipus,  der  an  den  Füfsen  Verstümmelte,  der  Ge- 
blendete, der  seinen  Vater  Tödtende,  seiner  Mutter  Vermählte,  im 
Sinne  des  ältesten  Märchens  eine  Personification  des  Winters  gewesen 
sein  würde,  so  gut  wie  jene*). 

1)  Müller  Handb.  §  412, 3,  J.  Ovcrbeck  Gallerie  heroischer  Bildwerke  der  allen 
Kunstl,3— I63t.  1— 6. 

2)  K. F. Hermann Quaeslionum Oedipodearum  capita  iria,  Warb.  1836,  F.W. 
Schneidewin  die  Sage  vom  Oedipus,  Gott.  1852.  *Die  natarsymbolisehe  Deutung 
der  Oedipussage,  wie  sie  zuletzt  naraentlich  von  ßreal  Rev.  archeol.  1863,2, 
193(1.  ausgeführt  war,  widerlegt  D.  Gomparetli  Edipo  e  la  mitologia  comparata, 
Pisa  1867,  vgl.  auch  Gott.  gel.  Anz.  1867,1721  ff. 

3)  ovTog  dn(6XtT0  fÄixa  JTiy&i(e  ixiiy(p  (pqoyiov  naganhlat«  Apollod.  3, 
5, 5.  —  *Aaiog  wäre  nach  G.  Curlius  Grundz.  638  aus  Aa^iog  entstanden  i.  q. 
A^fAios;  der  Vater  wäre  dann  erst  nach  dem  Sohne  benannt  als  Aa^ianog, 
woraus  Adßdaxog  werden  mufste.  Dagegen  stellt  Fick  Griech.  Personennamen 
S.  50.  189  Adßdaxog  wie  Adßda  zu  Xufjna).  —  Oidinovs^  von  otdio)  oidd(o 
wie  tlXinovff,  Seneca  Oed.  812  forata  ferro  gesseras  vestigia,  tumore  nactus 
Domen  ac  vitio  pedum,  vgl.  Soph.  O.T.  1034,  Diod.  4,  64  dianiQOvrictts  avrot 
id  ütpvQct  ctdijQiji,  (fi'  ijy  alriay  Oidtnovg  vonqor  ihyofxdc^fi,  Hygin  f.  66, 
Zenob.  2,  68. 

4)  Von  Lykurgos  u.  Pentheus  s.  Bd.  1,  566.    Lykurgos  haut  sich  selbst  in 
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Das  Epos  behandelte  diese  Sage  in  einem  ganz  andern  Sinne  als 
die  Tragödie.  In  der  Odyssee  11, 271—280  wird  unter  den  Heroinen 
der  Unterwelt  auch  der  schönen  Epikaste  (später  gewöhnlich  lokasle) 
gedacht,  welche  ihrem  Sohne  aus  Unkunde  vermählt  gewesen,  nach- 
dem dieser  seinen  Vater  getödtet  hatte.  Aber  die  Götter  brachten  sol- 
chen Frevel  gleich  ans  Licht.  Epikaste  nahm  sich  dann  in  ihrer  Ver- 
zweiflung das  Leben ,  Oedipus  aber  blieb  der  König  von  Theben ,  doch 
verfolgt  von  vielen  und  schweren  Leiden ,  mit  denen  ihn  die  Erinycn 
seiner  Mutter  heimsuchten.  Aus  Pausanias  9,  5,  5,  der  sich  auf  die 
Oedipodee  und  auf  ein  Gemälde  des  alten  Künstlers  Onatas  beruft^ 
erfahren  wir,  dafs  Oedipus  in  zweiter  Ehe  mit  der  Euryganeia,  einer 
Tochter  des  Königs  der  Phlegyer,  vermählt  war  und  dafs  diese  in  der 
älteren  Dichtung  für  die  Mutter  des  Eteokles  und  Polyneikes,  der  An- 
tigone  und  Ismene  galt,  vgl.  Schol.  Eur.Phoen.  1760.  Doch  hatte  er 
sich  wahrscheinlich  auch  nach  dem  Zusammenhange  dieser  Erzählung^ 
vorher  geblendet  und  gerieth  dann ,  verfolgt  von  dem  Gedanken  an 
Vater  und  Mutter,  immer  tiefer  in  Gemüthsverbitterung,  so  dafs  er 
auch  auf  geringen  Anlafs  seinen  Söhnen  fluchte,  mit  welchem  Fluche 
ein  neues  Moment  des  Verhängnisses  in  die  Handlung  trat.  Ein  Bruch- 
stück der  Tbebais  (Athen.  11, 14)  erzählt  von  einem  Mahle  welches 
Polyneikes  seinem  Vater  vorgesetzt  habe,  und  zwar  auf  dem  silbernen 
Tische  und  mit  dem  goldenen  Becher,  deren  sich  die  Ahnen  des  Stam- 
mes Kadmos  und  Laios  bedient,  welche  sich  Oedipus  aber  verbeten 
hatte.  Dadurch  wird  der  Unglückliche  an  seine  ehemalige  Herrlich- 
keit und  an  seine  jetzige  Ohnmacht  erinnert  und  flucht  seinen  Söhnen, 
als  hätten  sie  ihn  zu  kränken  beabsichtigt.  Ein  andres  (Schol.  Soph. 
0.  C.  1375)  erzählt  dafs  die  Söhne  seiner  immer  sorglich  gepflegt,  aber 
einmal  aus  Versehn  vom  Opfer  anstatt  des  Schulterstücks  die  Hüfte 
345  geschickt  hätten,  was  der  blinde  Alte  für  absichtlichen  Schimpf  hielt, 
so  dafs  er  in  krankhafter  Reizbarkeit  über  beide  den  schrecklichen 
Fluch  ausspricht.  Immer  scheint  der  Fluch  einer  und  derselbe  ge- 
wesen zu  sein,  dafs  sie  die  väterliche  Habe  „mit  der  Schärfe  des 


die  Beine  und  will  seine  eigne  Mutter  schänden,  Hyginf.  132,  auch  wird  er 
geblendet  und  auf  alle  Weise  miCshandelt,  Diod.  3, 65.  Vgl.  die  verwandten 
Bilder  vom  Winter  b.  Grimm  D.M.  725:  Der  Winter  hats  verloren,  der  Winter 
liegt  gefangen»  dem  Winter  gehn  die  Augen  aus  u.  s.  w.  Er  tödtet  seinen 
Vater  weil  Winter  und  Tod  wahlverwandt  sind  und  befruchtet  als  ;)f€i/ii^i'  seine 
eigne  Mutter,  die  Erde. 
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Schwerdtes^'  theilen  d.  h.  über  der  Theilung  sich  auf  Tod  und  Leben 
TerfeindeD  und  durch  einander  fallen  sollten^),  was  sich  hernach 
schrecklich  erfilUte.  Oedipus  starb  endlich,  worauf  zu  seiner  Ehre  die 
üblichen  Leichenspiele  gehalten  wurden ').  Eteokles  und  Polyneikes 
aber  entzweiten  sich  bei  der  Theilung  des  Erbes  zu  blutigem  Streite, 
worüber  der  Krieg  der  Sieben  entstand,  welcher  für  die  alte  Sage 
durchaus  die  Hauptsache  war^.  Zu  bemerken  ist  das  aufserordentliche 
Gewicht,  welches  ganz  im  Sinne  der  alten  Zeit  und  wie  in  der  Sage 
Tom  Meleager  auf  den  Fluch  des  Oedipus  gelegt  wird.  Man  mafs  in 
80  alter  Zeit  dem  Fluche  des  Vaters  oder  der  Mutter  eine  dämonische 
Gewalt  bei ,  die  nicht  durch  die  Geringfügigkeit  des  Anlasses,  ja  selbst 
nicht  durch  die  Reue  dessen  der  geflucht  hatte  wieder  aufgehoben 
werden  konnte.  Auch  scheint  daneben  durch  die  Lockerung  des  kind- 
lichen Geftlhls  bei  den  Söhnen  der  natürliche  Fluch  einer  widernatür- 
lichen Veii>indung  der  Eltern  angedeutet  zu  werden^).  Obwohl  auf  der 
andern  Seite,  aber  yielleicht  erst  bei  den  späteren  Dichtern,  das  durch 
die  Lieblosigkeit  der  Sohne  Verschuldete  durch  die  Liebe  und  Innig- 
keit der  Tochter  reichlich  wieder  gut  gemacht  wurde. 

Den  attischen  Tragikern  konnte  eine  so  merkwtlrdige  Schicksals- 
Terwicklung  um  so  weniger  entgehen  als  die  Fabel  vom  Oedipus  schon 
Tor  ihnen,  namentlich  durch  Verknüpfung  derselben  mit  den  Lehren  ^^ 
und  der  Autorität  des  Apollinischen  Orakels  zu  Delphi  eine  höhere 
Weihe  erhalten  hatte.  Wenigstens  kennt  ^on  Pindar  Ol.  2,  39  ff.  die 
bedeutungsvolle  Wendung  dafs  Oedipus  ^^den  alten  Spruch  der  Pythia^ 


1)  Welcker  nimmt  drei  verschiedene  Flüche  an.  Doch  leuchtet  die  alte 
Formel  des  Fluchs  in  verschiedenen  Stellen  der  Tragiker  deutlich  durch.  In 
dem  Fragmente  der  Thebais  b.  Athen.  11,  14  wird  die  Verfeindung  bei  der 
Theilung,  in  dem  b.Schol.Soph.  O.G.  1375  das  endliche  Ende  des  Kampfes,  der 
Tod  durch  Bruderhand  hervorgehoben.  Pindar  P.  4, 145  ff.  scheint  auf  die  ältere 
und  einfachere  Formel  anzuspielen. 

2)  II.  23,679,  vro  das  Movnoxof  Oldmodao  verschieden  erklärt  wird,  s. 
Lehrs  de  stud.  Aristarchi  p.  103  ed.  alt.  Auch  Hesiod  erzählte  dafs  Oedipus  in 
Theben  gestorben  sei^  und  zwar  scheint  bei  ihm  Polyneikes  damals  schon  in 
Argos  gewesen  zu  sein,  Schol.  II.  23, 679. 

3)  Hesiod  W.  T.  162  rovg  /liy  i(p'  inranvXtp  Snßu  Ka^fitjidi  yalrj  diXtce 
lin^vüLfiiuovg  fi^Xaty  IVtx*  Oidinodao.  Der  Fluch  des  Oedipus  motivirte  den 
Streit  der  Brfider^  dieser  den  blutigen  Krieg.  Auch  in  den  Kyprien  kam  die 
Geschichte  des  Oedipus  als  Episode  vor. 

4)  \i^ie  dieses  der  Grundgedanke  einiger  Stücke  Galderons  ist,  s.  L.  Schmidt 
Vorr.  zu  seines  Vaters  Val.  Schmidt  Schansp.  Galderons  p.  XXX. 
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erfüllt  habe  als  er  seinen  Vater  Laios  erschlug,  worauf  die  Erioys  setne 
kriegerischen  Sohne  durch  gegenseitigen  Brudermord  tödtete.    Ohne 
Zweifel  waren  auch  früher  alte  Prophezeiungen*  im  Spiele  gewesen, 
aber  erst  durch  das  pythische  Orakel  kann  die  Sage  diesen  erhabenen 
Charakter  angenommen  haben^,  in  welchem  sie  nun  den  Griechen  er- 
greifender als  jede  andre  die  alte,  aber  erst  in  Delphi  recht  ausgebil- 
dete Lehre  von  der  Majestät  des  Schicksals  und  der  Kurzsichtigkeit  der 
Menschen  predigte,  welche,  indem  sie  das  Schicksal  zu  umgehen  stre- 
ben, sich  nur  immer  fester  in  seine  Netze  verstricken.  In  diesem  Sinne 
wurde  die  Sage  zuerst  von  Aeschylos  dramatisch  überarbeitet,  in  einer 
Trilogie  welcl^e  aus  drei  Tragödien  Laios,  Oedipus  und  den  noch  er- 
haltenen Sieben  gegen  Theben  bestand ,  zu  denen  als  Satyrdrama  eine 
eigne  Dichtung  von  der  Sphinx  gehörte^).  Darauf  folgte  Sophokles  mit 
seinem  Oedipus  König,  welcher  uns  den  Unglücklichen  auf  der  ganz 
untergrabenen  Höhe  seines  Lebens  zeigt,  aber  auch  seinen  Sturz  nait 
Schonung  beurtheilen  lehrt.   Seine  Einsicht  hat  er  bewiesen  da  er  das 
Räthsel  der  Sphinx 'löste.   Jetzt  ist  er  König  und  Gemahl,  eifrig  und 
redlich  in  beiden  Pflichten,  eine  edle  Natur^  aber  namenlos  unglttcklich 
und  darüber  heftig  und  bitter  geworden,  eine  natürUche  Folge  seines 
hinterlistigen  und  unverdienten  Schicksals.    Daher  das  andere  später 
gedichtete  Stück,  Oedipus  auf  Kolonos,  eine  nothwendige  Ergänzung 
von  jenem  ist.  Der  nun  ganz  Gebrochene,  Blinde,  Arme,  Alte,  von  sei- 
nen Söhnen  und  von  seinem  Lande  Ausgestofsene ,  nur  noch  von  sei- 
nen Töchtern  Behütete,  findet  endlich  den  ersehnten  Tod  und  eine 
Genugthuung  seines  Schicksals  im  fremden  Lande,  da  die  Unter- 
irdischen sich  versöhnt  zeigen  und  sein  Grab  ein  Schulz  für  das  Land 
sein  wird,  welches  ihn  gaslHch  aufgenommen  hatte.    Der  Fluch  des 
Vaters  gegen  die  Söhne  war  auch  in  diesen  Gedichten  der  Grund  des 
schrecklichen  Ausgangs  derselben.    Aber  er  war  nun  nicht  mehr  der 
hervorstechende  Zug  der  ganzen  Verwicklung,  sondern  Oedipus  halte 
dadurch,   dafs  sein   eignes  Leben  zur  OfTenbarung  der  Lehre  vom 
Schicksal  und  der  göttlichen  Strafgerechtigkeit  wurde,  eine  selbständige 
347  und  höhere  Bedeutung  bekommen.    Er  war  wie  in  der  Atridensage 
Orestes  zu  einem  Paradigma  des  Glaubens  an  die  Erinyen  geworden, 
mit  denen  er  wohl  auch  zusammen  verehrt  wurde*),  des  Glaubens  so- 


1)  Argum.  Aesch.  Sept.  vgl.  Schneidewin  Philol.  3, 350fr.;  5, 180  ff.,  Oedipus- 
sage  2t  ff. 

2)  Bei  Herod.  4, 149   gründen  die  thebanischen  Aegiden  zu  Sparta,  als  in 
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wohl  an  die  UDerbittlich  zürnenden  Erinyen,  welche  nun  zugleich  die 
Uebertretung  des  göttlichen  Gebotes  an  Laios  und  das  Verbrechen 
gegen  Vater  und  Mutter  an  Oedipus  zu  rächen  hatten,  als  des  milderen 
an  die  versöhnlichen  Eiimeniden,  welche  den  Unseligen  zuletzt  freund- 
lich und  schützend  in  ihrem  Haine  aufnahmen  und  ihm  die  Stätte  ge- 
währten y  WO  seine  Leiche  und  sein  Andenken  Freunden  und  Feinden 
ehrwürdig  werden  sollte. 

Grofse  Vei*ändeningen  erlaubte  sich  auch  hier  Euripides,  obwohl 

wir  im  Einzelnen  nicht  zu  folgen  vermögen.    Die  wichtigste  war  die 

dafs  die  auch  sonst  bekannte  Fabel  von  der  Entführung  des  schönen 

Knaben  Chrysippos  durch  Laios,  also  seine  wüste  Leidenschaft  zum 

ersten  Anfang  der  ganzen  Verwicklung  geworden  war.  Darüber  nahm 

Chrysippos  sich  das  Leben ,  Pelops  aber  fluchte  dem  Verderber  seines 

Kindes  Laios,  der  nun  nach  dem  Willen  des  Schicksals  durch  seineu 

eignen  Sohn  für  das  an  dem  Sohne  eines  Andern  begangene  Verbrechen 

«gestraft  wurde  ^).  War  auf  diese  Weise  die  Schuld  des  Laios  besser  als 

früher  motivirt,  so  mufste  doch  nun  auch  das  Verbrechen  und  ganze 

Schicksal  des  Oedipus  einen  andern  Ausgang  bekommen ,  wie  Euri- 

pides  denn  auch  in  dieser  Hinsicht  die  herkömmlichen  Wege  der  Sage 

verlassen  hatte. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  ist  die  dafs  Laios,  da  er  sich  Kinder 
wünschte,  von  dem  Orakel  zu  Delphi  gewarnt  wurde,  sein  Sohn  werde 
ihn  tödten,  seineMutter  heirathen,  sein  ganzes  Haus  tief  in  Schuld  und 
Blut  stürzen.  Dennoch  wird  Oedipus  geboren.  Die  Eltern  glauben 
das  Schicksal  dadurch  zu  umgehen  dafs  sie  ihn  auf  dem  Kithaeron 
aussetzen.  Aber  das  Kind  wird  durch  einen  Hirten  gerettet,  kommt  348 
nach  Sikyon^)  oder  wie  Sophokles  dichtete  nach  Korinth,  wo  König 
Polybos  (der  Heerdenreiche)  ^en  Oedipus,  so  nannte  man  ihn  von  dem 


ihrem  Geschlechte  eio  Sterben  der  Kinder  einreifst,  auf  Gebot  des  Orakels  ein 
Heiligthum  'Egiyviay  rwv  Aaiov  re  xai  Ot&modtü). 

1)  Auf  diesen  Fluch  des  Pelops  bezieht  sich  das  gewöhnlich  vor  dem 
Oedipus  König  und  vor  den  Phoenissen  abgedruckte  Orakel.  Die  Sage  vom 
Chr^'sippos  war  auch  der  sikyonischen  Dichterin  Praxilla  bekannt  und  auf  apu- 
Uschen  Vasen  ist  der  Vorgang  abgebildet,  s.  Gerhard  l.  6,  0 verbeck  S.  4— 10, 
*vgl.  auch  Ann.  d.  Inst.  1866,  371  ff.  —  Die  Liebe  des  Laios  zum  Chrj-sippos 
galt  für  die  erste  in  ihrer  Art.  üeber  die  Tragödie  des  Euripides  s.  Nauck  tr. 
gr.  49T.  Die  gewöhnliche  peloponnesische  Tradition  nannte  Atreus  und  Thyestes 
als  Mörder  des  Chrysippos. 

2)  In  der  alten  Sage  war  Polybos  König  vou  Sikyon.  Diese  Stadt  und 
Korinth  fallen  in  den  älteren  Sagen  überhaupt  oft  zusammen. 
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unvertilgbaren  Merkmale  seiner  hülflosen  Jugend,  wie  seinen  Sohn 
auferzieht.    Da  er  über  seine  Abkunft  unsicher  geworden ,  wendet  er 
sich  an  das  Orakel ,  das  ihn  vor  Vatermord  und  Blutschande  warnt 
Also  meidet  er  den  Ort,  welchen  er  für  seine  Iteimath  hielt,  und  wen- 
det sich  nach  Theben.  Auf  diesem  Wege  trifft  er  mit  Laios  zusammen, 
der  ihn  als  stolzer  König  übermüthig  behandelt,  und  erschlägt  ihn  und 
seinen  Diener,  nach  Aeschylos  auf  einem  Kreuzwege  bei  Potniae,  ganz 
in  der  Nähe  von  Theben,  nach  Sophokles  auf  der  sogenannten  Schiste, 
einem  Kreuzwege  am  Eingange  der  Schlucht  am  Parnafs,  durch  welche 
der  Weg  nach  Delphi  führt  ^).  Denn  auch  Laios  suchte  Rath  und  Hülfe 
bei  dem  Apollinischen  Orakel,  wegen  der  grofsen  Noth  in  welche  Stadt 
und  Land  durch  die  verderbliche  Sphinx  gerathen  war.  Diese  ist  das 
aus  ^alter  und  weitverbreiteter  Symbolik  aufgenommene  Sinnbild  einer 
dämonischen  Plage,  deren  bestimmtere  physikalische  Beziehung  kaum 
noch  nachzuweisen  ist:  eine  Art  von  Würgengel,  welcher  bald  durch 
rohe  Gewaltthätigkeit  bald  durch  Schlauheit  und  verborgenes  Wissen 
Verderben   um  sich  verbreitet  und  vorzugsweise  der  jugendlichen 
Kraft  und  Schönheit  nachstellt').    In  der  Gegend  von  Theben  zeigte 
man  einen  Berg  Phikion  oder  Sphingion ,  wo  dieses  Ungethüm  seinen 
Sitz  aufgeschlagen  hatte  ^),  auch  ist  der  Name  griechischen  Ursprungs. 
Erwähnt  wird  die  thebanische  Sphinx  zuerst  bei  Hesiod  th.  326,  wo 
sie  zum  Geschlechte  des  Typhon ,  der  Echidna  und  anderer  mytholo- 
gischen Ungethüme  gehört^);  von  ihrem  Räthsel  und  der  Strafe  für 
349  den  der  es  nicht  zu  lösen  vermochte,  eine  Sage  welche  an  die  Räthsel- 
wettkämpfe  auf  Tod  und  Leben  erinnert,  wissen  erst  die  attischen 
Tragiker.    Es  giebt  alte  aegyptische  und  griechische  Monumente ,  auf 


1)  Dabei  ist  die  Schwierigkeit  des  Aus\^ichens  auf  den  alten  Wegen  mit 
eingeschnittenen  Gleisen  zu  beachten,  s.  £.  Gortius  z.  Gesch.  des  Wegebaas  b. 
d.  Griechen  S.  14.  15. 

2)  Stephani  Nimbus  U.Strahlenkranz  S.  79 IT.,  wo  die  verschiedenen Eigen- 
thumlichkeiten  und  Beziehungen  dieses  Symbols  nach  Anleitung  der  Kunst- 
denkmäler,  Münzen  u.  s.  w.  am  umsichtigsten  entwickelt  sind.  Vgl.  Jeep 
die  griechische  Sphinx,  Gott.  1854,  wo  die  Deutungen  älterer  und  neuerer  Zeit 
recapitulirt  werden,  und  Brunn  Bull. d.  Inst.  1853  p.  69 — 75. 

3)  Hesiod  sc.  Herc.  33  vgl.  Aristid.  2  p.  484  6  d'  aqa  (JlMaQoe)  Kt&aiQ(S' 
yos  xai  *£Aixaivop  nHo}g  wy  xoi  *Pixiov  axgov  etc.  Man  sagt  (piy^  und  ^(1 
für  aq)ty$  Hesiod  th.  326,  Hesych  (plya,  (plxa,  aipiyya.  Das  Wort  hangt  zu- 
sammen mit  aq)iyyia  würgen. 

4)  Vgl.  Schoemann  opusc.  2,  192.  369,  ♦Hes.  Th.  S.  165 f.,  dagegen  Flach 
Hesiod.  Kosmog.  S.  91. 
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denen  die  Sphinx  wie  ein  Würgengel  über  niedergeworfene  Feinde 
oder  Jünglinge  einherschreitetOi  während  auf  den  Münzen  von  Gergis 
in  Troas  das  Bild  der  Sphinx  auf  die  geheime  Weisheit  der  berühmten 
Sibylle  des  Orts  deutet.  Das  thebanische  Räthsel  ist  das  bekannte  von 
dem  Menschen  auf  vier,  zwei  und  drei  Beinen,  welches  nur  Oedipus 
zu  lösen  vermag.  Schon  hatten  viele  Jünglinge  ihr  Leben  eingebüfst, 
nach  der  epischen  Oedipodee  zuletzt  der  schöne  Haemon,  ein  Sohn 
des  Kreon,  die  letzte  Hoffnung  des  Labdakidenstammes^).  Darum  bietet 
Kreon  dem  welcher  das  Rüthsel  lösen  werde  die  königliche  Würde  in 
Theben  und  die  Wittwe  des  erschlagenen  Laios.  Der  Retter  findet  sich 
und  ihm  wird  der  Preis,  aber  welches  entsetzliche  Unheil  zur  Aus- 
stattung !  Mach  der  älteren  Sage  wurde  der  Greuel  bald  nach  der  Ver- 
mählung bekannt ,  bei  den  Tragikern  erst  nachdem  lokaste  von  ihrem 
Sohne  die  Mutter  seiner  Kinder  geworden  war.  Als  endlich  die  Wahr- 
heit ans  Licht  gekommen,  lokaste  sich  getödtet,  Oedipus  sich  geblendet 
hat,  beginnt  das  neue  Verhängnifs  mit  der  Härte  der  Söhne  gegen  den 
Vater,  worauf  dieser  ihnen  flucht  dafs  sie  das  Erbe  „mit  dem  Eisen ^ 
tbeilen  sollen.  Ueber  der  Theilung  mit  dem  Bruder  zerfallen  begiebt 
sich  Polyneikes  nach  Argos,  wo  er  eine  neue  Heimath  findet,  Eteokles 
aber  behält  das  Regiment  in  Theben. 

Es  gab  in  Theben  eine  Ueberlieferung  dafs  Oedipus  nicht  in  dieser 
Stadt,  sondern  in  dem  attisch-boeotischen  Grenzorte  Eteonos  begraben 
worden  sei  und  zwar  in  einem  Heiligthume  der  Demeter,  neben  welcher 
er  als  Heros  verehrt  wurde  ^.  Als  man  ihn  nämlich  auch  hier  nicht 
dulden  wollte,  antwortete  das  Orakel  man  solle  ihn,  da  er  Schutz  bei  350 
dieser  Göttin  gefunden  habe,  in  Ruhe  lassen  (idfj  xivelv  rov  IxiTtjv 

1)  Auf  aegyptischen  Bildwerken  als  Verzierung  an  einem  Thron  s.  Lep- 
sius  DenkiD.  a.  Aeg.  u.  Aelhiop.  5, 3,76b  u.  77  c,  wie  die  naiS^s  Stjßaitoy  vno 
2(ptyyü}y  ^qnaafiivoi  am  Throne  des  Olympischen  Zeus,  Paus.  5,  11,2  und 
das  Schildzeichen  des  Parthenopaeos  b.  Aesch.  Sept.  541  2q>\y^  tafjidaitog  — 
^iqu  d"  v(3p'  avjti  tputTa  Ka&futitoy  ^va.  Vgl.  das  Terracottarelief  aus  Te- 
nos  und  ähnliche  Bildwerke  b.  Overbeck  1,  5.  6;  2,  8,  *ein  Belief  aus  Melos  b. 
R.  Schoene  grieeh.  Reliefs  n.  125;  über  die  Münzen  von  Gergis  Steph.  B. 
'"«V'f  *  StephanI  a.  a.  0.  81,  2. 

2)  Ol  jiiy  Oidinodiay  yQafpoyits  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760.  Der  ganze 
Cyclus  der  auf  die  thebanische  Sphinx  bezüglichen  Bildwerke  b.  0.  Jahn  Ar- 
chaol. Beitr.  11 2  ff..  Overbeck  15ff.,*Heydemann  Ann.  d.  Inst.  1867,  374  ff.,  Michae- 
lis ebd.  1871,  186  ff. 

3)  Schol.  Soph.  0.  C.  91.  Vermuthlich  wurde  Demeter  hier  in  Verbindung 
wit  den  unterirdischen  Gottheiten  verehrt,  wie  im  Heiligthume  der  Semnen  zu 
Kolonos  und  sonst. 
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T^g  &eov).  Eine  ähnliche  Ueberlieferung  gab  es  in  dem  attischen 
Demos  Kolonos ,  in  welchem  das  Heiligthum  der  Eumeniden  als  der 
Ort  gezeigt  wurde  wo  der  Unglückliche  endlich  zur  Ruhe  gekommen 
sei,  und  zwar  wurde  sein  Grab  hier,  wie  vermuthlich  auch  in  jenem 
boeotischen  Grenzorte,  für  einen  Schutz  gegen  räuberische  Einfalle 
der  Nachbarn  gehalten  *).  Aus  solchen  lleberlieferungen  ist  der  Oedi- 
pus  auf  Kolonos  des  Sophokles  entstanden,  welcher  also  von  der  äl- 
teren thebanischen  Fabel  in  der  Hinsicht  abwich  dafs  Oedipus  noch 
vor  seinem  Tode  Theben  verliefs  und  in  der  Fremde  sein  Grab  suchte. 
Nicht  freiwillig  that  er  es,  sondern  vertrieben  von  den  Thebanern  und 
von  seinen  Söhnen  verrathen,  dahingegen  ihn  die  zarten  Tochter  mit 
treuer  Liebe  ins  Elend  begleiten.  Apoll  hat  ihm  die  endliche  Lösung 
seines  Schicksals  im  Heiligthume  der  Semnen  verkündigt.  So  wendet 
er  sich  als  Schutzflehender  [lyciTtjg,  7tQoaTQ67taiog)  an  die  ernsten 
Göttinnen  und  geht  vertrauend  in  ihren  Hain,  wo  man  eine  „eherne 
Schwelle"  d.  h.  einen  unmittelbaren  Zugang  in  die  Unterwelt  zeigte. 
Theseus  gewährt  ihm  seinen  mächtigen  Beistand  und  weder  Kreon 
noch  Polyneikes  vermag  ihn  aus  seiner  Zuflucht  wieder  zu  entfernen, 
denn  schon  hat  der  blutige  Krieg  begonnen  und  beide  Parteien  be- 
werben sich  jetzt  um  Oedipus,  dessen  Theilnahme  nach  einem  Orakel 
den  Sieg  verschaffen  mufste  (Schol.  0.  C.  388).  Noch  einmal  wieder- 
holt er  den  furchtbaren  Fluch  gegen  seine  Söhne,  dann  verschwindet 
er  auf  geheimnifsvolle  Weise.  Die  Töchter  kehren  nach  Theben  zurück 
um  wo  möglich  die  Brüder  zu  versöhnen* 

b.  Die  Sieben  gegen  Theben, 

Die  Thebais  galt  für  eins  der  vorzüglichsten  Gedichte  des  höheren 

Alterthums  und  ward  in  weniger  um  die  Kritik  besorgten  Zeiten  für 

361  ein  Werk  des  Homer  gehalten').    Obgleich  nur  wenig  davon  erhalten 

ist,  so  läfst  sich  doch  nach  innerer  Wahrscheinlichkeit  und  mit  HDife 


1)  Die  Inschrift  des  Grabsteins  ist  auf  einer  unterilalischen  Vase  erhalten: 
y(üT(fi  fAiP  inaXa^r^y  T€  xai  ((a<p6d£Xoy  noXvQiCoy ,  xoXnq)  (f*  OMino&ay  Jaiov 
viby  I/O),  wahrscheinlich  aus  dem  Peplos  des  Aristoteles,  0.  Jahn  Einl.  z.Va- 
senk.  CXXIV ,  *Aristot.  fr.  64  Bergk.  Nicht  ohne  Beziehung  zur  Tragödie  des 
Sophokles  scheint  das  V.  B.  b.  Miliingen  peint.  d.  vas.  23  zu  sein. 

2)  Der  alte  Dichter  Kallinos  und  viele  andere  und  achtbare  Leute  haken 
die  Thebais  für  ein  Gedicht  des  Homer,  sagt  Pausanias  9,  9,  3,  indem  er  sei- 
nerseits hinzusetzt,  es  sei  das  beste  nächst  der  Ilias  und  Odyssee.  Andre 
schrieben  es  dem  Arktinos  von  Milet  zu,  noch  Andre  liefsen  den  Verfasser 
dahin  gestellt  sein.    Thebaidis  Cyclicae  rel.  ed.  E.  L.  deLeutschGott.  1830. 
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maucber  Anspielungen  der  llias,  der  älteren  Bildwerke,  der  Sieben 
gegen  Theben  des  Aeschylos,  der  Phoenissen  des  Euripides,  der  Reste 
einer  Thebais  des  Antimacbos'),  endlich  des  freilich  in  vielen  Punkten 
sehr  frei  verfahrenden  Gedichtes  des  Statins  der  ganze  Verlauf  des  Krie- 
ges und  der  epischen  Handlung,  so  wie  in  besseren  Zeiten  davon  er- 
zählt wurde«  ziemlich  sicher  feststellen. 

In  Argos  treffen  wir  bei  diesem  Kriege  das  Geschlecht  der  Am y- 
thaoniden  vom  aeolischen  Stamme  des  Kretheus  (S.  315)  als  das 
herrschende.  Anfangs  mit  den  Neliden  in  Pylos  ansässig  waren  sie 
durch  Melampus  zu  grofsen  Ehren  gekommen ,  erst  zur  nächsten  Ver- 
wandtschaft mit  Neleus,  nämlich  durch  die  Hand  seiner  Tochter  Pero, 
die  Melampus  seinem  Bruder  Bias  durch  seine  Kunst  verborgner 
Wissenschaft  verdiente,  dann  zu  dem  grOfsten  Theile  der  Herrschaft 
TOD  Argos,  nachdem  Melampus  die  Töchter  des  Proetus  von  ihrer  ent- 
setzlichen Krankheit  befreit  hatte,  wofür  der  König  von  Tiryns  ihm 
und  seinem  Bruder  Bias  zwei  Theile  seines  Reiches  abtrat  (S.  56). 
Der  Sohn  des  Bias  war  Talaos^  unter  dessen  Kindern  Adrastos  und 
Eriphyle  die  berühmtesten  sind.  Vom  Geschlecht  des  Melampus 
erzählt  die  Odyssee  15,  225  ff.  Seine  Söhne  waren  Antiphates  und 
Mantios,  der  des  Antiphates  Olfkles,  der  in  den  Erzählungen  vom  tro- 
janischen Kriege  des  Herakles  genannt  wurde  (S.  235),  der  des  Oltkles 
der  berühmte  Amphiaraos,  berühmt  wegen  seiner  Tapferkeit,  seiner 
Frömmigkeit  und  seiner  prophetischen  Gaben.  Zeus  und  Apoll,  sagt  die 
Odyssee,  liebten  ihn  mit  aller  Liebe,  doch  kam  er  nicht  zu  hohen  Jahren, 
sondern  er  blieb  vor  Theben,  weil  sein  Weib  Eriphyle  sich  durch  schnö- 
des Gold  hatte  bestechen  lassen ') ,  wodurch  eine  der  merkwürdigsten 
Verwicklungen  dieses  Krieges  angedeutet  wird.  Die  Söhne  des  Amphia- 
niossind  Alkmaeon  und  Am  philo  chos,  von  denen  gleichfalls  viele 
Sagen  erzählten,  namentlich  vom  Alkmaeon,  dem  hervorragendsten  Hel- 
den im  Zuge  der  Epigonen.  Neben  diesen  Amythaoniden  von  Argos  wur-  352 
den  in  den  älteren  üeberlieferungen  von  dem  Kriege  der  Sieben  auch 
Proetiden  genannt,  die  noch  in  Tiryns  herrschend  zu  denken  sind*). 


1)  Die  Reste  des  Gedichts  des  Antimachos  bearbeitet  von  Dübncr  in  He-. 
siodi  al.  cannina  ed.  F.  S.  Lehre,  P.  1840.  Ueber  die  spateren  Thebaiden  Weicker 
W.  Sehr.  1,395  ff. 

V  Od.  11,  326  (frvyiQijy  x*  ^EQirpvXrjVj   ?  ;f^v<yo*'  q>iXov  iivSqog  idi^aio 

3)  Namentlich  sind  bei  Paas.  10,  10,  2  Kapaneus  und  Eteoklos  o  Itpto^ 
Abkömmlinge  des  Proctos,  vgl.  Schol.  Pind.  N.  9, 30  und  oben  S.  56. 


Digitized  by 


Google 


352  DRITTEB  ABSCHNITT. 

Von  den  Pelopiden  in  Myken  heifst  es  ausdrücklich  und  sdion  in  der 
Ilias  dafs  sie  sich  an  diesem  Kriege  nicht  betheiligt  bfttten. 

Zwischen  Amphiaraos  und  Adrast  hatte  es  Streitigkeiten  gegeben, 
in  Folge  deren  Adrast  nach  Sikyon  ausgewandert  war,  wo  er  durch 
Vermählung  mit  der  Tochter  des  reichen  Polybos  (S.  347)  zur  Herr- 
schaft von  Sikyon  gelangte,  die  ihm  den  Weg  zu  der  von  Argos  bahnte, 
U.  2,  572,  Pindar  N.  9,  13  ff.  Schol.  Die  Versöhnung  mit  Amphiaraos 
wurde  durch  dessen  Vermählung  mit  der  Schwester  des  Adrast,  der 
begehrlichen  Eriphyle  erreicht,  welche  auch  für  die  Zukunft  ein  fflr 
allemal  Schiedsrichterin  zwischen  ihrem  Bruder  und  ihrem  Gemahle 
sein  sollte.  Dadurch  hatte  sie  eine  Macht  über  Amphiaraos  erlangt, 
deren  sie  sich  hernach  zu  Gunsten  des  Adrast  und  des  Polyneikes  und 
zur  Befriedigung  ihres  eignen  Gelüstes,  aber  zum  Verderben  ihres  Ge- 
mahls, ja  aller  argivischen  Helden  die  gegen  Theben  zogen,  und  zuletzt 
auch  zu  ihrem  eignen  Verderben  bediente.  Ihr  Bruder  Adrast  erscheint 
in  dem  Zuge  der  Sieben  als  König  und  Führer  über  Alle ') ,  wie  Aga- 
memnon in  der  Ilias,  wie  denn  auch  sein  Wunsch  seinem  Schwieger- 
söhne Polyneikes  zu  helfen  die  bestimmende  Ursache  des  Krieges  war. 
In  Sikyon  wurde  er  nach  Herodot  5,  67  als  König  und  als  Held  mit 
heroischen  Ehren  gefeiert,  deren  Feste  und  Heiligthümer  vor  dem 
Tyrannen  Kleisthenes  zu  den  angesehensten  der  Stadt  gehörten*). 

Zum  Adrast  kamen  in  einer  und  derselben  Nacht  Polyneikes  von 
Theben  und  Tydeus  von  Aetolien.  Polyneikes  hatte  Theben  ver- 
lassen ,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  vor  dem  Tode  des  Oedipus ,  aber 
schon  mit  seinem  Fluche  belastet  und  aus  Angst  vor  demselben  und 
dem  Brudermorde,  daher  er  mit  seinem  Bruder  Eteokles  die  Abrede 
getroffen  dafs  sie  abwechselnd  ein  Jahr  lang  die  Stadt  regieren  und 
353  die  Stadt  meiden  wollten ,  an  welchen  Vertrag  sich  Eteokles  später 
nicht  gebunden  glaubte').  Tydeus,  seinem  Namen  nach  der  Zu- 
schläger^),  ist  der  Sohn  des  aetolischen  Oeneus  und  der  Periboea  aus 

1)  Stau  Theb.  4, 68  annis  sceplrisque  venerabilis  aeque. 

2)  Vgl.  Schol.  Find.  N.  I.  c.  Er  galt  in  Sikyon  für  den  Stifter  eines  Heüig- 
thums  "Hquc  aXt^dydQov, 

3)  Eurip.  Phoen.  69  ff.,  doch  wird  die  Sache  verschieden  erzählt  und  nscb 
der  Andeutung  bei  Hesiod  W.  T.  162  scheint  die  älteste  Dichtung  die  Flucht 
des  Polyneikes  einfach  durch  den  Streit  bei  der  Theilung  moüvirt  zu  haben. 

4)  Wie  Tvyddqim  und  Karl  Martell  vgl.  G.  Curtius  Grundz.  225  u.  oben 
S.  90.  *  Ueber  die  Sage  von  der  Flucht  des  Tydeus  aus  seiner  Heimath  vgl. 
0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1867,  38  fi.;  das  von  ihm  hierauf  bezogene  V.  B.  wird  je- 
doch richtiger  auf  den  Tod  des  Meleagros  gedeutet,  s.  oben  S.  308,4. 
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Olenos,  der  seine  Vettern  erschlagen  hatte  weil  aie  seinem  Vater  Nach- 
stellungen btt^eiteten ,  und  mit  ihnen  den  Bruder  seines  Vaters ,  daher 
er  a«i6  der  Heimath  flüchtig  geworden  sich  gleichfalls  nach  Argos  an 
Adrast  wendete.  In  derselben  Nacht  suchen  beide  Flüchtlinge  bei  dem 
Könige  Schutz  uad  Aufnahme,  Tydeus  mit  dem  Fell  eines  wilden  Ebers, 
Polyneikes  mit  dem  eines  Lowen  bekleidet.  Bei  Sturm  und  Aegen 
kämmen  sie  i^s  Geholt  und  gerathen  unter  einander  in  heftigen  und 
lauten  Streit,  worüber  A^hrast  hinzutritt  und  mit  Erstaunen  in  diesen 
Hftnnern  die  Erfüllung  eines  Orakels  wahrnimmt^  das  ihm  gebotM 
hatte  seine  Tochter  einem  LOwen  und  einem  Eber  zu  vermählen*). 
Also  giebt  er  dem  Tydeus  die  Deipyle,  dem  Polyneikes  die  Argeia,  so 
dafs  sie  bei  ihm  blieben  und  es  gut  hatten ,  wie  Diomedes  der  Sohn 
des  Tydeus  und  Enkel  des  Adrast  IL  14,  115  ff.  von  seinem  Vater  er- 
tahiiy  er  habe  in  einem  reichen  Hause  gewohnt,  schone  Waizenfelda* 
und  Baumgtfrten  und  viele  Heerden  besessen,  unter  allen  Achaeem 
berühmt  durdi  seine  Lanze.  Polyneikes  und  Tydeus  sind  die  beiden 
Heil8q>ome  des  Gedichts ,  daher  die  Art  wie  sie  sich  hier  beim  Adrast 
und  in  Argos  einführen,  wo  sie  die  Ursache  so  grofsen  Unheils  werden 
soUten,  gewifs  auf  alt^  Erzählung  beruht.  Auch  dafs  sie  bald  die  ver- 
trautesten Freunde  geworden  scheint  ein  ftchter  Zug  der  Sage  .zu 
sein*). 

Beide  junge  Männer  dringen  nun  in  ihren  Schwiegervater  sie  mit  354 
gewaffneter  Hand  in  ihre  Heimath  zurückzuführen  und  Adrast  ver- 
spricht es  ihnen')  und  sammelt  alle  Helden  von  Argos  zuerst  zu  dem 
Zuge  gegen  Theben.    Dabei  galt  es  vor  allen  den  tapfem  Amphiaraos 

1)  Eiirip.Phoen.411ff.,Suppl.l31ff.,  Apollod.1,8,4;  6,1,  Schol.11.4,  376, 
SUüos.  Theb.  1,  350  ff.,  Hygtn  f.  69.  Das  Orakel  des  Adrast  ist  durch  Mnaseas 
«rlralteo.  Dafs  die  Dichtaag^  alt  ist  sieht  man  aus  dem  alterthümliehen  Vasen- 
bild b.  Overbeck  t  3,  4,  S.  S8,  '^Heyderoann  Arch.  Ztg.  1866,  130  Tfl.206,  auf 
welchem  Adrastos  und  Tydeus  ioschriftlich  bezeugt,  die  fibrigen  Personen  je- 
doch nicht  alle  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  sind.  —  Eber  und  Lowe  sind  Bil- 
der der  höchsten  StreHbarkeit  s.  S.  316. 

2)  Stat  Theb.  4, 94  fnlmineus  Tydeus.  Derselbe  vergleicht  1 ,  474  die  Freund- 
schaft der  beiden  mit  der  des  Tbeseus  und  Peirithoos,  Orest  undPylades,  vg^ 
I^ctant  zu  dieser  St :  quatuor  namque  amicitiaram  exempla  fbisse  certissimum 
«8t»  These!  et  Peirithoi,  Orestis  et  Pyladae,  Achillis  et  Patrocli,  Tydei  et 
Polioids  u.  Anthol.  lat.  l,  664  vs.  8  Thebanum  nullo  linquit  discrimine  Tydeus, 
fydea  nallo  umquam  Polynices  Marte  relinquit. 

3)  Eurip.  Suppl.  160  rifor  yciQ  ity&qwy  ^oQvßog  lUnhi^ai  fu.  So  war 
^«tos  durch  seinen  Schwiegervater  in  Lykien  zurfickgefnhrt  worden.  Auf 
den  Zug  gegen  Theben  sollte  ein  gleicher  gegen  Kalydon  folgen,  Diod.  4, 65. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.   3.  AufL  23 
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d.  h.  den  Hohenpriester  zu  gewinnen ,  dessen  Tjinze  eben  so  gewaltig 
war  als  sein  Rath  und  seine  Kunst  den  Flug  der  VOgel  zu  deuten  un- 
entbehrlich *).  Die  Vettern  und  Sippen  wurden  also  zur  Versammlung 
und  zum  Mahle  heim  Adrast  gerufen*).  Amphiaraos  aber  wufste  durch 
seine  Kunst  der  Weifsagung  dafs  dieser  Zug  gegen  den  Willen  der 
Gotter  sei,  daher  er  ahrieth,  darüber  vermuthlich  aber  gleich  bei  dieser 
Gelegenheit  in  heftigen  Streit  mit  dem  hitzköpfigen  Tydeus  gerieth, 
wenigstens  war  eine  dauernde  Spannung  zwischen  beiden  durch  die 
Sage  angedeutet').  Auch  wufste  Polyneikes  den  fronunen  Seher  durch 
airge  List  und  mit  Hülfe  jenes  früheren  Vertrags  zwischen  Adrast  und 
Amphiaraos  zuletzt  doch  zum  Zuge  zu  nöthigen.  Das  prächtige  Hals- 
hand ,  welches  einst  Kadmos  der  Harmonia  geschenkt  hatte ,  war  jetzt 
in  seinem  Besitze.  Er  schenkte  es  derEriphyle^),  welcher  Amphiaraos 
wohl  verboten  hatte  Geschenke  von  Polyneikes  zu  nehmen ,  aber  sie 
nahm  es  doch  und  entschied  nun  für  die  Theilnahme  ihres  Gemahls 
355  am  Kriege,  dessen  blutiges  Verhängnifs  ihm  vor  Allen  bekannt  war^). 
So  rüsteten  auch  die  andern  Vettern  und  Helden  von  Argos  und  Tiryns, 


1)  *AfAtpiaqaog  von  agdofiat,  ygl.  Ufigurgvwy  oben  S.  176,  also  l  q. 
ägtjTtJQ,  Namentlich  Aeschylos  schildert  ihn  als  das  Ideal  eines  edlen  und 
tapfern  Streiters ,  Sept.  549  ff. ,  die  berühmten  Worte  welche  man  bei  der  Vor- 
stellung auf  Aristides  bezog,  und  590 ff.,  vgl.Soph.  0.  G.  1313. 

2)  Von  diesem  Mahle  wissen  wir  namentlich  aus  Antimachos ,  s.  Athen.  1 U 
33.  50. 65. 

3)  Apollod.  3, 6,  2.  Dafs  Tydeus  vornehmlich  zum  Kriege  gelheben  und 
in  dieser  Hinsicht  den  Gegensatz  zu  dem  bestandig  an  die  Götter  und  ihre  Zeichen 
mahnenden  Amphiaraos  bildete  sagt  Aesch.  Sept.  380.  573. 

4)  Bei  ApoUodor  rath  ihm  dazu  '^(pv  o  'AXixTogo^,  auch  gewiss  ein  alter 
Zug,  da  nicht  blos  sein  Sohn  Eteoklos,  sondern  auch  seine  Tochter  Euadne 
durch  diese  Unternehmung  umkommen.  Ueber  das  Halsband  s.  Bd.  1, 149.  Sta- 
tins Theb.  2,269ff.  fuhrt  es  weitläufig  aus,  wie  Hephaestos  mit  den  Kykiopen 
und  Teichinen  allerlei  bösen  Zauber  in  diesen  verhängniflsrollen  Schmuck  bio- 
einzauberte,  vgl.  Lactant.  zu  dieser  St.  u.  zu  3,  274  und  das  Zauber- Seh werdt 
b.  Sil.  Ital.  1, 430.  Auch  b.  Hygin  f.  148  heifst  es  von  der  Harmonia:  cui  Minerra 
et  Yulcanus  vestem  sceleribus  tinctam  muneri  dederunt,  ob  quam  rem  proge> 
nies  eorum  scelerata  extitit.  Nach  einer  spateren  Dichtimg  verbarg  sich  Am- 
phiaraos in  einem  Versteck,  um  den  nur  Eriphyle  wufete,  Hygin  f.  73,$erv.  V. 
A.  6,  445 ,  daher  pudore  victus  ut  in  fabulis  Amphiaraus  Gic.  ad  fam.  6,  6,  6. 
'^Ob  das  Y.  B.  Ann.  d.  Inst.  1863  tav.  H  die  üeberreichung  des  Halsbandes 
an  Eriphyle  darstelle,  bleibt  zweifelhaft. 

5)  Ihm  nachgebildet  ist  der  argivische  Seher  Idmon  als  Theilnehmer  des 
Argonautenzugs,  Hygin  f.  14  Hie  augurio  prudens,  quamvis  praedicentibus  avi- 
bus  mortem  sibi  denuntiari  intellexit,  fatali  tamen  militiae  non  defuit. 
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die  Brüder  des  Adrast  und  die  Proetideo  Kapaneus  und  Eteoklos,  nach 
der  ursprünglichen  Sage  vermuthlich  sieben,  ohne  die  beiden  Fremden, 
Poljneikes  und  Tydeus').  Diese  begaben  sieh  zwar  auch  nach  Myken 
um  zum  Zuge  zu  mahnen  und  baten  und  trieben  sehr,  doch  mahnte 
Zeus  durch  seine  Zeichen  ab  und  so  konnte  man  ihnen  nicht  zu  Willen 
sein  (U.  4,  376  ff.).  Spätere  dichteten  auch  von  einer  Theilnahme  ar- 
kadischer und  messenischer  Helden  (Paus.  9,  9,  1),  doch  scheint  das 
alte  Epos  davon  nichts  gewufst  zu  haben ,  da  selbst  Parthenopaeos  bei 
idteren  Schriftstellern  für  einen  Sohn  des  Talaos,  also  für  einen  Bru- 
der des  Adrast  galt'j.  Die  ihn  für  einen  Sohn  Arkadiens  hielten  nann- 
ten seine  Mutter  Atalante.  Diese  kriegerische  Jungfrau  habe  mit  denen 
die  um  sie  zu  freien  wagten  einen  Wettlauf  angestellt,  wobei  jeder  von 
ihr  Besiegte  sich  den  Tod  gefallen  lassen  mufste.  Schon  waren  Viele 
umgekommen,  da  stellte  sich  der  rasche  Melanion  ein(Hesiod  und  Andre 
nannten  statt  seiner  den  Hippomenes  aus  Onchestos,  einen  Abkömm- 
ling Poseidons),  dem  Aphrodite  goldene  Liebesäpfel  geschenkt  hatte 
die  er  beim  Wettlaufe  fallen  Uefs,  so  dafs  Atalante  zögerte  und  darüber 
btöiegt  wurde  ^).  Für  den  Sohn  dieses  Paares  galt  also  bei  Manchen  356 
Parthenopaeos,  der  zarte,  der  schöne,  der  liebliche,  denn  die  Dichter 
wetteifern  seine  hinreifsende  Schönheit  und  zarte  Jugend  zu  schildern, 
die  auch  vor  Theben  ihr  blutiges  Ende  finden  sollte. 

Also  kam  es  zum  Auszuge  trotz  aller  ungünstige^  Zeichen ,  denn 

1)  ApoUodor:  Tu^i^^  de  Tvdia  fÄiy  xcci  IJoXvyaixtiy  ov  xeeiaQid^fdovat^ 
^vyxtttakiyovai  dk  Toir  InTa  'EteoxXoy  Igtioff  xal  Mixiaiia ,  vgl.  Paus.  10, 
10,2.  Mekisteus  ist  auch  der  Ilias2,  566;  23,  678  bekannt,  wo  er  ein  Sohn 
<ies  Talaos,  also  Bruder  des  Adrast  heifst 

2)  flekataeos  von  Milet  u.  A.  b.  Schol.  O.G.  1320. 

3)  Schon  Hesiod  kannte  diese  Fabel  vgl.  Schol.  11. 2 ,  674  und  Theognis 
1287  £  deutet  auf  sie.  Die  Späteren  erzählen  sie  mit  dem  Zusätze  dafs  das 
i^aar,  als  der  Freier  seiner  Lust  in  einem  Heiligtbume  des  Zeus  oder  derRhea 
gefröhnt  habe,  in  einen  Löwen  und  eine  Löwin  Terwandelt  wurden,  quibus  dii 
concobitum  Veneris  denegant,  Hygin  f.  185 ,  Apollod.  3, 9,  2,  Ovid  Met.  10,  560fr., 
^b.  Virg.  Ecl.  6, 6t.  Die  drei  goldenen  Aepfel  waren  nach  Yirgil  u.  A.  im 
Garten  der  Hesperiden,  nach  Ovid  in  einem  Garten  der  Aphrodite  auf  Cypem 
«epflfickl.  Nach  Philetas  b.  Schol.  Theokr.  2,  118  t«  o«  noik  Kvnqis  iXolaa 
M^a  Jimyvcov  diüxty  anb  x^otaquay  waren  sie  von  dem  Kranze  des  Dio- 
"^ysos  genommen.  Andre  nannten  den  Parthenopaeos  einen  Sohn  der  Atalante 
vom  Ares,  Apollod.  1.  c,  noch  Andre  vom  Meleager  und  sie  habe  das  Kind, 
wie  Auge  den  Telephos,  auf  dem  Gebirge  Parthenion  ausgesetzt,  in  welchem 
Sinne  vermuthlich  auch  Pacuvius  gedichtet  hatte,  Hygin  f.  99,  Ribbeck  trag. 
lat.p.295. 

23* 
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'  es  war  der  Gruii^gedanke  des  alten  Gediclrtee  dafe  dieser  Zug  gtgtm 
'den  Willen  des  Zeus,  den  er  mit  vielen  Zeichen  deutlich  offenbart  hatte, 
unternommen  wurde  und  deshalb  nothwendig  mifehngen  nrafste,  trotz 
der  gewahigsten  Anstrengungen  der  beslen  Heiden  ihrer  Zeit^).  Seim 
Auszöge  wurde  wieder  Amphioraos  in  der  Erzählung  am  meisten  her- 
Torgehoben.  So  sah  man  unter  den  Bildern  des  far  alte  Kunst  und 
afte  Mythologie  gleich  wichtigen  Kypseloskastens  eine  Gruppe,  wo 
Amphiaraos  von  seinem  Weibe  und  von  seinen  Kindern  Abschied  nahm, 
begleitet  von  seinem  treuen  Freunde  und  Wagenlenker  Baton.  Eri- 
phyle  hatte  das  verhängnifsvoUe  Halsband  in  der  Hand,  Alkmaeon  staad 
als  Knabe  neben  seinen  Schwestern,  Amphilochos  war  noch  auf  den 
Arme  einer  alten  Magd.  Schon  im  Begriff  den  Wagen  zu  besteigen 
wandte  sich  Amphiaraos  noch  einmal  zur  Eriphyle,  zürnenden  Mutbes 
und  mit  gezücktem  Schwerdte^).  Auch  gab  es  Lieder  von  diesem  Ab- 
schiede und  der  Ausfahrt  des  Amphiaraos  CAf^tpiagdov  i^elaala), 
die  von  weisen  Lehren  erzählten  welche  der  scheidende  Held  seinen 
Kindern,  die  er  nimmer  wiedersehen  sollte,  gegeben  habe*).  Dodi 
hiefs  es  gewöhnlich  dafs  er  dem  Alkmaeon  beim  Abschied  die  Rache 
seines  Todes  an  der  treulosen  Mutter  zur  Pflicht  gemacht  habe. 

Sie  kamen  zunächst  nach  Nemea ,  wo  ihnen  von  neuem  eine  be- 
deutungsvolle Mahnung  zur  Umkehr  bevorstand.  In  Nemea  herrschte 
Lykurgos ,  ein  Bruder  des  Admet  von  Pherae  und  Priester  des  neme- 
ischen  Zeus,  Vater  des  *Opheltes,  dessen  Mutter  gewöhnlich  Eurydike 
heifst  und  dessen  Pflege  der  Hypsipyle  anvertraut  ist.  Diese  ergebt 
357  sich  mit  dem  Knaben  in  demThale,  als  die  Sieben  dahin  kommen. 
Sie  suchen  nach  Wasser,  Hypsipyle  führt  sie  zur  Quelle  und  setzt  das 
Kind  so  lange  ins  Gras.  Da  kommt  eine  Schlange  und  tödtet  es.  Vater 
und  Mutter  eilen  herbei,  Lykurgos  will  in  seinem  Schmerze  Hypsipyle 
umbringen,  aber  Tydeus  nimmt  sich  ihrer  an  und  es  wäre  zum  blutigen 
Kampfe  zwischen  diesen  beiden  gekommen,  wenn  nicht  Adrast  und 


1)  PindarN.  9,  l8xa/yror'  hinTanvXovff  B^ßaf  Äyayov  CTQttTOP  M^^v 
aUfiäy  oh  xcer'  o^W/ofv  b^oy ,  ol&h  KQoyitoP  a^fiQonay  iXfXi^mif  ohf^»^ 
fjiaQyovfjiiyovg  cnlxny  kntazqvy*^  aXka  (pucaad-at  xBXevd-ov,  So  ziehen  flafeo 
und  die  Barganden  an  Etzels  Hof,  obgleich  sie  ihres  Todes  gewiCs  sind. 

2)  Fans.  5, 17,4.  lieber  andre  auf  diesen  Abschied  bezügKdia  Bilder  s.  0. 
Jahn  Archaol.  Aufs.  152ff.,  Overbeclc  91  flf.,  Ballet.  Nap.  1853  n.  39  N.  S.  3 1 5,  *J. 
de  Witte  Ann.  d.Inst.  1863,  233  ff.  tST.  G,  dazu  eine  Vase  im  Bci-iiner  Mascnm, 
citirt  bei  Körte  Personificatd.  Affekte  S.  72, 1. 

3)  Herod.  t.  Rom.  6,  Bergic  de  com.  antiq.  220. 
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Ampbiaraos  begütigend  eiBgescbritten  wären  0.  Dieser  erkennt  in 
dem  Schicksale  des  Knaben  das  verhängniTsyolle  Vorzeichen  ihres  eig- 
nen Untergangs,  daher  er  ihm  den  Namen  IdQxifWQO^  giebt  d.  h.  des 
Fahrers  zum  Tode').  Dann  wird  der  Knabe  beweint  und  von  den 
Helden  mit  Leichenspielen  gefeiert,  welche  nach  der  gewöhnlichen 
Tradition  zur  Stillung  des  Nemeischen  Kampfspieles  Veranlassung 
gaben').  Die  attischen  Tragiker,  namentlich  Euripides,  hs^en  das 
Schicksal  der  Hypsipyle  noch  weiter  ausgeführt.  Sie  war  bei  ihnen 
nach  dem  lemnischen  Männermorde,  aus  welchem  sie  ihren  Vater  Thoas 
hatte  retten  wollen ,  nach  Nemea  und  in  den  Dienst  des  Lykurgos  ver- 
kaoft  werden  (S.  325),  gerieth  nun  durch  den  Tod  des  Archemoros  in 
die  änfserste  Lebensgefahr  und  wurde  aus  derselben  nur  durch  die  be- 
sonnenen Vorstellungen  des  Amphiaraos  und  durch  die  Dazwischen- 
kunft  ihrer  beiden  vom  lason  gebomen  UAd  von  dem  Stammgotte  Dio-  358 
nysos  behüteten  Söhne,  des  Euneos  und  Thoas  gerettet^).  Denn 
Dionysos  galt  für  den  Vater  des  Thoas,  den  er  nach  einigen  Tradi- 
tionen auch  gerettet  haben  soll,  wie  er  sein  Geschlecht  mit  einem 
goidnen  Weinstock  begabte,  durch  den  es  jetzt  den  Söhnen  der  Hypsi- 
pyle gelang  ihre  Mutter  aus  dem  drohenden  Verderben  zu  befreien'^). 

1)  Eid  darauf  bezügliches  Bild  am  Amyklaeischen  Throne.  Paus.  3,18,7 
Aigaarof  dl  xal  Tvcfctv  ^A/ucptaQaoy  x(tl  Avxovgyoy  Toy  TlQiayaxxog  (d.  i. 
*  IT^occvctxroc)  fia^fis  xteranavovaiy ,  wo  Tydeus  und  Amphiaraos  verwechselt 
and,  vgl.  StatTheb.  5,6600*.  AUerlhämlkhe  Vasenbilder,  die  sich  vermuthlich 
auf  denselben  Vorgang  beziehn,  b.O.  JahnBer.  d.  sachs.  Ges.  1853,21— 32  t.  3, 
Archäol.  Ztg.  1854 1. 67. 68  n.  67,  Roulez  '^Ann.  d.  Inst.  1867, 150 ff.,  Mon.  8  tav.  41. 

2)  Schol.  Pind.  Nem.  Argum.  p.  424  ^A(A<pidqaoe  6i  jovtois  juayiivo/Aiyog 
A^X^fAo^oy  ttvToy  ixaXiaty,  on  avioU  ccQxh  f^oQOv  kyiy^jo  6  tov  naidog 
Kyotos,  Wahrscheinlich  bezieht  sich  der  berühmte  etruskische  Scarabaeua 
^  Sioachiscfaen  Sammlung  auf  diese  Ereignisse  in  Nemea,  s.  v.  Köhler  ^eB- 
Sehr. 5, 130fr.,  Panofka  Gemmen  mit  Inschriften,  B.  1853S.56. 

3)  PindarNem.8,51;  10,28,  Simonides  b.  Athen.  9,  54  (EvQvdUac)  iWr<- 
9^^^  yXvxilay  idaxQvcay  tpv^äy  anonyioytoi  yaXa^tjyoy  lixog  u.  A.  Nach 
Hygin  f.  74  durfte  der  Knabe  nach  einem  Orakel  nichl  auf  die  Erde  gesetzt 
werden  bevor  er  gehen  konnte.  Daher  üypsipyle  ihn  in  ein  dichtes  Eppich- 
gebösch  an  der  Quelle  setzte,  deren  Drachen  ihn  tödtete.  So  erklärte  man 
<icn  herkömmlichen  Eppichkranz  der  Spiele,  obwohl  derselbe  nach  Schol.  Pind. 
P*  425  erst  seit  den  Perserkriegen  herkömmlich  war.  Die  ersten  Sieger  nennt 
AMod.  3,6,4  vgl.  Stat.  Theb.  6.  Yasenbilder  and  andre  Bildwerke  b.  Gerhard 
Archemoros  und  die  Hesperiden,  B.  1836,  *ges.  Abhdl.  l,  5ff.,  Overbeck  S. 
107  flf. 

4)  Weleker  Gr.  Tr.  554  ft,  Nauck  tr.  gr.  467  sqq. 

5)  Auf  der   zehnten  Platte   des  T.   der  Apollonis  in  Kyzikos  waren  zu 


Digitized  by 


Google 


358  DRITTER   ABSCHNITT. 

Es  scheint  dafs  das  attische  Geschlecht  der  Euoiden,  welche  sich  yom 
Euneos,  dem  Sohne  d^s  lason  und  der  Hypsipyle  ableiteten  und  die 
heiligen  Handlungen  mit  ihrem  Kitharspiele  zu  begleiten  pflegten*), 
diese  und  ähnliche  Traditionen  von  dem  Stammgotte  ihres  Geschlechts 
bewahrt  hatten. 

Beim  weiteren  Verlaufe  fllUt  ein  helles  Licht  auf  Tydeus,  Ton 
dem  wir  durch  die  Ilias  4, 382  ff.  800 ff.;  10,  285  ff.  erfahren.  Ein 
gewaltiger  Kämpe,  klein  von  Gestalt,  aber  von  ungestümem  Muth  und 
grofser  Kraft  und  dabei  ein  Liebling  der  Pallas  Athena.  Das  Reden 
war  nicht  seine  Sache,  wohl  aber  war  er  an  seiner  Stelle  wo  es  mit 
dem  Schwerdte  drein  zu  schlagen  galt').  Eine  seiner  glänzendsten 
Partieen  war  die  Botschaft  nach  Theben ,  wozu  es  eines  Mannes  von 
festem  Muthe  bedurfte.  „Als  sie  an  den  Asopos  d.  h.  tiber  den  Kithae- 
ron  gekommen  waren ,  schickten  die  Achaeer  den  Tydeus  als  Boten 
nach  Theben.  Da  traf  er  viele  Kadmeionen  bei  einander,  wie  sie 
gerade  beim  Könige  Eteokles  schmausten.  Er  richtete  seine  Botsdiaft 
859  aus,  einen  Versuch  zur  Verständigung').  Sie  aber  horten  nicht  darauf, 
sondern  luden  ihn  zum  Mahle.  Nun  wurde  er  zornig  und  forderte 
Alle  heraus  ihre  Kräfte  mit  ihm  zu  messen  und  besiegte  Alle  leicht, 
ein  so  kräftiger  Beistand  war  ihm  Athena.  Die  Kadmeer  ergrimmten 
darüber  und  legten  ihm  einen  Hinterhalt  als  er  zurückkehrte,  fünfzig 
Jünglinge  unter  zwei  Anführern.  Tydeus  aber  erschlug  Alle  und  liefs 
nur  den  einen  Führer  entkommen,  dafs  er  die  Botschaft  brächte 
nach  Theben."    Ein  wichtiger  Vorfall  auch  in  der  Geschichte  des 


sehen  Eaneos  und  Thoas  ayayy(OQi^6fi€yoi  tj  f^fjTgl  »ai  rijy  XQ^^^  diutyvp- 
T€f  afindov,  ^mq  ijy  avToXff  tov  yiyvs  <fvfJißoX9y,  xai  ^v6fuyoi  avTtjy  <f»« 
Toy  'AQxff^oQOV  &ttyaroy  rijc  naQ*  EvQvdixn  xifjioiQias,  Anthol.  Pal.  3,  10, 
wahrscheinlich  nach  Euripides.  Sohn  des  Dionysos  und  der  Ariadne  heitet 
Thoas  h.SehoLAp.d^OQt,  zur  Rettung  des  Thoas  hilft  Dionysos  b.StatTheb. 
5.  265,  Mythogr.  lat  t,  133.  199.  So  führt  er  auch  die  Söhne  der  Hypsipyle 
Ton  Lemnos  nach  Nemea,  Stat.  5,  711  fT.  Der  Bruder  des  Eaneos  hdCM  b. 
ApoIIod.  1,9, 17  Nc/^^oijpoVo^*,  ein  bacchischer  Name. 

1)  Harpokr.  Phot  Hes.  EvyCiSai.  Daher  ist  Dionysos  auf  der  Archemoro§- 
vase  in  der  Nahe  der  Sohne  der  Hypsipyle  mit  der  Leier  in  der  Hand  gelagert, 
0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1858  S.  191. 

2)  Il.4,400,Earip.Suppl.902oüX  iy  Xoyoic  ijy  Xafjmqoc,  itiX  iy  uenidi 
&tiyos  aoq>t<nijf.  Dabei  etwas  derbe  und  aetolisch,  daher  das  Sprichwort 
Tvdtvf  ix  avtpoQßiov  s.  Plut.  Prov.  1,5,  Schol.  II.  4,  400. 

3)  II.  10,288/u€iA</coi'  fAv^oy,  Nach  Apollodor  die  Mahnung  an  den  Eteo- 
kles, dafs  er  dem  Polyneikes  die  Herrschaft  des  nächsten  Jahres  überlassen 
solle. 
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Kriegs ,  denn  auf  beiden  Seiten  war  nun  Hars  und  Zorn  aufs  äufserste 
gestiegen.  Aeschylos  erzählt  Sieben  42  G.  von  einem  blutigen  Opfer 
der  Sieben  an  Ares  und  die  anderen  Götter  der  Schlacht  und  des  Todes, 
wobei  sie  sich  unter  einander  feierlich  verschworen  entweder  zu  sterben 
oder  die  feindliche  Stadt  zu  zerstören,  obwohl  sie  doch  Alle  ihres  Unter- 
ganges im  voraus  gewifs  waren. 

Also  rücken  die  Argiver  an  die  Stadt  und  vertheilen  sich  und 
ihre  Scbaaren  vor  den  sieben  Thoren ,  wie  Aeschylos  und  Euripides 
dieses  vermuthlich  nach  dem  Vorgange  des  Epos  ausfuhren.  Eteokles 
seinerseits  wappnet  die  Thebaner  und  stellt  jedem  der  Führer  einen 
auserwählten  Helden  gegenüber,  denn  auch  auf  dieser  Seite  fehlte  es 
nicht  an  tapferen  und  streitbaren  Männern,  unter  denen  vor  allen 
Periklymenos,  ein  Sohn  des  Poseidon  und  Melanippos ,  der  vierte  von 
den  tapfern  Söhnen  des  Astakos  gerühmt  wurde  0-  Auch  achteten  die 
Thebaner  der  Götter  und  ihrer  Zeichen ,  darum  waren  die  Gottei*  mit 
ihnen. 

So  fragte  Eteokles  vor  der  Schlacht  den  Teiresias  wie  er  den 
Sieg  erlangen  kOnne.  Teiresias,  der  aller  verborgenen  Dinge  Kundige, 
versprach  den  Sieg  wenn  Menoekeus,  der  Sohn  des  Kreon,  auch  dieser 
vom  alten  Geschlechte  der  Sparten ,  sich  dem  noch  immer  wegen  des 
Drachen  zürnenden  Ares  opfere.  Willig  und  freudig  thut  das  der 
Jüngling  indem  er  sich  über  der  Drachenhohle  auf  die  Mauer  stellt, 
dort  sein  Blut  mit  eigner  Hand  zur  Sühne  vergiefst  und  entseelt  in  die 
Höhle  hinabstürzt'),  worauf  die  Kadmeer  siegesgewifs  ausrücken.  Am 
Heiligtbume  des  ismenischen  Apoll')  kommt  es  zur  Schlacht  und  noch  seo 
siegt  der  kühne  Muth  der  Helden  von  Argos ,  so  dafs  sie  die  Feinde 
an  die  Mauern  und  in  die  Thore  zurücktreiben.   Da  greift  der  wilde, 


1)  Melanippos  war  der  Hektor  des  ihebanischen  Kriegs,  aber  glucklicher 
als  dieser,  s.  Aescb.  Sept.  407 ff.,  wo  er  dem  Tydeus  gegenübergestellt  wird 
und  Herod.  5,  67 ,  wo  Kleisthenes  durch  seine  Verehrung  die  des  Adrasl  aus 
Sikyon  verdrängt.  Paus.  9, 9, 1  spricht  von  Hüifsvölkern  der  Phlcgyer  und  der 
Phoker. 

2)  Eurip.  Phocn.  931.  1009.  1090,  Stat.  Theb.  10,  756 ff.,  Hyginf.  68.  Ein 
Bild  davon  b.  Philostr.  imag.  t,  4.  Die  Höhle  des  Drachen  befand  sich  also  vor 
der  Stadt,  am  Fufse  der  Mauer,  an  der  Quelle  des  Ares  oder  der  Dirke,  vgl. 
UogerTheb.Parad.  103sqq.  und  oben  Bd.  1,267. 

3)  Paus.  9,  9,  1.  Bei  Aeschylos  warnt  Ampliiaraos  noch  einmal,  als  die 
Argeier  am  Ismenos  lagern,  nicht  weit  von  der  Dirke,  weil  die  Opfer  nichts 
Gates  verhiefsen,  worüber  Tydeus  und  Amphiaraos  von  neuem  in  Streit  ge- 
nthen. 
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der  riesige  Kapaneus  zu  einer  Sturmleiter  und  vennifst  sich  die  Stadt 
auch  wohl  gegen  den  Willen  der  GOtter  zu  erobern.  Und  schon  »t 
er  auf  der  Mauer,  da  trifift  ihn  Zeus  mit  loderndem  Blitze  durch  beide 
Schläfe,  dais  die  Leiche  rauchend  und  zerschmettert  mit  der  Leiter 
zusammenbricht^  ein  warnendes  Beispiel  des  frevelnden  Uebermuthes*). 
Auch  starb  bei  diesem  Sturm  der  schöne^  der  liebUche  Parthenopaeos 
trotz  alles  Schmuckes  seiner  strahlenden  Waffenrüstung,  die  nicht 
weniger  bertthmt  war  als  seine  eigne  Schönheit.  Periklymenos  wari 
ihm  von  der  Zinne  der  Mauer  einen  gewaltigen  Felsblock  aufs  Haupt, 
dafs  es  ganz  zerschmettert  und  die  blonden  Locken  von  dem  rothen 
Blute  ganz  entstellt  wurden^). 

Adrast  ruft  seine  Helden  vom  Sturme  zurück  und  die  Thebaner 
triumphiren.  Da  aber  auf  beiden  Seiten  Viele  geblieben  sind,  vertragen 
sich  die  Heere  dafs  Eteokles  und  Polyneikes,  die  Urheber  des  Kriegs, 
ihre  Sache  im  Zweikampf  ausmachen  sollen.  So  begann  der  schreck- 
liche Kampf  zwischen  Brüdern,  auf  Leben  und  Tod,  im  Angesichte  der 
Mutter,  eine  Wirkung  des  väterlichen  Fluchs,  ein  Fest  der  Erinyen  und 
361  der  Keren').  Er  endete  mit  dem  Tode  beider  und  darauf  enü)rannte 
auch  dei*  Kampf  zwischen  beiden  Heeren  von  neuem,  in  welchem  die 
Götter  nun  den  Söhnen  des  Astakos  Ehre  über  Ehre  gaben.  Die  besten 
Helden  der  Argiver  fielen  durch  sie,  Hippomedon  und  Eteoklos  (AeschyL 
Sieben  439  0".  469  ff.),  endlich  auch  Tydeus,  dessen  Untergang  von 
dem  alten  Gedichte  wieder  mit  sehr  grellen  Farben  ausgemalt  wurde. 


1)  Einer  der  bedeutendsten  Vorfalle,  s.  Aesch.  Sept.  423 ff.,  Soph.  Antig. 
127 ff.,  Eurip.  Phoen.  USOff.,  auch  in  schönen  Bildwerken  und  Gemälden  ver- 
ewigt, 6.  das  Relief  b.  Zoega  t.  47  und  die  von  Piin.  35, 144,  Philostr.  imag.  2,  29. 
30undScrv. V.  A.  1,  44  beschriebenen  Gemälde,  letzteres  zu  Ardea  im  T.  der 
Gastoren,  Gapaneus  fulmine  per  utraque  tempora  traiectus,  vgl.  Overbeck  126 ff. 
t.  5, 2 — 6  u.  Welcker  *A.  D.  5, 198  ff.  —  Immer  ist  Kapaneus  ein  Bild  des  äufser- 
sten  Uebermuthes,  der  noch  im  letzten  Augenblicke  trotzt  und  als  solches  aus 
Statius  auf  Dante  Inf.  14, 46  ff.  übergegangen. 

2)  So  wurde  sein  Tod  in  der  Thebais  erz&hlt,  dagegen  die  thebanische 
Ortssage  einen  der  Söhne  des  Astakos  als  seinen  Ueberwinder  nannte  und  sei- 
nen Tod  in  die  zweite  Schlacht  verlegte,  s.  Paus.  9, 18,4,  Eur.  Phoen.  II 53 ff., 
Apollod.  3, 6,  8.  Von  seiner  Schönheit  und  von  seinen  Waffen  Aesch.  Sept.  533  ff., 
Eur.  Suppl.  889  ff.,  Virg.  A.  6, 479,  Stat.  Th.  0, 561  ff. 

3)  Vgl.  die  Gruppe  auf  dem  Kypseloskasten  b.  Paus.  5,  19, 1  und  das  Ge- 
mälde des  Onasias  ib.  9, 4, 1 ;  5, 5.  Auch  die  noch  vorhandenen  Bildwerke,  oa- 
mentlich  etruskische  Aschenkisten  suchen  diesen  Greuel  des  Brüderkampfes  auf 
ihre  Weise  auszudrucken,  dadurch  dafs  Zeus  mit  einem  Blitze  dazwischen  fahrt 
oder  dafs  die  Bräder  im  Beisein  der  Erinyen  sterben,  Overbeck  135 ff. 


Digitized  by 


Google 


DIE  SIEBEN  GEGEN  THEBEN.  361 

IMdBippos  hatte  ihn  so  schwer  verwundet  dafs  er  mit  dem  Tode 
rang.  Athena  aber  erlangte  vom  Zeus  die  Erlaubnifs  ihm  zu  helfen 
und  eihe  herbei  um  ihm  nicht  allein  das  Leben,  sondern  auch  (Jnsterb* 
lichkeit  zu  gewähren.  Aber  auch  Melanippos  war  in  diesem  Kampfe 
gefallen,  durch  den  schon  verwundeten  Tydeus,  worauf  Amphiaraos  aus 
Hafs  gegen  diesen ,  weil  er  gegen  seinen  Rath  und  Willen  den  Krieg 
durchgesetzt  hatte,  das  Haupt  von  der  Leiche  trennte  und  es  dem  sterben- 
den Tydeus  reichte.  Dieser  zerreifst  es  „wie  ein  wildes  Tbier^  schlürft 
in  seiner  Wuth  das  Hirn  des  Getödteten  und  stiri^t^).  Athena  wendet 
ihr  Antlitz  von  solchem  Greuel  und  eilt  davon,  nach  Einigen  indem 
Tydeus  ihr  die  Bitte  nachrief  seinem  Sohne  zu  verleihn  was  ihm  selbst 
nicht  beschieden  war. 

Endlich  ereilte  auch  den  Amphiaraos  sein  Geschick,  aber  auf  eine 
ganz  aufserordentliche  Weise.  Zeus  wollte  seinen  fh)nnBen  Seher 
reiten  und  ihn  für  immer  verherrlichen,  in  demselben  Augenblicke 
wo  sich  auch  ihm  der  Tod  von  Feindeshand  nahte.  Einer  der  letzten 
dhe  er  hinweg,  Baton  führte  die  Rosse,  in  seinem  Rücken  drohte  die 
Lanze  des  tapfern  Periklymenos.  Da  spaltete  Zeus  mit  seinem  Blitze 
die  Erde,  da^  beide  Helden  mit  Rofs  und  Wagen  in  ihrem  Schoofse 
geborgen  wurden*).  Dort  waltete  nun  Amphiaraos  als  verklärter  Held 
nnd  als  Prophet,  von  den  Thebanem  selbst  und  allen  Griechen  verehrt,  362 
ja  selbst  Kroesos  und  die  Perser  befragten  sein  Orakel  um  die  Zeit 
ihres  Feldzuges  in  Griechenland  (Herod.  1 ,  46. 49. 52;  8, 134).  Nachmals 
wurde  dieses  Orakel  aus  der  Nähe  von  Theben  in  die  von  Oropos  an 
der  attisch  -  boeotischen  Grenze  verlegt,  wo  ihm  ein  Heiligthum  mit 
göttlicher  Verehrung  und  mit  einem  Heilbade  und  Incubation,  auch 
gymnische  und  musische  Spiele  gestiftet  wurden,  wie  davon  noch  jetzt 
an  Ort  und  Stelle  sichtbare  Trümmer  vorhanden  sind'). 


1)  ApoUod.  3, 6,  8.  Der  Kampf  des  verwundeten  Diomedes  vor  Troja  ist 
diesem  Vorgänge  seines  Vaters  nachgebildet,  11.5,125,  wo  Athena  m  ihm  sagt: 
iy  ya^  rofr  arij^taci  f4iyoff  nargtaioy  ^xa  argo/Lioy,  oloy  f/ccrxc  aaxicnaXos 
lnn6ia  Tvdw,  vgl.  Schol.  v.  136,  die  sich  auf  Pherekydes  beziehn  u.  Eustatb. 
M4,  16.  Auch  bei  Baccbylides,  bei  Sophokles,  bei  Euripides  kam  die  Sache 
▼or,  Schol.  Arist.  Av.  1536,  Soph.  fr.  726,  Eurip.  fr.  541.  Beispiele  ähnlicher  Krie- 
geswuth  b.  Welcker  ep.  Cycl.  2, 362  ff. 

2)  Phidar  N.  9, 25,  Apollod,  a.  a.  0.,  Paus.  9, 8, 2 ;  9, 1 ,  vgl.  die  Bildwerke  bei 
Weleker  A.  D.  2, 172ff.  t.  9, 15 ;  10, 16,  Overbeck  144  flF. 

3)  Paus.  1, 34, 2,  vgl.  Preller  Ber.  d.  sSchs.  Ges.  1852,  140—  188 ,  »Bursian 
Geogr.  l,220f.    Wenn  gelegentlich  von  einem  Zivs 'Afitptdqttos  die  Rede  ist, 
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Nur  Adrast  entkam,  denn  es  rettete  ihn  sein  Rofs  Areion,  jenes 
geflügelte  Streitrofs  von  dem  die  epische  und  die  Ortliche  Sage  so  man- 
ches Wunderbare  erzählte')-  Er  entkam  in  dunklen  Trauergewandem 
(eifiaja  XvyQcc  q>iQ(av)  durch  Areion  mit  dunkler  Mähne,  wie  sich 
die  alte  Thebais  ausdrückte  (Paus.  8 ,  25,  5)  und  dieser  Ausdruck  von 
düstrer  Trauer  und  schweren  Leiden  war  bei  dem  Bilde  des  Adrast  so 
vorherrschend ,  dafs  die  Sikyonier  ihn  in  tragischen  Chören  feierten, 
wie  die  andern  Griechen  den  leidenden  Dionysos*).  Später  pflegte  man 
in  ihm  auf  Veranlassung  dieses  schwermüthigen  Eindrucks  und  des 
gleichen  Namens  ein  Bild  von  der  Macht  der  Adrasteia  Nemesis  zu 
sehen,  deren  Wesen  sich  in  diesem  ganzen  Kriege  so  deutlich  aus- 
sprach. 

Aber  auch  der  Sieg  der  Thebaner  war  ein  so  schwer  erkaufter, 
dafs  der  Ausdruck  Kadixela  vlxr]  zum  Sprichwort  wurde').  Doch 
war  das  verhängnifsvolle  Brüderpaar  ausgerottet,  der  grollende  Fluch 
des  Oedipus  hatte  endlich  seine  volle  Sättigung  bekommen.  So  scheint 
die  alte  Sage  mit  Versöhnung  geschlossen  zu  haben,  indem 'es  den 
Vorstellungen  des  Adrast,  dessen  süfse  Rede  bei  den  Alten  berühmt 
36S  war^)^  gelang  die  Thebaner  zur  feierlichen  Leichenbestattung  zu  be- 
wegen, welcher  er  selbst  beiwohnte.  Da  brannten  auf  sieben  Scheiter- 
haufen die  Leichen  der  sieben  gebliebenen  Führer  *).  Adrastos  aber 
gedachte  trauernd  der  Mahnungen  des  edlen  und  tapfem  Amphiaraos, 


80  ist  das  zu  verstehen  wie  Z(vc  ^Hgoxk^^,  Zw  Uyafiifiyfay ,  Ztvg  TQO(poi- 
yiorj  Zw  ^jiaxXtinioc,  eine  Art  von  Superlativ  der  heroischen  Verehrung. 
Das  Bild  des  Amphiaraos,  auch  sein  Gultus  war  dem  des  Asklepios  sehr  ahn- 
lich.   Seine  Tochter  "laato  Arist.  Flut.  70!  Schol.,  Hesych. 

*1)  Bd.  t,  484.  Dies  Rofs  mit  der  Beischrift  "Egimy  auf  Münzen  von  Tbel- 
pusa,  8.  Imhoof-Blumer  Ztschr.  f.  Numism.   BerKn  1873, 126  ff. 

2)  Herod.  5,67.  Adrasti  pallentis  imago  Virg.  A.  6,  480,  Adrasteo  pallore 
perfusus  Ammian.  M.  14, 11,22  vgl.  Zenob.  1,  30,  Diogenian  1, 54  n.  A.  Auch  in 
Argos  war  das  Andenken  des  Adrast  und  Amphiaraos  durch  Denkmäler  uod 
Heiligthfimer  befestigt.  Paus.  2, 23, 2. 

3)  Paus.  9, 9, 1.  Doch  waren  die  Erklärungen  dieses  Sprichworts  sehr  ver- 
schieden, s.  Zenob.  4, 45  u.  Paroem.  gr.  vol.  2  ed.  a  Leutsch  p.  74. 

4)  Tyrtaeosfr.  12,  7owf'  d  TaytaXi^ito  niXonoc  ßaüüUvrf^o^  uij,  yhSt- 
üav  d'  *AdQijtnov  fi€tXix6ytiQvy  Jex^i,  Plato  Phaed.  269  A  ro»'  /uXiy^Qvy'A4(}a- 
axov  fj  xal  UiQixXia, 

5)  Eine  alte  dnogia,  s.  Schol.  Pind.  Ol.  6,  23.  Sie  löst  sich  am  besteo 
durch  den  oben  berührten  Umstand  dafs  eigentlich  sieben  argivische  Heiden 
und  Polyneikes  und  Tydeus  auszogen.  Jetzt  waren  zwei  entkommen,  Am- 
phiaraos und  Adrast 
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den  er  nun  das  Auge  seines  Heeres  und  eben  so  unfehlbar  im  Rathe 
als  im  Streite  nannte*).  Also  war  das  ganze  Epos  eine  Verherrlichung 
des  Willens  der  GOtter  und  ihres  Propheten  und  die  Verurtheilung  des 
menschlichen  Eigenwillens  und  der  menschlichen  Vermessenheit,  auf 
eine  tief  ergreifende  und  wahrhaft  tragische  Weise. 

Auf  der  attischen  Bühne  wurden  diese  Ereignisse  freilich  wieder 
ganz  anders  erzählt,  indem  man  mit  dem  grausen  Ende  der  feindlichen 
Brüder  auch  das  der  beiden  Schwestern  von  demselben  Stamme,  der 
Antigone  und  Ismene  yerknüpfte  und  beim  letzten  Ausgange  des  Krieges 
sowohl  Adrast  als  Amphiaraos  ihre  Zuflucht  nach  Attika  nehmen, 
diesen  dort  sein  Ende  und  jenen  beim  Theseus  Hülfe  Ünden  liefs: 
eine  von  den  vielen  Verherrlichungen  des  attischen  Alterthums  auf 
Unkosten  der  älteren  Sage. 

Von  den  beiden  Schwestern  wurde  Ismene  nach  Mimnermos  und 
der  älteren  Sage  von  dem  thebanischen  Helden  Periklymenos  geliebt 
und  bei  einer  Zusammenkunft  mit  ihm  von  dem  wilden  Tydeus  auf 
Antrieb  derAthena  erschlagen,  nachPherekydesan  der  Quelle  Ismene, 
die  von  ihr  den  Namen  bekommen  haben  soU^.  Von  der  Heldenthat 
der  Antigone  und  ihrem  traurigen  Ausgange  giebt  Aeschylos  zu  Ende  364 
der  Sieben  eine  Andeutung,  wir  wissen  nicht  ob  nach  dem  Vorgange 
eines  älteren  Dichters.  Desto  bekannter  ist  die  herrliche  Tragödie  des 
Sophokles,  wo  er  der  Kraft  und  Treue  des  weiblichen  Gemüthes  ein 
so  wunderschönes  Denkmal  gesetzt  hat,  in  der  aufopfernden  Liebe  der 
Antigone  zu  ihrem  unglücklichen  Bruder  Polyneikes,  die  sich  durch 
keine  Verwicklung  des  Lebens,  durch  kein  Gesetz  einer  willkürlichen 
Staatsgewalt,  nicht  durch  Brautstand,  nicht  durch  die  Aussicht  des 


1)  Pindar  OL  6,  15  inta  cT'  ineira  nvqäv  v&iQmy  nhcd'iyrtoy  TaXaio- 
yidag  dn€v  Iv  Brißatüi  xinovT6y  re  tnog'  UoHto  ütQuxtas  ofp^aXfjLoy  i/uä^, 
afÄtpoTCQoy  fiaytty  r'  iiya^oy  xa\  ^qvqI  fiaQyaa&ai.  Auch  die  niasl4, 114 
spricht  von  dem  Grabe  des  Tydeus  bei  Theben,  vgl.  Paus.  9, 18, 2. 

2)  Argum.  Soph.  Antig.,  Schol.  Eur.  Phoen.  53.  Ein  altertbfiniliches  Vasen- 
bild ans  Caere  mit  Namen  stellt  diese  Zusammenkunft  ohne  den  Brunnen  dar, 
Welcker^A.D.  5,Tfl.  14,  S.  253 ff.,  andre,  wenn  sie  auf  diesen  Vorgang  bezfig- 
lieh,  scheinen  den  Brunnen  anzudeuten,  Overbeck  122.  'I^innyti  ist  ihrem  Na- 
men nach  eigentlich  die  Liebliche,  denn  das  Wort  ist  desselben  Stamms  wie 
ifUQOff  skr.  ismas ,  von  der  Wurzel  is ,  6.  Gurtius  Gmndz.  404.  Eine  in  dem- 
selben Arg.  erhaltene  Ueberliefemng  der  Dithyramben  Ions  erzählte  dars  beide 
Schwesteni,  Antigone  und  Ismene,  von  Laodamas,  dem  Sohne  des  Eteokles, 
im  Tempel  der  Hera  entehrt  wurden  {jtarttTtQoia^yai,  richtiger  xaxanqoix^' 
yaij  doch  lesen  dafür  Andre  xar<ni^ij<r^qfvcrc). 
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schrecklichsten  Todes  abhalten  lälst  an  der  einfacbeo  Thatsache  des 
höchsten  Naturgesetzes  und  an  dem  Gebote  der  Götter,  das  die  Be* 
stattung  der  Todten  forderte ,  festzuhaken.  Dahingegen  das  Schicksal 
der  Antigon«  beim  Eurtpides  wieder  einen  ganz  andern  und  eigen- 
thümlichen  Gang  nairni.  In  den  Phoeniasen  leben  bekaniiilich  sowohl 
Oedipus  als  lokaste  und  die  beiden  Schwestern  noch  wahrend  der  Be- 
lagerung der  Sieben  in  Theben ,  lokaste  tödtet  sich  nach  dem  Zwei- 
kampfe der  Sohne,  Antigone  wandert  fort  mit  dem  Vater ,  den  Kreoa 
nach  dem  Rathe  des  Teiresias  ausweist.  Sie  ist  von  Eteokles  dem 
Haemon^  dem  Sohne  des  Kreon  und  dem  letzten  Sprossen  der  un- 
gemischten Sparten,  dem  künftigen  Könige  verlobt.  Aber  sie  will 
ihren  Vater  nicht  verlassen ,  der  auch  in  diesem  Stöcke  nach  Kolonos 
bei  Athen  wandert  um  dort  sein  Ende  zu  finden*).  *Ihr  eigenes  weite- 
res Schicksal  behandelte  eime  zweite  Tragödie,  die  Antigone  hiefs; 
soweit  wir  nach  den  wenigen  Notizen  urtheilen  können,  die  uns  da- 
rüber erhalten  sind,  hatte  dies  Drama  einen  heileren  Schliffs,  indem 
Antigone  in  Folge  der  Dazwischenkunft  des  Dionysos  nicht  getödtet, 
sondern  dem  Haemon  vermählt  wurde,  dem  sie  dann  den  Maeon  gebar. 
Hieran  scheint  ein  späterer  Tragiker  eine  neue  Wendung  geknüpft  zu 
haben,  die  uns  bei  Hygin  f.  72  aufbehalten  ist.  Nachdem  Kreons  Ver- 
bot ausgegangen  war  legten  Antigone  und  Argeia,  die  Wittwe  des 
Polyneikes,  den  Leichnam  desselben  auf  denselben  Scheiterhaufen  auf 
welchem  der  Leichnam  des  Eteokles  verbrannt  wurde;  wobei  sich  ver- 
muthlich  das  auch  sonst  erzählte  Wunder  begab  dafs  noch  die  Flammen, 
welche  die  feindlichen  Brüder  verzehren  sollten,  aus  einander  wichen  *). 
Die  Wächter  kommen  darüber  zu,  Argeia  entflieht,  Antigone  wird  zum 
Kreon  geführt ,  der  sie  ihrem  Verlobten  Haemon  übergiebt  dafs  er  sie 
tödte.  Aber  Haemon  liebt  das  Mädchen  und  verbirgt  sie  deshalb  auf 
dem  Lande  bei  einem  Hirten  und  lebt  in  heimlicher  Ehe  mit  ihr.  Maeon, 
der  Sohn  dieser  Ehe ,  kommt  als  Jüngling  nach  Theben  um  sich  bei 
dort  gehaltenen  Spielen  *)  zu  betheiligen  und  wird  von  Kreon  an  dem 
365  Abzeichen  aller  Sparten ,  dem  Merkmal  des  Drachen  an  seinem  Leibe 
erkannt.  Umsonst  bittet  Herakles  um  Verzeihung  für  Haemon  und 
Antigone:  dieser  tödtet  sich  und  die  unglückliche  Tochter  des  Oedipus, 

1 )  Die  Phoeniasen  sind  junger  als  Oedipus  König,  SKer  als  Oedipas  auf  Kolonos. 
♦2)  Philostr.  imagr.  2, 29,  Stal.  Theb.  12, 349  ff.,  Hygin  f.  68. 

3)  Vielleicht  den  Leichenspielen  des  Amphitryon  s.  S.  181.  *In  der  ilias  4, 
394  ist  Maitov  Alfioyidrj^  einer  der  Anftthrer  des  von  Tydeus  vemicbteteD 
Hinterhalts  (S.  358)  und  der  einzige  welcher  daTonkam. 
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Kreon  aber  giebt  nun  seiiie  Tochter  Megara  dem  Herakles,  dafe  er  mit 

ibr  ein  neues  Gescfalecfat  begrttnde.    *Diese  spMeste  Form  der  Sage 

ddffte  zwei  Vasenbüdern  zu  Grunde  liegen ,  deren  eines  die  Haupl- 

Personen,  Haemon,  Antigene,  Herakles,  Kreon,  ismeiie,  durdi  bh 

sdHriften  bezeichnet'). 

Endlich  das  Schicksal  des  Adrast  und  der  Gebliebenen  nach  der 

attischen  Sage,  wie  dieselbe  am  rcdlstäBdigsten  in  ilen  Schutiflehenden 

des  Euripides  vorliegt').  Da  Kreon  die  Leichen  lu  bestatten  verbietet, 

wendet  sich  Adrast  mit  den  Frauen  und  Kindern  bittend  nach  Attika. 

Theseus  erhürt  ihr  Flehen,  schlägt  die  Thebaner,  bringt  die  Leidien 

nach  Eleusis  und  bestattet  sie  dort,  wo  ein  Denloiitl  von  ihnen  gezeigt 

wurde.    Bei  der  Bestattung  stürzt  sich  Euadne,  die  Tochter  des  Iphis, 

eine  Sdiwester  des  Eteoklos,  in  den  Scheiterbaulen  des  Kapaneus,  ein 

röhrendes  Beispiel  ehelicher  Treue,  von  welchem  in  aHen  Liedern 

gesungen  wurde^). 

c.  Die  Epigonen. 

Auch  hier  liegen  alte  Sagen  zu  Grunde,  auf  welche  schon  die 
Uias  4 ,  405  ff.  deutet.  Doch  ermangelte  die  episdie  Ausführung  in 
einem  eignen  Gedichte,  obwohl  auch  dieses  dem  Homer  zugeschrieben 
wurde  (Herod.  4,  32),  des  höheren  Interesses,  da  diese  Epigonen  zwar 
frOnmier  und  glücklicher  als  ihreVäter^  aber  bei  weiten  nicht  so  poetisch 
waren.  Weder  die  attischen  Tragiker  noch  die  bildenden  Künstler  haben 
sich  auf  diese  Dichtung  eingelassen^),  die  in  ihren  wesentlichen  Zügen  966 


'*'l)  Vgl.  Heydemano  über  eine  nachearipideische  Antigone ,  Berlin  1868  und 
Arch.  Ztg.  1 870, 1 08  ff.  Ueber  die  wenigen  andern  Darstellungen  von  der  That 
der  Antigene  s.  die  erstere  Schrift  S.  15f. 

2)  Schon  Aeschylos  hatte  davon  gedichtet,  s.  Plut.  Thes.  29  vgl.  Paus.  1, 
39,2.  Die  Bitte  des  Adrast  und  der  grofsmüthige  Schutz  des  Theseus  gehörte 
zu  den  herkömmlichen  Lobeserhebungen  der  Athenienser,  Isokr.  Paneg.  54, 
Aristid.  c.Leptin.  p.  684Ddf.,  wo  Adrast  neben  Oedipus  genannt  wird,  wie  die 
Gräber  von  beiden  bei  Kolonos  Hippios  gezeigt  wurden  Paus.  1,30,4,  das  des 
Adrast  aber  auch  zu  Megara  P.  1,  43,  1.  Euripides  dichtete  die  Schlacht  zwi- 
schen Theseus  und  den  Thebanern  hinzu.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberiie- 
ferang  erlangte  er  die  Leichen  durch  gütliche  Vorstellung. 

3)  Eur.  Suppl.  1012  ff.,  Philostr.  Her.  675  von  der  Laodameia:  Xiyei  ww^f^ 
ihäoxifjuoxaxa  ywatxüiy  ngdtteiy  aQid^fiovfiiyfjy  iy  alg^AXariini^  re  ^IddfA^^ 
rov  xal  Bvadyij  f  Ktmayiti^c  xal  al  tavtai^  tatti  üiAtpqoyis  ze  xal  x^tioxaL 

4)  Es  gab  von  Aeschylos  und  Sophokles  ^aiyoyou  Doch  bildete  der 
Muttermord  des  Alkmaeon  den  eigentlichen  Inhalt  der  Tragödie  des  Sophokles, 
welche  Attius  für  das  römische  Theater  überarbeitet  hatte ,  s.  Welcker  Gr.  Tr. 
269  ff.,  Ribbeck  tr.  lat.  314. 
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nur  ein  Nachhall  der  älteren  und  weit  bedeutenderen  Thebais  gewesen 
zu  sein  scheint«  Das  jüngere  Zeitalter  verrftth  sich  auch  dadurch  dafs 
das  delphische  Orakel  so  wie  das  des  Amphiaraos  bei  Theben  sammt 
anderem  Orakelwesen  sehr  hervorgehoben  wurde.  Auch  hatte  diese 
Sage  in  manchen  Punkten  schon  sehr  den  Charakter  geschichtlicher 
Tradition. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  Zuge  der  Sieben  und  dem 
ihrer  Nachkommen  (!E'7r/;'oyoi)  besteht  darin  dafs  jene  gegen  den  Willen 
der  Götter  und  gegen  ihre  Zeichen ,  diese  mit  allen  günstigen  Zeichen 
ausgerüstet  zogen ,  daher  sie  bei  geringerer  Mannschaft  doch  den  Sieg 
gewannen,  wie  dieses  sowohl  in  der  Uias  als  bei  Pindar  als  die  Haupt- 
sache hervorgehoben  wird  ^).  Später  hiefs  es  dafs  das  delphische  Orakel, 
als  die  Söhne  der  gebliebenen  Helden  vor  dem  Rachezuge  anfragten, 
den  Sieg  verkündigte  wenn  Alkmaeon,  der  Sohn  des  Amphiaraos,  der 
Führer  sein  werde.  Alkmaeon  aber  habe  sich  des  Zuges  geweigert, 
ehe  er  nicht  den  Vater,  wie  dieser  ihm  scheidend  aufgetragen ,  an  der 
Mutter  gerächt  habe:  worauf  Eriphyle  noch  einmal  bestochen  wurde 
und  noch  einmal  zum  Kriege  triebe  jetzt  durch  Thersander  bestimmt, 
den  Sohn  des  Polyneikes  und  durch  den  kostbaren  Peplos,  welchen 
einst  Aphrodite  oder  Athena  der  Harmonia  geschenkt  hatte.  So  weifs 
sie  ihre  Söhne  Alkmaeon  und  Amphilochos  zum  Zuge  zu  überreden 
und  diesen  beiden  schliefsen  sich  die  übrigen  sieben  an,  so  dafs  der 
Führer  im  Ganzen  wieder  neun  sind,  Aegialeus  der  Sohn  des  Adrast, 
Diomedes  der  des  Tydeus ,  Promachos  der  des  Parthenopaeos,  Sthene- 
los  der  des  Kapaneus,  Thersander  der  des  Polyneikes,  Euryalos  der 
des  Mekisteus,  Polydoros  der  Sohn  des  Hippomedon ').  Als  sie  vor 
367  Theben  anlangen  befragen  sie  den  Amphiaraos,  nämlich  den  Propheten 


1)  11.4,408  niid^ofuyoi  Tcgaecai  ^nar  xai  Zt^yos  aqmyy  xflyoi  dk  c^i- 
rigHütp  «taad'aXtgüw  oXoyjo.  Piodar  P.  8,  48  o  de  xafitay  ngorig^  na&^ 
rvy  ägtioyos  iyixtrai  o^vi/or  ayyeXi^  "Adgactos  ^^cu^.  Adrast  wurde  also 
noch  lebend  gedacht.  11.  6,  222  sagt  Diomedes,  er  erinnere  sich  des  Tydeus 
nicht  mehr,  fnei  /«'  In  Tvxd-hy  koyva  xaXki<p^  ö%'  iySijßijaiy  antaXeto  Xao^ 

l4xat(jjy.    Nach  Apollodor  verflossen  zehn  Jahre  zwischen  dem  ersten  und  dem 
zweiten  Zuge. 

2)  ApoUod.  3, 7^2,  wo  der  letzte  Name  ausgefallen  zu  sein  scheint,  doch 
ist  das  Verzeichnifs  dieser  Helden  nicht  immer  dasselbe,  Paus.2, 20,  3;  10,10,2, 
Eustath.  n.  489, 38,  Hyginf.Tl.  11.2,559ff.  sind  Diomedes,  Sthenelos  und  Eurya- 
los die  Führer  der  Völker  vonArgos,  Tiryns,  Hermione,  Asine,  Troezen,  Epi- 
dauros,  Aegina  u.  s.  w.  in  SO  Schiffen,  aber  welche  Diomedes  den  Oberbe- 
fehl führt. 
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ZU  Potniae  bei  Theben,  worauf  Piudar  Pyth.  8, 38  ff.  deutet  Die  Ant- 
wort war  günstig,  sehen  sehe  er  den  tapfem  Erben  seines  Ruhms  Alk- 
maeon  in  die  Thore  der  kadmeischen  Stadt  dringen,  doch  werde  Aegia- 
leus  fallen,  aber  dieser  allein,  der  Sohn  des  früher  geretteten  Adrast 
Nun  wurde  zuerst  die  Stadt  belagert,  die  Umgegend  verheert,  wie  bei 
dem  Kampfe  vor  Troja.  Dann  kam  es  zu  einer  entscheidenden  Schlacht 
bei  Glisas  in  der  Nähe  von  Theben,  wobei  vermuthlich  etwas  Geschicht- 
liches zu  Grunde  liegt').  Laodamas,  der  wilde  Sohn  des  Eteokles,  führt 
die  Thebaner.  Durch  ihn  fällt  Aegialeus,  er  durch  Alkmaeon,  worauf 
die  Thebaner  in  die  Mauern  fliehn.  Teiresias  räth  zu  unterhandeln, 
aber  zugleich  mit  Weib  und  Kind  die  Stadt  zu  verlassen  und  sich  ins 
Weite  zu  retten.  So  thun  sie  in  der  Nacht,  bei  welchem  Zuge  Teiresias 
an  der  Tilphusischen  Quelle  stirbt,  die  Uebrigen  aber  weiter  ziehn  und 
nach  Einigen  nach  Thessalien  in  die  Hestiaeotis,  nach  Andern  bis  nach 
Ulyrien  zu  den  Encheleern  auswandern*).  Die  Argeier  plündern  und 
zerstören  die  Stadt  und  widmen  einen  Theil  der  Beute,  darunter  Manto, 
die  Tochter  des  Teiresias,  nach  Delphi,  wohin  sie  im  voraus  den  besten 
Theil  der  Beute  gelobt  hatten.  In  Theben  regierte  nun  Thersandros 
und  sein  Stamm ,  von  dem  sich  noch  in  späten  Tagen  das  Geschlecht 
des  Theron  in  Sicilien  ableitete.  Thersandros  selbst  fiel  im  trojanischen 
Kriege  bei  dem  ersten  Zuge  in  Mysien. 

d,  Alkmaeon. 

Eine  neue  Gruppe  von  Sagen  sammelte  sich  um  den  Muttermord 
des  Alkmaeon,  der  dem  des  Orestes  sehr  ähnlich  ist.  Sie  wurden  in  m 
einem  Gedichte  zusammengefafst,  welches  Alkmaeonis  (^XycixaKüvlg) 
hiefs  und  einen  Anhang  zu  dem  Gedichte  von  den  Epigonen  gebildet 
zu  haben  scheint.  Zu  den  Sagen  vom  thebanischen  Kriege  verhielt 
sich  dieses  Gedicht  etwa  wie  das  der  Noslen  zu  dem  trojanischen 


1)  Paus.  9,9,2;  19,  2 ,  Welcker  ep.  Gycl.  2, 385.  Auch  bei  der  Zerstörung 
TOD  Theben  Hegt  Geschichtliches  zu  Grunde^  da  II.  2,  505  *Y;7o^f/9ac,  nicht 
Theben  und  die  Kadmeia  genannt  wird,  s. Str.  4, 4t 2. 

2)  Herod.  5, 61 ,  Paus.  9, 5,  7,  Apollod.  3, 7, 3,  wo  bei  Hestiaea  an  die  thes- 
salische  Hestiaeotis  zu  denken  ist,  s.  Herod.  1,  56,  Diod.  4,  67.  Ein  Theil  der 
Geflüchteten  kehrte  unter  Thersander  zuröck ,  Paus.  9,8,  3 ,  wo  das  Gebirge 
flomole  oder  Homolos  am  Ausgange  des  Tempethals  als  ihre  Zuflucht  in  Thes- 
salien genannt  wird,  daher  später  das  Homoloische  Thor  in  Theben  seinen 
Namen  bekommen  haben  soll,  vgl.  Schol.  Theokr.  7, 103,  Steph.  B.,  Müller Orchom. 
232.    üeber  die  Encheleer  s.  oben  S.  27. 
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Jüiege,  indem  es  reich  an  localen  TraditioBen  und  an  sogenamtfgi 
firündttogsgescbicbteD  {KTlaeig)  war,  welche  iauner  der  spätesten  Pe- 
riode der  griechischeil  MytheobilduDg  angehören.  Und  so  verrä(h  auch 
sonst  der  Charakter  der  aus  der  Alkmaeonis  übertieferten  Sagen  ein 
vorgerücktes  Zeitalter,  obwohl  die  überall  nach  Stoff  für  ihre  Dichtun- 
gen aussehenden  attischen  Tragiker  doch  auch  hier  mauche  Verwick- 
lungen fanden,  die  sich  als  sehr  fruchtbar  für  die  tragische  Bühiie 
bewiesen  *)« 

Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  hinterliefs  Amphiaraos  bei  sei- 
nem Abschiede  von  Argos  seinen  Söhnen  den  Auftrag,  seinen  T^d  an 
der  Mutter  zu  rächen.  Nach  Einigen  tödtete  Alkmaeon  die  Eriphyle  iH>r 
dem  Zuge  der  Epigonen,  nach  der  herkömmlichen  Sage  nach  seiirar 
Rückkehr  von  Theben,  wie  Orestes  angetrieben  von  dem  de^hischen 
ApolP).  Immer  leidet  Alkmaeon  nach  dem  Morde  wie  Orestes  und  daran 
knüpft  sich  seine  weitere  Geschichte.  Er  wird  von  den  Erinyen  seiam* 
Mutter  verfolgt  und  irrt  verstörten  Geistes  und  schwer  krank  umher, 
um  Reinigung  und  eine  neue  Heimath  zu  suchen.  So  kommt  er  nach 
Psopbis  in  Arkadien,  findet  endlich  Sühnung  beim  Phegeus  und  die 
treueste  Liebe  bei  seiner  Tochter  Alphesiboea  oder  Arsinoe ,  die  So- 
phokles durch  eine  seiner  Tragödien  verherrlicht  hatte ^).  Aber  kaum 
)  hat  er  sich  niedergelassen ,  so  entsteht  seinetwegen  Mifswachs  und  der 
Gott  treibt  ihn  weiter  an  den  Acheloos,  erst  da  werde  er  seioe  volle 
Reinheit  wiederfinden ,  erst  in  einem  neuen ,  nach  dem  Morde  entstan- 
denen Lande  der  Furien  seiner  Mutter  ledig  werden.  So  wendet  er 
sich  zunächst  nach  Kalydon,  wo  Oeneus  ihn  gastlich  aufoimmt,  dann 


1)  Alistot.  Poet.  13  rvy  Si  nsQi  6X(yag  Qlxiae  at  KaXXiCtai  TQvytpdütt 
cvvii&ivrai,,  olov  ihqX  *AX)tf4a(o)ya  xatOidinovy  xaVOQiaifjy  xal  MeXictygov 
xai  Bviartjy  xal  Tr]Xi€poy  xal  oaoig  aXkoig  avjußißtjxiy  ?  nad-ely  deiya  ? 
noi^aai.  AuPser  der  Geschichte  des  AlkmaeoD  mochte  auch  die  spätere  des 
Oeneus,  ferner  die  des  Atreas  und  Thyestes  in  der  Alkmaeonis  vorgekommen 
sein.  Die  Sagen  von  der  Eriphyle  hatte  Stesicboros  überarbeitet.  Auf  älteren 
Vasen  haben  sich  bis  jetzt  von  diesen  Fabeln  keine  sicheren  Spuren  nachweisen 
lassen. 

2)  Apollod.  3, 6, 2 ;  7, 2.  5 ,  Schol.  Od.  11,  326.  Nach  Sophokles  hatte  Am- 
philoohos  Antheil  an  dem  Morde  genommen,  nach  Andern  nicht.  Meist  liegen 
bei  solchen  Abweichungen  verschiedene  Gombinationen  der  Tragiker  zu  Grunde. 

3)  Welcker  Gr.  Tr.  278  (f.,  Ribbeck  tr.  lat.  323  und  über  die  örtlichen  Sagen 
in  Psophis,  welches  früher  iptjyia  d.  h.  die  Eichenstadt  geheifsen  hatte,  Paus. 
8,  24,  4.  Man  zeigte  dort  das  Grab  des  Alkmaeon  in  einem  Haine  von  Ky- 
pressen,  die  man  die  Jungfrauen  nannte. 
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MO  den  Thes^rotern,  dief  ihnt  ans  ihrem  Lattde  treiben^^  ett^di  tn  Aett 
OMikfi  des  Adieloos,  wo  er  von  diesem  PlufegoUe  gt^r^iiigt  ü«d  ttSi 
seiner  Toiekfer  Hallirrfaoe  vermskit  wird,  Mt  wekher  er  sieb  äaf  dAi 
Allavionen  des  Flusses  an  seioer  Mündung*),  dei^tt  diefse  waren  nnfter 
dem  nefien  Lande  zu  Terstetien,  niederltffsl.  D)i  errege  jene  vertiang- 
nUs^Hen  Kleinodien  des  kadmeischeni  Honigshauseö,  das  goldne  Halb- 
band und  der  prachtige  Peplos  defHarmonia,  Welche  Alkmaeon  a^ 
seiner  Flucht  von  Argos  mit  sich  genommen  Qfnd  der  Alphesiboea  in 
Psophis  hinterlassen  hatte,  von  neoem  bitae  Begierde  und  Hafs  und 
Todtsehlag.  Kallirrhoe  verlangt  so  dringend  nach  ihnen,  dafs  Afkmaeon 
«eh  naeh  Arkadien  aufmacht  sie  zu  holen.  Er  verlangt  sie  vom  Phegeun 
nrit  dem  Vetgeben ,  das  Orakel  habe  ihm  Reihing  von  seinem  Uebel 
versprochen,  sobald  er  Halsband  und  Peplos  naeh  Delphi  weihe.  Doch 
verrflth  sein  Knappe  für  wen  diese  kostbaren  Geschenke  bestimmt  sind, 
was  Arsinoe  in  ihrer  Liebe  nicht  irre  macht,  wohl  aber  den  Phegeus 
und  seine  Söhme  bestimmt  dem  Alkmaeon  am  Wege  »ofzulauem  und 
ihn  lodtüilschlagen.  Als  Kallirrhoe  von  diesem  üHorde  h»tt,  bittet  sie 
den  Zeus,  der  sie  liebt,  ihre  beiden  noch  zarten  Sohne  vom  Alkmaeon, 
Akarnan  und  Amphoteros  alsbald  reife  Männer  werdeo  zu  hissen,  damit 
sie  sie  zu  dem  Werke  der  Rache  an  den  Mördern  ihres  Vaters  aussen* 
den  könne.  So  geschieht  es  und  sie  eilen  zum  Könige  Agapeoor,  dem 
Sohne  des  Ankaeos  in  Tegea  (II.  2,  609),  wohin  die  Söhne  des  Phegeus 
ihre  unglückliche  Schwester  gebracht  hatten,  treffen  jene  und  tödten  sie, 
tödten  auch  den  König  Phegeus  in  Psophis  und  weihen  endlich  im  Ein- 
versUfnditifs  mit  ihrer  Mutter  und  auf  BefeAil  des  Acheloos  das  Hals* 
band  und  den  Peplos  der  Harmonia  nach  Delphi').  Von  da  gehen  sie  n» 
dach  Epiros,  sammelo  dort  viel  Volks  und  lassen  sich  in  Akarnanien 
nieder,  während  Amphilochos,  nach  Euripides  ein  Sohn  des  Alkmaeon 
und  der  Manto,  der  Tochter  des  Teiresias,  nach  Anweisung  des  delphi- 
schen Orakels  sich  in  Argos  Ampbilochikon  ansiedelt').   Also  war  Am- 

1)  S.  oben  S.  243.  Der  Reinigiiog  de»  AlkmaeoD  durch  das  Wasser  des 
Acheloos  aod  anderer  derartiger  Reinigniigeu  vom  vergossenen  Blute  gedenkt 
Ovid  F.  2, 35  ff. 

2)  Spftter  vergriffen  sich  die  Pührer  des  heiligen  Kriege  an  dMsen  Kostbar- 
keiten and  an  dem  gieichfaMs  dabin.  gew<ethten  Htilsbaade  der  Helena,  um  sie 
ihren  Weibern  zu  schenken,  aater  denen  sie  nedes  Unheil  anrichteten,  Athen. 
6^22,  Parthen.  E^ot  25  nnd' MytliegMat.  1,  IM;  2,78,  wo  neue  Fabehi  und 
neeer  Aberglaube  hinzugefügt  ibt.  D«s  Halsband  der  Harmonia  zeigte  mah  ancb 
zu  Aanatbus  im  T.  der  Aphrodite  und  des  Adonis,  Pausr.  9, 41, 2. 

3)  ApoIIod.  3,  7, 7.    Euripides  haUe  einen  Alkmaeob  in=  Psopfais  und  einen 

Preller,  griech.  Mjtholoffte  IL    3.  Aufl.  24 
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philochos  der  Sprorsliog  alter  PropheteD  sowohl  von  Yäterlicher  als  tob 
Bfitterlicher  Seite,  wie  er  denn  auch  selbst  als  Prophet  und  als  Stamm- 
ipater  der  einheimischen  Sehergeschleehter  sowohl  in  Akamanien  ab  in 
Aetolien  Terehrt  wurde*). 

Mit  der  Erzählung  Ton  den  Epigonen  und  den  Schicksalen  des 
Alkmaeon  scheint  auch  die  Ton  den  letzten  Schicksalen  des  Oeneus 
lusammengehangen  zu  haben ,  auch  dieses  ein  von  der  attischen  Tra- 
gödie aberarbeiteter  Stoff.  Oeneus,  dieses  Bild  eines  genursreichen 
Alten,  war  zugleich  Ton  unverwtlstUcher  Lebensdauer,  da  er  Bellero- 
phon, Herakles,  die  Jager  des  kalydonischen  Ebers  und  nun  auch  Alk- 
maeon, alle  hinter  einander  bewirthet  Aber  endlich  ereilte  doch  auch  ihn 
das  Unglück,  da  Meleager  gestorben  und  Tydeus  nach  Arges  gegangen 
war,  durch  die  Söhne  des  Agrios  nämlich,  welche  immer  als  die  Feinde 
seines  Hauses  erscheinen  und  den  Greis  nun  einsperrten  und  mifs- 
handdten').  Da  kommt  sein  tapfrer  Enkel  Diomedes  ihm  zu  Hülfe, 
I5dtet  seine  Feinde  und  stellt  ihn  selbst  in  seiner  Herrschaft  wieder  h^. 
171  Oder,  wie  Andre  erzählten,  er  giebt  seinem  Schwiegersöhne  Andraemon 
(U.  2, 638)  die  Herrschaft  und  nimmt  den  Alten  mit  sich  nach  d^n  Pelo- 


Alkmaeon  in  Korinth  gedichtet  s.  Welclier  Gr.  Trag.  575  ff.,  Naack  tr.  gr.p.302, 
Scholl  üb.  die  Tetralogie  des  att.  Theaters  53  u.  69,  «anch  F.  A.  Basedow,  de 
Enripidis  fabula  UXx/dioiy  6  diäKoQiy&ov,  I>i88.  Rostock  1872.—  DieGränduDg 
TOD  Argos  Amphilochikon  wurde  bald  dem  Alkmaeon,  bald  seinem  Bruder  bald 
seinem  Sohne  Amphilochos  zugeschrieben,  s.  Thuk.  2,68,  Str.  7,  325;  10,462. 
Man  fabelte  dort  von  einem  Flusse  Inachos,  der  am  Pindos  und  Lakmon  ent- 
tpringe,  durch  das  Land  der  Akamanen  und  Amphilocben  fliefae  und  dort  sdn 
Wasser  mit  dem  des  Acheloos  vermische,  und  endlich  beim  Lyrkeion  als  argi- 
vischer  Inachos  von  neuem  zum  Vorschein  komme,  Soph.  b.  Str.  6,  271  vgL 
oben  S.  35. 

1)  Durch  Alkmaeon  und  Amphiaraos  stammte  er  aus  dem  Geschlecht  der 
Melampodiden  (S.  351),  daher  Melampodiden  in  Akamanien  Herod.  7,  221  vgl 
AiiBtid.  1  p.  78  U/jKpMQaec  fky  yaQ  xal  TQOtpmytof  iy  BoMir/fc  xal  'Afapi" 
Ic^of  iy  AhioXiq  xQ'J^f^V^^^^^  ^^  *^^  ^aiyoyrai.  Die  akamanischen  Seher 
waren  vor  andern  berühmt.  Paus.  9,31,4,  Lobeck  Agl.  310  m. 

2)  Apollod.  1,  8,  6  und  über  den  Oeneus  des  Euripides  Nauck  tr.  gr.  42S. 
Oeneus  inrte  in  demselben  vertrieben  umher  wie  König  Lear,  SchoLAr.  Ach.  416 
9Vf^<^<«  tmnttrof,  Ovid.  Her.  9,  153  solio  sedet  Agrios  alto,  Oenea  desertum 
nuda  senecta  premit.  Nach  Ephoros  b.  Str.  a.  a.  0.  begleitete  Alkmaeon  den 
Diomedes  bei  dieser  That,  nachHygin.  f.  175  Sthenelos.  ^Eine  Vase  aus  Capua 
icheint  diese  Rache  des  Diomedes  ao  Agrios  darzustellen,  s.  Bull.  d.  Inst.  1871, 
123.  Vielieicht  gehört  hierher  auch  das  D.  A.  K.  2,  957  abgebildete  V.  B ,  auf 
welchem  der  auf  dem  Altar  kauernde  Mann  inschriftlich  als  Agiios  bezeichnet 
ist;  vgl.  0.  Jahn  Ein!,  in  d.  Yasenk.  GGXXY,1410. 
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poDoes,  WO  derselbe  nun  doch  noch  in  Arkadien  durch  einige  Yerlaufene 
Sohne  des  Agrios  seinen  Tod  und  bei  Oenoe  auf  der  argoliseh-arkadn 
sehen  Grenze,  in  der  Nahe  seiner  alten  Feindin,  der  Artemis,  ein  Grab 
findet'). 

4«  Ber  trojanische  Oyclas* 

Die  schönste  und  reifste  Frucht  der  griechischen  Heldendichtung. 
Denn  hier  ist  Alles  zusammengetroffen^  um  etwas  in  seiner  Art  Einziges, 
zu  erzeugen,  ein  Stoff^  der  die  Nation  in  ihren  wichtigsten  Interessen 
berührte  und  sie  viele  Generationen  iiindurch  beschäftigte,  eine  Er- 
regung des  poetischen  Gefühls  welche  mit  den  bewegtesten  Zeiten  natio- 
naler Wanderungen  und  Unternehmungen  zusammentraf,  endlich  eine 
Dichtkunst,  welche  durch  lange  Uebung  in  der  Heimath  vorbereitet  in 
ein  schöneres  und  gebildeteres  Land,  versetzt  wurde  und  dort  verschie- 
dene Dichter  von  so  ausgezeichneter  Begabung  aufzuweisen  hatte,  wie 
sie  in  den  Literaturen  aller  Völker  nur  ganz  ausnahmsweise  vorkommen. 

Ohne  Zweifel  waren  diese  Sagen  durch  Erzählung  und  Dichtung 
lange  vorgebildet,  ehe  die  llias  und  Odyssee  entstanden,  die  beiden 
centralen  Gedichte  eines  ganzen  Cyclus  von  Epopoeen,  die  sich  nach 
Anleitung  der  gegebenen  Sagen  und  mit  Rücksicht  auf  diese  beiden 
Gedichte  allmählich  ausgebreitet  haben.  Die  llias  ist  die  poetische 
Ueberarbeitung  des  wichtigsten  und  bedeutungsvollsten  Abschnittes  aus 
dem  Sagenkreise  vom  Kriege  vor  Troja,  die  Odyssee  dasselbe  in  dem 
damit  eng  zusammenhängenden  Sagenkreise  von  den  Abenteuern  der 
Heimkehr  (Nosten).  Beide  Abschnitte  wurden  dann  weiter  ausgedichtet 
und  abgerundet,  jener  durch  die  Kyprien  des  Stasinos  von  Kypros,  die 
Aethiopis  und  die  Iliupersis  des  Arktinos  von  Milet  und  durch  die 
kleine  llias  des  Lesches  von  Lesbos,  dieser  durch  die  Nosten  des  Agias 
von  Troezen  und  durch  die  Telegonee  des  Eugammon  von  Kyrene'). 

Das  so  zuerst  in  einer  fortlaufenden  Folge  von  Epopoeen  Ueber-  sii 


1)  Er  wird  nach  Apollod.  1,8,6  erschlagen  ntQi  i^y  TtjUtpov  iozlay  r^s 
'AqxaSiag  (oben  S.  241)  und  begraben  Ivd^a  yvv  noXtc  mi  ixetyov  Olyotj  xa- 
XiUm.  Vgl.  fiber  die  Artemis  Oiyi»äjtf  oben  S.  5$,  1 .  Wahrgcbeinlieh  lag  eine 
NameiiBTerwecbsluBg  zu  Grunde,  wie  in  der  jLegende  vom  Tode  Hesiods  bei 
Nemea,  Prokl.  v.  Hesiod.  4,  Thuk.  3, 96.  Nach  Paus.  4,  35, 1  zeugte  Oeneus  noch 
im  Peloponnes  eine  Tochter. 

2)  Die  Fragmente  dieser  Dichter  und  die  von  Proklos  erhaltenen  Auszuge 
aus  dem  epischen  Cyclus  s.  b.  C  W.  MQller  de  cyclo  Graecorum  epico,  Lips.. 
1829  u.  b.  Welcker  ep.  Cycl.  Bd.  2,  *die  letzteren  auch  b.  0.  Jahn  Bildercbron. 
S.98ff^  wozu  noch  Lehrs  Lit  Gentralbl.  1874,  668  zu  vergleichen  ist. 

24* 


Digitized  by 


Google 


^72  •    MUTTER   ABSGIDflTT. 

arbeitete,  tob  anderen  Dfehteni,  M;4bographen  nnd  Gfaomatiheni 
NaclienifUte,  Comoientirte,  in  die  zmamineBbiiigende  Er^Uung  &cs 
sogenamiteB  epischen  Cychia  Verwandelte  wurde  bald  in  solehen  Gra^e 
Gemeingut  der  Nation,  dafs  auch  die  übrige  Dichtkunst  so  wie  die 
bildende  Kunst  sich  am  liebsten  hh&  ditten  Sagen  beschäftigte,  wodurch 
sie  nicht  allein  Lebendig  erhalten,  sondern  auch  in  manchen  Punkten 
erweitert  und  wesentlich  umgebildet  wurden.  So  hat  Stesichoros  die 
Abschnitte  der  Iliupersis,  der  Nosten  und  der  Oresteia  nach  seiner 
Weise  neu  bearbeitet  und  Pindars  Gedichte  sind  reich  an  gelegentlichen 
Ausführungen  der  Aeakidensage.  Hernach  haben  Aescbylos  in  seinen 
trilogischen  Compositionen,  Sophokles  in  seinen  zahlreichen  dem  epi- 
schen Cyclus  entlehnten  Tragödien,  Euripides  in  gleichartigen  Stücken 
eine  Menge  von  poetischen  Bildern  und  Handlungen  geschaffen,  in  denen 
diese  allbeliebten  und  allvertrauten  Gestalten  und  Begebenheiten  nun 
auch  dramatisches  Leben  gewannen,  viele  unter  ihnen  auch  erst  zu  ihrer 
vollen  Bedeutung  und  zu  ihrem  seitdem  typisch  gebliebenen  Charakter 
gelangten,  namentlich  die  Dichtungen  von  den  Pelopiden  und  Atriden. 
Dazu  kommen  endlich  die  vielen  auf  diesen  Sagenkreis  bezüglichen  Bild- 
werke, namentlich  die  wegen  ihrer  Beziehungen  auf  das  ähere  Epos 
und  die  ältere  mythologisdie  Poesie  uod  Tradition  überhaupt  immer 
wichtiger  werdenden  Vasengemälde,  wie  denn  von  solchen  den  troischen 
Sagenkreis  erläuternden  oder  vervollständigenden  Bildwerken  wegen 
ihrer  besonderen  Wichtigkeit  für  poetische  Studien  wiederholt  eigne 
Sammlungen  gemacht  worden  sind^* 

Diese  Sagen  hatten  sich  endlich  in  alle  Erinnerungen  und  Be- 
schäftigungen der  Griechen  und  überhaupt  des  klassischen  Alterthums 
so  eingewurzelt,  daCs  sie  auch  am  längsten  mit  diemselben  ausgehalteu 
haben,  daher  noch  in  den  letzten  Zeiten  der  klassischen  Bildung  und 
Literatur  immer  neue  Sanunlungen  und  gelehrte  oder  poetische  Be- 
arbeitungen derselben  entstanden.  Unter  jenen  sind  für  uns  besonders 
S73  wichtig  die  Bruchstücke  der  sogenannten  Tabula  Iliaca^.  Unter  diesen 
verdienen  die  Erzählung  von  der  Zerstörung  Trojas  bei  Virgil,  die 
AchiUüs  des  Statius,  der  Raub  der  Helena  des  Colutbos,  die  Posthome- 
rika  des  Quintus  Smymaeus,  die  Zerstörung  Trojas  wfm  Tryphiedor, 

1)  Tischbeins  Homer  nach  Antiken  gezeichnet,  Inghirami  Gallerta  Omerica, 
R.  Rochette  Monuments  in^its  P.  1833,  Jo.  Overbeck  Gallerie  heroischer  Bild- 
werke der  alten  Kunst  t  S.  167~St9,  Müller  ffandbucb  §415.416,  «vgl.  auch 
Brunn  Troische  Miseellen,  Sitznngsber.  d.  bajer.  Acad,  1868, 1,45  AT.  217  E 
*2)  0.  Jahn  griech.  Biiderchroniken  hggb.  y.  A.  Michaelis,  S.  2flr.  62  ff. 
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die  Anteboinerika  desTzetzesalsRtfiCe  älterer  TradMion  nmd  als  Beispiele 
eigenthümlicher  UeberarbeituDg  bei  immer  noch  aicbt  erstorbenem  In- 
teresse Beacbtoog. 

L  Die  heryorragendsten  Geßchlechter  und  Helden 

des  trojanischen  Sagenkreises. 

o.  Droja  und  die  Dardaniden, 

Deber  Troja  und  seinen  alten  KOnigsstamm  wissen  wir  ans  der 
Sage  wenig,  doch  läfst  sich  danach  und  durch  allgemeinere  Combination 
einiges  Wesentlidie  feststellen. 

Die  Uias  giebt  20,  215  ff.  die  Grundzüge  der  durch  die  spätere 
Sage  und  Sagenbeschreibung  weiter  ins  Einzelne  ausgeführten  Tradition 
vomGescUechte  der  Dardaniden,  welches  über  Troja  und  die  Umgegend 
des  idaeiscben  Gebirges  herrschte.  Der  Stammvater  Dardanos  gilt 
ihr  für  einen  Sohn  des  Wolkensammlers  Zeus  und  für  den  Gründer 
von  Dardania  im  Oberiande  des  idaeischen  Gebhrges  (ynlaae  di  Jaq- 
davlriv)j  denn  Ilion ,  die  weit  und  breit  berühmte  Stadt  in  der  Ebene, 
labe  damals  noch  nicht  existirt,  sondern  man  habe  sich  auf  das  Gebirge 
beschränkt').  Die  Späteren  fügen  auch  eine  Stammmutter  hinzu,  £e 
PIejade  Elektra,  die  sie  bald  in  Arkadien  bald  in  anderen  Gegenden 
heimisch  sein  lassen'),  wodurch  auch  die  Heimath  des  Dardanos  von  374 
selbst  bestimmt  wurde,  seit  dem  steigenden  Ruhme  Samothrakes  ge- 
wöhnlich auf  dieser  Insel.  Der  hohe  Berg  derselben  galt  in  diesen 
späteren  Ueberlieferungen  nämlich  für  die  Wiege  der  Cultur  der  ganzen 
Umgegend,  daher  auch  Dardanos  jetzt  von  Samothrake  hinüber  an  die 
troische  Küste  und  auf  den  Ida  gelangt,  nach  Einigen  schwimmend  oder 
auf  einem  Flofs,  nachdem  eine  grofse  Fluth  sich  über  die  ganze  Gegend 

1)  Der  gewöboliche  Gang  der  Cultur,  Pitt  Leg.  3  p.  702  j«^  rov  Jetf- 
4apov  vnof^tUtc  f<  nttl  j^v  ini  ^uXittj^  »isfixufitf  vgl. 68 IE.  fütJa^dayot 
•der  da^4d¥i»i  werden  neben  den  Tqokc  uad  Jftmco»  in  der  Uias  wiederholt 
ervihnt.  Sie  sind  apecieU  das  Y4>lk  des  Aenets,  U.  2, 819  ff.  Von  einer  Stadt 
Jagdayia  im  Gebirge  war  jede  Spur  verschwunden.  Dagegen  hat  die  jOngere 
Stadt  Ja^ayoc  am  Heüespont  mit  der  At^a  Ja^wlg  oder  Jet^^upiog  ihren 
Namen  den  Dardanellen  mügetbeilt,  Str.  13,  592.  6e(V.  687.  595.  Einen  Dienst 
des  Zeus  auf  dem  Gipfel  des  Ida  erw&hni  11.  22,  170  vgl  Bd.  1,  108.  Ohne 
Zweifel  war  dieses  der  eigentliebe  Stammgott  der  Dardaniden. 

2)  In  AHudien  ist  der  Pmadenmythus  heimisch,  doch  nannte  man  aueh 
Elis,  Kreu  und  selbst  Italien  als  Heimath  des  Dardanos,  s.  Bd.  1,  383^  Rom. 
Myth.  672.  Dioays.  H.  1,  61  iafst  den  Dardaaos  darch  die  Flnth  von  Arkadien 
nach  Samothrake  and  von  da  weiter  nach  Asien  terschlagen  werden. 
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ergossen  hatte').  Der  Sohn  des  Dardanos  ist  Ericbthonios,  der  in  den 
asiatischen  Sagen  wegen  seines  aurserordentlichen  Reichtbums  an  ge- 
segneten Feldern  und  Heerden,  namentlich  von  Rossen  edelsterZucht  und 
Gattung  berühmt  war').  Dessen  Sohn  biefsTros,  der  Ahnherr  derTroer, 
der  Vater  des  llos,  des  Assarakos  und  des  schönen  Ganymedes,  den  die 
Gotter  entführten  (1,  412).  Mit  llos  und  Assarakos  theilt  sich  das  Ge- 
schlecht in  zwei  Häuser,  die  in  Priamos  und  Aeneas  ausgehen,  zwischen 
denen  nach  IL  13,  460  eine  alte  Spannung  bestand,  llos  gründet 
Uion  oder  Troja  an  dem  bekannten,  in  den  HeUespont  ausmündenden 
Thale  des  Skamander,  eine  Gründung  welche  die  Sage  in  den  engsten 
Zusammenhang  mit  dem  Ursprünge  des  bekannten  Palladien  bringt, 
mit  welchem  ihr  Gedeihen  vericnüpft  war^).  Sein  Sohn  ist  Laomedon, 
dem  Poseidon  und  Apollo  Pergamon,  d.  i.  die  Rurg  von  Troja  bauen, 
die  Herakles  zum  erstenmdle  zerstört^).  Dessen  Sohn  ist  Priamos,  der 
t7»  Vater  eines  blühenden  Geschlechts  und  der  König  eines  mächtigen  Staates, 
welcher  nach  11.  24,  544  durch  Lesbos,  Phrygien  und  den  HeUespont 
begrenzt  wurde.  Assarakos  dagegen  ist  der  Vater  des  Kapys,  dieser 
des  Anchises,  von  welchem  Aphrodite  den  Aeneas  gebar  (1, 293),  dessen 
Haus  das  des  Priamos  und  die  Zerstörung  von  Troja  in  dem  alten  Stamm- 
lande von  Dardanien  nicht  allein  zu  überleben,  sondern  auch  in  fernen 
Gegenden  noch  einmal  zur  höchsten  Macht  und  Ehre  zu  gelangen  be- 
stimmt war. 

Gleich  hier  springen  doch  einige  Thatsachen  sehr  bedeutungsvoll 


1)  Lykophr.  73  ff.,  Tzelz.  zu  vs.  29  u.  73,  Schol.  IL  20,  215  u.  A.,  wo  die 
Schwimmer  mit  aufgeblasenem  Schlauch  auf  Ninivitischeu  Denkmälern  zur  Er- 
läuterung dienen  können.  Die  einfachere  Erzählung  b.  Str.  7, 331  fr.  50,  Skymo. 
Gh.  679  fr.,  ApoUod.  3, 12, 1,  Diod.  5, 48  vgl.  Bd.  1, 702.  Samothrake  selbst  soll 
früher  Jagdayia  geheifsen  haben.  Paus.  7, 4, 3,  Steph.  B.  v.  Safjio^q4*n»  Kalll- 
machos  (»fr.  397)  b.  Plin.  4,  73. 

2)  II.  20,  220  BT.,  Dionys.  H.  1,  62,  Diod.  4,  75.  Erichthonios  gilt  später 
gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Dardanos  ond  der  Bateia,  einer  T.  des  Teukros, 
welcher  den  Dardanos  bei  sich  aufgenommen  und  ihm  sein  Reich  hinter- 
lassen habe. 

3)  Später  nannte  man  den  Hügel,  auf  welchem  Troja  gelegen  hatte  {X6tf9g 

Plato  1.  c.)  den  Hügel  der  Ate,  ein  Anlafs  zu  neuen  Fabeln,  Lykophr.  29,  Steph. 
B.  "fXioy,  ApoUod.  3, 12,3,  wo  auch  eine  Beschreibung  des  Palladion  und  eine 
der  vielen  Legenden  wozu  dasselbe  Veranlassung  gegeben,  vgl.  Heyne  obss. 
p.  295  sqq.  u.  Bd.  1,  184. 

4)  Jli^ttfia  sind  in  dem  späteren  Sprachgebrauche  überhaupt  hochgelegene 
Burgen,  Aesch.  Pr.  956,  Enr.  Phoen.  1098. 1176,  Schol.  II.  4, 508,  Serr.  V.  A.  1, 95. 
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hervor^  besonders  wenn  man  sie  mit  anderen  Ueberlieferungen  der 
asiatischen  Vorzeit  in  Verbindung  setzt.  Der  Name  Ilion  scheint  nur 
eine  örtliche  Bedeutung  zu  haben,  dagegen  der  Ton  Troja  auf  den  Volks- 
stamm der  Troer  deutet,  Ton  weichem  andre  Glieder  Teukrer,  noch 
andre  Lykier  hiefsen,  welche  letzteren  vor  Troja  durch  Pandaros  den 
Sohn  des  Lykaon  geführt  werden:  Namen,  welche  nicht  blos  einen 
mythischen,  sondern  auch  einen  geschichtlichen  Werth  haben  und 
Ton  denen  namentlich  der  der  Troer  und  Lykier  im  Süden  von  Klein- 
asien wiederkehrt ').  Auf  der  andern  Seite  ist  Assarakos  ein  assyrischer^ 
Kapys  ein  phrygischer  Name,  wie  denn  auch  die  in  dieser  Gegend  seit 
aher  Zeit  verbreiteten  Religionen  der  Aphrodite  und  der  Rhea  Kybele, 
die  Sage  von  den  Amazonen ,  vom  Tithonos,  welchen  die  Uias  20,  237 
,einen  Sohn  des  Laomedon  und  Bruder  des  Pfiamos  nennt,  auch  die 
troische  Sage  von  Herakles  (S.  234)  entschieden  auf  alte  Verbindungen 
mit  Phönikien,  mit  Phrygien  und  Assyrien,  kurz  mit  den  Centralstaaten 
asiatischer  Macht  und  Bildung  deuten.  Rekabe,  die  Tochter  des  Dymas, 
ist  aus  Phrygien  am  Sangarios  gebürtig  (U.  16,  718)  und  selbst  der 
Name  Hektor  scheint  nur  die  griechische  Uebersetzung  eines  phrygi- 
schen  Namens  zu  sein'). 

Es  leidet  keinen  Zweifel  dafs  Assyrien,  der  älteste  Centralstaat  von 
Asien,  in  eijier  sehr  frühen  Zeit  seine  Herrschaft  und  seinen  Einflufs 
über  Vorderasien  und  bis  an  denHellespont  ausgedehnt  hatte  (S.  165  f.), 
wShrend  auf  der  andern  Seite  die  phrygische  Nation  sich  in  vielen  S7t 
Ueberlieferungen  als  eine  weit  verbreitete  und  in  vielen  kleineren 
Stämmen,  zu  denen  auch  die  Troer  und  Teukrer  gehört  haben  mögen, 
über  Kleinasien  und  das  benachbarte  Europa  ausgedehnte  darstellt'). 
Auch  darf  es  für  eine  Thatsache  der  ältesten  Cultnrgeschicbte  gelten, 
dafs  diese  Völker  und  Staaten  Kleinasiens  von  Troas  bis  Lykien,  da  sie 
den  Griechen  an  Bildung  und  politischer  Entwickelung  vorangeeilt 
waren,  auf  Europa  und  die  von  Griechen  bevölkerten  Gegenden  lange 
einen  bedeutenden  Einflufs  ausgeübt  haben.  Unter  den  Bundesgenossen 
■'  ■  ■  • 

1)  Wie  der  Xanthos  und  der  lykische  Apollo.  Die  lykischeo  Tloes  scheinen 
den  idaeischen  Tgm^  zu  entsprechen,  s.  oben  S.  84,  3. 

2)  Hes.  J«^€W  vnl  UtQiXioy  6  (pQovifioc,  vno  dl  ^QvyoSy  "ExrtoQ ,  Tgl 
G.  Gortius  Z.  f.  vergl.  Spraohf.  1,^5.  Auch  UXi^op^^oc  und  Ud^ic  ist  so  ein 
Doppelname,  Grundz.  278.  Eine  andre  Frau  des  Priamos  ist  die  Tochter  dnes 
Lelegerkdnigs  von  Pedasos,  n.  21,85;  22,48. 

3)  Abel  in  der  Stottg.  Real-Encyclop.  5, 1572,  »M.  Duncker  Gesch.  d.  Alterth. 
1*,  383.  —  Die  attischen  Tragiker  und  die  späteren  Dichter  überhaapt  rechnen 
die  Troer  bekanntlich  schlechtweg  tut  phrygischen  Nation. 
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dßs  Priamos  sind  nicht  Ues  die  Völker  KleiDasiens,  sondern  auch  die 
7M  TbraAiien  und  Uerodet  7, 20  erzUblt  von  eineui  Zmge  der  Myser  und 
Teukrer,  weicher  diese  Völker  noch  vor  dem  trojaniachen  Kriege  durch 
Thrakien  hiß  Thessalien  vnd  an  das  ionische  Meer  gefohrt  hahe.  Daxu 
kommen  die  pbrpgisijlien  Sagen  vom  Eönig  Hidas  und  seinem  %\leß  iß 
Makedonien  (1, 533),  die  nahe  VerwandtscbafI  des  nördlichen  und  des 
klrinasiatischen  Diopysosdienstes  (1,  573),  die  alte  Verbindung  d^ 
Minyer  in  Thessalien  und  Argos  mit  der  Ipsei  Lemnos,  von  welcber 
die  Argonautensage,  und  südlicher  die  von  Korintb^  und  Tiryos  mit 
Lykien,  yon  welcher  die  Bellerophonsage  und  die  vom  Proetos  so 
deutliche  Spuren  bewahrt  hat,  endlich  die  von  Myken  mit  der  Gegead 
am  Sipylos,  aus  welcher  das  Königsgeschlecht  der  Pelopiden  seinen 
Stamm  ableitete. 

Je  weiter  man  sich  in  die  älteste  Geschichte  von  Griechenland  so 
weit  sie  zu  erforschen  möglich  vertieft,  desto  mehr  gelangt  man  zu  der 
Ueberzeugung  dafs  der  Unterschied  zwischen  den  pelasgiscfaen  und  den 
hellenischen  Zeiten  vornehmlich  darin  bestand,  dafs  in  jenen  der  Ein- 
flufs  des  Auslandes  überwog,  in  diesen  erst  das  eigentliche,  das  selb- 
ständige Griecbenthum  sich  zu  regen  begann  und  sich  von  jenen  aus- 
ländischen Einflüssen  befreite,  was  ohne  anhaltende  und  heftigesKämpfe 
nicbt  möglich  war.  Es  ist  das  die  Zeit  der  neuen  Namen  d.  h.  der 
HeHenen,  der  Aeoler,  der  Achaeer,  der  Ionen,  der  Dorier,  unter 
welchen  die  Achaeer  bä  Homer  sowohl  in  Hellas  als  im  Peloponnes 
vorherrschen.  Diese  Stftmme  mögen  erst  in  der  Heimath,  dann  auf  dem 
Meere  mit  jenen  asiatischen  Völkern  und  Staaten  zu  tbun  gehabt  habei), 
bis  ihnen  die  Heimath  in  Folge  neuer  Bewegungen  zu  eng  wurde  md 
377  nun  das  Zeitalter  der  asiatischen  Colonieen  begann,  unter  denen  gerade 
die  älteste,  die  sogenannte  aeoliscbe,  in  eben  jenen  Gegenden  wo  einst 
das  Reich  des  Priamos  geblüht  hatte  neue  Wohnsitze  suchte,  unter  Aa- 
führern  welche  sich  die  Enkel  des  Agamemnon  und  MeneUos  n^i^w 
ien.  Dab  dieses  mit  der  Sagenbädung  des  trojanischen  Kriegs  su- 
•sammenhängt  ist  wiederholt  bemerkt  worden ').  Obwohl  niebt  der  ganse 
Krieg,  nicht  der  erste  Anfang  dieser  Sage,  nicht  die  Zerstörung  von  dem 
nion  welches  die  Iliäs  beschreibt  als  eine  Folge  und  poetische  Verherr- 
lichung dieser  Wanderungen  und  Ansiedelungen  angesehen  werden 

1)  Besonders  von  R ackert  uDjd  Völker.    AosfüirUcber  haodelo  über  alle  den 
.  trojaoischeü  Krieg  betrefieoden  Sagen  Fuchs  de  yarietale  fabuUmim  Trok.,  Colon. 
«830,  Usebold  Gesch.  des  trcyan.  Kriegs,  Stuttg.  1836,  E.  Röckert  Trojas  Urapning, 
Biathe  u.  Untergang,  Hamb.  u.  Gotha  1846.  i 
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darf,  sowohl  aus  OrtUcheo  Grttodea  als  au«  den  allgemeineren  dier 
gntchiscten  Sa^engescbicbleO' 

Ueberhaupt  mufe  man  auch  bei  diesem  Kriege  zwischen  der  ersten 
lod  zwischen  der  entfernteren  Bedeutung  der  Tbatsachen  wohl  unter- 
scheiden. Von  dem  alten  Troja  steht  geschichtlich  nur  etwa  dieses 
fest  dafs  es  zerstört  wurde  und  dafs  dieses  geraume  Zeit  vor  den  aeoli^ 
sehen  Colonieen  geschah ;  obgleich  zu  beachten  ist  dafe  die  alte  Ueber- 
lieCerang  ?om  trojanischen  Pferde  auf  ein  übers  Me^  gekommenes  Volk 
deutet,  denn  Schiffe  sind  hoherne  Pferde  (1,  178.  483),  auch  dafs  nicht 
allein  die  Sage  des  trojanischen  Kriegs,  sondern  auch  die  vom  Herakles 
die  Zerstörer  Trojas  von  Argos  ausgehen  läfst  Doch  ist  es  nicht  dieser 
bisteriscbe  Kern  verschollener  Tbatsachen,  über  welche  nicht  mehr 
aufs  Keine  zu  kommen  ist,  sondern  ihre  allgemeine  und  patriotische 
Bedeutung,  welche  diesen  Sagen  einen  so  hoben  nationalen  Werth  für 
die  Griechen  aller  Jahrhunderte  verheb,  wie  die  Sage  ja  immer  centraU* 
sirend  verfahrt  d.  h.  viele  gleichartige  Erinnerungen  um  einen  that^ 
sächlichen  Kern  dergestalt  ansammelt  dafs  daraus  •eine  ideale  Geschichte 
von  allgemeinerer  Bedeutung  entsteht.  Bei  diesem  Kriege  ist  es  die 
me&  alten  und  tiefbegründeten  Gegensatzes  zwischen  Asien  und  Grie^ 
chenland,  welcher  jedenfalls  schon  in  der  ersten  Zeichnung  z.  B.  des 
Paris  und  Menelaos  angedeutet  ist  und  mit  der  Zeit  von  den  Griechen 
immer  lebhafter  empfunden  wurde.  Die  erste  Schule  solcher  Empfin- 
dungen waren  höchst  wahrscheinlich  eben  jene  alten  Bewegungen,  in  tis 
denen  die  Griechen  aus  passiven  Pelasgern  zu  unternehmenden  und 
kriegerischen  Hellenen  und  zu  Ansiedlem  von  Kleinasien  wurden,  so 
dafs  sich  das  Bild  voi^  trojanischen  Kriege  in  dieser  nationalen  Be- 
deutung und  mit  dem  mjfUiologischen  Hintergrunde  vom  Raube  der 
Helena  und  von  dem  Rachezuge  der  Atriden  in  derselben  Periode  zuerst 
aufgebaut  und  aus  begrenzteren  Anßingen  allmählich  immer  weiter 
«isgebildet  haben  möAle.  Nachmals  wurden  sie  vorzüglich  durch  die 
Bewegungen  der  Perserkriege,  die  mit  dem  Aufstande  der  asiatischen 
Ionen  begannen,  der  ganzen  Nation  mit  verstärkter  Lebendigkeit  in  die 
Erinnerung  zurückgerufen,  man  vergleiche  nur  diePerser  des  Aeschylos, 

1)  Welcker  kl.  Sehr.  2  p.  1-^lOU  ep.  Gycl.  2, 21  ff.,  vgl.  Csriisle  diary  in 
tarliish  und  greek  waters,  h-  1854  p.  79—94.  Zur  Topographie  Forohhammer 
Beachr.  der  Ebne  tqo  Trcja,  mit  einer  Karte  Ton  Spralt,  Frankf.  a.  M.  1850. 
^Ueber  die  Ergebnisse  der  neuerdings  von  H.  Schliemann  Teranstaiteten  Ans- 
grabnngen  vgl.  die  vorläufigen  Besprechungen  von  Bursian  Ut  Gentralbl.  187^ 
308ff;  Gonse  Preuss.  Jahrbb.  34,  398  iL 
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den  Anfang  vom  Werke  des  Herodot  und  die  Antwort  welche  die 
Spartaner  dem  Gelon  von  Syrakus  gaben,  als  es  sidi  um  die  Hegemonie 
gegen  die  Perser  handelte  (Herod.  7,  159).  Zuletzt  war  die  Sede 
Alexanders  des  Grofsen,  als  er  seinen  Eroberungszug  nach  Asien  antrat, 
ganz  erfüllt  von  den  trojanischen  Heldengestalten,  wie  er  ja  die  Hias 
immer  bei  sich  führte. 

Das  Bild  von  Troja  und  von  dem  trojanischen  Reiche  ist  in  dieser 
Sage  ein  sehr  blühendes,  aber  auch  ein  hochtragisches.  Schönheit, 
Liebe,  Macht  und  Reichthum,  Alles  vereinte  sich  in  diesem  Dardaniden- 
stamme,  dessen  Urheber  Zeus  den  Dardanos  mehr  als  irgend  einen  seiner 
Sohne  liebte  (11.  20,  304),  dem  der  Olymp  seinen  Ganymed,  Aphrodite 
ihren  GeUebten  verdankte,  um  den  sich  einst  Poseidon  und  Apollo  wett- 
eiferad  bemüht  hatten.  Und  welch  ein  asiatisch  behagliches  und  patriar^ 
chalisch  stattliches  Bild  ist  dieser  Priamos  mit  seinen  fünfzig  Söhnen 
und  mit  den  vollen  Schatzkammern  von  Gold  und  kostbarem  Erz,  von 
denen  alle  Leute  redeten  (II.  9,  401;  18,  288;  24,  495),  an  seiner 
Seite  die  fruchtbare  Mutter  Hekabe,  das  Kind  der  gesegneten  Ebne  von 
Phrygien,  wo  ihr  Gemahl  in  seiner  Jugend  gegen  die  Amazonen  ge- 
kämpft hat,  unter  seinen  Söhnen  der  edle  und  tapfere  Hektor,  den 
Apoll  vor  allen  Heklen  liebt,  ja  die  Dichter  pflegten  ihn  seit  Stesicboros 
einen  Sohn  des  Apoll  zu  nennen  *).  Dazu  der  Hintergrund  mit  den 
reichen  Waldungen,  blühenden  Triften,  plätschernden  Quellen  des  Ida^, 
870  wo  Silene  mit  Nymphen  schäkern.  Gottinnen  die  Sohne  des  Priamos 
beglücken,  zahllose  Heerden  von  Schafen  und  Rindern  und  von  windes- 
«cbnellen  Rossen  weiden ;  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  die  blühen- 
den Städte  und  Burgen  befreundeter  Könige, ^nter  denen  Eetion  im 
hypoplakischen  Theben  seine  Tochter  Andromache  dem  Hektor  gab. 
Das  Alles  ist  untergegangen  und  zur  Wüste  geworden ,  als  die  Götter 
ihr  Antlitz  abwendeten  und  die  Achaeer  unter  den  Atriden,  die  Hellenen 
unter  Achill  ihren  Fufs  auf  diese  Küste  setzten,  eine  Klage  für  viele 
Dichter  und  für  viele  Jahrhunderte  *).   Kein  Wunder  daf^  später  die 


1)  Tzetz.  Lyk.  266  Zvnaix^QO^  yaq  xal  EtxfOQitoy  xai  'Ali^aydgoff  i 
AiraXog  noirixaC  (paal  rby^Exroga  vlov  elyaiUnoXXcDvof,  Bei  Schol.  11.  3, 314 
wird  aach  der  Name  des  Ibykos  hinzugefägt. 

2)  tdtjy  d'  IxttPiy  noXvnidaxa,  fitfii^a  d^riqmy  II.  8,  47,  gewöhnliche  Bei- 
wörter vgl.  14,  283;  15,  151,  iy  aXQonoXov  oQtaiy  noXvn%d6nov  IStif  H.  ta 
Yen.  54,  denn  auch  diese  Form  kommt  vor,  vgl. Hesych  s.  v.o.  Ovid  M.2,218 
celeberrima  fontibns  Ide. 

3)  lam  silvae  steriles  et  patres  robore  tninci  Assaraci  pressere  domns  et 
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Römer  eineD  solcben  Reiz  empfondeo,  mit  der  Geschidite  ihres  eignen 
Ruhmes  bei  diesen  zertrümmerten  Gestalten  eines  unvordenklichen 
Alterthums  anzuknöpfen. 

b.  Argos  und  die  Pelopiden, 

Agamemnon  und  Menelaos  sind  die  Anführer  des  Kriegs,  reiche 
und  mächtige  Fürsten,  besonders  Agamemnon,  der  König  schlechthin, 
der  durch  seine  Macht  und  seinen  Einflufs  über  alle  Andere  ist.  Der 
Sitz  seiner  Herrschaft  ist  Myken,  der  seines  Bruders  Amyklae,  aber  auch 
Arkadien,  Achaja,  Messenien  und  die  umgebenden  Inseln  sind  mehr 
oder  weniger  von  ihm  abhängig*)  und  in  den  folgenden  Generationen 
hat  sogar  die  ganze  Halbinsel  nach  dem  Stammvater  ihres  Geschlechtes 
den  Namen  der  Pelopsinsel  angenommen ') :  ein  deutlicher  Beweis  dafs 
dieses  Geschlecht  in  den  Zeiten  der  Achaeer  d.  h.  vor  der  Einwanderung 
der  Dorier  unter  ihren  Königen  und  Edlen  bei  weitem  das  mächtigste 
und  angesehenste  war.  Wie  diese  Veränderung  sich  zugetragen,  da 
früher  die  Persiden  in  Myken  geboten,  darauf  geben  die  Sagen  von 
Pelops  und  von  den  Pelopiden  einige,  wenn  gleich  sehr  unzureichende 
Auskunft.  Sie  erzählen  von  grofsem  Reichthum  und  von  asiatischer 
Abkunft,  von  aufserordentlicher  Macht,  aber  auch  von  jähen  Schicksalen 
und  entsetzlichen  Verbrechen,  obwohl  diese  düstre  und  tragische  Seite 
der  Sage  erst  durch  das  jüngere  Epos  und  durch  das  attische  Drama 
recht  zur  Sprache  gebracht  wurde. 

Der  erste  Urheber  des  Geschlechts  ist  Tantalos  d.  h.  der  Ver-  38o 
weg'ine*),  ein  altes  Bild  des  höchsten  Glückes  und  des  jähen  Sturzes 
durch  Uebermuth,  er  und  seine  Tochter  Niobe,  die  allberübmte. 
Schon  die  llias  24,  602—617  und  die  Odyssee  11,  582—593  erzählen 
von  beiden,  dann  beschäfügten'sich  wohl  die  meisten  Lyriker  mit  ihnen, 
Archilochos,  Alkaeos,  Sappho,  Alkman,  Pindar  u.  A.,  endlich  die  atti- 
schen Tragiker,  von  denen  Aeschylos  und  Sophokles  die  Fabel  vom 


temiüa  deonun  iam  lassa  radice  teaent  ac  tota  teguotur  Pergama  dumetis,  eüam 
periere  roinae  etc.    Cäsar  auf  den  Trüminern  von  Troja  bei  Lucan  9, 966  ff. 

1)  U.  2, 108;  9,149,  Thnk.  1,9.  10. 

2)  UfXonoyyiiaoff  im  Hymn.  Ap.  P.  72,  b.  Heaod  nach  Schol.  II.  9,  246. 
Nn<fo^  niXonof  in  den  Kypriern  b.  Schol.  Pind.  N.  10,  114. 

3)  Von  der  Wurzel  tcA  roA,  davon  rX^yah  xiXas,  xaXay%,w,  roXfda  d.  i. 
Kraft  ZQ.  tragen  und  zu  wagen  u.  s,  w.,  9.  G.  Gurtios  Grundz.  220.  Vgl.  Pind. 
Ol.  1,54  (Bd.  1,676)  u.  Himer.  eel.  Z,\i  Ink^  xhr^tU^^  rh  ^^<rüg  äy^Q»- 
n9s,  vnkg  loy  JSaXfitayia  t^y  vßqiy^  xny  jSUfAay  Inhi^  thy  jityxaXoy.  Horat 
pd.  2,18,36  superbns  Tantalos.. 
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ViAer  und  voo  der  TadHer  meist  in  dem  Sinnt  geslaltet  hallen,  wie  m 
seitdem  erzJihlt  wurde').  Bei  der  Niobe  kommt  noch  hinzu  das  hohe 
KuDsUnteresse,  welches  sich  an  die  bekannten  Meisterwerke  der  antiken 
Kunst  in  Florenz  knüpft  und  durch  allmähliches  Bekanntwerden  gleich- 
artiger Vorstellungen  auf  anderen  Bildwerken  und  einsichtige  Erörte- 
rung ihrer  ursprünglichen  Verwendung  und  Aufstellung  noch  ge- 
steigert ist^.  Der  mythologische  Grund  und  Zusammenhang  dieser 
Sagen  ist  in  der  Kürze  folgender.  Ihre  eigentliche  Heimath  ist  das 
Gebirge  Sipylos  und  die  gesegnete  Ebene  des  Bennos,  dieselbe  in 
welcher  spater  Magnesia  und  Sardes  blähten.  Am  Sipylos  lag  die  Bur 
des  Tantalos'),  der  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Pluto  d.  h.  der  reichen 
Fülle  genannt  wird  und  dessen  Heerden  und  Saatfelder  sich  nach  Aeschy- 
los  zwölf  Tagereisen  weit  bis  an  den  Ida,  ja  bis  an  die  Propontis  er- 
381  streckten^).  Dabei  lebte  er  mit  Zeus  und  den  Göttern  wie  mit  seines 
Gleichen ,  genofs  an  ihren  Tischen  Nektar  und  Ambrosia  und  war  der 
Vertraute  ihrer  Geheimnisse.  Das  war  mehr  als  er  vertragen  konnte, 
denn  wie  auch  sein  Vergehen  und  dessen  Strafe  beschrieben  werden 
mag,  bald  als  sinnliche  Gier  nach  GOttergenufs  bald  als  hochmüthige 
Geschwätzigkeit  und  Mifsbrauch  des  ihm  Anvertrauten  \  immer  ist  es 


1)  Es  gBb  eine  Niobe  des  Aeschylos  and  einen  Tantalos  und  eioe  Niobe 
des  Sophokles.  Die  Vennuthnngen  über  die  Aeschyleiscbe  Niobe  sind  sehr 
unsicher.  Bekannt  ist  besonders  die  grandiose  Darstellung  ihres  Sctoene^ 
s.  Nauck  p.  38. 

*2)  lieber  den  Mythus  sowie  über  die  Kunstdarstellungen  handelt  ausfdfailieb 
K.  B.  Stark  Niobe  und  die  Niobiden,  Leipzig  1863. 

3)  Sipylos  oder  Tantalis  genannt,  angeblich  eine  alte  Stadt  der  Maeoner 
oder  Lyder,  nach  Andern  der  Phryger.  Daher  Tantalos,  Niobe ,  Pdops  MA 
Lyder  bald  Phryger  genannt  werden,  Pind,  OL  1,  24,  Herod.  7,  9.  11,  Tac  A- 
4,  55.  Die  Späteren  nannten  den  Tantalos  auch  wohl  einen  Sohn  des  lyri- 
schen Tmolos,  Schol.  Eur.  Or.  5,  Tzetz.  Chil.  5,  444.  Sein  angeblicher  Sehe 
Bgoiias,  den  nur  die  Späteren  kennen,  bezieht  sich  auf  Kybeledienst,  1,536,3. 

4)  Aesch.  b.  Strabo  12,  580.  Nach  Aesch.  fr.  sUnd  der  AlUr  des  Z&n 
natq^9S  der  Tantaliden  auf  dem  Ida.  Einige  Schriftsteller  nannten  Tantalos 
sogar  einen  König  von  Paphlagonien,  Diod.  4, 74,  Schol.  Pind.  Ol.  1,  37.  D« 
Reichthum  des  TanUlos  war  eben  so  sprichwörtlich  als  der  des  Kinyras,  des 
Blldas,  desKroesos,  daher  das  Sprichwort  Torr o^o«  xäXmvrtt  Tgl.  Pitt.  Euthyplv- 
HD  ißQvX&fAfiv  yoQ  ay  fjioi  zoiff  Xayvc  fniyiiy  ital  aKunjrtoc  ld^v9&m  f»&^ 
9  ngof  jj  Ja%i6\m}  no^l^  xit  Tta^vkm)  ;|f^iffiaf «  y&fS^^iu^  denn  diese  warea 
sehr  wankelmöthlg,  daher  man  auch  sagte  Tarrilov  takayra  tarr^AiC'^^ 
Man  erzählte  von  Goldgruben  am  Sipylos,  Str.  14,  6^0. 

5)  Nach  dem  Dichter  der  AtridenrQckkehr  war  es  sinnKcfae  Gier,  daher  2eas 
ihm  den  Genufs  Olympischer  Freuden  gewährte,  aber  dazu  den  oft  erw9uiteB 
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Venneflaeiiheit  und  Unvem^n  dermewebliclma  Natar  mk  denGdtterD 
auf  Ttitraoleai  Fofe  zn  kben,  wetche»  in  Taiitalos  gwchildeit  wftrd. 
Damm  stürzte  er  so  scknell  und  bcaeb  mit  all  seiwem  GhMk  «ndReieb- 
ttimn  zusammea,  wovon  an  Ort  »od  Stelle  hi  solcher  Weise  imd  im 
Hinblick  auf  solche  ZerrflttHngen  enskhh  wurde,  dafs  der  alte»  Fabel 
wohl  eine  Natorrerolotion ,  wie  m  der  Katastrophe  von  Sodbra  und 
GoBorrfaa  zu  (Grunde  liegen  mag*).  Seine  Sinder  sind  Pelops  nndNiobe; 
gsboren  von  der  Diooe,  deren  Name  gleicbfalls  auf  die  nahe  Bezvehnng 
dieser  Sagen  zimi  Zeusdienste  vom  Sipylos  binweisi*).  Wie  die  Fabd  382 
vom  Pelops  Trüb  nach  dem  Pdopoanes  verpianzt  wurde«  so  die  von 
der  Niobe  naeh  Tbeben,  doeb  ist  die  wahre  Heimath  von  beiden  gleich« 
£tdls  der  Sipylos  und  Kleinasien.  Niobe  wurde  die  glOckSebe,  die  ge* 
segnete  Gemahlin  des  Amphion  von  Theben  (S.  34),  bei  welcher  Hoch* 
seil  nach  Pindar  zuerst  nach  der  lydischen  Weise  in.  Theben  gesungen 
wurde').   Dadurch  erklärt  sich  zugleich  die  Uebertragung  dieser  Sa^ 


„Stein  des  TaDtalos**  hinzufügte ,  der  wie  das  Schwerdt  des  Damokles  über 
seiDem  Haupte  schwebte,  Athen.  7,  11  vgl.  Welcker  Rh.  Mus.  N.  F.  10,242ff. 
Etwas  Aehnliches  ist  in  der  Schilderung  der  Odyssee  11,582  fr.  vorauszusetzen, 
welehe  zu  dem  Sprichworte  Tayr^ov  ^Itpa  Veranlassung  gegeben  hat.  Nach 
PSBdar(M.l,  60  Uieiite  Tantalos  den  irdischen  Thdlnehmem  seiner  Tafelfreuden 
TOD  dem  Nektar  und  Ambrosia  der  Götter  mit,  nach  Eurip.  Or.  8  verrieth  er 
Urnen  die  Geheimnisse  der  Gotter,  nach  den  Späteren  verging  er  sich  bald  in 
diesem  bald  in  jenem  oder  in  beiden  Stücken,  Diod.  4, 74,  PhiJostr.  v.  Apoll.  3, 2a 
p.54,  Hygin  f.  82,  Cic.  Tnsc.  4, 16,35,  wo  er  nach  einem  lateinischen  Tragiker 
seaie  Strafe  leidet  ob  scelera  anhniqae  impotentiam  et  superbiloquentiam.  Spä- 
tere fügten  das  Märchen  von  dem  goldnen  Huade,  dem  W&chter  des  Eofiligthuine 
des  Zeus  auf  Kreta  hinzu,  den  Pandareos  gestehlen  und  dem  Tantalos  fiber- 
geben, dieser  dem  Hermes  beim  Zeus  und  allen  Göttern  abgeschworen  habe, 
daher  Zeus  ihn  unter  dem  Sipylos  begrabt,  Schol.  Od.  19, 518;  20, 66,  Sebol.  Find. 
Ol.  1,90,  Paus.  10,  30, 1,  Aatonin.  Lib.  36.  lamet  ist  die  Strafe  in  der  Unter- 
welt etwas  Späteres  als  die  in  der  Oberwelt,  Bd.  1,676. 

1)  Aristot.  Meteor.  2, 8  y$i^fMhfov  (fi  ^tiafion  ric  negl  2Uxv%tf  ia^TQdnij. 
Andre  enüttilen  von  der  Zerstoning  verschiedener  Stadle  ae  däraer  SieHe ,  dar- 
unter auch  des  ältesten  Smyma,  und  von  der  Entstehnag  eines  Seeit,  den  man 
den  des  Tantalos  nannte,  Stv.  1,6(8,  Plin.2,20fr;  5,117,  PaB6.5,13,4;  8,17,3, 
AdstU.  1  p.  372. 425. 427. 44l0,  Tac.  A.  4, 56. 

2)  Wenn  sie  b.  Hygia  f.  Sa  Atlantis  filia  «.  b.  Ov4d  M.  6,  174  Pleiadum 
soror  heifist,  ao  ist  dieses  von  derHyadeBioaezo  vevstehen  Bd.  1,384^4.  Amke 
aenoen  aadre  Namen,  Sehol.  Eur.  Or.  5w  11,  Tz.  Lyk.  M. 

3)  Plot  de  mos.  15  UMo^oc  ir  Hcm&tv  km  vlc  KiSjßtje  yu(Aim  <pn^ 
AvSiov  aqfAOvlay  ngtoroy  Max^^yat  vgl.  Pai».  0,  5,  4.  Zur  Nidbefabel  vgl. 
ApoUod.  3v  5,  $,  Bupborion  b.  Schal.  D.  24^602,  Ovid  M.  6, 146  flL,  Hygio  &  9,  die 
abweichende Versiaa  b.  Parthen.  Erot.  33  ood^das  oben  angeführte  Bneh  Ton  Stark. 
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in  jene  Gegead  von  Griecheolaiid,  welche  ohne  Zweifel  die  Folge  aher 
Cultairerbindung  zwischen  Kleinasien  und  dem  kadmeischen  Theben 
war.  Auch  Niobe  stand  den  Göttern  nahe,  namentlich  der  Leto,  der 
ehrwtirdigen  Gattin  des  Zeus,  welche  Niobe  sehr  lieb  hatte').  Da  ver- 
mafs  sich  die  Unglttckliche,  sich  flber  die  CU>ttin  zu  erheben,  weil  diese 
nur  zwei^  sie  aber  zwölf  blühende  Kinder  habe,  sechs  Söhne  und  sechs 
Töchter,  welche  nun  den  Pfeilen  jener  beiden,  des  Apollo  und  der 
Artemis  erlagen!).  Nach  der  llias  lagen  sie  neun  Tage  in  ihrem  Blute, 
weil  Niemand  da  war,  sie  zu  begraben,  „  denn  Zeus  hatte  die  Mensdieo 
zu  Steinen  gemacht'',  so  dafs  zuletzt  die  Götter  selbst  sie  am  zehnten 
Tage  begruben').  Niobe  aber  vergifst  Speise  und  Trank  ttber  ihrem 
Schmerze,  bis  auch  sie  zu  Stein  wird  und  noch  immer  ihren  Thränen 
nachhüngend  im  Gebirge  sitzt,  in  den  einsamen  Felsen  am  Sipylos,  wo 
die  Nymphen  des  Acheloos  ihr  Lager  hatten  und  wo  man  das  alte  Bild 
neuerdings  wieder  aufgefunden  hat.  Nach  der  thebanischen,  von 
9^  Aeschylos  und  Sophokles  überarbeiteten  Fabel  traf  sie  die  Strafe  in 
Theben  und  zwar  wird  hier  nun  auch  Amphion  in  ihren  Trotz  gegen 
die  Gotter  und  in  die  Strafe  desselben  mit  hineingezogen,  während  Niobe 
in  ihre  Heimath  zurückkehrt  und  dort  zuletzt  zu  Stein  wird.  Die  Ele- 
mente der  Sage  sind  wohl  in  dem  Rheadienste  zu  suchen,  der  am  Sipylos 
und  in  der  Gegend  von  Magnesia,  wo  die  alte  Königsburg  des  Tantalos 
lag,  sehr  alt  war^.  Niobe  ist  selbst  die  Rhea  dieser  Berge  und  dieser 
Thäler^  die  fruchtbare  Mutter  und  doch  so  traurig,  im  Frühlinge 
prangend  in  dem  Schmucke  blühender  Kinder,  im  Somnoer,  wenn  die 
heifsen  Pfeile  der  Götter  des  Lichtes  treffen,  verwaist  und  wie  Rachel 
die  über  den  Leichen  ihrer  Kinder  sitzt  und  „will  sich  nicht  trösten 


1)  Sappho  b.  Athen.  13, 28  ^(TTOf  xaiN$6ßa  fioXa  ftkr  tpiXai  ^varhaigai 
ygl.  Aphthen,  progymn.  11,  Libanios  4  p.  1016  und  das  Gemälde  aas  Herca- 
lanrnn  *  Heibig  n.  170,  b. 

2)  Die  Zahl  der  Kinder  wurde  sehr  verschieden  angegeben ,  Ton  deo  Tra- 
gikern gewahnlich  auf  vierzdin,  s.  Aelian  V.  H.  12, 36,  Gell.  20, 1,  Nanck  tr.  gt. 
38.  101.  Die  Knaben  fielen  nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  auf  der  Jagd, 
entweder  im  Sipylos  oder  im  Kithaeron,  die  Mädchen  zn  Hanse. 

3)  Xaovc  dk  Xi&ovff  noitjae  Kqwi(0¥  11.24,611.  Nach  den  Schoüen  hiefee 
dies,  er  machte  sie  unempfindlich.  Vielmehr  das  Volk  bnl^t  mit  für  die  SAnde 
des  Königs,  Heslod  W.  T.  240.  *Die  Verse  11. 24, 6 14—617  scheinen  jedoch  eist 
ein  späterer  Zusatz  zu  sein;  nach  der  ältesten  Form  der  Erzählung  ist  Niobe 
nach  jenen  nenn  Tagen  nicht  auch  zu  Stan  geworden,  sondern  17  <f  i^m,  ^hov 

4)  Bd.  1,536,3.  Später  erzählte  man  dort  auch  von  der  Geburt  des  2ei», 
den  Tänzen  der  Knreten  u.  s.  w.,  Aristid.  U.  cc,  Schoemann  op.  2, 256. 
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]a68€D,  denn  es  ist  aus  mit  ihnen^.  Zugleich  scheint  bei  ihrer  Ver- 
steinerung ^die  AnschauuDg  eiues  uralten  Felsbildes  und  die  Remini- 
scenz  jener  Katastrophe  nntzuwirkeu  *). 

Auch  Pelops  gehört  nach  Asien  und  an  den  Sipylos,  wo  er 
ursprQnglich  einen  König  und  nationalen  Held  dieser  Völker  bedeutete^. 
Nodi  Pausanias  fand  in  jener  Gegend,  wo  seine  Heimath  zu  sein  scheint, 
sehr  bestimmte  Erinnerungen  an  Pelops  und  Tantalos  und  auch  die 
Gesdiichte  seiner  Jugend,  seines  Sieges  Ober  Oenomaos,  seiner  Ent- 
fllhning  der  Hippodameia  ist  yermuthlich  asiatischen  Ursprungs.  Erst 
dnrch  die  Ueber^edelung  eines  Geschlechts,  weldies  sich  von  ihm  ab* 
leitete,  werden  diese  Sagen  nach  dem  Peloponnes  verpflanzt  wcurden 
sein,  obgleich  allerdings  selbst  der  vorsichtige  Thukydides  1,  9  an  der 
Auswanderung  des  Pelops  nicht  zweifelt.  Und  zwar  ist  es  in  der 
ältesten  Ueberiieferung  höchst  wahrscheinlich  gleich  Myken  gewesen, 
wo  Atreus  und  die  Atriden,  denn  dieses  ist  der  engere  Name  des  nach 
Griechenland  verpflanzten  Zweigs,  Wurzel  schlugen  und  mit  aufser-ssi 
ordentlichen  Reichthtimern  ausgestattet  ihre  Herrschaft  über  die  ganze 
Halbinsel  verbreiteten.  Die  gewöhnliche  Erzählung  von  einer  Aus- 
wanderung des  Pelops  nach  Pisa  und  von  seiner  dortigen  Niederlassung, 
80  dafs  Atreus  und  Thyestes  erst  durch  Flucht  von  dort  nach  Myken 
gelangen,  scheint  das  Product  späterer  Umstände  zu  sein. 

Die  einfache  Ueberiieferung  der  Ilias  2,  100  ist  die  dafs  Agamem- 
noBS  Scepter  göttlicher  Abkunft  und  durch  die  Hände  des  Pelops,  des 
Atreus  und  des  Thyestes  gegangen  war,  ehe  es  in  die  seinigen  gelangte, 
dafs  er  damit  tlber  viele  Inseln  und  ganz  Argos  herrsche.  Die  später 
herkömmliche  Fabel  ist  dagegen  theils  durch  die  Sagen  vom  Ursprünge 
der  Olympischen  Spiele,  die  zuerst  von  Pisa  und  erst  später  von  Elis 
abhingen,  theils  durch  die  Mythologie  der  Rühne  bestimmt  worden. 


1)  Pberekydes  enihlte  data  Niobe,  ab  sie  nach  ihrer  Räckkehr  die  Stadt 
icfstört  und  Tantalos  unter  dem  schwebenden  Felsblock  sah,  den  Zeos  um  die 
Verwandlung  gebeten  habe,  Schpl.  11. 24, 617,  wo  die  Erzählung  mit  den  Worten 
schliefst:  ^i  dk  avT^c  däxQva  (wie  die  der  Byblis  in  dem  karischen  Märchen 
k  Anton.  Üb.  39)  nal  ngoff  ä(fXTor  ^$,  vgl.  die  genaueren  Angaben  über 
dieses  Bild  der  Niobe  am  Sipylos ,  zwei  Stunden  von  Magnesia  b.  Qu.  Smyro. 
1,  300  ff.  Auch  Sophokles  weifiB  von  diesem  verstanerten  Bilde  und  seinen 
Thrinen,  Antig.  823ff.,  £1.151  ar'  iy  xatpi^  nfiQttli^  alac  ^fcoc^vcK,  vg^.  Paus. 
1,21,5;  8,2,3  und  von  dem  Grabe  des  Tantalos  in  desselben  Gegend  2,22,4; 
5,  13,  4.  '('Ueber  das  Tantalosgrab  und  den  Niobefelsen  handelt  neuerdings 
KB. Stark  Nach  dem  griech.  Orient,  1874,  S. 231—254.391  f. 
*2)  YgL  Jedoch  dagegen  Grote-Fischer  griech.  Mythol.  1, 143  f. 


Digitized  by 


Google 


384  »BTTTKR  ABSCHNITT. 

Nameatlkh  tsf  dhrrcb  diese  die  PamilieBgescbicble  der  PelopMen  gtcMi 
der  der  thebaniscben  Labdakiden  zu  jener  VerkeCtiiiig^  von  enlsetaEttehen 
Verbängnissen  und  Verbrecben  geworden,  welche  einen  Liebli*gs0Coff 
der  antiken  Tragödie  bildeten. 

Die  Sage  ton  Pisa  ist  durch  Pindar  Ol.  1, 24  ff.  erbatten.  Tantalos 
weihe  als  Genesse  des  GöClermabls  seinen  Sobn  dem  Zeus  schhcbten, 
wabrBcfaeinlicb  in  demselben  Sinne  wie  der  arkadische  Lyftaon  und  <ier 
boeotisehe  Atbamas,  was  später  als  Grenel  empfunden  und  demgeaoh 
erzühlt  wurde  *).  Den  scbon  zerstQckehen  Knaben  setzen  die  zum  Opfer- 
mafalgebetenen  Götter  wieder  zusammen,  die  feblendeScbntter,  Demeter 
oder#Tbetis  hatte  davon  gegessen,  wird  von  Elfenbein  eingesetzt,  daher 
atte  Pelopiden  als  erbliches  Abzeichen  ihres  Geschlechtes  ein  weites 
Mal  auf  der  Schulter  hatten  *).  Darauf  wachst  det  schone  Knabe  aof 
dem  Olymp  unter  den  Göttern  auf,  ein  Liebrmg  des  Poseidon  wie 
Ganymedes  des  Zeus,  bis  die  Verschuldung  seines  Vaters  zur  Folge  hat, 
dafs  er  wieder  auf  iie  Erde  entlassen  wurde.  Da  verlangt  ihn  nach  der 
sdiOnen  Hippodameia,  der  Tochter  des  mörderischen  Oenomaos,  eines 
386  Sohnes  des  Ares,  der  mit  windesschnellen  und  geflügelten  Rossen  aus- 
gestattet war^  und  am  Alpheios  in  der  Gegend  von  Ofympia  sein  Wesen 
trieb,  eigentlich  wohl  nur  ein  Bild  des  stürmischen  Meers,  weiches 
Pelops  mit  Hülfe  des  Poseidon  und  seiner  Geliebten,  der  Hippodameia 
überwindet.  Oenomaos  weife  durch  ein  Orakel  dafe  er  durch  den  Mann 
seiner  Tochter  Hippodameia  d.  h.  der  Rossebandigerin,  einer  Göttin  des 
beruhigten  Heers,  also  eines  der  Aphrodite  verwandten  Wesens^  um- 


1)  Vgl.  Barip.  Iph.  T.  380  ff.  Nack  Serv.  V.  A.  6,  OOS,  G.  3, 7  woMte  Taa- 
talos  die  G^(er  dadurch  in  Versachaag  führen. 

2)  Welches  Mal  auf  sehr  verschiedene  Weine  gedeutet  wurde,  Schol.  Rud. 
Ol.  1,37.38,  vgl.  Virg.  Ge.  3,  7  humeroque  Pelops  iusignis  ebumo  u.  Philostr. 
imag.  1,  30.  Vor  Pindar  scheint  Hesiod  die  Sage  in  den  groGsen  Eoeen  aus- 
fahrlieh erzShlt  zu  haben.  Pelops  sdH^n  wie  Gaaymed,  Mslid.  2  p.  &55.  Auf 
Bildwerken  gleicht  er  dem  Pari»,  s.  das  Relief  b.  Gampana  op.  in  plast.  t.  06. 

3)  Equos  Aquilone  relociores  habnit  Hygin  f.  84,  ▼eDtorum  ftatu  creatos 
Mythogr.  1.  1,2t.  Sie  hiefeen  nach  Schol.  Ap.  1,752  W^Üta  andU^ira.  Ihr 
Name  OMfuaof  ist  wohl  in  verstehn  wie  oSW^  n&t^oc  Od.  1,  183  vgl.  den 
Gigaatea  tt^qtpvqltatt  oben  S.  206,  2.  Er  ist  ein  Sohn  des  Ares  In  demselbetf 
Sinne  wie  der  thrakische  Diomedes  oben  S.  200.  Seine  üutfer  heilet  wie  das 
eine  Rofs  ^Aqnty$c  und  eine  T.  des  Asopos,  oder  B^^v^tf^  und  T%  des  Danaos, 
Schol.  Ap.  l.  e.,  Schol.  Phtd.  01.  6,  144.  Eine  andre  Sage  erzlhlte  vtin  einem 
Sohne  des  Oenomaos,  dem  Leukippos  welcher  Daphne  geliebt,  Paus.  8,  20, 
Parthen.  erot.  15. 

4)  ^Innoiafuta  ist  sogar  ein  Beinafme  der  Aphrodfle,  s.  1,  282*,  ^z    Sie  er- 
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kommeD  werde.  Daher  die  stürmischen  Wettfahrten  mit  den  Freiem 
seiner  schönen  Tochter,  bei  denen  er  mit  seinen  Flügelrössen  Alle 
überholt,  sie  im  Vorbeirennen  mit  der  Lanze  durchbohrt  und  darauf 
mit  ihren  Schädeln  den  Tempel  seines  Vaters  schmückt*).  Da  kam 
Pelops  und  siegte,  durch  die  Gunst  des  Poseidon^  der  ihm  ein  Gespann 
geflügelter  Rosse  schenkte  die  noch  schneller  ab  die  desOenomaos 
waren,  und  durch  die  Gunst  der  Aphrodite,  die  das  Herz  der  Hippo- 
dameia  mit  Liebe  zu  dem  schönen  Jüngling  aus  Lydien  entzündete  und 
Hyrtilos,  den  Wagenführer  des  Oenomaos,  einen  Sohn  des  Hermes  zur 
tückischen  List  gegen  seinen  Herrn  verführte').  Pindar  Ol.  1,  71  ff.  sm 
erzählt  wie  Pelops  in  der  Nacht  an  den  Strand  des  Heeres  gegangen 
sei  und  den  Poseidon  gerufen  habe,  der  ihm  darauf  den  goldnen  Wagen 
und  das  Gespann  unermüdlicher  Flügelrosse  schenkte.  Damit  ausge- 
rüstet erscheint  er  in  Elis,  wo  schon  dreizehn  Freier  der  blutigen  Lanze 
desOenomaos  gefallen  waren  und  triumphirtüber  diesen,  wie  Sophokles 
und  Euripides  es  in  Tragödien  und  viele  Künstler  in  Bildwerken  und 
Gemälden  ausgeführt  hatten').    Myrtilos  steckt  keinen  Pflock,  nacli 

«cbeiDt  auf  den  Abbildangen  vom  Kampfe  immer  alft  Braut  des  Pelops ,  neben 
ihm  auf  dem  Wagen,  bei  den  Dichtem  als  heftig  von  der  Macht  der  Aphrodite 
entzündet.  Für  ihre  Mutter  galt  die  Pigade  Sterope  d.  L  die  Strahlende,  ApoUod. 
3, 10, 1,  obwohl  Eratosth.  cat  23  u.  Hygiii  P.  A.  2, 25  diese  die  Mutter  des  Oeno- 
maos nennen.  In  Olympia  wurde  Hippodameia  von  den  Frauen  als  Stifterin 
eines  Wettlaufs  der  Mädchen  zu  Ehren  der  Ehegöttin  Hera  verehrt,  Paus.  5, 16, 
3  vgl.  6,  20,  4. 

1)  in  xtiy  K^yitav  iMiiytm^  yahy  ifAkXU  xataincBvaatty,  &cn%q  xerc  ^Ay- 
xaXos  xa\  Evrjyoc  xal  ^oqßas  xnl  JiCfÄi^dn^  6  ^Q^^  i^o*  Kvxvos  o  itp*  ^Hqu- 
TtXiovc  ayaiqi^ils  Tzetz.  Lyk.  160  vgl.  Schol.  Pind.  I.  3, 92.  Hippodameia  betrat 
den  Wagen  der  Freier,  nach  Lukian  Gharid.  19  damit  sie  durch  ihre  Schönheit 
verwirrt  würden.  Die  Fahrt  war  vom  Altare  des  Zeus  zu  Olympia  bis  zu  dem 
des  Poseidon  am  Isthmos,  Schol.  Ap.  1,  752,  Diod.  4,  73.  Hesiod  kannte  die 
^amen  der  getödteten  Freier,  Paus.  6,21,7. 

2)  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  verspricht  Hippodameia  dem  Myrtilos 
ihre  Gunst.  Als  er  sie  unterwegs,  auf  Euboea,  beim  Oeraeslischen  Vorgebirge, 
geniefsen  wül  und  darüber  vom  Pelops  ins  Meer  gestürzt  wird,  beschwört  er 
seinen  Vater  Hermes  ihn  zu  rächen,  was  dieser  später  dadurch  thut  dafs  er  den 
goldnen  Widder  zum  Zankapfel  zwischen  Atreus  und  Thyestes  macht,  s.  Schol. 
Eur.  Or.  981,  Schol.  11. 2, 104,  Tzelz.  Lyk.  156,  Serv.  V.  Ge.  3, 7.  Nach  Andern 
hatte  ihm  Pelops  dasselbe  oder  die  Hälfte  seines  Reichs  versprochen,  Paus.  8, 
14,  7,  Hygin  f.  84. 

3)  Das  Wettrennen  am  Kypseloskasten  Paus.  5, 17,4  vgl.  die  vonApollon. 
1,752  ff.  und  b.  Philostr.  im.  1,  17.  30  u.  Philostr.  inn.  9  beschriebenen  Bilder. 
*Ueber  die  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen  s.  KekuU  Ann.  d.  Inst.  1S64, 
83  ff.   und   die   von  ihm   p.  84,   1   citirten   Abhandlungen;   dazu  Ann.  1864, 

Pnller,  gri«ch.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  25 
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Andern  einen  Pflock  von  Wachs  in  den  Radzapfen  des  Wagens  auf  dem 
Oenomaos  föbrt,  so  dafs  er  unterliegen  mufste,  verliert  aber  selbst  sein 
Leben  durch  Pelops,  der  ihn  auf  der  Heimfahrt  nach  Lydien  ins  Meer 
wirft,  in  das  Myrtoische  Meer  welches  nach  seinem  Sturze  benannt 
wurde:  ein  deutlicher  Beweis  dafs  Pelops  ursprünglich  bei  diesem  Aben- 
teuer von  Lydien  ausgehend  und  dahin  wieder  zurückkehrend  gedacht 
wurde.  0  Ja  man  erzählte  dafs  Pelops,  wie  er  mit  den  Wunderrossen 
des  Poseidon  über  das  Heer  zu  fahren  vermochte,  so  jetzt  sein  Beilager 
ifhit  der  Hippodameia  am  Heeresstrande  und  über  den  Wogen  gefeiert 
habe,  begrüfst  von  dem  Chore  der  Nereiden'),  so  dafs  er  wohl  eigent- 
lich selbst  ein  Poseidonischer  Dämon  gewesen.  ErSteine  spätere  Version 
der  Fabel,  wie  sie  von  den  athaeischenPelopiden  in  Pisa  ausging,  weldie 

887  aber  erst  seit  der  Rückkehr  der  Herakliden  dort  ansässig  wurden  *), 
scheint  die  Sage  in  Pisa  befestigt  und  mit  unmittelbarer  Beziehung  auf 
die  Stiftung  der  Olympischen  Spiele  ausgebildet  zu  haben,  welche 
.seit  der  angeblich  durch  Herakles  geordneten  Einrichtung  den  Pelops 
als  ihren  ersten  Urheber  nannten  und  sowohl  sein  Grab  als  das  Haus 
des  Oenomaos  und  andere  auf  diese  Sage  bezügliche  Honumente  auf 
dem  durch  jene  Erinnerungen  geweihten  Schauplatze  zdgten  *). 

Noch  weit  mehr  als  diese  Fabel  ist  die  folgende  von  den  Nach- 
kommen des  Pelops  im  Peloponnes,  besonders  vom  Atreus  und 

*  Thyestes  durch  die  späteren  Combinationen  Ortlicher  Sagen  und 
Dichtungen  der  attischen  Tragiker  verändert  worden.  Die  Ilias  2, 100  ff. 
weifs  blos  von  Pelops,  dem  Herrn  der  stürmischen  Rosse'),  von  Atreus 

290  f.,  Bull.  1874,52,  auch  die  in  Sallets  Ztschr.  f.  Numism.  2, 100  angeführten 
Münzen. 

1)  Vgl.  Eurip.  Or.  989  ff.,  Cic.  Tose.  2,  27,  67  equi  Pelopis  illi  Neptanii^ 
qoi  per  nndas  curnis  suspensos  rapuisse  dicontnr.  Das  Myrtoische  Meer  ist  das 
beim  südlichen  Vorgebirge  von  Euboea,  dem  stürmischen  Geraestos,  s.  1,  473. 
Anch  bei  Lesbos  erzählte  man  vom  Sturze  des  Wagenführers  des  Pelops  ins 
Meer,  der  hier  KiUos  biefs,  SchoL  11.  1,  38.  Spätere  Dichter,  namentlich  Pha- 
nokles,  wufsten  von  einer  alten  Feindschaft  der  Dardaniden  und  Pelopiden,  da 
Tantalos  den  Ganymedes  entführt  habe,  worüber  später  Pelops  das  Land  habe 
meiden  müssen,  s.  Welcker  ep.  Cycl.  2,33,  M.Schmidt  Didym.  359. 

2)  Himer.  or.  1, 6  vgl,  ecl.  32, 8. 

3)  E.  Gurtius  Z«  f.  Alterthumsw.  1852  n.  3,  Pelop.  2,47.559. 

4)  Das  Pelopion  in  Olympia  und  seine  heroische  Verehrung  galt  für  eine 
Stillung  des  Herakles.  Im  vordem  Giebelfeldedes  Zeustempels  sah  man  einefignren- 
reiche  Darstellung  des  Kampfes  zwischen  Pelops  und  Oenomaos,  Paus.  5, 10,2. 

5)  nmmnog.  Immer  werden  die  Lyder  und  überhaupt  die  asiatischen  Völker 
als  ^iAi?r;i^raroi  geschildert,  s.  Herod.  1,79,  Philostr.im.  1,17,  daher  das  ^ricb- 
wort  Jv(f(o>'  a^fia  und  11. 10, 431  xai  ^Qvy^s  innofda^oi  xalMjjoyeg  innoxoQV<naL 
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und  von  dem  beerdenreicbeD  Tbyestes  {nokvaQvos)^  der  sein  Scepter 
dem  Agamemnon  hinterlä(st,  die  hesiodische  Sage  wohl  von  der  mäje^ 
stStiBctien  Würde  und  von  den  grofsen  Reicbthttmern  des  Pelops  und 
der  Pelopiden  *),  aber  noch  nichts  von  ihren  unerhörten  Verbreeben. 
Doeh  vermehrte  sich  ihre  Anzahl  mit  der  Zeit,  da  Pindar  zuerst  von 
sechs  tugendreichen  Söhnen  des  Pelops  spricht,  deren  Namen  von  spä* 
Xerm  Sagenschreibern  hinzugefügt  werden").  Die  grofse  Reibe  jener 
Veribrechen  aber  beginnt  erst  mit  der  Tragödie,  welche  dabei  von  ver- 
schollenen Sagen  des  späteren  Epos,  namentlich  der  Alkmaeonis  an^ 
geleitet  gewesen  zu  sein  scheint.  Häufig  wird  der  vom  Pelops  am  388 
Myrtilos  begangene  Mord  als  der  erste  Anhub  der  schrecklichen  Ver- 
irmngen  und  dämonischen  Rachegeister  bezeichnet,  welche  nun  in 
diesem  Hause  ihren  Sitz  aufschlugen'),  während  Andere  den  Mord  des 
schönen  Chrysippos,  des  Lieblings  des  Pelops,  den  eine  Nymphe  ihm 
geboren,  durch  Atreus  und  Tbyestes  als  die  erste  Ursache  dieser  dUstern 
Geschidie  und  zugleich  als  die  der  Zerstreuung  der  Pelopiden  nannten^). 
In  Folge  davon  verlassen  jene  beiden  die  Gegend  von  Pisa  und  v^ndeft 
sich  in  die  von  Myken,  wo  sie  sich  zuerst  in  der  alten  Feste  Midea 
niedergelassen,  dann  nach  dem  Tode  des  Eurystheus  die  Herrschaft 
Ober  Myken  gewonnen  haben  sollen,  dessen  merkwürdige  Trümmer 
noch  die  stummen  Zeugen  von  der  Herrlichkeit  dieses  Geschlechtes 
sind').    Atreus  ist  Gemahl  einer  Tochter  des  Hinos,  der  verbuhlten 

1)  Hcsiod  b.  Suidas  ailxif  •  UhcrfU  fihv  yaQ  tdeaniv  ^OXvfjinios  Jlaxtduat, 
yot'v  (T  \4^v&aovi&€tig ,  nXovtov  &i  ntq  lirgeidj^oi,  vgl.  Fl.  9,  38.Dlomed 
mm  Agamemnon :  cxfjnrgifi  fiiv  toi  l(fo>x£  rerifd^cd'm  ntgi  nayxiav^  ahtiiv  cT  ov 
TOi  l^xfv,  0  T«  xQtirog  Icti  fäyiOTOp  M.WAXA^ ßttciXfianoXvxQvooio MvxTi- 
i^f.   Tyrtaeos  12,  7  ov<f'  ti  TaydaXidtat  JliXonos^  ftaciXtvTtQOC  tin-   Thak.  l,  9. 

2)  Fiat.  Thes.  3  meint  dafs  Pelops  eben  so  sehr  durch  seine  zahlreiche 
Nachkommenschaft  als  durch  seinen  Heichthum  zu  solchen  Ehren  gekommen 
sei,  noXXit^  filv  Sxdofdtyo^  ^yariQttg  toXs  agitnotc,  noXXovs^  dk  tele  ?ioA«- 
T«'««f  vtovs  lyxaraünHQug  a^j^oyraf.  Vgl.  Paus.  6,  8,  1,  Schol.  Pind.  Ol. 
1,  144,  Schol.  Eurip.  Or.  5.  Das  Wesentliche  dieser  bis  Megara  und  Boeotien 
verbreiteten  Pelopiden  ist  daft  sie  Könige  und  Führer  der  Achaeer  sind,  s.  die 
Inschrift  des  alten  Anatbems  zu  Olympia,  Paus.  5,25,5. 

3)  Soph.  El.  504  ff.,  Eur.  Or.  989  ff.  u.  A. 

4)  So  hatte  HeUanikos  erz&hlt,  Schol.  II.  2, 105,  dem  vieUeicht  Thuk.  1, 9 
folgt  Von  den  Tragödien  des  Euripides  und  Altius  soll  die  eine  die  Entfüh- 
rung des  Chrysippos  durch  Laios  (oben  S.  347),  die  andre  seinen  Tod  durch 
Atreus  und  Tbyestes  zur  Hauptsache  gemacht  haben,  s.  Welcker  Gr.  Trag.  533  ff., 
Ribbeck  tr.  lat  345. 

6)  Curtius  Pclop.  2,401  ff.,  »Bursian  Geogr.2,45ff.  63.  —  Auf  die  erste 
Ansiedelung  der  Pelopiden  in  Midea  wird  hingewiesen  bei  Paus.  6,  20,  4  und 
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Aerope')  und  im  Besitze  eines  Lammes  oder  Widders  mit  goldenem 
Vlieb,  welches  ihm  seine  von  Thyestes  angefochtene  Herrschaft  sichert 
Deshalb  entwendet  es  ihm  dieser,  mit  Hülfe  der  ?on  ihm  verfQhrteo 
Aerope.  Aber  Zeus  schreitet  zu  Gunsten  des  Atreus  als  des  Erstgebornen 
mit  einem  Wunder  ein,  indem  er  die  Sonne,  da  sie  bisher  im  Westen 
aufgegangen,  rOcklSufig  werden  und  seitdem  im  Osten  aufgehen  und  im 
Westen  untergehen  läfst*),  so  dafs  Thyestes  flachten  mufs.  Doch  kehrt  er 
38»  bittend  und  demüthig  zurück  an  den  Heerd  des  Bruders,  der  ihn  schein- 
bar wohlwollend  aufnimmt,  aber  dann  durch  die  entsetzliche  Rache 
straft  dafö  er  den  Sohn  des  Thyestes  schlachtet  und  dem  eignen  Vater 
davon  zu  essen  vorsetzt,  wie  davon  namentlidi  Aeschylos  den  Aegisthos 
als  Sohn  des  Thyestesf  erzählen  und  dieses  Verbrechen  des  Atreus  und 
den  Fluch  seines  Vaters  als  den  Grund  alles  späteren  Unheils  bezeichnen 
lä(st').  Dahingegen  die  späteren  Tragiker,  Sophokles  Euripidesund 
die  Römer,  die  unnatürlichen  Verbrechen,  welche  der  Geist  der  Rache 
in  diesen  Häusern  erzeugte,  noch  mehr  häuften,  indem  sie  den  Thyestes 
nach  dem  entsetzlichen  Mahle  nach  Thesprotien  entfliehen  und  dort  wie 
es  scheint,  also  von  den  Unterirdischen  des  Todtenorakels  sich  den  Ge- 
danken eingeben  liefsen,  mit  seiner  eigenen  Tochter  Pelopia  einen 
Rächer  zu  erzeugen,  wie  er  es  hernach  in  einer  flnstern  Nacht  zu  Sikyon 
wirklich  ausführte.  So  entstand  Aegisthos,  welcher  darauf  mit  seiner 

ApoUod.  2y  4,  5.  6,   wo  Mi^ia  und  Midda  ein  phrygisches  Weib  heifst^  da 
ohnehin  der  Name  an  Midas  erinnert    Vgl.  oben  S.  72.279,  I. 

1)  Bei  Hesiod  u.  Ä.  galten  Agamemnon  und  Menelaos  für  Sdhne  des  Plei- 
sthenes,  eines  früh  verstorbenen  Sohns  des  Atreus,  und  Aerope  für  die  Ge- 
mahlin dieses  Pleisthenes,  den  aber  Homer  nicht  kennt,  s.  Schol.  IL  1,  7: 
2,  249,  Tzetz.  Exeg.  U.  68,  20  u.  A.  vgl.  oben  S.  128.  Das  Wesentliche  ist 
die  Abstanunung  der  beiden  Atriden  von  einer  übelberüchtigten  Kreterin,  Soph. 
AL  1295  ff.,  Eur.  Or.  18,  Hei.  391,  Lykophr.  150. 

2)  Plato  Polit  269  A  ro  mqi  xny  ^AxQitas  vi  %a\  Sviarov  ic/^cura»' 
igty  fpacfda  —  to  mql  xiie  fitJaßoX^ff  dvanag  n  xal  avaxoXfis  ^Xiov  xal 
TtSr  aXkufy  aatQtoy,  cur  aga  o^€k  fiky  ayazilXti  yvy,  tlg  TovToy  rorc  tok 
r6noy  Msto,  ayirMi  (f*  ix  tov  iyayjiov»  ror«  dk  (f^  fiaQwvQ^aag  a^a  o 
d-ioff  'AfQii  fitiißakty  avio  Inl  to  yvy  tfj^f/ua.  Vgl.  SchoL  II.  2,  t06,  wo 
Zeus  dem  Atreus  das  Wunder  vorher  durch  Hermes  ankündigt. 

3)  Aesch.  Agam.  1583^ff.,  wo  Aegisth,  ein  dritter  Sohn  neben  den  beideo 
geschlachteten,  als  kleines  Kind  mit  seinem  Vater  Thyestes  vertrieben  wird 
und  später  mit  dem  Vorsatz  der  Rache  zum  Agamemnon  zurückkehrt  B*^ 
Verhältnifs  zwischen  Atreus  und  Thyestes  {afigfiXacjog  wy  xnatfi)  scheint  sich 
Aeschylos  wie  das  der  thebanischen  Brüder  gedacht  zu  haben.  Die  verrithe- 
rische  Aerope  wurde  bei  Sophokles  und  Euripides  vom  Atreus  ins  Meer  ge 
worfen,  Schol.  Eur.  Or.  800,  SchoL  Arist  Vesp.  763,  Weicker  Gr.  Trag.  684. 
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Mutter  an  den  Hof  des  Atreos  versetzt  wurde  und  diesen,  nachdem 
auch  sein  Vater  dort  Ton  neuem  erschienen  war,  nach  dem  Willen  des 
Schicksals  ermordete,  mit  d^oasdben  Schwerdte  in  welches  sich  kors 
zuvor  die  Pelopia  gestürzt  hatte').  Die  alte  Ud>erlieferung  von  einer 
zwischen  Agamemnon,  dem  Sohne  oderEnkd  des  Atreus,  und  Aegisthos, 
dem  Sohne  des  Thyestes  bestehenden  Feindschaft  und  von  ihren  bluti- 
gen Folgen  mag  den  ersten  Anstofs  zu  solchen  Dichtungen  gegeben 
haben,  um  rückwärts  in  demsdben  Geschlechte,  wo  dieses  vorgegangen, 
in  ähnlichen  Verbrechen  und  unnatürlichen  Störungen  aller  Familien-  390 
bände  eine  Ursache  der  späteren  Vorginge  nachzuweisen.  Alt  scheint 
auch  das  Symbol  des  goldnen  Widders  zu  sein,  welcher  von  selbst  an  den 
der  Athamantiden  erinnert  und  wie  dieser  ursprünglich  ein  Symbol  der 
Gnade  des  Zeus  und  der  von  ihm  unterstützten  Herrschaft  der  Atriden 
gewesen  sein  wird;  obwohl  die  Tragiker  diesen  Widder  gewöhnlich 
eine  Gabe  des  zürnenden  Hermes  nannten,  welcher  dadurch  Zwietracht 
unter  die  Brüder  gesäet  und  dadurch  den  Mord  seines  Sohnes  Myrtilos 
gerächt  habe*).  Das  Wunder  des  veränderten  Sonnenlaufs  ist  wohl  die 


1)  Hygin  f.  87.  88.  Vod  Sophokles  gab  es  einen  liTQth^  $  Mvxtjyalai, 
einen  Bvi<ntjc  Iv  StxvtSyi  and  einen  Bviatvig  &tvitQoc,  von  Earipides  KgijC' 
cai,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Bvicxus^  und  einen  TlUtcB'iy^s,  dem 
Termothlich  die  Skizze  b.  Hygin  f.  86  entlehnt  ist.  Von  den  Römern  behan- 
delten finnius,  Pacuvius,  Attius,  Varius,  zaleizt  Seneca  diese  Fabeln.  DaCi 
anch  Sophokles  den  Tbyest  seine  Tochter  schänden  liefs  um  einen  Richer  an 
seinem  Bruder  zu  erzeugen,  vgl.  Ovidlb.  361,  Dio  Ghrys.  66,6,  Seneca  Ag.  33 
Mythogr.  1, 22,  darf  man  aus  fr.  227  folgern.  Dafs  das  Orakel  aus  der  Unter- 
welt kam  deutet  Hygin  f.  88  an:  'Thyestes  profugit  ad  regem  Thesprotura,  ubi 
lacQs  Avemus  dicitur  esse  etc.,  nach  Seneca  Ag.  294  kam  es  vom  ApoUo.  Die 
Künstler  haben  sich  auf  diese  Greuel  wenig  eingelassen. 

2)  Dio  Ghrys.  1.  c.  oxi  filr  yaq  dta  jjf^vaovy  nqoßaToy  icpumajoy  cvm- 
ißn  yvfic^m  J^Xu^avT^v  ohiiay,  rrjy  TliXon^g,  oi  TQayi^&oi  (pctcip,  xcri  xarc- 
X07I9  fily  ta  xov  Bviojov  ihtra,  x^  JltXoniq  dk  9  nax^^  ^f^^Z^I  x<<^  ^9^ 
dlyiQO-Qy  icni^Qty , '  ovxoff  &*  icnixitty^  fuxic  xfjg  KXvxaifAy^cxgac  xoy  *AyU' 
fäfju^ya  —  xaxiiyr^y  ^O^icxtic  6  vUg  etc.,  mit  Berufung  auf  Euripides  und 
Sophokles.  Vgl.  Eur.  El.  699  ff.,  Iph.  T.  813  ff.,  Or.  995  ff.,  Schol.  Or.  800  u. 
989.  Pherekydes  wubte  nichts  vom  Zorne  des  Hermes  und  die  Alkmaeonis 
hatte  den  Hirten  genannt,  durch  den  der  Widder  dem  Atreus  flberbracbt  wor- 
den war,  Schol.  Or.  988.  Bei  Attius  nannte  Atreas  denselben  ein  Geschenk 
des  Zeus  und  regni  stabilimen  mei,  vgl.  Seneca  Tbyest  225  ff.  est  Pelopis 
litis  nobile  in  stabulis  pecus,  arcanus  aries,  ductor  opulenti  gregis.  —  Pos- 
seiaor  huius  regnat,  hunc  cunctae  domus  fortuna  sequitur.  Nach  Paus.  2, 18, 2 
lag  ein  Widder  auf  dem  Grabe  des  Thyestes,  oxi  xr^y  oQya  6  Svicxijc  i^x* 
xtiy  xQv^^y,  fM^x^vcas  xov  &Mtpov  x^y  yuyahta. 
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Folge  eines  Mifeverstandnisses  der  alten  Dichtung  dafs  Helios  im  west- 
lichen Aea  nicht  allein  seinen  Untergang,  sondern  auch  seinen  Aufgang 
hatte  (1,  354);  die  Dichter  haben  es  auf  verschiedene  Weise  zu  er- 
klären gesucht,  Euripides  u.  A.  so  dafs  Atreus  zuerst  die  der  Bewegung 
des  Himmels  entgegengesetzte  Richtung  des  Sonnenlaufs  erkannt  und 
durch  diese  Erkenntnifs  seine  Herrschaft  gesichert  faabe'j,  die  römischen 
poetischer  dadurch  dafs  sie  den  SonnengoU  heim  Anblick  ies  grausen 
Mahles  auf  halbem  Wege  umkehren  und  darüber  eine  plötzliche  Ver- 
finsterung entstehen  liefsen*).  Was  dieses  entsetzliche  Mahl  desThyestes 
betrifft  so  erklärt  es  sich  wohl  am  besten  unter  der  Voraussetzung  dafs 
dabei  eine  dunkle  Kunde  von  Opfern  an  den  Zeus  Herkeios  d.  b.  an 
991  den  Famiiiengott  des  Hauses  der  Atriden  zu  Grunde  lag,  die  den  im 
Hause  der  Athamantiden  gebräuchlichen  ähnlich  gewesen  sein  mögen ") 
und  zugleich  an  das  Opfer  des  Pelops  erinnern,  womit  Tantdos  die 
Götter  zu  erfreuen  dachte. 

c.  Hellas  und  die  Aeakiden. 
Sagen  von  ehrwürdigem  Alterthum  und  von  unvermischt  helleni- 
-scher  Abstammung,  da  hier  einmal  wieder  keine  ausländischen  Einflüsse 
stattgefunden  haben.  Dazu  sind  die  Aeakiden ,  namentlich  Achill  und 
der  grofse  Aias,  das  höhere  ideale  Element  im  Heldengesange  von  dem 
Kriege  vor  Troja,  die  Tapferen,  die  Starken,  die  Ritterlichen  schlecht- 
hin, die  Alles  durch  ihren  Muth  zwangen  und  unsterblichen  Ruhm 
einem  kurzen  Leben  vorzogen,  wie  sie  diesen  Ruhm  denn  auch  in  reich- 
lichstem Maafse  gefunden  haben  ^.  Resonders  ist  das  Lob  ihres  Helden- 

1)  Angeblich  auch  Sophokles  s.  Achill!  Tat.  isag.  122  E  (Soph.  fr  668, 
Enr.  fr.  853).  Derselben  Deutang  folgen  Polybios  u.  Strabo  1,  23  vgl.  Wekker 
Gr.  Tr.  361.  Es  ist  dieselbe  Weisheit,  welche  den  Steih  des  TanUlos  zur 
Sonne  machte,  Enr.  Cr.  8. 982  ff.,  Lucret.  3, 978. 

2)  Ovid  A.  A.  1,327 ff.,  Tr.  2,392,  Stat  Theb.4,307,  Lncan  Phare.  1,543; 
^,  451,  Hygin  f.  88.  258.  Von  einem  ähnlichen  Wunder  dichtete  Attios  in 
-seinem  Brutus,  Gic.  de  div.  1,22,44. 

3)  Diese  Auffassung  wird  durch  die  Andeutungen  b.  Seneca  Thyest.  641  ff. 
unterstützt. 

4)'  Pindar  Isthm.  6,  24  ov6^  i<ntr  ovTta  ßagßaQüg  ovt€  naXiyyXüttte»^ 
n6Xic,  &tis  ov  TlfiXkos  aUi  tXios  ^^oiopj  tvdaifÄoyog  ytcfAßgoO  &mtf,  ov^ 
&tK  AiavTos  TeXafzi»ridda  xal  natQof,  Vgl.  Hesiod  oben  S.  387,  1  u.  b. 
Polyb.  5,  2,  6  olovg  *Haiodoc  naQ^wdyn  tovs  Aiauldas,  noXifdif  x^ir^^oVff^ 
ivrs  daiTi,  das  Epigramm  des  Pyrrhos  b.  Plut.  Pyrrh.  26  u.  Paus.  1,  13^  2 
ftfyfAijtctl  xai  yvy  xoc  ndqos  Alaxi&ai  (Ennius  meinte  freilich  mit  Beziehung 
"anf  denselben  König:  stolidum  genus  Aiaddarum,  bellipotentes  sunt  magis 
quam  sapientipotentes,  Gic.  de  divin.  2,  56,  116),   endlich  Aristot.  rhet.  3,  17 
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mutbes  und  ihrer  Heldenstärke  ein  erbliches  in  der  griechischen  Poesie, 
obwohl  Acbilleos  wenn  er  von  den  Waffen  ausruht  auch  vom  Ruhme 
der  Vorfahren  zu  der  Laute  zu  singen  weifs  und  Aeakos,  der  Stamm- 
Tater,  durch  ganz  Griechenland  wegen  seiner  Frömmigkeit  berühmt  war. 
Die  allgemeine  Grundlage  dieser  Sage  scheint  ein  alter  CuHus  des 
Zeus  zu  sein,  in  Gegenden  welche  Hellas  hiefsen  und  von  Volker- 
stämmen,  welche  sich  wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  jenen  Cultus 
Hellenen  nannten  und  unter  Königen  und  edlen  Geschlechtern  lebten, 
die  sich  vom  Stamme  des  Aeakos,  des  Sohnes  jenes  Zeus  der  Hellenen 
ableiteten.  Viele,  unter  ihnen  Aristoteles,  hielten  die  Landschaft  Hellopia 
bei  Dodona  und  den  Quellen  des  Acheloos  für  das  älteste  Hellas  *),  viel- 
leicht nicht  mit  Recht,  doch  wissen  wir  aus  II.  16,  233  dafs  Achilleus  sm 
den  Zeus  von  Dodona,  den  pelasgischen,  als  seinen  Stammgott  verehrte« 
so  dafs  dieser  Stamm  und  sein  Gott  also  jedenfalls  mit  den  ältesten 
Erinnerungen  der  griechischen  Nation  zusammenhing.  Ferner  be- 
gegnen wir  einer  Landsdiaft  Hellas,  der  ältesten  uns  bekannten,  und 
dem  Stamme  der  Hellenen  im  südlichen  Thessalien,  in  der  Nachbar- 
schaft von  Phthia,  wo  Peleus  uud  Achill  ihr  erbliches  Reich  hatten, 
letzterer  vor  Troja  der  Führer  aller  Völker  von  Pharsalos  bis  Trachis, 
welche  sich  Hyrmidonen  und  Hellenen  und  Achaeer  nannten').  Endlich 
wurde  auf  Aegina,  welche  Insel  später  für  das  Stammland  der  Aeakiden 
gehalten  wurde,  Zeus  dth^^EXldviog  oder  IlavElkijvtog  verehrt  d.  h. 
als  der  von  allen  Hellenen  angebetete  Zeus  der  Bergeshöhen  und  des 
Wetters,  welcher  gleich  dem  Zeus  dx^aiog  auf  dem  obersten  Pelion 
bald  ein  zürnender,  bald  ein  gnädiger  war,  je  nachdem  er  seinen  Hel- 
lenen den  befruchtenden  Regen  spendete  oder  entzog.  Sowohl  in 
Thessalien  als  auf  Aegina  erscheint  neben  dem  Namen  der  Hellenen 
der  der  Hyrmidonen,  welcher  in  Thessalien  von  einem  Stammvater 


«  fXiys  FoQyiac  or«  ovx  vnoXiin€i  tcvroy  o  Xoyos'  «I  y«^  L^/^Ui«  Uyti  Jln- 
^«t  knaiyBi,  ilta  Aiaxoy^  Ära  iby  d-toy,  ofAoltag  61  xai  aydgiay, 

1)  Arislot.  Meteor.  1,14  von  der  Deukalionischeo  Fluth,  es  habe  dieselbe 
staUgefuoden  ntf^l  loy  'EXXtjyixoy  fiaXtcta  xonoy  xai  J9vtov  n^Qi  ir^y  'El'- 
^cfa  T^y  aQj^alfty,  avxri  (f*  lailv  9  n$Q\  JuidoSytjy  xal  rov  'Jj^BX^oy,  Schoi. 
11*  21,  194  J?  a^^atoTOTtj  ^EkXäc  negl  Jtodtoyfiy  *f^*  SiXXoW  Ixciro,  o&ey  q 
'^Xf^HOs  ix^iioy  etc.  Vgl.  Bd.  1,97.  Die  Deukalioossage  scheint  erst  später 
dthiD  übertragen  zu  sein. 

2)  II.  2, 681  ff.;  9,395.447.47S;  16,595,  Od.  11, 495  ff.  n.  A.  Thuk.  1,  3 
''OfitiQog*'EkXtiyag  ovdafdov  tovs  SvfAnayrttf  dyofzacty  ovo*  aXXovc  $  rov^/ucr' 
^A^iiXiafg  ix  xns  (P&noniof,  omtQ  xal  nqdiroi  '^Xkrivis  ^<fay.  Vgl.  Str.  9, 
431-434. 
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Myrrnidon,  eiDem  Sohne  des  in  eine  Ameise  (fivQfit]^)  verwandelten  Zea$ 
abgeleitet  Of  auf  Aegina  aber  dadurch  begründet  wurde  dafs  Zeas  seinem 
Sohne  Aeakos^,  dem  ersten  Könige  von  Aegina,  sein  Volk  aus  den  Ameisen 
der  Insel  erschaffen  habe*).  Was  endlich  den  Namen  der  Hellenen 
betrifft  so  scheint  sich'  derselbe  im  nördlichen  Griechenland  vorzüglich 
883  mit  der  Sage  von  Deukalion  und  seinem  Sohne  Hellen  verbreitet  za  haben, 
welcher  letztere  bald  König  von  jenem  alten  Hellas  bald  als  der  der  opun- 
tischen  Lokrer  gedacht  wurde  *)>  im  südlichen  mit  der  von  dem  frommen 
Könige  Aeakos  und  seiner  Fürbitte  beim  Zeus  für  alle  Hellenen,  in  bei- 
den Richtungen  unter  dem  besondern  Einfhifs  des  delphischen  Orakels. 

Alte  Sagen  und  Bilder  dieses  Zeuscultes ,  wie  sie  sich  in  verschie- 
denen Sitzen  jener  Bevölkerung  verschiedentlich  gestaltet  hatten,  mögen 
zu  den  Dichtungen  vom  Aeakos,  vom  Peleus,  vom  Achill  und  Aias,  den 
durch  alle  Welt  berühmten  Heroen  dieses  Stammes  geführt  haben. 
Spater  vnirden  sie  nach  Art  der  genealogisirenden  Mythendichtung  auf 
ein  bestimmtes  Schema  von  persönlicher  Abstammung  und  örtlicher 
Verzweigung  zurückgeführt,  dem  man  nur  einen  untergeordneten  Werth 
beimessen  darf.  Läfst  sich  der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Sagen 
auch  nicht  immer  nachweisen,  so  leuchtet  doch  so  viel  ein  dafs  auch 
hier  der  Aufschlnss  über  das  Aelteste  in  dem  Kreise  jenes  Zeusdienstes 
und  der  damit  zusammenhängenden  Mythendichtung  zu  suchen  ist. 

Aeakos,  der  Sohn  des  Zeus  und  (|er  von  ihm  nach  Oenone  ent- 
führten Aegina,  einer  Tochter  des  Asopos,  ist  wesentlich  der  durch 
seine  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  berühmte  Priesterkönig,  der  durch 
sein  Gebet  der  durstenden  Erde  und  den  schmachtenden  Hellenen  Regen 
verschaffte  und  nach  seinem  Tode  einer  der  Richter  in  der  Unterwelt 
wurde ^).    Aegina,  nach  welcher  die  Insel  ihren  gewöhnlichen  Namen 


1)  dem.  AI.  Fr.  p.  34  F.,  Arnob.  4,26,  wo  die  Mutter  des  Myrrnidon  Eory- 
medusa  und  T.  des  Kleitor,  dem.  Ro.  Homil.  5,  13,  wo  sie  T.  des  Acbeloos 
heipst,  nnd  wirklich  gab  es  einen  Acheloos  in  der  Gegend  von  Lamia,  Str.  434. 
Den  Myrrnidon  kennen  auch  Hellanikos  b.  Alben.  10,9  u.  Apollod.  1,7,3. 

2)  Hesiod  b.  Schol.  Find.  N.  3,  21,  Hygin  f.  52,  Ovid  M.  7,  517  ff.  u.  A. 
Ohne  Zweifel  gab  der  Name  der  Myrmidonen  den  ersten  Anlars  zu  dieser 
Fabel.  Doch  schildert  sie  zugleich  den  Charakter  der  aeginetischen  Bevölkerung, 
0?id  TS.  655  mores  quos  an^  gerebant  nunc  quoque  habent,  parcumqne  genas 
patiensque  laborum  quaesitique  tenax  et  qui  quaesita  reservent.  Anders  Str.  8, 375« 

3)  Bd.  1, 66, 2  vgl.  Str.  432  von  einer  zerstörten  Stadt  Hellas  im  Oberlande 
des  Enipeus,  deren  Einwohner  sich  nach  Melitaea  (frflher  Pyrrha)  gezogen,  wo 
man  auf  dem  Markte  das  Grab  des  Hellen  und  der  Pyrrha  zeigte. 

4)  BaciXivc  x^^Q^^  '^f*^^  ßovXaXf  aguno^  Find.  N.  8, 8,  'EXXi^yar  hcwxta^g 
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aDgenommen,  ist  zu  einer  Tochter  des  Atopos  von  Phlias  und  Sikyon  ge- 
worden, nachdem  die  genealogisirende  Dichtung  diesen  Flufs  zu  einem 
Stammvater  vieler  Geschlechter  gemacht  hatte').  Eine  weitere  Folge, 
davon  war  die  Sage,  dafs  Zeus  die  schöne  Nymphe  als  Adler  durch  die  m 
Lofte  entfahrt  habe,  nur  gesehen  von  Sisypho»  auf  Akrokorinth,  der 
diesen  Raub  dem  Vater  verrieth  und  dafür  zum  Lohne  auf  seiner  Burg 
die  Quelle  Peirene  entspringen  sah,  aber  seinen  Verrath  hernach  durch 
die  bekannte  Strafe  in  der  Unterwelt  büfsen  mufste  (S.  75  f.).  Auf  der 
nach  ihr  benannten  Insel  gebiert  Aegina  vom  Zeus  den  Aeakos,  welcher 
als  die  Hellenen  bei  schwerer  Dürre  von  Ost  und  West  zu  ihm  kamen, 
auf  den  höchsten  Bei*g  der  Insel,  wo  Zeus  Hellanios  verehrt  wurde, 
hinaufstieg  und  mit  seinen  reinen  Händen  zu  ihm  um  Erbarmen  flehte, 
worauf  alsbald  Gewölk  sich  zusammenzog  und'  ein  reichlicher  Regen 
niederströmte  *).  Das  Heiligthum  des  Aeakos  (to  u4idx€iov)  in  der 
Stadt  Aegina  bewahrte  noch  zur  Zeit  des  Pausanias  ein  Bildwerk,  wo 
man  die  Abgesandten  aller  Hellenen  sah,  wie  sie  sich  auf  Befehl  der 
Pythia  an  Aeakos  gewandt  hatten^). 

Mau  erzSblte  vom  Aeakos  auch  in  Thessalien,  und  zwar  scheint  er 
auch  hier  für  einen  Diener  des  Zeus  gegolten  zu  haben  ^).  Doch  ist  die 


Plut  Thes.  10,  ih^ißictajos  anayrmy  ApoUod.3, 12,^  WahrscbeiDlich  h§Dgt 
auch  der  Name  mit  dieser  flehenden  Fürbitte  zusammen,  welche  in  der  Erzäh- 
lung immer  am  meisten  hervorgehoben  wird,  vgl.  Schol.  Pind.  N.  5, 17,  Schol. 
Ar.  Eq.  1253  u.  A.,  Maxhc  von  ainCu)  d.  i.  oriyiiy,  ^Qtjyeiy,  vgl.  aXayfia, 
aiayfioc,  alaxti  ano  rov  alaCoi  Arkad.  107,  das  letztere  freilich  bedenklich, 
doch  kann  Aiaxbs  nicht  wohl  von  ala  yala  abgeleitet  werden.  Also  eigentlich 
ein  Förbitter,  wie  If^/u^ue^oor. 

1)  Bd.  1,  450,  2.  Die  Ortssage  erklärte  die  Kohlen  im  Asopos  durch  den 
Blitz,  durch  welchen  Zeus  den  verfolgenden  Asopos  heimgeschickt  habe,  Apollod. 
3,  12,  6  ('''bei  Hercher  unter  dem  Texte).  Zeus  und  Aegina  als  Weihgeschenk 
der  Phliasier  zu  Olympia  und  Delphi,  Paus.  5,  22,4;  10, 13,3.  *Ueber  die  erhal- 
tenen bildlichen  Darstellungen  s.  Overbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus  S.  399  fi*.  — 
Eigentlich  bedeutet  Äiyiya  einen  felsigen  Strand,  woran  das  Meer  brandet,  da- 
her der  Name  auf  der  Insel  los  wiederkehrt,  Plut.  v.  Homer.  3,  Bd.  1,466. 

2)  Giern.  AI.  Str.  6  p.  753,  wo  Aeakos  den  Zeus  anfleht  ohtTiiqai  juqv- 
fiiyijy  jriy  *EXka&(t,  Vgl.  Isocr.  Euagor.  15  cu^iyjtc  dk  xai  Tvj[6ytis  (Sy  Idi^- 
^titray  uQoy  iy  Myiyti  xaxiaxi^aayTO  xoiyoy  T(py  'EXXijyofy  ovntQ  ImXyog 
htinriamo  jrjy  ivz^jy  d.  h.  oben  auf  jenem  Berge  s.  Bd.  1, 118, 2. 

3)  Paus.  2, 29, 6.  Die  Noth,  in  welcher  Aeakos  geholfen,  wurde  in  Attika 
durch  den  Mord  de»  Androgeos,  im  Peloponnes  durch  eine  blutige  That  des 
Pelops  motivirt,  Apollod.  3, 12,^  Diod.4,61.  Schon  b.  Pindar  N.  8, 1 1  kommen 
Gesandte  aus  Athen  und  Sparta. 

4)  Steph.  B.  Jta  (oder  Jioy)  n6Xtc  0£<fC€tXlaf,  Jitatov  xr^Cfut, 


Digitized  by 


Google 


394  DRITTER  ABSCHMITT. 

volistaadigere  Sage  jedenralls  aegioetiscbeD  Ursprungs,  namentlich  die 
genealogische  Comhination ,  durch  welche  Peleus  und  Telamon  za 
Söhnen  des  Aeakos  und  der  EndeXS,  also  ^ zu  Brüdern  geworden  sind, 
da  die  Uias  nur  den  Achill  als  Aeakiden  kennt  und  von  einer  Verwandt- 
schaft zwischen  Achill  und  .Aias  nichts  w^ifs  und  noch  der  Genealog 
Pherekydes  den  Telamon  und  Peleus,  die  Vater  des  Aias  und  des  Achill, 
wohl  für  Freunde,  aher  nicht  für  Brüder  gelten  lassen  wollte*).  So 
895  war  man  sich  auch  rücksichtlich  ihrer  Mutter  Endeis  nicht  einig,  ob 
darunter  die  Tochter  des  Kentauren  Qüron  auf  dem  thessalischen  Pelion 
zu  verstehen  sei  oder  eine  Tochter  des  Skiron,  nach  welchem  die  Skiro- 
nischen Felsen  in  der  Nfihe  von  Salamis  und  Megara  benannt  wurden'); 
wie  andererseits  die  Nymphe  Aegina,  die  Mutter  des  Aeakos,  in  Thes- 
salien für  die  Gemahlin  des  Aktor  und  Mutter  des  Menoetios  galt,  den 
Hesiod  sogar  einen  Bruder  des  Peleus  genannt  hatte'),  so  verechieden 
spielten  auch  hier  die  Örtlichen  Ueberlieferungen  durch  einander. 
Genug  aUe  diese  Helden  des  troischen  Sagenkreises,  Achill  und  Aias 
der  Telamonier,  die  Helden  von  Phthia  und  Salamis,  auch  Patroklos 
der  Sohn  des  Menoetios  und  der  lokrische  Aias  der  Sohn  des  OYleus, 
die  Helden  von  Opus,  bildeten  später  eine  engverbundene  Gruppe,  sei 
es  dafs  wirklich  eine  alte  Stammverwandtschaft  zwischen  gewissen  Ge- 
schlechtern dieser  Gegenden  bestand,  sei  es  dafs  die  combinirende 
Dichtung  die  dutch  alte  epische  Tradition  Verbundenen  später  auch  zu 
Verwandten  gemacht  hat.  Eine  Consequenz  aber  des  gemeinschaftlichen 
Ausgangspunktes  von  Aegina  war  es  dafs  Peleus  und  Telamon,  die 
beiden  Sohne  der  Aegina,  ihre  angebliche  Heimath  in  Folge  eines 
aufserordentlichen  Anlasses  aufgeben  mufsten.  Es  ist  dieses  ein  von 
beiden  Brüdern  gegen  ihren  dritten  Bruder  Phokos  begangenes  Ver- 
brechen, von  welchem  schon  die  Alkmaeonis  wufste^).  Die  Nereide 


1)  ApoUod.  3,  12,  6.  Pherekydes  nannte  den  Telamon  einen  Sohn  des 
Aklaeos,  des  Reprfisentanten  der  attischen  Akte,  und  der  Glauke,  einer  T.  des 
Kychreüs,  des  Antochthonen  Ton  Salamis. 

2)  T.  des  Chiron  nach  Schol.  Pind.  N.  5,12,  Schol.  II.  16,14,  Hygin  f.  14 
u.  A.    T.  des  Skiron  nach  Plut.  Thes.  10,  Paus.  2,29,  7,  ApoUod.  I.  c. 

3)  Eustalb.  11.  112,44  vgl.  Pind.  Ol.  9,  69,  Schol.  v.  107  und  ApoUod.  1, 
7,  3.  Aktor  d.  i.  der  Führer,  der  König,  daher  der  Name  in  verschiedenen 
Genealogieen  genannt  wird,  galt  für  einen  Sohn  des  Myrmidon. 

4)  Sehol.  £ur.  Andrem.  678  vgl.  Hesiod  tb.  1003  und  Pind.  N.5,i2.  Die 
Nereide  verwandelt  sich  in  eine  <p(6x9j,  daher  der  Name  iPthtQCp  den  omui 
natürUch  auch  mit  dem  derPhoker  combinirte,  obwohl  derEponym  von  diesen 
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Psamathe  hatte  iho  dem  Aeakos  gd>oren,  und  er  w«r  so  gut  und  lid)  and 
80  geschickt  in  allen  Leibesübungen,  dafs  der  Vater  ihn  mehr  als  seine 
beiden  älteren  Sohne  liebte  und  diese  deshalb  einen  todtlichen  Hafs  gegen 
i&ä  jüngeren  Bruder  fafsten.  Also  ersdilugen  sie  ibn  und  mufsten  nun, 
vom  Zorne  des  Vaters  bedroht,  ihr  Glück  in  der  Fremde  suchen.  So 
gelangte  Telamon  nach  Salamis,  Pelej^  nach  Phthia. 

Der  Name  Hrjievg  bedeutet  wahrscheinlich  dasselbe  was  üdKlag^  396 
also  einen  Schwinger,  den  Schwinger  der  furchtbaren  Todeslanze  vom 
Pelion,  welche  vom  Peleus  auf  seinen  Sohn  Achilles  übergegangen  ist') 
und  ein  eben  so  wesentliches  Attribut  dieser  beiden  Aeakiden  bildet  als 
der  ungeheure  Schild  des  grofsen  Aias.  Auch  ist  Peleus  mit  einem 
wunderbaren  Hesser  ausgerüstet,  einer  Gabe  des  Hephaestos,  welches 
^ine  Feinde  im  Kuhmist  verstecken,  er  aber  findet  es  mit  Hülfe  des 
Chiron  wieder,  des  guten  Berggeistes  vom  Pelion,  eines  stets  bereitwilli- 
gen Freundes  und  wird  dann  sowohl  der  wilden  Kentauren  des  Ge^ 
birges  als  seiner  Feinde  Herr:  das  sind  märchenhafte  Züge  einer  alter- 
thümlichenUeberiieferung'),  welche  ursprünglich  wohl  auch  noch  einen 
andren  Sinn  als  den  der  gewohnlichen  Sage  hatten^.  Nach  dieser  er- 
scheint der  aus  Aegina  flüchtige  Peleus  zuerst  in  Phthia  beim  Eurytioa, 
einem  Sohne  des  Aktor,  desselben  Aktor  wie  es  scheint  welcher  sonst  als 
Vater  des  Menoetios  genannt  wurde.  Eurytion  giebt  ihm  den  dritten 
Theil  seines  Gebietes  und  seine  Tochter  Antigone,  die  vom  Peleus 
die  schöne  Polydora  gebiert ,  die  Geliebte  des  Flufsgottes  Spercbeios 
und  Mutter  des  Menesthios,  wekher  neben  Achill  über  die  Myrmi- 
donen  gebietet^).  Dann  geht  Peleus  mit  seinem  Schwiegervater  auf 
die  Jagd  des  kalydonischen  Ebers ,  bei  welcher  er  ihn  unfreiwillig 


eigentlich  für  einen  Enkel  des  Sisyphos  galt,  ÄpoUod.  3, 12,6,  Schol.  II.  16, 14, 
»Chol.  Find.  N.  5,  25,  Antonin.  Lib.  38,  Paus.  2,  29,  2;  10,  1,  1.  4,  7 
vgl  2,  4,  3. 

1)  II.  16,  141  to  fdky  ov  dvyar'  uXXog  'A^ttuSy  naXXdP,  ä^a  fjiiv  ölog 
Iniojtaai  /i^Aai  'A^iiiXtvs  n/iXiada  fAeXir^y,  irjy  nar^l  ^iX(fi  n4^  Xiigaty 
fltiXiov  ix  xoQVfp^s»  g>6yoy  ifAfxiyat  ^Quitnaty,  UriX&^i  von  n^Xcu,  gegen 
welche  Ableitung  aber  Poit  Z.  f.  vgl  Spr.  S,  177  Bedenken  äufeert. 

2)  Zuerst  bei  Hedod,  Schol.  Find.  N.  4, 95.  Der  Kuhmist,  ApoUod.  3, 13, 3 
Ttiv  fMj^aigay  Iv  t^  xiiy  ßowy  xonqi^  xQv%pag  intuyiQx^tat ,  erinnert  an  den 
Stall  des  Augeias,  vgl.  oben  S.  199.  Auch  dieses  Messer  soll  von  Peleus  auf 
AobUl  und  von  diesem  auf  Neoptolemos  übergegangen  sein,  Tzeta.  Lyk.  328. 

3)  ApoUod.  1.  c,  Tzetz.  Lyk.  175  p.  444,  zum  Theil  nach  Pherekydes. 

4)  n.  16,  173  ff.  Der  angebliche  Vater  war  BiHqos  6  mqitii^vg.  Auch 
fleslod  hatte  davon  erzählt  and  Pherekydes  die,  Polydora  eine  Schwester  des 
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897  todtet'),  daher  er  aneb  Phthia  wieder  verlttrst  und  wdter  nach  lol- 
kos  zum  Akastos,  dem  Sohne  des  Pdias  flttchtet,  wo  er  von  neuon 
gereinigt  wird  und  einen  bleibenden  Aufenthalt  ninmit,  wie  er  denn 
auch  als  Theilnehmer  des  Argonautenzugs  und  der  Leichenspide 
des  Pelias  genannt  wurde,  auf  diesen  als  Ringer,  der  sich  mit  der 
Atalante  gemessen^.  In  lolkos  bereitet  ihm  die  Terschmähte  Liebe 
der  Frau  des  Akastos  neue  Abenteuer,  welche  zu  seiner  grOfsten  Ver- 
herrlichung fahren  sollten.  Sie  verleumdet  ihn  bei  der  verlassenen 
Antigone  in  Phthia,  die  sich  dartlber  das  Leben  nimmt,  und  beim 
Akastos  (bei  diesem  wie  Stheneboea  den  Belleropbon  beim  Proetos), 
worauf  derselbe  auf  einer  Jagd  im  Pelion  durch  List  seiuen  Tod 
herbeizufohren  sucht.  Denn  immer  wurde  Pdeus  unter  den  be- 
rühmtesten Jägern  der  Vorzeit  genannt,  und  der  Volksgesang  scheint 
sich  auch  in  dieser  Hinsicht  viel  mit  ihm  beschSfUgt  zu  haben*).  So 
soll  er  auch  auf  dieser  Jagd  alle  übrigen  Theilnehmer  durch  die  Zahl 
der  von  ihm  erlegten  Thiere ,  die  er  durch  die  ihnen  ausgeschnittenett 
Zungen  nachwies,  beschämt,  dann  aber  sich  zum  Sdilafe  niedergelegt 
haben,  worauf  Akastos  sein  Messer  im  Kuhmist  versteckte  und  ihn  in 
dem  wilden  Gebirge  allein  liefs.  Denn  die  G(Hter  hatten  ihn  zum  Lohne 
für  seine  Mäfsigung  durch  Hephaestos  mit  jenem  Messer  von  so  wunder- 
barer Kraft  ausrüsten  lassen,  dafs  Peleus  dadurch  in  allen  Gefahren  der 
Jagd  und  des  Handgemenges  Sieger  bleiben  mufste;  Akastos  aber  ver- 
steckte es  in  der  Absicht  dafs  Peleus  danach  suchend  den  wilden  Kentau- 
ren in  die  Hände  fallen  solle.  Und  wirklich  geschah  dieses  und  es  wäre 
sein  Tod  gewesen,  wenn  nicht  Chiron  seinem  lieben  Freunde  zu  Htllfe  ge- 


Achill genaoDt,  Schol.  175.  Andre  oanDten  Aktor  anstatt  des  Earytion,  Diod. 
4,  72.  üebcr  die  verschiedenen  Frauen  und  die  Tochter  des  Peleus  s.  Vater 
im  Archiv  f.  Philol.  u.  P&dag.  17, 181  ff. 

1)  Aristid.  2  p.  168  nhtovd'izg  ralroy  xip  IJu^dd^ov  JltfUi,  oc  tff  r< 
9^iJQac  diijf^aQTi  xai  tby  EvQvztatya  tpiXxaxov  ovxa  lavx^  nQoadUipd'HQi* 
t6  (f'  avTo  xdy  lotc  l^ariQor  ol/aai  'Aö^aint^  rtf  Fo^diov  faifl  ov/^ß^yaL 
Die  kalydonische  Jagd  nennt  Apollodor.  Andere  wissen  nur  von  einer  gewöhn- 
liehen  Jagd,  s.  Antonin.  Lib.  38,  Schol.  Aristid.  3  p.  463  DdL  Pindar  hatte  den 
Peleus  auch  an  dem  troischen  und  dem  Amazonenzuge  des  Herakles  und  w 
der  Argonautenfahrt  theilnehmen  lassen,  Schol.  Eur.  Androm.  78t. 

2)  S.  oben  S.  339  und  Philostr.  gymn.  3,  wo  Peleus  in  den  Spielen  der 
Argonauten  auf  Lemnos  Alle  im  Ringen  besiegt  und  zugleich  der  erste  Sieger 
im  Pentathlos  ist  Wahrscheinlich  bestimmte  das  Wortspiel  naXt^  und  H^üvf 
zu  solchen  Dichtungen. 

3)  Peleus  auf  der  Hirschjagd  als  GegenstOck  zu  der  Ebeijagd  des  Meleager 
b.  Gerhard  A.  Y.  t.  827.   Vgl.  Xenoph.  de  yenat.  z.  A.,  Philostr.  Her.  9,  Apollod.  1.  c. 
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konunen  und  ibin  wieder  zu  seinem  Messer  verholfeu  hätte,  mit  welchem 
der  Held  nun  nicht  allein  jener  Ungethttme  des  Gebirges  Herr  wird, 
sondern  auch  nach  lolkos  zurückkehrend  KOnig  und  Königin  todtet 
und  darauf  selbst  über  die  Stadt  und  ihre  Herrschaft  verfügt  0. 

Doch  war  ihm  noch  eine  viel  grOfsere  Verherrlichung  zugedacht,  398 
die  Vermählungmit  der  Thetis,  durch  welche  er  Vater  des  Achil- 
leus  wurde:  eine  der  berühmtesten  Sagen  des  Alterthums,  von  welcher 
viele  Dichter  gesungen  hatten,  für  deren  Verlust  die  aherthümlichen 
Vasenbilder  und  andere  Bildwerke  einigermafsen  entschädigen.  Nach 
Dias  24,  59  hat  Hera  die  Thetis  aufgezogen  und  dem  Peleus  zum  ehe- 
lichen Gemahl  gegeben,  weil  dieser  den  Göttern  lieb  war,  aber  gegen 
den  Willen  der  mächtigen  Nereide,  da  Thetis  II.  18, 432  ff.  über  Zwang 
klagt^).  Die  späteren  Sagen  erzählten  dafs  Zeus  und  Poseidon  um  die 
mächtigste  der  Nereiden  gefreit  hatten,  bis  Themis  oder  Prometheus 
den  Willen  des  Schicksals  offenbarte  dafs  ein  Sohn  der  Thetis  vom 
Zeus  der  Herr  des  Himmels  werden  müsse,  worauf  die  Götter  ihre  Ver- 
mählung mit  Peleus  beschliefsen').  Doch  ergiebt  sich  die  Göttin  dem 
sterblichen  Manne  nur  gezwungen ,  wobei  Peleus  wieder  von  seinem 
engverbundenen  Freunde  beratben  wird,  dem  Kentauren  Chiron,  neben 
welchem  Peleus  in  einem  Orte  Thessaliens  sogar  mit  Menschenopfern 
verehrt  worden  sein  soU^).  Also  belauert  er  die  Nereide  in  einer  Grotte 


1)  Hesiod  htlte  ausführlich  tod  dieseD  Abeoteaern  erzählt,  s.  Porphyr,  t. 
11.  6,164.165  b.  Valcken.  z.AiiiinoQ.  p.  242  'Haiodos^  ra  n$gl  xov  üfiXiatg  xal 

Tfis  "Axaatov  yvyatMog  dta  fjiutQOP  vm^iXMy,  Auch  Plndar  kommt  wieder- 
holt dartttf  lorflck,  N.  3 ,  33  yiyad-e  UtiXtvc  aya^  vni^aXXoy  al^fMcy  jafjuay. 
Sc  xal  'lactfibeoy  t\Xi  fzoyof  «yiv  ciQctJUtf,  4,  54  ff.  (wo  die  Schol.  v.  95  ein 
längeres  Bruchstück  aus  der  Erzählung  Hesiods  bewahrt  haben) ;  5, 26  C  Vgl. 
überdies  Apollod.  3, 13, 3,  Schol.  ApoUon.  1, 224,  Schol.  Find.  N.  4, 88,  Antonin. 
Lib.  3S,  und  über  das  oft  erwähnte  Messer  des  Pelens  Aristoph.  Nub.  1063 
Schol.,  Zenob.  5,20,  Serv.  Y.  A.  9,  505.  Nach  Pherekydes  b.  SchoL  Find.  N.3, 
55  nahm  er  lolkos  mit  Hülfe  lasons  und  der  Dioskuren,  vgl.  ApoUod.  3,  13,  7, 
Nicol.  Damasc  fr.  56  (Bist  Gr.  fr.  3, 389)  und  Suid.  v.  llra^arr^.  Von  Euri- 
pides  gab  es  einen  Feleas,  welcher  vermuthlich  dieselben  Abenteuer  und  den 
traurigen  Ausgang  der  Antigone  behandelte. 

2)  Vgl.  ApoUon.  4, 790 ff.,  wo  Hera  vollends  als  die  eigentliche  Anstifterin  der 
Ehe  zwischen  Feleus,  des  a^iar^c  Inix^ayitav,  und  der  Thetis  geschildert  wird. 

3)  Find.  I.  7,26fi:,  ApoUod.  3, 13,5,  Schol.  U.  1,519,  Bd.  1,79.456. 

4)  Giern.  AI.  Frotr.  p.  37  F.,  wo  aus  einem  sonst  nicht  bekannten  Schrift- 
steUer  Monimos  die  Nachricht  erhalten  ist,  ky  nOXfi  tiis  BtTvaXiag  *Axtniy 
«ey^Qmnoy  JT^AU  xai  Xki^myi  xmta&fkc&tti,  woftlr  Fanofka  Berl.Mtsber.  1857 
S.479  scharfsinnig  vermuthet  ix^^^^*^  d.  h.  lAa^o^^,  vgl.  SchoL  ApoUon.  4, 175, 
Hesych  s.  t.,  Lob.  Froleg.  215,  durch  welches  Wort  yiellelcht  auch  die  Hyper- 
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am  Meere,  wie  Menelaos  den  Proteus,  und  bezwingt  sie  trotz  alier  Ver- 
wandlungen und  vieler  Schrecknisse  von  Schlangen  und  wilden  Tfaiereii; 
man  zeigte  denOn  wo  dieses  geschehen  war  an  dem  Sepiasstrande  der 
399  magnetischen  Halbinsel  unter  dem  Pelion,  und  verehrte  dort  wie  an 
vielen  anderen  Punkten  der  griechischen  Küste  Thetis  im  Kreise  der 
anderen  Nereiden*).  Dann  wird  in  der  bedeutungsvollen  Höhle  des 
Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  das  Beilager  gefeiert,  zu  welchem  wie 
bei  dem  des  Kadmos  und  der  Harmonia  alle  Götter  erschienen  und  Ge- 
schenke brachten,  während  Apollo  und  die  Musen  von  der  Zukunft  seines 
Sohnes  sangen.  Damals  schenkte  Chiron  dem  Peleus  seine  berühmte 
Lanze,  eine  Esche  vom  Pelion,  Poseidon  die  Rosse,  alle  Götter  die 
Waffen,  mit  denen  Achill  vor  Troja  kämpfte*).  Aber  auch  Eris  erschien, 
nicht  geladen  doch  um  so  verderblicher,  denn  sie  warf  bei  diesem  Feste 
jeneil  Apfel  unter  die  Göttinnen,  welcher  die  Aufschrift  „der  Schönsten" 
trug  und  dadurch  zu  dem  Urtheile  des  Paris  und  weiter  zu  dem  Raube 
der  Helena  und  zu  dem  Trojanischen  Kriege  führte.  Dann  führte  Peleus 
sein  Gemahl  nach  dem  schönen  Enipeusthale  in  die  Gegend  von  Phar- 
salos,  wo  man  später  das  Thetideion  zeigte,  in  welchem  Thetis  als  Gattin 
des  Peleus  gewohnt  habe ').  Dort  verlebte  auch  Achilleus  seine  Jugend, 
obwohl  die  Mutter  nicht  selten  mit  ihm  an  den  vertrauten  Meeresstrand 


boreerin  W/eriia  b.  Paus.  5,  7,  4  sich  erklären  lieCse.  Doch  ist  es  selten  mid 
Clemens  spricht  in  dem  Zusammenhange  nur  von  Mensehenoplern.  Aus  Clemens 
wiederholt  Gyrill  dieselbe  Nachricht  mit  einigen  Varianten,  Hist  Gr.  fr.  4,  454.' 

1)  Herod.  7,191.  Vgl.  Find.  N.  3, 35  novtiav  Bittv  xatifiaQtpty  iyxoyiiii, 
4,  62  nvQ  Sk  nayjt^aTh  ^QaavfÄUj^dytay  rc  Uoynoy  ^%'V^ns  h^amvg  axfiay 
J€  ^uyordjmy  <r;)fft<rafr  odoyrtay  iya/Aty  inf/i&Qoytoy  fiiay  NtjQMtsr,  Soph.b. 
Schol.  Find.  N.  3, 60,  wo  Thetis  sich  in  Ldwe  und  Schlange,  Feuer  und  Wasser 
▼erwandelt,  Eurip.  Androm.  1257  ff.,  Ovid  M.  11,  229  ff.  u.  A.  Bei  den  Spa- 
teren verwandelt  sich  Thetis  tk  crinUty,  wegen  der  Stpiw  iatrn^  Schol.  Ap. 
1,  582,  Tzetz.  Lyk.  178.  *  lieber  einen  ähnlichen  Volksglauben  bei  den  Neu- 
griechen  berichtet  B.  Schmidt  Volksleb.  d.  Neugr.  1,  116.  —  Viele  Kunst- 
darstellungen, namentlich  V.  B.,  welche  die  Verfolgung  oder  noch  häufiger  den 
Kampf  sum  Gegenstande  haben,  s.  b.  Overbeck  S.  172  ff.,  Slephani  compt.  rend. 
1867,  25  ff.;  1869,  18t  f.,  Bull.  d.  Inst.  1871,  273,  R.  Schöne  griech.  Reliefe 
n.  133,  Areh.  Ztg.  1874,69.    Vgl.  Schlie  zu  den  Kyprien  S.  14-45. 

2)  11.  16,  143  ff  867;  17,  194.  443;  18,  84;  19,  390;  23,  277;  24,62,  die 
Kyprien  b.  Schol.  U.  16, 140.  Hesiod  dichtete  knvS^aXu^ut  tk  JltjUa  xal  Gitw. 
Vgl.Findar  N.3,56;  5, 22 ff.,  Eurip.  Iphig.  A.  704.  1040 ff.,  Catnll.  64.  Vasen- 
bilder  und  andere  Bildwerke  bei  Overbeck  197  ff.  Höchst  merkwürdig  ist  die 
figurenreiche  Darstellung  auf  der  Vase  des  KHtias  n.  Ergotimos  (S.  293,2). 

8)  Dieses  Thetideion  wird  wiederholt  erwähnt  in  EnripideB  Andromacfae. 
Vgl.  Str.  9,431,  Schol.  Find.  N.  4,81  u.  A. 
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unter  dem  Pelion  zu  ihren  Schwestern  den  Nereiden  ging  oder  zum 
alten  Yater  Nereus  in  die  Tiefe  des  Meeres,  wo  sie  ihrem  Kinde  schöne 
Mircben  und  alte  Gottergeschichten  erzahlte*).  Peleus  aber  blieb  der 
LiebHng  der  GOtter  wie  er  es  nach  IL  24,  534  ff  von  seiner  Geburt  an  m 
gewesen  war,  ein  mächtiger  und  reicher  König  seiner  tapferen  Myrmi- 
dooen,  Hellenen  and  Achaeer  und  mit  allen  guten  Gaben  gesegnet,  nur 
dafs  Thetis  ihm  blos  den  einen  Sohn  und  diesen  ach  I  zu  so  frühem 
Tode  gebar. 

Achilleus,  der  Sohn  dieses  Paares,  ist  durch  die  griechische 
Heldendichtung  in  ihren  besten  Zeiten  in  solchem  Grade  zum  epischen 
Helden  geworden,  dafs  eine  Vermuthung  Ober  eine  andre  und  fHlhere 
Bedeutung  als  diese  epische  kaum  an  ihrer  Stelle  ist.  Auch  giebt  der 
Name  trotz  vieler  etymologischen  Vermuthungen  keinen  sicheren  Auf^ 
schlufs*).  Wohl  aber  hat  sich  die  Sage  und  Dichtung  bemttht  zu  dem 
ans  der  Ilias  und  den  übrigen  Gedichten  des  troischen  Sagenkreises  so 
wohl  bekannten  Bilde  eine  entsprechende  Jugendgeschichte  zu  erfin- 
den^ die  nach  dem  Geiste  der  Zeiten  verschieden  ausfiel.  Nach  der 
lUas  pttegte  der  alte  Phoenix  seiner  kindlichen  Jahre,  derselbe  welcher 
ihm  vom  Vater  nach  Troja  als  Rath  und  Beistand  mitgegeben  wurde. 
Vom  Chiron  läfst  dasselbe  Gedicht  ihn  die  Heilkunde  fdr  Wunden 
lernen,  sein  Haupthaar  aber,  welches  er  später  dem  todten  Freunde 
darbrachte ,  vom  Peleus  dem  heimathlichen  Flufsgotte  Spercheios  ge- 
weiht werden;  ein  Beweis  mehr  dafs  die  ältere  Tradition  sich  die  Pflege 
und  das  Gedeihen  seiner  jungen  Jahre  wie  die  jedes  andern  griechi- 
schen Jünglings  dachte').  Dahingegen  man  später  allerlei  Wunder- 
bares und  eine  frflhe  Trennung  der  unsterblichen  Mutter  von  dem 
sterblichen  Vater  hinzufügte.  Schon  das  alte  Gedicht  vom  Könige  Aegi- 
mios  erzählte  dafs  Thetis  ihre  vom  Peleus  gebornen  Kinder  in  ein 
Becken  mit  siedendem  Wasser  geworfen  habe,  um  zu  erfahren  ob  sie 
sterblich  oder  unsterblich  seien ,  und  dafs  auf  diese  Weise  mehrere 
umgekommen  seien ,  bis  Peleus  den  Achill  gerettet  habe ,  aber  darüber 
mit  seiner  Mutter  zerfallen  sei:  wofür  Andre  dichteten  dafs  diese  ihn 

l)  n.  1,  396  vgl.  16,  574,  wo  Thetis  als  bleibende  Gemahlin  des  Peleus 
gedacht  wird. 

*2)  länlge  haben Uf/cUc«^  und'Ax^^^  f^  verschiedene  Sprossen  derselben 
Wund  erklärt,  s.  Wclcker  ep.  Cycl.  2,  37,  Rücken  Trojas  ürspmng  144  E 
O.GnrtiQs  Grnndz.  118  hält  die  Erklärong  des  Namens  Wjlfi-Acvf  durch  ^/^^or, 
Volkshalter  sprachlich  fär  möglich,  ohne  sich  jedoch  dafttr  zu  entscheiden. 
I^rs  Arfstarch  S.  429  möchte  *AxiXivs  als  den  „Schmerzenssohn*  auffassen. 

3)  n.  9, 466  ff.;  11,832;  23,  140  ff. 
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wie  die  eleusinische  Demeter  den  Sohn  des  Keleos  Nachts  ins  Feuer 
gelegt,  Tags  mit  Ambrosia  gesalbt  habe,  um  ihn  auf  diese  Weise  ur- 
sterblich  zu  machen ,  bis  Peleus  einst  in  der  Nacht  sein  Eind  in  den 
m  Flammen  sah  und  durch  seine  Angst  das  Werk  unterbrach  und  Thetis 
Terscheucfate^)  Darauf  bringt  Peleus  den  Achill  zum  Chiron ,  der  den 
Knaben  mit  dem  Gedärm  von  LOwen  und  dem  Mark  von  Ebern  und 
Bären  grofszieht,  ihm  den  Namen  Achilleus  giebt,  den  die  Alten  nach 
ihrer  spielenden  Weise  erklären*),  und  darauf  in  der  Jagd  und  Heil- 
kunst oder,  wie  die  Späteren  dichteten  und  malten,  in  allen  ritterUcbeo 
und  musischen  Künsten  unterrichtete.  Unter  den  angeblichen  Gedichten 
des  Hesiod  befand  sich  eins,  X^Blgutvog  vno&fjxai  hetitelt  d.  h.  die 
Sprüche  des  Chiron,  wo  gewisse  GrundzOge  der  Gottesfurcht,  Tugend 
und  Weisheit  nach  griechischer  Lebenserfahrung  in  der  Form  einer 
Lehre  des  weisen  Kentauren  an  seinen  ZOgling  eingekleidet  waren'); 
wie  man  sich  denn  später  in  den  philosophischen  Schulen  bemühte, 
den  Achill  der  heranwachsenden  Jugend  als  ein  Muster  der  Tapferkeit 
und  der  vollendeten  Liebenswürdigkeit  anzuempfehlen,  in  welchem 
Sinne  der  Zögling  des  Chiron  namentlich  von  Gorgias  und  dem  Aera- 
kies  des  Antisthenes  gepriesen  wiurde^).  Dahingegen  sich  die  Dichter 
und  Künstler  darin  gefielen  entweder  das  idyUische  Zusammenleben  des 
Heldenknaben  mit  Chiron  und  den  ihn  umgebenden  Waldfrauen ,  der 

1)  Apollon  4,  865  ff.,  Schol.  v.  816,  Apollod.  1.  c.  Nach  Lykophr.  178 
waren  vor  dem  Achill  sechs  andre  Knaben  im  Fener  umgekommen.  Noch 
6p&ler  ist  die  Dichtung  von  der  fiintauchung  in  die  Styx,  s.  Statins  Achill. 
1, 269  ff.  und  die  Bildwerke  b.  Overbeck  284. 

2)  Nach  ApoUod.  3,  13,6  hiefs  er  früher  AiyvQfoy  d.  h.  der  Schreier  und 
wurde  dann  '^/«JUivf  genannt  ort  ra  x^iX/j  fjiaatols  ov  ngoa^yiyxt ,  weil  er 
seine  Lippe  an  keine  Brust  gelegt,  vgl.  Tertnll.  de  pall.  4  quandoquidem  labiis 
racuerat  ab  uberum  gustu.  Euphorion  b.  Et.  M.  v.  'AxMbv^  erklfirte  den  Nameo, 
weil  er  vom  Chiron  zu  den  Myrmidonen  zuräokgekehrt  sei  ;jfiA«2o  ndfvitv 
anacTofi,  ohne  bis  dahin  gewöhnliche  Kost  genossen  zu  haben,  Meineke  Anal. 
AI.  98.  '^'Kallimachos  fr.  549  Schneider  leitete  'AxMtvg  hh.äno  xov  thai  ax^s 
Zok  'IX(i)Bvaiy,  Das  Gitat  au9  einem  Epithalamius  des  Agamestor  Pharsalios 
b.  Tzetz.  Lyk.  178,  wonach  Achilleus  früher  ITvqlaaoog  geheif^en  habe,  beruht 
auf  einer  Erfindung  des  Ptolem.  Heph.,  vgl.  Hercher  ^.  Jahrbb.  f.  Phil.  Suppl- 
1,  272.  280.  292. 

3)  Vgl  Pindar  P.  6,21  ff.,  Eurip.  Iphig.  A.  926  ff.,  Stat  AchiU.  2,  443  ff., 
Schneidewin  de  Pittheo  Troezen.  5—9. 

4)  Der  Herakles  des  Antisthenes  sagte  von  ihm : .  f^iyas  yie^  xal  xoXof 
xai  iogaloc  olx  &y  avrav  ^gdaO-tj  dtiXbff  igaar^c,  vgl.  Schneidewin  1.  c  p.  6 
und  über  den  Achill  des  Gorgias  Fofs  de  Gorg.  Leont  p.  77.  Herakles  und 
Achill  beim  Chiron  zusammentreffend  auch  b.  Ovid  F.  5,  381  ff. 
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Pbilyra  und  Cbariklo,  weiter  auBzumalen  ^)  oder  die  kiDdücbeu  Uebun-  4ot 
gen  seiner  Kraft  zu  sehUdern,  wie  er  bald  dabeim  in  der  Höhle  des 
Kentauren  den  Speer  scbwang  und  spielend  grofse  Dinge  verrichtete, 
bald  drauGaen  im  Walde  Löwen  und  Eber  tödtete  und  ihre  noch  ziicken- 
den  Leiber  zu  seinem  Lehrer  trug»  sechsjährig  zuerst  und  die  ganze 
Zeit  hindurch;  es  staunten  über  ihn  Artemis  und  Athena,  wenn  er  ohne 
Hunde  und  ohne  Netze  selbst  der  flüchtigsten  Hirsche  Heister  firurde, 
so  grob  war  die  Schnelligkeit  seiner  Füfse').  4uch  die  Vasen|>ilder 
und  sonstige  Kunstdarstellungen  bescb^igen  sich  gerne  mit  seiner 
Jugend;  vorzüglich  findet  sich  in  verschiedenen  Wiederholungen,  be* 
sonders  auf  Pompejanischen  Wandgemälden,  eine  Gruppe  von  ausge- 
zeichneter Schönheit,  wo  der  Kentaur  den  jungen  Heros  im  Spiele  der 
Lyra  unterrichtet  *).  Oder  ntan  liefs  ihn  seine  Mutter  und  den  alten 
Nereos  und  die  Nereiden  besuchen  oder  vor  dem  Zuge  gegen  Troja 
Abschied  von  ihnen  nehmen^).  Denn  hatte  sich  Thetis  auch  von  dem 
sterblichen  Gemahle  getrennt,  so  konnte  sie  doch  von  dem  Sohne  nicht 
lassen,  sondern  immer  umgab  und  begleitete  sie  ihn  schützend  und 
versorgend,  sie  und  ihre  Schwestern,  der  Chor  der  Nereiden,  durch  das 
Leben  bis  zu  seinem  Tode  und  zur  endlichen  Verklärung  durch  welche 
die  Getrennten  wieder  vereinigt  wurden,  aucbPeleus  der  Vater  und  Neo- 
ptolemos  der  Sohn  des  Achill:  ein  Reiz  für  den  Volksglauben  und  zur 
Märchendichtung  an  mancher  Küste  und  an  mancher  Strommündung  °). 


1)  Bei  ApolloD.  1,553  schaut  Achill  auf  dem  Anne  der  Phil3rra  den  ab- 
fahrenden Argonauten  zu,  während  Chiron  ihnen  Gluck  auf  die  R^  wünscht. 
Vgl.  4,  812  und  Find.  N.  3,  43  ^iXvgttff  ly  doftoie.  Eine  romantische  Aus- 
führung der  Geschichte  des  Peleus  und  Achill  nach  Art  der  spateren  Rede- 
künsUer  b.  Pbilostr.  Her.  729  sqq. 

2)  Find.  N.  3, 43 — 52,  wo  das  iU^ns  ^^  ngdtioy  den  Anfang  seines  Unter- 
richts beim  Chiron -ausdrückt,  da  auch  Hesiod  so  gedichtet  hatte,  s.  Quintil.  1, 
1,15.  lieber  die  Jagdübungen  vgl.  Soph.  b.  Eust  IL  877, 59  zov  'AxtViia  rga- 
tp^yai  <pijaiy  iv  ttp  JlrjXiif  ndy  /Atjlov  (d.  i.  ^li^ioy)  ^ij^ütytfi, 

3)  Zahn  2,23;  3,25.32.33,  *Helbig  n.  1291  ff.  Wahrscheinlich  liegt  ein 
Meisterwerk  zu  Grunde,  vgl.  Plin.  36, 29  nee  minor  quaestio  est  in  Septis  Olym- 
pum  et  Pana,  Ghironem  cum  Achille  qui  fecerint.  *Ueber  aqdre  Darstellungen, 
die  sich  aiif  Achills  Jugend  beziehen,  s.  Oyerbeck  a.a.  0. 2S2ff.,  Heydemann 
Vasens.  Santangelo  n.  160. 

'*'4)  AchiU  in  Begleitung  des  Hermes  tob  Nereus  und  den  Nereiden  Abschied 
nehmend  BulL  Napol.  N.  S.  5  t.  2  mit  den  Namen  Thelis,  Kymothoe,  Psamathe, 
▼gl.  Brunn  troische  Miscellen  $.66.    Aehnlich  Welcker  A.D. 3, 401  ff.  Tfl.25. 
5)  Bd.  1,457, 2.  Der  verklärte  Peleus  mit  der  Thetis  viedervereinigt,  Eurip. 
Androm.  1257. 

Pnller,  griech.  Mythologie  II.   3.  Anfl.  26 
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Telamon,  der  Vater  des  grofscn  Aias,  ist  gleichfalls  erst  durch 
das  jüngere  Epos  und  die  attische  Tragödie  mehr  hervorgezogen  worden. 
403  Seinem  Namen  nach  ist  er  der  Dulder,  der  Träger^),  denn  die  gewal* 
tige  Kraft  des  Sohnes  ist  ein  Erhe  seines  Vaters.  Seine  Heimath  ist 
nach  der  gewöhnlichen,  durch  attischen  Einflufs  bestimmten  Erzählung 
die  Insel  Salamis,  wohin  er  nach  dem  Morde  des  Phokos  von  Aegina 
seine  Zuflucht  nimmt*).  Der  dortige  König  und  Autochthon  Kychreus 
hinterläfst  ihm  das  Reich.  Sein  Weib  ist  Eriboea  oder  Periboea,  eine 
Tochter  des  Pelopiden  Alkathoos  aus  Megara*),  zu  welchem  Staate  die 
Insel  Salamis  in  älterer  Zeit  gehörte.  Dann  kommt  Herakles  um  ihn 
zum  Zuge  gegen  Troja  abzuholen  und  betet  bei  der  Einkehr  zum  Vater 
Zeus,  dafs  er  dem  engverbundenen  Freunde  einen  Sohn  schenken 
möge.  Zum  Zeichen  der  Erfaörung  erscheint  ein  Adler,  daher  der 
Name  Aias^).  Oder,  wie  Andere,  namentlich  Aeschylos  dichteten, 
Herakles  erschien  kurz  nach  der  Geburt  des  Aias,  nahm  das  Kind  beim 
Gebete  auf  seinen  Arm  und  htlllte  es  in  seine  Löwenhaut,  daher  Aias 
an  seinem  ganzen  Leibe  bis  auf  eine  kleine  Stelle  an  der  Achsel  unver- 
wundbar geworden').  Von  Troja  brachte  Telamon  als  Ehrenpreis  der 
Beute  Hesione,  die  Tochter  des  Laomedon  nach  Salamis,  wo  sie  den 
Teukros  von  ihm  gebar,  den  bekannten  Halbbruder  des  Aias*). 

So  ist  auch  bei  den  Ueberlieferungen  von  diesem  Helden,  dem 
tapfersten  vor  Troja  nächst  dem  Achill,  zwischen  denen  des  alten  Epos 
und  denen  der  jüngeren  Zeit,  wo  attische  Ansprüche  und  die  Tragödie 


1)  TsXafiioy  von  der  Wurzel  t(X,  raX,  daher  die  TiXafAmv^s  in  der  Archi- 
tector,  wie  'AtXayxtgn  Telamonische  FaustschlSge  sagte  man  sprichwörUidi, 
Hesych  TcXa^cJrioi  novSvXoi,  vgl.  den  Komiker  b.  Athen.  6, 34. 

2)  Soph.  Ai.  134.596,  Eurip.  fr.  534  (Macrob.S.  5, 18, 17),  wo  Telamon  als 
Theilnehmer  der  kalydonischen  Jagd  geschildert  wird,  ein  goldener  Adler  anf 
seinem  Schilde,  sein  Haupt  mitTraoben  bekränzt,  2aXaiAwa  xoa/i<Sv  nargida 
T>iv  dä/imXoy.  Vgl.  Apollon.  1,  90 ff.,  Paus.  1,  35,  2;  2,  29,  7  u.  A.  Telamon 
war  in  Athen  nicht  weniger  popnlar  als  Aias,  vgl.  die  Skolien  b.  Athen.  15, 50 
n.  Hesych  TeXajuifSya  ^dny. 

3)  *EQißoia  bei  Pindar  und  Sophokles,  TltQlßoia  bei  Xenoph.  Kyneg.  1,9, 
Apollodor3, 12,7  u.  A. 

4)  S.  oben  S.  232.  Der  Name  wurde  oft  mit  dem  Dfgamma  ausgesprochen 
Atpas,  etr.  aivas.    In  Italien  schrieb  man  früher  Aiiax. 

5)  Schol.  Soph.  Ai.  833,  Schoin.  14,404;  23,821,Lykophr  455ff. 

6)  S.  oben  S.236.  T^vxf^og  TfXafioivioc  II.  13, 170.  Auch  am  Argonauten- 
zuge und  an  dem  Zug«  des  Herakles  gegen  Elis  soll  Telamon  sich  betheiiigt 
haben,  daher  man  auch  zu  Pheneos  ein  Grab  des  Telamon  zeigte,  Paus. 8, 15, 
3,Schol.Piad.  Ol.  11,39. 
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einwirkten,  wohl  zu  unterscheiden.  Die  liias  kennt  ihn  wie  gesagt 
noch  nicht  als  Aeakiden,  wohl  aber  als  den  Besten  nach  Achill*),  dem  404 
er  gleich  ist  an  Muth  und  Kraft,  nur  dafs  Achill  ein  Idealbild  des  be- 
henden Kriegers  ist  und  dabei  von  anmuthiger  Sitte  und  lebhafter 
Empfindung  für  Zorn  und  Leidenschaft,  aber  auch  für  Liebe,  Freund- 
schaft, Dichtung  und  alle  zarteren  Lebenstriebe,  während  am  Aias  Alles 
riesig  ist  und  wuchtig,  er  selbst  bedächtig  und  kurz  angebunden,  so  dafs 
er  sich  ganz  zum  heroischen  Vorbilde  des  schwergerOsteten  Phalangiten 
eignete.  Er  ist  Ton  gewaltigen  Gliedern  {TtehiQiog  IL  7,  211),  breiter 
und  hoher  als  alle  Uebrigen  (3, 226  ff.),  von  unerschütterlicher  Kraft  und 
Mannheit,  der  TtvQyog  ^Axaiuiv  mit  seinem  ungeheuren  Schilde,  den 
er  wie  einen  Thurm  vor  sich  herträgt  und  der  so  wesentlich  zu  ihm  und 
seinem  Andenken  gehörte,  dafs  sein  nach  Athen  verpflanzter  Sohn, 
der  Erbe  seines  Schildes,  Eurysakes  d.  h.  Breitschil(^  ein  Heiligthum 
in  Athen  Eurysakeion  genannt  wurde  und  Salamis  seine  Münzen  mit 
diesem  weltberühmten  Schilde  schmückte').  Viele  Worte  macht  er 
nicht,  aber  immer  ist  er  unerschrockenen  GemOthes  {ayXwooog  fiiv, 
r]TOQ  d'  akxiitiog  Pindar)  und  im  Kampfe  voran,  in  allen  kritischen 
Momenten  der  Schlacht  ihre  Stütze,  und  wenn  er  weichen  mufs  grimmig 
wie  ein  Löwe,  den  die  Hunde  und  Wächter  der  Nacht  mit  Spiefsen  und 
Bränden  von  der  fetten  Heerde  zurücktreiben,  oder  zäh  vne  ein  Esel, 
der  sich  in  ein  üppiges  Kornfeld  gedrängt  hat  und  trotz  aller  Schläge 
eifiriger  Knaben  nicht  wieder  herauszubringen  ist  (II.  11,  545 — 565). 
Dahingegen  der  Charakter  des  späteren  Aias  wesentUch  dadurch  be- 
stimmt wird  dafs  er  so  gut  wie  Achill  Aeakide,  also  ein  SprOfsling  des 
Zeus  ist  (Söph.  Ai.  389.  641),  ferner  nicht  mehr  blos  ein  salaminischer, 
sondern  ein  attischer  Landesheros,  endlich  ein  tragischer  Held,  wie  wir 
ihn  namentlich  durch  den  Aias  des  Sophokles  kennen^).  Ein  attischer 
Held  war  er  geworden  seitdem  Salamis  aus  dem  Besitze  von  Megara  in 
den  von  Athen  übergegangen  war;  bei  welcher  Gelegenheit  die  Ilias 
durch  einen  angeblich  von  Solon  eingeschobenen  Vers  die  Ansprüche 
Athens  hatte  unterstützen  müssen^).  Ja  der  salaminische  Aias  wurde  405 


1)  11.2,768;  13, 321  ff.;  17,279,08.  11,469.556.  Eben  so  Alkaeos  fr. 48 
KQoyida  ßaaiXtioc  yiros  Atar,  rby  aQUStoy  nid*  W/ZitAca  ond  das  Skolioo  1.  c. 
na%  TiXafAtSyoc  May  al^fiirä,  XiyovcC  a  h  Tqoiay  &qiüJoy  kXHly  Jayatjy 
fjin'  *AxiXUa,    Vgl.  Soph.  Ai.  1340,  Horat.  S.  2, 3, 193. 

2)  Bröodsted  Reisea  u.  Unters.  2,312—314. 

3)  Weicker  kl.  Sehr.  2, 264—355. 

4)  Solon  soll  im  Schiffskataloge  II.  2, 557  nach  Ams  d'  h  ZaXafjiiyo^  aycy 

26* 
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durch  Kleisthenes  sogar  zu  einem  attischen  Stanunesheroen  und  in  der 
Zeit  der  Perserkriege  schienen  Atas  und  die  Aeakiden  von  Aegina  sich 
in  der  Tapferkeit  der  nach  ihm  benannten  Phjle  und  in  den  Streitern 
von  Salamis  von  neuem  zu  offenbaren ').  Dazu  kam  der  Einflufs  der 
attischen  Tragödie,  fdr  welche  das  Schicksal  des  Aias  nadi  dem  Streite 
über  die  Waffen  des  Achill,  auch  das  seines  Halbbruders,  des  Teukros, 
und  seines  Sohnes  Eurysakes  yon  der  gefangenen  Königstochter  aus 
Phrygien,  der  Tekmessa,  ein  beliebter  Gegenstand  war.  FVtther  hatte 
es  geheifsen,  Athena  habe  bei  jenem  Streite  zu  Gunsten  des  Odysseus 
gegen  Aias  entschieden,  vermuthiich  aus  keinem  andern  Grunde  als 
weil  der  herkömmliche  Verlauf  des  trojanischen  Kriegs  die  Klugheit  des 
Odysseus  zuletzt  fQr  wichtiger  hielt,  als  die  Tapferkeit  des  AehiHes  und 
Aias.  Jetzt  mufste  Aias  als  unterliegender  auch  der  schuldige  sein ; 
daher  derselbe  Held,  welchen  die  Dias  verständig  nennt  und  als  gottes- 
fQrchtig  schildert^),  nun  zu  einem  Frevler  gegen  die  Cutter  überhaupt 
und  ge^en  Athena  insbesondere  wurde,  wofUr  diese  ihn  mit  Wahnsinn 
straft  und  in  diesem  Wahnsinn  sich  mit  solcher  Schmach  beladen  lafst 
dafb  er  nicht  länger  leben  mochte,  eine  Auffassung  welche  nach  Sopho- 
kles die  allgemeine  wurde.  Ja  dieser  Held  ist  darüber  bei  den  späteren, 
namentlich  den  römischen  Dichtern  vollends  zu  einem  prahlerischen 
und  jähzornigen  Kriegsmann  geworden,  dessen  Fehler  von  selbst  zu 
seinem  Untergange  ftthrten,  Odysseus  ihm  gegenüber  freilich  auch  zu 
einem  zungenfertigen  Advocaten,  welcher  mehr  durch  seine  Schlauheit 
und  Beredtsamkeit  als  durch  die  Gerechtigkeit  seiner  Sache  den  Sieg 
davon  trug'). 

Wer  mag  des  Achill  gedenken,  ohne  den  Patroklos  mitzu- 

406  nennen,  den  edlen  und  tapfern  Sohn  des  Menoetios,  ohne  den  derPelide 

nicht  länger  leben  mochte?   Auch  galt  er  für  einen  nahen  Verwandten 


&vüxa(dixa  rija^  den  Vers  eingeschaltet  haben  4ßr^0i  <f '  aytav  &'  '/iS^tjyaimy 
hnta^o  ^pukayyH*  In  Megara  dagegen  las  man:  Aiag  d*  ix  SttXafjhfos  ay§y 
yiae  Sx  ts  JloXlxvn^  Ix  i'  MytiQovaarjc  Nwaitis  vt  T^inodiay  n,  lauter  kleine 
megarische  Ortschaften,  Flut  Sol.  10,  Str.  9, 394.  ^Vgl.  auch  Lehrs  Aristarch  S.  447. 
t)  Herod.  5, 66;  8,  04. 121,  Flut.  Them.  15,  Sympos.  1, 10, 3. 

2)  n.  7,  289  sagt  Hektor  zu  ihm :  Inä  tot  ifaJx«  *«or  (Aiyi&os  r$  fthir  ri 
xai  mwTiqv^  ntgi  d'  fyx^i  'A^^idSy  tpiQtatog  hat.  Beispiele  seiner  Gottes- 
furcht II.  7, 194;  17, 645.    Dagegen  Soph.  Ai.  766  ff. 

3)  Pacuvins  v.  36  cum  recordor  eins  ferocem  et  torvam  confidentiam.  37 
Teroci  ingenio,  torvus,  praegrandi  gradu.  Attius  v.  158  pervico  Aiax  animo 
atque  evocabili.  Theokr.  15, 138  Aw  ^  fJtiyag  ßaQVfitcyioc  tj^at^,  OvidM.  13, 
1—381. 
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des  Achill ;  hatte  Hesiod  doch  seiaen  Vater  eisen  Bruder  des  Peleus  ge- 
nannt (S.  394).  Seine  fleimath  war  das  lokrische  Opus,  von  wo  ihn  der 
Vater  als  Knaben,  nachdem  er  beim  Würfelspiel  einen  Kameraden  un- 
Teraehens  ersdila^n  hatte,  nach  Phthia  zum  Peleus  brachte,  wo  er  nun 
mit  dem  Achilles  gemaaschafUich  erzogen  wurde  *).  Ihre  Freundschaft 
wurde  eise  so  innige  dafe  spjitere  Dichter,  namentlich  Aeschylos  sich 
diesdbe  nach  der  Sitte  ihrer  Z^t  als  einen  Liebesbund  auf  Tod  und 
Lebea  gedacht  haben*).  Ein  Landsmann  des  Patrokks  ist  femer  der 
lokrische  Aias,  ein  Sohn  des  Olleus,  der  eigentliche  Stanunesheld 
der  Lokrer,  daher  die  Münsen  von  Opus  seine  kriegerische  Gestalt 
zeigen').  Er  ist  der  kleinere  Aias  neben  dem  grofsen,  der  leichtbe- 
waffnete neben  dem  schwerbewaffneten,  da  die  Lokrer  in  der  Ilias  über- 
haupt kichtbeiwaffnet  üski*\  Bei  der  Zerstörung  von  Troja  machte  er 
sich  durch  den  Frevel  gegen  Athena  und  ihre  SchutzfidieDde  Kassandra 
bekannt,  den  er  auf  der  Rückkehr  iwn  Trcja  mit  seinem  Leben  hülste. 
Endlich  Teukros,  in  welchem  sidi  das  Bhit  der  Aeakiden  mit  dem 
der  Dardaniden  kreuzte,  denn  die  troische  Hesione  hatte  ihn  dem  Tela- 
mon  auf  Salamis  geboren:  der  beste  Bogenschütze  unter  den  Griechesi, 
den  sein  Halbbruder  Aias  in  der  Schlacht  mit  seinem  Schilde  zn  decken 
pflegt  (11.  8,  266  ff.;  12,  370  ff.),  nach  dem  Tode  desselben  der  Schutz 
seines  Sohnes  Eurysakes,  nach  der  Rückkehr  in  S^mis  von  dem  alten 
TelamoB  zurückgewiesen,  weil  er  ohne  seinen  Bruder  heimzukehren 
wagte^  und  dadurch  neuen  Abenteuern  preisgegeben. 

d.  Diamedes  und  Odysseus. 

in  der  troischen  Sage  treten  sie  oft  zusammen  auf,  ein  Doppelbild 
von  Muth  und  List,  obwohl  diese  Paarung  erst  durch  diese  Sage  her- 
vorgerufen du  sein  scheint,  denn  ursprünglich  gehdrte  jeder  zu  einem  407 
eigentfaümlichen  Zusammenhange  alterer  nationaler  Ueberiiefeningen. 

Diomedes,  der  Scba  des  ungestümen  Tydeus,  ein  EM  d^ 
aetolischen  und  argivisch-tbebanischen  Sage,  ist  in  der  Rias  der  Führer 


1)  11.23, 85  ff.,  Hellanikos  b.  Schol.Il.  12,1,  Apollod.  3, 13,8. 

2)  Aesch.  b.  Athen.  13,75.79.  Vgl.PIato  Symp.  180  A.  Zeoodot  und  Ari- 
starch  strichen  II.  16,97—100,  well  diese  Verse  auf  dasselbe  erotische  Verhält- 
oife  zu  deuten  schienen,  '''vgl.  Lehrs  Aristarch  p.  187. 

3)  VgL  a  Jahn  Arefaaol.  Aufs.  167. 

4)  I).  13, 70t  ff.  vgL  2, 527  ff  Dieser  Aias  wurde  von  den  opuntischen  und 
italischen  Lokreni  1^  Hort  der  Schlechten  angerufen;  man  Kefs  in  derSchiacbt- 
reihe  sogar  einen  Platz  für  ihn  offen,  Konon  18,  Paus.  3, 19, 11.    Mehr  ober  ihn 
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der  Volker,  welche  zur  Herrschaft  der  Amythaoniden  gehörten^). 
Ungestüm  wie  seio  Vater  und  ein  Liebling  der  Atfaena  wie  er,  aber 
glücklicher,  denn  er  erlangte  wirklich  durch  sie  die  Unsterblichkeit*), 
schont  er  im  Kampfe  wenn  sie  an  seiner  Seite  steht  selbst  der  Götter 
nicht.  Dazu  ist  er  der  eigentliche  Entführer  und  Trager  des  troischen 
Palladion,  des  alten  Bildes  mit  der  geschwungenen  Lanze,  wdches 
Diomedes  nach  Argos  gebracht,  wo  seine  Nachkömmlinge  mit  der  Pflege 
desselben  beschäftigt  blieben,  als  ein  Verehrer  der  Athena  und  ein 
Verbreiter  ihres  Cultus  auch  in  vielen  andern  Gegenden  bekannt.  In 
Argos  wurde  sein  Schild  als  Reliquie  am  Feste  der  Athena  durch  die 
Stadt  getragen'),  in  Methone  (Hodon)  galt  ein  Tempel  der  Athena  Ane- 
motis  d.  h.  der  den  Stürmen  Gebietenden  für  seine  Gründung,  in 
Italien  rühmte  man  sich  in  Terschiedenen  Gegenden  das  Palladion  durch 
ihn  erhalten  oder  Rossezucht  und  griechische  Sitten  von  ihm  gelernt 
zu  haben,  zu  Salamis  auf  Cypern  wurde  er  angeblich  neben  der  Athena 
und  der  Rekropide  Agraulos  mit  Menschenopfern  verehrt^).  Kun 
dieser  Held  gehört  wesentlich  zum  Athenadienste  in  seiner  hellenischeo 
Bedeutung,  sofern  sie  die  stürmische  Wetter-  und  Kriegsgöttin  ist, 
die  Göttin  der  Wogen  und  der  Rosse  und  des  wildbewegten  Kampfes  in 
der  Schlacht. 

Endlich  Odysseus,  auch  er  ein  besonderer  Liebling  der  Athena 
und  zugleich  einer  der  gröfsten  Lieblinge  der  griechischen  Heldensage 
überhaupt,  ja  wohl  der  populärste  von  allen,  wie  sich  denn  auch  der 
griechische  Nationalcharakter  in  keinem  so  treu  widerspiegelt  wie  in 
ihm.  Zu  dem  weit  idealeren  Achill  verhält  er  sich  etwa  wie  Hermes 
zum  Apoll,  eine  seltene  Mischung  von  Muth  und  rüstiger  Kraft  mit 
Schlauheit  und  unverwüstlicher  Geistesgegenwart,  deren  Züge  weit 
mehr  als  es  sonst  im  Epos  der  Fall  zu  sein  pflegt  gewissen  realen 
408  Lebensbedingungen  entlehnt  zu  sein  scheinen.  Die  Vorbilder  dazu 
mochten  sich  vorzüglich  dort  finden  wo  Odysseus  eigentlich  zu  Hause 
ist  und  von  wo  auch  die  Sage  von  ihm  eigenüich  abstammt  und  sich  aus 

bei  Bröndstedt  die  Bronzen  von  SirisdOff.  Auch  die  Abstammang  des  OTleos 
fuhrt  zurück  auf  Opas,  Eastath.  11.  277, 1 8. 

1)  11. 2, 559  vgl.  oben  S.  353. 

2)  Find.  N.  10, 7,  florat.  Od.  1 , 6, 15  vgl.  oben  S.  361. 

3)  Kallimach.  lav.  Fall.  35 ff.  vgl.  Schol.  v.  1  u.  37,  Flut  Qu.  Gr.  4S,  0.  Möller 
kl.  Sehr.  2, 169.  Auch  das  H.  der  Athena  ihf^$Qx^ff  aaf  der  Borg  von  Argos 
war  eine  Stiftung  des  Diomedes,  orc  oi  fie^öfäytp  noik  iy  'IXU^  z^v  a/Ary 
^fpiU^y  4  ^W  ano  itSv  6<p&€tKfÄiav,  Fau8.2,24,2.  A.  ayB/unSrig  ib.  4, 35, 5. 

4)  Forphyr  d.  abstin.  2, 54. 
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localen  ADfäDgen  allmählich  zu  dem  reichen  und  lebensvollen  Charakter- 
bilde  entwickelt  hat*):  auf  den  griechischen  Inseln  und  in  dem  griechi- 
schen Seeleben,  also  unter  jenen  betriebsamen,  durch  weiten  und 
breiten  Verkehr  mit  Osten  und  Westen  und  durch  alle  mOgUchen  Aben- 
teuer geschulten  Völkern  und  Stämmen  des  griechischen  Mittehneers, 
deren  Einflufs  auf  die  griechische  Sage  und  Mythologie  und  Uberiiaupt 
auf  griechische  Bildung  und  Cultur  nicht  hoch  genug  angeschlagen 
werden  kann.  Immer  ist  das  Seeleben  die  Schule  des  Abenteuers,  der 
Geistesgegenwart,  der  unverdrossenen  Ausdauer,  der  List  gewesen,  da 
den  Griechen  ohnehin  die  Natur  des  Meeres  und  aller  Meeresdämonen 
eine  listige  und  unverwUstUch  wandelbare  zu  sein  schien.  Bedenken 
wir  Tollends  das  Seeleben  damaliger  Zeit,  die  Gefahren  der  SchifflTahrt, 
dais  bunte  Gemisch  der  Volker,  den  Handel  und  Wandel,  den  Seeraub, 
4en  Sclavenhandel,  der  allen  Besitz,  alles  Leben  auf  den  Küsten  und 
Inseln  unsicher  machte,  so  werden  wir  es  um  so  eher  begreiflich 
finden  wie  sich  aus  solchen  Anfängen  gerade  ein  solches  Heldenbild 
entwickeln  mufste. 

^Odysseus  bin  ich,  der  Sohn  des  Laertes,  dessen  List  im  Munde 
aller  Menschen  und  dessen  Ruhm  bis  zum  Himmel  gedrungen  ist*'*), 
mit  diesen  Worten  führt  er  sich  selbst  bei  den  Phaeaken  ein,  und  sein 
Yielgewandtes  und  verschlagenes  Wesen,  wie  er  sich  durch  alle  Welt 
herumgetrieben  und  aller  Menschen  Sitz  und  Sinn  erkannt  habe,  wird 
gleich  zu  Anfang  des  ihm  gewidmeten  Gedichtes  hervorgehoben.  Dazu 
kommt  dafs  schon  die  Odyssee  19,  394  seine  Abstammung  vom  Autoly- 
kos,  dem  Sohne  des  diebischen  Hermes,  dem  berühmtesten  aller  Spitz- 
buben kennt,  wozu  die  spätere  Zeit  die  vom  Sisyphos  hinzugefügt  hat'). 


1)  J.F.  Laaer  Geschichte  der  Homer.  Poesie  247—292. 

2)  Od.  9, 19  eifi*  'Odvifivff  Aa%Qtuidfjf,  Ignäa  doX^uny  ay(ß^QianoMt  fdiXut 
x€ci  fuv  xXiof  ovQayby  mcc.  Auch  der  Name  scheint  wesentlich  mit  den  vielen 
Erfahrungen  und  Heimsuchungen  zusammenzuhängen  die  er  ausgehalten,  der 
noXvrXaff  &los  ^O^voaws,  der  xaXaö(€pi^iav.  Es  ist  der  Vielaushaltende ,  von 
dem  Zorne  der  Götter,  namentlich  des  Poseidon  Vielgeplagte,  *Odvaoivs  von 
l^  _  6dtidvcTah  ta6vaafAn¥,  vgl.  Od.  1,62;  5,340.423;  19,275.407.  *l>th 
Versuch  einer  anderen  Etymologie  erwähnt  G.  Gurtios  Grundz.  134.  —  Auf 
Vasen  findet  sich  die  Form  ^OXvxivg  oder'OAvrrctv»  auch  *OXvüivSy  in  Sicilien 
sagte  man  OvXi^iis,  in  Italien  Ulysses  oder  Ulixes,  in  Etrurien  Uthuxe,  s.  Rom. 
Myth.  664, 2. 

3)  Ueber  Autolykos  s.  1,319.  Die  Abstammung  vom  Sisyphos  b.  Aeschyl. 
fr.  169  u.  Soph.  Philokt.  417. 1311,  Ai.  189,  wo  die  Schollen  aus  einem  andern 
Stöcke  des  Sophokles  die  an  den  Odysseus  gerichteten  Worte  erhalten  haben :  (J 
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409  Auch  ist  sein  wahres  Element  immer  das  Abenteuer  und  die  List,  selbst 
im  trojanischen  Kriege,  wo  deshalb  nach  dem  Tode  des  Achill  wod 
Aias  Odysseus  am  meisten  hervortrat,  wie  dieses  schon  im  alten  Hekten- 
gesatage  ausgeführt  wurde  (Od.  8,  75—82  SchoL),  so  dafs  er  zutetzt 
durch  seine  List  erreichte  was  Achill  durch  seine  Tapferkeit  nicht  ver- 
mocht hatte.  Vollends  im  Gesänge  von  den  Abenteuern  der  Heimkehr 
verschhng  das  Interesse  für  diesen  Helden  so  früh  und  in  solchem 
Grade  dlles  andere,  dafs  die  übrigen  Keime  der  Sage  sich  neben  ihm 
nur  auf  unvollkommene  Weise  entwickeln  konnten. 

Frelfich  ist  darunter  nicht  die  gemeine  List  eines  schlechten  Cha- 
rakters und  einseitiger  Verstandesbildung  zu  verstehen,  wofür  4ie 
spätiere  Tragödie  und  Sophistik  sie  oft  genommen ,  sondern  die  natOr- 
lichfe  und  nothwendige  eines  in  der  Schule  unzftUiger  Gefahren  reif 
gevs^rdenen  Mannes,  wie  ja  bei  allen  Vtrtkem  und  zu  allen  Zeiten,  die 
sich  mit  den  Gefahren  der  Natur  und  des  Lebens  in  ununterbrochenem 
Kampfe  befanden,  die  Verschlagenheit  und  Geistesgegenwart  nicht  we- 
niger hoch  als  Muth  und  Kraft  und  der  Mann  am  höchsten  geschätzt 
worden  ist,  bei  wdchem  sich  beide  Eigenschaften  vereinigt  fanden.  So 
bildet  sich  besonnener  Muth  und  unverrttckte  Ausdauer  fest  ins  Herz 
geschlossener  Lebensziele,  was  diesen  IHelden  der  Athena  so  theuer 
machte  (1,  184,  1)  und  was  ihn  trotz  aller  Gefahren  der  Meeresw«gen 
und  der  MeeresdSmonen,  trotz  Poseidon  und  Helios  zuletzt  doch  noch 
in  die  Heimath  und  zu  Weib  und  Kind  führte,  in  die  arme  und  doch  so 
liebe  fleimatfa,  nach  welcher  sein  Herz  sich  zwanzig  Jahre  lang  gesehnt 
hatte.  Auch  das  ist  ein  dem  Seeleben  und  seinen  Abenteuerlichkeiten 
entlehnter  Zug,  da  .überall  gerade  unter  solchen  Gefahren  der  Sinn  ftlr 
ein  stillbefriedigtes,  engbegrenztes  Leben  in  der  Heimath  am  meisten 
ausgebildet  wird ,  wie  die  alte  Odyssee  dieses  auch  durch  ihren  letzten 
Ausgang  auf  überaus  sinnige  Weise  ausgedrückt  hatte.  Dazu  ist  Odys- 
seus aber  auch  ein  heroischer  Held  so  gut  wie  alle  übrigen,  eben  so 
muthig  und  unverdrossen  in  der  Schlacht  als  er  es  im  GedrSnge  von 
Sturm  und  Wogen  ist,  ausgezeichnet  in  allen  kriegerischen  und  ritter- 
lichen Uebungen,  sein  Rath  nicht  allein  der  beste,  sondern  auch  ge- 

410  schmückt  mit  einer  Redefiiile,  die  wie  Schneegestöber  aus  seinen  Lippen 
drängt,  seine  persönliche  Anmuth,  vollends  wenn  Athena  nachhilft, 
auch  für  zarte  Mädchen  unwiderstehlich*). 

nayTanQdaaop,  ta^  bSißv(fos  noXvg  ^y&tjXog  iy  <ro{  Ttayra ^t^  futiQoc  ntuiiQ 
d.h.  AutolykDS.    Vgl.  von  beiden  Tzetz. Lyk. 344. 

1)  „Auf  Bfldwerken  erscheint  er  als  eine  kurze,  gedrungene  Schiffergestalt, 
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Und  so  ist  es  auch  ein  sehr  schöner  und  sinniger  Zug  der  Sage 
daß  sie  gerade  diesem  vielgeprüften  und  weitverschiagenen  Manne  die 
beste  von  allen  Frauen,  die  Krone  aller  griechischen  Heldenfrauen  ge- 
geben hat,  die  schöne,  die  sinnige  und  vor  allen  Dingen  die  treue  und 
sittsame  Ikariostochter  Penelope,  eine  nahe  Verwandte  der  Helena 
und  Uytaemnestra  und  doch  wie  so  ganz  von  beiden  verschieden.  In 
der  (Siegend  von  Pellana,  wo  einst  Tyndareos  und  Ikarios  mit  ihren 
Kindern  gewohnt  hatten»  sah  man  ein  Bild  der  edlen  Schaan  {j4ldovq\ 
wdckee  der  Sage  nach  Ikarios  nach  den  Abschiede  von  seiner  Tochter 
geweiht  hatte.  Umsonst  versachte  er  den  Odysseus  zum  Umzug  von 
Ithaka  in  die  schönsten  Thüler  von  Lakedaemon  zu  bestimmen,  umsonst 
wenigsteDB  Penelope  zurOckzuhalten.  Schweigend  verhüllte  die  Tochter 
ihr  Antlitz  mit  dem  hrflatUchen  Sehleier  und  folgte  dem  erwählten 
Manne*),  um  ihm  dnrch  das  ganze  Leben  eben  so  treu  zu  bleiben,  wie 
sie  es  in  diesem  sdiweren  Aagenblicke  gewesen  war.  Telemachos  war 
kaum  geboren  als  Odysseus  sein  junges  Weib  verlassen  mufste.  Zehn 
Jahre  dauerte  der  Krieg,  zehn  Jahre  die  Heimkehr.  Einsam  und  traurig 
harrte  sie  des  Gemahls,  bis  sich  die  Hallen  mit  zudringlichen  Freiem 
füllten,  der  heranwachsende  Sohn,  die  Eltern  zur  neuen  VermXhlung 
trieben.  Wie  oft  war  sie  durch  falsche  Botschaft  getäuscht  worden, 
wie  war  ihre  Seele  zuletzt  so  ganz  verzagt  und  verkümmert,  ihr  schöner 
Leib  wäre  van  den  vielen  Thränen,  den  durchwachten  Nächten  ganz 
zerstört  worden,  wenn  die  Götter  nicht  seine  Frische  durch  erquicken- 
den Schlummer  immer  wieder  hergestellt  hätten.  Aber  wie  dringend  411 
und  verführerisch  die  Umstände,  wie  wahrscheinlich  das  Ausbleiben  des 
Gemahles  sein  mochte,  sie  wufste  und  wollte  nur  von  ihm  wissen.  Und 
sie  war  viel  zu  sehr  die  würdige  Gemahlin  des  Odysseus  um  sich 


in  allen  Bewegungen  des  Körpers  nicht  weniger  gewandt  als  st&mmig  und 
fetten  Tritts,  die  ihre  königliche  Abkunft  lieber  verbirgt  als  zur  Unzeit  mit  ihr 
kerrortritt  Sogar  die  angeborne  Schlauheit  weirs  sein  Antlitz  unter  beredter, 
Zutrauen  erweckender  Freundlichkeit  zu  verstecken.  Bart  und  Haare  zeigen 
^ne  gewisse  Nachlässigkeit  der  Anmuth,  aber  wihrend  er  sich  mit  dem  Aus- 
drucke der  Jugendlichkeit  begnügt,  zeigt4ie  praU  gewölbte  Stirn  den  erfahrenen, 
weisen  Mann,  dessen  durchdringender  Blick  selbst  Ungeheuer  bindigeu  wörde.** . 
Braun  in  Gerhards  hyperb.  röm.  Stud.  2, 49. 

1)  Paus.  3,  20, 10.  Ihrem  Namen  nach  ist  TltjyiXonfi  die  Spinnerin ,  Ge- 
webearbeiterin,  s.  Bd.  1,616, 3,  G.  Gurtius  Grundz.  276,  mit  dem  bedeutungs- 
vollen 2uge  des  Gewebes,  welches  sie  immer  von  neuem  auflöst  um  immer 
von  neuem  daran  zu  weben,  Od.  2,94;  19,  149fr.  Spätere  Fabeleien  b.  M. 
Schmidt  Didymi  fr.  p.  363. 
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Dicht  UDier  den  scbwierigsteD  UmstäodeD  doch  behaupteo  zu  kODoeo, 
im  Nothfalle  auch  wohl  durch  kluge  List  und  durch  feine  Berechnung. 

IL  Der  Krieg. 

Eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Ereignisse  desselben  richtet  sich 
von  selbst  nach  der  Zahl  und  Art  der  epischen  Gedichte ,  welche  tor 
seinen  verschiedenen  Abschnitten  erzählten.  Ist  von  diesen  gleich  nor 
die  llias  vollständig  erhalten ,  so  besitzen  wir  doch  von  den  ObrigeR 
theils  Bruchstücke  ihrer  ursprünglichen  Texte  theils  die  widitigeo 
Auszüge  aus  dem  sogenannten  epischen  Cyclus,  obschon  dieser  jene 
Gedichte  nicht  vollständig,  sondern  nur  in  einer  zusammenrassendeD 
und  hin  und  wieder  verkürzenden  Ueberarbeitung  enthalten  zu  haben 
scheint^).  Diezahhreichen  Tragödien  der  attischen  Bühne  und  die  vieleo 
Bildwerke  über  alle  wichtigeren  Abschnitte  dieses  Cydus  trägen  wesent- 
lich bei  zur  Ergänzung  des  Fehlenden,  zumal  da  sie  vorzugsweise  gerade 
solche  Abschnitte  berühren,  von  denen  die  ältere  epische  UeberlieferuDg 
verloren  gegangen  ist. 

a.  Die  Kyprxen^, 

Ein  Gedicht,  welches  von  der  Ursache  des  Krieges  und  seinem 
Verlaufe  in  den  ersten  neun  Jahren  d.  h.  bis  zum  Anfange  der  llias 
(II.  %  134)  erzählte,  aber  sowohl  hinsichtlich  der  einzelnen  Sagen  seines 
Inhalts  als  nach  dem  ganzen  Geiste  seiner  Auffassung  einer  bedeutend 
jüngeren  Zeit  angehörte. 

In  der  llias  war  einfach  die  Entführung  der  Helena  die  Ursache 
des  Kriegs,  ein  Vorgang  welcher  hier  durchaus  als  etwas  sittlich  Ver« 
letzendes  angesehen  wurde,  wodurch  Menelaos  in  seinen  theuersteo 
Rechten  gekränkt  und  die  EhegOttin  Hera  zur  unversöhnlichen  Feindin 
412  von  Troja  wird.  Also  war  die  argivische  Hera,  wie  in  der  Heraklessage, 
auch  nach  der  ältesten  Auffassung  des  trojanischen  Kriegs  eine  Haupt- 
ursache der  Verwicklung,  die  Hera  von  Argos,  Myken  und  Sparta,  deren 
Schützlinge  die  Atriden  sind  (II.  4,  51)  und  welche  wie  sie  II.  4,  26 
sagt  vielen  Schweifs  vergossen  und  wie  oft  ihre  Pferde  müde  gejagt 
hat,  um  alle  die  Helden  gegen  Priamos  und  Paris  zusanunen  zu  bringen, 
*  sie  und  die  kriegerische  Athena,  die  SchutzgOttin  aller  achaeikhen 


1)  Nitzsch  Sagen poesie  der  Griechen,  36ff.3S6ff. 

2)  Henrichsen  de  carm.  Gypriis  Havn.  1828,  Engel  Kypros  1,  596—682« 
Welckerep.Gycl.  1,300 ff.;  2,85—168.495—521,  ^chlie  zu  den  Kyprien,  Profr. 
Waren  1874  (der  Rath  der  Themis;  Peleus  und  Thetis). 
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HeldeD.  Beide  Göttionen  dringen  deshalb  auch  im  weiteren  Verlaufe 
des  Kriegs  immer  von  neuem  auf  Rache  und  Zerstörung,  so  dafs  Zeus 
mit  seiner  stillen  Neigung  für  Troja  und  Hektor  (II.  4,  43~-49)  und 
mit  seinen  auf  Verherrlichung  des  Achill  gerichteten  Planen  immer  voll- 
auf lu  thun  hat  um  diese  beiden  mächtigen  Göttinnen  im  Zaune  zu  hal- 
ten. Anders  die  Kyprien,  welche  ihre  Erzählung  mit  einer  Berathschla- 
gBng  zwisdien  Zeus  und  Themis,  der  personiflcirten  Providenz  began- 
nen, wie  man  der  Uebervölkerung  der  Erde  steuern  könnte.  Als  b^tes 
Mittel  zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  tüchtiger  und  recht  langer  Krieg 
beliebt,  zu  welchem  Ende  Eris  jenen  Streit  unter  den  drei  Göttinnen 
anstiften  mufste,  in  welchem  Aphrodite  durch  das  Urtheil  des  Paris 
siegte,  Athena  und  Hera  aber  die  unversöhnlichsten  Feindinnen  von 
ihm  und  allen  Trojanern  wurden*).  Also  wurde  vorzüglich  die  Macht 
der  Göttin  von  Kypros  und  Kythera  durch  dieses  Gedicht  verherrlicht 
und  auf  diesem  Wege  die  Dichtung  von  Paris  und  Helena  zwar  in  ge- 
wisser Hinsicht  in  ihren  ursprünglichen  Cultuszusammenhang  wieder 
eingerückt^),  aber  imUebrigen  der  ältere  und  sittlichere  Zusammenhang 
des  epischen  Gesanges  doch  sehr  verändert 

Wie  Aphrodite  und  Helena  so  erschien  auch  Pa  r  i  s  in  den  Kyprien, 
vermuthlich  nach  Anleitung  örtlicher  Traditionen«,  in  einem  andern 
Lichte  und  als  Mittelpunkt  eines  gröberen  Sagencomplexes,  welcher 
gleichfalls  bei  den  späteren  Dichtern  und  Künstlern  einen  lebhaften 
Anklang  gefunden  hat.  Er  ist  ganz  der  orientalische  Held ,  zugleich 
mannhaft  und  weichlich  wie  Dionysos,  wie  Sardanapal,  wie  der  lydische 
Herakles,  grofs  in  der  Schlacht  und  grofe  im  Harem,  der  gerade  Gegen-  41s 
8atz  zu  den  griechischen  Helden,  namentlich  zu  Menelaos  und  zum 
AchilP).  Als  Hekabe  mit  ihm  schwanger  ging  sah  sie  im  Traume  einen 
Feuerbrand,  der  ganz  Troja  zu  entzünden  drohte.  Darum  läfst  Priamos 
das  Kind  im  Idagebirge  aussetzen^),  wo  es  durch  eine  Bärin  ernährt 

1)  Der  Apfel  der  Eris  mit  der  Aufschrift  «der  SchöDsten**  ist  eine  spätere 
Erfindaog.  Wenigstens  kennen  ihn  erst  die  späteren  DarsteUnngen  des  Paris- 
Qrtheils.    *Vgl.  auch  Fränkel  Arch.  Ztf .  1873, 39. 

2)  Bd.  1,274.290.439  und  von  der  Helena  oben  S.  109  ff.  Nach  Eurip.Or. 
1639  war  die  Schönheit  der  Helena  das  Mittel  zu  dem  Kriege,  dorch  welchen 
die  Götter  die  Last  der  Erde  erleichtern  wollten,  tk  anayiXolir  x^^w  vfi^i^fia 

3)  Aehnliche  Schilderungen  in  der  Ilias  s.  B.  6, 522,  doch  ging  die  spätere 
Konst  und  Dichtung  viel  weiter,  TgL  Bd.  1, 293. 

4)  Vgl.  die  Verse  des  römischen  Tragikers,  vermuthlich  des  Ennins  im 
Alexander,  b.  Gic.  de  Divin*  1,21. 
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wird  und  darauf  unter  Hirten  und  Heerden  aufwächst«  geli€l)t  Ton  der 
idaeiscben  Nymphe  Oenone,  deren  Name  und  Natur  «Ue  Art  dies« 
idyllischen  Waldlebens  weiter  ausfahrt.  Als  er  so  in  diesen  schOnea 
Bergen  sane  Heerde  treibt  M,  erstarkt  im  Kampfe  mit  Räubern  ond 
wilden  Thieren  und  seine  Mufse  mit  dem  Spiel  der  Laute  vertreibend, 
da  erscheinen  die  drei  Göttinnen  vor  ihm,  geführt  fon  nermes«  den  Paris 
kennen  mufste.  Aber  die  Erscheinung  der  Göttinnen  erschreckt  ihn 
und  es  kostet  Mühe  ihn  zu  beruhigen  und  zu  dem  Urtheile  zu  bestün- 
raen.  Hera  verspricht  ihm  die  Herrschaft  über  Asien,  Athena  Sieg  oid 
Kriegesruhm ,  Aphrodite  den  Besitz  der  Schönsten ,  die  Paris  allem 
Uebrigen  vorzieht,  so  dafs  er  von  nan  an  der  Liebling  und  der  erkorne 
Held  der  Glücks*  und  Liebesgöttin  ist*).  Alsbald  Xndert  sich  seia 
Schicksal  und  sein  Stand.  In  Troja  konnte  die  Mutter  ihr  Kind  niokt 
vergessen,  Priamos  suchte  ihren  Schmerz  durch  Spiele  zu  Ehren  des 
verlornen  Sohnes  zu  beruhigen.  Als  Kampfpreis  wh*d  ein  Prachtstier 
ans  der  Heerde  ausgesetzt  die  im  Gebirge  weidet,  ün  Stier  den  Paris 
414  vor  allen  Stücken  seiner  Heerde  liebte.  Also  geht  er  mit  in  die  Stadt« 
die  männliche  Lust  der  Spiele  erweckt  seinen  Mutb,  er  kftmpfl  mit  und 
besiegt  Alle,  selbst  den  Hektor,  der  Hirt  die  Prinzen.  Darüber  ergrim- 
men seine  Brüder  und  wollen  ihn  tödten,  aber  Kassandra  erkennt  ihn, 
sie  die  gleich  jetzt  das  ganze  Schicksal  ihres  Hauses  vor  Augen  sah,  aber 
wie  immer  nicht  gehört  wurde').  Nun  mahnt  Aphrodite  zur  Fahrt  nach 


1)  Wie  Ganymed  und  Anchises,  denn  dieser  idyllische  Hintergniod  ist  in 
den  asiatischen  Faheln  sehr  beliebt,  Loogos  4, 17  ßwxoX»^  ^r  Uyxiatig  wti 
iitX^y  avtov  'A^godfTti ,  alyac  irtfii  Bqdyxos  *ft^  knokXioy  avxhv  i<pihi€i^ 
noif^rjy  ^y  Fttyvuijdijff  xal  avtoy  6  Zivg  ^Qnace.  Die  VeranlassuDg  zu  dem 
Doppelnamen  71«^«"  und  UXi^ayÖQOff  wird  verschieden  erklärt,  dieser  zweite 
Name  gewöhnlich  durch  seinen  Schutz  der  Hirten,  wie  namentlich  bei  Euripides 
geschah,  Yarro  1.1.  7,82,  Apollod.  3, 12,5.  Nach  G.  GarUos  Grund.  278  wörde 
llagie  Kämpfer  bedeuten,  vgl.  Virg,  A.  5, 370  solus  qui  Paridem  solitos  conten- 
dere  contra. 

2)  Schon  die  flias  24, 26— 30  gedenkt  dieses  Urtheils,  doch  ist  es  wohl 
ein  späterer  Znsatz,  ^vgl.  Lehrs  Aristarch  187.  —  Zu  Grunde  liegen  die  mehr- 
fech  erwähnten  Schönheitswettkämpfe  der  griechischen  Frauen,  worauf  schon 
ein  AHer  diese  Sage  zurückführte,  zQia  yaq  km  itay  imxfo^i^y  yvyata  tu 
ilc  T^^  ^ns  iVfAOQfpiag  XQiaty  xazaffrdyttt,  Schol.  Yen.  Eur.  Andr.  276.  Sie 
werden  auf  Lesbos  und  Tenedos,  also  in  der  Nähe  von  Troas,  und  in  andern 
Gegenden  erwähnt,  II.  9, 129 Schol,  Athen.  13,90, Bd.  1, 640, 3. 

3)  Ygl.  die  Schilderung  aus  dem  Alexander  des  Ennius  b.  Cic.de  DiTio.1, 
3 1  (Ribbeck  trag.  lat.  p.  17—19).  Nach  Eurip.  Androm.  294—299  hatte  Kassandra 
schon  bei  der  Geburt  des  Paris  seinen  Tod  gefordert.    ^Die  Wiedererkennong 
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Amyklae  und  hilft  selbst  beim  Scbifibau.  Umsonst  warnt  Oenone,  die 
jetst  versehmtfbte  Nymphe  des  Gebirges^  die  ihn  endlich  verlafst  um 
ihn  nicht  eher  als  kurz  vor  seinem  Tode  wiederzusehen,  da  er  sie  mit 
boSttttflgsloser  Wunde  aufsuchte').  So  war  sdne  Geschichte  in  Yer- 
schiedenen  Tragödien  des  Sophokles  und  Euripides  und  in  vielen  Bild- 
werken der  Künstler  ausgeführt  worden,  von  welchen  letzteren  be- 
sonders die  au fseror deutlich  zahlreichen  Vasengemälde,  welche  das 
DrChal  des  Paris  darstellen  eine  inhaltsräehe  Uebersicht  gewähren*). 
Anfangs  ernster  und  einfacher  werden  diese  bildlichen  Darstdlungen, 
wie  die  Beschreibungen  der  Dichter  mit  der  Zeit  immer  üppiger  und 
Aphroditens  siegreiche  Schönheit  zur  Hauptsache,  bis  Paris  zuletzt  die 
Entblöfsung  der  drei  Göttinnen  fordert,  da  er  früher  nur  (ä>er  den  Werth 
ihrer  Gaben  zu  entscheiden  gewagt  hatte'). 

Viele  Freier  hatten  sich  beim  Tyndareos  um  die  Hand  seiner 
wundeii>ar  schönen  Tochter  gemeldet;  er  hatte  ihnen  vor  der  Ent- 
scheidung den  feierlichen  Schwur  abgenonunen  dafis  Alle  für  Einen 
stehen  wollten,  wenn  dem  vorgezogenen  Gemahle  der  Helena  Unrecht 
geschehen  sollte^).  Der  Atride  Menelaos  war  der  Glückliche,  der  mann-  4i5 
hafte  Bruder  des  mächtigen  Agamemnon ,  worauf  das  Beilager  des  lie- 
benden Paares  mit  grofsen  Feierlichkeiten  begangen  wurde  ^).  Aber 
Tyndareos  hatte  der  Aphrodite  zu  opfern  vergessen,  wofür  ihn  die 

des  Paris  ist  sehr  häufig  auf  etruskische»  Aschenkisten  abgebildet,  Brunn  urne 
Strasche  tav.  1  ff.,  Schlie  Darst.  d.  troischen  Sagenkr.  S.  t  ff.,  vgl.  auch  Aon.  d. 
Inst  1869, 286  f. 

t)  0.  Jahn  Paris  u.  Oenone,  Greifsw.  1 844,  Arcb.Beitr.  330—351. 

2)  Es  gab  von  Sophokles  und  von  Euripides  einen  Alexander,  vgl.  Hygin. 
^91,Welcker  Gr.Tr.  462ff.;  und  von  Sophokles  überdies  ein  Urtheil  des  Paris 
als  Satyrdrama.  Schilderungen  b.  Eurip.  Iph.  A.  178ff.  575ff  1283ff.,  Androm. 
2T3ff.,Tr.  924ff.,  bildliche  Darstellungen  schon  auf  dem  Kypseloskasten  und  dem 
Anykiaeischen  Thron,  Paus.  3, 18,7;  5,19,1.  Auch  giebt  es  unter  den  vor- 
handenen Vasenbildern  einige  sehr  alterthümliche,  obschon  die  Mehrzahl  dem 
eleganteren  Geschmack  der  apulischen  Vasenmalerei  angehört.  Vgl.  Gerhard  A. 
V.  1 170—176,  »Welcker  A.  D.  5, 366  ff.,  Overbeck  a.  a.  0.  206  ff-,  Stephani  compt 
Tend.  1861,  33ff.;  1863,  1  ff.,  Brunn  troische  Miscellen  S.46ff,  Gaedechens  Rh. 
Mos.  29,  309. 

3)  rwy  cmfAttxtay  ov  dvytj&tlc  Xaßily  Suiyrtoaiy,  «AA*  ^rr^^«v  rjff  rmy 
»iCy  oi/;ca»^  Isokr.  Hei.  42.  Die  Entblöfsung  fordert  er  b.  Propert.  2, 2, 14,  Ovid 
Her.  17, 116, Lukian  D.D. 20. 

4)  Hesiod  hatte  ausfohrlich  von  den  Freiem  der  Helena,  Stesichoros  von 
ihrem  Schwüre  gedichtet. 

5)  Eur.  Hei.  638.  Stesichoros  dichtete  ein  iTn^oAa^foi^'EAii'i?^,  woraus  Theo- 
krit  in  seinem  gleichartigen  Gedichte  Einiges  entlehnt  haben  soll,  s.  id.  Schol.  18. 
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mächtige  Göttin  dadurch  strafte  dafs  sie  ihrer  Leidenschaft  Macht  ttber 
die  Herten  seiner  Töchter  gab').  So  kam  Paris,  mit  allen  Reiznngen 
der  Liebesgöttin  ausgestattet,  der  Held  asiatischer  Pracht  und  Ueppig- 
keit^),  gastlich  aufgenommen  von  den  Dioskuren  und  Yom  Menelaos, 
dessen  Weib  von  Aphroditens  Macht  und  dem  ?erftthrerisdien  Gaste 
nur  zu  schnell  entzündet  wurde:  auch  dieses  ein  sehr  beliebter  Gegen- 
stand der  späteren  Historienmalerei.  Menelaos  war  nach  Kreta  ge- 
schifft, din)ioskuren  durch  den  Streit  mit  den  Aphariden  beschäftigt, 
als  der  VerfQhrer  mit  seiner  schönen  Beute  davon  eilte,  in  der  Nacht 
und  mit  yielen  Schätzen';.  Nach  einer  Fahrt  ron  drei  Tagen,  einen  so 
günstigen  Wind  und  eine  so  ruhige  See  gewährte  Aphrodite,  erreichteo 
sie  glücklich  Troja*). 

Iris  sagt  es  dem  Menelaos,  der  schnell  nach  Hause  eilt  und  zuerst 

mit  seinem  Bruder,  dem  mächtigsten  Könige  der  ganzen  HalbinseP) 

416  rathschlagt.  Dann  begiebt  er  sich  nach  Pylos  zum  alten  Nestor,  dem 

liebenswürdigen  Greise,  der  die  Lapithen  gekannt,  mit  den  Aktorionea 

gekämpft*),  das  Blutbad  des  Herakles  unter  seinen  Brüdern  überlebt 

1)  So  dichteten  Stesichoros  und  Hesiod,  die  auch  die  Untreue  der  Kly- 
taemnestra  dadurch  erklärten,  Schol.  Eur.  Or.  239,  Hesiod  ed.  Göttl.  p.  UX.  Vgl. 
Bd.  1,291, 2. 

2)  dy^fjQo^  fikr  ilfAOtvty  moXft  x^^fß  v<  XafmQoSy  ßa^ßdqif  j^Xtdiftart, 
Eurip.  Iphig.  A.  73,  vgl.  Tr.  991  ff.,  Kykl.  1 82  ff.,  Bd.  1 ,  293.  Immer  hat  in  den  alteo 
Sagen  asiatische  Pracht,  asiatischer  Reichthnm  grorse  Gewalt  über  das  Srmerv 
Griechenland.  Bei  Lukian  D.  D.  20  und  in  den  bildlichen  Darstellongen  wird 
dagegen  die  Hülfe  der  Aphrodite  und  ihrer  Dimonen  lebhaft  hervorgehoben  s. 
0.  Jahn  Ber.  d.  Siebs.  Ges.  1850, 176  ff.  Overbeck  263  ff.,  Welcker  zu  Temite  1 30. 
31,*Helb!gn.  1288 ff.,  Stephan!  compt.  rend.  1861, 115ff.,  Brunn  ume  Etr.  1 17fl; 
Schlie  troischer  Sagenkr.  S.  23  ff. 

3)  Der  Einschiffung  mit  vielen  Schfitzen,  denn  Menelaos  ist  als  Atride  ootb- 
wendig  reich  zu  denken,  gedenkt  die  I]ias3,70.91;  7,350.363;  13,626;  22, 
115.  Nach  einer  späteren  Version  entführte  Paris  die  Helena,  als  sie  am  Meeres- 
strande mit  einem  bacchischen  Opfer  beschäftigt  war,  Lykophr.  103. 

4)  So  erzählten  nachHerod.  2, 117  dieKyprien.  Nach  dem  epischen  Gyclns 
dagegen  sendete  Hera  einen  Sturm ,  wodurch  das  Schiff  bis  Sidon  verschlagen 
wurde,  vgl.  II.  6,  290.  Mit  den  Kyprien  stimmt  Horaz  fiberein  Od.  1,15,  wo 
Nereus  dem  verwegenen  Paare  die  Zukunft  von  Troja  verkündet.  Spätere  Orts- 
sagen führten  sie  auch  nach  Libyen  und  Karien,  Steph.  B.  v.  Za/ivlia  und  Jt9- 

CXOVQOfV  XtifAtJ. 

5)  Menelaos  erscheint  schon  in  der  Ilias  als  sehr  abhängig  vom  Agamemnon, 
z.B.  10, 121— 123.  Stesichoros  und  Simonides  dichteten  sogar,  dafs  Agamemnon 
König  von  Sparta  gewesen  sei,  Schol.  Eur.  Or.  46. 

6)  Oben  S.237.  Von  den  Thaten  seiner  Jngend  11.4,319;  11,674;  23,630 
m.  d.  Schollen. 
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hat  und  nun  unter  dieser  jüngeren  Generation  der  troischen  Heroen 
als  ehrwürdiges  Denkmal  und  wie  ein  lebendiges  Orakel  der  Vorzeit 
erscheint,  der  mit  sUfser  Zunge  und  allezeit  liebreichem  Wohlwollen 
nicht  mOde  wird  den  jungen  Helden  aus  seinem  Schatze  von  Erfah- 
rungen und  Erzählungen  zu  spenden,  von  denen  diese  immer  ergötz- 
lich, jene  immer  weise  sind').  So  spendet  er  nun  auch  den  wackem 
Atriden  von  diesem  Schatze,  trOstend  und  rathend,  und  darauf  beginnt 
ein  Werben  und  Sammeln  (äyeQ^og)  durch  ganz  Griechenland ,  wel- 
ches zuletzt  alle  namhaften  Helden  zu  dem  Zuge  der  Rache  an  Paris 
und  dem  ganzen  Troja  bestimmte.  Viele  waren  als  Freier  der  Helena 
durch  ihr  feierliches  Wort  gebunden,  Andre  lockte  die  Ehre  und  das 
Abenteuer,  Alle  waren  aufs  tiefste  beleidigt  durch  eine  That  wie  diese, 
wo  sich  Verführung,  List,  Diebstahl,  schnOder  Bruch  des  Gastrechtes, 
Beschimpfung  von  ganz  Griechenland  zu  einem  Verbrechen  vereinigte. 
Am  meisten  Mühe  machte  es  die  beiden  zu  gewinnen,  welche  zum 
Siege  vor  Troja  und  zur  Zerstörung  von  Troja  am  meisten  beitrugen, 
Odysseus  und  Achill.  Jener  war  viel  zu  klug  und  fühlte  sich  auf 
seinem  Ithaka,  an  der  Seite  seiner  jungen  Frau,  die  eben  ihr  erstes 
Kind  an  der  Brust  hatte'),  viel  zu  behaglich  als  dafs  er  zu  einer  so  weit 
aussehenden  Unternehmung  hatte  Lust  haben  können.  Als  also  Nestor 
und  Menelaos  ihn  zu  holen  kamen,  stellte  er  sich  wahnsinnig  und  trieb 
allerlei  Unsinniges.  So  spannte  er  einmal  ein  Pferd  und  einen  Ochsen 
Tor  einen  Wagen,  worauf  Palamedes  um  ihn  zu  entlarven  den  kleinen 
Telemacbos  mit  dem  Schwerte  bedrohte;  oder,  wie  spater  erzählt  wurde, 
er  setzte  seinen  Schifierhut  auf,  spannte  das  Pferd  und  den  Ochsen  vor  4i7 
und  fing  damit  an  zu  ackern,  worauf  Palamedes  dasfiind  in  die  Furche 
legte,  so  dafs  der  Vater  sich  nun  doch  verrieth  und  mit  fort  mufste,  sichern 
Bewufstseins  dafs  er  Weib  und  Kind  erst  nach  langen  langen  Jahren 
wiedersehen  würde').    Das  begründete  eine  Bitterkeit  in  seinem  Ge- 

1)  II.  1,248  ff.  Xiyv^  TIvXitap  nyo^t^rijc,  toi  »at  aJio  yXvicctis  fiiUro^ 
yhntitiy  ^iv  aifdij  u,  8.  w.  Er  gehört  wie  der  aetolische  Oenens  zo  den  Heroen, 
die  immer  wieder  aof  dem  Platze  sind,  vgl.  Ovid  M.  12, 182  ff.  Nach  Hygin  f. 
10  schenkte  Apollo  ans  besonderer  Vorliebe  seinem  Leben  die  Jahre  der  von 
ihm  getödteten  Niobiden,  der  BrOder  seiner  Matter  Ghloris. 

2)  Od.  11,444;  24,115,  wo  Agamemnon  und  Menelaos  den  Odysseus  per- 
sönlich auffordern.    Darauf  werben  Odysseus  und  Nestor  Andre,  II.  1 1, 767. 

3)  Sophokles,  welcher  den  Charakter  des  Odysseus  überhaupt  durch  die 
verschiedensten  Gelegenheiten  'der  Heldensage  entwickelt  hatte,  dichtete  auch 
einen  'Odi;<r<rck  fiaa^ofAtPog,  Tgl.  Hygin  f.  95,  Welcker  Gr.  Tr.  1 00  ff.  Gemälde  des 
Panhasios  und  Euphranor,  Plin.  35, 129,  Plut.  de  aud.  poet.3.    Ein  andres  be- 
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müthe,  die  ihn  später  zur  argen  Rache  an  Palamedes  trieb,  der  in  dem 
jttDgereii  Epos  überhaupt  in  einem  sehr  charakteristischen  Gegensatze  xu 
dem  Helden  von  Ithaka  erschien.  Es  ist  Palamedes  von  Nauplia,  der 
Seeheld  von  Argos,  der  Sohn  des  tückischen  Seemannes  Naupiios(S.  51), 
der  Bruder  des  kundigen  Steuermannes  Oeax,  Pakmedes  selbst  ein  absolut 
erfinderischer  und  anschlägiger  Kopf  wie  Odysseus,  nur  dals  seine  in- 
schUige  mehr  die  der  Kunst  und  Wissenschaft'),  die  desOdysseus  die  der 
Erfahrung  und  des  venvegenen  Abenteuers  sind.  Vom  Achill  erzähh  die 
Uias  daCs  Nestor  und  Odysseus  zum  Polens  kamen  und  dieser  darauf 
seinen  Sohn,  Menoetios  seinen  Patroklos  willig  und  mit  väterlichen 
Ermahnungen  entliefs,  der  Greis  und  die  JOnglinge  bewogen  durch  die 
den  Atriden  widerfahrene  Beschimpfung').  Als  dritter  sdilofs  sich  der 
alte  Phoenix  an,  welcher  nach  Homer  beim  Peleus  Schutz  und  neue 
Herrschaft  gefunden,  den  Achill  noch  auf  seinen  Knieen  geschaukelt 
hatte  und  ihn  nun  als  väterlicher  Freund  und  Berather  in  das  Griecbeu- 
lager,  die  Versammlung  so  vieler  Helden,  und  vor  Troja  begleitete'). 
418  Auch  widerstrebte  Thetis  nach  dieser  älteren  Sage  nicht,  da  sie  wufste, 
dafs  ihr  Sohn  nur  bei  längerem  Verharren  in  diesem  Kriege  den  Tod 
finden,  bei  zeitiger  Rückkehr  weniger  Ruhm  haben,  aber  dafür  um  so 
länger  leben  würde  (IL  9,  410).  Dahingegen  man  später  die  örtlichen 
Ueberlieferungißn  der  Insel  Skyros,  wo  thessalische  Doloper  von  Achill 
und  seinem  Sohne  Pyrrbos  oder  Neoptolemos  erzählten  ^),  mit  der  äl- 
teren Tradition  auf  verschiedenen  Wegen  auszugleichen  versuchte  und 
darüber  zu  neuen  Combinationen  geführt  wurde.    Schon  in  der  Uias 


schreibt  Lukian  de  domo  30.  Die  Späteren  liefsen  ihn  sein  Wort  erst  geben 
und  dann  wieder  zurücknehmen,  beim  Ackern  Salz  säen,  oder  zu  allerletzt  sich 
entschliefsen,  Cic.  de  off.  3, 26, 98,  Ovid  M.  13, 36,  Serv.  V.  A.  2, 81. 

1)  TTttXafxijdrjg  von  naXä/urj,  TraAcr/iao^crc,  welches  eigentlich  die  Bedentuof 
der  technischen  Geschicklichkeit  hat.   Vgl.  O.Jahn  Palamedes,  Hambg.  1836. 

2)  II.  11,  782  a(p(o  dk  /aoV  i&iUvoy,  vgl.  l,152ff.;  7,  127  ff.;  9,  252ff. 
438 ff.;  23, 85 ff.  Euripides  hatte  einen  Phoenix  gedichtet,  in  welchem  Stücke 
derselbe  von  seinem  Vater  geblendet  und  durch  Peleus  und  Chiron  wieder 
sehend  wurde,  Nauck  trag.  gr.  488, 

^  Abschiede  des  Achill  und  Patroklos  von  ihren  Vätern,  des  Aias  und 
Teukros  vom  Telamon  auf  Vasenbildem,  s.  Overfoeck  276  ff.  *Ueber  Achills  Ab- 
schied vgl.  auch  Brunn  troische  Miscellen  S.  61  ff.  Abschied  des  Aias  und  Me- 
nestheus  im  Sinne  der  attischen  Sage  und  in  einer  parallelen  Darstellung  eio 
Abschied  des  Tbeseus  vom  Aegeus  auf  der  schönen  Schale  des  Kodros,  herausg- 
von  Braun,  Gotha  1843,  vgl.  0.  Jahn  Arch.  Aufs.  181  ff. 

4)  SnvQOff  JoXoTifjic  Schol.  U.  9, 668.  Die  Insel  hatte  zwei  Häfen ,  Ul/U- 
Xftot^  und  KQ^aioy,  Schol.  II.  19,  326,  vgl.  Thnk.  1, 98,  Plul.  Kim.  8. 
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ist  voB  einem  Eroberongszuge  des  Achill  gegen  Skyros  and  von  seinem 
Sohne  anf  dieser  Insel  die  Rede').  In  den  Kyprien  und  der  kleinen 
Ilias  wurde  er  auf  der  Rückkehr  von  dem  raysischen  Feldzuge  dahin 
verschlagen,  vermählte  sich  mit  der  Deidamia,  der  Tochter  des  Königs 
Lykomedee,  und  vrurde  durch  sie  Vater  jenes  tapferen  Sohnes,  ohne 
den  Troja  nicht  bezwungen  werden  konnte;  der  Grofsvater  nannte  ihn 
Pyrrhos,  Phoenix  aber  Neoptoiemos,  weil  sein  Vater  Achill  schon  so 
froh  in  den  Krieg  gezogen').  Endlich  entstand  aus  uns  nicht  bekann- 
ten Anftlngen  die  Dichtung  von  dem  als  Mfidcben  verkleideten  Achill 
auf  Skyros,  welchen  Polygnot  malte  und  Sophokles  und  Euripides  auf 
die  Bühne  brachten').  Thetis,  so  erz^te  man,  habe  aus  mütterlicher 
Sorge  und  weil  sie  die  Zukunft  wufste  ihren  Sohn  noch  als  Knaben 
nach  jener  Insel  gebracht  und  unter  die  Mädchen  des  Königs  Lykome« 
des  versteckt,  worauf  Deidamia  einen  zärtlichen  Bund  der  Liebe  mit 
ihm  schliefst.  Dann  erscheinen  Diomedes  und  Odysseus,  um  den  Pe- 
liden  aus  einer  so  unwürdigen  Verborgenheit  hervorzuzidin  und  ihn 
für  den  Krieg  zu  gewinnen.  Also  mischen  sie  Waffen  und  Stücke 
einer  Rüstung  unter  allerlei  weibliche  Geschenke,  breiten  diese  vor 
den  Mädchen  aus  und  lassen  dazu  den  Schall  der  Trompete  ertönen, 
worauf  der  verkleidete  Achilleus  alsbald  zu  jenen  greift  und  aller  Rück- 
sicht und  Vorsicht  vergessend  den  übrigen  Helden  sich  anschliefst. 
Viele  Dichterstellen  und  Bildwerke  beweisen  dafs  diese  Fabel  sich  eines  419 
grofsen  Beifalls  erfreute^). 

In  der  geschützten  Bucht  von  Aulis  versammelten  sich  die  Schiffe 
und  dort  begab  sich  das  Zeichen,  dessen  die  Ilias  2,  300  ff.  gedenkt. 
Beim  Opfer  unter  einer  Platane  schiefst  eine  Schlange  vom  Altare  zu 


1)  li.  9, 668  wo  Skyros  'Eyv^o^  nioXUS^Qor  bieCs,  angeblich  nacb  einem 
Kreter,  welcher  Sobn  des  Dionysos  und  der  Ariadne  gewesen,  vgl.  d.  Schol. 
Achills  Sohn  auf  Skyros  11. 19, 326. 

2)  Paus.  10,26,1  vgl.  den  Auszug  des  Proklos  und  Uban  T.4p.  50,  wo 
gleichfalls  die  ROckkehr  von  dem  mysischen  Feldzuge  nach  Aulis  zu  verstehen 
ist.  Den  Namen  NtonxoXefiof  erklärten  Andre  von  seiner  eignen  Jugend  bei 
4(m  Zerstörungsknege,  Schol.  U.  19,326. 

3)  Von  beiden  gab  es  Tragödien  unter  dem  Titel  £xvquh  oder  ^xvqmci, 
▼gl.  Welcker  Gr.  Tr.  102  fr.  476  fr.  Polygnot  b.  Paus.  1, 22,  6. 

4)  Apollod.  3, 13,  8,  Schol.  11.  11.  cc,  Hygin  f.  96,  Bion  id.  2, 15,0vid  M.  13, 
162fr.,  Stat.  Achill.  1,  206 ff.;  2, 18 ff.  Ein  Bild  des  Inhaltes  b.  Philostr.  inn.  l. 
Erhaltene  Darstellungen  in  Gemälden,  Sarkophagreliefs  u.  s.  w.  b.  0.  Jahn  Arch. 
^tr.  352  ff,  Gerhard  D.  u.  F.  1858  1. 113  S.  157,  Overbeck  287 ff.,  ♦Heibig  pompej. 
W«ndg.  n.  t296ff 

Preller,  griech.  Mythologie  IL    3.  Aufl.  27 
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dem  Baume  empor,  wo  sie  ein  Nest  von  SperliDgen,  acht  Junge  und 
die  Mutter  verzehrt,  aber  darüber  selbst  zu  Stein  wird:  was  Kalchas 
auf  die  neun  Jabre  des  Krieges  und  die  Zerstörung  Trojas  im  zehnteo 
deutet.  Darauf  folgte  in  den  Kyprien  der  jedenfalls  erst  durch  die 
aeolischen  Colonieen  veranlafste  Feldzug  nach  Mysien,  dem  Reiche  des 
Herakliden  Telephos,  der  seinem  Vater  vor  allen  übrigen  Herakliden 
glich').  Die  Griechen  hielten  diese  Küste  für  die  trojanische  und 
plünderten,  Telephos  stellt  sich  ihnen  mit  seinen  Mysern  entgegen, 
tödtet  Thersander,  den  Sohn  des  Polyneikes  (S.366),  und  stürmt  wider 
die  Landenden,  bis  Achilles  und  Patroklos  ihm  in  den  Weg  treten. 
Patroklos  wird  verwundet,  dem  Peliden  aber  vermag  der  Heraklide 
nicht  zu  widerstehen,  er  flieht,  verwickelt  sich  auf  der  Flucht  in  eine 
Weinrebe,  die  der  ihm  zürnende  Dionysos  hatte  wachsen  lassen,  und 
wird  von  der  Lanze  Achills  am  Schenkel  verwundet').  Als  die  Grie- 
chen sich  wieder  eingescbifit  hatten,  wurden  sie  von  einem  Sturme 
überfallen  und  zerstreut,  bei  welcher  Gelegenheit  Achilles  nach  Skyros 
gelangt.  Telephos  aber  erfährt  durch  ein  Orakel  dafs  seine  Wunde 
nur  durch  den  der  sie  geschlagen  wieder  geheilt  werden  könne  {6  tqcj- 
aag  xal  iaaetai)  und  sucht  deshalb  den  Agamemnon  mit  den  übrigen  > 
420  Griechennihrern  in  Argos  auf.  Hier  greift  er  im  Palaste  Agamemnoas 
den  kleinen  Orestes,  flüchtet  mit  ihm  an  den  Hausaltar  und  droht  das 
Kind  zu  todten,  wenn  er  nicht  geheilt  werde;  auf  welche  Weise  er 
wirklich  die  Heilung  durch  den  heftig  widerstrebenden  Achill  erzwingt, 
mit  dem  Roste  desselben  Speeres  der  ihn  verwundet  hatte  ^).  Die  Grie- 


1)  Paus.  10, 28, 4.  Herakles  als  Löwenbändiger  und  der  verwundete  Hera- 
klide Telephos,  beide  von  gleicher  Körperbildung,  T.  mit  der  Löwenhaut,  auf 
einem  Marmordiskos  in  Manchen  b.  v.  Lützow  Münchner  Antiken  t.  2.  3.  Zur 
Geschichte  seiner  Jugend  s.  oben  S.  241. 

2)  Pindar  Ol.  2, 43 ;  9, 70  ff.,  Isthm.  5, 41;  8, 49.  Den  Kampf  zwischen  Achill 
und  Telephos  sah  man  im  Giebelfelde  des  Athenatempels  zu  Tegea.  Auf  die 
Weinrebe  deutet  Find.  L  8, 49  durch  die  Worte  afimXoey  n^dloy,  vgl.  Schol.  ü. 
1, 59,  Lykophr.  206. 1246  Tz.^  nach  welchen  Dionysos  als  JS^aAr^^  d.  h.  <f<pnXas 
toy  Tijü(poy  verehrt  wurde.  Thersanders  Grab  wurde  in  Mysien  gezeigt,  Paus. 
9,  5,  7.  Der  verwundete  Patroklos  von  Achill  verbunden ,  auf  der  Schale  des 
Sosias,  Gerhard  Trinksch.  t.7,D.A.K.  1,210. 

3)  lieber  den  Telephos  des  Euripides,  des  Ennius,  des  Attius,  und  über 
die  Bildwerke  s.  WelckerGr.Tr.477ff.,0.  Jahn  Telephos  und  Trollos  Kiel  1841, 
Archäol.  Aufe.  164—180,  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1857  1. 106.  107  n.  106. 107,  Ovcrbeck 
a.  a.  0. 294  ff.,  *Brunn  urne  Etr.  t.  26  ff.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  39  ff.  Vgl.  Horat.  Epod. 
17,8  Movit  nepotem  Telephus  Nereium,  in  quem  superbus  ordinarat  agmina 
Mysorum  et  in  quem  tela  acuta  torserat  und  über  die  Heilung  Plin.  25, 42;34, 
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chen  wufsteD  durch  ein  Orakel  dafs  Telephos  ihr  Führer  nach  Troja 
sein  müsse,  daher  sie  nun  um  so  williger  von  neuem  aufbrachen. 

Also  schien  man  sich  zum  zweitenmale  ein')  und  versammelt  sich 
wieder  in  Aulis,  wo  jetzt  durch  Agamemnons  Frevel,  den  er  schrecklich 
büfsen  mufste  (denn  hier  wird  schon  sein  späteres  Schicksal  eingelei- 
tet), eine  neue  Störung  des  Zuges  veranlafst  wurde.  Auf  einer  Jagd 
soll  er  sich  ein  befsrer  Jager  als  selbst  Artemis  zu  sein  gerühmt  oder 
eine  heilige  Hindin  der  Artemis  erlegt  [haben'),  oder,  wie  später  die 
Tragiker  erzählten,  er  hatte  in  dem  Jahre,  da  seine  Tochter  Iphigeneia 
geboren  wurde,  der  mächtigen  Göttin  die  schönste  Fruchfdes  Jahres 
gelobt  und  diese  Frucht  darzubringen  später  doch  angestanden').  Ge- 
nug die  Flotte  der  Griechen  wurde  durch  heftige  Stürme,  welche  von 
der  Artemis  gesendet  wurden,  in  der  Bucht  von  Aulis  lange  zurückge- 
halten :  für  die  Sage  zugleich  eine  Gelegenheit  die  allbeliebte  Erfindung 
desPalamedes,  das  Brettspiel  und  die  Würfel,  zur  Unterhaltung  der 
ungeduldigen  und  Mangel  leidenden  Helden  geltend  zu  machen^).  End- 
lich erklärt  Kalchas  den  Zusammenhang  und  fordert  das  Opfer  der  421 
Iphigeneia.  Agamemnon  schickt  nach  ihr,  angeblich  um  sie  dem 
Achill  zu  vermählen.  Als  er  sie  zu  opfern  im  Begriff  ist,  wird  sie  von 
der  Artemis  zu  den  Tauriern  entführt  und  unsterblich  gemacht'),  an- 

152.  InKroton  erzählte  man  etwas  Aehnliches  von  den  Führern  in  der  Schlacht 
am  Flusse  Sagra.  Der  eioe  habe  für  seine  Wunde  Heilung  in  Sparta  durch  den 
Speer  des  einen  Tyndariden,  der  andre  auf  der  Insel  Leuke  beim  lokrischen 
Aias  gesucht,  s.  MeinekeGom.Gr.2, 2, 12308qq. 

1)  Die  Ilias  weifs  nur  von  einer  eiomaligen  Einschiffung  des  Agamemnon, 
welche  von  glücklichen  Zeichen  begleitet  ist,  2, 112.  286.351. 

2)  Nach  dem  Auszuge  des  Proklos  ini  ^riqas  ßaXtoy  iXag)oy  vniQßdXXny 
((pn^ft  xai  T^y  "AQTtfiiy.  Hygin  f.  98  quod  Ag.  in  venando  cervam  eins  violavit 
saperbiusque  in  Dianam  est  locutus.  Vgl.Tzetz.Lyk.  183. 

3)  Eurjp.  Iph.  T.  20,  Gic.  de  off.  3, 25, 95.  In  der  Iphigeneia  in  Aulis  ist  gar 
kein  Grund  des  Opfers  angegeben.  In  späteren  Dichtungen  wnrde  die  Liebe 
Agamemnons  zum  schönen  Argynnos  als  Ursache  des  langen  Aufenthalts  ge- 
nannt, 8.  Rh.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  4, 404. 

4)  S.  die  lebendige  Schilderung  des  Lebens  im  Lager  b.  Eur.  Iphig.  A.  ]90ff., 
Tgl.  0 verbeck  308  ff.  Würfel  und  ßretUpiel  nannte  Sophokles  ff.  393.435.  Man 
zeigte  den  Stein»  auf  welchem  sich  die  Griechen  vor  Troja  die  Zeit  mit  den 
von  Palamedes  erfundenen  Spielen  vertrieben,  Eustath.  II.  228, 2,  Polem.  fr.  p.  64. 

5)  "A^Ttfiic  dk  ttlrny  l^aqnaaaea  ils  Tavqovg  fAitaxofjUCfi  lunl  i^ayaroy 
^oifc,  nach  Proklos,  Tgl.  Bd.  1,250,4.  Die  Ilias  9, 144.287  kennt  drei  Töchter 
des  Agamemnon,  Ghrysothemis,  Laodike  und  Iphianassa,  zu  denen  die  Kyprien 
Iphigeneia  hinzufügten,  Schol.  Soph.  El.  157,  welche  andre  Dichter  für  eine  Tochter 
des  Tbeseus  und  der  Helena  hielten.    Bei  den  Tragikern  tritt  Elektra  an  die 

27* 
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Statt  ihrer  aber  eine  Hirschkuh  als  Opfer  an  den  Altar  gestellt:  ein 
neuer  Anlafs  für  die  tragischen  Dichter  und  fQr  ausgezeichnete  Maler, 
sich  in  eigenthilrolichen  und  geistreichen  Compositionen  zu  versuchen*). 
Jetzt  endlich  gelangen  sie  bis  zur  Insel  Tenedos  an  der  trojani- 
schen Rüste.  Als  sie  sich  zum  Schmause  lagern  ward  Philoktetes 
von  einer  Schlange  gebissen,  die  ihm  jene  unheilbare  und  ganz  unleid- 
liche Wunde  zufügte,  um  derentwillen  seine  Gelehrten  ihn  nach  Lem- 
nos  bk*achten  und  dort  unbarmherzig  seinen  Leiden  überliefsen*),  oder, 
wie  Sophokles  dichtete,  er  wurde  auf  der  kleinen  Insel  Chryse,  als  er 
den  Altar  der  Göttin  Chryse  aufsuchte,  durch  die  Natter  gebissen,  oder 
Philoktet  hatte  wegjßn  seines  Antheils  an  der  Verklärung  des  Herakles, 
wofür  er  dessen  Bogen  bekam,  den  Zorn  der  Hera  gereizt  und  wurde 
nun  auf  ihr  Anstiften  bei  jenem  gleichfalls  durch  das  Andenken  an  He- 
rakles geweihten  Altar  verwundet,  an  den  ein  Orakel  die  Griechen  ge- 
wiesen hatte,  diese  Wendung  nämlich  hatte  Euripides  der  Fabel  ge- 
422  geben  ^).  Also  eine  neue  Verzögerung  des  Schicksals,  denn  nur  durch 
den  Bogen  des  Herakles  konnte  der  Frevler  Paris  bestraft  und  Troja 
bezwungen  werden.  Dasselbe  Mahl  auf  Tenedos  oder  Lemnos  gab 
aber  auch  zu  einem  Streite  zwischen  Agamemnon  und  dem  leicht  auf- 
wallenden Achilleus  Anlafs,  welcher  sich  durch  ein  Versehen  bei  der 
Einladung  verletzt  fühlte:  ein  Vorspiel  des  viele  Jahre  späteren  Strei- 


Stelle  der  Laodike,  bei  Euripides  Iphigeneia  an  die  der  Ipbianassa,  dahingegen 
Sophokles  wie  die  Kyprien  vier  Töchter  annimmt,  Iphigeneia  und  Iphianassa 
als  zwei  Personen. 

1)  Aufser  der  Iphigeneia  iuAulis  gab  es  gleichartige  Stücke  vonAeschylos 
und  Sophokles,  lieber  die  Bildwerke  und  Gemälde  0.  Jahn  Archaol.  Beitr.  3T.Sff., 
Overbeck  314flF.,  *Brunn  ume  Etr.  t.  35 ff.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  60 ff. 

2)  IL  2,721.722  Schol.,  wo  ot  yBtorcQoi  die  Tragiker  sind.  Nach  den 
Schol.  V.  721  wurde  auch  auf  Imbros  von  dem  SchlangenbiCs  erzählt.  Vgl.  Sopb. 
Philokt.  193  ra  na&^fÄora  xeiya  ngo^  avvoy  xijs  dfiotpqovog  Xqvcijc  inißn 
u.  Bd.l,  160,5.  Man  scheint  dieser  Göttin  einen  besonderen  Einflurs  auf  Wind 
und  Wetter,  also  auf  die  SchiffTahrt  zugeschrieben  zu  haben. 

3)  Vgl.  Hyginf.  102  und  die  Excerpte  aus  Dio  Ghrysost.  b.  Nauck  tr.gr.  p. 
481  sqq.  Gic.  Tusc.  2,  7, 19  aspice  Philoctetam,  cui  concedendum  est  gementi, 
ipsum  enimHerculem  viderat  ioOeta  magnitudine  dolorum  eiulantem,  Tgl.  oben 
S.  255.  Philoktets  Verwundung  nach  einem  schönen  Yasenbilde  Mon.  d.  1. 6, 8, 
vgl.  Ad.  Michaelis  Ann.  29, 232—274 1 H.  I,  »und  J.  Friedländer  Arch.  Ztg.  1 87 1 ,  79, 
der  eine  Darstellung  des  leidenden  Philoktet  auf  Mönzen  von  Lamia  in  Thes- 
salien nachweist.  *Auch  auf  den  beiden  Vasenbildern,  welche  Herakles  der 
Göttin  Chryse  opfernd  darstellen  (oben  S.  235, 3),  ist  Philoktet  zugegen,  s.  Flasch 
8.  a.  0.  S.  18. 20. 
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tes,  welches  Sophokles  zur  Dichtung  eiues  eignen  Dramas  veranlafst 
bittet. 

Endlich  kam  es  zur  Landung  im  Hafen  von  Troja.  Die  Troer 
widersetzten  sich  ihr  unter  der  Anführung  von  Hektor.  Protesilaos, 
der  Sohn  des  Iphiklos  aus  Phylake,  opferte  sich  für  die  Griechen,  der 
jüngst  Vermählte,  nur  einen  Tag  seiner  Liebe  froh  Gewordene:  ein 
schönes  Beispiel  des  Heldenmuthes  und  der  Aufopferung,  denn  er 
wufste  dals  der  zuerst  den  troischen  Boden  Betretende  sterben  müsse. 
Und  er  und  Laodameia,  eine  Tochter  des  Akastos,  ein  ebenso  rühren- 
des Beispiel  der  Gattenliebe,  denn  sie  ruhten  nicht  bis  die  Unterirdi- 
schen ihnen  einen  Tag  des  Wiedersehens  bewilUgt  hatten,  und  als  er 
dann  für  immer  geschieden  war  und  auch  ein  Bild  des  theuren  Gatten, 
welches  sie  sich  von  ihm  gemacht  hatte  und  abgöttisch  verehrte,  der  ^ 
Verlassenen  geraubt  und  verbrannt  wurde,  stürzte  sie  sich  verzweifelnd 
in  die  lodernden  Flammen.  Auch  an  dieser  Erzählung  merkt  man 
deutlich  genug  die  Spuren  der  Tragödie  *). 

Dann  trat  afif  troischer  Seite  Kyknos  vor,  ein  Sohn  des  Posei- 
don und  ein  Wunder  der  Küste  bei  Tenedos,  eigentlich  wohl  ein 
Heeresdämon,  der  unter  dem  Bilde  des  Schwans  vergegenwärtigt  und 
mit  blutigen  Opfern  verehrt  wurde,  jedenfalls  ein  dem  Kyknos  der  He- 
raklessage entsprechendes  Wesen').  Nach  Hesiod  war  er  weifs  am  423 
Kopfe,  nach  Hellanikos  weifs  am  ganzen  Leibe,  dabei  riesig  grofs  und 
stark,  eisenfest  und  unverwundbar,  so  dafs  er  den  Griechen  die  Lan- 
dung wohl  verwehren  mochte^).    Dennodi  trat  ihm  Achill  entgegen, 

1)  UxaitSy  fivXXoyos  ^  ^tvdimyoi,  Naack  p.  128.  Es  scheint,  dafs  Achill 
gar  eicht  oder  erst  nachträglich  eingeladen  wurde.  Bie  Ilia8  8,229ff.  spricht 
von  einem  grofseo  Schmaase  anf  Lemnos,  wo  jeder  sich  grofser  Thaten  ge- 
rühmt, die  er  Tor  Troja  vollbringen  werde. 

2)  Die  llias  2, 699  weifs  von  dem  Tode  des  Protesilaos  und  dem  Schmerze 
seiner  Witlwe  in  Phylake,  welche  die  Kyprien  PoJydora  und  eine  T.  des  Me- 
leager  nannten,  Paus.  4, 2, 5.  Bei  Sophokles  fiel  Protesilaos  durch  Hektor.  Zum 
Protesilaos  des  Euripides  Tgl.  Welcker  S.  494  ff.,  Ober  die  Sarkophagreliefs  dens. 
A.  D.  3, 553ff.,  Overbeck  327  ff.;  »Protesilaos  auf  Münzen  des  phthioUschen  Theben 

8.  R.  Weil  Arch.  Ztg.  1873, 40  ff. 

3)  Seine  Herrschaft  ist  Kolonae  an  der  troischen  Küste,  Tenedos  gegen- 
über, doch  erzahlte  man  von  ihm  auch  auf  Tenedos,  Paus.  10, 14, 2,  Diod.  5, 83, 
Schol.  n.  1,38,  Tzetz.  Lyk.  232.33.  Bald  wird  er  von  einem  Schwan  erzogen, 
bald  Terwandelt  er  sich  nach  seinem  Tode  in  einen  Schwan,  Lyk.  237,  Athen. 

9,  49,  Ovid  M.  12,  145. 

4)  Schol.  Theokr.  16.49,  Aristot.  rhet  2,22,  Schol.  Pind.  01.2,  147.  Von 
Sophokles  gehörten  in  diesen  Zusammenhang  die  Hirten,  fltifiiytf,  Weltkec 
S.  113  ff.    Nivea  proles  Cycnus  aequorei  dei,  Seneca  Agam.  215. 
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der  kühne  Sohn  der  mächtigeren  Nereide.  Es  war  die  erste  That  des 
jongen  Helden  in  diesem  Kriege  ^).  Da  er  den  seltsamen  Recken  nicht 
verwunden  konnte,  so  erwürgte  er  ihn  in  seinem  eigenen  Helmbande. 
Einige  wollten  wissen  dafs  auch  Tennes,  der  Sohn  des  Kyknos  und 
mythischer  König  der  Insel  Tenedos,  durch  Adiilles  umgekommen  sei. 
Die  Troer  zogen  sich  zurück,  die  Griechen  richteten  sich  in  ihrem 
Schiffslager  ein  und  sendeten  Odysseus  und  Henelaos  als  Gesandte 
nach  Troja,  um  Helena  und  die  geraubten  Schatze  zurückzufordern. 
Davon  erzählt  Antenor  in  der  Ilias  3,  203  ff.,  der  bei  der  Zerstörung 
Trojas  verschonte  Griechenfreund,  der  jene  beiden  aufgenonamen  und 
vor  allem  Volk  vertreten  hatte.  Menelaos  war  ansehnlicher  und  redete 
kurz  und  bündig'),  Odysseus  bedeutender  und  mit  einer  strömenden 
Fülle  der  Gedanken  und  Worte.  Helena  wäre  gern  ihrem  Gemahl  ge- 
folgt, denn  schon  bereute  sie  ihre  Flucht  mit  dem  weichlichen  Paris, 
da  Aphrodite  ihren  Sinn  bethört  hatte;  auch  redete  Antenor  mit  Nach- 
druck zum  Frieden.  Aber  Paris  und  sein  Anhang  trat  den  Besonnenen 
mit  Uebermuth  entgegen^  ja  sie  forderten  das  Leben  des  Menelaos'). 
Also  nahm  der  Krieg  seinen  Lauf,  in  den  nächsten  Jahren  ein  schreck- 
424  lieh  verwüstender,  denn  die  Trojaner  enthielten  sich  aus  Furcht  vor 
Achill  der  offenen  Feldschlacht.  Selbst  Hektor  wagte  sich  damals  nicht 
von  dem  Schutze  der  Mauern  zu  entfernen  (II.  5,  7S8;  9,  352  ff.). 

Es  folgten  die  vielen  Plünderungszüge  in  der  Umgegend  von  Troja, 
auf  welche  die  Ilias  oft  zurückblickt.  Bald  zog  man  zu  Wasser  aus, 
bald  zu  Lande,  immer  war  Achilleus  Führer  und  Sieger  und  der 
Schrecken  seines  Namens  erfüllte  die  ganze  Umgegend,  reiche  Beute 
das  Griechenlager.  Bald  wurden  Städte  und  Inseln  zerstört,  Tenedos 
und  Lesbos  und  Lyrnesos  und  Pedasos  und  Theben,  die  Stadt  des 
Eetion,  wo  der  Vater  der  Andromache  und  alle  ihre  Brüder  umkamen 
und  von  der  Beute  Briseis  an  Achill,  Chryseis  an  Agamemnon  gegeben 


1)  Pindar  Ol.  2,  S2,  Istbm.  5,  39.  .  Auch  Hektor  und  Achill  suchten  bei 
diesem  Landungskampfe  oder  später  ihre  Kräfte  zu  messen,  wurden  aber  daraa 
gehindert,  U.  7,  tl3,  Welcker  A.  D.  3,  428  ff. 

2)  Nach  Art  der  Spartaner,  Soph.  fr.  179. 

3)  11.  3,  203  Tgl.  7,  344  (f.,  Ovid.  M.  13,  200  ff.  Sophokles  dichtete  eine 
^EXiytjc  analitiaig,  vielleicht  so  dafs  die  Gesandten  von.  Tenedos  aasgeschickt 
wurden,  Schol.  II.  3, 206.  Antenor  war  der  trojanische  Nestor,  Eurip.  b.  Athen. 
15,  1  ii  fiOi  70  NitttoqHoy  ivyXcjcaoy  fUXog  ^Avijqvoqos  tc  tov  ^qvyhs  Soitj 
^t6c.  Die  Ilias  nennt  ihn  3,  146  ff.  unter  den  Demogeronten  des  skaelschen 
Thors,  die  vor  Alter  sich  nicht  mehr  am  Kriege  betheiligen  konnten,  aber  um 
so  trefflicher  im  Rathe  waren. 
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wurde  ^).  Bald  lauerte  Achill  in  der  Nähe  der  Stadt  oder  in  den  Schluch- 
ten des  Ida  auf  die  Söhne  des  Priamos,  um  sie  zu  fangen  und  für  reiche 
Losung  zu  yerkanfen  (11. 11, 104;  21, 35  ff.).  Oder  es  galt  den  fetten 
Heerden  im  Gebirge,  wie  den  Rindern  des  Aeneas,  welcher  damals 
wohl  auch  selbst  durch  Achill  und  seine  Fahrerin  Athena  umgekom- 
men wäre,  wenn  er  sich  nicht  durch  die  eiligste  Flucht  gerettet  hätte 
(11.20,  89ff.l87ff.). 

Die  Kyprien  scheinen  von  diesen  Ereignissen  nur  solche  hervor- 
gehoben oder  dazu  andre  hinzugefagt  zu  haben,  welche  ihrer  Auf- 
fassung von  den  beiden  Haupthelden,  Achill  und  Odysseus,  am  meisten 
entsprachen  und  dabei  dem  ferneren  Verlaufe  des  Krieges,  so  wie  er 
von  dem  jüngeren  Epos  bis  zu  seinem  Ende  erzählt  wurde,  zur  Vorbe- 
reitung dienen  konnten. 

Zuerst  veriangte  es  den  Achill  den  Grund  und  Preis  des  Krieges, 
die  schone  Helena  zu  sehen,  mit  welcher  er  nach  einem  späteren  Glau- 
ben selbst  auf  der  Pontosinsel  vereinigt  lebte;  daher  Aphrodite  und 
Thetis  die  beiden  »usammenführten ,  den  grüfsten  Helden  und  die 
schönste  Frau  dieses  Sagenkreises*).  Darauf  verlangten  die  Griechen 
nach  Hause,  denn  die  Lage  war  schwierig  und  der  Krieg  zog  sich  sehr 
io  die  Länge  (Thuk.  1, 11).  Doch  wurden  sie  vom  Achill  zurückge- 
halten, als  ob  jene  Begegnung  seine  Lust  am  Kriege  von  neuem  ent- 
zündet hätte.  Dann  folgten  in  den  Kyprien  jene  Plünderungszüge  42& 
gegen  die  Heerden  des  Aeneas,  gegen  Lyrnesos  und  Pedasos  und  andre 
Ortschaften  der  Umgegend  und  der  Tod  desTroilos,  eine  für  den 
weiteren  Verlauf  des  Krieges  sehr  wichtige,  auch  durch  eine  Tragödie 
des  Sophokles  und  sehr  viele  Vasenbilder  ausgezeichnete  Begebenheit^ 
in  welcher  Achilles  ganz  als  blutiger,  unbarmherziger  Krieger  erschien, 
der  selbst  den  Zorn  des  Apollo  zu  reizen  kein  Bedenken  trug,  so  dafs 
dadurch  zugleich  sein  eigener  Tod  durch  Apollo  und  Paris  im  voraus 
motivirt  wurde.  In  der  Ilias  24, 256  nennt  Priamos  den  rossefrohen 
Troilos  unter  seinen  früh  verstorbenen  Söhnen.  In  der  jüngeren  epi- 
schen üeberlieferung  war  den  Vasenbildern  und  den  Fragmenten  des 
Sophokleischen  Troilos  nach  zu  urtheilen  der  Zusammenhang  folgen- 

1)  II.  1,  366  fr.:  2,  690fr.;  6,  414  fT.;  9,128.  328  fr.;  11,  625,  Od.  3, 105. 
Aach  Hesiod  dichtete  von  diesen  Plünderongszflgen  des  Achill,  Schol.ll.  6,  35. 

2)  xal  fiittt  tttVTtt  Wj^eÄAftv  'EXiy/iy  Inid^vfiü  ^laftacd-ai  xoi  ifvvriyaYBy 
ftvxohg  tk  rh  avTo  l4g>QoöiTr}  xai  Bing,  die  Kyprien  nach  Proklos.  Später 
erzählte  nnd  inotivirte  man  die  Begegnung  auf  verschiedene  Welse,  Lykophr. 
ITlflf.  Tzetz.  *Ein  pompejanisches  Wandgemälde,  dasWelcker  hierauf  heziehn 
wollte,  wird  richtiger  auf  Ares  und  Aphrodite  gedeutet,  s.  Heibig  n.  327. 
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der').  Der  zarte  Jüngling,  er  galt  gewOhDÜch  für  den  jüngsten  Soh» 
des  Priamos,  wagte  sich  aus  der  Stadt  ins  Freie  um  seine  Rosse  zu 
tummeln ,  in  der  Nttbe  eines  Brunnens,  aus  welchem  die  troischen 
Frauen  zu  schöpfen  pflegten.  Dort  lauert  Achilles  ihm  auf,  verfolgt 
den  auf  seinem  Rosse  entfliehenden,  ereilt  und  tödtet  ihn  am  Altare 
des  Apoll,  indem  er  ihn  zugleich  nach  einem  bei  hinterlistigen  Todt- 
ungen  gebräuchlichen  Kriegsgebrauche  verstümmelt  und  die  abgehaue- 
nen Glieder  um  seinen  Nacken  hängt').  Ueber  die  Leiche  entsteht 
ein  Kampf  mit  den  zu  Hülfe  herbeieilenden  Troern,  an  deren  Spitze 
Rektor  steht,  der  nun  wenigstens  den  Leichnam  zur  Todtenklage  heim- 
bringt'). Es  war  der  Thymbraeische  Apollo«  dessen  Heiligtbum  durch 
diese  blutige  Tbat  entweiht  wurde,  ein  Gott  der  in  den  troischen  Sagen 
immer  als  ein  sehr  mächtiger  und  heiliger  erscheint^).  Auch  wurde 
426  Troilos,  um  die  Wirkung  dieser  Katastrophe  zu  verstärken,  von  Man- 
chen für  einen  Sohn  des  Apollo  erklärt  und  hinzugefügt,  es  sei  im 
Schicksal  beschlossen  gewesen  dafs  Achilles  sterben  müsse,  sobald  er 
einen  Sohn  des  Apollo  getodtet  habe ;  daher  andre  Dichter  den  trau- 
rigen Vorfan  in  eine  spätere  Zeit  verlegten,  nach  dem  Tode  des  Rektor 
und  Memnon,  wo  Troilos  nun  dem  Achilles  in  ofiener  Schlacht  ent- 
gegenzutreten wagt,  aber  von  seinen  eignen  Rossen  geschleift  das  Leben 
einbüfst').     Oder  man  dichtete,  so  beliebt  war  dieser  Gegenstand  mit 

1)  üeber  die  Tragödie  des  Sophokles  und  die  vielen  Vasenbilder  sammt 
andern  Kanstdenkmälern  8.  Welcher  Gr.  Tr.  124  ff.,  ♦A.  D.  5,  439ff.,  Overbeck 
a.  a.  0.  338  ff.,  0.  Jahn  Tdephos  u.  Troilos  Kiel  1S41 ,  b.  Gerhard  D.  o.  F. 
1856  D.  93  t.  91—94,  Telephos  u.  Troilos,  an  Welcker  16.  Oct,  1859,  ^Arcli. 
Ztg.  1863,  57  ff.;  ebd.  1871  Tfl.  48,  Brunn  urne  Etr.t.48ff.,  Schlie  a.a.O.  85  ff. 

2)  In  diesem  Sinne  nannte  Sopholdes  den  Achill  nX^Qti  fiaa^aXiOfidTwit 
fr.  561,  vgl.  lasons  Verfahren  beim  Morde  des  Absyrlos  b.  Apollon.  4,  477  rn. 
d.  Glosse  u.  d.  Schol.  u.  Hesych,  Phot.,  Suid.  ^a<r/er>l/(r/ierror,  Nauck  Aristoph. 
Byz.  p.  221.  Es  war  eine  Art  von  Mordsühne.  Auf  verschiedenen  Vasenbildero 
aiehlman  den  abgehauenen  Kopf  des  Troilos,  '"den  Achill  achliefsUch  deoTroen) 
zuwirft. 

3)  Horat.  Od.  2,9,  15  nee  impubem  parentes  Troilon  aut  Phrygiae  sorores 
flevere  semper.  Vgl.  Gic.  Tusc.  1,39, 93  non  male  ait  Gallimachus  multo  saepius 
lacrimasse  Priamum  qaam  Troilum.    Von  seiner  Jugend  Quint.  Smyrn.  4, 423  ff. 

4)  Vgl.  Bd.  1,  201 ;  225.  Sophokles  nannte  dieses  Heiligtbum  ausdrücklich 
und  die  Vasenbilder  deuten  es  bald  durch  einen  Altar  an,  bald  durch  den  Om- 
phalos  oder  einen  Dreifufe  und  Palmen,  Gerhard  A.  V.  t  223—226.  Eurip. 
Rhes.  508  nennt  diesen  Altar  in  der  Nahe  der  Stadt.  Aber  nach  Str.  13,  598, 
Schol.  Rhes.  504  war  dieses  Heiligtbum  wenigstens  von  dem  spater^  IHon 
50  Stadien  entfernt. 

5)  Virg.A.  1,474  ff.,  SenecaAgam.  747,  vgl.  Tzelz.  Posthorn.  384,Außon.Epit  IS. 
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der  Zeit  geworden,  dars  Achilles  von  der  zarten  Schönheit  des  getodte- 
teii  Knaben  auf  ähnliche  Weise  wie  von  der  getödteten  Amazone  Pen- 
thesilea  bewegt  worden  sei*). 

Auch  das  Schicksal  eines  anderen  Sohnes  des  Priamos  wurde  in 
diesem  Zusammenhange  erzählt,  des  aus  der  Dias  bekannten  Lykaon, 
welchen  Achilles  in  der  Nacht  gefangen  hatte,  als  er  in  einem  Baum- 
garten Holz  zu  seinem  Wagen  schnitt;  worauf  Patroklos  ihn  nach 
Lemnos  brachte  und  an  Euneos,  den  Sohn  des  lason,  verkaufte.  Von 
dort  wurde  er  weiter  nach  Imbros  verhandelt,  bis  er  auf  das  feste  Land 
versetzt  entwischte  und  zu  seinen  Eltern  zurückkehrte,  der  Arme,  denn 
Tags  darauf  ereilte  ihn  Achilles  zum  zweitenmale').  Endlich  starb  auf 
griechischer  Seite  Palamedes,  der  Sohn  des  Nauplios,  der  durch 
viele  Erfindungen  und  weise  Rathschläge  um  die  Griechen  Hochver- 
diente, aber  das  Haupt  der  Friedenspartei  und  deshalb  den  Entschlos- 
seneren vermuthlich  lange  anstöfsig,  wozu  beim  Odysseus  noch  die 
Bitterkeit  jener  Erinnerung. an  Ithaka  und  gekränkter  Ehrgeiz  hinzu- 
kam. Nach  den  Kyprien  fiel  Palamedes  durch  Odysseus  und  Diomedes, 
indem  sie  ihn  beim  Fischfange  ertränkten  (Paus.  10,  31, 1).  Die  Tra- 
giker gefielen  sich  darin  den  Gegensatz  zwischen  Odysseus  und  Pala- 
medes noch  weiter  auszumalen,  worüber  Palamedes  zuletzt  auf  Unkosten 
des  Odysseus  zu  einem  Bilde  des  der  Arglist  unterliegenden  Weisen 
geworden  ist').  Sie  dichteten  nämlich  dafs  Palamedes  in  Folge  einer  427 
falschen  Anklage  seines  Gegners,  nachdem  dieser  Gold  in  seinem  Zelte 
verborgen  und  ihn  dadurch  und  durch  einen  untergeschobenen  Brief 
des  Priamos  des  Einverständnisses  mit  den  Feinden  überführt  hatte, 
trotz  aller  Erinnerungen  an  seine  Verdienste  verurtheilt  und  gesteinigt 
wurde.  Das  sollten  die  Griechen  bei  ihrer  Rückkehr  von  Troja  schreck- 
iich  büfsen. 


1)  Lykophr.  807—13,  Serv.  V.  A.  1,  474. 

2)  II.  21,  35  ff.;  23,  746. 

3)  Vgl.  den  später  oft  aufSokrates  gedeuteten  Vers  des  Euripides:  hxdysr* 
ItavtxB  Tay  ndvaofpov ,  ä  Jayaoi,  rity  ovdky  AXyvyovücty  didoya  Movoay 
fr.  591.  Dagegen  Sophokles  den  Odysseus  im  Aias  als  einen  so  edehnütbigen 
Feind  erscheinen  lafet.  Es  gab  einen  Palamedes  von  Aeschylos,  von  Sophokles 
und  von  Euripides,  in  welchem  letzteren  Oeax,  der  Bruder  des  GetÖdteten,  den 
Vater  die  traurige  Kunde  durch  beschriebene  und  ins  Meer  geworfene  Ruder 
bissen  liefs.  Von  den  Erfindungen  des  PalamedesAesch.fr.  176,  Soph.  fr.  393. 
396.  435,  Eurip.  fr.  582,  wo  ihm  auch  die  der  Buchstaben  sogesehrieben  wird, 
Plin.  7,  192.  198.  202.  Des  Haupt  der  Friedenspartei  war  er  nach  Virg.  A.  2, 
^4.  Zur  Fabel  vgl.  Hygin  f.  105,  Serv.  V.  A.  2,  81,  Philostr.  Her.  685.  70S  ff. 
und  die  apokryphischen  Beden  des  Gorgias  und  Alkidamas. 
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b.  Die  Utas. 
Das  älteste  aller  griechischen  Heldengedichte,  das  sich  mit  der  Zeit 
durch  grOfsere  oder  kleinere  Einschaltungen  nicht  wenig  verändert 
haben  mag,  aber  doch  immer  bei  weitem  das  schönste,  das  unerreich- 
bar vollendete  blieb.  Der  Kern  ist  ein  Gedicht  zur  Verherrlichung  des 
Achill,  dessen  Anlage  dem  vom  Meleager  (S.  303)  sehr  ähnlich  ist. 
Seine  aufserordentliche  Kunst  und  seelenvolle  Güte  scheint  dasselbe 
bald  zum  Anhalt  und  Mittelpunkt  vieler  anderen  Lieder  vom  Kriege  vor 
Troja  gemacht  zu  haben ,  so  dafs  es  zunächst  selbst  zu  einem  Auszuge 
und  Miniaturbilde  dieses  Krieges  und  seiner  Helden  und  des  ritterlichen 
und  kriegerischen  Lebens  und  Treibens  der  Heroen  überhaupt  wurde. 
Als  darauf  vorzüglich  bei  den  asiatischen  und  bei  den  Inselgriechen 
eine  älteste  epische  Literatur  entstand,  ward  es  zur  Mitte  einer  gröfse- 
ren  Folge  von  gleichartigen  Gedichten,  welche  den  SagenstofT  des 
troischen  Krieges  immer  weiter  ausdehnend  und  ausbreitend,  sich  wie 
jüngere  Bäume  und  Sprossen  um  den  alten  Mutterstamm  gruppirt 
haben.  Der  kurze  Inhalt  ist  folgender. 
428  A  g  a  m  e  m  n  0  n  ist  der  grofsmächtige  König '),  stolz,  gebieterisch, 

prächtig  wie  Atreus  von  den  Tragikern  geschildert  wurde,  Achill  da- 
gegen, der  seinen  Vater  in  zarten  Jahren  verlassen  hatte  und  seitdem 
von  einem  Triumphe  zum  andern  geeilt  ist,  der  feurige  Held,  der 
Liebling  des  Ruhmes  und  der  Gütter,  edel  von  Gemüth,  aber  heftig 
und  reizbar').  Briseis  und  Chryseis,  jene  schönen  Gefangenen,  geben 
zu  einem  Conflicte  Anlafs,  in  welchem  Achill  aufs  tiefste  gekränkt 
wurde,  da  er  liebte  und  in  der  Sache  Recht  hatte.  Die  Folge  ist  dafs 
er  sich  vom  Kriege,  den  er  bisher  fast  ganz  allein  getragen,  zurück- 
zieht und  dafs  Thetis  zum  Zeus  eilt,  um  ihn  um  Demüthigung  für  Aga- 
memnon und  die  Achaeer  und  um  Genugthuung  für  ihren  Sohn  zu 
bitten.  Das  gewährt  Zeus  der  Nereide  in  Erinnerung  der  grofsen  Ver- 
dienste, die  sie  sich  früher  um  ihn  erworben. 

Ein  falscher  Traum  beredet  darauf  den  Agamemnon,  jetzt  sei  der 
rechte  Augenblick  gekommen,  im  neunten  Jahre  des  Kriegs,  da  das 
Schicksal  von  Troja  auf  seine  Erfüllung  dringt.  Also  versammelt  er 
zuerst  die  Führer  und  das  Heer  zur  Berathung,  dann  rücken  Alle  zur 


1)  ^AyafiifM^vtv  d.  i.  der  Hochgesionte. 

2)  Impiger,  iracundus,  ioexorabilis,  acer  Horat.  A.  F.  121.  Aristoteles  poet 
1 5  rühmt  die  Kunst  womit  er  bei  Homer  und  Agathon  zugleich  als  hart  und 
als  weich  geschildert  werde,  von  Agathon  vennuthlich  in  seinem  Telephos. 
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offenen  Schlacht  vor  Troja  ins  FeW,  welche  die  Trojaner  jetzt  freudig 
annehmen.  In  jener  Berathung  lernen  wir  das  ganze  Gewoge  und  die 
ganze  Bewegung  des  grofsen  Haufens  kennen,  sammt  der  höchst  cha- 
rakteristischen Gestalt  des  Thersites*),  welcher  mit  andern  Elementen 
aus  der  aetolischen  Sage  in  die  troische  übergegangen  zu  sein  scheint: 
beim  Ausrücken  und  bei  der  ersten  Begegnung  den  Werth  der  Führer*) 
und  den  persönlichen  Gegensatz  der  beiden,  welche  die  nächste  Ver- 
anlassung zum  Kriege  gegeben,  des  Menelaos  und  des  Paris. 

Aphrodite  und  Hera,  diese  mit  Hülfe  der  Athena,  vereiteln  die  ge- 
hoffte Entscheidung  durch  ihren  Zweikampf:  also  entbrennt  die  offene 
Feldschlacht,  zum  erstenmale  nach  so  langer  Belagerung.  Zunächst  429 
wird  Diomedes  und  seine  Schutzgöttin  Athena  verherrlicht.  Sie 
fahrt  ihn  von  Sieg  zu  Sieg,  schützt  ihn  gegen  Wunden,  öffnet  seine 
Augen  und  giebt  ihm  Muth  selbst  der  Götter  nicht  zu  schonen.  Also 
fallen  viele  Helden  seiner  Lanze,  andre  müssen  weichen,  selbst  Aeneas, 
der  Sohn  und  Schützling  der  Aphrodite,  welche  Diomedes  schonungslos 
verwundet,  ja  selbst  der  furchtbare  Ares  mit  seinen  grausigen  Ge- 
sellen, welche  Athena  von  neuem  demüthigt.  Ein  schrecklich  schönes 
Schlachtengemälde,  in  welchem  der  Waffentausch  zwischen  Diomedes 
und  Glaukos  eine  anmuthige  Episode  bildet. 

Nun  erscheint  Hektor,  der  beste  Held  der  Trojaner,  tapfer  und 
stark  wie  einer,  die  Stütze  seines  Vaterlandes,  ein  edler  Mann,  zärt- 
licher Gatte  und  Vater,  geliebt  vom  Zeus  und  Apoll,  der  würdige  Geg- 
ner des  Peliden,  die  Quelle  seiner  bittersten  Schmerzen,  in  der  llias 
auch  die  wahre  Ursache  und  der  Vorläufer  seines  frühen  Todes.  Sein 
Abschied  von  der  Andromache  öffnet  einen  Blick  in  das  Innere  von 
Troja,  welcher  uns  mit  der  innigsten  Theilnahme  erfüllt.  Sein  Zwei- 
kampf mit  Aias  dem  Telamonier  lehrt  uns  diesen  Helden  näher  ken- 
nen, seine  riesige  Gestalt,  seinen  ungeheuren  Schild  von  sieben  Häuten, 
seine  wilden  Blicke,  seine  wuchtigen  Schritte  (7, 206 — 224).  Es  folgt 
nach  diesem  wieder  vergeblichen  Zweikampf  ein  Stillstand  in  welchem 

.  t)  Vgl.  Jacobs  vcrm.Schr.  6,  81-106,  Döderlein  in  den  Verh.  der  neunten 

Vers,  der  Philologen,  Jena  1847  S.  62 — 66.  Seiner  Abkonft  nach  war  er  Aetoler 
und  ein  naher  Verwandter  des  Diomedes,  denn  sein  Vater  Agrios  galt  für  einen 
Bruder  des  Oeneos,  obwohl  Andre  andrer  Meinung  waren,  vgl.  Eustath.  II.  204, 
ApoUod.  1,  8,  6  u.  A.,  oben  S.  307,  4.  *Das  Ende  des  Thersites  erzählte  die 
Aethiopis,  vgl.  unten. 

2)  Durch  das  Gespräch  auf  der  trolschen  Mauer  11.  3, 146—242  und  durch 
den  Umgang  des  Agamemnon  4,  250 — 121.  Der  sogenannte  Schiffskatalog  Ist 
spätem  Ursprungs. 
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die  Griechen  ihr  Schiffslager  durch  Mauer  und  Graben  zur  Festung 
machen. 

Als  es  von  neuem  zur  Schlacht  kommt  verbietet  Zeus  allen  Git- 
tern die  Theilnabme  und  begiebt  sich  selbst  auf  den  Ida,  um  von  dort 
die  Entscheidung  zum  Nachtheil  der  Griechen  zu  fügen.  Mit  Donner 
und  Blitz  erschreckt  er  ihre  besten  Helden,  so  dafe  Alle  in  die  Mauer 
fliehen.  Auch  ein  Ausfall  wird  von  dem  furchtbar  wüthenden  Hektor 
zurückgeschlagen.  Jetzt  wollen  Hera  und  Athena  ihren  vielgeUebten 
Achaeern  beispringen,  aber  Zeus  schreckt  sie  zurück  mit  den  heiligsten 
Drohungen.  Wäre  nicht  die  Nacht  hereingebrochen,  so  würde  es  schon 
jetzt  zum  Aeufsersten  gekommen  sein. 

'  Schon  ist  Agamemnon  ganz  ergriffen  von  Reue  und  Niederge- 
schlagenheit und  bietet  dem  Achill  Genugthuung  und  reiche  Geschenke. 
Phoenix,  Aias  und  Odysseus  bringen  die  Botschaft  an  den  Beleidigten, 
aber  dieser  will  von  keiner  Versöhnung  wissen.  Vielmehr  droht  er 
sich  morgenden  Tags  nach  Hause  einzuschiffen.  Das  Aeufserste,  zu  dem 
er  sich  auf  die  dringendsten  Vorstellungen  der  alten  Waffenfreunde  be- 
quemt, ist  ein  Beistand  für  den  Fall  der  Noth,  wenn  Hektor  die  Schiffe 
430  in  Brand  stecken  sollte,  wodurch  auch  sein  und  seiner  Myrmidonen 
Schiffslager  Gefahr  leiden  könnte. 

Es  folgt  die  Episode  einer  nächtlichen  Versammlung  der  besorgten 
Führer  und  ein  Abenteuer  des  Diomedes  und  Odysseus,  die  hi«r  wieder 
ganz  das  zusammengehörige  Paar  des  stürmischen  und  des  besonnenen 
Muthes  sind  (10,  243  ff.).  Erst  fangen  und  tödten  sie  den  troischen 
Kundschafter  Dolon,  dann  tiberfallen  sie  eine  so  eben  eingetroffene 
Schaar  von  Thrakern  unter  Rhesos,  den  sie  mit  Andern  im  Schlafe 
tödten,  worauf  sie  seine  schimmernd  weifsen  Rosse  entführen.  Rhesos 
ist  eins  von  jenen  zahlreichen  Bildern  früh  gebrochener  Jugendbltttbe, 
wie  sie  in  vielen  alten  Liedern  besungen  wurden  und  hin  und  wieder 
auch  zu  einer  festeren  mythologischen  Verdichtung  gelangten  *).         ^ 

1)  II.  10,  435  heifst  er  naXs  'Hioy^o^  (des  Slranders)  und  es  werden  seine 
Rosse  gerühmt,  weifs  wie  der  Schnee,  leicht  wie  der  Wind  tu  s.  w.  Später 
galt  er  für  den  Sohn  des  Flusses  Strymon  und  einer  Muse  (man  nannte  bald 
die^e  bald  jene),  der  den  Griechen  gleich  am  ersten  Tage  grofisen  Schaden  ge- 
than  und  deshalb  auf  Anstiften  der  Hera  und  Athena  durch  den  nächtlicbeD 
Ueberfiili  des  Odysseus  und  Diomedes  umgekommen  sei,  s.  Pindar  b.  Schol.  II. 
10,  435,  Apollod.  t,  3,  4  und  Euripides  Rhesos,  der  sich  mehr  an  die  liias  halt 
Nach  seinem  Tode  wurde  Rhesos  als  Bomx^v  71^0991:9$'  and  w^ian^öalfitiv 
am  Pangaeos  d.  h.  in  AmphipoUs  am  Strymon  von  den  attiscIieB  Golonisten 
verehrt,  Eurip.  Rhes.  970,  Schol.  v.  342,  Polyaen  6,  53.    Auch  von  der  Bevöl- 
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Id  der  Schlacht  des  folgenden  Tags  thut  Agamemnon,  den 
Zens  noch  einmal  verherrlichen  wollte  und  der  hier  ganz  als  tapfrer 
und  prächtiger  Kriegsheld  erscheint,  Wunder  der  Tapferkeit,  so  dafs  die 
Troer  bis  dicht  an  die  Stadt  zurtickweicben.  Da  wird  zuerst  er  ver- 
wundet^ dann  Diomedes,  dann  Odysseus,  dann  Machaon  der  Asklepiade, 
so  dafs  sie  die  Schlacht  verlassen  müssen.  Noch  wird  sie  eine.  Zeitlang 
von  Aias  dem  Telamonier  gehalten,  aber  bald  schreckt  Zeus  auch  diesen. 
Uektor  dringt  nach  und  nun  handelt  es  sich  um  die  Schutzmauer  der 
Griechen. 

In  fünf  Zügen  dringen  die  Trojaner  gegen  diese  vor.  Sarpedon 
bricht  mit  seinen  Lykiern  zuerst  durch  die  Mauer,  Hektor  sprengt  das  431 
Thor  mit  einem  Felsblock  und  hinein  ergiefst  sich  der  Strom  der 
Feinde.  Noch  wird  er  aufgehalten  durch  Poseidon,  welcher  einen 
Augenblick  wo  Zeus  das  Schlachtfeld  vernachlässigt  zum  Frommen  der 
Griechen  benutzt.  Dann  schläfert  Hera  den  Zeus  in  ihren  Armen  ein, 
so  dafs  der  griechenfreundliche  Bruder  vollends  freie  Hand  bekommt 
Aias  trifft  den  Hektor  mit  einem  mächtigen  Steine,  dafs  er  zusammen- 
stürzt und  bewubtlos  fortgetragen  wird. 

Die  Griechen  sind  eben  im  besten  Zuge  den  Feind  aus  der  Mauer 
hinauszuwerfen,  da  erwacht  Zeus  und  regiert  die  Schlacht  wieder  nach 
seinem  auf  die  Verherrlichung  Achills  zielenden  Plane.  Poseidon  mufs 
die  Griechen  verlassen,  Apollo  giebt  dem  Hektor  seine  Kräfte  wieder 
und  stürmt  dann  selbst  mit  ihm  gegen  die  Mauer,  die  nun  wie  ein 
Sandhaufen  zusammenstürzt.  Bald  handelt  es  sich  um  die  Schiffe,  die 
Aias  umsonst  gegen  Hektor  vertheidigt. 

Schon  zehrt  die  Flamme  an  dem  vordersten,  auf  welchem  Protesi* 
laos  zuerst  gelandet  war,  da  läfst  sich  Achill  bestimmen  den  Patro- 
klos  und  seine  Myrmidonen  seinen  Freunden  zu  Hülfe  zu  schicken. 
Patroklos  war  ausgegangen  und  mit  hellen  Thränen  des  Mitleids  wieder 
zurückgekehrt.  Der  ehrwürdige  Nestor  hatte  zu  ihm  gesprochen :  Will 
Achill  nicht  selbst  kämpfen,  weil  ihn  vielleicht  die  Mutter  gewarnt  hat, 
so  sollte  er  wenigstens  Dich  und  die  Myrmidonen  lassen,  damit  wir 


kening  der  Rhodope  wurde  er  verehrt,  als  Jäg^er  und  als  Reiter,  Philostr.  Her. 
681,  desgleichen  in  der  Gegend  von  Byzanz,  Suid.  v.  *P^aof ,  und  in  der  von 
Kio8  in  Mysien,  wo  Arganthone,  die  Nymphe  des  Gebirgs,  sein  Weib  hiefs, 
Steph.  B.  ^Aqyav&eiy,  Wahrscheinlich  ein  Flufsgolt  des  Volksglaubens  von 
Thrakien  und  Mysien ;  wenigstens  war  'Pijaog  auch  der  Name  eines  Flusses  am 
Wa,  11. 11, 20,  Res.  th.  340,  und  sein  Vater  SrQvfiOfy  ist  vollends  der  Strömende, 
G.  Curtius  Grnndz.  354.    *Vgl.  jedoch  auch  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1873,  202,  13. 


Digitized  by 


Google 


430  DRITTE   ABSCHIHITT. 

doch  etwas  Luft  bekommeD.  Das  bestellte  eben  Patreklos  seineiD 
Freunde,  da  sieht  dieser  den  Brand  des  Schiffes  und  treibt  selbst 
zur  Eile. 

Er  giebt  dem  Patroklos  seine  Rüstung  und  seinen  Wagen,  dafs  er 
die  Troer  von  den  Schiffen  zurückjage,  aber  dann  wieder  umkehre. 
Die  Myrmidonen  folgen  mit  Begeisterung.  Aber  Patroklos  wird  durch 
die  Furie  der  Schlacht  von  den  Schiffen  zur  Mauer,  von  dieser  aufs 
freie  Feld  und  bis  in  die  Nähe  von  Troja  getrieben.  Viele  Helden 
fallen  seiner  Lanze,  auch  Sarpedon,  der  liebe  Sohn  des  Zeus.  Da  treten 
ihm  Hektor  und  Apoll  entgegen.  Dieser  entwaffnet,  jener  todtet  ihn 
und  nun  beginnt  ein  wilder  Kampf  um  die  Leiche,  welche  die  besten 
Helden  kaum  gegen  den  schon  in  den  Waffen  des  Achill  prangenden 
Hektor  zu  behaupten  vermögen. 

Endlich  eilt  Antilochos  zum  Achill  um  ihm  die  schreckliche  Kunde 
zu  bringen.  Achill  ahnte  Trauriges,  denn  die  Mutter  hatte  ihm  gesagt, 
dafs  der  Beste  der  Myrmidonen  noch  bei  seinem  Leben  fallen  würde. 
432  Nun  erfahrt  er  was  geschehen  und  überläfst  sich  dem  wütbendsteo 
Schmerze,  an  welchem  Thetis  und  alle  Nereiden  Theil  nehmen.  Thetis 
empfindet  zugleich  das  ganze  Leid  der  Zukunft,  wie  ihr  Sohn  nach 
kurzem  und  an  bittern  Schmerzen  reichem  Leben  nun  auch  bald  dabin 
sein  werde.  Sie  sagt  es  ihm  selbst,  erst  werde  Hektor  durch  ihn  und 
gleich  darauf  werde  er  selbst  fallen  (18,  96). 

Aber  Achill  denkt  an  nichts  als  an  den  Tod  des  Freundes  und  an 
Rache,  schnelle  und  blutige  Rache.  Thetis  eilt  auf  den  Olymp  zum  He- 
phaestos,  eine  neue  Rüstung  für  ihren  Sohn  zu  holen.  Und  schon 
bringen  die  Freunde  den  grfifslich  entstellten  Leichnam,  den  die  beiden 
Aias  kaum  gegen  Hektor  vertheidigen.  Da  erscheint  Achill  an  dem 
Graben  und  ruft  und  droht  so  gewaltig,  dafs  die  Troer  erschrocken 
umkehren.  Jetzt  kann  er  sich  an  der  Leiche  des  geliebten  Jugend- 
freundes, der  ihm  das  Licht  seines  Lebens  gewesen,  seinen  Klagen 
und  seinen  Thränen  überlassen.  Es  ist  ihm  ein  süfser  Trost  bei  der 
Bestattung  des  Patroklos  zugleich  an  seine  eigene  zu  denken,  denn 
vereint  wollen  sie  ruhen  in  dem  stillen  Grabeshügel  am  Hellespont, 
der  noch  jetzt  Vorüberschiffenden  vom  Ruhme  des  Aeakiden  zeugt. 

Inzwischen  schmiedet  Hephaestos  die  neue  Wunderrüstung  und  The- 
tis bringt  sie  dem  Sohne,  begleitet  von  den  Nereiden.  Achill  versam- 
melt die  Helden  um  zur  Schlacht  zu  treiben  und  jenen  Streit  mit  Aga- 
memnon zu  verwünschen.  Was  künunern  ihn  jetzt  die  Geschenke  des 
Königs;  die  Götter  mufsten  in  diesem  Leib  und  Seele  verzehrenden 
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Schmerze  für  seine  SUKrkung  sorgen').  Als  Briseis  zurückkehrt  und 
den  todten  Freund  sieht,  bricht  auch  sie  in  die  rührendsten  Klagen  aus. 
Immer  klarer  zeichnet  sich  das  edle  Bild  des  Patroklos,  des  tapfern 
Mannes  mit  der  treuen  und  zarten  Seele,  der  in  solchem  Grade  die 
Liebe  des  Peliden  gewonnen  hatte. 

Endlich  kommt  es  zur  Schlacht,  in  welcher  Hektor  die  Griechen 
zu  kühn  im  offnen  Felde  erwartet  Furchtbar  wüthet  die  Lanze  des 
Achill  im  dichten  Gedränge  der  Troer,  nachdem  die  Götter  ihr  zuerst 
den  Aeneas,  darauf  den  Hektor  entrissen  hatten.  Dann  treibt  er  eine 
ganze  Schaar  in  den  Skamander  und  mordet  und  schlachtet  dort  so 
entsetzlich,  dafs  der  Flufs  sich  empört  und  den  Würger  zu  erwürgen  43a 
droht,  wenn  nicht  Hera  und  Hephaestos  dem  Bedrängten  zu  Hülfe  ge- 
kommen wären. 

Nun  drängen  alle  Troer  in  die  Stadt,  denn  schon  naht  der  Schreck- 
liche. Umsonst  beschwören  Vater  und  Mutter  den  Hektor  dieser  Be- 
gegnung auszuweichen.  Wie  er  heranschreitet,  furchtbar  wie  der 
Kriegsgott,  ergreift  den  Sohn  des  Priamos  wilde  Angst  und  er  sucht  zu 
entrinnen.  Dreimal  jagt  nun  Achill  seinen  Feind  um  die  Stadt  und  es 
jammert  den  Zeus  des  Hektor,  der  ihn  immer  mit  reichen  Opfern  ge- 
ehrt, und  er  greift  zur  Wage  um  die  Todeslose  zu  wägen.  Hektors 
Schale  sinkt,  Apollo  verläfst  ihn,  Athena  bringt  ihn  zum  Stehen,  bald 
ist  er  dem  Speere  Achills  gefallen,  der  ihn  an  seinen  Wagen  bindet 
und  um  die  Stadt  schleift,  hinter  ihm  seine  Myrmidonen  mit  wildem 
Triumphgeschrei.  Dem  antwortet  das  Geheul  der  Klagenden  von  der 
Stadtmauer,  des  Priamos  und  der  Hekabe,  der  Andromache,  die  Klage 
von  ganz  Troja.     Schon  hatten  Alle  das  nahe  Schicksal  vor  Augen. 

Neue  Todtenklage  im  Lager  der  Myrmidonen  und  Todtenschmaus. 
In  der  Nacht  erscheint  Patroklos  seinem  Freunde  und  dringt  auf  Be- 
stattung; Achill  möge  seine  und  die  eignen  Gebeine  in  demselben  Kruge 
beisetzen.  Also  wird  der  Leichnam  verbrannt  und  bestattet  und  es 
folgen  die  Leichenspiele,  bei  denen  sich  die  ritterlichen  Künste  aller 
Helden  im  besten  Lichte  zeigen. 

Hektors  Leiche  lag  im  Staube,  den  Hunden  und  der  Verwesung 
und  neuen  Mifshandlungen  seines  Feindes  preisgegeben,  bis  es  alle 
Götter  erbarmte,  denn  Hektor  war  ihnen  allen  theuer  gewesen.  Apollo 

1)  EId  Bildwerk  am  Kypseloskasten  deutete  auf  die  von  Paus.  5,  19,  2 
erzShlte  Sage  dafs  damals  der  inzwischeu  zu  deu  Göttern  eingegangene  Ken- 
taure  Gheiron,  der  alte  Freund  des'Peleus  und  Achill,  dem  letzteren  einNepen- 
thes  geschickt  habe. 
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schützte  die  Leiche,  Zeus  sandte  zur  trauernden  Thetis,  dafs  sie  zu 
ihrem  Sohne  gehe  und  ihn  willig  zur  Auslieferung  des  L^chnams 
stimme.  Dann  wandte  sich  Iris  in  das  ganz  in  Kummer  yersenkte  Haus 
des  Priamos  und  bestimmte  ihn  mit  reidien  Gesdienken  der  Auslösung 
zum  Achill  zu  gehen.  Er  ganz  allein,  der  tiefgebeugte  Greis  machte 
sich  auf,  von  einem  treuen  Diener  begleitet,  in  der  Nacht,  geAlhrt  und 
behütet  vom  Hermes,  der  ihn  bis  an  das  Zelt  des  Peliden  bringt.  Da 
lag  der  klagende  Vater  zu  den  Füfsen  des  klagenden  Sohnes,  denn  Achill 
dachte  bei  diesem  Anblick  seines  eignen  Vaters  daheim,  der  ihn  nicht 
wieder  sehen  werde,  und  es  flössen  ihre  Thrtfnen  ineinander  und  Weh- 
muth,  tiefe  Wehmuth  über  alles  Erdenschicksal  löste  den  nagenden 
Schmerz,  der  die  Seele  Achills  bis  jetzt  umklammert  hatte.  Priamos 
aber  führte  die  Leiche  seines  Sohnes  nach  Troja,  damit  auch  sie  nun 
434  feierlich  bestattet  würde.  Elf  Tage  sollten  diese  Gebräuche  dauern, 
am  zwölften  wieder  der  Krieg  beginnen. 

So  der  Verlauf  des  erhabenen  Gedichts,  welches,  wie  es  überhaupt 
auf  die  Bildung  Sitte  und  Erziehung  der  Griechen  einen  kaum  zu  er- 
messenden Einflufs  ausgeübt  hat,  so  namentlich  die  Seele  der  Didit- 
kunst  und  der  bildenden  Kunst  war.  Auch  in  stofflicher  Hinsicht,  da 
die  vorzüglichsten  Dichter  der  attischen  Bühne,  Aeschylos  und  Sopho- 
kles, aus  der  Ilias  den  Inhalt  ausgezeichneter  Tragödien  schöpften  und 
die  Maler  und  bildenden  Künstler  alle  lebendigeren  Scenen  nach  ihrer 
Weise  auszudrücken  versuchten.  Aeschylos  hatte  in  der  Trilogie  der 
Myrmidonen,  Nereiden  und  Phryger  den  letzten  Abschnitt  der  Hand- 
lung, vom  Gefecht  bei  den  Schiffen  bis  zur  Auslösung  der  Leiche,  dra- 
matisch bearbeitet  und  dabei  den  Schmerz  des  Achill  über  den  Tod  des 
Patroklos  auf  eine  tief  ergreifende  Weise  ausgedrückt').  Sophokles 
hatte  in  seinen  Gefangenen  (Al^iiaXunideg)  den  Streit  zwischen  Aga- 
memnon und  Achill  zu  Anfang  der  Ilias  und  wahrscheinlich  auch  den 
Kampf  bei  den  Schiffen  {ini  vccvai  fidxr]),  ferner  den  Verlust  des  Pa- 
troklos und  Achills  Rache  für  die  Bühne  bearbeitet;  wenigstens  läfst 
die  Kunde  von  solchen  Dramen  des  römischen  Tragödiendichters  Attius 
ein  Gleiches  von  Sophokles  vermuthen').  Auch  die  Tradition  der 
Künstler  hielt  sich  vorzüglich  an  die  bewegtesten  und  verbängnifsvoll- 
sten  Acte  der  Handlung,  den  Abschied  Hektors  von  den  Seinigen  und 


1)  Welcker  Tril.  415  ff.,  Gr.  Tr.  33  ff.,  G.  Hermann   Opusc.  5,  136  sqq, 
Nauck  tr.  gr.  p.  31.  66. 

2)  Scholl  üb.  d.  Tetralogie  des  att.  Theaters  107  ff. 
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sein  späteres  Schicksal,  den  Kampf  bei  den  Schiffen,  den  Zorn  des 
Achill,  seinen  Schmerz  um  Patroklos  und  seine  Rache  bis  zum  Opfer 
an  der  Leiche  des  Freundes');  neben  weldien  düsleren  Scenen  die 
freundlichen  Gestalten  der  Thelis  mit  ihrem  Gefolge  der  Meeresjung- 
fern,  wie  sie  dem  Achilles  die  Waffen  aus  der  Götterschmiede  über- 
bringen, eine  anmuthige  Abwechselung  sind').  Auch  der  Volksglaube  4S5 
that  das  Seinige  hinzu,  da  Hektor  später  in  Ilion,  Patroklos  in  seiner 
Vaterstadt  Opus  mit  den  gewöhnlichen  Folgen  für  Sage  und  Gottes- 
dienst verehrt  wurden*). 

c.  Die  Aethiopis. 
Ein  Gedicht  des  Arktinos  von  Milet,  in  welcher  Stadt  Achill  als 
Heros  verehrt  wurde.  Es  ist  nach  der  Ilias  das  älteste,  doch  erkennt 
man  auch  so  deutlich  eine  Nachbildung  der  Ilias,  welcher  es  auch  darin 
glich  dafs  es  vornehmlich  ein  Gedicht  zur  Verherrlichung  des  Achill, 
eine  Achilleis  war.  Wesentliche  Unterschiede  waren  die  Einflüsse  des 
späteren  Glaubens  z.  B.  4ie  Mordsühne  und  Heroenverehrung  und  die 
Einflechtung  neuer  Ereignisse  in  den  trojanischen  Krieg,  welche  die 
Ilias  schon  deshalb  nicht  gekannt  haben  kann,  weil  sie  es  wiederholt 


1}  Overbeek  311  ff.  Eine  Auswahl  von  Vasenbildern  b.  Gerhard  A.  V. 
177 — 204.  Dazu  die  wichtigen  Publicalionen  Mon.  d.  I.  6,19—21,  Brunn  Ann. 
30,  352  ff.,  wo  der  Mittelpunkt  verschiedener  Scenen  nicht  sowohl  der  Zorn  als 
der  Schmerz  des  Achill  zu  sein  scheint,  vgl.  11.19, 309  ff.  Das  Todtenopfer  an 
Patroklos  als  WandgemSlde  in  einem  Grabe  zu  Vulci,  "'Mon.  d.  I.  6,  31»  Ann. 
1859,  353  ff.,  auf  einer  Vaae  aus  Ganosa  Mon.  9,  32.  33,  Michaelis  Ann.  1871, 
166  ff.,  Tgl.  auch  Schlie  troischer  Sagenkr.  S.  120  ff.  Ueber  die  Darstellungen 
vom  Loskauf  der  Leiche  Hektors  s.  Benndorf  Ann.  1S66,  241  ff.  —  Der  Zwei- 
kampf des  Menelaos  und  Alexandros  inschriftlich  bezeugt  auf  einem  V.  B.  b. 
Froehner  choix  de  vases  grecs  pl.  3;  die  nächstfolgende  Scene  mit  dem  Pfeil- 
schurs des  Paodaros  b.  Brunn  ume  Etr.  t.  66, 1,  Schlie  a.  a.  0.  S.  114  ff.,  vgl. 
0.  Jahn  Bilderchron.  S.  13  f.  Der  Kampf  des  Aias  und  Hektor  b.  Froehner  ebd. 
pl.  4.  Heber  die  Darstellungen  von  Hektors  Abschied  \g\.  auch  Brunn  troische 
Mise.  S.  73  ff. 

2)  Overbeek  432  ff.  vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1854,  183,  Roulez 
choix  d.  V.  p.  pl.  14,  ♦  Stephan!  compt.  rend.  1865,  41  ff.  Als  Verzierung  von 
Waffenstücken  Bullet.  Nap.  N.  S.  6  t  14. 

3)  Von  Hektor  Philostr.  Her.  683  vgl.  Virg.  A.  5,  371,  *auch  den  Brief 
Julians  Hermes  9,  258  f.  Von  Hektor  und  Patroklos  Clem.  Ro.  Homil.  6,  22 
Zrfv  xai  "Bxteqtt  Ir  ^lUip  xal  ^A^Mka  iv  Jevxg  r?  yijiry  ol  ixH  ngoaxvyov- 
ciy,  ITaTQOxXov  'Onovyrioi,  Toy  MaxMpa  UXi^aytfQoy  *P6^ioi,  vgl.  die  von 
Lobeck  Agl.  575  angefihrte  Stelle.  Der  bewaffnete  Heros  auf  den  Münzen  von 
Opus  kann  also  sowohl  Patroklos  sein  als  der  lokrische  Aias. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Ann.  28 
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und  ganz  bestiinint  ausspricht  dafs  Achill  gleich  nach  Rektor  sterben 
werde,  wie  sie  denn  auch  zwar  nicht  den  Tod  des  Helden  beschreibt,  woU 
aber  den  ganzen  Schmerz  und  alle  traurigen  Empfindungen  über  seinen 
Tod  vorwegnimmt.  In  der  Aethiopis  dagegen  traten  als  neue  Gestdlen 
erst  die  Amazone  Penthesilea,  dann  der  Aethiope  Memnon  auf  und  erst 
nachdem  dieser  den  Antilochos  und  Achill  deshalb  (wie  in  der  Uias 
wegen  des  Patroklos  Hektor)  den  Memnon  erschlagen  hatte,  wurde  er 
selbst  Ton  seinem  Schicksal  ereilt.  Uebrigens  war  das  Gedicht  mit 
grofser  Kunst  erfunden  und  ausgeführt,  auch  sind  die  darin  behan* 
delten  Sagen  in  der  griechischen  Kunst  und  Poesie  immer  sehr  belid)t 
gewesen.  Diese  späteren  Nachklänge  müssen  auch  hier  wesentlich 
beitragen  die  Conception  erster  Hand  wieder  herzustellen. 

Noch  war  Troja  mit  der  Klage  des  Hektor  beschäftigt,  als  die  Ama- 
zone  Penthesilea  mit  andern  Amazonen  als  Bundesgenossin  er- 
schien, eine  Tochter  des  Ares,  Thrakerin  nach  ihrer  Abkunft.  So 
wacker  fochten  diese  kriegerischen  Jungfrauen  in  der  wieder  entbrann- 
ten Schlacht,  dafs  die  Griechen  von  neuem  sehr  bedrängt  wurden,  bis 
436  Achill  hinausstürmte  und  die  AmazonenkOnigin  erlegte.  Schon  hatte 
er  sie  todtlich  getroffen,  da  sah  er  ihre  frische  Jugend  und  grofse 
Schönheit  und  gestattete  bewegten  Herzens  den  Troern  ihren  Leich- 
nam fortzutragen,  dafs  er  feierlich  bestattet  werden  möge').  Als  Tber- 
sitßs  ihn  deswegen  beschimpfte  und  verleumdete,  ja  den  Leichnam  der 
kriegerischen  Jungfrau  verstümmelte,  todtete  er  den  Unverschämten  mit 
einem  Faustschlag,  worüber  Diomedes  als  naher  Verwandter  des  Ther- 
sites  sehr  erzürnt  wurde,  so  dafs  unter  den  Griechen  ein  Aufstand  aus- 
brach'). Achilles  schiffte  also  nach  Lesbos  um  dem  Apoll  und  seiner 
Schwester  iind  Mutter  ein  Opfer  darzubringen,  worauf  Odysseus  ihn 


1)  &ttv fAaCftty  ixiiytjf  z^v  ^tSfitjy  Ifiov  xal  ib  xuXXoc  xai  ro  w$aQoy  rfr 
flXwiots  IdaxQvs  xal  tohg  "EkXtjyac  nagexdUi  xatpiis  ä^iovy  jijy  ysayufa  Tzelz. 
Lyk.  999  vg].Prop.3, 11,13—16  u.  lustin  M.  ad  geot  1  imb  UfiaCoyof  ytxQuc 
ytyixtjTo,  Dafö  die  Amazonen  in  der  Aethiopis  zu  Pferde  gekämpft,  wieWelcker 
ep.  Gycl.  2,  216  annimmt,  ist  kaum  wahrscJieinlich,  obgleich  die  Amazonen  oft 
beritten  gedacht  (Pind.  Ol.  8,  47)  und  auch  der  Kampf  zwischen  AchUl  und 
Penthesilea  auf  einigen  Vasenbildem  so  dargestellt  wird.  Doch  spricht  Virgfl 
A.  11,  661  von  ihrem  Wagen,  quum  se  Martia  curm  Penthesilea  refert.  Vgl. 
dens.  A.  1,  490  ff.  und  Seneca  Agam.  217. 

2)  Dafs  Thersites  dem  Achill  und  dem  Odysseus  immer  besonders  yerharst 
gewesen  sagt  die  llias  2,  220.  Die  spätere  Fabel  b.  Lykophr.  999  Tz.,  Qnint 
Sm^-m.  1,  722  ff.,  Schol.  IL  1.  c,  Schol.  Soph.  Philokti  445  u.  A.  Von  dem 
dramatischen  Dichter  Ghaeremon  gab  es  einen  UxtXUvs^  B^aivonroy^,    ♦Das 
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Ton  dem  Tergossenen  Blute  reinigte.  Der  tiefe  Eindruck,  den  die  ster- 
bende Penthesilea  auf  Achill  machte,  wurde  durch  die  Künstler  dadurch 
noch  mehr  hervorgehoben  dafs  sie  die  Jungfrau  in  seinen  Armen  ster- 
ben liefsen '). 

Dann  erschien  Memnon,  das  Kind  des  fernen  Aethiopiens,  ein 
Sohn  der  Eos  und  des  Tithonos,  also  ein  naher  Verwandter  des  Pria- 
mos^,  in  strahlender  Waffenrttstung,  welche  auch  ein  Werk  des  He- 
phaestos  war,  der  schönste  aller  Mflnner  vor  Troja,  also  ein  ebenbOr- 
tiger  und  in  allen  Stücken  würdiger  Gegner  des  Achill.  Thetis  wufste 
dafs  ihr  Sohn  sterben  müsse  sobald  er  diesen  Held  getödtet,  daher  ihn 
Achill  im  Kampfe  vermied.  Da  fiel  Antilochos  durch  Hemnon,  der 
liebenswürdige  Sohn  des  Nestor,  der  dem  Peliden  nach  dem  Tode  des 
Patroklos  sein  bester  Freund  geworden  war:  ein  berühmtes  Beispiel  437 
kindlicher  Liebe,  denn  er  suchte  mit  seinem  Leibe  den  fliehenden  Vater 
zu  retten  (Pindar  P.  6;  28  ff.).  Nun  galt  es  den  Freund  zu  rächen,  seine 
Leiche  zu  sichern,  so  dafs  Achill  keine  andre  Rücksicht  kannte.  Beide 
Hütter  flehten  und  sorgten,  Eos  und  Thetis,  als  ihre  Söhne  kämpften 
und  Zeus  wieder  zur  Wage  griff,  bis  endlich  Memnon  fiel  und  von 
seiner  Mutter  klagend  in  die  ferne  Heimath  getragen  wurde.  Aeschylos 
und  Sophokles  hatten  diese  Dichtung  verherrlicht^  und  viele  Kunst- 
werke beschäftigten  sich  mit  der  ganzen  Geschichte  des  Memnon,  von 
seiner  Ankunft  bis  zu  der  verhängnifsvollen  Entscheidung  durch  die 
Wage  des  Zeus,  der  Entführung  der  Leiche  durch  Eos  oder  die  ge- 
flügelten Brüder  Schlaf  und  Tod,  und  der  Todtenklage^).  Diese  leUte 


Bruchstück  einer  statuarischen  Gruppe,  welche  die  Gewaltthat  des  Achilleus 
gegen  Thersites  darstellte,  s.  b.  R.  Schöne  Arch.  Ztg.  1866  Tfl.  208,  1.  2, 
S.  153  ff.,  Tgl.  ebd.  1855  Tfl.  76  und  0.  Jahn  Bilderchron.  S.  27. 

1)  So  das  Gemälde  des  Panaenos,  des  Bruders  des  Phidias,  in  Olympia 
8.  Paus.  5,11,2  und  verschiedene  Sarkophagreliefs.  Vasenbilder  b.  Gerhard  A. 
V.  t.  206—207,  Trinksch.  t.  C,  4—6,  wo  Penthesilea  zu  Achills  Ffifsen  um  Er- 
barmen fleht,  während  er  ihr  von  oben  den  tödtlichen  Stahl  in  die  Brust  stöfst. 
Vgl.  OTerbeck  a.  a.O.  497  01  »und  Bull.  d.  Inst.  1868,  136.  Die  Ankunft  der 
Amazonen  vor  Priamos  Brunn  urne  Etr.  t.  67,1,  Schlie  a.  a.  0.  S.  123  0*. 

2)  n.  20,237,  Apollod.  3,12,4,  Diod.  4,75. 

3)  Von  Aeschylos  gab  es  einen  Memnon  und  eine  Psychostasie ,  von  So- 
phokles einen  Memnon  und  Aethiopen,  vgl.  G.  Hermann  opusc.  7,  343  sqq., 
Nitzsch  Sagenpoesie  607  fi*. 

4)  Vgl.  die  von  Paus.  5,  22,  2  beschriebene  Marmorgruppe  zu  Olympia, 
Memnons  Todtenklage  b.  Philostr.  1,  7,  die  des  Antilochos  ib.  2,  7,  Overbeck 
512—536.  '*'Zum  Zweikampf  des  Achill  und  Memnon  vgl.  noch  Gonze  Melische 
Thongefafse  Tfl.  3,  S.  VI,  Heydemann  Arch.  Ztg.  1871,  168,  Neapler  Vasens. 

26* 
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hatte  ihre  Begründung  im  Cultus  des  Memnon,  sowohl  an  seinem 
Grabe  zu  Susa,  welches  gewöhnlich  für  seine  Heimath  galt,  als  aa 
dem  an  der  Mündung  des  Flusses  Aesepos  in  Hysien  gelegenen, 
wo  man  das  Märchen  von  den  Memnonischen  Vogeln  erzahlte,  den 
verwandelten  Aethiopen  des  Hemnon,  welche  jälurlidi  aus  ihrer  fernen 
Heimath  herkämen  um  an  dem  Grabe  ihres  verstorbenen  Herrn  zu 
kämpfen  und  zu  klagen*).  Ohne  Zweifel  lagen  bei  solchen  Dichtungen 
alte  orientalische  Sagen  und  Gebräuche  zu  Grunde,  welche  sich  früh- 
zeitig über  Kleinasien  verbreitet  hatten.  Doch  fuhr  die  Dichtung  und 
der  Volksglaube  fort  den  Memnon  nach  eigner  Eingebung  zu  verherr- 
lichen. Der  Thau  des  frühen  Morgens,  sagte  man,  sei  die  Thr9ne  der 
Eos,  womit  sie  an  jedem  Morgen  von  neuem  das  geliebte  Kind  beweine, 
IM  und  als  man  später  in  Aegypten,  in  der  Nähe  von  Theben,  die  bekann- 
ten Klänge  des  alten  Kolosses  horte,  glaubte  man  den  altberühroten 
Helden  des  Ostens  zu  hören,  welcher  mit  diesen  Tönen  früh  Morgens 
die  Mutter  begrüfse,  also  noch  immer  eingeben  habe,  während  sein 
Gegner  und  Besieger  Achill,  der  Sohn  der  Nereide,  für  immer  ver- 
stummt sei,  sowohl  in  seinem  Grabe  am  Hellespont  als  in  seiner  thes- 
salischen  Heimath'). 

Achill  wurde  durch  die  Geister  der  Schlacht  bis  in  die  Nähe  der 
Stadt  getrieben,  in  die  verhängnifsvoUe  Gegend  des  Skaeischen  Thores, 
wo  Apoll  den  Sturm  der  Griechen  schon  mAr  als  einmal  gebro- 
chen hatte,  wenn  sie  im  Begriff  waren  „wider  das  Schicksal^  d.  h. 
ehe  die  Stunde  gekommen  war  die  Stadt  zu  zerstören.  Schon  wollte 
Achill  durch  das  Thor  hinein  dringen,  da  traf  ihn  ein  Pfeil  des  Paris, 
den  Apollo  lenkte,  nach  der  jüngeren  Sage  in  die  allein  verwundbare 
Ferse').    Später  erzählte  man  von  einem  Verlöbnisse  des  Achill  mit 

a  2430.  2781,  Santangelo  n.  120.  üeber  die  PsychosUßie,  durch  welche  das 
Schicksal  der  beiden  Kämpfenden  entschieden  wurde,  vgl.  L.  Schmidt  Ann.  d. 
L  29,  118  ff.,  Mon.  6,  5.  Die  Leiche  des  Memnon  wird  gewöhnlich  von  der 
Eos  entfuhrt,  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  108,  *Froehner  choix  de  vases  grecs  pl.  2, 
auch  auf  dem  Theater,  Poll.  4,  130,  doch  griffen  auch  hier,  wie  bei  der  Leiche 
Sarpedons,  der  Schlaf  und  der  Tod  zu,  Gerhard  A.  V.  t.  221.  222,  Mon.  d.  l.  6, 21. 

1)  Schon  Polygnot  deutete  auf  diese  Vögel,  Paus.  10,  31,  2.  üeber  das 
Grab  am  Aesepos  und  zu  Susa  und  über  die  Klagen  und  die  Memnonischen 
Vögel  hier  und  dort  s.  Str.  13,587,  Mosch,  id.  3,42,  Ovid  M.  13, 576  ff.,  Aelian 
N.  A.  5, 1,  Plin.  10,74,  Serv.  V.  A.  1,751,  Gramer  An.  Paris.  1,  25.  Memnons 
Strafse  von  Susa  durch  Phrygien  an  den  Hellespont  b.  Paus.  1.  c.  u.  Diod.  2, 22- 
VgL  Bd.  1,361  und  Welcker  ep.  Cycl.  2, 204  ff 

2)  C.  I.  n.  4747. 

3)  Auf  den  Tod  durch  den  Apoll  deutet  schon  die  Ilias  19,  416;  21,  277; 
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der  Polyxena  und  dafs  er  bei  dieser  Gelegenheit  im  Tempel  des  Apoll 
von  Thymbra  meuchlings  getödtet  sei,  in  demselben  Tempel,  den  er 
früher  dureh  das  Blut  des  Troilos  befleckt  hatte*).  Immer  ist  Apoll 
der  eigentliche  Urheber  seines  Todes,  der  Schutzgott  Trojas  und  der 
Priamiden,  so  gereizt  durch  den  Tod  des  Troilos,  des  Hektor,  dafs  er 
seiner  eignen  Versprechungen  bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der 
Thetis  vergessen  hatte*). 

lieber  seiner  Leiche  und  um  seine  Waffen  entbrannte  ein  wQthen- 
der  Kampf,  der  den  ganzen  Tag  währte,  so  dafs  sich  Berge  von  Er« 
schlagenen  um  den  todten  Helden  häuften,  bis  endlich  Zeus  mit  einem 
Sturmwinde  darein  fuhr,  so  dafs  die  Griechen  den  Leichnam  und  die 
Wafien  retten  konnten').  Aias  trug  den  Gefallenen,  Odjsseus  wehrte 
die  verfolgenden  Feinde  ab.  Auch  diese  Vorgänge,  sowohl  der  Kampf 
um  die  Leiche  als  die  bei  dem  Streite  um  die  Waffen  Achills  oft  er- 
wähnte Rettung  des  Leichnams,  sind  durch  schöne  Kunstwerke,  jener 
durch  die  Gruppe  im  Giebel  des  Athenatempels  von  Aegina,  dieser  439 
durch  ein  statuarisches  Werk  von  noch  höherem  Werthe  verewigt 
worden  *). 

Nun  war  wieder  Klage  über  Klage  bei  den  Griechen.  Antilochos 
wurde  bestattet,  Achills  Leichnam  ausgestellt.  Da  erschien  Thetis  mit 
den  Nereiden  aus  dem  Heere  aufsteigend ;  die  Griechen  erbebten  als 
sie  die  göttlichen  Stimmen  Ober  den  Wogen  hörten  und  wären  ent- 
flohen, wenn  der  erfahrene  Nestor  sie  nicht  zurückgehalten  hätte.  Und 
sie  stellten  sich  zur  Klage  um  den  Leichnam,  den  sie  mit  köstlichen 
Gewändern  bekleideten^  und  die  neun  Musen  traten  zu  ihnen  und  klag- 
ten mit  ihnen:  da  blieb  kein  Auge  trocken.   Siebzehn  Tage  und  Nächte 

22, 359,  wo  der  sterbende  Hektor  mit  dieser  Rache  droht.  Vgl.  Soph.  Philokt. 
334,  Virg.  A.  6,  56,  Horat.  Od.  4,  6,  3—24.  Die  aHein  verwundbare  Ferse  b. 
Hygin  f.  107,  da  Achill  doch  II.  21,166  am  rechten  Arm  verwundet  wird. 

1)  Hygin  f.  110,  Serv.  V.  A.  3,  322,  Philostr.  Her.  737;  *vgl.  0.  Jahn 
Arch.  Ztg.  1869,  1  ff.,  der  die  Yermählang  des  Achill  mit  Polyxena  anf  einem 
SarkophagreUef  nachweist. 

2)  Aesch.  b.  Fiat.  rep.  2  p.  383  B.  Daher  b.  GatuU  64 ,  300  Apollo  und 
Artemis  bei  jener  Hochzeit  allein  nicht  zugegen  sind. 

3)  Od.  24, 37  ff.  Vgl.  Od.  5,309,  wo  Odysseus  auf  seinem  Flofs  an  diesen 
Kampf  denkt.  Wäre  ich  doch  gestorben  ^ftati  rq>  ote  f4oi  7r^i<rroi  jjfoAxif^cce 
(for^a  Tgtoiff  ini^Qitffay  thqi  JlijXtftoyi  &ay6yTi, 

4)  Welcker  A.  D.  1,  44  ff.,  akad.  Kunstmus.  zu  Bonn  S.  75  ff.,  Overbeck 
537  ff.,  ^L.  ürlichs  über  die  Gruppe  des  Pasquino,  Winckelmannsprogr.  Bonn 
1867,  0.  Donner  Ann.  d.  Inst.  1870,  75  ff.  Auch  die  Vasenbilder  beschäftigen 
sich  oft  mit  diesen  Vorgängen. 
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dauerte  diese  Klage  der  Sterblichen  und  Unsterblichen:  am  achtzehnten 
Tage  wurde  die  Leiche  verbrannt,  mit  vielen  Opfern  und  kriegerischen 
Umzügen  um  den  brennenden  Scheiterhaufen,  bis  am  nächsten  Morgen 
die  Gebeine  gesammelt  werden  konnten,  in  einem  goldnen  Kruge,  den 
Hephaestos  dem  Dionysos«  dieser  der  Thetis  geschenkt  hatte,  die  des 
Achill  vermischt  mit  denen  des  Patroklos,  und  abgesondert  aber  in  dem- 
selben Kruge  die  des  Antilochos,  welchen  Achill  nächst  dem  Freunde 
seiner  Jugend  am  meisten  geliebt  hatte.  Dann  wurde  der  berühmte 
Grabeshügel  am  Gestade  des  Hellespontos  aufgeworfen,  welcher  Vor- 
überschiflenden  fort  und  fort  den  Ruhm  des  grofsen  Aeakiden  verkün- 
dete. So  erzählt  die  Odyssee  24, 43 — 84,  nach  welcher  Achilles  so  gut 
wie  die  anderen  Helden  und  Verstorbenen  in  der  Unterwelt  ist*).  Da- 
hingegen die  späteren  Begriffe  von  Heroenthum  und  Heroendienst  von 
selbst  zu  einer  noch  gröfseren  Verherrlichung  geführt  haben;  und 
schon  in  der  Aethiopis  entführte  Thetis  den  Leichnam  des  Sohnes  aus 
dem  brennenden  Scheiterhaufen,  um  den  Seligen  im  Geleite  aller 
Götter  und  Dämonen  nach  der  Insel  Leuke  an  der  Donaumünduog  zu 
bringen,  wo  er  von  den  Pontosschiffern  und  den  griechischen  Colo- 
nieen  als  verklärter  Heros  und  JIovTocQxrjg  mit  seinen  Freunden  und 
Geschlechtsverwandten  verehrt  wurde,  mit  Spielen,  Opfern  und  Wei- 
440  hungen'):  wahrscheinlich  eine  Folge  seiner  älteren  Verehrung  am  Hel- 
lespontos und  zu  Milet,  durch  dessen  Handel  und  Pflanzstädte  der  Pon- 
tes erst  zum  Euxeinos  wurde.  Andre  Dichter  nannten  statt  dieser 
Insel  Elysion  d.  h.  die  Inseln  der  SeUgen  im  Weltmeere  des  Untergangs 
und  verbanden  ihn  dort  oder  auf  Leuke  mit  der  Hedea  oder  mit  Iphi- 
genia*),  oder  mit  Helena,  den  heldenmüthigsten  aller  Heroen  vorTroja 


1)  Od.  11,  467  ff.,  wo  Achilles,  Patroklos  und  Antilochos  gleichfalls  zo- 
sammeo  auftreten,  als  rierter  Aias  der  Telamonier.  Den  Chor  der  Musen  an 
der  Leiehe  Achills  kennt  auch  Pindar  I.  7, 56  ff.  Den  goldnen  Krug  hatte  Dio- 
nysos der  Thetis  zum  Dank  für  die  Rettung  vor  dem  Thrakerkönige  Lykurgos 
geschenkt,  Schol.  Od.  24,  74  vgl.  Lykophr.  273  Tz. 

2)  Schon  Alkaeos  nannte  ihn  einen  König  der  Skythen  fr.  49.  Von  der 
heiligen  Insel  Pind.  N.  4,  49,  Eurip.  Iph.  T.  435  ff.,  das  Werk  des  Skopas  b. 
Plin.36,26  (Bd.  1,493),  Paus.  3, 19, 11,  nach  welchem  auch  die  beiden  Freunde 
und  die  beiden  Aianten,  der  lokrische  und  der  salaminische  dort  zugegen  ge- 
dacht wurden.  Vgl.  v.  Köhler  sur  les  lies  et  la  course  d'Achille,  Mdn.  de 
l'Acad.  de  S.  Petersb.  10,581-819  u.  Boeckh  G.I.2  p.  87  n.  2076.  2077. 2080. 
20961» -'•  Auch  am  kimmerischen  Bosporos  befand  sich  ein  Achilleion  Str.  11, 494. 

3)  Von  der  Medea  Apollon.  4,  814  Schol,  welcher  sich  auf  Ibykos  und 
Simonides  beruft,  von  der  Iphigenia  Antonin.  Lib.  27  nach  Nikander  u.  Eustath. 
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mit  der  schöDSten  Frau  und  der  Ursache  wie  dem  Preise  des  Kriegs. 
Oder  man  verehrte  ihn  und  den  Vater  neben  der  Thetis  und  den  Ne- 
reiden sowohl  an  der  Küste  Sepias  unter  dem  Pelion,  der  durch  die 
kühne  Werbung  des  Peleus  berühmten  Stätte,  als  sonst  hin  und  wieder 
an  den. Küsten  und  Strommündungen;  oder  es  war  der  gewöhnliche 
Heroencttltus  in  den  vielen  Städten  und  Gegenden,  die  sich  zu  seiner 
Verehrung  bekannten ').  Sein  ausgezeichnetes  Bild  war  das  eines  ju-  441 
^endlich  schonen  und  starken  Helden  von  schlankem  und  leichtem 
Körperbau*). 

Auf  die  Bestattung  folgten  die  Leichenspiele,  bei  denen  Thetis 
Preise  von  nie  gesehener  Schönheit  und  Kostbarkeit  aussetzte  (Od.  24, 
90).  Auch  kam  es  nun  zur  Entscheidung  über  die  WafTen  des  Achill, 
auf  welche  sowohl  Odysseus  als  Aias  Anspruch  machten ,  vor  einem 
Gerichte,  bei  welchem  Odysseus  seine  Sache  so  gut  zu  führen  wuiste, 
dafs  er  den  Sieg  gewann,  den  verhängnifsvoilen,  in  Folge  dessen  sich 
Aias  in  sein  Schwerdt  stürzte  (Od.  11,  545).  Denn  Aias  war  an  Helden- 
muth  und  Heldenkraft  der  Nächste  an  Achill,  darüber  konnte  kein 
Zweifel  sein.  Aber  Odysseus,  auch  dieser  tapfer  und  beim  Kampf  um 
die  Leiche  hochverdient,  war  klüger  und  beredter  als  Aias  und  uner- 
schöpflich an  listigen  Anschlägen,  welche  für  die  nächste  Zukunft  des 
Kriegs   nodi   mehr   als  Heldenmuth    und  Heldenki*aft    entscheiden 


Dion.  F.  306.  Beide  Gombinationeo  slammen  wohl  aus  dem  Pontos.  Von  der 
Helena  Paus.  1.  c.  u.  Philostr. Her.  745.  '''Die  Fabelei  des  Ptolemaeos  Hephae- 
stion  vom  Euphorion,  einem  geflügelten  Kinde  der  Helena  und  des  Achill,  ist  wohl 
eine  reine  Erfindung  desselben,  vgl.  auch  HercherN.Jahrbb.  f.  Phil.  Suppl.  1,281. 
1)  Das  angesehenste  Heiliglhum  blieb  immer  das  am  Hellespont,  wo  durch 
die  MytUenaeer  und  Athenienser  sogar  ein  kleiner  Ort  Achilleion  entstand  und 
Ton  den  Iliern  regelmäfsige  Todtenopfer  gebracht  wurden,  aber  auch  von  An- 
dern durch  regelmäCsige  oder  auCserordentliche  Sendungen,  namentlich  von  den 
Thessalcm,  s.  Str.  13,  596.  600,  Plin.  5,  125,  PhUostr.  Her.  742.  Hier  soll 
Achill  dem  Homer  im  vollen  Glänze  seiner  Waffen  erschienen  sein  und  der 
Dichter  darüber  das  Licht  seiner  Augen  verloren  haben^  Westerm.  biogr.  p.  31,  20. 
Der  Gultus  auf  der  Insel  Astypalaea,  den  Gic.  N.  D.  3, 18, 45  besonders  hervor- 
hebt, hängt  ohne  Zweifel  mit  den  Aeakiden  auf  Kos  zusammen,  worüber  0.  Müller 
ind.  schol.  Gott.  1838.  H.  des  Achill  in  der  Nähe  von  Sparta,  wo  die  Epheben 
ihn  verehrten,  Paus.  3,  20,  8,  Kenotaphium  im  Gymnasium  zu  Elis  mit  einem 
Trauerfest  der  Frauen,  P.  6,  23,  2.  In  Epiros  verehrte  man  ihn  unter  dem 
Namen  'Aimsro^  Plut  Pyrrh.  1.  Andre  fleiligthümer  oder  Denkmäler  in  der 
Nähe  von  Smyrna,  an  der  Küste  von  Messana,  in  Tarent,  in  Sicilien  b.  Steph. 
B.  v.  ^AxiXUios  ^QofÄog  u.  Aristot  Mirab.  106. 

♦2)  Vgl.  auch  L.  Urlichs  über  die  Gruppe  des  Pasquino  S.  35  ff. 
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sollten.  Hatte  er  doch  noch  vor  kurzem  bei  einem  Opferschmause 
mit  Achill  gestritten,  nicht  lange  vor  dem  Tede  des  letzteren,  dafs 
Troja  nur  durch  Klugheit,  nicht  durch  Tapferkeit  zu  bezwingen 
sei ,  zur  grofsen  Freude  des  Agamemnon ,  welcher  durch  ein  Orakel 
wufste  dafs  auf  diesen  Streit  der  Besten  das  nahe  Ende  folgen  werde 
(Od.  8,  75 — 82  Schol.).  Deshalb  traten  jetzt  die  Aeakiden  einer  nach 
dem  andern  ab  und  der  List  des  Laertiaden  blieb  die  Palme  Yorbehal- 
ten;  obwohl  die  Dichtung  jenen  Sieg  des  Odyssens  natOrlich  noch 
anders  motivirte.  Namentlich  sollte  Pallas  Athena  für  ihn  entschieden 
haben,  sie  und  die  troischen  Gefangenen,  wie  es  in  einem  interpolirten 
Verse  der  Odyssee  hiefs')  und  wahrscheinlich  Arktiuos  in  der  Aethio- 
pis  gedichtet  hatte ;  während  die  kleine  Ilias  in  gleichem  Sinne  die  Ent- 
scheidung durch  ein  belauschtes  Gespräch  troischer  Frauen  auf  der 
Mauer  der  belagerten  Stadt  herbeiführen,  aber  auch  hier  Athena  zur 
rechten  Zeit  das  für  Odysseus  entscheidende  Wort  eingeben  liefe *)• 
Auch  war  in  der  Aethiopis  bereits  von  dem  verdüsterten  GemUth  des 
Aias  die  Rede,  welches  der  Asklepiade  Podaleirios  an  seinen  flammen» 
442  den  Augen  erkannte,  in  der  kleinen  Ilias  entschiedener  von  seinem 
Wahnsinn  und  wie  er  in  demselben  die  Heerden  geschlachtet  habe. 
Weiter  dichtete  Aeschylos  von  dem  Schicksal  des  Aias  und  seines  Halb- 
bruders, des  Teukros,  von  dem  Waffengerichte  bis  zur  Heimkehr  des 
Teukros^),  und  eben  so  Sophokles  in  dem  erhaltenen  Aias  und  andern 
sich  anschliefsenden  Tragödien.  Es  ist  die  Selbsttiberhebung  des  Aias, 
in  welcher  er  beim  Abschiede  von  seinem  Vater  auch  wohl  ohne  die 
Gölter  fertig  zu  werden  gemeint  und  später  den  Beistand  der  Athena 
ausdrücklich  verschmäht  hatte,  welche  bei  Sophokles  sein  Schicksal 
entscheidet.  Darum  ist  er  im  Waffengerichte  unterlegen,  darum  schlägt 
ihn  die  Göttin  mit  Wahnsinn,  als  er  in  der  Nacht  ausgeht  um  sich  an 
den  Atriden  und  an  Odysseus  zu  rächen,  so  dafs  er  statt  ihrer  die  Heerde 
triflt;  eine  Schmach,  die  der  Hochgesinnte  um  keinen  Preis  überleben 
mag.   Also  stürzt  er  sich  in  sein  Schwerdt,  das  Schwerdt  des  Hektor, 

1)  Od.  11,  547  ndiSss  ^h  Tgcauy  xai  TlaXkhg  l/ä^ijytj,  Aristarch  verwarf 
den  Vers,  da  diese  Wendung  der  Sage  erst  „bei  den  Kyklikern*'  vorkomme, 
vgl.  d.  Schol. 

2)  Aristoph.  Eq.  1056  Schol. 

3)  Von  Aeschylos  gehören  dahin  die  drei  Stücke  "OnXioy  xqiaig,  Bggüoai, 
wo  das  Schwerdt  des  Aias  bei  dem  ersten  Versuche  des  Selbstmordes  sich  bog, 
bis  ,,ein  Dämon**  ihm  die  verwundbare  Stelle  seines  Leibes  zeigte,  und  SaXa- 
fAiyiaij  s.  G.  Hermann  Opusc.  7,  362 — 387.  Von  römischen  Dichtem  beban- 
delten Ennius,  Pacuvius,  Attins  u.  A.  dieselben  Fabeln. 
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welches  ihm  dieser  in  dem  bekannten  Zusammentreffen  für  seinen  Gürtel 
gegeben  und  welches  sich  nun  als  das  Geschenk  des  Feindes  an  seinem 
Leben  erwies').  Doch  hat  die  attische  und  andrer  Griechen  Verehrung 
aach  diesem  Heroen  trotz  eines  solchen  Endes  zu  den  höchsten  Attri- 
buten des  Heroendienstes  verholfen')  und  ausgezeichnete  Künstler  be- 
schäftigten sich  mit  seiner  Katastrophe^,  welche  von  dem  griechischen 
Theater  auf  das  römische  verpflanzt  wurde,  wXhrend  der  Volksglaube 
spaterer  Zeiten  in  der  HyakinthosblQthe  die  Anfangsbuchstaben  seines  445 
Namens  und  den  Ausdruck  seiner  Klage  erkannte^). 

d.  Kleine  Utas  und  lliu  Persis, 

Die  kleine  Ilias,  welche  die  Vorfälle  von  dem  Waffenstreite  zwi- 
schen Aias  und  Odysseus  bis  zur  Zerstörung  Trojas  und  zur  Einschif- 
fung der  Griechen  behandelte,  wurde  verschiedenen  Dichtem,  aber 
gewöhnlich  dem  Lesches  von  Lesbos  zugeschrieben.  Er  war  beträcht- 
lich jünger  als  Arktinos,  von  dem  es  gleichfalls  eine  lliu  Pei^sis  d.  h. 
ein  Gedicht  von  der  Zerstörung  Trojas  gab.  Neben  diesen  Gedichten, 
so  weit  wir  ihren  Inhalt  übersehen  können,  sind  häufige  Anspielungen 
der  Odyssee  und  viele  Tragödien  und  Bildwerke  zu  berücksichtigen. 

Nachdem  die  kleine  Ilias  den  Waffenstreit  und  das  Ende  des  Aias 
in  ihrer  Weise  erzählt  hatte,  führte  sie  zunächst  den  Philoktet  aufs 


1)  Soph.  Ai.  661  ff.  756  ff.  815  ff.  1026  ff. 

2)  Nach  der  kleinen  Ilias  wurde  Aias  nicht  einmal  ordentlich  verbrannt, 
so  lAmte  Agamemnon,  Enstalh.  11.  285,  34,  vgl.  Horat.  S.  2,  3,  187  ff.  Doch 
entschied  sich  mit  der  Zeit  die  Meinung  immer  mehr  zu  seinen  Gunsten,  wozu 
sein  Charakter  als  Aeakide  und  sein  Gultus  in  Athen  und  andern  Gegenden 
nicht  wenig  beitrug,  vgl.  Find.  N.  7,  20 ff.;  8, 23 ff..  Welcker  kl.  Sehr.  2,29t. 
Von  dem  Aianteion  am  Hellespont,  wo  die  Bhodier  einen  Ort  desselben  Namens 
gründeten,  entsprechend  dem  Achilleion  am  andern  Flögel  des  alten  Schiffs- 
lagers, 8.  Str.  13,595,  Plin.  5,  125,  Paus.  1,35,3,  welcher  aus  dem  Munde  der 
späteren  Bevölkerung  dieser  Gegend  die  Sage  erzShlt  dafs  die  Waffen  des  Achill 
nach  dem  Schiffbruch  des  Odysseus  bei  dem  Grabe  des  Aias  antrieben.  Ueber 
den  Cult  auf  Salamis  und  in  Athen  s.  unten. 

'*'3)  Das  Waffengericht  malten  Parrhasios  undTimanthes;  über  die  erhaltenen 
Darstellungen  s.  Overbeck  a.  a.  0.  563  ff.,  Lübbert  Ann.  d.  Inst.  1865 ,  82  ff. 
Aias  in  Leidenschaft  und  Wahnsinn  malte  Timomachos,  vgl.  auch  0.  Jahn  Bil- 
dercbron.  S.  29,  Stephani  compt  rend.  1869,  44  f.  Ueber  Darstellungen  vom 
Selbstmorde  des  Aias  s.  Heydemann  Arch.  Ztg.  1871,  60  ff. 

4)  Euphorion  b.  Meineke  Anal.  AI.  69.  123  vgl.  Ovid  M.  13,  394,  Plin. 
21,  66,  Paus.  1,  25,  3.  Auch  b.  Soph.  Ai.  430  wird  der  Name  Aws  mit  alul 
und  aiaCtty  combinirt. 
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Schlachtfeld.  Odysseus  war  es,  der  in  einem  Hinterhalte  dem  troiscben 
Wahrsager  Helenos  auflauerte  und  ihn  gebunden  ins  Griechenlager 
führte,  wo  er  überhaupt  die  Zukunft  und  namentlich  dieses  verkflndigte 
dafs  Troja  ohne  Philoktet  und  seinen  Bogen,  den  Bogen  des  Herakles 
nicht  genommen  werden  könne  *).  Philoktet  mufste  also  ron  Lemnos 
herbeigeholt  werden,  eine  Aufgabe,  welche  in  der  kleinen  lUas  Diome* 
des  ausführte,  während  die  drei  Tragiker,  denn  aufser  Sophokles  hatte 
auch  Aeschylos  und  Euripides  einen  leidenden  Philoktet  gedichtet,  den 
Odysseus  auch  bei  diesem  Acte  die  Hauptperson  sein  liefsen^).  Dann 
wurde  Philoktets  Wunde  durch  den  Asklepiaden  Hachaon  geheilt  und 
nun  kam  es  zu  einem  Zweikampfe  zwischen  ihm  und  Paris,  dessen 
Bogen  sich  durch  den  Tod  des  Achill  als  einen  nicht  weniger  vertiflng- 
nifsTollen  erwiesen  hatte.  Paris  fiel,  worauf  seine  Leiche  von  Henelaos 
mifshandelt,  aber  dann  doch  von  den  Troern  bestattet  wurde').  Helena, 
1  die  ohne  Liebe  und  Gemahl  nun  einmal  nicht  zu  denken  war,  verband 
sich  nach  seinem  Tode  mit  dem  tapfern  Deiphobos,  einem  andern  Sohne 
des  Priamos. 

Doch  war  auch  ein  Aeakide  zur  Erfüllung  des  Schicksals  von  Troja 
nothwendig,  obwohl  dieser  eigentlich  nur  im  Auftrage  des  Odysseus 
handelte.  Dieser  holt  nämlich  jetzt  den  Neoptolemos,  den  jugend- 
lichen Sohn  und  das  Ebenbild  des  Achill  von  Skyros^),  und  giebt  ihm 
die  Waffen  seines  Vaters,  der  ihn  durch  eine  Erscheinung  vollends  be- 
geisterte. Sein  würdiger  Gegner  auf  troischer  Seite  war  Eurypylos, 
der  Sohn  des  Herakliden  Telephos,  den  seine  Mutter,  eine  Schwester 
des  Priamos,  durch  Geschenke  bestochen  diesem  zu  Hülfe  gesendet 

1)  Find.  P.  1 ,  52  ff.  vgl.  oben  S.  420.  Daher  der  Bogen  des  Herakles 
zweimal  Ober  Troja  triumphirt,  Soph.  Philokt.  1439,  Prop.  3,1,32. 

2)  Bio  Ghrysost.  or.  52  vgl.  Nauck  tr.  gr.  p.  62.  482.  Sophokles  hatte 
auch  einen  Philoktet  in  Troja  gedichtet.  '''Die  Abholung  Philoktets  von  Lemnos 
ist  in  verschiedenen  Momenten  mehrfach  auf  etruskischen  Aschenkisten  darge- 
steUt,  Brunn  urne  Etr.  t.  69  ff.,  Sehlie  a.  a.  0.  S.  134  ff.,  0.  Ribbeck  Philocleta 
des  Accius,  Kiel  1872.  —  Ber  Zweikampf  des  Philoktet  und  Paris  b.  Brunn  t 
72, 8,  Sehlie  S.  148  ff. 

3)  Bie  späteren  Kunstler  und  Bichter  wissen  von  einer  letzten  Begegnung 
mit  der  idaeischen  Nymphe  Oenone,  wo  diese  sich  ihn  zu  heilen  weigert,  her- 
nach aber,  als  es  zu  spät  ist,  vor  Schmerz  und  Reue  umkommt,  Apollod.  3, 
12,  6,  Konon  23,  Qu.  Ömyrn.  10,  259  ff. 

4)  Philostr.  d.  J.  1,  1.  Wahrscheinlich  bezogen  sich  die  Boloper  des  So- 
phokles auf  diese  Abholung,  Welcker  Gr.  Tr.  140  ff.  Auf  dringende  Bitten  des 
Lykomedes,  nicht  nach  Troja  zu  gehn,  deutet  Cic.  Lael.  20,  75,  wohl  nach  einer 
römischen  Trag^ödie. 
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hatte,  sdiOn  wie  Hemnon  und  streitbar  wie  wenige  *).  Dieser  also  &el 
dem  Neoptolemos  und  die  Griechen  waren  seitdem  wieder  die  Herren 
des  Schlachtfeldes. 

Also  zogen  sich  die  Trojaner  von  neuem  hinter  ihre  Mauern  zurück, 
die  das  Verhängnifs  jetzt  auch  nicht  mehr  aufhalten  konnten.  Zunächst 
wurde  das  hölzerne  Pferd  auf  Veranlassung  der  Athena  durch  Epeios 
gezimmert,  höchst  wahrscheinlich  der  Nachklang  eines  alten  Orakel- 
spruchs (S.  377),  den  die  Griechen  durch  Helenos  erfahren  hatten. 
Dann  erfolgte  das  in  der  Odyssee  4,  240 — 264  beschriebene  Wagnifs 
des  Odysseus,  wie  er  sich  durch  Schläge  und  Wunden  entstellte  und  in 
Lumpen  gehüllt  als  Bettler  in  die  feindliche  Stadt  einschlich,  wo  nur 
Helena  ihn  erkannte  und  ?on  ihm  ins  Geheimnifs  gezogen  wurde.  Von 
Haus  zu  Haus  kundschaftete  er  die  Gelegenheit  aus,  todtete  zuletzt  viele 
Wächter  und  kehrte  endlich  wohlbehalten  ins  Lager  zurück.  Gleich 
darauf  folgte  das  neue  Abenteuer  des  Odysseus  und  Diomedes,  wie  diese 
beiden  sich  einschlichen  um  das  Palladion  der  BurggOttin,  welches 
das  Heil  der  Stadt  verbürgte,  aus  Troja  zu  entlühren.  Durch  eine 
unterirdische  Wasserleitung  gelangten  sie  in  die  Burg  und  wieder 
hinaus;  doch  wufste  man  von  einem  heftigen  Streit  zwischen  beiden  445 
über  den  Besitz  des  Palladion,  da  Diomedes  immer  für  den  eigentlichen 
Entführer  und  Träger  des  wunderbaren  Bildes  galt,  Odysseus  aber  auch 
an  dieser  Ehre  seinen  Antheil  haben  wollte^). 

Darauf  beginnen  die  Ereignisse  der  eigentlichen  Uiu  Persis, 
wo  es  bei  manchen  Punkten  von  selbst  einleuchtet,  dafs  die  des  Arkti- 
nos  älteren,  die  des  Lesches  jüngeren  Ueberlieferungen  und  Ansichten 


1)  Od.  U,  505  ff.  Die  Mutler  des  Eurypylos,  eine  zweite  Eriphyle,  UeGs 
sich  durch  das  Geschenk  des  goldnea  Weinstocks,  den  Zeus  für  Ganymed  ge- 
geben hatte  (1,412)  bestimmen.  Das  Volk  desEurypylos  heifst  v.  521  K^thoi, 
das  ist  ein  andrer  Name  fär  dieMyser,  Welcker  ep.  Gycl.  2, 137.  NachAristot. 
poet.  23  gab  es  eine  Tragödie  Eurypylos.  Nach  der  kleinen  Ilias  b.  Paus.  3, 
26,  7  war  der  Asklepiade  Machaou  vorher  durch  Eurypylos  gefallen. 

2)  Daher  das  Sprichwort  Jiofxijdttos  aydyxti,  welches  schon  in  der  kleinen 
Ilias  durch  diesen  Streit  erklärt  wurde,  s.  Hesych  v.,  Zenob.  3,  8,  Konon  34. 
Sophokles  dichtete  in  seinen  Lakonerinnen  von  dem  Raube  des  Palladion,  Ion 
in  seinen  Wächtern,  Welcker  Gr.  Tr.  145  S.  948  ff.,  ep.  CycL  2,  242.  Von  den 
zahlreichen  bildlichen  Darstellungen,  welche  gleichfalls  auf  jenen  Streit  deuten, 
O.  Jahn  Philol.  1,  46—60,  Ann.  d.  I.  30,  228—264,  Overbeck  578  ff.  *Der 
Raub  des  Palladiums  auf  einem  Wandgemälde  mit  den  beigeschriebenen  grie- 
chischen Namen  des  Diomedes,  Odysseus,  der  Helena  und  Aethra  Arch.  Ztg. 
1874,  116. 
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folgte.  Aufser  diesen  beiden  hatte  auch  Stesichoros  eine  liiu  Persis  ge- 
dichtet^), von  älteren  Künstlern  Polygnot  zu  Delphi  eine  Uiu  Persis 
gemalt,  bei  welcher,  so  weit  wir  darüber  nach  der  Beschreibung  des 
Pausanias  zu  urtheilen  vermögen,  vorzüglich  die  Ueberlieferungen  der 
kleinen  Ilias  zu  Grunde  lagen'). 

Zunächst  wurde  erzählt,  wie  die  besten  Helden  unter  der  AnfUb- 
rung  des  Odysseus  (Od.  8,  492  ff.)  in  das  hölzerne  Pferd  stiegen,  die 
Uebrigen  ihr  Zeltlager  verbrannten  und  nach  Tenedos  schifften.  Die 
Troer  finden  das  seltsame  Pferd  und  berathschlagen  was  damit  zu  thun 
sei.  Einige,  darunter  Aeneas  und  der  ApoUonspriester  Laokoon,  ein 
Bruder  des  Anchises,  rathen  es  ins  Meer  zu  stürzen  oder  zu  verbrennen. 
Andere  bestehen  darauf  dafs  man  es  auf  die  Burg  bringe  und  der  Sdiutz- 
göttin  Athena  weihe  ^).  Diese  dringen  durch,  man  zieht  das  Pferd  durch 
die  Mauer  (denn  die  Thore  waren  zu  klein)  in  die  Stadt  und  überläfst 
sich  darauf  ganz  der  Freude  beim  Schmause  und  bei  jubelnden  Klängen, 
446  als  ob  nun  alle  Noth  des  Krieges  überwunden  wäre.  Da  ereignet  sich 
das  bedenkliche  Zeichen  dafs  Laokoon  und  der  eine  von  seinen  Söhnen 
durch  zwei  plötzlich  erscheinende  Schlangen  erwürgt  wird^),  was  die 
Gläubigen  in  ihrem  Wahne  noch  bestärkt,  aber  den  Aeneas  zur  sdilen- 
nigen  Auswanderung  nach  Dardania  bestimmt,  von  wo  aus  Troja  früher 
gegründet  worden  war  und  wo  das  Geschlecht  des  Aeneas  nach  sichern 
Nachrichten  noch  längere  Zeit  nach  der  Zerstörung  Trojas  blühte'). 


t)  Besonders  wichtig  wegen  ihrer  Nachricht  von  der  Auswanderoog  des 
Aeneas  nach  Italien,  lig  Tijy  'Ecmqiop,  die  hier  zuerst  vorkam,  daher  die 
tabula  niaca  auf  dieses  Gedicht  verweist.  Doch  ist  es  bedenklich  deshalb  den 
Inhalt  des  alten  Gedichtes  nach  diesem  so  viel  jüngeren  Bildwerke  zu  bestimmen. 
♦  Vgl.  auch  0.  Jahn  Bilderchron.  S.  38, 248. 

2)  Welcker  in  den  Abh.  der  Akad.  z.  Berl.  v.  J.  1847,  B.  1849  S.  88  ff. 
Von  den  erhaltenen  Bildwerken  Overbeck  607  ff.,  *  Heydemaan  Iliupersis  auf 
einer  Trinkschale  des  Brygos,  Berlin  1866,  Brunn  troische  Miscellen  S.  226  ff. 

3)  So  die  kleine  Ilias.  In  der  Odyssee  und  wahrscheinlich  auch  bei  Arktinos 
wurde  das  Pferd  gleich  auf  die  Burg  gezogen  und  darauf  dort  berathen.  Aao' 
xoioy  oder  Att^oxo^üty  f  wie  Priscian  auf  einem  alten  Dreiftifb  zu  Gonstantinopel 
las,  d.  i.  der  Volkszünder,  Priester,  von  xoru,  wie  Uvgxtay  und  nvQx6of. 
*6.  Gurtius  Grundz.  151  und  A.  Fick  Griech.  Personenn.  S.  120  stdlen  wohl 
mit  Recht  den  zweiten  Theil  des  Namens  zu  xoiü),  wahrnehmen. 

4)  Beim  Opfer  des  Poseidon  am  Strande.  Man  glaubte  da(^  er  den  Zorn 
des  Apollon  gereizt  habe.  Bakchylides  und  Euphorion  haften  davon  gedichtet 
und  von  Sophokles  gab  es  eine  Tragödie  Laokoon,  Welcker  151  ff.  Die  be- 
kannte Gruppe  ist  nach  den  Inspirationen  der  Tragödie  gedacht. 

5)  Schon  die  Ilias  deutet  darauf  13,  459;  20,  306.    Nach  Arktinos  nahm 
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Die  griechischen  Helden  aber  im  hölzernen  Pferde  hatten  noch  manche 
Anfechtungen  zo  bestehn  (Od.  4, 271  ff.;  11, 524  ff.),  bis  endlich  Sinon 
in  der  Nacht  die  verabredeten  Feuerzeichen  gab  und  die  Flotte  schnell 
von  Tenedos  zurückkehrte').  Darauf  ergossen  sich  die  Griechen  aus 
dem  Pferde  und  aus  den  Schiffen  in  die  noch  vom  Freudenrausche 
trunkene  Stadt  und  es  begann  ein  Horden  und  Plündern,  in  welchem 
endlich  die  Rache  ihre  volle  Sättigung  fand,  aber  auch  das  Unheil  vor- 
bereitet wurde,  welches  die  triumphirenden  Sieger  auf  ihrer  Rückkehr 
treffen  sollte.  Bei  der  Wohnung  des  Priamos  und  bei  der  des  Deipho- 
bos  wüthete  die  nächtliche  Schlacht  am  heftigsten.  Dort  kämpfte  Neo- 
ptolemos,  von  dem  auch  Priamos  getodtet  wurde,  nachdem  er  umsonst 
seine  Zuflucht  an  den  Altar  des  Zeus  Herkeios  der  Dardaniden  genom- 
men hatte.  Beim  Hause  des  Deiphobos  kämpften  und  siegten  Henelaos 
und  Odysseus,  so  dafs  jener  zuletzt  eindringen  und  den  verhafsten 
Nebenbuhler  tOdten  konnte^).  Auch  Helena  wäre  seinem  Schwerdte 
gefallen,  wenn  ihre  siegreiche  Schönheit  nicht  alle  Vorsätze  der  Rache 
und  Strafe  zu  nichte  gemacht  hätte,  daher  Menelaos  sie  zu  den  Schiffen 
führte^}.  Kassandra  flüchtete  sich  in  das  HeiUgthum  der  Burgpallas,  447 
welches  der  lokrische  Aias  so  wenig  achtete,  dafs  er  sie  mit  Gewalt  von 
dem  Bilde  der  Göttin  rifs  und  dabei  dieses  mit  umstürzte:  ein  Frevel 


Aeneas  auch  das  Sehte  Palladion  mit  sich,  Dionys.  H.  1,69.  Die  Flucht  des 
Aeneas  auf  Vasen  und  andern  Bildwerken  Overbeck  655  fr.,  ''^  Heydemann  Hiu- 
persis  S.  31,1,  auch  Arch.  Ztg.  1871,  119  ff.,  0.  Jahn  Bilderchron.  S.  35  f. 

1)  Nii  (Jiky  itjy  fAiccri ,  XafjinQvi  (f*  InirfXki  atXtjyri  nach  der  kleinen  Uias 
und  zwar  im  Tbargelion  oyöoi^  tp^iyoyxo^,  nach  Andern  oycfoij  itnafdyov, 
Dionys.  B.  1,  63,  Clem.  AI.  Str.  1  p.  381  F.,  Tzetz.  Lyk.  344,  Schol.  Eur. 
Hek.  892. 

2)  Od.  8,  517  vgl.  Virg.  A.  6,  494  ff.,  wo  Helena  das  Zeichen  giebt  und 
ihren  ersten  Gatten  Menelaos  in  die  Kammer  des  schlafenden  Deiphobos  führt 
Vielleicht  nach  Lesches. 

3)  Menelaos  im  Begriff  die  Helena  zu  ermorden  am  Kasten  des  Kypselos, 
Paus.  5,  18,  1.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  besiegte  sie  ihn  durch 
EntUöfsung  ihres  Busens,  Aristoph.  Lysistr.  155  Schol.  Nach  Stesichoros  wollten 
die  Griechen  sie  steinigen,  lie&en  aber  bei  ihrem  Anblick  die  Steine  faUen. 
Auch  Polygnot  hatte  auf  seinem  Gemälde  die  siegreiche  Schönheit  der  Helena 
sehr  in  den  Vordergrund  gestellt.  Die  bildlichen  Darstellungen  drOcken  die 
erst  sehr  gewaltsame,  dann  schnell  veränderte  Stimmung  des  Menelaos  gleich- 
falls sehr  lebendig  aus  *  und  heben  aufserdem  meistens  die  Hülfe  der  Aphrodite 
und  ihrer  Dämonen  entschieden  hervor,  s.  Overbeck  626  ff.,  dazu  Diltbey  Arch. 
Ztg.  1873,  75  ff.,  die  Anführungen  ebd.  S.  76, 1  u.  0.  Jahn  Bilderchron.  S.  34. 
Auch  auf  zwei  Metopen  des  Parthenon  scheint  diese  Scene  dargestellt  zu  sein, 
Michaelis  Parthenon  S.  139. 
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der  Alle  empörte,  aber  doch  ungerochen  blieb  ^),  weshalb  der  Zorn  der 
iDächtigeD  Göttin  ihn  und  so  viele  Andere  auf  der  Heimkehr  um  so 
schrecklicher  traf.  Andromache  wurde  dem  Neoptolemos  ab  Ehren- 
preis gegeben ;  die  Aermste  mufste  auch  noch  ihren  Astyanax  hergeben, 
damit  er  nach  dem  Rathe  des  Odysseus  von  der  Hauer  geschleudert 
würde  ^).  Demophon  und  Akamas,  die  Sohne  des  Tbeseus,  fanden  dessen 
Mutter  wieder  und  durften  sie  mit  Erlaubnifs  der  Helena  nach  Athen 
zurückfuhren.  Hekabe,  die  Unglückselige,  mufste  es  noch  erleben  dafs 
ihre  Tochter  Polyxena  auf  dem  Grabe  des  Achill  geopfert  und  ihr  Sohn 
Polydoros,  den  Priamos  mit  vielem  Gelde  dem  ThrakerkOnige  Poly- 
mestor  anvertraut  hatte,  von  diesem  ermordet  am  Strande  gefunden 
wurde.  Sie  nahm  schreckliche  Rache  dafür  und  wurde  darauf  in  einen 
Hund  verwandelt,  dessen  Bild  man  am  thrakischen  Strande  sah').  Troja 
448  wurde  den  Flammen  übergeben  und  ganz  zerstört,  bei  welcher  Zerstö- 
rung die  feindlichen  Gotter  selbst  mit  Hand  anlegen  (Virg.  A.  2,  608). 
Gerettet  wurden  aufser  Aeneas  und  den  Seinigen  nur  Antenor  und  die 
Antenoriden ,  die  den  Griechen  durch  alte  Gastfreundschaft  Verbun- 
denen, nach  Einigen  auch  bei  dem  Verrathe  der  Stadt  Betheiligten^). 


1)  Nach  Arktinos  wollten  die  Griechen  ihn  steinigen,  aber  Aias  floh  an 
den  Altar  der  Göttin  und  warde  daröber  gerettet.  Nach  Paus.  tO,  31, 1  in  der 
Beschreibung  des  Polygnotischen  Gemäldes  trieb  Odysseus  die  Griechen  zur 
Steinigung  des  Aias,  vgl.  1,  15,  3.  Ein  Bild  der  Gewaltthat  des  Aias  auf  dem 
Kypseloskasten  P.  5, 19, 1,  auch  sind  Yasenbilder  und  andre  Darstellungen  häufig, 
Overbcck  635  ff,  ^Heydemann  liiupersis  S.  29,  4.  —  Von  der  Schändung  der 
Kassandra  im  T.  der  jungfräulichen  Göttin,  deren  Xoanon  (nämlich  das  in  dem 
T.  der  Athena  befindliche)  deshalb  die  Augen  nach  der  Decke  emporgeschlagen 
habe,  wissen  erst  die  späteren  Dichter,  Kallimachos  (*fr.  13  d  Sehn.)  b.  Schol. 
11.  13,66  und  Lykophr.  1141  ff 

2)  N^nios  0$*  noiiqa  »rtiyas^  ntu^ag  xaxaXtinti,  Worte  des  Odysseus  In 
der  Iliu  Persis  des  Arktinos.  Nach  der  kleinen  Ilias  tödtete  ihn  Neoptolemos 
auf  eigene  Hand  und  so  stellen  es  auch  die  Bildwerke  dar,  Overbeck  622  ff., 
*Heydemann  liiupersis  S.  13  ff. 

3)  Nach  Euripides  in  der  Hekabe,  Tgl.  Ovid  M.  13,569,  Str.  7, 331, 56  u.  A. 
Nach  Stesichoros  wurde  sie  Ton  Apoll  nach  Lykien  entruckt  Aufser  jenem 
Stücke  des  Euripides  geben  seine  Troerinnen  ein  lebhaftes  Bild  der  Iliu  Persis, 
welchem  Kreise  auch  Sophokles  den  Stoff  zu  verschiedenen  Tragödien  entlehnt 
hatte.  Vgl.  die  Titel  ^/»'oi»'  (wahrscheinlich  identisch  mit  demLaokoon),  JJqia- 
(Aos^  AXus  AoxQos  (wahrscheinlich  sein  FreTel  und  das  Gericht  der  Griechen), 
UyjijyoQldat.  Auch  von  den  römischen  Tragikern  gab  es  Stucke  entsprechen- 
den Inhalts. 

4)  Auf  dem  Gemälde  des  Polygnot  zu  Delphi  und  bei  Sophokles  war  das 
Haus  des  Antenor  durch  ein  ausgehängtes  Pardelfell  den  Griechen  kenntlich. 
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Man  liefe  sie  sich  bald  dem  Menelaos  anscbliefsen  und  bei  dieser  Fahrt 
nach  Libyen  und  Kyrene  verschlagen  werden  ^\  bald ,  und  dieses  war 
spater  die  gewöhnliche  Ueberlieferung,  mit  den  Henetern  über  Thrakien 
an  das  adriatische  Meer  und  von  dort  nach  Italien  an  die  Pomündung 
gelangen,  wo  Padua  bekanntlich  für  eine  Gründung  Antenors  galt. 

III.  Die  Abenteuer  der  Heimkehr. 

Diese  Abenteuer  bildeten  unter  dem  Titel  der  Nosten  (^;^aecJv 
vocTog  Od.  1,  326.  350 — 352)  das  neueste  und  schon  deshalb  ein  sehr 
beliebtes  Thema  des  epischen  Gesanges  der  besten  Periode,  der  es  aber 
in  diesem  Kreise  niemals  zu  solcher  Einheit  und  einem  so  geschlossenen 
Zusammenhange  gebracht  hat,  auch  nicht  bringen  konnte,  wie  in  den 
Liedern  und  Sagen  vom  Kriege  selbst.  Natürlich  mufste  von  Anfang 
an  die  Beziehung  auf  einzelne  Personen  vorherrschen,  deren  Schicksale 
nur  in  den  früheren  Acten  des  troischen  Sagenkreises  zu  einer  und 
derselben  Handlung  in  einander  gegriffen  hatten. 

Das  vorherrschende  Interesse  des  Krieges  vor  Troja  war  das  des 
kriegerischen  Muthes  und  Heldenthums,  das  der  Rückfahrten  das  ver- 
wegene Abenteuer  in  fremden  Ländern  und  unter  tausend  Gefahren, 
wo  List  und  Muth  und  Ausdauer  an  ihrer  Stelle  sind ;  daher  die  beiden 
ältesten  Gedichte  dort  ganz  der  Verherrlichung  des  Achill,  hier  der  des 
Odysseus  gewidmet  sind,  dessen  wesentlicher  Charakter  eben  in  jener 
Vereinigung  von  List  und  Muth  besteht.  Doch  deutet  die  Odyssee  zu- 
gleich die  Themata  an,  welche  in  diesem  Kreise  sonst  den  Gesang  viel 
beschäftigten.  Vorzüglich  war  es  die  Sage  vom  Untergange  des  lokri-  44» 
sehen  Aias  und  seiner  Unglücksgenossen  (4,  499  ff.)  und  die  von  der 
Rückkehr  der  beiden  Atriden ,  von  denen  Menelaos  mit  seiner  Helena 
weit  nach  Aegypten  verschlagen ,  Agamemnon  nach  seiner  Rückkehr 
von  seinem  eignen  V^Teibe  erschlagen  und  darauf  von  seinem  Sohne  an 
der  Mutter  gerächt  wurde:  ein  Vorgang  von  welchem  so  oft  und  immer 
mit  solchem  Nachdruck  die  Rede  ist  (1, 29fir.  298  ff. ;  3, 248  ff. ;  4, 512  ff. ; 
11, 385  ff.),  dafs  man  hier  schon  die  Keime  einer  sehr  fruchtbaren  Sagen- 
bildung der  Zukunft  sieht.   Dennoch  scheinen  die  späteren  Epopoeen, 


Pias.  10,27,2,  Str.  1 3, 608,  nach  denSpSteren  half  sein  Verrath  zur  Zerstdrung 
der  Stadt,  Lykophr.  340 — 47  Tz.,  Dionys.  H.  1, 46.  Unter  seinen  Söhnen  wurde 
Hdikaon  ausgezeichnet,  der  mit  Laodike  der  T.  des  Priamos  Vermählte,  II.  3, 
123,  Paus.  10, 26, 3. 

1)  Pind.  P.  5,  83,  Schol.  v.  108.    Die  andre  Ueberlieferung  b.  Virg.  A.  1, 
242  Serv.,  Liv.  1,1,  Str.  13, 608,  Stiehle  Philol.  15, 593  ff.      . 
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namentlich  die  Nogten  des  Agias  von  Troezen  und  die  Telegonie  des 
Euganunon  yon  Kyrene,  sich  weit  weniger  auf  diesen  Stoff  geworfen, 
als  nach  Art  der  cyclischen  Epiker  die  von  der  Odyssee  beiläufig  ange- 
deuteten oder  noch  nicht  erwähnten  Sagen  aus  späteren  Quellen ,  na- 
mentlich aus  zerstreuten  Colonialsagen  ergänzt  und  weiter  ausgesponnen 
zu  haben:  worüber  diese  ganze  Nostendichtung  zuletzt  vollends  ihr 
höheres  episches  Interesse  eingebüfst  hat  und  zu  einem  lockern  Ge- 
roisch von  sehr  verschiedenen  Zuthaten,  älteren  und  jüngeren  gewor- 
den ist*). 

Um  so  begieriger  sind  die  lyrischen  und  tragischen  Dichter,  Ste- 
sichoros,  Aeschylos,  Sophokles,  Euripides  zu  jener  an  Verhängnissen 
und  Katastrophen  so  reichen  Fabel  vom  Tode  des  Agamemnon  und  von 
der  Rache  des  Orestes  zurückgekehrt,  aus  welcher  schon  Stesichoros 
unter  äemTitel^Ogeateia  ein  eignes  Ganze  geschaffen  hatte ^),  welches 
bei  solcher  Behandlung,  wie  sie  ihm  durch  jene  Tragiker  zu  Theil 
wurde ,  vollends  der  begünstigte  Abschnitt  dieser  ganzen  Sagenbildung 
werden  mufste.  Das  bezeugt  auch  der  grofse  ReichUium  von  Bildwerken 
welche  sich  mit  diesem  Abschnitt  beschäftigen ,  während  aufser  dem- 
selben nur  etwa  noch  das  alle  Gedicht  von  den  Fahrten  und  Abenteuern 
des  Odysseus  das  Drama  und  die  Künstler  zu  bedeutenderen  Leistungen 
angeregt  haU 

a.  Die  Rückkehr  der  Airiden, 
450  Der  alte  Nestor  erzählt  in  der  Odyssee  3,  102  ff.  eben  so  frisch 
von  Troja  und  den  Abenteuern  der  Heimfahrt,  als  er  vor  Troja  von 
den  Thaten  seiner  Jugend  zu  erzählen  pflegte.  Es  waren  ruchlose  Leute 
unter  den  Zerstörern  von  Troja,  darum  zürnte  Athena  und  schickte  viel 
Elend  auf  der  Rückkehr.  Es  begann  mit  einem  Streite  der  beiden  Atri- 
den,  die  ganz  gegen  die  Ordnung,  spät  Abends,  als  die  Achaeer  voll 
süfsen  Weines  waren,  eine  Versammlung  beriefen,  in  welcher  Menelaos 
zur  schleunigen  Abfahrt  trieb ,  während  Agamemnon  noch  bleiben  und 
heilige  Hekatomben  darbringen  wollte ,  um  den  Groll  der  Athena  zu 
besänftigen.   Wie  sich  die  beiden  zankten,  zerfielen  zuletzt  aUe  in  zwei 


1)  Welcker  ep.  Cycl.  1,  278  ff.  311  ff.;  2,  281  ff.  In  welchem  Verhällnifs 
das  von  Athen.  7,  14  citirte  Gedicht  ^r^cufcüv  xa&o&oc  zu  den  Nosten  and 
die  Thesprotis  des  Mnsaeos,  Glem.  AI.  Str.  6,  2  p.  751  F.,  Paus.  8,  12,  3,  zu 
der  Telegonie  des  Eugammon  gestanden  mute  dahingestellt  bleiben. 

2)  Es  werden  von  diesem  Dichter  Nosten  und  eine  Oresteia  angefahrt,  bei 
welcher  letzteren  ein  früherer  Lyriker  Xanthos  Torgearbeitet  hatte  s.  Poet.  lyr. 
ed.  Bergk  p.  973.  983  sqq.  ed.  tert. 


Digitized  by 


Google 


DIE   KÖCKKEHR   DER   ATRIDEN.  449 

Haufen ,  von  denen  sich  der  eine  frUh  Morgens  einschillte ,  der  andre 
beim  Agamemnon  zurückblieb.  Jene  kamen  bei  ruhigem  Meere  bis 
Tenedos,  da  erhob  sich  von  neuem  ein  Streit,  worauf  Odysseus  mit 
Andern  wieder  zum  Agamemnon  zurückkehrte.  Nestor  und  Diomedes 
fuhren  gleich  weiter,  auch  Menelaos,  der  sie  bei  Lesbos  einholte,  von 
wo  sie  bei  günstigem  Winde  hinüber  nach  Euboea  schifften  und  bei 
Geraestos  dem  Poseidon  opferten.  Vier  Tage  darauf  war  Diomedes  mit 
den  Seinigen  in  Argos,  Nestor  in  Pyios,  wo  er  von  den  Uebrigen  wenig 
erfahren  hat.  Doch  weifs  er  dafs  Neoptolemos  glücklich  zu  seinen  Myr- 
midonen  und  dafs  auch  Philoktet  und  Idomeneus  wohlbehalten  in  der 
Heimath  angelangt  sind.  Was  die  Atriden  betrifft  so  weifs  auch  er  von 
dem  schrecklichen  Ausgange  des  Agamemnon  und  der  Rachethat  des 
Orestes  zu  erzfthlen,  die  eben  alle  Götter  und  alle  Menschen  beschäftigt. 
Menelaos  war  mit  ihm  bis  Sunion  geschifft,  wo  sein  Steuermann 
Phrontis  starb,  der  also  bestattet  werden  mufste').  Als  er  darauf  weiter 
schiffte,  fafste  ihn  ein  Sturm  bei  Malea,  der  ihn  nach  Kreta  trieb,  wo 
die  Mehrzahl  seiner  Schiffe  scheiterte.  Mit  den  übrigen  fünf  wurde  er 
nach  Morgen  verschlagen ,  wo  er  sich  sieben  Jahre  lang  unter  vielen 
Abenteuern  umhertrieb ,  aber  grofse  Schätze  sammelte,  mit  denen  er 
endlieh  glücklich  in  die  Heimath  gelangt  ist.  Od.  4,  81  ff.  In  Cypern, 
bei  den  Phoeniken,  bei  den  Aegyptiem,  ja  auch  bei  den  Aethiopen,  den 
Erembern  und  im  fernen  Libyen  (nach  Pindar  P.  5,  84  in  Kyrene)  ist 
er  gewesen,  während  Aegisthos  daheim  seinen  Bruder  erschlug  und  mit  45i 
dem  Weibe  desselben  vermählt  über  Argos  herrschte.  Namentlich  haben 
Helena  und  Menelaos  in  dem  an  Schätzen  und  verborgner  Kenntnifs 
reichen  Aegypten  herrliche  Geschenke  bekommen ,  in  Theben  mit  den 
hundert  Thoren  (II.  9,  881,  Od  4, 12&)  und  in  Thonis  an  der  Nflmün- 
dujftg,  wo  die  Königin  Polydamna,  die  Gemahlin  des  Thon,  der  Helena 
wunderbare  Heilmittel  geschenkt  hat,  so  wunderbare  dafs  sie  alle 
Schmerzen  des  Gemüthes  stillen.  In  dieser  Gegend  mufste  Menelaos 
auch  am  längsten  verweilen,  bis  er  endlich  auf  der  Insel  Pharos  den 
weilsagerischen  Meeresdämon  Proteus  beschlich  und  von  ihm  seine  Zu- 
kunft erfuhr  (1,  500)  und  dafs  er  den  Göttern  auf  dem  Nil  zu  opfern 


1)  Vgl  Paus.  10,  25,  2.  Die  kleine  Insel  Helena  j.  Makrooisi  bei  Attika 
(^Bunian  Geogr.  1,  356)  ffihrte  diesen  Namen  nach  Einigen  weil  Paris  dort 
nach  der  EntfSbrang  luerst  bei  der  Helena  geruht,  Eur.  Hei.  1674,  nach  Andern 
wdl  Helena  und  Menelaos  dort  bei  der  Rückkehr  von  Troja  einkehrten.  Diese 
Terstaaden  die  rijcoc  XQapati  D.  3,  444  von  einer  Insel  der  lakedaemonischeB 
Hafenstadt  Gytheion  gegenüber,  s.  Paus.  1,35,1;  3,22,2. 

PreUer,  griech.  Mythologie  II.   3.  Aufl.  29 
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unterlassen  habe').  Also  schiffte  er  noch  einmal  zurttck  in  den  Nil, 
brachte  die  Opfer  und  eilte  dann  mit  günstigem  Winde  in  die  Heimath, 
die  er  gerade  an  demselben  Tage  erreichte  wo  Orestes  den  Leichen- 
schmaus seiner  Mutter  und  des  Aegisthos  hielt  (Od.  3, 309).  Telemach 
traf  ihn  und  Helena  wieder  daheim  in  der  hohlen  Lakedaemon,  im 
vollen  Genüsse  seiner  Reichthümer  und  ihrer  Schönheit,  in  einem  Pa- 
laste der  „wie  der  Glanz  der  Sonne  oder  des  Meeres^  strahlte.  Sie 
waren  gerade  mit  der  Hochzeit  ihrer  Tochter  Hermione  beschäftigt, 
welche  Menelaos  dem  Neoptolemos  yor  Troja  verlobt  und  die  er  in 
diesen  Tagen  nach  Phthia  gesendet  hatte,  und  mit  der  Hochzeit  seines 
Sohnes  Hegapenthes.  So  lebten  sie  glücklich  und  in  Ehren,  bis  beide 
endlich  nach  Elysion  entrückt  wurden  (1,  670).  Also  eine  in  allen 
Grundzügen  ausgebildete  Sage ,  die  bei  weiterer  Ausführung  ein  Ost- 
liches Gegenbild  zur  Odyssee  hätte  werden  müssen.  Helena  blieb  in 
dem  älteren  Gesänge  bis  zu  ihrem  Ende  der  Verzug  aller  Götter  und 
Menschen  und  ein  ungetrübtes  Wunder  von  Glanz  und  Schönheit,  die 
noch  zuletzt  allen  Kummer,  den  die  Treulose  ihrem  ersten  Gemahl  be- 
452  reitet  hatte,  ganz  tiberstrahlt  und  zudeckt,  ja  ihn  auch  nach  Elysion  mit 
hinüberzieht^).  Wie  man  sie  dort  oder  auf  der  Insel  Lenke  dem  Achill 
gesellt  und  wie  sie  in  Sparta  an  der  Seite  des  Mendaos  als  eine  Göttin 
des  weiblichen  Reizes  verehrt  worden,  davon  ist  früher  die  Rede  ge- 
wesen (S.  438,  3;  109  f.) 

Die  Rückkehr  des  Agamemnon  mit  den  bei  ihm  Gebliebenen 
war  in  den  Nosten  des  Agias  ausführlicher  beschrieben.  Als  er  sich 
endlich  einschiffen  wollte,  erschien  ihm  der  Geist  des  Achilles  und 
suchte  ihn  zurückzuhalten ,  indem  er  ihm  alles  Bevorstehende  vorher- 
sagte :  eine  Erscheinung  welche  Sophokles  in  seiner  Polyxena  auf  die 
Bühne  gebracht  hatte  ^.    Unterwegs,  als  sie  durch  das  aegaeische  Meer 


1)  Sipäter  ist  Proteus  ein  König  von  Aeg3rpten  und  die  wahre  Helena  bei 
ihm,  nur  ein  Bild  von  ihr  in  Troja,  Herod.  2,  112lf.,  oben  S.  111.  OtSy  oder 
0t5yi£  heifst  hier  ein  Wächter  der  NilmOndung;  auch  ist  der  Name  nur  der 
alten  Stadt  zu  Liebe  erdichtet,  vgl.  Str.  17,800,  Steph.  B.  So  wurde  der  Name 
der  Stadt  Kanobos  in  derselben  Gegend  von  dem  dort  verstorbenen  Steuermann 
des  Menelaos  abgeleitet,  von  dem  man  nun  allerlei  Geschichten  erzShlte,  wie 
von  der  Helena  und  dem  Könige  Thonis,  Hekataeos  b.  Arisüd.  2  p.  482,  Sky- 
lax  p.  105,  Nikand.  Ther.  312,  Tacit.  A.  2, 60,  Aelian  N.  A.  9, 21 ;  15, 13. 

2)  Vgl,  die  oben  S.  111,2  angefahrte  Abhandlung  von  Lehrs. 

3)  Nauck  tr.  gr.  195,  Welcker  176  ff..  Scholl  Tetral.99fl:  Letzterer  denkt 
sich  die  Lakonerinnen ,  den  Laokoon  oder  Sinon,  den  lokrischen  Aias  uid  die 
Pol3n(ena  als  Tetralogie  mit  fortlaufendem  Zusammenhang. 
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fahren,  schicken  die  zürnenden  Götter  einen  schrecklichen  Sturm, 
durch  welchen  viele  Schiffe  an  der  gel^rlichen  Küste  des  kaphareischen 
Vorgebirges  von  Euboea  zu  Grunde  gingen,  mit  ihnen  Aias  derLo- 
krer,  der  hier  die  verdiente  Strafe  fand.  Poseidon  zerstörte  seine 
Schiffe,  rettete  aber  ihn  selbst  auf  eine  grofse  Klippe  bei  Mykonos,  so 
dafs  er  mit  dem  Leben  davon  gekommen  wäre,  wenn  er  nicht  in  seinem 
Uebermuthe  geprahlt  hätte,  er  werde  wohl  auch  gegen  den  Willen  der 
Götter  aus  dem  Schlünde  des  Heeres  entkommen.  Da  griff  Poseidon 
seinen  Dreizack  mit  beiden  Händen  und  traf  die  Klippe  so  gewaltig  dafs 
sie  mitten  auseinander  klaffte.  Mit  der  einen  Hälfte  stürzte  Aias  ins 
Meer  und  trieb  noch  eine  Weile  in  der  schäumenden  Brandung  umher, 
bis  er  in  die  Tiefe  versank  *).  Oder,  wie  man  später  gewöhnlich  er- 
zählte, Athena  rächte  selbst  den  wider  sie  begangenen  Frevel,  indem  sie 
den  vom  Zeus  entliehenen  Blitz  auf  Aias  und  sein  Schiff  schleuderte, 
unterstützt  vom  Poseidon ,  welcher  ihr  zu  Liebe  das  ganze  aegaeische 
Meer  in  die  furchtbarste  Aufregung  versetzte^).  Ja  selbst  durch  seinen  453 
Tod  war  die  strenge  Göttin  noch  nicht  versöhnt,  sondern  auch  seine 
lokrische  Heimath  mufste  für  seinen  Frevel  eine  schwere  Bufse  büfsen, 
indem  sie  sich  einer  schlimmen  Pestilenz  und  Hungersnoth  nur  dadurch 
erwehren  konnte  dafs  sie  auf  tausend  Jahre  die  Sendung  von  zwei  aus 
den  edelsten  Familien  ausgelesenen  Jungfrauen  nach  Ilion  gelobte, 
welche  dort,  wenn  sie  bei  ihrer  Ankunft  von  den  Iliem  ereilt  wiirden, 
den  Tod  erlitten,  wo  nicht,  bis  zu  ihrem  hohen  Alter  im  Tempel  der 
ilischen  Athena  die  niedrigsten  Sklavendienste  verrichten  mufsten-^). 
Mit  der  Erzählung  und  Schilderung  von  jenem  entsetzlichen  Sturme 
aber  pflegte  die  nachhomerische  Poesie  auch  die  von  der  Rache  des 

1)  Od.  4,  499  ff.,  wo  die  Fvgal  grofse  Klippen  bei  Mykonos  sind  {yvqos 
d.  L  xvQTog,  rnnd).  Vgl.  die  Beschreibung  des  Starms  b.  Aescb.  Agam.  650  ff. 
Es  ist  der  vom  Hellespont  herwehende  Wind,  6  ^EXkti^novxlas ,  welcher  solche 
Schiffbrüche  verursachte,  Herod.  7,188,  Aristot.  973,21  Bekk. 

2)  Eur.  Troad.  75  ff.,  Virg.  A.  1,  39  ff.,  Seneca  Agam.  528  ff.,  vgl.  das 
Gemälde  des  Apollodor  Aiax  fulmine  incensus  b.  Plin.  35, 60  u.  das  bei  Philostr. 
2, 13.  Sein  Leichnam  wurde  von  Thetis  und  ihren  Meerfrauen  in  der  Nähe  von 
Delos  auf  einer  Klippe  Tgi/^iuy  bestattet,  Lykophr.  396  Tzetz. 

3)  Polyb.  12,5,  Lykophr.  1141  ff.  Tz.,  Str.  13,600,  Plut.  de  ser.  num.  vind. 
12,  wo  Verse  Euphorions  citirt  werden,  Aen.  Takt  31,  Schol.  II.  13, 66.  Diese 
Sendungen  waren  jedenfalls  sehr  alt,  auch  dauerten  sie  bis  zum  Phokischen 
Kriege.  Doch  ist  der  Athenadienst,  dem  sie  gewidmet  waren,  nicht  der  alte 
troische,  sondern  der  von  Neu-llion  s.  Bd.  1,  176,  4.  Dem  Aias  selbst  feierte 
man  in  Opus  AiayT€ia,  Schol.  Pind.  Ol.  9,  166.  Von  einem  Traueifeste,  bei 
welchem  ein  Schiff  verbrannt  wurde,  Tz.  Lyk.  365. 

29* 
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Nauplios  zu  verbinden,  welcher,  nachdem  er  umsonst  in  Troja  Genug- 
thuung  fOr  den  Tod  seines  Sohnes  Palamedes  gefordert  hatte,  die  ROck- 
kehrenden  in  der  Nacht,  als  sie  von  jenem  Sturm  Oberfallen  wurden, 
an  der  gefährlichsten  Stelle  der  KUste  von  Euboea  durch  falsche  Feuer- 
zeichen in  die  Brandung  hineinlockte  und  dadurch  der  Mehrzahl  der 
Schiffe  und  Menschen  einen  sicheren  Untergang  bereitete.  Schon  die 
Nosten  und  Stesichoros  scheinen  von  dieser  Sage  gewufst  zu  haben, 
welcher  Sophokles  wiederum  ein  draonatiscbes  GemJflde  von  lebendiger 
Wirkung  abgewonnen  hatte'). 

Bei  den  Erzählungen  vom  Tode  des  Agamemnon  und  der  Racbe 
seines  Sohnes  ist  die  ältere  Auffassung  wohl  von  der  jüngeren  zu  unter- 
scheiden. Nach  der  Odyssee  ist  durchaus  Aegisthos  der  SchuWge 
und  die  That  des  Orestes  eine  unbestritten  rühmliche.  Die  GOtler 
hatten  den  Aegisth  gewarnt  und  ausdrQcklich  auf  Orestes  hingewieseD, 
er  aber  hat  sidi  dadurch  nicht  abhalten  lassen  seinen  bOsen  LOsten  zu 
454  folgen  (Od.  1, 32 — 43).  Wahrend  Agamemnon  und  die  andern  Heroen 
vor  Troja  schwere  Mtlbsal  ausstanden,  machte  er  sich  daheim  mit 
schmeichlerischen  Reden  an  die  einsame  Klytaemnestra ,  entfernte  den 
biedern  Sänger,  den  ihr  Gemahl  ihr  als  Rath  und  StOtze  zurtlckgelasseo 
hatte,  führte  sie  darauf  in  seine  Wohnung*)  und  gewann  sie  ganz  und 
gar  (3,  263 — 275).  Dann  kam  Agamemnon  zurück  und  freute  sich 
seiner  glticklichen  Rückkehr,  worauf  Aegisthos,  der  schon  lange  eineo 
Späher  an  der  Küste  unterhalten  hatte,  gleifsnerische  Botschaft  zu  ibm 
sendet  um  ihn  zum  Mahle  einzuladen,  für  welches  er  zwanzig  handfeste 
Männer  als  MOrder  bereit  hielt.  Arglos  begab  sich  Agamemnon  in  seine 
Wohnung  und  liefs  sich  nieder  zu  seinem  Mahle,  da  wurden  »e  von 
den  Leuten  Aegisths  überfallen,  er  und  seine  Begleiter  und  alle  niede^ 
gemetzelt  „wie  Schlachtvieh  in  einem  reichen  Hause''.  Der  ganze Sail 
schwamm  im  Blute,  und  sterbend  mufste  Agamemnon  es  mit  ansehen 
wie  die  arge  Klytaemnestra  selbst  am  Morde  theilnahm,  indem  sie  Kas- 
Sandra,  die  Tochter  des  Priamos,  tödtete,  welche  Agamemnon  mit  sich 


1)  Es  wird  citirt  ein  Namkio^  »ttranXioDy  und  ein  NavnXtüff  Jtvqwdi, 
vermuthlich  dasselbe  Stück,  da  Nauplios  nach  der  Räckkehr  vor  Troja  dif 
Rache  ausübte.  Zur  Fabel  Tgl.  Eur.  Hei.  tl26  ff.,  Seneca  Ag.  557  ff.,  Hyfin 
f.  116,  Schol.  Eur.  Gr.  422,  Tzetz.  Lyk.  384.  1093.  Von  Stesicboros  Tgl.TietL 
Posthorn.  750  u.  Phalar.  ep.  9,  von  den  Nosten  Apollod.  2,  1,  5.  Naapfios 
stürzte  zuletzt  selbst  ins  Meer,  Seneca  Med.  658. 

2)  Diese  lag  nach  Od.  4,519  entfernt  von  Myken,  in  einer  andern  Gegend 
der  peloponnesischen  Käste. 
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von  Troja  gebracht  halle  (Od.  4 ,  5 12  —  537 ;  1 1 ,  385  —  461).  Nun 
herrschte  Aegisth  sieben  Jahre  lang  als  König  im  goldreichen  Myken^ 
bis  im  achten  Orestes  aus  Athen  zurückkehrte  und  den  arglistigen 
Mörder  seines  Vaters  sammt  der  mitschuldigen  Mutter  tödtete,  der  tapfre 
Sohn  des  Agamemnon ,  dessen  That  von  aller  Weil  gepriesen  wurde 
(Od.  3,  196 — 200).  Der  Leichnam  des  Aegistfaos  wurde  eine  Beute 
der  Hunde  und  der  Vögel. 

SpSlter  ist  an  dieser  Sage  zunächst  dadurch  sehr  viel  verhindert 
worden  dafs  man  die  That  des  Aegislhos  und  der  Klytaemnestra  als  das 
Glied  einer  ganzen  Kette  von  Verhängnissen  und  Verbrechen  auffafste, 
so -dafs  Aegisthos,  früher  mit  seinem  Vater  Thyestes  als  kleines  Kind 
vom  Atreus  ausgewiesen  und  spater  zum  Agamemnon  zurückkehrend, 
nun  als  das  vom  Vater  absichtlich  mit  seiner  eignen  Tochter  erzeugte 
Werkzeug  der  Blutrache  erschien  (S.  388)  und  neben  ihm  Klytae* 
mnestra  als  die  durch  das  Opfer  der  Iphigenia  empörte  Mutter  und  dem 
Agamemnon  längst  entfremdete  Gattin*).  Noch  mehr  aber  dadurch 
dafs  man  die  That  des  Orestes  nicht  Mos  als  schuldige  Blutrache,  son-  455 
dem  auch  als  entsetzlichen  Muttermord  ins  Auge  fafste,  der  ihm  zwar 
von  Apollo  geboten ,  aber  von  den  Erinyen  mit  schrecklichen  Plagen 
des  Leibes  und  des  Geistes  geahndet  wurde «  bis  er  nach  vielen  Bus- 
sungen  und  langem  Umherirren  nach  den  göttlichen  und  menschlichen 
Gesetzen  der  Mordsühne  gereinigt  und  bürgerlich  viieder  hergestellt 
wurde.  Eine  Dichtung  zu  welcher  die  Grundzüge  vermuthlich  schon 
bei  Stesichoros  gegeben  waren'),  die  aber  dann  vorzüglich  durch 
Aescbylos  auf  so  tiefsinnige  und  kunstreiche  Weise  ergriffen  und  aus- 
geführt wurde,  dafs  Orestes  darüber  zum  bedeutungsvollen  Bilde  eines 
der  grofsartigsten  tragischen  Ck)nflicte  geworden  ist  (1,  687),  wie  Oedi- 
pus  in  der  thebanischen  Sage.  Bekanntlich  schildert  von  seiner  hierher 
gehörigen  Trilogie  der  Agamemnon  die  Rückkehr  dieses  Helden  und 
seinen  Mord  durch  Klytaemnestra,  die  hier  die  eigentliche  Schuldige  ist 
und  nach  dem  Gemahle  auch  die  Kassandra  mordet,  deren  furchtbare 


1)  Aesch.  Ag.  1417,  Sopb.  El.  530.  Nach  Eur^p.  Iph.  A.  1150  if.  war  Kly- 
taemoestra  zuerst  mit  Tantalos,  einem  Sohne  des  Thyest  vermählt,  den  Aga- 
memnon äberfiel  und  mit  dem  Kinde  der  Klytaemnestra  tödtete,  worauf  letztere 
wider  ihren  Willen  mit  ihm  vermahlt  wurde,  eine  Sage  auf  welche  auch  Paus. 
2,  18, 2  anspielt. 

2)  Wenigstens  wurde  Orestes  bei  diesem  Dichter  von  Apoll  gegen  die 
Erinyen  unterstutzt,  Schol.  Eur.  Or.  258.  Doch  ist  zu  bemerken  da  fe  die  Orestes- 
sage den  Vasen  alten  Stils  noch  nicht  bekannt  ist,  auf  den  jüngeren  aber  meist 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Tragödie  dargestellt  wird. 
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Gesichte  zugleich  die  Vergangenheit  und  Zukunft  des  entsetzlichen 
Hauses,  in  welches  sie  als  Kriegsgefangene  versetzt  worden,  mit  un- 
heimlichen Schlaglichtern  beleuchten.  Im  zweiten  Stücke,  den  Choe- 
phoren,  begegnen  sich  Orestes,  der  bei  den  Tragikern  immer  in  Phokis 
erzogen  wird  und  dort  seinen  Freund  Pylades  gewonnen  hat,  und 
Elektra,  seine  leidende  und  entschlossene  Schwester,  am  Grabe  des 
Vaters;  worauf  Orestes  unterstützt  von  Elektra  zum  Werke  der  Rache 
schreitet,  nach  welcher  sich  gleich  die  Furien  des  Huttermordes  ein- 
stellen um  ihn  mit  unerbittlicher  Wuth  von  Ort  zu  Ort  zu  verfolgen. 
Im  dritten,  den  Eumeniden,  ist  Orestes  schon  in  Delphi,  am  Herde  des 
Gottes  der  ihn  zu  der  blutigen  That  angetrieben  hatte  gereinigt  wordea, 
eilt  aber  noch  von  den  Erinyen  verfolgt  nach  Athen  um  sich  dort  vor 
das  Gericht  des  Areopag  zu  stellen ,  vor  welchem  die  Erinyen  als  seine 
Klägerinnen,  Apollo  als  sein  Zeuge  und  Fürsprecher  auftreten,  bis 
Athena  selbst  durch  ihren  Stimmstein  das  Urtheil  zu  seinen  Gunsten 
entscheidet. 

Die  folgenden  Dichter  haben  diesen  fruchtbaren  Stoff  dadurch  noch 
456  weiter  ausgebildet  dafs  sie  theils  die  von  Aeschylos  nur  angedeuteten 
Charaktere  und  Situationen  z.  B.  der  Elektra  mehr  hervorzogen  oder 
die  Leiden  des  Orest  und  die  Conflicte,  in  welche  er  durch  seine  That 
mit  der  bürgerlichen  Gerechtigkeit  verwickelt  wurde,  weiter  aus- 
malten'). Theils  haben  sie  sie  dadurch  und  zwar  auf  eine  sehr  glück- 
liche Weise  erweitert,  dafs  sie  das  Schicksal  der  einst  zu  den  Taurem 
entrückten  Schwester  Iphigenia  mit  dem  des  Orest  verschmolzen,  wobei 
ältere  Cultussagen  von  einem  durch  Iphigenia  nach  Griechenland  ver- 
pflanzten Cultus  der  Artemis  Tauropolos  zu  Grunde  lagen  (1,  251). 
Im  Auftrage  des  pythischen  Apoll  begiebt  sich  nun  Orestes  mit  seinem 
Freunde  Pylades  an  die  taurische  Küste  und  entführt  von  dort  durch 
List  und  mit  Hülfe  der  Götter  seine  wiedergefundene  Schwester  und 
das  Bild  der  Artemis,  deren  Cultu^  in  Griechenland  zwar  ein  blutiger 
blieb,  aber  doch  nicht  länger  Menschenopfer  forderte.  So  vorzüglich 
Euripides  in  seiner  Iphigenia  bei  den  Taurern ,  einer  Tragödie  deren 
aufserordentliche  Wirkung  man  auch  in  den  zahlreichen  Bildwerken 
verfolgen  kann ,  welche  sich  bei  ihren  Darstellungen  dieser  Ereignisse 


1)  Sophokles  in  der  Elektra,  Eoripides  in  der  Elektra  und  im  Orest,  in 
welchen  Stücken  die  Fabel  wie  gewöhnlich  sehr  frei  behandelt  ist  Die  Sage 
von  der  tanrischen  Iphigenia  hatte  Sophokles  in  eigenthümlicher  Umbildong 
behandelt  in  seinem  Ghryses,  den  Pacunos  überarbeitete,  vgl.  Naeke  opusc  1, 
91,  Welcker  Gr.  Tr.  210  flF.,  Ribbeck  tr.  lat.  284. 
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mehr  oder  weniger  der  Euripideischen  Tragödie  aDSchliefsen  *).  Aufser- 
dem  ist  auch  sowohl  der  Mord  des  AgamemnoD  durch  Aegisth  und 
Klytaemoestra  als  die  Rachethat  des  Orestes,  seine  Verfolgung  durch 
die  Furien,  seine  Zuflucht  und  Stthnung  in  Delphi,  seine  Freisprechung 
in  Athen  durch  viele  Gemälde  und  Sculpturen  yerherrlicht  worden'). 

Agamemnon  und  Orest  blieben  in  den  Culten  und  Sagen  des  Pelo- 
ponnes  immer  sehr  angesehn.  Jener  wurde  als  das  heroische  Vorbild 
eines  mächtigen  KOnigthuros,  welches  den  gröfsten  Theil  der  Halbinsel  457 
nmfafste,  auch  in  Sparta  verehrt  und  zwar  als  Zevgiiyafiif^vcjv,  was 
nidits  weiter  als  den  höchsten  Grad  der  heroischen  Ehre  ausdrtlckt^); 
ja  selbst  sein  Scepter,  das  alte  von  Zeus  geweihte,  durch  die  Hände 
des  Atreus  und  Thyestes  gegangene,  wurde  mit  der  Zeit  zum  Gegen- 
stand einer  abgöttischen  Verehrung  *).  Der  Cult  des  Orestes  blieb  längere 
Zeit  auf  Arkadien  beschränkt,  wo  man  gleichfalls  von  seiner  Verfolgung 
durch  dieErinyen,  seiner Bufse  und  seiner  endlichen  Wiederherstellung 
erzählte  *),  bis  die  Spartaner  sich  auch  seine  Reliquien  aneigneten 
(Herod.  1,  67.  68.)    Seine  Nachkommen  herrschten  bis  zur  Rückkehr 

1)  Weicker  Gr.  Tr.  1164  ff.  vgl.  Preller  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1850,  239  ff. 
lieber  den  Dolorestes  des  Pacuvhis  Naeke  Opusc.  1,  83  sqq.,  Weicker  a.  a.  0. 
1150  ff.,  Ribbeck  281.  Der  Name  JovXoQiar^f ,  dessen  sich  auch  Varro  be- 
diente (Non.  Marc.  345,7),  erklärt  sich  am  natärlichsten  dadurch,  daCs  Orestes, 
so  lange  er  mit  seinem  Fluche  beladen  blieb,  ein  Hierodul  des  Apollo  war, 
vgl.  Bd.  1,  230.  Ueber  die  bildlichen  Darstellungen  0.  Jahn  Ann.  d.  Inst.  20^ 
203  ff.,  Overbeck  S.  723  ff.,  *Reifferscheid  Ann.  1862,  116  ff.,  Heibig  ebd.  1865, 
330  ff,  Bull.  1868,  138  f.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  173  ff. 

*2)  Overbeck  677—747,  Weicker  A.  D.  5,  287  ff.,  Stephani  compt.  rend. 
1863,  252  ff.,  Benndorf  Ann.  d.  Inst.  1865,  212  ff.,  Brunn  urne  Etr.  t.  74  ff., 
Schlie  a.  a.  0.  S.  155  ff,  A.  Rosenberg  die  Erinyen,  Berlin  1874,  S.  45  ff.,  auch 
Gonze  Arch.  Ztg.  1871,  163.  Ueber  Orest  und  Elektra  vgl.  auch  0.  Jahn  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  1861,  100  ff.  Ob  das  sparUnische  Relief  Ann.  1862  tav.  G, 
vgl.  Arch.  Ztg.  1870,  272  ff.  hierher  gehört,  bleibe  dahingestellt. 

3)  Lykophr.  335. 1124.  1369  Tzelz.,  Ciem.  AI.  Protr.  p.  32  P.,  Eustath.  11. 
p.  168, 11  u.  A.  Man  hat  daraus  folgern  wollen  daft  Agamemnon  eigentlich 
Zeus  sei,  da  dieselbe  Formel  in  der  spätern  Heroenverehrung  doch  auch  sonst 
vorkommt,  s.  oben  S.  361,  3  u.  Lauer  Gesch.  der  Homer.  Poesie  140  ff.  Die 
hohe  Verehrung  seines  Andenkens  in  Sparta  bezeugt  Herod.  7,  159.  Gräber 
des  Atreus  und  Agamemnon  in  den  Ruinen  Mykens  Paus.  2,  16,  5.  Gült  des 
Agamemnon  zu  Rlazomenae  Paus.  7, 5, 5. 

4)  Paus.  9, 40,  6. 

5)  Eur.  £1.  1273,  Or.  1640  ff.  Schol.  Nach  der  arkadischen  Legende  nahm 
sich  Artemis  seiner  in  derselben  Weise  an  wie  nach  der  delphischen  Apollo. 
Die  angebliche  Stadt  ^O^icretor  hieß»  eigentlich  'Ogead^datoy  ^  vgl.  Paus.  8, 3,  i; 
5,3;  34,1.2. 
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der  dorischen  Herakiiden  über  die  pelopoDDesischen  Achaeer.  Dann 
wanderten  sie  aus  und  nahmen  an  den  aeolischen  Colonieen  in  Asien 
Antheil,  zu  derselben  Zeit  wo  die  letzten  Neliden  Messenien  Terliefsen 
und  sich  nach  Attika  übersiedelten ,  um  dort  theils  zu  bleiben  und  zu 
herrschen  theils  yon  dort  die  ionischen  Colonieen  nach  Asien  zu  fohren 
(Paus.  2,  18t  ^ — 7.)  Die  Sage  von  der  Iphigenia  bei  den  Taurern  hatte 
ihr  und  dem  Orest  und  seinem  Freunde  Pylades  ein  Heiligthum  in  der 
Nähe  der  Stadt  Chersonesos  an  derSOdspitze  der  Krim  verschafft^),  die 
Aehnlichkeit  des  Cultus  der  taurischen  Artemis  mit  der  zu  Komana  in 
Kappadokien  und  sonst  in  Asien  verehrten  Göttin  die  Namen  der  Ge- 
schwister auch  dahin  verbreitet^.  Ja  selbst  Aricia  in  Latium  rühmte 
sich  in  Folge  ähnlicher  Uebertragungen  die  später  nach  Rom  geschaff- 
ten Reliquien  des  Orestes  zu  besitzen^). 

b.  Die  Odyssee, 
458         Der  kurze  Inhalt  dieses  unvergleichlichen  Gedichts  ist  folgender. 

Odysseus  wirdmitseinen  zwölf  Schiff'en  zunächst  zu  den  K  i  ko  n  en 
an  der  thrakischen  Küste  verschlagen,  wo  der  Apollonpriester  Maron 
ihm  den  köstlichen  Wein  giebt,  der  ihm  hernach  so  gute  Dienste  beim 
Kyklopen  Polyphemos  leisten  sollte.  Nach  der  Plünderung  eines  Ortes 
werden  seine  Geehrten  beim  Zechgelage  am  Meeresstrande  von  den 
Kikonen  überfallen  und  viele  getodtet. 

Als  sie  weiter  fahren  werden  sie  von  einem  heftigen  Sturme  aus 
Norden  verschlagen ,  dann  auf  der  Höhe  von  Malea  von  Neuem  durch 
Nordwind  von  der  Küste  ins  weile  Meer  hinausgetrieben,  wo  sie  neun 
Tage  lang  planlos  umherirren.  Am  zehnten  kommen  sie  an  die  (libysche) 
Küste  der  Lotophagen,  deren  gewöhnliche  Speise,  der  Lotos,  auf 
die  Geniefsenden  die  Wirkung  hatte  dafs  sie  Rückkehr  und  Vaterland 
darüber  vergafsen. 

Sie  schiffen  weiter  und  kommen  zu  den  Kyklopen,  mit  denen 
diese  Fahrt  sich  schon  ganz  in  die  Märchenwelt  des  westlichen  Oceans 
verliert,  wo  geographische  Bestimmungen  nicht  mehr  möglich  sind 
(1,  510  ff.).  Die  Mehrzahl  der  Schiffe  bleibt  bei  einer  kleinen  Insel 
am  Strande.  Odysseus  fährt  mit  dem  seinigen  ans  Land ,  geräth  dort 
in   die  Höhle  des  Polyphem,  blendet  diesen  und  entkommt  glück- 


1)  LukitD  Toxari8  5—7  vgl.  Str.  7, 308,  Skymn.  855. 

2)  Str.  12,535,  Dio  Gase.  36,  13,  Ael.  Lamprid.  Antonin.  Heliogab.  7.   Vgl 
Bd.  1,  251. 

3)  Rom.  Mylb.  279. 
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lieh'),  zieht  sich  aber  durch  diese  Tbat  den  Zorn  des  Poseidon  za» 
der  ihn  yon  nun  an  unerbiUlich  verfolgt. 

Dann  kommen  sie  zum  A  e  o  lo  s  und  der  Aeolosinsel,  wo  sie  einen 
ganzen  Monat  verweilen  (1,  519).  Neun  Tage  waren  sie  von  dort  ge* 
fahren  und  schon  sahen  sie  die  Küste  von  Ithaka,  da  begiebt  sich 
Odysseus  unglücklicher  Weise  zur  Ruhe,  seine  Kameraden  Offnen  den 
Schlauch ,  und  rückwärts  geht  es  wieder  bis  zum  Aeolos ,  welcher  sie 
nun  barsch  abweist. 

Nach  einer  abermaligen  Fahrt  von  sechs  Tagen  kommen  sie  zu 
der  Küste  derLaestrygonen  und  der  Stadt  des  Lamos  mit  einer 
Bevölkerung  von  Riesen  und  Menschenfressern ,  in  einer  Gegend  wo  45» 
Tag  und  Nacht  sich  so  nahe  kommen,  dafs  ein  Mann  der  nicht  zu 
schlafen  brauchte  doppelten  Tagelohn  verdienen  konnte*).  Arglos 
gehen  einige  Griechen  von  dem  schonen  Hafen  hinauf  zur  Stadt,  wo 
der  eine  gefressen  wird,  während  die  andern  davonlaufen.  Die  Laestry- 
gonen  eilen  ihnen  nach  und  zerstören  im  Hafen  alle  Schiffe  bis  auf  das 
eine  des  Odysseus. 

Trauernd  setzt  das  vereinsamte  Schiff  seine  abenteuerliche  Bahn 
fort  und  kommt  nach  dem  Sonneneilande  Aea  (1,  354),  wo  die  schOne 
Kirke,  die  Schwester  des  Aeetes  wohnt,  eine  bOse  Zauberin,  die  alle 
Terborgenen  Kräuter  kennt*)  und  die  Menschen  in  Thiere  verwandelt, 
welche  bei  veränderter  Gestalt  ihr  menschliches  Bewufstsein  behalten. 
Einsam  wohnt  sie  in  ihrer  geräumigen  Hohle  im  schattigen  Grunde 
der  Insel,  bedient  von  Nymphen  der  Flüsse  und  der  Berge,  wo  sie  unter 
reizenden  Gesängen  wunderschone  Gewänder  webt,  wie  die  Götter  sie 

1)  Auf  die  bekannte  Weise,  die  manche  Vasenbilder  veranschaulichen,  s. 
Overbeck  760  ff.,  zu  dessen  die  Odyssee  betreffender  Sammlung^  von  Bildwerken 
s.  die  Nachtrage  von  *Welcker  A.  D.  5,  224  ff.,  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
1854,  49  ff.  (Odysseus  und  Iros),  R.  Förster  Ann.  d.  Inst.  1869,  157  ff.,  Arch. 
Ztg.  1871,  127  (Blendung  des  Polyphem),  Gonze  Ann.  1872,  187  If.  (Ruckkehr 
des  Odysseus),  Brunn  urne  Etr.  t.  86  E,  Schlie  a.  a.  0.  S.  178  ff.  (Polyphem, 
Sirenen,  Kirke,  Tödlung  der  Freier,  Wiedervereinigung  mit  Penelope).  Vgl. 
auch  Anro.  2  und  S.  458^  1. 

2)  Schon  Krates  erkannte  darin  eine  Andeutung  der  hellen  Nächte  des 
Nordens,  s.  Nitzsch  z.  Od.  10,  81  ff.,  Lauer  Gesch.  der  Rom.  Poesie  S.  293  ff. 
ila^of  ist  Schlund,  Abgrund,  Höhle,  s.Rd.  1,507.  Später  setzten  die  GrTechen 
die  Laesirygonen  nach  Sidlien  beiLeontini,  die  Römer  nach  Italien  belFormiae, 
^gl.  Rom.  Myth.  664,  3.  Auf  diese  letztere  Gegend  sind  auch  die  in  Rom  ge- 
fundenen Wandgemälde  zu  beziehen,  *Arch.  Ztg.  1852  Tfl.  45.46. 

3)  Vgl.  Rom.  KafAiyos  n  Ktga/dtls^  v.  15  ifivQO  xai  'HtXiov  ^yatfjQ, 
noXvg)dQfjiax(  K^Qxrj ,  Sygta  (paQ/naxa  ß^iXXi,  xaxov  <f  avjovg^  r«  xoU  tqya. 
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tragen.  Als  die  Geehrten  des  Odysseus  dahin  gelangen,  finden  sie  sie 
umgeben  von  Wölfen  und  Löwen,  die  den  fremden  Männern  wedelnd 
entgegenkommen.  Sie  selbst  werden  in  Schweine  verwandelt  Nur 
Eurylochos  entkommt  und  erzahlt  seinen  Freunden  bebend  von  dem 
neuen  Wunder.  Odysseus  geht  dennoch  hin,  trifft  unterwegs  den 
freundlichen  Hermes,  der  ihn  mit  einem  kräftigen  Gegenzauber  aus- 
rüstet und  überwindet  damit  die  Kirke.  Gleich  erkennt  sie  nun  den 
Odysseus,  denn  Uermes  hatte  ihr  seinen  Besuch  bei  der  Rückkehr  von 
Troja  angekündigt.  Sie  theilen  abo  das  Lager  und  Kirke  verwandelt 
seine  Kameraden  wieder  in  Menschen.  Alle  leben  bei  ihr  ein  ganzes 
Jahr  lang  herrlich  und  in  Freuden.  Dann  dringt  Odysseus  auf  die 
Rückkehr  und  wird  von  der  Kirke  zunächst  auf  die  Unterwelt  verwiesen, 
wo  er  den  abgeschiedenen  Seher  Teiresias  wegen  seiner  Zukunft  be- 
fragen soll '). 

)  Es  folgt  die  bekannte  Nekyia  der  Odyssee  (1,  667).  Das  Schiff 
wird  von  einem  Nordwinde  durch  den  Okeanos  an  eine  niedrige  Küste 
getrieben ,  wo  die  Haine  der  Persephone  und  die  Wohnung  des  AYdes 
ist.  Odysseus  gräbt  eine  Grube,  schüttet  in  diese  die  Todtenopfer  und 
gelobt  andere  nach  seiner  Rückkehr.  Von  Teiresias  erfahrt  er  die 
Wege  und  Bedingungen  seiner  Rückkehr  und  dafs  der  Zorn  des  Posei- 
don ihm  dieselbe  sehr  erschweren  werde.  Wenn  er  und  seine  Gefährten 
sich  nicht  an  den  Heerden  des  Sonnengottes  vergreife,  so  würden  sie 
die  Heimath  doch  noch  erreichen.  Wo  nicht,  so  steht  ihnen  das 
Schlimmste  bevor.  Er  selbst  kann  vielleicht  gerettet  werden,  wird 
aber  erst  sehr  spät,  nach  dem  Veriuste  aller  Geführten  und  auf  einem 
fremden  Schiffe  zurückkehren  und  daheim  Alles  ganz  zerrüttet  und 
beschädigt  vorfinden ,  seine  Frau  von  übermüthigen  Freiern  umlagert. 
Sollte  es  ihm  gelingen  diese  zu  tödten,  so  soll  er  gehen  und  ein  Ruder 
auf  seine  Schultern  nehmen,  bis  er  zu  solchen  Leuten  komme  die  nidits 
vom  Meere  noch  von  der  Kost  des  Meeres  (Salz)  noch  von  Schiffen  und 
Rudern  wissen.  Wenn  ihn  dann  Jemand  frage  was  er  mit  der  Wurf- 
schaufel da  auf  seiner  Schulter  wolle ,  dann  werde  er  zur  Stelle  sein, 


l)  Odysseus  und  Kirke  als  Paar,  von  Nymphen  bedient,  auf  dem  Kypseloe- 
kästen  Paus.  5, 19,2.  Andere  Bildwerke  mit  verschiedenen  Scenen  der  Hand- 
lung bei  Overbeck  778  ff.,  '*'0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1865,  17  ff.,  Schlie  a.  a.  0. 
S.  182  ff.  —  Odysseus  und  der  Schatten  des  Teiresias  Mon.  d.  I.  4,  19  vgl 
Welcker  A.  D.  3,  452  ff.  *0b  die  Philol.  Anz.  1873,  572,  4  aufgestellte  Be- 
hauptung, dafo  auf  diesem  V.  B.  der  Kopf  des  Teiresias  Interpolirt  sei,  begründet 
ist,  kann  der  Hrgbr.  nicht  entscheiden. 
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solle  dort  sein  Ruder  in  den  Boden  stofsen,  dem  Poseidon  ansehnliche 
Opfer  bringen,  heimkehren  und  allen  Göttin  nach  der  Reihe  Heka- 
tomben darbringen.  Das  heifst  er  solle  dann  dem  Meere  und  seinen 
Werken  und  Göttern  für  immer  entsagen,  so  werde  er  zuletzt  noch 
ungeschoren  vom  Heere  (1^  aXog)  in  hohen  Jahren  eines  sanften  Todes 
sterben.  Odysseus  sieht  dort  auch  seine  Mutter,  die  ihm  von  der  uner- 
schtttterlichen  Treue  seiner  Penelope  erzählt,  vom  Telemachos,  von 
den  Leiden  seines  Vaters  und  ihren  eignen  Sorgen  die  sie  ins  Grab 
geführt  haben,  er  sieht  die  Heldenfrauen  der  Vorzeit,  die  verstorbenen 
Helden  von  Troja  und  andre  Gestalten  der  Unterwelt. 

Als  er  zurückkehrt  giebt  ihm  Kirke  noch  guten  Rath  für  die 
nächsten  Abenteuer,  dann  schiffen  sie  weiter,  zunächst  bei  den  Sirenen 
vorbei  (1,  504),  darauf  durch  die  Skylla  und  Charybdis  (1,  506),  end- 
lich zu  der  Insel  Dreispitz  wo  die  Heerden  des  Helios  weiden  (1,  351). 
Hier  werden  sie  einen  ganzen  Monat  durch  widrige  Winde  aufgehalten, 
so  dafs  sich  zuletzt  böser  Hunger  einstellt.  In  der  Verzweiflung  schlach- 
ten sie  von  den  heiligen  Thieren,  als  Odysseus  grade  abwesend  ist.  46i 
Als  sie  dann  weiter  segeln,  überföllt  sie  ein  furchtbares  Ungewitter, 
Zeus  wirft  seinen  Blitz  unter  die  Ruchlosen ,  nur  Odysseus  rettet  sich 
auf  dem  Mastbaume,  auf  dem  er  abermals  durch  die  Skylla  und  Charybdis 
hindurch  getrieben  wird,  worauf  er  noch  neun  Tage  in  der  weiten  See 
umherirrt.  Am  neunten  gelangt  er  zur  Insel  Ogygia  „wo  der  Nabel 
des  Meeres  ist^,  der  ganz  einsamen  Wohnung  der  Okeanine  Kalypso, 
wo  Niemand  hinkommt,  weder  ein  Gott  noch  ein  Sterblicher  (1,  461). 

Hier  weilt  Odysseus  sieben  Jahre  lang  wie  in  einem  Venusberge. 
Kalypso  will  den  Helden  nach  Nymphenart  nicht  von  sich  lassen ,  thut 
ihm  Alles  zu  Liebe,  will  ihn  unsterblich  machen.  Er  aber  will  davon 
nichts  hören,  sondern  immer  sitzt  er  am  Strande  und  schaut  ins  weite 
Meer  hinaus  und  netzt  die  weichen  Gewänder,  die  ihm  Kalypso  ange- 
zogen, mit  den  heifsen  Thränen  seines  Heimwehs.  Wohl  sucht  sie 
ihm  mit  zärtlichen  und  schmeichelnden  Worten  die  Gedanken  an  Ithaka 
auszureden.  Er  aber  wünschte  sich  den  Tod  vor  Sehnsucht  auch  nur 
den  aufsteigenden  Rauch  seines  Landes  zu  sehen. 

Und  auch  daheim  auf  Ithaka  war  grofseNoth  und  grofse  Sehnsucht. 
Ein  Jahr  verdrängte  das  andre  und  kein  Odysseus  kam ,  keine  sichere 
Nachricht  von  ihm.  Also  meldeten  sich  neue  Freier  um  die  schöne 
und  durch  alle  Welt  berühmte  Penelope,  die  sie  lange  hinhielt  mit 
Versprechungen  und  mit  listigen  Anschlägen,  wie  mit  dem  Sterbekleide 
für  den  alten  Laertes,  woran  sie  Tags  webte  um  in  jeder  Nacht  die 
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Arbeit  jedes  Tages  wieder  aufzutrennen.  Drei  Jahre  hatte  sie  dadurdi 
die  Entscheidung  aufgeschoben,  da  verriethen  es  treulose  Mägde  und 
die  Freier  wurden  zahlreicher  und  dringender.  Sie  nisteten  sich  ein 
in  dem  reichen  Hause,  prafsten  Ton  seinem  Ueberflufs,  verzehrten  seine 
Heerden,  yerführten  seine  Knechte  und  Mägde,  drückten  den  heran* 
wadisenden  Telemachos.  Penelope  hofite  und  harrte  von  Jahr  zu  Jahr, 
fragte  nach  jeder  Botschaft,  konnte  und  wollte  sich  nicht  scheiden  von 
der  Hoffnung  den  Odysseus  wiederzusehen,  noch  von  seiner  Wohnung 
und  von  seinem  Sohne.  Und  dennoch  mufste  sie  einsehen  dafs  auf 
diese  Weise  Haus  und  Hof  des  Sohnes,  das  Einzige  was  ihm  vom  Vater 
geblieben,  zu  Grunde  gerichtet  werden  würde. 

So  vergingen  sieben  bange  Jahre ,  da  hatten  endlich  die  Götter 
ein  Einsehn ,  vor  Allen  Athena  die  dem  Odysseus  immer  sehr  hold  ge- 
wesen war  und  nur  aus  Rücksicht  auf  Poseidon  bis  jetzt  zurückgehalten 
462  hatte.  Dieser  war  zu  den  Aethiopen  gegangen  als  sie  in  der  Gotter- 
versammlung  an  den  Odysseus  erinnerte,  an  den  sich  Zeus  gerne  erin- 
nern liefs.  Rasch  wurde  nun  Hermes  zur  Kalypso  gesendet  dafs  sie 
den  Helden  endlich  entlasse,  während  Athena  nach  Ithaka  eilte  um  dem 
allmählich  zum  Jüngling  gewordenen  Telemach  kühne  Gedanken  und 
feste  Entschlüsse  einzuflöfsen ,  dafs  er  den  Freiern  die  Stirn  biete  und 
sich  in  der  Welt  nach  seinem  Vater  umsehe. 

Also  beruft  der  Jüngling  eine  Versammlung,  macht  seinem  Schmerz 
in  männlichen  Worten  Luft  und  erhält  ein  Schiff  um  nach  Pylos  zu 
fahren,  wo  er  den  alten  Nestor  nach  seinem  Vater  fragt,  immer  begleite 
von  der  gütigen  Athena ,  die  ihn  wie  ein  älterer  Freund  den  jüngeren 
behütet  und  beräthO«  Von  Pylos  i^hrt  er  mit  einem  Sohne  Nestors 
nach  Sparta  zum  Menelaos  um  auch  dort  Kundschaft  zu  holen.  Er 
steht  Helena,  das  Wunder  der  Welt,  wird  reichlich  beschenkt,  eilt 
zurück ,  söhifft  sich  rasch  in  Pylos  ein  und  entkommt  glücklich  den 
Nachstellungen  der  Freier,  denen  seine  Kühnheit  doch  bedenklidi 
geworden. 

1)  Während  Od.  3,464  Polykastc,  die  jüngste  Tochter  Nestors,  den  Tele- 
mach nach  heroischer  Sitte  badet  und  salbt,  wuCste  Hesiod  schon  von  einer 
Verbindung  zwischen  beiden,  welcher  ein  Sohn  Poseptolis  entsprossen  sei,  den 
HeUanikos  und  Aristoteles  als  Sohn  des  Telemach  und  der  Nausikaa  käUinteo. 
Der  attische  Redner  Andokides  leitete  sein  Geschlecht  von  ihm  ab.  YgL  Eustath. 
1796,40,  Suid.Uydoxidtiff,  Unter  dem  Kaiser  Hadrian  wurde  der  Dichter  Homer 
durch  einen  pythischen  Spruch  für  einen  Sohn  des  Telemach  und  der  Pol y käste 
oder  Epikaste  erklärt,  s.  das  Certam.  Homer,  et  Hesiod.  b.  Westerm.  Biogr.  p.  35, 
31  u.  Suid.  V.  "Ofjiviqos* 
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Und  siehe  auch  der  Vater  war  inzwischen  in  der  lange  ersehnten 
Heimath  angelangt,  auf  eben  so  wunderbaren  und  abenteuerlichen 
Wegen  wie  er  bisher  Tom  Schicksal  geführt  worden  war.  Auf  einem 
Flosse^  das  er  sich  selbst  gezimmert,  wagte  er  sich  von  Ogygia  in  die 
See  und  fuhr  siebzehn  Tage  lang ,  bis  er  in  der  Ferne  die  Berge  der 
Phaeaken  sah.  Da  kommt  Poseiden  von  den  Aethiopen  zurück ,  sieht 
ihn  und  erregt  solchen  Sturm  dafs  das  Flofs  gleich  eine  Beute  der 
Wellen  wird.  Leukotbea  hilft  mit  ihrem  Schleier,  der  ihm  Kraft  giebt 
zwei  Tage  und  zwei  Nächte  zu  schwimmen,  bis  es  ihm  gelingt  die  Ktkste 
Ton  Scheria  zu  erreichen.  Hier  findet  ihn  Nausikaa ,  kleidet  ihn  und 
führt  ihn  in  die  Stadt  zu  ihrem  Vater  Alkinoos.  Freundlich  aufge- 
nommen erzählt  er  Ton  seinen  Abenteuern ,  wird  reichlich  beschenkt 
QBd  endlich  durch  das  wunderbare  Phaeakenschiff  in  der  Nacht  heim- 
gebracht. 

Schlafend  war  er  heimwärts  geführt,  schlafend  an  den  Strand  der  463 
Insel  getragen,  die  er  nun  aufwachend  nicht  erkannte,  bis  Athena  ihm 
die  Augen  öffnete  und  ihren  Rath  für  das  noch  Bevorstehende  gab. 
In  der  Gestalt  eines  alten,  verkümmerten,  zerlumpten  Bettlers,  so  hatte 
^  Göttin  ihn  entstellt,  geht  er  in  das  Gehöft  des  biedern  Sauhirten 
Eumaeos,  eines  der  Wenigen  deren  Treue  allen  Versuchungen  der 
Ungeduld,  der  Ungewifsheit,  des  Wohllebens  der  Freier  widerstanden 
hatte.  Treuherzig  aufgenommen  bleibt  er  dort  bis  Athena  auch  seinen 
Sohn  zurüdtführt  und  seine  Schritte  in  dasselbe  Gehöft  leitet  Nun 
finden  sich  Vat^  und  Sohn  wieder  und  schmieden  die  Plane  ihrer 
Rache  an  den  leichtsinnigen,  ganz  übermütUgen  und  arglistigen  Freiem. 
Es  waren  über  hundert,  lauter  blühende  Jünglinge,  aus  den  besten 
Häusern  Ithakas  und  der  umliegenden  Inseln. 

Der  neue  Morgen  war  angebrochen  als  zuerst  Telemachos  in  dem 
Hännersaale  erschien,  dann  Odysseus,  verhöhnt  von  seinen  eignen 
Leuten  und  von  den  Freiem,  begrttfst  und  erkannt  nur  von  einem 
sterbenden  Hunde.  Bettelnd  besieht  er  sich  die  zudringlichen  Gäste 
und  die  Gelegenheit  seines  Hauses.  Der  unverschämte  Iros  madit  ihm 
die  eigene  Schwelle  streitig,  aber  er  wirft  ihn  nieder  mit  einem  Schlage. 
Da  erschien  Penelope  und  erregte  von  Neuem  die  Hoffnung  der  Freier, 
schon  mit  den  letzten  Entschlüsse  des  Nachgeben«  kämpfend.  Sie 
hört  von  dem  fremden  Manne,  der  im  Saale  sei,  hat  eine  Unterredung 
mit  ihm  und  läfst  ihm  die  Füfse  waschen  von  der  treuen  Eurykleia, 
die  Odysseus  als  Kind  gepflegt  hatte.  Diese  erkennt  ihn  an  einer 
Narbe  am  Beine,  die  er  sich  auf  einer  Jagd  am  Parnafs  geholt  hatte, 
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wird  aber  von  ihrem  Herrn  verhindert  ihre  Freude  laut  werden  zu 
lassen  *). 

Schon  wird  die  Thai  der  Rache  vorbereitet.  Die  Zeichen  sind 
günstig,  die  Freier  hätten  sich  durch  manches  Unheimliche  warnen 
lassen,  wären  sie  nicht  ganz  verblendet  gewesen.  In  der  Stadt  wurde 
ein  Fest  des  Apollon  gefeiert,  da  brachte  Penelope  den  verhängnifs- 
vollen  Bogen  des  Eurytos,  den  Iphitos  einst  dem  Odysseus  geschenkt 
hatte  (S.  225),  damit  wer  ihn  spannen  und  damit  den  Heisterschnfs 
thun  könne  ihr  Gemahl  werde.  Odysseus,  der  sich  nun  auch  dem 
464  Eumaeos  und  dem  gleichfalls  bewahrten  Rinderhirten  Philoetios  zn 
erkennen  gegeben,  bekommt  ihn  in  seine  Hände,  spannt  ihn,  schiefst 
erst  durch  die  Beile,  schiefst  dann  nach  den  Freiem^  und  nun  beginnt 
das  Würgen,  bei  welchem  Telemachos  und  die  beiden  Hirten  an  seiner 
Seite  stehn,  Athena  ihre  Aegis  schüttelt,  bis  alle  Freier  in  ihrem  Blute 
liegen. 

Der  Saal  ist  gereinigt  als  Penelope  aus  einem  tiefen  Schlafe,  den 
die  Götter  über  sie  gebreitet  hatten,  erwacht  und  die  Botschaft  von  dar 
Rückkehr  des  so  lange  ersehnten  Gemahles  empßingt.  Noch  kann  sie 
es  nicht  fassen ,  mag  nicht  daran  glauben ,  auch  dann  noch  nicht  ads 
Athena  ihm  seine  wahre ,  seine  schone  und  blühende  Gestalt  zurttdi- 
gegeben  hatte.  Erst  als  sie  an  sichern  Zeichen  merkt  dafs  es  kein 
Andrer  sein  kann,  giebt  sie  sich  dem  Entzücken  des  Wiedersehens  hin, 
die  treue,  die  kluge,  die  oft  getäuschte  Penelope,  deren  ruhige  Besonnen- 
heit zugleich  der  wahre  Grund  und  das  unverwüstliche  Unterpfand 
ihrer  Treue  war.  „Aus  Uebereilung,  mit  diesen  Worten  rechtfertigt 
sie  sich,  folgte  Helena  dem  fremden  Manne  und  das  war  der  Anfang 
alles  Unheils  für  uns  und  für  alle  Andern.^ 

Nun  ruhte  Odysseus  wieder  bei  seinem  lieben  Weibe,  nun  sah  er 
seinen  alten  Vater  Laertes  wieder ,  nun  durfte  er  sich  seiner  Heimath, 
seiner  Habe,  seiner  Unterthanen  wieder  erfreuen,  die  es  unter  ihm  immer 
so  gut  gehabt  hatten. 

Sowohl  Aeschylos  als  Sophokles  hatten  der  Odyssee  einen  Cyclus 
von  Dramen  abgewonnen.  Von  Aeschylos  gehörten  dahin  die  Todten- 
beschwOrer,  in  welchem  Stücke  Teiresias  schon  den  Tod  des  Odysseus 
nach  der  späteren  Deutung  d.  h.  durch  den  Stachel  eines  Seethiers 

1)  Schöne  Bilder  der  Penelope  und  dieser  Scene  s.  Thiersch  Epochen 
2.  Aasg.  S.  430  ff.  Penelope  wie  sie  den  Freiern  den  Bogen  des  Odysseos 
bringt,  schamhaft  zagend  und  gedankenvoll,  Wandgem«  aus  Stabtae  b.  Zahn  3, 
46  *nach  der  Deutung  von  0.  Jahn  (Heibig  n.  239). 
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weifsagte ,  eine  Penelope  und  die  Sammler  der  Gebeine  d.  h.  die  Be- 
statter der  getodteten  Freier^),  von  Sophokles,  welcher  sich  besonders 
gerne  mit  den  Homerischen  Gedichten  and  Sagen  befafste,  eine  Nau- 
sikaa,  die  Phaeaken  und  das  Stück  Niptra  d.  i.  das  bekannte  Fufsbad 
der  Eurykleia^. 

c.  Spätere  Nosiendichtung. 

Auch  in  diesem  Kreise  der  Nosten  wirkte  der  einmal  angeregte  465 
Trieb  der  Sagendichtung  fort,  so  dafs  die  Tornehme  und  stattliche  An- 
knOpfung  bei  der  Rückkehr  von  der  Eroberung  Trojas  allmählich  zum 
herkömmlichen  Anfange  der  genealogischen  und  Ortlichen  Hythographie 
wurde.  Gewöhnlich  versuchte  man  sich  auf  diese  Weise  mit  den  grie- 
chischen oder  trojanischen  Helden  des  troischen  Sagenkreises  in  Ver- 
bindung zu  setzen,  daher  wir  diese  Heroen,  da  sie  einmal  im  Wandern 
fraren,  in  den  verschiedensten  Gegenden  wiederfinden,  die  meisten  zu- 
letzt in  Italien  und  überhaupt  im  Westen ,  weil  der  natürliche  Wande- 
rungstrieb  der  Sage  in  Uebereinstimmung  mit  der  Geschichte  dahin 
zuletzt  seine  Richtung  nahm.  Von  den  römischen  Chroniken  ist  diese 
Art  das  Alle  mit  dem  Neuen  zu  verschmelzen  bekanntlich  in  die  des 
Mittelalters  übergegangen. 

Die  iiltesten  Sagen  der  Art  hatten  die  Nosten  des  Agias  und  die 
Telegonie  des  Eugammon  gesammelt,  wo  die  Andeutungen  des  alteren 
Epos ,  namentlich  der  Odyssee,  mit  Ortlichen  Traditionen  des  Heroen- 
dienstes und  der  Geschlechtersage  auf  eigenthflmliche  Weise  ausge- 
glichen wurden').  Ihrer  Anregung  folgten  die  attischen  Tragiker,  da 
sie  auch  in  diesen  Gebieten  noch  manche  schicksalsvolle  Verknüpfung 
fanden.  Weit  weniger  hat  sich  die  Kunst  mit  diesen  Sagen  beschäftigt, 
ein  Beweis  dafs  sie  nicht  zu  den  allgemein  volksthümlichen  gehörten. 

Zu  den  Merkmalen  des  jüngeren  Zeitalters  gehört  auch  dieses,  dafs 
die  attischen  Heroen  sich  auf  alle  Weise  geltend  zu  machen  suchen, 
namentlich  die  attischen  Aeakiden  (S.  403)  und  die  Thesiden.  Unter 
jenen  beschäftigten  die  Sage  besonders  die  Heimkehr  desTeukros, 
des  Halbbruders  des  Telamonischen  Aias,  und  die  des  Eurysakes, 


1)  'Pvyaymyoi,  UijyMnri ,  *OcTol6yoi,  vgl.  fr.  269  Q.  Nitxsch  Sagen- 
poesie 595  ff. 

2)  Nav^ixtUc  ?  JIXvyTQUti^  ^almug  (vielleicht  identisch  mit  der  Nausikaa), 
Nbnga,  SchöU  Tetralogie  119  ff.    Auch  von  Pacnvius  gab  es  Niptra. 

3)  Welcker  ep.Cycl.  2,281—310,  R. Stichle Philol.  4,99—110;  8,49—77. 
10, 151—168;  15,  592-619.  Ueber  das  Verhiltnirs  der  Nosten  ond  der.Hesio- 
dischen  Eoeen  zn  der  Odyssee  vgl.  Kirchhoff  ebd.  15, 1 — 29. 
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wddieQ  die  phrygische  Königstochter  Tekmessa  dem  Aias  vor  Treja 
geboren  hatte,  endlich  die  letzten  Schicksale  des  alternden  Telamoa 
anf  Salamis;  wie  namentlich  Aeschylos  und  Sophokles  und  nach  äiren 
Vorgange  verschiedene  römische  Tragiker  diese  üeberlieferungen  fOr 
466  die  Bühne  bearbeitet  hatten  *).  Besonders  war  es  der  kühne  und  feste 
Huth  des  Teukros  welcher  von  den  Dichtem  oft  verherriicht  wurde, 
wie  er,  in  Salamis  von  seinem  Vater  Tebmon  zurückgewiesen,  weil  er 
ohne  seinen  Bruder  und  ohne  dessen  Sohn  Eurysakes  zurückkehrte, 
ungebrochenen  Sinnes  eine  neue  Heimath  suchte  und  diese  nach  langem 
Umherirren  auf  Cypern  fand,  wo  die  Stadt  Salamis,  ein  Mittelpunkt  der 
griechischen  Bildung,  für  seine  Gründung  galt*).  Auch  soll  er  damals 
einen  Dienst  des  Zeus  zu  Salamis  mit  Henscbenopfem  gegründet  haben, 
welche  erst  zur  Zeit  Hadrians  abgescbaflft  wurden'),  wie  sich  denn  auch 
die  erblichen  PriesterkOnige  des  Zeus  zu  Olbe  oberhalb  Soli  in  Kilikien 
von  seinem  und  seines  Sohnes  Aias  Stamme  zu  sein  ilihmten,  welcher 
auf  Cypern  noch  einmal  in  den  Königen  Euagoras  und  Nikokles  von 
sich  reden  machte^).  Dagegen  Eurysakes  und  sein  Sohn  oder  Bruder 
Philaeos  sich  der  Sage  nach  von  der  Insel  Salamis  nach  Athen  and 
Brauron  übergesiedelt  hatten  und  die  Stifter  von  blühenden  Geschleck- 
tem geworden  waren ,  zu  denen  sich  viele  berühmte  Hfinner  zählten, 
Hiltiades,  Kimon,  Alkibiades  und  der  Gescbichtschreiber  Thukydides*). 
Auch  gab  es  auf  Salamis  ein  HeiUgthum  des  Aias  und  ein  Fest  der  Aian- 
teia,  bei  welchem  sich  Athen  durch  seine  Epheben  und  andre  festliche 


1)  VoD  Aesckylos  geboren  dahin  die  ZaXafiUfiai  ygL  die  TtvxQ^i  ^fio- 
XioyjH  b.  Aristoph.  Ran.  1041,  von  Sopbokies  der  Teukros  und  der  Eurysakes. 
Ennius  hatte  einen  Telamo,  Pacuvius  einen  Teucer,  Attius  einen  Eurysaces 
gedichtet.  Enrysakes  befand  sich  bei  der  Rückkehr  von  Troja  auf  einem  an- 
dern Schiffe  alsTeukroe  und  scheint  erst  nach  manches  Schicksalen  auf  Salamis 
angelangt  zu  sein,  Serr.  Y.  A.  1,619  und  die  Verse  des  Pacuvius  b.  Ckc  de 
Orat.  2,46, 193.  Telamon  war  inzwiachen  von  Salamis  vertrieben  worden,  Gic 
Tnsc.  3,  18,  39;  29,  71.  Vgl.  über  diese  Stücke  bes.  Scholl  Sophokl.  Werke 
Bd.  4  Anhang. 

2)  Find.  N.  4,  47,  Aesch.  Pers.  892,  Eur.  Hei.  92  ff.,  Virg.  A.  1,  619  ff., 
Horat.  Od.  1,7, 21  ff. 

3)  TacU.  A.  3,62,  LacUnt.  1,21,1  vgl.  Str.  14,672. 

4)  Isokr.  Euag.  13  ff.,  Nikokl.  28. 

5)  Plut  Solon  10,  Paus.  1,  35,  2,  Didymos  b.  Schol.  Pind.  N.  2,  19  und 
Marcellin.  v.  Thuk.  3.  Auch  der  Demos  der  Philaideo  leitete  sich  ab  voa 
Philaeos,  Steph.  B.  ^daUat  und  in  Hypate  behauptete  man  sogar  dafs  Teukros, 
der  Eponym  der  troischen  Teukrer,  von  dort  nach  Troas  übergesiedelt  sei, 
Dionys.  H.  1,63. 
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Gebräuche  betbeiligte^),  zumal  seiidem  Kleistbeoes  de^Aiaszu  eioem 
der  zehn  aUiacheo  Stamme&beroen  erhobep  und  die  rubmvoUen  Ereig- 
Disse  der  Perserkriege  auf  ihn  und  die  übrigen  Aeakiden  von  neuem 
hingewiesen  hatten.  Weniger  berUhnit  als  dieses  attisdie  Heroen- 
geschleciit  blieben  die  beiden  Thesiden  Akamas  undDein.ophonr 
schon  deshalb  weil  die  troische  Sage  eigentlich  nichts  von  ihnen  zu 
melden  hatte.  Doch  wnfste  der  attische  Patriotismus  sie  dennoch  ein-: 
zuschw^U^en ,  indem  man  sie  als  Volontäre  den  Krieg  mitipachai  liefs  467 
und  vorzOgUch  ihren  Antheil  an  der  Zerstörung  von  Troja  hervorhob, 
wo  sie  ihre  Grofsmuttdr  AeUira  aus  der  KnectUjschaft  befreit  haben  . 
sollen*).  Eben  diese  Aethra  und  ihr  der  Uias  3,  144  bekanntes  Yer- 
btitnifs  zur  Helena  war  auch  WAhl  die  Ursache  weswegen  man  s^e  an 
der  Gesandtschaft,  als  es  die  Helena  zurttckzufordern  galt,  sich  b^thei- 
ligen  liefs^),  während  die  Ansprüche,  welche  auch  Athen  auf  den  Besitz 
des  troischen  PaUadion  erhob,  dahin  führten  dafs  man  von  ihnen,  na- 
mentlich vom  Demophpn,  auch  bei  dieser  Gelegenheit  erzählte  0«  Ja 
sie  bekamen  auch  ihren  Antheil  an  dep  Abenteuern  der  Heimkehr,  in- 
dem man  von  Depuophon  in  der  Geigf  nd  von  Amphipolis  in  Thrakien 
erzählte,  wie  seine  Geliebte  Phyllis  aus  Sehnsucht  nach  ihm  in  meinen 
Mandelbaum  verwandelt  worden,  dessen  Verlust  und  Trieb  der  6l9tler 
noch  von  ihrer  Liebe  zeugte^),  und  Akam^,  obgleich  auch  er  seit 

1)  Hesych.  v.  AiiipTctaj  vgl.  die  von  E.  Gurtius  Sn  den  Nachr.  d.  Ges.  d. 
W.  zu  GMtidgen  1860  n.  28  behandelten  Insefariften,  ^und  A.  Mommsen  HeMioL 
411.  Auch  der  Gebrauch  des  Lecti8ierDiui&  m  Athen  b.  Schol.  Find.  N.  2, 19 
bezog  sich  wohl  auf  dieses  Fest  I^^  Hesych  v.  Mdx^ioy  gab  es  auch  ein 
H.  des  Aeakos  in  Athen. 

2)  Schon  Arktinos  erzählte  davon  in  seiner  Iliu  Persis,  dann  Polygnot, 
Paus.  20,  26, 1.  Vgl.  das  trojan.  Pferd  auf  der  Burg  von  Athen  P.  1,  23,  10, 
Soph.  Philokt  562,  Eur.  Hök.  125  If.  (Schol.  v.  119),  Virg.A.  2,262,  DemosUu 
cpitaph.  29,  Plut  Thcs.  35. 

3)  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  sich  Laodike,  die  Frau  des  Antenoriden  ffeli- 
kaon,  eine  T.  des  Priamos,  in  Akamas  oder  Deoiophon  (sie  werden  oft  ver- 
wechselt) verliebt  und  einen  Sohn  Muoitos  von  ihm  geboren  haben,  welcher 
später  in  Olynthos  durch  den  Bifs  einer  Schlange  umkam,  Lykophr.  495  ff., 
Parthen.  16,  Plut.  Thes.  34. 

4)  Bald  gtebt  Diomedes  das  Palladion  dem  Demophon  freiwillig  zur  Ver- 
wahrung, bald  wird  es  ihm  oder  den  Argeiern,  die  man  sich  auch  wohl  von 
Agamemnon  angeführt  denkt,  bei  einer  Landung  im  Hafen  Phaleron  mit  Gewalt 
abgenommen,  Lysias  b.  Schol.  Aristid.  p.  320  Ddf.,  Paus.  1,28,9,  Poll.  8, 118, 
Suid.  ini  llaViaditp,  Clem.  AI.  Protr.  p.  42  P.,  Polyaen  1,5.  Auch  die  Vasen- 
bilder heben  diesen  Antheil  der  Thesiden  an  der  Entführung  des  Palladion  hervor. 

5)  Ovid  Her.  2,  Hygin  f.  59,  Serv.  V.  Ecl.iö,  10,  Mythogr.  lat.  1,  169,  Plin. 
Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  AnH.  30 
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Kleisthenes  einer  der  attischen  Stammesheroen  war,  den  Fflhrer  einer 
Colonie  nach  Cypem  sein  liefs,  wo  es  ein  Akamantisches  Gebirge 
gab«). 

Andre  Sagen  und  Dichtungen  beschäftigten  sich  mit  den  letzten 
Schicksalendes  Peleus  und  des  Neoptolemos.  Dieser  kehrte  nach 
den  Hosten  auf  den  Rath  der  Thetis  nicht  übers  Meer,  sondern  zu 
468  Lande,  also  durch  Thrakien  zurück,  wo  dieses  Gedicht  ihn  in  Maroneia 
mit  Odysseus  zusammentreffen  liefs.  Er  erreichte  dann  glücklich  das 
Stanmdand  seines  Vaters  und  GrofSYaters,  in  welchem  der  mit  ihm  zu- 
rückgekehrte Phoenii  nun  sein  Grab  fand.  Neoptolemos  begab  sich 
darauf  zu  den  Holottern,  wohin  er  nach  andern  Ueberlieferungen  gleich 
Ton  Troja  und  zwar  zur  See  versehlagen  wurde^.  Auch  soll  er  dort 
den  Peleus  angetroffen  und  Helenos  und  Andromadie  als  Kriegsge- 
fangene mit  sich  geführt,  ja  von  einem  prophetischen  Ausspruche  des 
letzteren  angeleitet  an  dem  „allnahrenden  See  Ton  Epiros^  d.  i.  wahr- 
scheinlich der  acherusische  See  in  der  fruchtbaren  Gegend  Ton  Ephyra 
(Kichyros)  und  Pandosia  sich  niedergelassen')  und  Künig  Ton  Epiros 
d.  h.  der  Thesproter  und  Molotter  geworden  sein.  Daher  der  könig- 
liche Stamm  der  PyiThiden  in  Epiros,  angebliche  Aeakiden,  sein  Ge- 
schlecht von  Neoptolemos  und  der  Lanasse  vom  Stamme  des  Herakles 
ableitete  0)  und  neben  dem  Pyrrhos  oder  Neoptolemos  auch  Peleus  und 
Achilleus,  letzterer  unter  dem  Namen  Aspetos  d.  h.  der  unsäglich 
Grofse,  in  Epiros  mit  göttlichen  Ehren  verehrt  wurde;  während  Hele- 
nos, nach  dem  Abzüge  des  Neoptolemos  mit  der  Andromache  vereinigt, 
ein  König  der  Chaoner  in  Epiros  geworden  sein  soll  und  als  solcher 
bei  Virgil  seinen  Landsmann,  den  Aeneas,  auf  seiner  Fahrt  nach  Italien 


16,  108,  Pallad.  de  insit.  v.  61.  97.  149.    Lokian  de  salUt  40  nennt  Akamas 
statt  Demophon. 

1)  Lykophr.  494  Tz.,  Str.  14,  683,  Hesych  v.  iatafxavtop.  Auch  nach  Grofs- 
phrygien  soll  Akamas  verschlagen  sein,  denn  aach  dort  gab  es  eine  Stadt,  die 
an  seinen  Namen  erinnerte,  Steph.  B.  /4xaf4ayxioy  und  Zvyyada, 

2)  Pind.  N.  4,  51 ;  7, 35  ff.  Auch  die  Odyssee  11,  534  läfst  ihn  zu  Schiffe 
heimkehren. 

3)  Schol.  Od.  3,  188,  Eustalh.  1463,  34.  Zur  nafjiß^ixts  ^if^fj  'Hnti^cv 
Tgl.  Soph.  Phil.  391  oQ^aiiga  nafif^ti  Tu  und  die  nUiqa  Sqovqu  Od.  2, 328. 
Auch  der  Name  Uayiocla  und  die  alte  Verehrung  der  chthonischen  Götter 
deutet  auf  Fruchtbarkeit.  Es  ist  dieselbe  Gegend  welche  auch  in  der  Hera- 
klidensage  und  durch  das  Psychopompeion  von  Thesprotien  berühmt  war,  s. 
oben  S.  279  u.  Bd.  1, 665. 

4)  Plut.  Pyrrh.  1,  lustin  17,  3. 
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an  dieser  Küste  freundlich  aufaimintO.  Neoptolemos  nämlich  begab 
sich  zuletzt  nach  Delphi,  nach  der  gewöhnlichen  Tradition  um  den 
Apoll  wegen  des  Todes  seines  Vaters  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  wo- 
rüber er  durch  einen  Priester  desselben  und  auf  Befehl  der  Pythia  am 
Opferheerde  getödtet  wurde,  aber  darauf  in  der  Nähe  des  Tempels  ein 
ehrenvolles  Grab  und  heroische  Ehren  erlangte*),  eine  endliche  Aus- 
gleichung der  von  dem  jüngeren  Epos  immer  so  stark  hervorgehobenen  i 
Feindschaft  zwischen  Achilles  und  Apoll.  Anderen  Traditionen  folgte 
die  attische  Bühne,  für  welche  Sophokles  und  Euripides,  jener  im  Pe- 
leus  und  in  der  Hermione*),  dieser  in  seiner  Andromache  diese  Sagen 
bearbeitet  hatten.  Peleus,  schon  in  der  llias  während  der  Abwesenheit 
des  Achill  bedrängt,  wurde  nach  der  späteren  Tradition  von  seinem 
alten  Gegner  Akastos  (S.  396)  vollends  vertrieben,  bis  Neoptolemos  aus 
Troja  zurückkehrte  und  seinen  Grofsvater  wieder  einsetzte^).  Seitdem 
herrschen  beide  neben  einander  in  Pharsalos  und  Phthia.  Neoptolemos 
hat  von  der  Andromache  einen  Sohn,  den  Molossos,  den  einzigen 
Stammhalter  der  Aeakiden,  welcher  später  mit  seiner  Mutter  nach  Epi- 
ros  auswandert  und  unter  dem  Schutze  des  Helenos  heranwächst'), 
dahingegen  die  ihm  früher  verlobte  und  nach  seiner  Rückkehr  von 
Troja  vermählte  Hermione  (S.  450)  ohne  Kinder  bleibt.  Deshalb  stellt 
sie  mit  Hülfe  des  Menelaos  der  Andromache  nach,  welche  Peleus  rettet, 


1)  Virg.  A.  3,  290  flC  Nach  dem  Dichter  Simmias  b.  Schol.  Eor.  Androm. 
14  begleitete  auch  Aeneas  den  Neoptolemos  als  GefaDgener  nach  Epiros. 

2)  Find.  N.  7, 40  ff.  SchoL,  Str.  9, 421,  Paus.  10,24,5.  Der  Tod  des  Neo- 
ptolemos durch  Orest  auf  etraskischen  Aschenkisten  b.  R.  Rochette  Mon.  in^d. 
p.  208  ff.,  0 verbeck  745  ff.,  *aof  einem  V.  6.  durch  Inschriften  bezeugt  Jatta, 
Ann.  d.  Inst.  1868  tav.  E,  p.  235  ff. 

3)  Nauck  tr.  gr.  p.  140. 189,  Vater  im  Archiv  f.  Philol.  Q.Pädag.  17, 166  ff. 
Aoch  die  *P^n6xidtß  des  Sophokles  gehörten  vermuthlich  in  diesen  Zusammenhang. 

4)  II.  18,434;  24,488  vgl.  Eur.  Tr.  1126  ff.,  Horat.  A.  P.  96. 

5)  Eur.  Andr.  24  ff.  1243  ff.,  wo  auch  die  Vermählung  der  Andromache 
mit  dem  Helenos  angedeutet  wird.  Die  spStere  Ueberlieferung  kannte  drei  Söhne 
des  Neoptolemos  und  der  Andromache,  den  MoXoccos,  JlUXog  und  ni^a/io^, 
8.  Paus.  1,  11,  1.  2,  Hygin  f.  123,  wo  für  Amphialum  wohl  zu  schreilE^en  ist 
Pialum  (Piales  heifst  er  b.  lustin  17,  3)  und  die  sehr  verdorbenen  Schol.  Eur. 
Androm.  24.  32.  MoXocahg  ist  der  Eponymus  von  Molossien,  JlUXo^  galt  für 
den  Sohn  des  Neoptolemos  im  Stammbaume  der  Pyrrhiden  d.  h.  der  epiro< 
tischen  Aeakiden,  JliqyafAos  für  den  Ktistes  von  Pergamon  in  Mysien,  wo  man 
ein  Grab  der  Andromache  zeigte,  die  mit  ihrem  jüngsten  Sohne  in  die  Heimath 
zurückgekehrt  sei,  Paus.  1.  c,  Serv.  V.  Ecl.  6,72.  Daher  auch  die  Pergamener 
Aeakiden  zu  sein  behaupteten,  C.  I.  n.  3536,  32. 

30* 
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Während  Orestes  der  Hermione  zu  Hülfe  kommt,  nachdem  er  den  Neo- 
ptolemos  zu  Delphi  erschlagen.  Nach  der  peloponnesischen  Sage  galt 
nämlich  Hermione  gewöhnlich  far  die  Gemahlin  des  Orestes.  Oder 
man  erzähhe  dafs  der  aus  seiner  Herrschaft  vertriebene  Peleus  den 
Neoptolemos  vor  Troja  habe  aufsuchen  wollen,  darüber  nach  der  Insel 
Kos  verschlagen  sei  und  hier  sein  Grab  gefunden  habe*).  Denn  auch 
auf  dieser  Insel  gab  es  Aeakiden,  welche  ihre  Stammesheroen  mit  sich 
dahin  gebracht  hatten. 

Von  den  letzten  Schicksalen  desOdysseus  erzählte  die  Telegonie 
470  des  Eugammon  und  zwar  mit  vielen,  von  den  Andeutungen  der  Odyssee 
doch  sehr  abweichenden  Zuthaten  späterer  Sagenbildung.  Nachdem 
die  Leichen  der  Freier  bestattet  sind,  opfert  Odysseus  zuerst  den  Nym- 
phen (vgl.  Od.  13;  355  ff.)  und  begiebt  sich  darauf  nach  Elis  um  nach 
den  Rinderheerden  zu  sehen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  beim  KlVnige 
Polytenos,  welcher  auch  mit  vor  Troja  gewesen  war,  einkelirt  und  von 
ihm  mit  einem  kostbaren  Mischgef^fse  beschenkt  wird*).  Darauf  kehrt 
er  zurück  nach  Ithaka,  bringt  die  von  Teiresias  vorgeschriebenen  Opfer 
und  geht  dann  auf  das  Festland  zu  den  Thesprotern,  ohne  Zweifel  um 
die  von  Teiresias  vorgeschriebene  Wanderung  anzutreten.  Er  hört  von 
dem  Dodonaeischen  Orakel  dafs  ihm  Gefahr  von  seinem  Sohne  drohe, 
vermählt  sich  mit  der  Königin  der  Thesproter  KalKdike  und  ist  der  An- 
führer ihres  Volkes  in  einem  Kriege  mit  den  Brygern ,  wo  seine  alte 
Schutzgöttin  Athena  ihm  noch  einmal  aus  der  Noth  hilft,  in  weldie 
Ares  seine  Mannen  gebracht  hatte,  und  Apollo  den  Frieden  herstellt 
Nach  dem  Tode  der  Kallidike  übernimmt  Polypoites  die  Herrschaft,  ihr 
Sohn  vom  Odysseus ,  den  einheimische  Sagen  also  als  Stammvater  der 
dortigen  Könige  nannten,  während  es  den  Odysseus  doch  wieder  nach 
seinem  Ithaka  zieht.  Nicht  lange  hat  er  sich  von  neuem  der  Heimatb 
erfreut,  da  erscheint  Telegonos,  sein  Sohn  von  der  Kirke,  welcher 
sich  aufgemacht  hatte  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Da  er  die  Insel 
plündert,  so  tritt  ihm  Odysseus  entgegen,  wird  von  ihm  mit  einem 
Rochenstachel  verwundet,  den  die  Mutter  ihm  anstatt  der  Lanzenspitze 
gegeben  hatte,  und  findet  auf  diese  Weise  einen  sehr  schmerzvollen 
Tod:  eine  spätere  Version  der  Prophezeiung  des  Teiresias,  Odysseus 
werde  seinen  Tod  Ig  aXog  finden ,  welche  Aeschylos  und  Andere  so 

1)  Kallimachos  b.  Schol.  Find.  P.  3, 167  vgl.  Schol.  Eur.  1118. 

2)  Auf  demselben  war  die  Geschichte  des  Trophonios  und  Agamedes  und 
die  vom  Schatze  des  Augeias  zu  sehen,  welche  episodisch  eiageflochten  wurden. 
Vom  Könige  Polyxenos  II.  2, 623,  Paus.  5, 3,  4. 
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erzäblteo  dafs  Odysseus  von  dem  giftigen  Seetbiere  aus  der  Höhe  ge- 
troffen wurde,  indem  ein  Reiher  es  auf  ihn  fallen  liefs  ^).  Als  Telegonos 
vernommen  dals  er  seinen  Vater  getodtet,  ist  er  sehr  betrübt  und  nimmt  471 
seine  Leiche  und  Penelope  und  Telemach  mit  sich  in  seine  Heimath, 
wo  beide  unsterblich  und  Telemach  Gemahl  der  Kirke,  Telegonos  der 
der  Penelope  wird  ^).  Die  Insel  der  Kirke  wurde  bekanntlich  nach  der 
jüngeren  Tradition  in  die  Gegend  von  Circeji  an  der  latinischen  oder 
tyrrhenischen  Küste  verlegt,  daher  man  fortan  dort  von  ihrem  Zauber 
und  von  ihren  Kräutern  erzählte^)  und  sowohl  Odysseus  als  Telegonos 
in  der  italischen  Sagengeschichte  viel  genannt  wurden.  Kennt  dodi 
schon  Hesiod  th.  1011 — 1018  Agrios  und  Latinos  und  Telegonos  als 
Söhne  des  Odysseus  und  der  Kirke  und  als  Könige  der  Tyrrhener  in 
ferner  Inselbucht  d.  b.  in  der  der  Laüner  und  Etrusker.  Und  so  er- 
zählten auch  die  Sagen  von  Cumae  und  von  Cortona  von  Odysseus  oder 
von  UUxes,  wie  man  ihn  in  Italien  nannte,  während  die  von  Tusculum 
und  Praeneste  den  Telegonus  als  ihren  Ktistes  nannten^).  Ja  selbst  an 
den  spanischen  Küsten  wubte  man  von  Odysseus  und  von  seinen  Aben- 
teuern zu  erzählen*). 

Auch  viele  Andre  von  den  troischen  Heroen  wurden  mit  der  Zeit 
in  Italien  angesiedelt,  namentlich  Diomedes,  und  zwar  dieser  vor- 
züglich im  Küstengebiete  des  adriatischen  Meeres.  Er  habe ,  so  wird 
diese  Uebersiedelung  motivirf,  Argos  nach  seiner  Rückkehr  wieder  ver- 
lassen müssen ,  weil  ihm  seine  Gemahlin  Aegialeia ,  die  Tochter  des 
Adrastos ,  untreu  geworden  war,  wie  Klytaemnestra  dem  Agamemnon. 

1)  Aesch.  fr.  269  vgl.  Sext.  Emp.  adv.  Math.  1,  267  and  das  Vasenbild  b. 
Welcker  A.  D.  3,459;  '*'5,  345.  Der  andern  Version  folgte  Sophokles  in  seinem 
^Oövccivg  dxayd-onXtji,  den  Pacuvius  nachgebildet  hatte,  vgl.  Welcker  Gr.  Tr. 
240  ff.,  SchöUTetral.  123. 131.  Ueber  den  Rochen  (r^v^oiV)  und  seinen  Stachel 
jNikand.  Ther.  828  £,  Plin.  9,  155,  zur  Fabel  Lykophr.  795,  Oppian  Halieut  2, 
497  ff.,  Hygin  f.  127,  EostaUi.  Od.  1676,  44  u.  A.  Telegonus  parricida  Borat. 
Od.  3, 29^  8.  Es  gab  von  Sophokles  aueb  einen  Euryalos,  wo  dieser,  ein  Sohn 
des  Odysseus  und  der  Tochter  eines  epirotisebeu  GastfreuiMles,  auf  Ithaka  durch 
Odysseus  selbst  umkam,  nachdem  die  Eifersucht  der  Peaelope  ihn  dazu  verleitet 
hatte,  kurz  vor  seinem  eigenen  Tode  durch  Telegonos,  Partheo.  erot  3. 

2)  Naoh  Hygin  f.  127  war  Latinus  ein  Sohn  der  Kirke  und  des  Telemach, 
Italqs  der  der  Penelope  und  des  Telegonus.  Andere  genealogische  Combina- 
tionen  b.  Eustaih.  Od.  1796,39  und  Tzetz.  Lyk.  805.808. 

3)  Theophr.  H.  PL  5, 8 ;  9, 15,  nach  welchem  Aeschylos  das  ganze  tyrrhe- 
niscbe  Volk  ein  ^ttQfiax9MoyQv  l&voe  genannt  hatte.    Vgl.  Plin.  H.  N.  25,  11. 

4)  Fest.  V.  Mamiliorum,  DIonys.  H.  4,45,  Rom.  Myth.  665. 

5)  Str.  1,22;  3,149.157. 
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Er  rettet  sein  Leben  durch  die  Flucht,  irrt  auf  dem  Meere  umher  bis 
Libyen  und  Iberien,  und  findet  endlich  eine  neue  Heimath  in  dem  itali- 
schen Daunien ,  wo  er  sich  mit  der  Tochter  des  Königs  Daunus  Ter- 
mäblt  und  verschiedene  Städte  gründet,  namentlich  Argos  Hippion  oder 
Argyripa.  Auch  befand  sich  in  dieser  Gegend  die  Diomedeische  Insel» 
auf  welcher  er  (denn  Athena  hatte  ihm  Unsterblichkeit  yerliehen)  gleich 
472  einem  Gotte  verehrt  wurde,  ein  Genosse  der  Dioskuren  und  bedieat  von 
den  Diomedeischen  VOgeln,  in  welche  sich  seine  Griechen  verwandelt 
hatten').  Von  welchen  Mittelpunkten  sich  dieser  Cultus  des  argiviscben 
Heroen  dann  weiter  verbreitet  hatte ,  sowohl  landeinwärts  und  zu  den 
Griechen  in  Metapont  und  Thurii  als  längs  der  Kflste  des  adriatisdien 
Meeres  bis  Ancona  und  der  Pomttndung*).  Andere  Uebertragungen  der 
Art  sind  die  von  Idomeneus  und  Meriones  aus  Kreta  nach  Italien 
und  Sicilien'),  die  von  Philoktet  aus  seiner  thessalischen  Heimath 
nach  Kalabrien^),  endlich  der  Cultus  der  Atriden,  Tydiden,  Aeakiden 
und  Laertiaden  uud  dazu  der  Agamemnoniden  noch  insbesondre,  also 
sämmtlicher  Heroen  des  heroischen  Sagenkreises  in  Tarent^). 

ANHANG. 

IHe  Heroen  der  Kunst. 

Nämlich  der  Kunst  im  Sinne  jener  ältesten  Vorzeit,  wo  der  Glaube 
an  den  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  so 
lebendig  war,  dafs  alle  Erkenntnifs  und  Bildung  die  das  Leben  beruhigte 
oder  verschönerte,  die  Zukunft  aufschlofs,  die  Thaten  der  Vorzeit  durch 
begeisterte  Dichtung  vergegenwärtigte,  die  Verehrung  der  Götter  durch 


1)  Virg.  A.  11, 225  ff.,  Ovid  M.  14,457  01,  vgl.  Lykophr.  592  ff.  und  SchoL 
Pind.  N.  10, 12^  nach  welchem  schon  Ibykoe  von  diesem  Gälte  wufete,  a.  Röul 
Myth.  663.  Die  Verwandlung  seiner  Gefiibrten  in  Vögel  hängt  wie  die  der 
Memnonischen  Vögel  ohne  Zweifel  mit  dem  Glauben  zusammen  da(^  die  Seele 
eines  Verstorbenen  einem  Vogel  gleich  sei. 

2)  Skylax  p.l6,  Polemo  b.  Schol.Pind.  I.e.,  Str.  5,214.215;  6,283,  Plin. 
3, 103  ff.  120. 151. 

3)  Nach  kretischem  Glauben  lagen  sie  in  Knosos  begraben  und  wurden 
dort  in  der  gewöhnlichen  Weise  als  Heroen  verehrt,  Anstot.  pepl.  15  (23),  Diod. 
5, 79.   Die  Ueberlieferung  von  Italien  und  Sicilien  b.  Virg.  A.  3, 400  ff.,  Diod.  4, 79. 

4)  Lykophr.  911  ff.,  Apollod.  b.  Str.  6,  254.  Auch  seinen  Bogen  soll  Phi- 
loktet mit  sich  nach  Italien  gebracht  und  in  einen  Tempel  des  Apollo  geweiht 
haben,  Aristot.  Mirab.  115,  Eupherion  b.  Meineke  Anal.  75. 

5)  Aristot.  Alirab.  106. 
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alte  Gesänge,  alte  Bilder,  alte  Gebäude  begründete,  für  eine  Wirkung 
und  Offenbarung  der  Götter  gebalten,,  also  entweder  auf  sie  selbst  oder 
auf  von  ihnen  begeisterte  Seher  und  Dichter  zurückgeführt  wurde.  Es 
gehören  dahin  vor  allen  die  Heroen  der  Weifsagekunst  und  Dichtkunst,  47s 
denen  sich  femer  die  der  Baukunst  und  der  bildenden  Kunst  an- 
schliefsen  mögen. 

a.  Bie  Heroen  der  Weifsagekunst 
Die  Weifsagung  war  eine  Kunst  sofern  sie  nicht  blos  auf  unmittel- 
barer Begeisterung  und  Gemütbserregung  beruhte,  wie  die  der  Sibyllen 
(1,  225),  sondern  zugleich  eine  künstliche  und  sinnliche  Auslegung  der 
in  der  Natur  d.  h.  durch  Vögelflug,  Zeichen  der  Eingeweide,  das  Feuer 
des  brennenden  Opfers,  Stimmen^  Begegnisse  u.  s.  w.  gegebenen  An- 
deutungen war.  Es  mufs  eine  Zeit  in  Griechenland  gegeben  haben  wo 
ihre  Seher  in  allen  diesen  Geschäften  nicht  weniger  geübt  und  gebildet 
waren  als  die  italischen,  und  ohne  Zweifel  würde  bei  reiferer  Ent- 
wickelung  der  theokratischen  Elemente  eine  ähnliche  Disciplin  wie  dort 
zu  Stande  gekommen  sein ,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall  war.  Wohl 
aber  haben  sich  manche  interessante  Sagen  von  solchen  Sehern,  ihrer 
Bildung,  ihrer  Kunst  das  Räthselhafte  zu  enträthseln,  ihrem  tiefen  Ein- 
blick in  die  Geheimnisse  der  Natur  und  des  Seelenlebens  erhalten, 
welches  letztere  sie  zugleich  zu  Sühnem  und  zu  den  ältesten  Aerzten 
machte').  Ohne  Zweifel  hat  das  Alles  zu  manchem  Aberglauben  Anlafs 
gegeben ,  aber  es  ist  doch  auch  nicht  zu  verkennen  dafs  namentlich 
diese  Uebung  auf  alles  Bedeutungsvolle  der  Naturerscheinung  und  des 
Naturlebens  seinen  Geist  zu  richten  dem  bildlichen  Principe  der  grie- 
chischen Mythologie  ganz  nahe  verwandt  ist.  Gewifs  würde  manches 
eigenthümliche  Bild  dieser  Mythologie  und  der  griechisdien  Religion 
überhaupt,  der  ältesten  Orakekpracbe  und  der  verwandten  Poesie  von 
selbst  seine  Erledigung  finden,  wenn  uns  von  diesen  Räthselspielen  und 
symbolischen  Deutungen,  von  denen  solche  Sagen  erzählen  und  zu 


1)  YgL  die  viden  Seher  imd  PropheieQ  b.  dem.  AI.  Str.  1,21, 132. 133  u. 
Lobeck  AgL  260  sqq.  Die  älteste  und  am  weitesten  verbreitete  Art  der  Weis- 
sagung war  immer  die  ans  dem  Fluge  der  Yögel,  s.  Glc.  de  leg.  2, 13,33:  lam 
vero  permultorum  ezemplorum  et  nostra  est  plena  respublica  et  onmia  regua 
omnesque  populi  cunctaeque  gentes,  augumm  praedictis  multa  incredibiliter 
▼era  eeddisse.  Neque  enim  Polyidi  ueque  Melampodis  neque  Mopsi  neque 
Amphiarai  neque  Galchantis  neque  Helen!  tanium  nomen  fuisset  neque  tot 
nationes  id  ad  hoc  tempus  retinuissent,  Arabum,  Pbrygum,  Lycaonum,  Giiicum 
maximeque  Pisidarum,  nisi  vetustas  ea  certa  esse  docuisset. 
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denen  sich  die  Analogieen  in  den  Ueberlieferungen  anderer  Volker 
finden,  noch  mehr  erhalten  wUre. 
474  Die  merkwürdigste  Erscheinung  ist  in  dieser  Hinsicht  M  e  1  a  m  p  a  s 
d.  h*  der  Schwarzfafs  und  das  Geschlecht  derMelampodiden,  von 
denen  nach  landschaftlichen  Sagen  von  Thessalien ,  Pylos  und  Argos 
ein  eignes  Gedicht  des  Hesiod  berichtete').  Für  uns  sind  die  wichtig- 
sten Nachrichten  durch  die  Odyssee  11,  287  ff.;  15,  225  ff.,  durch 
Pherekydes  und  durch  ApoUodor  1,  9,  11.  12  erhalten. 

Die  Melampodiden  gehörten  zu  den  zahlreichen  Geschlechtero 
welche  sich  zur  Tyro,  der  Tochter  des  Salmoneus,  als  zu  ihrer  gemein- 
schaftlichen Ahnfrau  bekannten ,  zunächst  zu  der  Nachkonunenschafl 
des  Amythaon.  Dieser  ging  mit  Neleus  von  Thessalien  nach  Messenien, 
wo  seine  Sühne  Melampus  und  Bias  neben  dem  Stamme  des  Neleus 
blühten.  Neleus  will  seine  Tochter  Pero,  um  die  alle  Welt  freit  (S.  315) 
keinem  Anderp  geben  als  dem  welcher  die  Heerden  des  Phylakos  an 
der  thessalischen  Othrys,  ein  Erbtheil  seiner  Mutter  Tyro,  in  seinen 
Besjtz  bringen  werde.  Das  bewirkte  Melampus  für  seinen  Bruder  Bias 
durch  seine  Sehergabe  und  durch  seine  grofse  Klugheit,  denn  Amytha- 
ons  Kinder  hatten  Verstand  wie  Wenige  und  ihre  ganze  Geschichte  war 
eine  Verherrlichung  ihrer  tiefen  und  Terborgenen  Einsicht*),  wie  die 
der  Aeakiden  eine  Verherrlichung  des  Muthes  und  der  Kraft,  die  der 
Atriden  der  Macht  und  des  Reichthums.  Seine  Sehergabe  verdankte 
Melampus  einer  Brut  von  Schlangen,  deren  getödtete  Eltern  er  begraben 
und  die  er  selbst  grofsgezogen  hatte,  welche  Wohlthat  sie  ihm  dadurch 
vergalten  dafs  sie  ihm  die  Ohren  ausleckten,  worauf  er  die  Stimmen  der 

1)  IMe  MeXa/xnodta  welche  auch  die  Geschichte  anderer  Weifeager  enthieh 
8.  p.  2S9  ed.  G5ttl.  Doch  hatte  Hesiod  aueh  in  den  grofeen  Eoeen  drron  erz&hh, 
Scfaol.  Apollo».  1,  lt8.  Vgl.  Eckermann  Melampus  a.  sein  Geschlecht,  Gdtt.  1840 
und  zn  dem  Namen  MkXdfmove  die  MeXafdnode^  als  Bevölkening  von  Aegypteo 
t>.  Apollod.  2,  1,  5,  die  Xvx6nodfff  oder  X(vx6nodi^  b.  Arist.  Lys.  665  Scbol., 
die  cxidno&if  b.  Arist.  Av.  1553,  Plin.  7, 23  u.  dgl.  m.  Man  erklärte  sich  den 
Namen  dadurch  daCs  die  Sonne  ihm  als  kleinen  Knaben  die  Fütse  yerbrannt 
habe,  Schol.  Theokr.  3,  43.  Eigentlich  scheint  er  ein  symbolischer  Ausdruck 
seines  Charakters  als  bacchischen  SQhnpriesters  und  Sehers  zu  sein,  vgl.  den 
VionyBOS  l^tfxrüiü^  1,564,3,  die  Nvxrlda$,  yiyng  x%  t<3p  rorr  kinfitxitc  voüwk 
ixStcjjtayriov  Hesych,  die  KtXttiyti  und  die  MXttirtt  b.  Paus.  10, 6, 2,  den  'O^ 
tpBhc  u.  8.  w. 

U.S.W,  s. obenS.  387,1.  Daher  heiftt  die  Mutter  der  Amythaoniden  Bldo/Ahni 
d.  h.  die  Wissende.  Die  beiden  Brüder  Melampus  und  Bias  scheinen  List  und 
Gewalt  auszudrüclien. 
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Vogel  verstand  und  alle  Zukunfl;  zu  deuten  wufste^.  Er  begiebt  sich  47i 
also  nach  Phylake ,  wo  jene  Heerden  von  einem  Hunde  so  gut  bebfltet 
wurden  dafs  weder  ein  Mensch  noch  ein  Thier  in  ihre  Nahe  kommen 
konnte.  Melampus  wudste  als  Seher  voraus  dafs  er  bei  seinem  Wag- 
nifs  ergriffen  und  eingesteckt  werden  würde ,  aber  er  reriiefs  sich  auf 
unverhoffte  Hülfe,  die  nicht  ausblieb.  Wirklich  wurde  er  über  dem 
Versuche  jene  Heerden  zu  entführen  ertappt,  gebunden  und  in  harter 
Verhaftung  gehalten.  Und  schon  ist  fast  ein  Jahr  vergangen ,  da  hört 
Melampus  in  seinem  Geßingnifs  wie  die  Würmer  im  Holze  des  Daches 
sich  unter  einander  erzählten  dafs  in  kurzer  Zeit  der  Balken  durchge- 
fressen sein  würde,  verlangt  also  schnell  in  ein  andres  Gemach  geführt 
zu  werden,  worauf  jenes  einstürzt  Phylakos  wufste  nun  dafs  er  es  mit 
einem  Seher  zu  thun  habe  und  befragte  ihn  wegen  seines  Sohnes  Iphi- 
klos,  der  von  seiner  Mutter  Klymene,  einer  Tochter  des  Minyas'),  die 
Gabe  wunderbarer  Schnelligkeit  hatte  (S.  339) ,  aber  durch  einen  ua- 
^cklicben  Zufall  in  seiner  Jugend  die  Zeugungsfilhigkeit  verloren 
hatte.  Melampus  verspricht  zu  helfen ,  aber  unter  der  Bediftguag  dafs 
ihm  jene  Heerden  ausgeliefert  würden.  Er  schlachtet  also  dem  Zeus 
einen  Stier,  schneidet  ihn  in  Stücke  utid  ruft  die  Vögel  zum  Mahle. 
Melampus  fragt  sie,  aber  sie  wissen  alle  nichts,  bis  auf  einen  Geivr.der 
nicht  mitgekommen  ist.  Also  wird  er  herbeigeholt  und  erzfihlt  dafs 
Iphiklos  als  Rind  einen  hrfligen  Schreck  gehabt  habe  über  ein  blutifes 
Messer,  mit  welchem  Phylakos  Böcke  verschnitten  hatte  und  dann  den 
Sohn  bedrohte;  worauf  er  es  in  einen  Baum  geslofsen  habe,  wo  in- 


1)  B«i  Apollocior  wird  ihm  auch  die  Weifsagung  aus  Eingeweiden  und 
Aponinische  Begeisterung^  nachdem  er  mit  Apollo  am  Alpheios  Msammenge- 
troffen  sei,  zugeschrieben;  auch  hiefe  er  in  den  grofeen  £oeen  tplXrar^c 'AnoX- 
Att)yi,  Schol.  Apollon.  1.  c.  In  Argos  galt  er  mehr  für  einen  Dionysosprieeter. 
Die  Erzählung  Ton  der  Reinigung  der  Ohren  durch  Schlangen  oder  Drachen 
wiederholt  sich  in  der  Geschichte  der  Kassandra  und  in  verwandten  Märchen, 
an  dSe  noch  Demokrit  geglsvht  haben  soll,  Plin.  10, 137 ;  29, 72  vgl.  Schoemann 
opusc.  2,  351,  4  u«  Liehreeht  z.  Genras.  ot.  imp.  155.  In  dnem  serhischen 
Mftrchen  b.  Karadsebitsch  8.  17  rettet  ein  Hirt  einer  Schhinge  das  Leben  bei 
einem  Waldbrande,  worauf  ihr  Vater,  des  Scklangenkönig  und  im  Besitze  uner- 
mefUieher  Schätze,  ihn  die  Thiersprtche  lehrt,  und  zwar  so  daft  Hnl  und 
Schlange  sich  dreimal  gegenseitig  in  den  Mund  spucken.  Der  Hirt  versteht 
darauf  die  Sprache  der  Vögel  und  aller  Thiere. 

2)  Die  Odyssee  11,326  nennt  sie  unter  den  berähmten  Frauen  der  Vorzeit 
und  so  thaten  die  Nosten  und  Polygnot,  vgl.  Hesiod  p.  301  ed.  G6ttl.  Apollo- 
nios  nennt  Iphiklos  unter  dan  Argonauten,  wo  Gleichartiges  vom  Euphemos 
erzählt  wurde,  Schol.  Apollon.  1,  45  u.  oben  S.  323. 
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476  zwischen  der  Bast  darüber  gewachsen  sei.  Jener  Schreck  sei  die  Ur- 
sache der  Unfruchtbarkeit ').  Gelinge  es  das  Messer  wieder  aufzufinden« 
so  solle  er  den  Rost  davon  abschaben,  denselben  mit  Wein  vermischen 
und  davon  dem  Iphiklos  zehn  Tage  lang  eingeben;  dann  werde  dießet 
einen  Sohn  zeugen.  Melampu»  findet  das  Messer,  thut  wie  ihm  gesagt 
(worauf  Iphiklos  Vater  des  Podarkes  wurde),  erhält  die  Ruhey  treibt 
sie  nach  Pylos,  bekommt  dafttr  die  schöne  Pero  und  überläfst  diese 
seinem  Bruder  Bias. 

Später  erfolgte  die  Uebersiedelung  der  bdden  Brttder  nach  Argos, 
nach  den  Andeutungen  der  Odyssee  15,  225  ff.  in  Folge  jenes  dem 
Melampus  auferlegten  schweren  und  unbilligen  Abenteuers ,  welches 
ihn  in  die  äufserste  Gefahr  gebracht  hatte  und  wofür  er  sich  nach  seiner 
Rückkehr,  nachdem  die  schöne  Pero  seinem  Bruder  Bias  vermählt  wor- 
den war,  am  Neleus  rächte ;  nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  auf  Ver- 
anlassung der  bösen  Krankheit  der  Töchter  des  Proetos,  durch  deren 
Heilung  Melampus  für  sich  und  seinen  Bruder  einen  so  bedeutenden 
Antheil  an  dem  Gebiete  und  der  Herrschaft  von  Argos  erwarb  (S«  56). 
Und  so  erscheint  Melampus  in  der  argivischen  Sage  auch  sonst  ab 
Sühnpriester  und  als  Stifter  mysteriöser  Dienste,  namentlich  bacchischer 
Orgien^. 

Gevrifs  ist  dafs  die  Amythaoniden  seitdem  in  Argos  als  mächtiges 
und  blühendes  Geschlecht  und  mit  einem  die  Proetiden  verdunkelnden 
Antheil  an  der  Herrschaft  angesiedelt  waren ,  wie  sich  dieses  nament- 
lich in  der  Geschichte  des  thebanischen  Kriegs  und  der  Epigonen  zeigte, 


1)  Dieses  scheiot  der  älteste  SioD  der  verediiedea  enahlten  Sage  zu  sein, 
8.  Pherekydes  b.  Schol.  Od.  11,2S7.290,  ApoUod.  I.e.  u.  Schol.  Theokr.  3,43. 
Ein  verwaodter  Aberglaube  wird  erzählt  in  K.  A.  Böttiger,  biogr.  Skizze  v.  s. 
Soboe,  Lpz.  1887  S.  80.  „Der  Grofovater  heilte  sich  sympathetisch  (vod  der 
Gicht)  durch  eiaeo  Span  aus  einem  grOoeD  Baume,  der,  mit  dem  Blute  des 
geritzten  kranken  Gliedes  besprengt,  wieder  in  den  Baum  eingefügt  und  von 
der  Rinde  überwachsen  wurde.  Mit  dem  Jäger  bestand  der  Vertrag  den  Baum 
nicht  umzuhauen.  Als  dies  aber  durch  einen  neoangestellten  Förster  geschah, 
stellte  sich  auch  das  Uebel  furchtbar  wieder  ein  und  er  starb  bald."  Nur  dafo 
hier  das  Uebel  in  den  Baum  gebannt,  dort  aber  das  mit  dem  Baum  verwach- 
sene Messer,  die  Ursache  des  Uebels,  wieder  abgelöst  und  sein  Rost  (wie  der 
der  Lanze  Achills,  oben  S.  418)  als  Median  gebraucht  werden  mufs.  Der  Geier 
gilt  auch  sonst  fQr  ein  kluges  und  menschenfreundliches  Thier  und  seine  Er- 
scheinung für  ein  gutes  Zeichen,  Plut.  Rom.  9. 

2)  Herod.  2,  49  Tgl.  Bd.  I,  568.  Auch  die  Hetlwurzel  fju^fsnod^y,  eine 
Art  Helleboros,  soll  durch  ihn  bekannt  geworden  sein,  Theophr.  U.  PI.  9,  10, 
Plin.  25,  21. 
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WO  die  ersten  Helden  der  Sage,  Adrast,  Ampbiaraos,  Alkmaeon,  Amphi-  atj 
lochos  aus  diesem  Geschlechte  abstammen  (S.  351)^  Der  Cultus  des 
Ainphiaraos  zu  Theben  und  zu  Oropos  (S.  361)  und  der  des  Am- 
philochosin  Akarnanien  und  Aetolien  (S.  369  f.)  verbreitete  den  Ruhm 
der  Helampodiden  auch  in  diese  Gegend  von  Griechenland.  Noch  andre 
in  alten  Sagen  berühmte  Seher  dieses  Geschlechtes  waren  Polyp  bei- 
des, der  Sohn  des  Mantios,  durch  die  Gnade  ApoUons  der  beste  Seher 
nach  dem  Tode  des  Amphiaraos,  und  dessen  Sohn  Theoklymenos, 
welcher  nach  einem  Todtscblage  aus  Argos  nach  Pylos  und  von  dort 
mit  Telemachos  nach  Ithaka  entfloh,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  in 
grolsen  Ehren  gelebt  haben  soll  (Od.  15,249  fi.,  Schol.  v.  223),  endlich 
Polyidos  d.  h.  der  Vielwisser,  der  Sohn  des  Koiranos  (des  Herrn), 
den  die  Ilias  13,  663  ff.  und  Pindar  Ol.  13,  75  in  Korinth  kennen  und 
von  dem  man  auch  in  Hegara  erzahlte'),  obwohl  die  attischen  Tragiker 
ihn  gewöhnlich  einen  Argiver  nennen;  denn  sowohl  Aeschylos  als 
Sophokles  und  Euripides  haben  von  ihm  gediditet  und  zwar  im  Zu* 
sammenhange  der  Fabel  vom  kretischen  Glaukos,  einem  Sohne  des 
Königs  Minos  und  der  Pasiphae').  Zu  Grunde  liegt  ein  altes  Seher- 
marchen  allegorischen  Inhalts,  in  welchem  zugleich  der  Triumph  der 
Seherkunst  nach  ihren  drei  Functionen  der  Räthsellösung,  der  Deutung 
des  Vögelflugs  und  der  Heilkunde  geschildert  wurde.  Glaukos ,  ver- 
muthlich  ein  Bild  des  Morgensterns,  föUt  als  Kind  beim  Spiele  in  ein 
Fafs  mit  Honig:  ein  Ausdruck  für  einen  frühen  Tod,  bei  dem  das  Bild 
vom  Honigfars  der  im  Orient  nicht  ungewöhnlichen  Sitte  die  Verstor- 
benen in  Honig  beizusetzen  entlehnt  ist*).    Die  Kureten  sagen  dem 


1)  Paus.  1,  43,  5,  wo  auch  die  voUsUndigere  GeDealogie:  JIoXvMov,  rov 
KotQayov  tov  Z4ßayxos  tov  MtXafmoSog.  Anders  Pherekydes  b.  Schol.  ü.  13, 
663.  Koriolh  gilt  für  die  Heimatb  des  Polyidos  aoch  b.  Gic.  deDivin.  1,40,89 
QtiidT  Poljridam  Gorinthium  nonne  Homeras  et  aliis  multis  et  filio  ad  Troiam 
proficiscenti  mortem  praedixiase  commemoratt 

2)  Von  Aeschylos  gehören  dahin  die  Kgijaaat,  von  Sophokles  die  fAcamts 
n  lloXoiäoSf  von  Euripides  der  JloUi&of,  vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  767  ff.  und  zur 
Fabel  Hygin  f.  136,  Apollod.  3,3,1.2,  Tzetz.  Lyk.  811,  G&dechens  in  der  Hall. 
A.  Eocyclop.  69, 187. 

3)  Herod.  1, 198  Ton  den  Babylöniern  rag>al  6i  <fg>t  iy  fäXtri^  vgl.  Lucr. 
3, 886  ff.  es  sei  gleich  ob  man  sich  nach  dem  Tode  von  den  Thieren  zerreifisen 
oder  von  dem  Feuer  verbrennen  lasse  aut  in  mdle  sitnm  suffocari  etc.  Varro 
b.  Non.  Marc  230,  26  quare  Heraclides  Ponticus  plus  sapit  qui  praecipit  ut 
comburerent  quam  Democritns  qui  ut  in  melle  senrarent,  denn  man  schrieb  dem 
Honig  eine  conservirende  Kraft  zu,  Plin.  7, 35 ;  22, 208.  Bas  Spiel  des  Glaukos 
scheint  mir  gleichgültig;  bald  spielt  er  Ball,  bald  verfolgt  er  eine  Fliege  oder 
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478  Minos  es  gebe  in  seiner  Heerde  (S.  121)  eine  Ruh,  welche  dreimal  die 
Farbe  wechsele,  indem  sie  erst  weife,  dann  roth,  dann  schwarz  sei; 
offenbar  ein  Symbol  des  Moi^dwechsels.  Wer  für  diese  Farbenwand- 
lung  das  richtige  Bild  zu  finden  wisse,  der  werde  ihm  auch  zu  seinem 
verlornen  Sohne  helfen.  Der  grofee  KOnig  beruft  seine  Sdier,  die 
einheimischen  bleiben  die  Antwort  schuldig  y  der  Fremdling  Poljridos 
aus  Arges  lOst  das  RSithsel,  indem  er  die  Wunderkuh  mit  der  Frucht 
des  Maulbeerbaums  vergleicht,  dessen  Beere  gleichfalls  zuerst  weifs, 
dann  roth,  dann  schwarz  sei').  Also  wird  Polyidos  gezwungen  das 
verschwundene  Kind  des  Minos  zu  suchen  und  findet  es  wirklich  durch 
die  Zeichen  der  VOgel,  nach  Euripides  durch  das  einer  Eule  (yhiv^ 
welche  sich  auf  den  Keller  setzte,  in  dem  Glaukos  seinen  Tod  gefunden, 
und  die  aus-  und  einfliegeaden  Bienen  verscheuchte*),  Minos  fordert 
nun  dafe  er  den  Glaukos  wieder  lebendig  mache  und  steckt  ihn,  da  er 
widerspenstig  ist,  mit  dem  Todten  in  dieselbe  Grabkammer.  Da  sidit 
Polyidos  eine  Schlange  an  den  Todten  herankriechen.  Als  er  sie  ge- 
todtet,  kommt  eine  zweite  Schkuige  mit  einem  Kraut  wodurch  sie  die 
geUkkete  wieder  lebendig  macht.  Mit  den^selben  Kraute  rufl.  nun  auch 
Polyidos  den  todten  Knaben  wieder  ins  Leben,  worauf  Blinos  ihn  zwiagt 
dem  wiedererstandenen  Sohne  seine  Seberkunst  zu  lehren.  Er  tkot 
es,  heifst  aber  den  Glaukos  bei  der  endlichen  Abreise  nach  Arges  ia 
seinen  Mund  spucken,  worüb^  der  Knabe  die  erlernte  Seherkunst 
wieder  vergifst').  >  Eine  ganz  timliche  Geschichte  wurde  in  Lydien 
erotthlt  von  einer  kleinen  Schlange,  wdche  die  Mutter  durch  ein  Kraut 
wieder  ins  Leben  zurOckgerufen ,  worauf  dasselbe  Kraut  zur  Wie- 
derbelebung des  Wunderknaben  und  Landesheroen  Tylos,  den  ein 

470  Drache  getodtet  hatte,  angewendet  worden.    Und  auch  in  Arabien  und 


eine  Maus,  denn  die  Lesart  ist  unsiclier  {fAvlat^  oder  fivy).  Der  Morgensten 
konnte  so  gut  Glaukos  genannt  werden  wie  die  Morgenrötlie  yXavuui  hei&t  b. 
Tbeokr.  16,  5  vgl.  Bd.  1,  160.  1.  Vgl.  die  Fabeln  vom  Atymnos  und  Miletos 
oben  S.  133. 

1)  fiygin  1.  c.  Nach  Aeschylos  b.  Athen.  2,  36  und  ApoUodor  nannte  er 
die  Brombeerstaude. 

2)  Hygin  1.  c.  vgl.  Aelian  N.  A.  5,  2,  Ein  Seeadler,  der  aus  dem  Meere 
an  die  KQate  flog  und  dort  verweilte,  hatte  ihn  vorher  belehrt  dafs  der  ICnabe 
nicht  ertruiiken,  sondern  auf  dem  festen  Lande  umgekommen  sei,  fr.  637. 

3)  So  wendet  Apollo  die  der  Kassandra  verliehene  Weifsagiuig  dadurch  zuo 
Unheü  daCs  er  ihr  in  den  Mund  spuckt,  Serv.  V.  A.  2, 147.  VgL  Ober  den  Zauber 
durch  Anspucken,  Ausspucken  u.  s.  w.  Grimm  B.  M.  1056,  Liebrecht  z.  Gervas. 
ot  imp.  122,  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1855,  85. 
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andern  Gegenden  wufste  man  von  derselben  Wanderkraft  gewisser 
Krauter^). 

Andre  berühmte  Sebergeschlechter,  in  deneu  sich  die  Gabe  und 
die  Kunst  der  Weifsagung  eii)fich  fortpflanzte,  waren  die  Klyt laden, 
lamiden  und  Telliaden,  welche  in  Olympia  im  Dienste  des  Zeus 
(1,  114)  weifsagten,  doch  berichtet  die  Sage  von  ihnen  nur  wenig, 
lamos,  der  Stammvater  der  lamiden  galt  fOr  einen  Sohn  des  Apoll  und 
einer  arkadischen  Nymphe  Euadne,  einer  Tocbl^  PoseidoBS,  der  auf 
einer  Veilchenflur  geboren  (ieifiog  von  for),  von  zwei  Schlangen  er- 
nährt, durch  seinen  Vater  Apoll  nach  Olympia  geführt  und  mit  einem 
doppelten  Schatze  der  Weifsagung  ausgerüstet  wird ,  die  Stimmen  der 
Luft  zu  verstehen  und  aus  den  Opfern  des  Zeus  zu  weifsagen,  s.  Pindar 
Ol.  6,  29  fr.  Der  Stammvater  der  Klyfiaden  galt  für  einen  Sohn  des 
Melampodiden  Alkmaeon  und  der  Alphesiboea  von  Psophis^.  Femer 
die  Galeoten  {raXewTai)  in  Sicilien,  eigentlich  Weifsager  aus  den 
Bewegungen  der  Eidechse,  doch  waren  auch  sie  Propheten  und  Sühn- 
priester im  weiteren  Sinne  des  Worts  und  in  und  aufserhalb  Siciliens 
sehr  angesehen.  Sie  leiteten  ihr  Gesohlecht  ab  von  Galeotes,  einem 
Sohne  des  Apollo  und  einer  hyperboreischen  Königstochter*).  Audi 
mag  hier  noch  Bakis  genannt  werden  d.  h.  der  Sprecher  (von  ßaJ^eiv\ 
ein  Prophet  der  Ekstase  oder  wie  die  Alten  sidh  ausdrückten  ein  von 
Nymphen  Ergriffisner  {yviMpolrjTVTog);  also  das  männliche  Gegenbild 
zm*  weiblichen  Sibylle.  Die  älteren  Sdiriftsteller  kennen  nor  einen 
Bakis,  der  aus  Eleon  in  Boeotien  gebürtig  gewesen  sein  soll  und  dessen 
in  Athen  gesammelte  und  nach  Art  der  sibyllinischen  Sprüche  in  Rom 
befragte  Orakel  (xq^o/aoI)  sich  besonders  in  der  Zeit  der  Perserkriege 
bekannt  machten.  Die  späteren  kennen  auch  einen  attischen  und 
einen  arkadischen  Bakis,  welcher  letztere  gelegentlich  als  heilender 
Sühnpriester  in  Sparta  auftrat^). 


1)  PliD.  25, 14  vgl.  Nonn.25,45l£  Das  Wunderkraut  hieb  ßanic,  Mehr 
b.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1851,  133,  Liebrecht  a.  a.  0.  113. 

2)  Paus.  6, 17, 4  vgl.  oben  S.  368. 

3)  Steph.  B.  FahoiTai  vgl.  V.  ''YßXai  u.  Bd.  1,  237,  1.  Bei  Soid.  v.  axi- 
Cfxava  wird  ein  berühmter  Wahrsager  und  Sühnpriester  aus  der  Galeotis  von 
Minos  nach  Kreta  gerufen  um  den  verlornen  Glaukos  wieder  aufsufinden. 

4)  Herodot,  Arislophanes^  Plato,  Cic.  de  Divin.  1,  18,  34,  Paus.  10,  12,  5 
wissen  nur  von  einem  Balcis,  Plut.  d.Pyth.  orac.  10,  AelianV.H.  11,53,  Schol. 
AristEq.  123,  Pac.  1071,  Suid.fiaxi$>  von  dreien.  Vgl.Göttling  de  Bacide  fati- 
loquo,  Jen.  1859  (*Opusc.  acad.  p.  198  if.).  Ein  ahnlicher  Prophet  war  Euklos 
auf  Cypern,  Paus.  10,12,6;  14,3;  24,3,  Lob.  Agl.  300,  e. 
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480  Endlich  bat  sich  in  den  verschiedenen  Kreisen  der  episdien 
Dichtung  das  Andenken  von  berühmten  Sehern  der  Vorzeit  erhalten, 
welche  mit  der  Zeit  wie  die  andern  Helden  dieser  Sagenkreise  mehr 
und  mehr  zu  mythischen  Personen  und  Gegenständen  mannichfachen 
Aberglaubens  geworden  sind,  in  dem  troischen  das  desKalchas  uad 
auf  der  troischen  Seite  des  Hd^enos  und  der  Kassandra,  in  dem  thd)a- 
niscben  das  des  Teiresias,  in  dem  der  Argonantensage  das  des  Hopsos. 
Bei  weitem  der  berühmteste  von  ihnen  ist  Teiresias,  da  nächst  dem 
Epos  die  Tragödie  sich  aufserordenüioh  oft  mit  ihm  beschäftigte  und 
seine  grofse  Macht  über  die  Natur ^  seine  tiefe  Einsicht  in  alle  ver- 
borgenen Dinge,  die  ruhige  Würde  seines  Auftretens  in  den  Verwick- 
lungen der  Leidenschaft  zu  sdiildern  Uebte.  Seinem  Namen  nach  ist 
er  Zeichendeuter  im  weiteren  Sinne  des  Wortes,  obwohl  auch  er  vor- 
züglich als  Augur  d.  h.  als  Beobachter  des  Vogelflugs  geschildert  wird*). 
Aus  dem  Geschlechte  der  kadmeischen  Sparten  gebürtig  soll  er  bis 
zu  dem  letzten  Ausgange  des  kadmeischen  Thebens  d.  h.  bis  zur 
Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Epigonen  gelebt  haben.  Schon  bei 
Homer  ist  er  blind,  aber  der  einzige  dem  Persephone  auch  nach  sei- 
nem Tode  Besinnung  gelassen*);  von  Odysseus  citirt  erscheint  er  mit 
einem  goldenen  Scepter.  Pindar  N.  1,  60  nennt  ihn  den  Propheten 
des  höchsten  Zeus,  auf  der  attischen  Bühne  erschien  er  gewöhnlich  in 
der  Ausstattung  der  Apollinischen  Propheten  d.  h.  mit  dem  Lorbeer- 
kranze und  einem  netzsartigen,  aus  Wolle  geflochtenen  Ueberwurfe'). 
Seine  Lebensgeschichte  wurde  seit  Hesiod  und  Pherekydes  mit  vielen 
wunderbaren  Zügen  erzählt,  in  denen  die  drei  Merkmale  der  Blindheit, 
der  prophetischen  Erkenntnifs  und  eines  ungewöhnlich  langen  Ldbens 
die  vorherrschenden  sind;  letzteres  dauerte  nach  Hesiod  sieben  Ge- 
schlechter lang.  Bald  soll  er  blind  geworden  sein  weil  er  den  Menschen 
zu  viel  vom  Bathe  der  GOtter  mitgetheilt,  bald  weil  er  als  Knabe  die 
Athena  im  Bade  gesehen,  worauf  die  Göttin  ihm  seiner  Mutter  Chariklo 

48J  zu  Liebe,  einer  Nymphe  die  ihr  sehr  theuer  war,  das  GehOr  gereinigt 


1)  TiiQtaiaf  von  Tci^cct  d.  h.  himmlische  Zeichen,  speciell  die  Gestirne, 
verw.  mit  riqag,  ziqtna  d.  h.  prodigia,  portenta,  NSgelsbach  Hom.  Tb.  146, 
Nachhom.  Th.  169. 

2)  Od.  10,  492  if.  vgl.  Fiat  Men.  100  A.  So  behfiU  Aethalides,  der  Sobo 
des  Hermes,  sei»  Gedächtnifs  im  Hades,  1,  331,  3.  Uebrigeos  ist  Teiresias  so 
gut  Schatten  wie  die  übrigen,  and  auch  er  mnfo  Blut  trinken  ehe  er  zum  vollen 
Bewufstsein  kommt,  Od.  11,  90  ff.    Abbildungen  der  Gitation  s.  oben  S.458, 1. 

3)  dem  ay^rtPov  Poll.  4, 116,  Schoene  de  person.  in  Eur.  Baccb.  54  sqq. 
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habe,  so  daTs  er  alle  Stimmen  der  Vögel  verstand;  aocb  habe  sie  ihm 
einen  dunkeln  Stab  in  die  Hand  gegeben ,  mit  dem  er  fortan  so  sicher 
wie  die  Sehenden  seine  Strafse  zog').  Oder  man  erzählte  mit  Hesiod 
die  mathwillige  Geschichte  dafs  Teiresias  einst  auf  dem  Kitliaeron  oder 
dem  Kyllene  ein  Schlangenpaar  bei  der  Begattung  miishandelt  und 
darüber  in  ein  Mäddien  verwandelt  worden  sei;  einige  Zeit  darauf  d>er, 
als  er  noch  einmal  solch  ein  Schlangenpaar  traf  und  schlug,  sei  er 
wieder  Mann  geworden.  Da  habe  Zeus  sich  einmal  mit  der  Hera  ge- 
stritten, welches  Geschlecht  der  Liebe  am  meisten  Genufs  verdanke, 
worüber  Teiresias  als  Schiedsrichter  herbeigerufen  sei.  Als  er  zu 
Gunsten  des  weiblichen  Geschlechts  entschieden ,  habe  Hera  in  ihrem 
Zorn  ihn  geblendet,  Zeus  aber  ihm  zur  Entschädigung  die  Kunst  der 
Weifsagung  und  ein  sdir  langes  Leben  verliehen*);  nicht  zum  Heile 
des  Teiresias,  wie  er  selbst  beim  Hesiod  klagte,  da  er  doch  immer 
menschlich  zu  fühlen  und  zu  denken  fortfuhr,  also  durch  seine  Seher- 
kunst  nicht  wenig  zu  leiden  hatte').  Die  Tragödie  ist  reich  an  Bei- 
q)ielen  seiner  wunderbaren  Gabe  und  an  daraus  entsprungenen  Ver- 
wicklungen mit  der  weltlichen  Gewalt,  welcher  die  Dichtung  ttberiiaupt 
die  geistliche  Gewalt  der  Priester  und  der  Propheten  entgegenzusetzen 
liebte;  auch  bewahrte  die  örtUche  Sage  von  Theben  mancherlei  An- 
denken von  ihm^).  Zuletzt  sdl  er  im  Epigonenkriege  selbst  zum 
Auszuge  aus  der  Stadt  gerathen  haben,  aber  nach  dem  Auszuge  schon  48i 


1)  Pherek.  b.  ApoUod.  3,  6,  7,  KaUim.  lav.  Fall.  58—130,  wo  die  ErUin- 
dang  des  Knaben  nach  solchem  Anblick  eine  natftrliche  Folge  uralter  Gesetxe 
ist,  während  bei  Pherekydes  Athena  selbst  ihn  blendet.    Vgl.  Propert.  A,  9, 57. 

2)  ApoUod.  1.  c,  Schol.  Od.  10,494,  Tzetz.  Lyk.  682.  683,  Pblegon  Trall. 
mirab.  4,  wo  auch  auf  Dikaearch,  Kallimachos  u.  A.  verwiesen  wird ,  Ovid  M. 
3, 316  ff.  Hesiod  ist  bei  diesem  Sehermärchen  der  Verf.  der  Melampodie.  Manche 
erzählen  die  Geschichte  so,  daüs  Teiresias  als  er  das  erstemal  das  Weibchen 
verwundet,  zum  Weibe  wird,  als  er  hernach  das  Männchen  verwundet,  wieder 
zum  Manne.  Aehnliche  Beispiele  von  Geschlechtswechsel  b.  Antonin.  Lib.  17 
nach  Nikander.  '^Bie  angebliche  Ausspinnung  dieser  Geschichte  zu  einer  sieben- 
maligen Verwandlung  durch  Sostratos  b.  Eustath.  Od.  1665, 47  beruht  auf  einer 
Erfindung  des  Ptolem.  Heph.,  s.  Hercher  N.  Jahrbb.  Suppl.  1,286  f. 

3)  Schon  um  dieser  menschlichen  Schwäche  willen  ist  Apollo  allein  der 
rechte  Prophet,  Eur.  Phoen.  954  ff.  Oolßoy  itr&Qwnoif  fAoyoy  XQ^^  d^tcni^- 
^iJy,  o£  didoixty  ovdiua.  Seine  Blindheit  Hefsen  die  Dichter  den  Teiresias  nie 
bedauern,  Gic.  Tusc.5,39, 115.    Tiresias  grandaevus  sprichwörtlich  beiLucilius. 

4)  Paus.  9,  16, 1 ;  18,  3;  19,  2.  Stuhl  der  Manto  zu  Theben  9, 10,3.  In 
Orehomenos  Tiiqictov  xQ'i^'iQ^^^  P^^  def.  or.  44.  In  Makedonien  moni- 
mentum  Tiresiae  Plin.  37,  180. 
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in  der  ersten  Nacht  gestorben  sein  in  Folge  eines  Trunkes  aus  der 
Ulphiisischen  Quelle  in  der  Gegend  von  Haliartos ,  wo  man  auch  sein 
Grab  zeigte^);  so  wesentlich  gehörte  Teiresias  zu  dem  kadmeischen 
Theben  und  dieses  zu  ihm.  Seine  Tochter  Manto  soll  nach  der  Er- 
oberung Thebens  von  den  Siegern  als  edelste  Beute  nach  Delphi  ge- 
weiht worden  sein ,  wo  sie  nach  Einigen  im  Dienste  des  Gottes  und 
als  dessen  Geweihete  blieb'};  dahingegen  die  gewöhnliche  Sage  sie 
nach  Kleinasien  versetzte.  Kalchas  der  Thestoride ,  der  Beste  der 
Vogelschauer,  welcher  das  Gegenwärtige,  das  Zukünftige  und  das  Ver- 
gangene wufste,  ist  der  Prophet  der  Griechen  vor  Troja,  welcher  ihren 
Zug  leitete  durch  seine  ihm  von  Apollo  veriieheae  Weifsagung  (U.  1, 
69  ff.).  Sowohl  sein  eigner  Name  als  der  seines  Vaters  Thestor  scheint 
einen  yon  göttlichem  Geiste  Bewegten  anzudeuten  ^).  Von  seiner  Jugend 
wissen  auch  die  Späteren  nichts  zu  erzählen.  Helenes  und  Kassandra, 
die  Kinder  des  Priamos  und  der  Hekahe,  sollen  nach  jüngerer  Tradition 
in  ihrer  zarten  Jugend  bei  der  Feier  ihres  Geburtsfestes  im  Heiligtbume 
des  thymbraeisohen  Apollo  vergessen  vrorden  sein,  worauf  man  sie  an 
andern  Morgen  wiederfand  umringelt  von  Sehlangen,  welche  ihnen  die 
Ohren  ausgeleckt  hatten,  daher  «e  die  Sprache  der  Vögel  und  alle 
Naturlaute  verstanden.  Von  der  Kassandra  setzt  eine  alte  Dichtung 
hinzu  dafs  Apollo  ihr  aus  Liebe  die  Gabe  der  Weifsagung  verlieben, 
aber  völlige  Hingebung  fordernd  und  zurückgewiesen  s^ner  Gabe  alle 
Ueberzeugungskraft  genommen  habe.  In  der  Uias  24,  700  ein  Glied 
der  königlichen  Familie,  wie  alle  ihre  übrigen  Geschwister,  dachte  man 
sie  sich  später  in  der  Einsamkeit  weifeagend ,  in  einer  Felsengrotte, 
gleich  den  Sibyllen  oder  der  deutschen  Veleda  in  ihrem  Thurm*). 
483  Nach  der  Zerstörung  Trojas  fiel  sie  dem  Agamemnon  zu  und  kam  mit 

1)  ApoUod.  3,7,3.4,  Paus.  7,3,1;  9,33,1. 

2)  Diod.  4, 60,  wo  sie  Dapbne  und  eine  Sibylle  helfet,  von  der  Homer  Tid 
gelernt  habe. 

3)  BiffTüfQ  ki  gleiclien  Stammes  mit  Biüttoc  S^mo^  s.  oben  S.91,5  u. 
G.  Gurtlus  Gnindz.  509,  Änm.  Er  galt  spater  fOr  einen  Sohn  des  Apollo  ood 
der  Aglaja  und  man  ersahlte  auch  von  ihm  und  seinen  Töehtem  allerlei  romao- 
tische  Abenteuer,  flygin  f.  190,  Tz.  Lyk.  427.  Der  Name  KaX^a^  erklärt  sich 
durch  Hesych  xuX^uifU  d.  i.  Ta^aoüa,  noQ<pvQBi,  crirst,  ^pqovxi^H,  ax^^^^ 
Kvx^,  hc  ßvd^v  jaQcufCirai.    Vgl.  Sopb.  Ant.  20,  Enr>  HerakUdL  40. 

4)  So  bei  Lykophron  vgl.  Tsetz.  argum.,  Eustath.  II.  663,  40,  Apollod.  3, 
12, 5,  Bygin  f.  93,  Serv.  V.  A.  2,  247.  Die  Sage  von  der  verschmähten  Liebe 
des  Apollo  kennt  Aeschylos.  Die  Kyprien  werden  zuerst  dergleichen  erzihk 
und  die  späteren  Dichter  das  Ihrige  hinzugethaa  haben. 
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ihm  nach  Myken  um  mit  ihm  zugleich  den  Tod  zu  leiden,  worauf  sie 
in  verschiedenen  Gegenden  neben  Apollo  unter  dem  Namen  Alexandra 
verehrt  wurde  ^).  Endlich  M  o  p  s  o  s ,  ein  Name  welcher  wahrscheinlich 
semiüsdien  Ursprungs  ist  und  in  diesen  Dialekten  dasselbe  bedeutete 
wfis  Teiresias  d.  h.  einen  Zeichendeuter').  Die  Argonautensage  kannte 
einen  Mopsos  aifö  Thessalien ,  den  Sohn  des  Ampyx  (S.  323),  den  sie 
zugleich  als  wehrbaflein  Krieger  und  als  Seher  beschreibt  und  welcher 
nach  einer  spSlteren  UeberiüeCerung  in  Libyen  ankam,  wo  er  als  Prophet 
weit  und  breit  verehrt  wurde*).  Ferner  weifs  dieselbe  Ueberliefer^ng 
von  einem  Mopsos  oder  Mopsopos,  nach  welchem  Attika  den  Namen 
Hopsopia  bekommen  habe^).  Von  diesen  beiden  also  würe  drittens  der 
in  den  asiatischen  Ueberlieferungen  d.  h.  zu  Kolophon ,  aber  auch  in 
Pamphylien  und  Kilikien  oft  genannte  Mopsos,  der  Sohn  der  Manto, 
der  Tochter  des  Teiresias,  zu  unterscheiden;  wenn  dieser  Name  nicht 
in  allen  Fällen  desselben  Ursprui^  und  nur  durch  die  örtliche  und 
epische  Ueberlieferung  über  veradiiedene  Personen  vertbeih  is^  Wufs- 
ten  doch  auch  von  Mopsos,  dem  Sohne  der  Manto,  schon  die  älteren 
Dichter  und  Sagenschreiber  zu  erzählen,  die  Thebais,  die  Melampodie, 
Pherekydes  u.  A.  Die  Traditionen  des  berühmten  Orakels  zu  Klaros 
bei  Kolophon  und  der  seit  alter  Zeit  wegen  ihrer  Weifsager  und  Orakel  * 
berahmten  Bevölkerung  von  Pw^phylien  und  Kilikien  haben  di^en 
Namen  so  weit  verbreitet  und  ajidre  griechische,  den  des  Kalchas  und 
des  Ampbilochos ,  mit  herbeigezogen.  Denn  auch  auf  diesem  Gebiete 
wiederholt  sich  die  früher  beobachtete  Erscheinung,  dafs  die  Heroen 
der  Vorzeit  mit  den  Colonieen  und  dem  zunehmenden  Verkehre  nach 
Osten  und  Westen  zu  wandern  beginnen ,  worauf  man  von  ihren  Stif-  4S4 
tungeo  und  von  ihren  Gräbern  baki  hier  bald  dort  erzählte,  eine  Folge 


1)  In  Aroyklae  und  Leuktra,  Paus.  3,  19,  5;  26,  3.  UK^fdrdQa  ist  die 
Männer  Abwehrende,  die  Jungfrauliche,  Ktnaoäv^qa  eher  das  Gegentheil,  Ztschr. 
f.  vgl.  Spr.  i,  32.  Die  Geschichte  ihres  Todes  Od.  1 1, 42 1,  Pind.  P.  1 1, 20,  Aesch. 
Agam.  1146  IT.,  Paus.  2, 16, 5,  der  auch  von  Zwillingen  weifs,  welche  Kassandra 
dem  Agamemnon  geboren. 

2)  Morpos  von  nD173  d.  h.  Zeichen,  Wunder. 

3)  Die  ältere  Sage  lieCs  ihn  bei  den  Spielen  des  Pelias  millUimpfen  (S.  339), 
die  jüngere  in  der  libyschen  WQste  verunglücken,  ApoUoo.  1,  SO;  4, 1502  ff., 
Bygin  f.  14,  Seneca  Med.  652,  Lykophr.  877  ff.  Er  wurde  spater  gewöhnlich 
lÜr  identisch  mit  dem  kilikischen  Mopsos  gehalten,  s.  Ammian.  Marc.  14,  8,  3 
und  dessen  intpp. 

4)  Str.  9,  443  vgl.  Steph.  B.  Mo^onia  u.  Meineke  Anal.  AI.  12.  Auch 
Pamphylien  soll  einmal  Moiffonia  geheifsen  haben  d.  i.  Prophetenland,  Plin.  5, 96. 

Pnller,  gri«ch.  Mythologie  II.    3.  Anfl.  31 
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der  gewöhnlichen  Zurückführung  bestehender  Institute  auf  alte  und 
berühmte  Namen. 

So  erzahlten  schon  die  Nosten  des  Agias  dafs  der  Prophet  Kalchas 
nach  der  Zerstörung  Trojas  zu  Fufs  und  in  Begleitung  der  beiden 
Lapithen  Leonteus  und  Polypoites  nach  Kolophon  gewandert  sei;  woxu 
Andre  noch  andre  Namen  hinznsetzten,  den  des  Amphüochos,  den  man 
bald  einen  Sohn  des  Amphiaraos  bald  des  Alkmaeon  und  der  Manto 
nannte  (S.  369)  und  den  des  Asklepiaden  Podaleiribs,  denn  Mantik  und 
Arzneikunde  gingen  gewöhnlich  Hand  in  Hand,  vorzüglich  in  den  spater 
so  allgemein  verbreiteten  Traumorakeln  ^).  In  Kolophon  oder  vielmdir  in 
Rlaros  soll  Kalchas  mit  Mopsos  zusammengetroffen  sein  und  durch  ihn 
den  Tod  erlitten  haben,  wie  ihm  geweifsagt  worden  war  dafs  er  sterben 
müsse ,  sobald  er  einen  besseren  Propheten  als  er  selbst  sei  antreffen 

•  werde.  Sie  messen  sich  im  Rttthselwetikampf  und  Mopsos  besiegte  ihn, 
der  jüngere  Prophet  den  Alteren,  Mopsos  der  Sohn  der  Manto  und  des 
Propheten  RhaÜos,  wie  man  zu  Klaros  gewöhnlich  erzahlte').  Der 
pythische  ApoHo  zu  Delphi  habe  die  ihm  von  der  Beute  der  Epigonen 
geweihte  Manto  nach  Kolophon  geschickt  und  dort  mit  dem  Rhakies 
vermählt:  eine  Verknüpfung  des  ApoUinischen  Orakels  zu  Klaros  mit 
dem  Centralsitze  aller  Prophetenkunst  zu  Delphi,  welche  sich  in  der 
Legende  des  Branchidenorakels  zn  Didymoi  in  der  Nahe  von  Milet 
wiederholt,  da  auch  hier  das  Geschlecht  des  Stifters  Branchos,  des  von 
Apollo  geliebten  Hirtenknaben,  nach  der  einen  Fassung  der  Sage  von 
vateriicher  Seite  auf  Delphi  zurückgeführt  wurde  *).  Die  Rathsel  welche 
dem  Kalchas  das  Leben  kosteten ,  haben  Hesiod  und  Pberekydes  auf- 

4S5  bewahrt^),  der  Wettkampf  selbst  und  der  Tod  des  Kalchas  wurden  von 
Sophokles  nach  Kilikien,  von  jüngeren  Dichtern  in  das  Heiligthum  des 

1)  StiehlePhilol.8,60ff.  Der  Auszag  des  Proklos  ans  denNosteo  behauptet 
dars  Kalchas  zu  Kolophon  den  dort  verstorbenen  Teiresias  begraben  hatte,  der 
also  mit  seiner  Tochter  Manto  von  Theben  dahin  versetzt  worden  wäre.  Auch 
gab  es  so  gut  mehrere  Gräber  desselben  Propheten  an  verschiedenen  Orten  als  andre 
Heroengraber.    Doch  ist  hier  vermuthlich  Kalchas  mit  Teiresias  verwechselt. 

2)  oi  Tijy  BvißaiSa  yiyQatpoiif  b.  Schol.  Apollon.  1,  308,  wo  'Paxfi 
genannt  wird  AißnTos  vlhs  und  MvxijyaTo^,  Nach  Paus.  1,  3,  1  war  er  ein 
Kreter.  Nach  Schol.  Nikand.  Ther.  958,  Alexiph.  tl  kam  Manto  nach  Kolophon 
mit  einem  Bacchiaden,  also  wohl  aus  Korinth,  vgl.  ApoUod.  3,  7,  7.  Taxtog 
oder  Aamos  scheint  gleichfalls  ein  alter  Prophetenname  zu  sein  und  dasselbe 
zu  l>edeuten  was  Baxis,  vgl.  Welcker  ep.  Gycl.  1,  209. 

3)  Konon  33,  Mythogr.  lat  1,81;  2,85.  Vgl.  '^Gelzer  de  Branchidis  p.  3 
und  Bd.  1,226,3. 

4)  Str.  14, 642,  Tzetz.  Lyk.  427—30.  980. 
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G4neischeii  Apollo  (1,  22§  f.)  verlegt*);  so  beflissen  waren  alle  diese 
Institute  sich  mit  den  Blumen  der  älteren  griechischen  Sage  zu 
schrnttcken.  Namentlich  waren  Pamphylien  und  Kilikien,  die  Stamm- 
laode  semitischer  Nation,  ein  rechtes  Prophetenland,  daher  sowohl 
Kalchas  als  Amphilochos  und  Mopsos  dahin  gekommen  und  vorzüglich 
die  beiden  letzteren  die  angesehensten  Orakel  dieser  Gegenden  Mallos 
und  Mopsuestia  d.  h.  den  Heerd  des  Mopsos  (Prophetensitz)  begrttndet 
haben  sollen;  ja  bis  nach  Syrien  und  Phoenikien  liefsen  Manche  ihre 
Begleiter  gelangen,  da  bei  zunehmender  Hellenisirung  auch  diese 
Gegenden  den  Ruhm  ihrer  Vorzeit  bei  den  Griechen  borgten').  Zuletzt, 
so  erzählte  man ,  kamen  Mopsos  und  Amphilochos  in  einem  blutigen 
Kampfe  um  die  Herrschaft  durch  einander  um ,  zu  Magarsa  an  der 
Mündung  des  l^mos,  wo  noch  ihre  Gräber  feindlich  geschieden 
waren'),  also  in  der  Nähe  von  Mallos,  dem  berühmtesten  Orakel  zur 
Zeit  der  römischen  Kaiser,  wo  die  alten  Propheten  sich  wie  gewöhnlich 
durch  Träume  ofTenbarten.  Endlich  im  Westen  wufste  sich  besonders 
das  fHthzeitig  graecisirte  Apulien  eines  Grabes  und  Traumorakels  des 
Kalchas  und  des  Asklepiaden  Podaleirios,  ferner  eines  Heiligthums  der 
Kassandra  zu  rühmen ,  zu  welchem  letzteren  die  Mädchen  in  Bedräng- 
nissen der  Liebe  ihre  Zuflucht  nahmen  *).  Aber  auch  in  der  Gegend 
von  Siris  zeigte  man  ein  Grab  des  Kalchas,  und  Ocnus,  der  Gründer 
von  Mantua,  galt  für  einen  Sohn  des  Tiberflusses  und  der  thebanischen 
Hanto'^).  Selbst  in  Spanien  führte  ein  gleichlautender  Name  zu  dem 
Glauben  an  eine  Einwanderung  und  den  Tod  des  berühmten  Sehers 

Amphilochos*). 

b.  JHe  Heroen  der  Musenkunst  486 

Die  Sagen  von  ihnen  geben  richtig  verstanden  eine  ziemlich  an- 
schauliche Uebersicht  über  die  Entstehung,  die  Stimmungen,  die  ver- 
schiedenen Gattungen  undThätigkeiten  der  ältesten  griechischen  Poesie. 

Orpheus  galt  in  der  poetischen  Ueberlieferung  der  Griechen 
gewöhnlich  für  den  ältesten  Kitharöden,  und  als  solcher  für  einen 

1)  Serv.  y.  Ed.  6, 72,  Mehieke  Anal.  Alex.  78. 

2)  Herod.  7,  91,  KaUinos  u.  A.  b.  Str.  14,  668  vgl.  676,  Gic.  de  Divin.  1, 
40»  87,  Stiehle  Philol.  8, 63.  Ueber  das  Orakel  zu  Mallos  G.  Wolff  de  novise. 
orac.  aet.  30,  über  Mopsuestia  Ritter  Asien  9, 2, 97. 

3)  Str.  14,676,  Lykopbr.  439  ff.  Tzetj.  Vgl.  Euphorien  b.  Metneke  Anal.  90. 

4)  Lykophr.  1131  ff.,  Str.  6,284,  Tz.  Lyk.  1050. 

5)  Virg.  A.  .10, 198  Serv.  vgl.  Römi  Myth.  460.  Von  dem  Grabe  des  Kalchas 
beiSiris,  den  hier  Herakles  durch  eine  Maulschelle  getödtet  hatte,  Lyk.  978  ff.  Tz. 

6)  Str.  3,157,  lustin  44,3. 
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Liebling  des  ApoUo,  in  welchem  Sinne  namentlich  Pindar  und  Aesii^j- 
los  Ton  ihm  dicbleteB  *).  Doch  fahrt  der  Zusammenhang  der  Sage  und 
des  Cultus  viehnehr  auf  jene  pierischen  Thraker,  weldie  durch  ihre 
Kunst  und  Liehe  der  Musik  in  so  hohem  Grade  berOhmt  waren  und  als 
äUeste  Diener  der  Musen  diesen  und  nelen  mythischen  Sfingem  ihren 
Naaien  milgetbeilt  habend  Ihre  früheren  Sitze  waren  die  am  Olympos 
in  der  Landschaft  Pierien  mit  den  alten  Musenqueilen  und  den  danach 
benannten  Ortschaften  Libeihra  und  Pimpieia,  in  der  Nttbe  der  Stadt 
Dion*),  von  wo  sie  yon  den  makedonisclien  Königen  vertrieben  nach 
Thrdüen  auswanderten  d  h.  in  die  Gegend  jenseits  des  Sürymon,  wo 
sie  sich  an  den  südlichen  Abhangen  des  Pangaeos  niederliefsen;  daher 
auch  in  dieser  Gegend  dieselben  durch  den  CuU  des  Dionysos  und  der 
Musen  berühmten  Namen  genannt  wurden^).  Auch  weist  die  Fabel 
vom  Orpheus  deutlich  genug  zurück  auf  jenen  Wechsel  von  Naturjubel 
und  tiefetem  Schmerz,  wie  er  sich  in  dem  baccfaischen  Dienste  am 
sUfrksten  ausdrückt;  wie  denn  auch  die  von  ihm  gestifteten  Mysterien 
wesentlich  baccfaischen  Inhaltes  waren  und  selbst  sein  Name  am  besten 
aus  diesem  Zusammenhange  eriilärt  wird').  Seine  Geburt  wurde  ge- 
wöhnlich nach  dem  innem  Thrakien  verlegt,  wo  der  Hebros  entspringt; 
487  dort  hatte  ihn,  so  dichtete  man,  die  Muse  Kalliope  „die  vornehmste  voa 
allen^  (1,  404)  vom  Oeagros  geboren,  welcher  gewöhnlich  als  KOnig 
von  Thrakien  gedactrt  wurde,  aber  eigentlich  der  Flufsgott  einer  Gegend 
ist,  in  welcher  der  Hd>ros  entsprangt),  einer  Schaftrifl  im  Gebirge, 


1)  Piad.  P.  4,  176  i^  uinoXXwyo^  &e  fpoQ(nxthc  aoiSäv  nar^Q  ifioXty, 
kvaivfiTos  *OQg>€vf,  welcher  hier  ein  Theiloehmer  der  Argonantenfahrt  ist,  wie 
bei  Apollonios  u.  A.  Aeschylos  dichtete  von  ihm  io  den  Bassariden.  Aocfa 
Siroonides  und  Ibykos  gedachten  seines  Ruhmes  und  der  Macht  seines  Gesanges. 

2)  Vgl.  Bd.  1,399  u.  Strabo  10,471. 

3)  lieber  diese  Gegend  jetzt  Henzey  le  Moat  Olympe  94  (L 

4)  Himer  or.  13, 4  Attßn^qfi  Ua/ytUcv  nQotouoi,  vgl.  lamblich  v.  Pythag. 
146.    Zar  Geschichte  der  Pierer  Thuk.  2,99,  Herod.  7,112. 

5)  ^Ogtp^vg  vermutlilich  desselben  Stammes  wie  op<pyij,  tgißos,  also  der 
Dunkle,  wie  Pentheus  und  ähnliche  Bilder  des  ekstatischen  Baccbusdieostes, 
vgl  G.  CortittS  Gnindz.  473  und  oben  S.  472. 

6)  Oeagrius  Bebras  Virg.  Ge.  4,  524,  wozu  Servios:  Oeagras  fluvius  est, 
pater  Orpbei,  de  quo  Bebras  nascitur.  Schon  Pindar  nannte  Orpheus  dneo 
Sohn  des  Oeagros,  spater  nannte  maa  ihn  wohl  auch  einen  Sohn  des  ApoUo, 
Schol.  Pind.  P.  4,  313.  Vgl  Apollon.  1,  25,  Mosch.  3,  14—17»  Orph.  Argon. 
77fil  a.  A.  Menkwürdig  ist  Bygin  f.  165,  wo  Marsyas  Oeagri  filins,  pastor, 
unus  ex  Satyris,  die  Flöte  erfindet  Also  auch  hier  die  Musen  neben  Dionysos 
und  seinen  Dämonen. 
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wie  der  fiditneOtayQog  aussagt,  da  ohnehin  die  Hirten  hier  und  sonst 
die  ältesten  Künstler  und  Lehrer  des  Gesanges  sind.  Daher  Orpheus 
gewöhnlich  ein  Thraker  genannt  und  von  den  Dichtem  und  Künstlern 
in  diesem  Sinne  beschrieben  und  abgebildet  wurde');  obwohl  der 
Schauplatz  seines  Gesanges  und  seiner  Leiden  nicht  allein  Thrakien  in 
weitester  Ausdehnung  war,  auch  das  Gebiet  des  Hebros  und  dessen 
Küste  mit  Inbegriff  des  Landes  der  Kikonen'),  sondern  auch  jenes  alte 
Pierien  am  Olympos,  welches  trotz  der  Auswanderung  seiner  alten 
Bewohner  an  deren  poetischen  und  religiösen  Traditionen  festhielt. 
Der  Inhalt  dieser  Erzählungen  ist  bald  die  göttliche  Macht  des  Gesanges, 
den  Orpheus  von  seiner  Mutter  gelernt  und  womit  er  alle  Natur  bewegt, 
die  Vögel  in  der  Luft,  die  Fische  im  Wasser,  die  Bäume,  die  Felsen, 
die  wilden  Thiere  in  ihren  Schluchten,  wie  Horand  in  der  Gudrun  und 
Wannemuine  in  den  Sagen  und  Liedern  der  finnischen  Nation ;  und 
bei  solchen  Schilderungen  verweilen  die  älteren  Dichter  am  liebsten'), 
auch  die  Künstler,  welche  den  Orpheus  in  der  Umgebung  der  durch 
ihn  besänftigten  Thiere  darzustellen  pflegten  0-  Oder  man  erzählte  4S8 
wie  er  um  seiner  Lid^e  willen  und  durch  seinen  Gesang  die  Schreck- 
nisse der  Unterwelt  überwunden,  oder  von  seinem  eignen  Tode  durch 
die  wütbenden  Maenaden  des  Gebirgs:  alles  dieses  vermuthlich  früher 
in  verschiedenen  Liedern,  welche  später  zu  einem  Ganzen  zusammen- 
gefafst  wurden.  So  war  bei  Aeschylos  in  den  Bassariden  das  grausame 
Schicksal  des  Orpheus  nicht  die  Folge  seiner  Liebe  zur  Eurydike, 
sondern  seiner  Vernachlässigung  des  Dionysos,  da  er  mit  seinem  Saiten- 


1)  Virg.  A.  6,645  Threicius  longa  cum  veste  sacerdos.  Es  ist  dieses  das 
gewöhnliche  Gostfim  der  mythischen  Sänger,  auch  des  Thamyris  und  Musaeos, 
obwohl  Orpheus  von  Polygnot  in  hellenischer  Tracht  dargestellt  wurde,  '^dem 
darin  mehrere  Vasenbilder  folgen,  Paus.  10, 30, 3,  0.  Jahn  Einl.  z.  Mfinchn.  Y. 
S.  €GX,  Heydemann  Arch.  Ztg.  1868,  4. 

2)  6  Kfxo)v  b.  Str.  7,330  fr.  18.  Auch  die  römischen  Dichter  nennen  ihn 
gewöhnlich  so,  daher  er  auch  in  dem  weinreichen  Ismaros  (Od.  9, 198)  zu  Hanse 
ist^  Virg.  Ecl.  6,  30,  Prop.  2, 13,  5.  Vgl.  die  Bäume  des  Orpheus  in  der  Gegend 
von  Aenos  an  der  Mündung  des  Hebros,  welche  seiner  Leier  von  Pierien  bis 
dahin  gefolgt  waren,  Kikand.  Ther.  460  Schol.,  Apollon.  1,28. 

3)  Simonides  b.  Tzetz.  Ghil.  1,  309,  Aesch.  Äg.  1630,  Eurip.  Baccb.  560, 
Iph.  A.  1211,  vgl.  Apollon.  1,26  ff.  u.  A.  b.  ünger  Theb.  Parad.  441. 

4)  Am  Helikon  Orpheus,  bei  ihm  die  Telete,  ihn  umgebend  Ton  Stein  und 
Erz  &>jQia  axovoyra  ^dovrof.  Paus.  9,  30, 3,  in  Pierien  yao^  xal  ßya^a  tov 
^Ogtpitas  xa«  al  TluqiSis  Movaai  xai  ta  &tjQia  a^TtSr  ntQUüTütTa  tä  ^oaya, 
Ps.  Kallisth.  r.  Alex.  1,42.  Vgl.  Philostr.  iun.  imag.  6  u.  dazu  Welcker  p.611, 
0.  Maller  Handb.  §  413,4. 
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spiel,  das  Apoll  ihm  geschenkt,  beschäftigt  nur  von  diesem  Gotte  und 
Ton  dem  lichten  Gestirne  des  Tages  wissen  wollte ').  Doch  wird  auch 
die  Dichtung  von  seiner  Liebe  und  dem  Gange  in  die  Unterwelt  nichts 
desto  weniger  für  alt  gelten  dürfen,  obgleich  erst  die  alexandrinischen 
und  römischen  Dichter  ausfühiücher  davon  erzählen  *).  Von  der  scho- 
nen Nymphe  Eurydike,  welche  auch  von  Aristaeos  geliebt  und  vor 
diesem  fliehend  das  Opfer  einer  giftigen  Natter  wurde,  die  unter  dem 
Grase  lauerte:  ein  Bild  der  schönen  Jahreszeit  wie  Persephone,  Adonis, 
Linos  u.  A.  Da  hallten  Berge  und  Thäler  wieder  von  den  Klagen  der 
Nymphen,  und  unter  ihnen  sang  und  klagte  Orpheus,  auf  allen  Wegen 
und  Stegen  seine  verschwundene  Liebe  suchend.  Ja  er  wagte  sich 
hinunter  in  das  finstere  Reich  der  Schatten  und  besiegte  auch  hier 
Alles  durch  die  Gewalt  seines  Saitenspiels  und  seines  Gesanges,  alle 
Geister  und  alle  Schrecknisse ,  auch  das  harte  Herz  der  Persephone 
und  die  erbarmungslosen  Erinyen.  Und  sie  gaben  ihm  seine  Eurydike 
zurück,  nur  solle  er  sich  nicht  nach  ihr  umsehen,  was  die  Ungeduld 
seiner  Liebe  doch  nicht  unterlassen  konnte*),  so  dafs  sie  von  neuem, 
489  nun  auf  immer  für  ihn  verloren  war^).  Sieben  ganze  Hanate  safs 
Orpheus  in  seinen  Schmerz  versunken  am  Ufer  des.  Strymon^),  unter 
freiem  Himmel,  ohne  zu  essen  und  zu  trinken,  ohne  Sinn  für  Liebe 
oder  sonst  ein  Glück,  bis  er  sich  zuletzt  in  das  höhere  Gebirge  der 
Rhodope  und  des  Haemos  zurückzieht,  wo  es  wüste  und  winterlich  ist, 
und  dort  von  den  rasenden  Weibern  der  bacchischen. Feier  zerrissen 
wird :  ein  Bild  des  Winters  und  seiner  Agonieen,  wie  sein  schöner  Ge- 
sang, der  ihn  zum  Liebling  des  Apollo  machte  und  alle  Welt  bezauberte, 


i)  Eratosth.  catast.  24,  Schol.  Arat.  lat.  p.  67,  Hygio  P.  A.  2,  7,  vgl. 
G.  HennaoD  opusc.  5, 19. 

2)  Virg.  Ge.  4,  454  ff.,  Ovid  M.  10,  1—85,  Seneca  Herc.  f.  569  ff,,  Hcrc. 
Oet.  103t  ff.  u.  A.  Vor  ihnen  Hermesi^nax  b.  Athen.  13,  71,  welcher  die  ge- 
liebte Nymphe  lAy^ionti  nennt,  wenn  dafür  nicht  \4Qyi6nii  zu  lesen  ist.  Doch 
kennt  schon  Eurip.  Alk.  357  den  Gang  des  Orpheus  in  die  Unterwelt,  TgL 
Plato  Symp.  179  D  und  über  das  Orphische  Gedicht  der  xarafitMif  h  f^*v 
Lobeck  Agl.  373. 

3)  Doch  wird  zugleich  auf  den  naturlichen  Gegensatz  gedeutet,  weicher 
zwischen  der  Forderung  des  Glaubens  und  der  Ungeduld  des  sinnlichen  Sehen- 
wollens  besteht.  Odit  venis  amor  nee  patitur  rooras,  munus  dum  properat 
cernere  perdidit,  Seneca  Herc.  f.  588. 

4)  Schönes  Relief  Orpheus,  Eurydike  und  Hermes  Psychopompos  b.  Zoegt 
Bassiril.  t.  42  vgl.  0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1853  S.  83. 84. 

5)  Virg.  Ge.  4,  507,  Ovid  M.  10 ,  73.  Die  Zahl  sieben  scheint  durch  den 
Ritus  der  Orphischen  Mysterien  bestimmt  zu  sein,  so  gut  wie  das  Fasten. 
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der  natürliche  Jubel  des  Frühlings  und  des  wiederkehrenden  Lichtes 
ist  Später  fügte  man  hinzu  dafs  die  Maenaden  ihn  zerrissen  hätten, 
weil  er  zu  spröde  gewesen,  oder  weil  er  auch  die  Männer  von  jedem 
Liebesgenufs  entfernt  oder  weil  er  gegen  jede  Frauenliebe  verhärtet 
zuerst  einen  schonen  Knaben ,  den  Boreaden  Kalats  geliebt  und  auch 
die  thrakiscben  Männer  zu  gleicher  Liebe  verführt  habe  *) ;  während 
diese  ihre  Frauen  für  die  blutige  That  dadurch  bestrafen  dafs  sie  sie 
tättowiren'):  eine  Folge  der  spätem  Barbarei  in  diesen  Gegenden, 
welche  sich  auch  in  andern  Zügen  der  Sage  ausdrückt,. da  jene  my- 
thischen Thraker  d«  h.  die  Pierer  unmöglich  so  unempDinglich  für 
Kunst  und  Bildung  wie  die  historischen  gewesen  sein  können.  Die 
zerrissenen  Glieder  des  Orpheus  werden  von  den  Musen  bestattet,  nach 
der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  in  Pierien  am  Olymp'),  obgleich 
auch  in  jener  geweihten  Gegend  von  Thrakien  ein  Grab  und  ein  Heilig- 
thum  des  Orpheus  bestanden  zu  haben  scheint,  wo  Mysterien  des 
Bacchus  gefeiert  wurden  und  damit  die  Erinnerungen  an  Orpheus  eng  490 
verbanden  waren  ^j.  Das  Haupt  aber  und  die  Leier  des  Orpheus  sdiwim- 
men  auf  den  Wogen  des  Hebros  bis  ins  Meer  und  über  das  Meer  mit 
süfsem  Schall  und  lieblichem  Geflüster  nach  Lesbos ,  der  durch  ihre 
Musik  und  ihre  Dichter  hochberühmten  Insel ,  welche  jene  Reliquien 
des  göttlichen  Sängers,  in  einem  Grabe  bei  Antissa  beigesetzt,  mit  , 
ihren  Wundergaben  ganz  und  gar  durchdrangen  so  daCs  selbst  die 


1)  Phanokles  b.  Stob,  floril.  64,  t4,  Virg.,  Ovid.  Eine  andere  Version  b. 
Hygin  P.  A.  2,  7. 

2}  Auch  davon  weifs  Phanokles,  vgl.  Plut.  de  sera  n.  v.  12.  Auch  von 
den  Vasenbildero,  welche  den  Tod  des  Orpheus  darstellen,  nehmen  einige  dar- 
auf Bezug,  8.  IVIon.  d.  I.  1,5,  O.Jahn  Münchn.  Gatal.  n.  383,  '^Mon.  9  tav.  30. 
Ueber  die  auf  den  Tod  des  Orpheus  bezüglichen  Y.  B.  überhaupt  s.  Heydemann 
Arch.  Ztg.  186S,  3  ff.,  Flasch  Ann.  d.  hist.  1S71,  126  ff. 

3)  Paus.  9,30,3 — 5,  wo  verschiedene  Legenden  dieser  Gegend  zusammen- 
gestellt sind  und  die  Säule  mit  der  Urne  darauf,  in  welcher  die  Reliquien  des 
Orpheus  verwahrt  wurden,  sich  durch  verschiedene  Münzen  mit  ahnlichen  Grab- 
umen  auf  Säulen  erklärt,  welche  sich  auf  Leichenspiele  beziehn.  Jene  Reli- 
quien befanden  sich  früher  in  der  Gegend  von  Libethra,  später  nach  der 
Zerstörung  dieses  Orts  in  der  von  Dion,  vgl.  Diog.  L.  1, 5.  Von  einem  wunder- 
thätigen  Bilde  des  Orpheus  bei  Libethra  berichtet  Plut.  Alex.  14. 

4)  Vgl.  das  Prooem.  des  Orphischen  Hieros  Logos  b.  lambl.  v.  Pyth.  146 
und  die  Erzählung  b.  Konon  45,  wo  gleichfalls  von  dem  thrakischen  Libethra 
die  Rede  zu  sein  scheint.  Orphisch-bacchische  Weisen  am  Olymp  sind  dagegen 
b.  Plut  Pomp.  24  vorauszusetzen.  Die  Peutingersche  Tafel  nennt  in  der  Nähe 
von  Dion  einen  Ort  Sabatium,  vgl.  auch  Bd.  1,577. 
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Nachtigallen  in  der  Nähe  dieses  Grabes  noch  schöner  als  gewohnlicb 
sangen ').  Dieses  die  poetische  und  musikalische  Bedeutung  des  Orpheus^ 
neben  welcher  sich  die  mysteriöse  von  selbst  dadurch  ^ISürt  dafs  so- 
wohl sein  Gesang  als  die  Sage  von  ihm  aufs  engste  mit  dem  mystischen 
Cultus  des  Dionysos  zusammenhangt,  für  dessen  Stifter  er  gewöhnlich 
gehalten  wurde*).  Je  mehr  sich  mit  diesem  Cultus  andere  Elemente^ 
namentlich  die  der  aegyptischen  und  pythagoreischen  Mystik  und  Askese 
verschmolzt,  desto  mehr  wurde  auch  Orpheus  zu  einem  Weihepriester 
und  Mysterienstifter  in  allgemeinerer  Bedeutung,  so  dafs  er  zuletzt  in 
den  verschiedensten  Gegenden  und  Beziehungen  als  solcher  genannt 
wurde.  Und  mit  diesen  Bestrebungen  zugleich  entstand  eine  apokry^ 
phische  Literatur  verwandten  Inhalts,  welche  sich  gleichfalls  mit  dielem 
geweihten  Namen  schmückte,  so  dafs  Orpheus  d.  h.  der  Verfasser  dieser 
Apokrypha  nicht  selten  für  einen  der  Ältesten  griechischen  Dichter, 
namentlich  ftlr  ftlter  als  Homer  und  Hesiod  ausgegeben  wurde;  eine 
Prätension  gegen  welche  schon  Herodot  protestirte  und  welcher  gegen* 
über  Aristoteles  mit  Recht  behauptete  dafs  es  einen  Dichter  Orpfaeus 

491  niemals  gegeben  habe*).  Auch  wiederholt  sich  dieses  Spiel  mit  alten 
Namen  und  apokryphischen  Schriften  religiösen  und  mythologischen 
Inhalts  mehr  oder  weniger  bei  allen  diesen  mythischen  Sängern  der 

,    Vorzeit. 

Ein  andres  Bild  dieser  alten  Musenkunst  ist  Thamyris  {QäfivQig, 
att.  QafiVQag),  mit  welchem  der  Gesang  schon  als  gebildete  Kunst 
auftritt,  in  vornehmer  und  selbständiger  Haltung  und  als  eine  solche 
welche  auch  wohl  ohne  die  Musen  oder  im  Wettkampfe  mit  ihnen 
ausgeübt  werden  kOnne.  Es  ist  der  sehr  geübte  Sänger,  der  bei  Fürsten 
und  Edlen  oder  vor  der  versammelten  Menge  eines  Festes^)  die  he- 

1)  PhanokL  L  c,  Ovid  M.  11,  50  ff.,  Lukian  adv.  ind.  11,  de  salUt.  51. 
Aristid.  1  p.  S41  Ddf.  e<  tpati  rrjy  yijaoy  &7taaay  vfiiy  (lyai  fjtovctxiiy  xal 
TovTov  Tfjy  *OQfpio}^  xe(paXriy  ahiaü^e,  Antigon.  Mirab.  5.  Nach  Philostr.  v. 
Apollon.  4,  14,  Her.  704  war  dieses  Adyton  bei  Antissa  mit  dem  Haupte  des 
Orpheus  eine  Zeitlaog  ein  angesehenes  Orakel.  Vgl.  die  Geschichte  desselben 
Haupts  b.  Konon  45,  das  am  Olymp  begrabene  Haupt  des  Korybanten  Bd.  1, 
708,  das  des  S.  Titus  auf  Kreta  b.  Pashley  1,  175  ff.,  das  auf  der  Rhone  nach 
Vienne  geschwommene  Haupt  des  S.  Mauritius  u.  dgl.  m. 

2)  Apollod.  1,  3, 2  ivQi  ök  xal  ra  JioytScov  fivaiiJQUK.  Diod.  3,  64  ^lo 
xal  Tag  vno  Jioyvaov  ytyofiiyac  itXiTag  'Ogtptxag  TiQoaayoQCv&ijyai,  Vgl. 
Lactant.  1,22,15  und  Herod.  2,81. 

3)  Cic.  N.  D.  1,38,107  vgl.  Herod.  2,53. 

4)  &ttfivQic  ist  i.  q.  nayijyvQig,  avyodog ,  d'ttfivQiCii  i.  q.  itB-qoi^u,  <rvr- 
dyii,  Hesych. 
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roiscfaen  Sagen  der  Vorzeit  singt:  ein  blinder  Sfinger,  welches  Bild 
sich  in  dieser  Gruppe  von  Sagen  sowohl  bei  den  Propheten  als  bei 
den  HusenjUngern  oft  wiederholt')  und  auf  die  tiefe  innere  Samm- 
Itmg  des  GeiBüths  oder  auch  auf  den  nahen  Umgang  mit  den  Musen 
deuten  sollte ,  da  sich  der  Veriidir  mit  Nymphen  und  überhaupt  das 
zu  tiefe  Eindringen  in  die  Geheimnisse  der  Natur  nach  dem  Glauben 
der  Alten  leicht  auf  diese  Weise  rftchte.  Beim  Thamyris  aber  wurde 
die  Blindheit  frtlh  für  eine  Strafe  seines  Uebermuthes  gehalten. 
Schon  die  Dias  2,  594  ff.  kennt  die  Sage  wie  der  thrakische  Sttnger' 
(6  Bgrji^  sich  am  Hofe  des  Eurytos  zu  Oechatta  gerühmt  habe,  er 
werde  siegen  und  mafste  er  es  selbst  mit  den  Musen,  den  Töchtern 
des  Aegistragenden  Zeus,  aufnehmen.  Da  traten  sie  ihm  sdbst,  als  er 
seines  Weges  weiter  zog,  bei  der  Stadt  Dorion  entgegen  und  machten 
seinem  Gesänge  ein  fOr  allemal  ein  Ende,  indem  sie  ihm  das  Licht  der 
Augen  und  den  göttlichen  Gesang  und  seine  Kunst  der  Laute  nahmen : 
ein  Vorgang  welcher  hier  in  eine  Gegend  von  Messenien  verlegt  wird, 
wahrend  andere  Sagen  davon  in  thessalien,  in  der  Gegend  von  IVikka 
und  in  der  des  Dotischen  Gefildes  erzählten^).  Spätere  Gedichte  didak- 
tischen Inhaltes  machten  dann  aus  Thamyrfs  ein  Beispiel  des  bestraften 
Uebermuthes  in  der  Unterwelt  und  zwar  im  Gegensatze  zum  firommen  493 
Orpheus,  in  welchem  Sinne  ihn  Polygnot  und  andre  Künstler  gebildet 
oder  gemalt  hatten*).  Endlich  brachte  Sophokles  seine  Geschichte  auf 
die  tragische  Bühne.  Thamyris  war  hier  ein  tbrakischer  KOnig  am 
Athos,  Sohn  des  Philammon  und  der  Nymphe  Argiope,  ein  grefser 
Künstler  der  Musik  und  Dichtkunst  und  von  gleicher  Schönheit,  aber 
darüber  bis  zur  äufsersten  Frechheit  eingebildet  und  verwegen,  so  dafs 
er  ein  Opfer  seines  Uebermuthes  und  zum  Sprichworte  geworden  ist^). 


1)  Der  blinde  Telresias  s.  8. 478.  Der  bfiade  Demodokos,  rhy  nigi  Mova* 

4(fiiay  «roidbfi^,  Od.  8, 69.    Der  blinde  Singer  aoaCliioe  im  H.  a«f  den  del.  ApoH 
172.    Anch  der  Name  t>/u9^«f  bedenlet  nacli  alter  Ueberlief^uag  einen  Blinden. 

2)  Eostatli.  n.  298,  30.  In  das  DotiMbe  Feld  verlegte  Hesi^  den  Wett- 
kampf  xaA  die  Blendnng,  Siepb.  B.  v.  äiAtwv,  Meineke  p.  258.  Dahte  Dotion 
ira  flebile  Pieridnm  Lncan  6,  352.  Ueber  das  ^ter  Tencbwnndcne  daifw^ 
Str.  8,  850. 

3)  Pans.  10,  30,  4  vgl.  9,  30,  2  n.  PHn.  35,  144.  Die  Minyas  katle  von 
Miaer  Strafe  in  der  Unterwelt  gediobtet,  von  ibm  und  AmphiMi,  Paus.  4,  33, 6 ( 
9,5,4.  Aneh  der  Kampf  des  Thamyris  mit  den  Musen  wurde  dargestelH,  O.Jahn 
Arch.  Beitr.  100,  *Heydemann  Ann.  d.  Inst.  1867,  363  ff. 

4)- Man  sagte  ^dfjwQig  fActirerat  von  solehen  welche  bei  guter  Vernunft 
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Andre  Dichter  verlegten  sein  Reich  und  den  Wettkampf  an  den  Pangaeos 
oder  in  andre  durch  Orpheus  un^  die  Kunst  der  Musen  berühmt  ge- 
wordene Gegenden  von  Thrakien,  wie  er  denn  mit  Orpheus  überhaupt 
oft  zusammengestellt  wurde  und  Plato  auch  die  Hymnen  von  beiden 
mit  Auszeichnung  nennt').  Dahingegen  sein  Vater  Philammoo, 
dessen  Name  gleichfalls  sehr  berühmt  war  und  den  Pherekydes  anstatt 
de^  Orpheus  an  dem  Argonautenzuge  theilnehmen  liefs*),  gewOhnüdi 
für  einen  Delpher  und  den  ältesten  pythischen  Sänger  galt,  von  dessen 
'Geburt  und  Abstammung  allerlei  Härchen  am  Pamafs  erzählt  wurden. 
Andre  Sänger  der  Vorzeit,  und  auch  diese  galten  gewöhnlich  für 
Thraker,  sind  Bilder  von  volksthümlichen  V^eisen  und  Liedern,  wie  sie 
durch  ganz  Griechenland  und  auf  den  In^elp  bei  heitern  oder  traurigen 
Gelegenheiten  gesungen  wurden  und  die  Lyrik  ihrer  Empfindungen 
493  gewöhnlich  mit  einem  entsprechenden  mythologischen  Inhalte  beklei- 
deten, aus  welchem  die  Tradition  eine  Geschichte  solcher  Sänger  zb 
bilden  pflegte.  So  der  berühmte  Linqs  (1,  377)  und  Hymenaeos 
und  lalemos,  di^  Sühne  von  drei  Musen,  welche  in  einem  verlornen 
Gedichte  Pindars  ihre  früh  gestorbenen  Söhne  beklagten  *).  lalemos,  der 
für  einen  Sohn  des  Apoll  und  der  KaUiope  galt,  ist  der  einfachste  Aus- 
druck jener  vielgestaltigen  Klagegesänge  über  frühen  Tod ,  die  für  die 
Natur-  und  Lebensanschauung  der  alten.Reljg^onen  so  cbarakterisüscb 
sipd^).  Auch  Hymenaeos,  daß  Bild  der  Hochzeitslust  und  der  Hoch- 
etwas Verrücktes  römahmen,  Hesych  s.  v.,  Zenob.  4, 2t.  Üeber  den  Bafiv^ 
des  Sophokles,  wo  der  Dichter  selbst  In  der  Hauptrolle  auftrat,  Welck«r  Gr.  Tr. 
418  fr.,  Nanek  p.  144.  Zor  Fabel  vgl.  Str*  7, 3dtt  35,  3cbol.  0. 2, 595,  EiutaUL 
II.  298,39;  299,5,  ApoUod.  1,3,3..  Die  sinolipbe  Begierde  desTbamyris  nach 
den  Musen  möchte  ich  nicht  für  einen  späteren  Zusatz  halten,  da  die  Thraker 
in  dieser  Hinsicht  verrufen  waren,  vgl.  Tereus  und  Eumolpos,  auch  Ixions  Gier 
nach  Hera  u.  dgl. 

1)  Plato. leg.  8  p.  829  E  vgL  Ion. 533  G  u.  de  rep.  10  p.  620  A,  wo  sidi 
die  Seele  des  Orpheus  in  einen  3cbwan,  die  des  Tbamyris  in  eine  Nachtigill 
verwandelt.  An  den  Pangaeos  verlegt. Eur.Rbes. 021. ff.  den  Wettkampf.  VfL 
Paosw  4, 33,4,  Konon  7,  Suid.  Bufingte.  ^Apokrypbische  Theogonieen  von  Udos, 
Tbamyris,  Mnsaeos  u.  s.  w.    S^hoenMnn  opiisc.  .2, 4  sqq. 

2)  Pherekydes  b.  Schol.  ApoUon.  1,23  vgl.  Heraklides  b.Plut.  de  raus.  3, 
Paus.  10,7,2,  vgl.  oben  S.  323. 

3)  Scbol.  Eur.  Rbes.  892,  Bergk  poet.  lyr.  p.  335  ed.  tert.  Linos  gaU 
gewöhnMch  ffir  einen  Sohn  der  Uraoi«,  Orpheus  für  den  der  Kalliope,  Hyrnt- 
naeos  fär  den  der  Klio  u.  s.  w.  ApoUod.  b.  Sebol.  Rbes.  342,  doch  waren 
die  Biebter  in  solchen  Genealogieen  nichts  weniger  als  consequent.  Ueber 
Rbesos  s.  oben  S.  428. 

4)  Hesycb  v.  *luU(Ä9g,  UXtfim&tj,  l^*of,  v.  Leutsch  Paroemiogr.  2,72. 
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zeitsgesänge,  ward  in  verwandtem  Sinne,  obgleich  von  sehr  verschie- 
denen Fabeln  geschildert  Catull  61  nennt  ihn  einen  Sohn  der  Urania, 
eine  Zierde  des  Helikon ,  einen  Chorführer  der  guten  Aphrodite  d.  h. 
der  ehelichen  Liebe,  so  dafs  er  ihm  also  wohl  wie  eine  Nebenfigur  des 
Eros  erschienen  ist').  .In  andern  Sagen  galt  er  für  einen  Sohn  der 
Terpsichore,  der  bei  seiner  Hochzeit  versdiwunden  sei  und  seitdem 
bei  jeder  Hochzeit  mit  Sehnsucht  vermiCst  und  gesucht  werde,  in  attischen 
für  einen  argirischen  Jüngling,  der  sich  den  attischen  Frauen,  als  sie 
die  Demeter  feiernd  von  Seeräubern  überfallen  worden,  hülfreich  er- 
wiesen habe,  was  auf  die  Feier  der  Thesmophorien  an  der  Küste  von 
Kolias  deutet*).  Noch  andre  Lieder  nannten  ihn  einen  Sohn  des  Magnes 
in  Thessalien  und  der  Klio,  welchen  Apollo  und  Thamyris  geliebt  hätten'), 
oder  einen  Sohn  des  Dionysos  und  der  Aphrodite,  der  beim  Hochzeita- 
gesange  des  Dionysos  und  der  Ariadne  oder  der  Althaea  Stimme  und 
Leben  verloren  habe^).  Immer  ist  er  ein  Bild  des  schönsten  Jugend-  4M 
lieben  Reizes  der  Liebe,  der  Unschuld,  der  Lust  und  des  Gesanges,  aber 
auch  des  Abschiedes  von  schöner  Jugend  und  Unschuld  und  deshalb 
bei  allem  Jubel  doch  webmüthig  ernst. 

Wieder  andre  Traditionen  der  Art  sind  Nachklänge  örtlicher 
Kunstübung,  entweder  im  Zusammenhange  mit  alter  Apollinischer 
Festfeier  und  entsprechender  Hymnendichtung,  wohin  z.  B.  der  L  y  k  i  e  r 
Ölen  gehört  (1,  190,  1),  oder  in  dem  der  Orakelpoesie  und  einer  dem 
eleusinischen  Gottesdienste  verwandten  Kunstübung,  in  welchem  Kreise 
sich  namentlich  die  Ueberlieferungen  vom  Mu saeo  s  bewegen.  Denn 
immer  ist  dieser  ein  vorzüglich  attischer  und  eleusinischer  Dichter, 
sowohl  was  den  Inhalt  der  ihm  zugeschriebenen  Orakel  betrifiTl') ,  als 
hinsichtlich  der  übrigen  Poesieen  und  Traditionen.  Für  seine  Mutter 
galt  gewöhnlich  Selene  oder  Mene  d.  h.  die  Mondgöttin,  weil  diese 
wie  die  Nymphen  für  eine  Urheberin  ekstatischer  Gemüthsbewegungen 


1)  Als  ernsterer  Eros  erscheint  er  auch  in  Bildern,  s.  Müller  Handb.  §392, 
1,  D.  A.  K.  2,  707.  Der  personificirte  rdfAos  in  einem  Hymenaeos  des  PhUft^ 
xenos,  dessen  Anfang  Vd^i  ^imv  XaftnQOTaie  Athen.  1,9  erhalten  hat,  u.  b.A«, 
ein  Sohn  des  Eros  b.  Nenn.  40,  401. 

2)  Schol.  11.  18,  493,  Phiiem.  p.  174,  Prokl.  Gbrestom.  b.  Phot  bU)l.  321 
a  22,  Servios  Y.  A.  4,  99  vgl.  1,  640.  Bei  der  Hochzeit  der  argivischen 
Danaiden  wurde  der  erste  Hymenaeos  gesungen  nach  Hygin  f.  273,  vgl, 
oben  S,  54. 

3)  Antonin.  Lib.  23,  ApoUod.  1, 3,  3,  Suid.  v.  0d(AVQis. 

4)  Serv.  V.  Ecl.  8,30,  A.  4, 127. 

5)  Herod.  7,6;  8,96;  9,43,  Paus.  10,9,5;  12,  5. 
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und  eines  prophetischen  Geistes  angesehen  wurde*).  Seinen  Vater 
und  sein  Geschlecht  pflegte  man  bald  in  Thrakien ,  der  Heimath  des 
geistlichen  Gesanges  überhaupt ,  bald  in  Eleusis  zu  suchen ,  dessen 
Cultus  den  Inhalt  verschiedener  ihm  zugeschriebener  Gedichte  bildete. 
Die,  welche  ihn  einen  Thraker  und  Sohn  oder  Schiller  des  Orpheus 
nannten,  hatten  vorzüglich  solche  Gedichte  im  Sinne,  welche  Sfihnung 
oder  Heilung  und  Weihe  versprachen,  in  welchem  Sinne  Orpheus  und 
Musaeos  namentlich  von  Euripides,  Arislopbanes  und  Plato  zusammen 
genannt  werden  *).  Dahingegen  die  attischen  und  eleusinischen  Genea- 
logieen  des  Musaeos,  weldie  ihn  einen  Sohn  des  Antiphemos  oder  des 
Eumolpos  nannten'),  sich  auf  einen  alten  Hymnos  auf  die  eleusiniscbe 
Demeter  berufen  mochten,  welchen  Pausanias  für  ein  achtes  Werk  des 
495  Musaeos  hält^),  oder  auf  ein  an  seinen  Sohn  Eumolpos  g^ichtetes 
Gedicht  über  die  Unterwelt,  in  welchem  er  den  Gerechten  die  Belohnung 
ewiger  Tafelfreuden  in  jenem  Leben  verheifsen  und  unter  diesen  Ver- 
kbrten,  wie  es  scheint,  vorzüglich  eine  eleusiniscbe  Priesterin  Antiope 
oder  Deiope  verherrlicht  hatte  ^).  Ein  schönes  Vasenbild  stellt  den 
Musaeos  als  Zögling  der  Musen  dar,  wie  man  denn  auch  seinen  ge- 
wöhnlichen Aufenthalt  und  sein  Grab  zu  Athen  auf  dem  der  Akropolis 
gegenüber  gelegenen  Musenhügel  zeigte*)^  ein  andres  als  Zögling  des 

1)  Plato  Bespw  2  p.  364  E,  Hennesiaoax  b.  Athen.  13,71. 

2)  Arist.  Ran.  1032  'O^^w  fiky  yaQ  i^Uiac  ^'  >j/nhf  xtniduU  tporw 
t'  tmiXioS^ai,  Movaalog  rf*  l^axicug  tb  y6a<oy  xal  X91^f^<^^^'  ^gl-  ^^• 
Rhes.  941  ff.,  Plato  Prolag.  316  D,  Ion  536  B,  Resp.  2  p.  364  E,  ApoIog.41i, 
Str.  10,471;  17,762.    Ein  Sohn  des  Orpheus  beifst  M.  b.  Diod.  4,  24. 

3)  Einen  Solw  des  Eumolpos  und  der  Selene  nannte  ihn  Philocboros,  ScIioL 
Arist.  Ran.  1033.  Andre  schoben  den  'Ayji^vifAO^  oder  */iyTi6(p^fA0c  iwiscben 
beide  ein,  oder  sie  gingen  mit  diesem  zurück  auf  den  eleusinischen  Autochthoneo 
Kerkyon,  Suid.  v.  Movcaloe,  Schol.  Soph.  0.  G.  1051. 

4)  Paus.  1,  22,  7;  4,  1^  4.  Ein  Eleusinier  heiCst  Musaeos  auch  b.  Aristid. 
1  p.  414,  ein  Vf.  von  Hymnen  des  Dionysos  b.  dems.  p.  47. 

5)  'JytMTni  nennt  sie  Herm^sianax  b.  Athen.  13,  71,  wo  besonders  die 
Worte  yptoürij  cf  iori  xal  ilr  aidfi  zu  beachten  shid,  JtjUntj  hiefe  sie  ge- 
wöhnlich s.  Paus.  1,  14,  2,  Schol.  Soph.  L  c,  Arislot.  Mirab.  131.  Auf  dieses 
Gedicht  scheint  mir  Plato  Resp.  2  p.  363  G  zu  deuten ,  Movcatö^  —  xac  i 
vihf  avjov  d.  i.  Eumolpos  vgl.  Suid.  Movffatof  —  iyqmffiy  vTtod^^naf  Ev- 
fA6ht(fi  rtß  vtf  und  das  Gedicht  EvfioXnia  b.  Paus.  10,  5,  3.  Tirgil  zeichnet 
den  Musaeos  in  seiner  Unterwelt  besonders  aus,  A.  6, 667,  so  da(b  es  wohl  ein 
berühmtes  die  Unterwelt  betreffendes  Gedicht  von  ihm  gegeben  haben  mufs. 

6)  Paus.  1,  25,  6  vgl.  Eur.  Rhes.  945  ff.,  wo  Apollo  und  die  Musen  ibo 
unterrichten.  Das  Vasenbild  Mon.  d.  I.  5,  37  vgl.  Wekker  A.  D.  3;  462  ff., 
0.  Jahn  Annal.  24, 198.    Ein  andres  Grab  im  Phaleron,  Diog.  L.  1,3. 
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Linos,  den  man  als  Lehrer  des  Herakles  kannte  *).  Wieder  ein  andres 
Gedicht,  welches  Pausanias  dem  Onomakritos,  dem  Redacteur  der  Orakel 
des  Husaeoft»  zuschreibt,  wollte  wissen  dafs  Boreas  der  Thraker,  der 
Freund  und  Verwandte  AÜiens,  dea  Musaeos  fliegen  gelehrt  habe,  eia 
bildlicher  Ausdruck  für  den  stttrmischen  Schwung  seiner  Begeisterung*). 
Auch  ist  hier  noeh  Pamphoszu  nennen,  ein  andrer  attischer  Hyomeiv- 
dichter  der  Yeraeit,  nach  welchem  sich  ein  atti&ehes  Geschlecht  benannte^ 
dessen  Frauen  vermuthlicb  seine  Hymnen  zu  singen  pflegten,  gleichMl^ 
TorzOglich  im  Culte  der  eleustnischen  Demeter').  Die  spMeren  Gram^ 
matiker  benutzten  eine  Sammlung  attischer  Hynmen,  in  welcher  die  des 
Musaeos,  des  Pamphos  u.  A.  zusammengestellt  gewesen  sein  werden ^>. 
Auch  in  den  älteren  Ueberlieferungen  von  Honnef  herrscht  n^ch 
die  mythische  Auflassung  vor,  obwohl  die  jüngere  Tradition  der.vielen 
Städte,  die  sich  uro  seine  Geburt  stritten  und  der  pragmatiairende  ^w 
Eifer  der  Historiker  und  Grammatiker,  welche  ihn  hier  oder  dort  Uiter- 
zubringen  und  seine  Abstammung  mit  der  des  Orpheus  und  des  Musaflos 
und  des  Hesiod  zu  verschUngen  suchten,  die  ächten  Farben  des  Ge* 
mäldes  aufserordentlicb  entstellt  haben  ^).  Man  mufs  dabei  woU  be^ 
denken  dafs  für  die  älteren  Dichter  und  Gebildeten  Homer  eine  CoUec- 
tivperson  von  so  weiter  Bedeutung  war,  dafs  ihm  nicht  allein  die  llias 
und  die  Odyssee,  sondern  auch  die  gleichartigen  Gedichte  der  Thebais, 
der  Epigonen,  der  Kyprien  u.  A.  zugeschrieben  werden  konnten,  femer 
dafs  der  epische  Gesang  und  die  epische  Dichtkunst  in  den  angeregten 
Zeiten,  welche  auf  die  Ansiedelungen  und  Eroberungen  in  Kleinasieo 
folgten,  an  so  vielen  und  verschiedenen  Stellen  geübt  wurde,  dafii 
sich  eine  Concurrenz  um  den  Ursprung  der  ältesten  Meisterwerke 
dieser  Kunst,  sobald  sie  gesammelt  vorlagen ,  von  selbst  bilden  mofste. 
Denn  immer  sind  es  die  asiatischen  Griechen,  auf  welche  die  älte- 
sten Traditionen  zurückweisen,  namentlich  die  aeoiischen  und  ioni- 
schen. Die  wichtigste  Stadt  auf  dem  aeoiischen  Festlande  war  Kyme, 
dessen  Bürger  mit  den  Stammesgenossen  auf  Lesbos  vereinigt  sidi  in 
mehreren  kleinen  Städten  auch  am  Ida  festsetzten  und  zugleich  süd- 

1)  Moo.  ed.  AnnaL  tS66  t.  20,  0.  Jahn  p.  95. 

2)  Paus.  1,22,7. 

3)  flesych  JTafjiq>(^i^  yvpahtig  *A&ift^uüiy,  hih  iTufitpov  rh  yivog  ^ot^rot. 
Vg^.  Meier  de  gentil.  Att.  34. 40  and  Preüer  Dem.  u.  Pers.  364  ff.  Der  R>  mrios  auf 
die  eleusinische  Demeter  seheint  dem  Homerischen  sehr  nahe  gestanden  zu  habeni. 

4)  Poll.  10, 162,  Athen.  14, 68. 

5)  Vgl.  die  ^mmluog  der  vitae  b.  Westermann  Biogr.  1-^5  und  Welcker 
ep.  Cycl  1,122  fr.,  Lauer  Gesch.  d.  Homer.  Poesie  69—130. 
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lieber  Neon  Teicfaos  und  Smyrna  gründeten,  welches  letztere  später 
an  die  lonier  verloren  ging.  In  diesem  Kreise,  wo  die  Lieder  der  Dias 
sich  zuerst  zum  gröfseren  Gedichte  gestalten  mochten,  scheinen  auch 
die  ältesten  Fabeln  von  ihrem  Dichter  entstanden  zu  sein ,  den  man 
einen  Sohn  des  Flusses  Meles,  an  welchem  Smyrna  liegt,  und  einer 
Nymphe  Kritheis  nannte,  also  so  gut  wie  Orpheus,  den  Sohn  des  Flusses 
Oeagros  und  der  Muse  Kalliope,  als  ein  mythisches  Wesen  dachte*). 
Dahingegen  die  ionischen  Griechen,  deren  rühriges  und  seekundiges 
Treiben  man  sich  am  liebsten  als  die  Wiege  der  Odyssee  denkt,  auf 
der  Insel  los  ein  altes  Grab  des  Homer  verehrten ,  an  welchem  neue 
497  Härchen  von  seiner  Geburt  und  Jugend  entstanden  und  sich  mit  Jenen 
in  Smyrna  in  Verbindung  setzten*),  während  Chios  von  dem  bUnden 
Sänger  des  Hymnos  auf  den  delischen  Apollo,  den  man  für  Homer  hielt, 
als  seine  Heimath  genannt  wird  und  der  Wohnort  eines  Geschlechtes 
der  Homeriden  war,  welches  sich  von  Homer  ableitete  und  sich  wahr- 
scheinlich auch  des  erblichen  Besitzes  ihm  zugeschriebener  Gedichte 
rühmte^).  Dieses  sind  die  Einschlagsföden  eines  Gewebes,  an  wdcbem 
die  Ruhmsucht  der  folgenden  Zeiten ,  aber  auch  die  Schmeichelei  und 

1)  £iiie  Nymphe  heilet  Kritheis  ia  dem  cert  Hom.  et  Hes.  p.  34,  10 
Westerm.,  in  dem  genus  'Hom.  ib.  27, 3,  wo  hiniagesetzt  wird  oAA«i  6'  ttvvi 
ro  yiroc  ak  Ka3iXUntjy  xfir  Movaxy  ayafpkqovav,  b.  Tiets.  in  Iliad.  p.  8  n.  A. 
Ein  alter  und  herkömmlicher  Name  fär  Homer  war  MtXtjaiyey^ff  oder  Mä^t 
auxfa^s  beide  offenbar  von  Dichtern  stammend.  Ueber  den  Fluf^  Meles  TgL 
ffimer  ed.  13,31,  Aristid.  1  p.  377.  444  Ddf.  Ein  Bild,  die  Liebe  der  Nymphe 
Kritheis  and  des  Finfsgottes  Meles  darstellend,  b.  Philostr.  2, 8.  Lokian  Demosth. 
enc  9  nennt  jene  eine  Dryade. 

2)  Ein  Mädchen  aus  los  wird  zur  Zeit  der  ionischen  Golonie  sehwanger 
vno  TWQS  dttifiovos  zioy  avyxoQSVToiy  Mo{fcais  und  kommt  darauf  durch  See- 
räuber nach  Smyrna,  wo  Maeon  d.  h.  der  Lyder,  weil  Smyrna  in  dieser  Land- 
schaft lag,  sich  mit  ihr  vermählt  und  Homer  von  ihr  am  Meles  geboren  wird. 
So  erxählte  Aristoteles  nach  Plut  v.  Hom.  p.  21,  23  Westerm.  Der  Maeonide 
ist  ein  gewöhnlicher  Name  für  Homer  bei  Griechen  und  Römern.  Das  Grtb 
auf  los  und  das  herkömmliche  Opfer  einer  Ziege  erwähnen  Skylax,  Strabo, 
Varro  b.  Gell.  3,  11  u.  A.  Die  hischrift  des  Grabes  war:  iyd^adt  xhy  kqh^ 
xtfpaüiiiy  xarii  yakt  xaXtnpey,  dydQtSy  riqtomy  noUfujroQa,  ^iUy  X>fuiqor. 

3)  Harpokr.  'Of49jgidai  yiyos  iy  2ty,  onsQ  'AxovaiXao^  iy  y\  'EXXdyufi 
iy  Tj  ^AjXavtia^i  iaih  tov  no^ntov  (pijffly  iiyof4äa^€U.  VgL  Schol.  Plnd.  N. 
2,  1,  wo  Pindar  das  Wort  'OfAtjgidM  in  wdterer  Bedeutung  gebraucht:  ^^- 
^<dW  i^yoy  to  fuy  dqx^^^  ^W  dnb  rov  'O^gov  yiyovs»  oi  xa\  rijy  noir 
ijüty  ttÖTOv  hc  dtaioxns  jdoy  fiträ  &k  ravia  xai  oi  ^mff^M  oixhi  to 
yiyof  uis"0(AviQov  ityayoytts,  Pindar  nannte  Homer  einen  Smymaeer,  Simo- 
nides  einen  Ghier,  Bakcbylides  einen  leten. 
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ttberflttssige  Gelehrsamkeit  fortspann  ^),  bis  Homer  zu  dem  Dichter 
schlechthin  geworden  war  und  von  Alexandrien  und  Rom  als  solcher 
verehrt  wur<fe,  und  nicht  allein  als  solcher,  sondern  auch  als  ein  Heros 
des  Gesanges  und  der  Poesie,  den  man  sich  nach  einem  mühevollen 
Leben  zu  den  Göttern  erhoben  dachte  und  in  sehr  vielen  Stfidten  durch 
Tempel,  Gymnasien  und  Statuen  vergegeiiwtfrtigte'),  ihn  und  seihe  498 
beiden  Toditer,  die  llias  und  die  Odyssee,  welche  man  gerne  neben 
ibm  abbildete,  wie  in  andern  Compositionen  andre  Personen  und 
Schöpfungen  seiner  Phantasie.  Und  fragte  man  nach  dem  Namen ,  so 
wnfsteman  auch  darauf  mit  kohneiil  Erklärungen  zu  antworten,  welche 
von  selbst  zu  neuen  Geschichten  fahrten,  wie  in  seiner  HeinSiath  die 
Blinden  i)fir]Qoi  genannt  wurden,  weil  sie  eines  Führers  bedurften'), 
worauf  die  Verstandigen  freilich  antworteten  daft  ein  Dichter  wie  dieser 
niunOg^ch  blind  gewesen  sein  könne  ^),  oder  dafs  er  in  seiner  Jugend 
als  Geifsel  (SfirjQog)  von  einem  Orte  zum  andern  geführt  worden  sei; 
zu  welchen  Erklärungen  die  Neueren  die  des  Zusammenfflgers  hinzu- 
gethan  haben,  auch  sie  eine  vieldeutige  und  eine  bestrittene^. 

1)  So  wurde  Hoiner  zu  einem  Atheoieoser,  weil  Athen  später  für  die 
Metropole  von  Spayma  galt,  zu  einem  Argiver,  weil  seine  Gedichte  sich  viel 
mit  Argos  beschäftigten,  zuletzt  sogar  zu  einem  R5mer,  weil  man  Spuren 
rSmiseber  8itte  bei  ihm  zu  finden  glaubte. 

2)  Am  berahmtesten  war  das  '0^^««v  in  Smyma,  Str.  14»  646,  vgl.  die 
Grotte  Homers  an  den  Quellen  des  Meles  Paus.  7, 5,  6.  Nächstdem  mag  beson- 
ders glänzend  gewesen  sein  das  zu  Alexandrien,  wo  Homer  sitzend  abgebildet 
war,  um  ihn  herum  die  Städte,  S<Fa«  ^yrrno^ovyiai  lov  'Ofi^^ov,  Aeliau  V.  H. 
13, 22.  'OfÄijQfioy  auf  Ghios  G.  I.  n.  2221.  Glänzende  Statue  zu  Salamis  auf 
Gypem,  Anthol.  Pal.  7,5,  in  Kolophon  mit  der  llias  und  Odyssee  als  Töchtern, 
Plut.  b.  Westerm.  p.  23,  71,  in  Argos  mit  göttlichen  Ehren,  cert  Hom.  et  Hes. 
ib.  p.  44,  Adian  V.  H.  9,  15.  Apotheose  Homers  nach  Archelaos  von  Priene 
und  auf  einer  silbernen  Vase  aus  Herculanum  (auf  beiden  die  llias  und  Odyssee 
neben  ihm),  Münzen  mit  dem  Kopfe  oder  dem  Bilde  Homers,  deren  von  vielen 
Städten  geschlagen  wurden,  und  andere  Bildwertce  b.  Millin  G.  M.  543  —  549, 
Zahn  3,  28,  «Ztschr.  f.  Numism.  1  (1873),  294,  Michaelis  b.  0.  Jahn  BUder- 
chroniken  S.  57  ff.  —  Homtirs  Geist  erscheint  dem  Ennius,  Lucr.  1, 120  ff.,  Cic. 
Acad.  pr.  2,27,88. 

3)  Plut  b.  Westerm.  p.  21,  2  oSro»  cf'  hdXovy  ot  tb  Kvfialoi  xai  oi 
"itty^f  rovc  ricie  o%lfiis  nmtjQüifiiyovc  nagä  th  dda^ai  j<Sy  ifÄtjQtvoytmy  j  S 
Im  TtSy  iiyovfdymy,  nach  Ephoros,  welcher  selbst  aus  Kyme  ^ebürtijg:  war. 

4)  jvtpXoy  (f*  ocToc  tovtoy  dnew^yttyroj  avroi  fxoi  doxovai  T^y  diayouxy 
nentjQfSc&a^'  toüavra  yaQ  xariidty  &y9Q<anog  Zc*  «Idelff  n<anote,  Prokl.  b. 
Westerm.  p.  26.  Vgl  Gic.  Tusc.  5,39, 114.  Doch  glaubte  Plato  an  die  BUnd- 
heit,  Phaedr.  243  A. 

5)  VfiijQo^,  von  ifdov  und  a^ay,  wobei  man  sich  auf  den  ^€Vf  "OfiUQto^ 
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Nicht  weniger  mythisch  iat  das  Andenken  Hesiods,  obgleich 
dessen  Persönlichkeit  sich  schon  mehr  verdichtet,  namentlich  wenn 
wir  seine  Autorschaft  mit  seinen  Verehrern  am  ßeiikon  auf  das  Gedicht 
der  Werke  und  Tage  beschränken').  Von  seiner  Jugend  erzühlt  eint 
alte  Dichtung  daf^  ihm,  als  er,  ein  armer  Hirtenknabe  aus  Askra,  am 
Fufse  des  Helikon  seine  LdUnmer  geweidet,  die  neun  Ko^on  erschienen, 
ihm  einen  l.orbeerzweig  aus  ihrem  Haine  gereicht  und  ihn  dadurch 
zum  Dichter  geweiht  hätten*).  Weiter  behauptete  man  dafs  «r  bei  dea 
zu  Ehren  des  verstorbenen  Königs  von  Euboea  Amphidamas  veran- 
stalteten Spielen  zu  Chalkis  mit  Homer  um  den  Preis  geiUmpfl  und  ge- 
499  siegt  habe  upd  berief  ^ich  deshalb  auf  einen  alten  Dreifufs  in  demselben 
Musephaine  am  Helikon,  welchen  angeblicb  Hesiod  nach  diesem  Siege 
geweaht  hatte').  Sein  Grab  zeigte  man  zu  Naupaktoe  bei  den  ozohschea 
Lokrem,  in  der  Nähe  der  Meeresenge,  wo  er  der  Sage  nach  eraiardet, 
aber  an  seinen  Hordern  glänzend  gerächt  wurde  ^),  ein  andres  zu  Orcho- 
menos,  wohin  sich  die  Bewohner  von  Askra,  als  ihre  Stadt  Ton  Thespiae 
zerstört  wurde,  gerettet  hatten  und  wohin  deshalb  die  Reliquien  4c$ 
Hesiod  auf  Veranlassung  einer  Seuche  aus  Naupaktos  Ubertragen  sein 
sollen*).  —  Und  so  ist  auch  die  übrige  Literaturgeschichte  der  Griecben, 
namentlich  die  der  Dichter,  mit  Mythen  und  Fabeln  reichlich  versetit, 
sei  es  dafs  ein  altes  von  jüngeren  Generationen  mifsverstandenes  KM 
und  Denkmal  da^  veranlafste,  oder  ein  Gleichnifs  des  Dichters  selbst 
oder  der  natürliche  Trieb  eines  phantasievollen  Volks,  das  Leben 
seiner  Lieblinge  zu  den  Goitem  zu  erheben:  man  braucht  nur  an 
Arion  und  seinen  Delphin  zu  erinnern,  an  die  Kraniche  des  Ibykos, 

d.  i.  'OfidyviQioc  und  das  V/juigi^y  der  Achaeer,  Polyb.  2,  39,  6 ;  5,  93,  10  n 
berufen  pHegt,  vgl.  G.  Gurtius  de  nom.  Homeri  KU.  1855  o.  Em.  Hoflfaiaoo 
Uomeros  ood  die  Homeridensage  v.  Ghios,  Wien  1856. 

1)  Paus.  9,  31,  4.  "Oqqc  tag  yus  rät  lagäg  tmv  iwydvTaauf  rüy  Muoir 
Töy  ElctQSwav,  Inschrift  aus  Thespiae  b.  Keil  *PhiloL  23,231. 

2)  H^iod  th.  22  ff.  Tgl.  die  Scbel.,  ProkL  b.  Westerro.  p.  45  n.  LokiM 
rbet.  praec.  4.  Man  dachte  sich  die  Weihe  oft  so,  daCs  Hesiod  von  den  Lor- 
beerblättern gegessen  und  dadurch  begeistert  worden  sei. 

3)  Varro  b.  Gell.  3,11,  Paus.  9,31,3. 

4}  Pavon  hatte  Eratosthenes  gedichtet  s.  Bergk  Anal.  Alexandr.  1, 17  9\\ 
Vgl  Goettling  de  rita  Hesiodi,  vor  der  Ausgabe  Hesiods. 

5)  PaMS.  9,  38,  2  vgl.  Aristoteles  im  Staate  der  Orchomenier,  eine  Qaelle 
verschiedener  Berichte  ü|>er  Hesiod,  Hist.  Gr.  fr.  ed.  0.  Müller  2, 144.  Auf  dem 
Grabe  zu  Orchomenos  sollen  diese  Verse  zu  lesen  gewesen  sein,  die  man  dev 
Pindar  zuschrieb:  x^^^  ^^^  nßricas  xai  dk  ratpov  amßotrt^ag,  'Baloi*  iy 
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an  die  Wmid^r  ans  dem  Leben  des  Pindar,  des  Simonides,  des  So- 
phokles*). 

c.  Die  Heroen  der  bildenden  und  der  Baukunst. 

Hier  treffen  wir  auf  griechische  und  orientalische  Anschauungen 
in  eigentbümlicher  Vermischung,  wie  denn  auch  die  älteste  Technik 
dieser  Künste  den  Griechen  gewifs  aus  dem  Orient  kam. 

Namentlich  gehören  dahin  die  Sagen  vom  Daedalos  d.  K  dem 
Künstler^,  von  dem  man  in  Attika,  auf  Kreta  und  bis  nach  Italien  und 
Sicilien  erzählte.  Die  Sagen  auf  Kreta  scheinen  die  alterthUmlichsten 
zu  sein.  Er  bildet  hier  die  Kuh  für  Pasiphae,  das  Labyrinth  für  500 
Hinotauros,  den  Tanzplatz  für  Ariadne,  lauter  figürliche  Ausdrücke 
für  die  Wunder  des  Himmels  und  der  Erde'),  so  dafs  also  Daedalos  in 
dem  älteren  Zusammenhange  dieser  Mythen  die  Bedeutung  eines  kos- 
mischen Demiurgen  gehabt  haben  möchte.  Dann  ward  er  zum  Künstler 
schlechthin,  sowohl  im  Sinne  der  ältesten  Baukunst,  die  sich  in  Höhlen- 
bauten, imposanten  Grabanlagen,  kolossalem  Mauerwerk  bewährte,  als 
in  dem  der  Bildnerei  zum  Behufe  des  Cultus,  welcher  in  der  frühesten 
Zeit  meist  Schnitzbilder  {^oava  i.  q.  daldaka  Paus.  9,  3,  2)  erforderte, 
Daedalos  ist  nun  der  allgemeine  Repräsentant  solcher  Thätigkeit  und 
der  heroische  Begründer  undVorstand  der  damitbeschäftigten  Innungen, 
nur  dafs  das  charakteristische  Merkmal  seiner  eignen  Bilder  immer 
dämonisches  Leben  blieb,  dafs  sich  die  Glieder,  die  Augen  bewegen, 
wie  frommer  Glaube  oder  fromme  Täuschung  denn  oft  solche  Wunder 
hervorrief  (Paus.  2,  4,  5).  In  diesem  Sinne  wurde  er  vorzüglich  in 
Attika  von  dortigen  Künstlerinnungen  verehrt,  daher  auch  seine  Ge- 
schichte besonders  hier  gepflegt  und  erzählt  wurde,  auch  auf  dem 
Thealer  0»    Die  örtlichen  Sagen  wurden  wie  gewöhnlich  cooibinirt  und 


1)  Letirs  popalSre  Aufs.  197  ff.  Ueber  Arion  vgl.  Böckh  in  den  Abh.  der 
Berl.  Ak.  a.  d.  J.  1836  S.  73. 

2)  Jai&aXoi  von  daMXXaj.  So  heifst  auch  Hephaeslos,  ja  dieser  wird 
auch  HaXafjidmp  genannt.  I^och  sind  beide  deshalb  nicht  zu  identificiren,  denn 
die  engere  Bedeutung  des  Daedalos  ist  die  eines  Tektonikers,  Daedalus  ingenio 
fabrac  celeberrimus  artis,  Ovid  AI.  8, 159.  Vgl.  Bd.  1, 149, 1  und  zur  Etymologie 
Pott  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  6,  30  ff. 

3)  Der  Chor  der  Arfadne  11.  18,  592  wird  am  wahrscheinlichsten  für  einen 
Tanzplatz  gehalten.  Die  Tänze  der  Ariadne  aber  sind  ein  Bild  för  ihre  Ver- 
einigung mit  Dionysos  (1,5591  oder  mit  Theseus  (S.  296). 

4)  Sophokles  im  Daedalos  und  in  den  Kamikiern  s.  oben  S.  123.  In  den 
Kretern  des  ßüripides  die  Geschichte  der  Pasiphae  und  ihres  Stiers,  auch  ein 
Gesang  des  Ikaros,  Schol.  Ar.  Ran.  849.  Vgl.  Hygin  f.  39.  40.  44. 

Praller,  griech.  Mythologie  II.   5.  Au/1.  32 
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es  hiers  nun  dafs  er  in  Athen  geboren  sei,  ein  Sohn  des  Eupahmofi 
oder  Palamaon  d.  h.  des  Kunstfertigen  und  ein  Glied  des  königlichen 
Erechthidenstammes  (S.  156),  ausgezeichneter  Baukttnstler  und  der 
erste  Erfinder  menschlich  gestalteter  Bilder.  Seine  Schwester  Perdii 
hat  einen  Sohn  Talos,  welcher  sein  Schüler  ist  und  so  geschickt  und 
erfinderisch,  dafs  er  seinen  Meister  zu  übertreffen  droht,  daher  Daedalos 
ihn  Ton  der  Burg  herabstürzt').  Er  will  den  Leichnam  heimlich  be- 
graben, wird  aber  dabei  ertappt  und  das  Verbrechen  vom  Areopag  ver- 
urtbeilt,  weshalb  Daedalos  zum  Minos  nach  Kreta  flieht  und  nun  dort 
seine  Kunst  übt.  Aber  Minos  zürnt  wegen  des  der  Pasiphae  geleisteten 
(Ol  Dienstes,  daher  er  weiter  flieht,  mit  künstlichen,  durch  Wachs  gebun- 
denen Flügeln,  er  und  sein  Sohn  Ikaros,  welcher  zu  hoch  fliegend  der 
Sonne  so  nahe  kommt,  dafs  das  Wachs  seiner  Flügel  schmilzt  und  er 
ins  Meer  stürzt;  daher  das  Ikarische  Meer  und  die  Insel  Ikaros  oder 
Ikaria,  wo  der  Jüngling  durch  Herakles  ein  Grab  gefunden*).  Daedalos 
entkommt  nach  Sicilien  zum  Könige  Kokalos,  der  ihn  gegen  Minos  in 
Schutz  nimmt,  ja  diesen  seinetwegen  tödtet  (S.  122),  worauf  er  neue 
Proben  seiner  wunderbaren  Baukunst  ablegt,  deren  sich  verschiedene 
Gegenden  Siciliens  rühmten.  Auch  in  Italien  und  Sardinien  wurde 
von  ihm  erzählt,  im  Osten  in  Kleinasien  und  Aegypten. 

Die  Sage  von  zwei  andern  Künstlern  der  Art,  die  immer  zusammen 
genannt  und  speciell  als  Baukünstler  von  Höhlen,  Grotten,  Schatzkam- 
mern und  kryptenartigen  Tempeln  gedacht  wurden ,  mag  griechischen 
Ursprungs  sein,  doch  haben  sich  frühzeitig  Elemente  der  orientalischen 
Märchenwelt  mit  ihr  verschmolzen.  Es  sind  Trophonios  und  Aga- 
medes,    von  denen   TQO(pwvioQ  wohl  eigentlich  der  chthonische 

1)  Das  älteste  Beispiel  der  weit  verbreiteten  Sage  vom  Meister  und  Ge- 
sellen, s.  Lange  verm.  Sehr.  Leipz.  1832  S.  224  ff.  TaXac  heifst  auch  KoAmt, 
wie  TaXa6ci  ^^^  Vater  des  Adrast,  auch  KaXahe  genannt  wird,  Paus.  1,21,6; 
26,5,  Schol.  Soph.  0.  C.  1320,  Eur.  Or.  1643.  Als  vorzäglichste  Erfindung  des 
Talos  wird  die  Sage  genannt.  —  '('Nach  Soph.  fr.  301  und  Ovid  M.  8,  236  £ 
heifst  der  von  Daedalos  getödtete  Schwestersohn  Perdix  und  wird  in  den  gleich- 
namigen Vogel,  d.  h.  vielleictft  den  Kibitz,  verwandelt;  vgl.  auch  Gerland  über 
die  Perdixsage,  Progr.  Halle  a.  S.  Stadtgyron.  1871. 

2)  Zum  Dank  dafQr  macht  Daedalos  ein  Bild  des  Herakles  (es  befand  sich 
zu  Olympia)  welches  dieser  selbst  für  lebendig  hielt,  ApoUod.  %  6, 3,  Res.  nkn- 
(ayra  xai  nXijyiyra,  Eustath.  11.  882, 38.  Zur  Fabel  ApoUod.  3, 15, 8.  9,  Diod. 
4,  76  ff.,  wo  Daedalos  nach  seiner  Verurtheilung  in  Athen  zuerst  in  den  Demos  der 
Daedaliden  und  von  da  nach  KreU  flüchtet,  OvidM.  8, 183  ff,  Tzetz.  GhiL  1, 19. 
Daedalos  und  Ikaros  b.  Zoega  t.  44,  *  auf  einem  V.  B.  Heydemann  Neapler  Vaseos. 
n.  1767.  —  Andre  Bildwerke  b.  Müller  §  418,  1,  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  237 ff. 
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Hermes  ist') 9  der  segenspendeDde  (igiovyiog),  über  die  Reichthümer 
der  tiefen  Erde  gebietende  (1,  321.  334),  aber  zugleich  listige  und 
beimlich  geschäftige,  in  die  Tiefe  der  Erde  ein-  und  ausschlüpfende^ 
jiyajdfjdfiQ  dagegen  d.  i.  der  Hochheilige  vermuthlich  Aldoneus  oder  Plu- 
ton,  der  Gott  der  Unterwelt  und  des  cbthoniscben  Reichthums  (1, 657). 
Wie  die  chtbonische  Demeter  in  Hennione  für  eine  Schwester  des 
Klymenos  d.  b.  des  Pluton  gehalten  wurde,  so  galten  Trophonios  und 
Agamedes  gewöhnlich  für  Brüder*).  Man  erzählte  von  ihnen  inBoeotien 
und  in  Arkadien  und  Elis,  meist  in  Verbindung  mit  jenen  mythischen 
Schatzhäusem  der  Vorzeit,  auf  welche  in  so  manchen  alten  Sagen  an* 
gespielt  wird  und  nach  Anleitung  jenes  aegyptischen  oder  orientalischen 
Härchens  vom  Schatze  des  Rhampsinit,  welches  wesentlich  mit  der 
CoDStruction  solcher  unterirdischen  Anlagen  zusammenhängt.  Sie  er-  5^2 
bauen  diese  Schatzbäuser,  das  des  Minyas  zu  Orchomenos,  das  des 
Hyrieus  zu  Hyria^  das  des  Augeias  in  Elis  und  besteblen  sie  dann,  ganz 
Dach  der  Weise  wie  Herodot  jenes  Märchen  erzählt').  Doch  bauen  sie 
auch  andre  Gebäude,  Tempel  und  Königsburgen ^),  wie  man  denn  in 
Terschiedenen  Gegenden  Kie  ältesten  Tempelanlagen  auf  sie  zurück- 
führte, namentlich  in  Delphi,  wo  Apoll  sie  dadurch  belohnte  dafs  er 
ihnen  am  siebenten  Tage  nach  der  vollendeten  Arbeit,  als  sie  noch  in 
der  vollen  Festfeier  des  gelungenen  Werks  begriffen  waren,  einen 
sanften  Tod  schickte').  Von  dem  Orakel  zu  Delphi  soll  auch  der  Cultus 
und  das  Orakel  des  Trophonios  zu  Lebadea  angeordnet  sein,  wo  er  der 
Sage  nach  von  dem  Könige  Hyrieus  verfolgt  zuletzt  unter  die  Erde  ent- 
schlüpft war.  Gewifs  ist  dafs  dasselbe  schon  zur  Zeit  der  Perserkriege 
eines  bedeutenden  Ansehns  genofs  und  sich  in  diesem  sehr  lange  er- 
hielt ").  Trophonios  wurde  hier  unter  dem  Namen  eines  Zeus  Trophonios 


1)  Cic.  d.  nat  d.  3,  22, 56,  Arnob.  4,  14.  TgofpoSyioc  von  TQi(p(ü.  Boe- 
otische  Inschriften  nennen  ihn  TQtgitSyio^, 

2)  Abweichende  Traditionen  aus  Orchomenos  und  Stymphalos  b.  Suidas 
ü.  Schol.  Ar.  Nub.  508. 

3)  Herod.  2,121  vgl.  Diod.  1,62,  Paus.  9,  37,3,  Schol.  Ar.  l.  c. 

4)  In  Stynphalos  den  Poseidonstempel  Paus.  8,  10,  2.  Von  dem  Xdipog^ 
ovdof  unter  dem  T.  zu  Delphi  weifs  schon  der  H.  in  Ap.  P.  116  ff.,  wo  sie 
dem  Apollo  beim  Bau  seines  Tempels  halfen,  viitff  'Egyiyov,  (ptXoi  d^aratoiai 
^ioioiy.    Vgl.  Sleph.  B.  JtXfpot. 

5)  Pindar  b.  Plut.  cons.  ad  Apollon.  14. 

6)  Paus.  9,  39.  40,  Plut.  de  genio  Socr.  21  ff.,  Philostr.  v.  Apollon.  8,19, 
Soid.  V.  TgoqiO)viov^  Schoemann  Gr.  Alterlh.  2',  336  11.  Das  Oertliche  am 
besten  b.  Ulrichs  Reisen  u.  Forsch.  1,166  fr.,  »Bursian  Geogr.  1,208  f. 
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verehrt,  neben  ibm  Torzüglieh  Demeter  ub4  Persephone,  jene  mit  dem 
Beinamen  Herkyna ,  welchen  Namen  auch  die  Flnfsnymphe  von  Leba- 
dea  führte ,  und  ab  Europa  d.  h.  die  Dunkle,  huter  Namen  und  Um- 
stände die  auf  die  tiefe  Erde  und  ihre  Geheimnisse  deuten.  Das  Orakel 
scheint  wie  das  des  Amphiaraos  vornehmtichden  Anfragen  von  Kranken 
gedient  zu  haben,  wenigstens  wurden  Troph<mios  und  die  Nymphe 
Herkyna  wie  Asklepios  und  H]^ieia  abgebildet.  Es  war  eine  unter- 
irdische Schlucht,  in  welche  die  F^ragenden  hinabfuliren  um  dort  a«f 
geheimnifsTolIe  und  betäubende  Weise  allerlei  Offenbarungen  zu  erhal- 
ten, welche  hernach  aufgeschrieben  und  gedeutet  wurden. 

Auch  die  Geschichte  -der  Malerei  hatte  ihre  mythischen  Anftage, 
z.  B.  wenn  man  den  ersten  Maler  in  Griechenland  Eucheir  und  einen 
Verwandten  des  Daedalos  nannte'),  ferner  die  der  Plastik  d.  h.  die  der 
fios  Kunst  in  Thon  zu  bilden,  wie  namentlich  die  Künstler,  welche  sich  mit 
Demaratos  von  Horinth  nadi  Italien  übergesiedelt  und  dort  zuerst  die 
Plastik  gelehrt  haben  sollen,  Eucheir,  Diopos  und  Eugrammos*),  ge- 
wöhnlich für  mythische  Personen  gehalten  werden.  Doch  mul^  man 
sich  hüten  aus  solchen  bedeutungsvollen  Namen  zu  rasch  auf  mythische 
tfebertieferung  zu  schliefsen,  da  bei  den  Griechen  derartige  Namen 
auch  in  ihrem  gewOhnliohen  Familienleben  beliebt  waren. 


1)  PUd«  7,  205  aach  ▲ristoteles.  Aber  auch  ein  Künstler  aus  Athea  ge- 
sfbiclvtUcben  Andeiikens  hieCs  Ev^a^  EvßovXidev,  Paus.  8,14,7,  Plin.  34,91. 

2)  Plin.  35, 152,  wo  der  Name  Diopos  noch  nicht  auf  befriedigende  Weise 
erklärt  ist.  Auch  ein  Maler  Namens  Gkphantos  soll  mitgegangen  sein,  Com. 
Nep.  b.  PKn.  35,  16,  und  dieser  Name  ist  doch  wohl  der  einer  wirklieben 
Perion.    Vgl.  Boeckh  Abb.  der  Derl.  Ak.  183«  S.  75  ff. 
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Zu  S.  41  Anm.  6:    Vgl.  aach  Engehnann  Arch.  Ztg.  1873, 124  ff. 

Zo  S.  63  Anm.  5 :    lieber  einen  Spiegel  ans  Palaestrina  mit  den  Namen  Pherse, 

Menerva,  £nie,  Pempbetni  s.  KekuU  Ann.  d.  Inst  1873,  126  ff. 
Zn  S.  67  Anm.,  1:    Eine  Pyxis,  Perseus  ond  die  Nymphen  darstellend,  wird 

erwähnt  von  Gaedecfaens  Rh.  Mus.  29,313,4. 
Zn  S.  79  ff. :    üeber  die  bildlichen  Darstellungen  der  Bellerophonsage  s.  jetzt 

die  Zusammenstellung  von  Engelmann  Ann.  d.  Inst,  1874,  5—37. 

267,  tav.  A— E.    Vgl.  übrigens  auch  Flasch  angebl.  Argonauten- 

bUder  S.  36ff. 
Zu  S.  1  IS  Anm.  4:    Einige  Nachträge  zu  den  Europadaxstellangen  giebt  Ste- 
phan! compt.  reod.  1870.71,  182  f. 
Zu  8.  149  Anm.  1 :    Vgl.  auch  G.  Perrot  l'enl^vement  d'Orithyie  par  Bor^e» 

Oenocho^  du  Musee  du  Louvre.    Paris  1874. 
Z«  S.  262  kwau  1 :    Bas  Relief  aus  Gypem  ist  auch  abgebildet  bei  J.  DoeU 

die  Sammlung  Cesnola,  M^m.  de  TAc.  imp.  d.  sc.  Ptr^g.  S^.  7, 

T.  19,  n.  4,   1878,  Tfl.  11^  6.    Ebd.  Tfl.  7,  8  eine  Statue  des 

Geryones  von  gleichem  Fundort. 
S.  331  Anm.  3  Z.  3  v.  o.  lies:    Flasch  Ann.  d.  Inst.  1874,  175 ft 
Zo  S.  330  Anm.  2;    Eine  Darstellung  der  teiehenspiele  des  Pelias,  durch  die 

den  einzelnen  Personen  beigeschriebenen  Namen  sicher  bezeugt, 

auf  einer  Vase  ans  Gaere,  s.  G.  Robert  Ann.  d.  I.  1874,  93  ff., 

Mon.  10  tav.  4.  5. 
Zu  S.  356  Audi.  2:    Die  Vase  im   Berliner  Museum  ist  jetzt  publicirt  von 

C.  Robert  Ann.  d.  I.  1874,  82  ff.,  Mon.  10  tav.  4.  5. 
Zo  S.  357   Anm.  3;    Archemoros  auf  Münzen  von  Argos  und  Korinth,  s. 

J.  Friedlaender  Arch.  Ztg.  1869,  99. 
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atpQOÖiaiOf  Bgxof  110,3. 
Apbrodite  43.  275. 

—  Uyx^aidf  293,  3. 

—  MyHaf  281. 

—  Uxt<fffA/a  395,  4. 

—  axgaia,  axQta  278. 

—  'Afjia&ovaia  272.  278,  4. 

—  ayadvofjUyn  276.  305. 

—  &y&iia  283. 

—  &najovQia  300. 

—  anoaxQoq>i(t  278,  1.  291. 

—  iiQUa  279.305. 

—  "AQfia  2,  28,  3. 

—  atpQoyiyjjf  275,  2. 

—  ßanaiis  289,  3. 

—  yaXtjyaiti  281.282. 

—  dtaglTti'  278.  283. 

—  ^yx^iof  279,  2. 

—  iXdJiuwy  296,4. 

—  IXixofiXiwagoc  289,  3. 

—  iy  aaniüi  279,  3. 

—  iy  «Äa  283. 

—  iy  xaXctfJtois  283. 

—  iy  xrinoig  173.  283. 

—  iy6nXiof  279,  4. 

—  iTTifxoo^  296,  4. 

—  imcxqowia  291.  [313,  1. 

—  imjQayta   280,  1.  303.  2,  295. 

—  iniTVfAßi&ia  288,  1, 

—  ^Egvxfytj  273.  278.  298.  303.  305. 
2, 193, 1. 

—  haiQa  301. 

—  ivdauxtS  301,  2. 

—  tvxttQnof  283. 

—  (vnXoia  278.281. 
^~  LVGji^ayog  289. 

—  ttpinnos  282. 

—  CfidtaQOf,  iniQdvQpc  283. 
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—  nSaia  273.  283.  2ft4.     , 

—  innodixf4€W  2S2.  2«  3^  4. 

—  xakXinwyof  302,  \, 
^  7UfXv3u!huff  289,  3* 

—  Ka0Tyitt  303,  3. 

—  xovqoTQ6<p9£  300. 

—  Kr^ifvVia  300. 

—  Kv&iQua  272.273.275,  2,89. 

—  KvTtQts,  Km^^yiyua  J172.  274. 
275.  283. 

—  K(oXw  299.  411,1.  640. 

—  Xifuyta,  Xi^tjaia  281,  5.  282. 

—  fdoy^ftv^^lTif  297,  1. 

—  M9^tpia  291. 

—  yutfl^poqos  280.  305. 
-.-  yvfupia  300,  3. 

—  ffo^i/  2,111. 

—  OXvfÄTiia  301, 1. 

—  ovgayia  276—281. 

—  ndydtifjOff  277.  300.  301. 

—  TiaQtacvmovaa  296,  4. 

—  na0^w€c€0aa  279, 1. 

—  JIaqfftt  272. 278. 283.  284.  304. 

—  mXttyia,  noyxia  281.498. 

—  TifQifiaccSf  niQißntcm  301,  2. 

—  noqyvi  301. 

—  nq^^ts  300.3.  418,2. 

—  OTQaTtia  279i  2. 

—  GTQaToyixif  302. 

—  Zv^i«  302,     . 

—  TqvfAaXlTif  301,  2. 

—  xvfAßtaQvxos  288,  1. 

—  tptXofAfUidri^  289.  302,  4, 

—  {pvatxij  302,  4. 

—  /o*'^^^'?  290,  2. 
~  ^i&vQOff  296, 4. 

—  t^nXiaiuiyri  279,3. 
Aphrodite  älteste  der  Moeren  279. 

—  fischend  282, 4, 

—  Genetrix  280.306. 

—  in  der  Gigantomachie  62. 

^  G<^ttin  der  Ehe  und  Fmchtbaikeit 
298.  300. 

—  Göttin  des  Frühlings  283, 

des  Glücks  294, 1. 

der  Hetaeren  301. 

der  Liebe  291—298. 

der  Philo8<^hen  276. 

der  SchönheU  288—291. 

-!~  pa«U  289,3. 

—  Virgo  caelestis  279. 280. 

—  und  Ares  267. 279.  2,  28. 
Athens  288. 

die  Chariten  289.  395.  396. 

Dionysos  575, 609. 


Aphrodite  ond  Erqs  413. 414.  , 

Hephaestos  142.  2,326. 

Herakles  2,  169. 

Hermes  311.420. 

Nemesis  440, 1.   * 

die  Nereiden  457. 492* 

Peitho  418; 

Persephone  285.  288n66 1.662. 

Poseidon  282.  477,  Z 

Apis,  Apia  231,  2,3?.  . 
imodfifjiia  des  Apoüon  IdT* 

—  der  Artemis  197, 4. 
anodionounncets  \{ii,  115.  2,  313, 1. 
ano  Sqvos,  ttno  nhfms  ,64»  1. 
Apollon  ayijtiüf  205,  2- 

—  ayQatoi-,  «yjQwg,  äyqwrnf  216. 

—  ayvuv^  %\9. 

—  auyevhnf  350,1. 

—  alyX^Trjg  207. 

rr  iaUßßfixofAtiff  193,234-    > 
»  axiaiof  220, 

—  axuof,  caiTal^  375,  7.  2,  324,  2. 

—  äXivqofjiayTis  225,  2. 

—  ttXtlixaxos  219—221.  230. 
^  UfAvxXaXoi  204. 

—  *Aya<paXog  207. 

—  aqytKpoyjrjg  319,.  1. 

—  iiqyoxQfiiag  215,  1. 

—  ^QX^y^^V^  214. 

—  Urvuyioff  2,  133,  5. 

—  aipiqinQ  232. 

—  ßofiSqofAiog  211.218. 

—  yaXir'W  2jl5, 1, 

—  yiviTtaq  217. 

,  -tr  dttg>yßu0£t  da^yiTtfc  233,  2« 
•^  daqiytt^iqoi  229,Z> 

—  i^$tl^adiwTfts^  244,  1. 

—  diXqpiyiof  207.  2i  292.  295. 

—  Jiövfdaiog,  di^vfs^is  226,  3. 

—  Jioe  nqog>iiTfic  .114*221. 

—  dqofAaioc  218. 

—  IßdofAaytyijc,  ißdofUlQf  \9^.  199. 

—  ilxadiog  193,  4. 

—  inoTvß^Xüf  193. 232. 

—  Ixaror  232; 

—  ixßäaioi  208,  1, 

—  hußi0tos  208,  \,  %,  324*  2*. 

—  lyavqog  J9?,2.  ,   . 

—  iy  "AxT{(fi  208,  2. 

—  inaxrtoc  2P8.  l.  375,  7. 

—  intxovQiog  221. 

—  iTUfAt^Xiog  215,  1. 

—  iqi&v/4tog  208,5. 

—  iQura&tvg  215, 1. 

—  iqv^ißm  208,  5.  Sb  148,  3^ 

—  ioriff  199. 
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Apollon  ZnQvv^iog  257,  3. 

—  »oQYnXiOi  208. 

—  SidQios  2  t  3,  3. 

—  ^oqaloc,  d^qdins  2 15,  !• 

—  ^qaXos  219. 

—  latfo^Mr  208,1. 

—  lazQOfioynf  231,  2. 

—  Itjioc  195. 

—  'Ij^velof  201,  1. 

—  xad^dqüioc  231. 

—  xaXXfTtxrof  A2S» 

—  KaQviiof  205. 

■  —  xov^oT^o^of  217. 

—  Kvr^og  193,  2. 

—  Jar^pof  190,  3. 

—  Jtvxdtac  208, 2. 

—  AißvaxXt^9C  221,  1. 

—  Ao/^Mf  221. 

—  Joliap  228. 

—  Jvxriytrjh»  Avxio^y   Jvxttoc  201 
bis  203. 379.  2,  37.  84,  2. 

—  Xtntoxtorof  203,  1. 

—  (naUiif  215, 1. 

—  /AtiecyeiTyioc  211. 

—  MotQoyirtjf  436. 

—  MvQitfiOf  208,  1. 

—  yanaioc  215,  1/ 

—  yeofAiipwf  193,4.  199. 

—  yo>cof  205.215.373. 

—  yv/s<p9]yit1C  2 16,  2. 

—  ^oyHs»  |oi;^oi-  2,  154. 

—  olxiVr^  214. 

—  ogxi^^'i^  223,  3. 

—  oi?A««.-  220. 

—  üaya^alof,  fietyaalrt]^  2,  250»  3. 

—  Jlaucy,  Jlaii^iay,  f7a«a>i' 195. 220. 

—  noTQtpof  217.236,2.  2,154. 

—  nolfjtyiof  215,  I. 

—  üo^oniiay  202. 

—  nQit6\lfiOS  208,  1. 

—  nQoainxriqio^  219. 

—  TT^otfrcrnyf  221,  1.  — 

—  llv^ttivf  213,  3. 

—  TTv^w  195.213.228.  2,  162. 

—  (tavQoxtoyos  237. 

—  Zaqntjdoyioc  2,  132. 

—  2>4i>^»W,  ifAly&i9c  201. 202. 

—  ütQaTayiOff  218,2. 

—  tfoiri;^  231. 

—  Ti/Än€iT9iC  201,  1. 

—  TQoyiOf  215,  l. 

—  TgUniOf  206. 

—  tpayaloff  208,  1. 

—  <piXn<fios^  226,  3. 

—  9rvl<«f  203. 

—  XQvodiüQ,  j(qvQttoQog  232. 


Apolioos  Abreise  and  Wiederkehr  197. 
ApoUoQ  als  Hetigott  220.  423. 

—  als  Todesgatt  218. 

—  beim  Admet  215. 229.  2, 316. 

—  beim  Laoroedon  215.  2, 234. 

—  der  Delische  191.  197.  199.  200. 
2,288. 

—  der  Didymaeische  226. 
Gryoeische  225. 

I8menisclie226.2,179.183.359. 

Klarische  226.  2,482. 

Ptoische  226.  [437. 

Thymbraeische  201. 225.2,424. 

—  und  die  Ghariten  396. 397, 3. 
die  cbthonischen  Götter  205. 

206.228.656. 

Dionysos  221—224.402.586. 

Herakles  217. 2, 162—164.246, 

251.  256. 

Hermes  217.309.  315. 

Kyreue  373. 

Marsyas  606. 

die  Moeren  436.  2,316. 

die  Musen  223.  402. 403. 

die  Nymphen  216. 

Orest  688.  2, 453-455. 

Zeus  221. 

Apollinische  Kathartik  228—231. 

—  Mantik  224—228. 

—  Musik  222. 
*An9Xktoy6 ßXnTog  218,3. 
icnoa*on%ly  611,  3. 
Apsyrtos  2,  335.  337. 
'Aqai  685. 

Aracbne  181. 

Archaleus  2,208,2. 

Archemoros  2,  357. 501. 

Areia  (Insel)  2, 197. 

dqiia  ngijyti  267. 

Areion  (Roll»)  484. 485.  2, 188. 362. 

aQiioy  Tii^of  267. 

Areiopag,         i  ^g^  ^es.  689.  2, 454. 

Ares  81.262.  2,313.334. 

—  a(py€i6f  269. 

—  yvyaix^&oiyag  269. 

—  ^yvdXiOf  266. 

—  ^tiQfTog  268. 

—  imnoi^  265,  3.  269. 

Ares  Gott  der  Schlachten  163. 

—  Gott  des  gewaltsamen  Todes 264,3. 

—  Sonnengott  269. 

—  Söhne  2,200.384. 

—  und  Athens  177.263.266. 

Aphrodite  267. 

Apoll  263. 
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Ares  und  Herakles  2,200—202.250. 

Äresthanas  426. 

"AQtii  177. 

Arethusa  244. 453. 

Arganthooe  2, 145, 4. 

Arsaphia  395.  ^ 

Ucyl  239,1.  2,197.* 

Argeia  2, 353. 364. 

Argeios  2, 235, 4. 

*AqyiMp6yivis  317.318. 

'ÄqYn^  42. 

Argiope  2,  24,  3.  489. 

Argo  2, 309. 324. 341. 

Argooaaten  2,308—341. 

Argonaotica  2,309. 

Argos  AmphilochikoQ  2, 35. 369. 

Argos  Panoptes  317.318.  2,38.41. 

Anros,  Sagen  und  Gülte,  128. 135. 150. 

202. 568. 2,34-74. 99. 157.282. 283. 

351.379—390. 
Argos,  Sohn  de«  Phrixos,  2,313.324. 
Argynnos  2,419,3. 
Anadne  558-562.  2,295. 
Uoi^Xa  560. 
Anmaspen  197. 
Arimer  55.  2,  83. 
Arion  2,497.1. 
Arisueos  373—375.  557. 
Aristeas  197. 
Aristomachos  2, 282. 
Arkadien  101.242.312.  321.  471.  610. 

619.  2,193.306. 
^tqxtkla,  agxnvcM  246,  3. 
Arkturos  385. 

Arne  481.521.        ,,      .    ,       ^^^ 
^AoyHos  Mt.,  'Aeyni^eg  n^iQM  379. 
aqoioi  hQoi  169,  2. 
aqovos  naiöioy  641,  1. 
Arrhephorien  172. 639,  1. 
aggricpoQog,  lQQn<pOQOf  173. 
Arrhetophorien  172,3.  639,1.  710. 
Arsipoe,  T.  des  Leukippos  216,4.427. 

—  T.  des  Phegeus,  2, 368. 369. 
Artamis,  Artemis  237, 2. 
Artemis  ayytXos  259, 1. 

—  &yyn  249. 

—  äyQotiQct  245. 

—  ahonia  246,  3. 

— *  'JXtpiiovaa,  ^X(ptmyla  244. 

—  Ufiaovcia  245. 

—  afÄfpmvQo^  261,2. 

—  aQiCToßovXrj  249. 

—  aanaXif  253, 1. 

—  *A<paice  253. 

—  BoquTnt^n  256,  2. 

—  ßovaßaroc  252.  1. 


Artemis  BQavQutyia  246,  3.  252. 

—  dtt<pyaia  239. 

—  AtX<ptyitt  239.  253. 

—  AiQQiätig  244. 

—  dianoira  243. 

—  AnXw  238i  2. 

—  EtXii»via  421,3. 

—  IxßatrtQJa  240,  2. 

—  iXa<p9jß6Xof  245,  4. 

—  iXa<pia,  iXa(p^aia  241. 

—  iXiia  244,  2. 

—  'EXevütyia  243, 1. 

—  iXXo<p6yoff  245,4. 

—  iXiv:HQa  421,3. 

—  iyodia  243,  1. 

—  EvxXiia  249. 

—  dnoQia  243, 1. 

—  ivnqa^itt  248,  1. 

—  'ßq>tüia  253. 

—  nykuoyfi  243. 

—  ijlLiiQa,  fifÄtqaaia  2,  57. 

—  etqiAta  240,  2. 

—  iwtvyd-oiqofpog  206,  5. 
•>—  hxifi^fi  239. 

—  'laowQia  252,  3. 

—  *lfiyky%ta  250,  4. 

—  xaXXlain  240. 243. 

—  KaqväiK  243.  245,  3. 

—  Kfhtaia  246,  4. 

—  Kyayia,  KywtaXrjüia,  Kyaxeang 

—  XoAatv/f  245,2.  [241,  5. 

—  KoXorjyn  256. 

—  xoyduXltif  247,  5. 

—  xoQia  2,  57. 

—  xoQv&aXia  243. 

—  xovqoTQOtpoQ^  243,  3.  249. 

—  KtnovXXa  300. 

—  XafpQta  245.  2,  304. 

—  Atvxofpqvriyfi  255. 

—  XifÄivoaxon^s  240. 

—  Xifiyaia,  XtfjtynTig  240.244. 

—  Xoxda,  Xoxia  248. 

—  Xvyodicfia  250, 2. 

—  Avxita  239. 

—  AüffiC«»'«»^  248. 

—  Movyvxli*  246. 

—  Iftti'a  256,  3.  [1- 

—  Oiytoärtg  2,  35.  4.  58, 1.  196: 371, 

—  'OQ^itt,  X>Q»tocia  250. 

—  'O^rvy/a  238. 

—  naid^xqofog  243,  3. 

—  ütQyaitt  255. 

—  Jltoaia,  TIfQCixn  256. 

—  noodyoa  247,  5. 

—  norafua  240. 244. 

—  7r^ont;Aa/a  243,  1. 
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Artemis  Zaon^^ovia  2, 132. 

—  la^O}yiS  503. 

—  aikac(p6Q9s  239. 

—  üotadiya  421,  3. 

—  ojgoipaia  243,  1. 

—  tfaiTC4^o  248.  26Z. 

—  Tavgü,   TavQtXii ,    T«tVQ0^6Xcc, 
TttVQtiinoff  251.  2,  454. 

—  TfjuaXia  266,  2. 

—  v^i/ia  242,  1.  243. 

—  (pitxtXlitf  250.  2. 

—  *fe«'a  257.311.  2,317,1.  338. 

—  fpiX^Xdfintt^QS  261,  2. 

—  fptoatpoQOf  239. 

—  ;|f£AvriV  247,5. 

—  XiTfaytj,  j^tTotria  248. 

—  XQvcdoQoe  232*  4. 

—  ;jfßt;«yiyA«xarof  240,3. 
Artemis  und  Apoll  239. 

Demeter  243. 

Hekate  256.  258. 

die  Moeren  435.  2,316. 

die  Nymphen  240. 

Orion  367.  370. 

Pereephone  243.661. 

Artemisia,  Artemision  Mt.  241.  244,3. 

245,  2.  254, 1. 
Uaia,  'Aci9£  Ktifuoy  73,  1.  2,  XU, 
Askalaphos  263.661.  2,223. 
AaUepMen  425. 428. 429.  431. 
U<f$^nUia  426.  427,3. 
Asklepios  321,5.  423.  2,284,4.  316. 
Asktepios  ayXa6ntjf  429. 

—  aiyXdtjh  429. 

—  xoTvXtvff  2,  242,  4. 

—  Ztarne  430. 
Asklepios  und  Flüsse  448, 1. 

—  und  Quellen  451. 
Askoliasmos  552. 

Askra  82.401.403.  2^496. 

Asopos  4.50.  453.  2, 75.  76. 384, 3. 392. 

'Aimkios  2,439,  1.  466. 

aanig  i  iy  'Ag^ti  135.  2,  53. 

i0ipod(Xoc  Xn/dtoy  664.669. 

Assarakos  2, 374.  375. 

Astakos  2,  359. 

Astarte  152,3.  272.  2,44.  116. 

imi^i  dier  Dioskuren  2, 106. 

Asiens  41.238.257. 

Asterion,  Bach,  129, 1. 

Asterion,  König  in  Kreta,  2, 118. 

Asterios  2, 135. 

Astraea  70,3. 

Astraeos  40.359.386. 

&inq6fiaiJos  370,3. 

acT(foi£  0tif*t$ov9d^^  366,  2. 


Astvanax  2, 446. 

AUbyron,  AUbyris  108.  2, 128^3. 

Atalante  2,  306. 339. 355.| 

Ate  115.437.  2,374,3. 

Athamas,  Athamantiden   116.  494.  2, 

310—314.384. 
U&tjyn,  'J^fiytHa.'J^ijyS  151.  152. 
Athena  ecyiüiij,  ayicj^tos  o.  s.  v. 

175,  4. 

—  iyXavoog  165,  2. 

—  ayqeda  180.  188. 

—  dn^foy  182,  4. 

—  al^ia  178,  1.  2,  139,  3. 

—  axifia  161. 

—  IdXaXxofAiyfi,  '/ifytji^  176. 

—  'JXia  161.  2,  240.  243. 

—  «AjciV  176. 

—  ^»^«^T«f  178. 1.  2,406, 
•—  oTidtTOV^ia  179. 

—  Uqda  177. 

— -  a^^yhtc  180l 

—  liaia  2, 334,  4. 

—  aTQVitSyrj  175,4. 

—  ßaalXtia  180. 

—  ßoaQfJila  181,4. 

—  ßofißvXla  182. 

—  ßoviiia  181,4. 

—  ßovXaia  180. 

—  yty^iig  179,  4. 

—  YBtpvqixig  \^,  1. 

—  yky€tvjo4p6yxis  62,  6. 

—  yXtmntanis  169- 

—  yoQyo^oyoCt  yoQytoni^  159. 

—  iyxiXadoff  60,  2. 

—  'EXXtoTlff  160. 
^'E^ydr^  171.18L710. 

—  C^otviqla  161,  2.  264,  4. 
-- 'Hfptttcjia  146,2. 

—  7A<«f  176. 

—  hmia  178. 

—  "iTti^ia  176. 180. 

—  9tXfiiovxog  162, 2. 

—  x«^9,  itofltt,  »oQtj^ia  153,2. 

XOVQOIQOipQg   179. 

—  Jtif^yfa  187. 

—  Jiydia  156. 178. 181.  2,  49. 

—  [Anx^lTK  184. 

—  fAOvümii  183,  1. 

—  Nidwcfa  153. 

—  NUtti,  yuriqto^os  62.  177. 407. 

—  U^la  180,  3. 

—  oßQifdonaTQii  154. 

—  "Oyya,  X>yxa,  *Oyxaia  15S.  2,  25. 

—  ihfdioxiic  161.  2,  406,  3. 
•—  oTniXhtc,  oTtTiXXttc  161. 

—  nttiüfyla  179,3. 
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Athena  XToAAjjWp  60. 167. 

—  nm^en^ais  180. 

—  nay0Qo<tos  16S,  2. 

—  Jla^^^vor  162,  3.  183. 186. 

—  niqtritnoXis  174,  4. 

—  TloXictg,  noXiovxog  162—167.  171 
bis  175. 180. 

—  nQOfxax^Qfia  175,  4. 

—  TtQiifAttxof  162.  176. 186. 

—  TfQoyoia,  ngorafa  161. 

—  ^«ATriyl  183, 2.  2,  284. 

—  a&€yittc  176. 

—  JSbec^ar  t67. 171. 1«9. 

—  ^ot;viap  178,1. 

—  oxa^fAm  1 80,  2. 

—  cdjfiQa  180. 

—  T^noyiy^ia  152. 

—  •ry(«*a  179. 

—  v7T€Qif(i{a  180, 3. 

—  tpQocTQta  179. 

—  /aÄtj'trt^  H8.  484.  2,  81. 

—  XaXxioMOff  180. 

—  /^»a««y«V  157,  3. 
Athena  Blitze  schleudernd  157. 

—  in  der  Qigantomachte  60.  62.  157 
bis  174. 

—  und  Aphrodite  279. 

Apollo  179,3. 

Ares  177. 266. 

die   Argonauten   2,  318.  324. 

332.334.335,1. 
*—  —  Dionysos  ITl. 

Hades  176,2. 

Hephaestos  146. 163. 

Herakles  2, 160.  256. 

Kadmos  2, 25. 

Nilte  177.407.409. 

Odysseus  184.  2,  496. 

Perscus  2, 62.  67. 

Poseidon  166. 178.  iS8.  2, 137. 

—  ^  Zeus  T27. 154. 157. 180. 
A&iiyat,  StSdte,  151,2.  2,139,3: 
'A&tjyaitt  146,  2. 

U&riyä^  ip^qfoc  180»  2. 

Athen  und  Altilca,  Sagen  und  Gülte, 
44,  3.  103. 143.  146.  157—175.  209. 
245.  268. 427.  476.  525.  537.  550  bis 
557.  614.  633—637.  639—644.  645 
bis  653.  687.  2,  135—157.  258.  286 

fcbis  302: 963. 365. 403. 464.  465.  477. 
491.492. 

Atlanten  464. 

Atlantis,  Atlantisches  Meer  463. 

Atlas  32.  41,  3.  382.  460-464.  2, 69. 
216.  220.  [448—456. 

Atreus  und  die  Atrldcn  2,  386—390. 


Atfopos  434. 

'ArrÜda  538,2. 

Attis  533—536.  575= 

Atymnos,  Atymnios  216,3.  2, 133. 

Avdvyaiof,  AvSotratof  MU  657,  3. 

Ange  160.  2, 2l40. 

—  iy  yoya^i  422. 

Auge  der  Gestirne  369.  s.  auch  ^fAfAa. 

Angelas  und  sein  Stall  2, 198—209. 

Aulis  2,417.419. 

Avu^g,  aorora,  ausel  349;  2.' 

Aura,  Aurae  388. 520.  2, 147.   - 

Atitochthonen  63.67,3. 

Autolykos  319.327.  2,407. 

Automatia  441. 

Auxo  396. 

Axieros,  Axiokersa,  Axlotersos  310. 704. 

Bad  der  Aphrodite  284-.  290,  t.  907. 

—  der  Athena  172,1. 
ßaixvXog  47,  1; 
Bakis  2, 477. 

Baxrog,  Baxxißctxxoc  549. 

ßaXXw  2,  477,  1. 

ßaXXfiTvf  651,  2. 

Banxai  576,  3. 

ßaQad'Qoy,  ßiQt&Qüy  52. 

JBärin,  Gestirn,  243. 367. 385. 

Bärin,  der  Artemis  heilig  241. 

ßaoaQtty  ßacixaga,  BdOifu^ai  575,  2. 

JBateia  2, 374, 2. 

Baton  2,356.361. 

Battos  314. 

Baubo  648, 2. 

Baome  63. 529. 534. 697.  617. 

ßacxdXiXfiyoc  64, 2. 

Bellerophon  2,  77—89.  501. 

Belos  2, 23. 24.  50. 

Bendis,  Bendideen  160,5.  260. 

Benthesikyme  467.  2,149. 

Berekynthia  528. 

Berge  35.  94. 463. 

Beutel'  des  Hermes  336. 

Blas  2, 315.  472. 474. 

Bienen  105.  710. 

Bier  581,2. 

BXdarrj  629*,  3'. 

Blitz  42. 

Blutgeld,  Blutsuhne  230; 

Bock  309.  589. 

Boedromien,  Boedromion  211.  2,  154, 

2. 299. 
Boeotien,  Sagen  und  Gulfe,  129.  226. 

469.  481.  620.  2,  21—34.  176.  341 

bis  371.  477.478.496.499. 
Bogen  des  Apoll  232. 
Eurytos  2,225.254. 
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Bogen  des  Herakles  2, 187.  420.442. 

Odysseus  2, 462. 

Philoktet  2, 420. 

Bootes  385. 

Boreaden  2,151.328.331. 

Boreas  196. 386. 388.  2, 148—152. 330. 

493.501. 
Bonnos  2,328. 
Bosporos  2, 39.  42. 
Branchos,  Branchiden  226.  2, 482. 
BraoroD,   Branronien   246.  251.   252. 

553,2. 
BQiaQBvc,  Bguigtug,  ^OßQUiQWC  42. 

513.  2,211. 
Brimo  158.257.311.646,4. 
Bglam  584, 2. 
Briseis  2,  422. 426. 
Britomartis  252. 
BQorrri^  42. 

Broteas  536, 3.  2, 380, 3. 
Bovß^uiOTif  638,  2. 
ßovyttiog  136,3, 
Bukatios  Mt  212. 
ßovxoXioy  169,2. 
ßovXifiog  136,  3. 
Bunte  Gewander  291. 
ßnimaig  136,3. 
Buphagos  2, 239. 265. 
Buphonien  103. 137, 1. 
Busiris  2,219. 
BuUden  169. 

Butes  169.  2,138.151,2.337,2. 
Buzyges  169.642. 
Byblis  296.  2, 135. 
Byblos  284.  292,  2.  2,  44. 
Bvvfi  493,2. 

Bvcios  Mt  193.195,1.211. 
Cacus  2,213. 
Camillus  333. 
XoXixCoq)vX{ixis  389,  5. 
XaXxila  146.171. 
Ghalkiope,  Tochter  desAeetes,  2,  319. 

Eurypylos,  2,  236. 

Ghaikodon,  Ghalkodonliden  2, 155. 236. 
Ghaos  33—36.  (401. 

Ghariklo,  Gemahlin  des  Gbiron,  2,  18. 

—  Mutter  des  Teiresias,  2,  478. 
Gharilas  229, 2. 
Gharis,  Ghariten  138,  2.  142.  290.  395 

bis  398.  418. 
Xtigittf  Hgoiiidis  2,  58, 1. 
Gharitetia  395. 
Gharon  672.  673. 
Gharonia  672. 

Gharybdis  507.  2,337.459. 
Gbelydorea  313,3. 


Ghimaera  2,82. 

Ghione  2,149.  150,4. 

Ghios  369—371.558. 

Ghiron  114.  376.  423.  2, 15—18.  317. 

318.320.321.322.395—401. 
XXiaa  631,2. 
Ghloris  394. 

—  Gemahlin  des  Ampykos  2,323,4. 

Neleus  2,315.415,1. 

Ghoen  330,2.  554. 

Ghronos  36.45,2. 

Ghrysaor  2,65.202. 

Ghryse  160.  2,  235, 3. 327.  420. 

Ghryseis  2,422.426. 

Ghrysippos  2,343.347.387. 

Ghrysothemis  2,419,5. 

XQvaovv  &iqof  209. 

Ghthonische  Götter  83. 522. 643. 

^&6yttt  645. 

X^oyta  165,3.  2,  153. 

X^oviot,  Ol  53,  l.  83,  2. 

y^y  524,  4. 

Chytren  330.555. 

Gicade  360. 

Gnmae  61. 666. 668. 672.  2, 214. 469. 

Jai&aXa  132,  2. 

Jai&aXt]  MriTi^of  155,  2. 

JaidaXiay  2,  150,  4. 

Daedalos  148.  2,121.156.499—501. 

öaifAOiv  88. 

Daemonen  71. 120. 149.  442—444. 517. 

JalQa,  JauQtt  311,1.  [2, 6. 

Daktylen  543.  544.  2, 275. 

Damastes  2,  290. 

Damatrios  Mt.  639. 

Damia  und  Auxesia  618,2. 

Damnameneus  544. 

Jdy^  Jijy  92. 

Danae  2,59—61.71.72.74. 

Danaer  2,45.49.54. 

Danaiden  597.677.  2,45—54.  493,4. 

Danaos  178.202.  2,45-54. 

Daphne  216.233.  2,384,3. 

Baphnephorien  221,3.  233,2. 

Daphnis  324.  594.  595. 

Bardania  2,373. 

Dardanos  383.  702.  2,  330.  373. 378. 

Darrhon  431. 

Daulis  2,143,1. 

JavXiff^  Fest  in  Argos,  2, 54, 5. 

Daunos  2,  470. 

Deianeira  2, 243—246. 254. 255. 

Deidamia  2, 19.417. 

Deimos  und  Phobos  266. 267. 

Deino  2, 63. 

Deion,  Deioneus  2, 12. 146. 
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Deiope  2, 492. 

Deiphobos  2,442.445. 

ifnm^^tfOQia  173,  2. 

Deipyle  2,353. 

DeJia  210.  2, 296. 

Deloe  191—193. 197. 199,200.222.226. 

235.238.  380.421.  557.  2, 151.  296. 
Delphi  47.161. 193—195.198.200.201. 

202. 203, 2.  208. 211—214.  222. 227. 

236.  346.  563.  572.  2, 150.  170. 345. 

366.  369.  467.  499. 
Delphin  207. 208.  304. 463. 468. 488. 
Delphinien  209.  2,  295. 
DelphinioD  209. 
Delphioios  Mt  207, 2. 
Delphyne,  Delphynes  194. 
Jnf^n^VQ  618,2.  630^2. 
Demeter  ^Ctjoia  631,2. 

—  aXtfioc  632. 

—  afiaia  632. 

—  afialXofOQog  632. 

—  'AfÄipanvovü  643. 

—  ovtt^idfaQa,  atniüid^^  628. 

—  "AxMd  627. 

—  ar^iia  627,  1. 

—  ^^r^QV  631. 

—  Mqofiio  627,  3. 

—  iniaaaa  634,2. 

—  intXvottfAiy^  641,2. 

—  inmoXa  634,2. 

—  ttoutiditt  634,  2. 

—  ^Qtyvg  621.627. 

—  "EQTtvya  2, 500. 

—  *EQfÄOvzof  632,  5. 

—  iqvüißfj  208,  5.  631. 

—  €tak<acia  632. 

—  tvxaQTioc  631. 

iVTlVQOf  630. 

—  tt'Qv^dtia  627,  3. 

—  tvQomfi  2,500. 

—  kvykoos  631. 

.   —  Ciidutgos  630. 

—  ^iOfjo(p6QOf  639—641. 

—  luaXU  498,  3.  632. 

—  lovXoi  632. 

—  X€CQno<p6QOc  631. 

—  xaxttyovaa  629. 

—  xavaxte  631. 

—  %ovQfnQ6q)og  629. 

—  Mflvaaa  637,  2. 

—  fÄttXofpogof  633,2. 

—  ^tyaXaqrof  632. 

—  ^iyaXofiaCof  632. 

—  fUXaivtt  626. 

—  UtvH  632. 

—  ounvw  631 


Demeter  noXvtaQnog  631. 

—  nojyid  618. 

—  TfvÄß/a  640,  3.  643. 

—  nvQOfpoQOf  630. 

—  iXifjiy^'  618. 

—  <Fn$QfÄOvxof  632,  5. 

—  üt^gUif,  nolv0tii(fof  632. 

—  TovQonoXoff  634,  l. 

—  ipiXonvoof  630. 

—  ^oo^iXOTU^'a  632. 

—  XaXxoxQOTOf  574,  1. 

—  Xafwnj  638. 

—  ;t^0F/a  643—645. 

—  /Aoi;,  j|fAoi79>d^Of  631.  — 

—  t^QYiifoqof  632. 

Demeter  als  Ackergöttio  630-^633. 
—»die  suchende  621. 

—  und  Dionysos  633.  645.  646.  650. 

—  und  Poseidon  622. 

JtJfAI^TQHOt  643. 

JriiAfiiQitt  645,  1 . 

Demophon,  Sohn  des  Keleos,  635. 

Theseus,  2,301.446.465. 

dirdgoipviU  64,  1. 
Deo  626. 
Derkynos  2,213. 
JivxaX(6ai  66,  1. 
Denkalion  65.73,1.99,4. 
Mv^  92. 

Dexamenos  2,  245. 
Dia  (Hebe)  411. 
Dia  2, 12. 13. 
Diasien  103.. 
diYöfirjyiai  362. 
Didymoi  226. 

Dienslbarkeit  des  Apoll  215. '229.  2, 
234.316. 

Herakles  2, 185. 

Kadmos  2,26. 

Orestes  280.  2, 455,  L 

Poseidon  2, 234. 

Dike  70,3.120.710. 

Dikte   105. 

Diktynna  252. 

Diklys  2,61.71. 

Dindymene,  Dindymon  528.  531.  537. 

2,  328. 
<f?oi,  dwyiyik  121. 
JiouiqdiiOf  drdyxrj  2,  443,  2. 
Diomedes   2,  366.  370.  405.  417.  425. 
427.  428.  434.  442.  443.  449.  465,  4. 
469. 470. 

—  der  Thraker,  2, 200. 
Diomeia  2,  258,  5. 

Jior  97.  400. 

Dione  99.271.274.  2,381 
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Dienysia  552-^556. 
Ji6yvaof,  Jmyvaos  549. 
Dionysos  a^^«wVcor  56^. 
-—  alyoßoXos  590,  1. 

—  av&ivgt  ay^iog  584. 

—  ay&QüfnoQ^ui^Ttjs^  569. 

—  ßaaatt^g,  ßMüaqi'og  575,  2.  592, 

—  ßovytyiig  568,  1.  589.  [2. 

—  ßovxigoDf  589,  3.      - 

—  ßQiaalos,  ßQMtvg  584.  592,  2. 

—  ßgofÄioc  549i 
-—  ^aavXXiog  584. 

—  deydQiztjg  583. 

—  Sid^viiafißos  547. 

—  duiijTütQ  547. 

—  ctofT^idftJT^  547.  689,  6. 

—  'EAfü^fpftJs' ,    SXti5(hQog^  iXivH- 
Qtdg  551.  563,  3.  555.  585. 

—  ivdiy^QOs  59  t,  I. 

—  iyoQxn^  588,  1. 

—  'EyvttXiog  587,  3. 

—  tgtxpoc,  iQ{<pt^f  589,  6. 

—  evßwXw  584/  6.  659,  3. 

—  diQyirrig  584,  6.  - 

—  ivtog  549.  570,  2. 

—  ivnagnog  584. 

—  tvaraqivXog  582,  2. 

—  ?/9a)*'  411,4.  692,2. 

—  &tiXvf*OQ<pog  549.  575. 

—  &giaf4ßpg  579,  4. 

—  QvftivivSf  Svtayidceg  563. 

—  iavQog  585,  3. 

—  iao^aixtig  564,  3.  660,  2. 

—  Ivyyifis  549. 

—  xffi^a^aior  587. 

—  xMaox«h>rg  588. 

— .  KQnaiog  559,  5.  568,  2. 

—  Mtß^yoff  583. 

—  Arjyttlog  553i  3. 

—  AftxWr>?r  566. 572. 

—  Atfxyaios  553,  3. 

—  Xvttlog^  Xvaiog  555.  585. 

—  Mt^vfivatog  558,4. 

—  ^€«A<>iOf  569,  2.  584. 

—  ^iXayaiyig  590,  1. 
--^  jLiekTtüjueyiig  686. 

—  firiQOOQttipris  647. 

—  j^xrÄioff  549,  2.  564,  3.  570,  l. 

—  oq€i(p9itrig  550, 
--  l^^og  693,  2. 

•^  o^t^yat^  67(^,  2. 

—  naibiyios  586,3. 

—  TVfirvtfiAvTierc  58^. 

—  niXixvs  566,  2. 

—  n^Qtxioyiog  547, 1.  591,  l. 

—  nvQiytyjqg  54t. 


Dionysos  cjaqtvXixiig  582,  2. 

—  avxfarrjfff  avxiTfjg  584,  5. 

—  rcrv^ox^^fu^,    tavQofiOQfpog  571. 

—  rav^o^ä^or  589, 1.  [589. 

—  "Yng  548.  583. 

—  ipteXXtjy  688,  1. 

—  ^fvr,  (pXotof  583. 

—  ^te^Mtfjg  569,  2. 

—  X^oyiog  565, 1. 

—  X^tQo%f;dXtcg  588,  1. 

—  XOQtiog  585,  1. 

—  i^ßlrfl  585,2. 

—  (vuddiog,  (OfitjoTiig  669.  572. 

—  vgl.  auch  über  Pater. 
Dionysos'  Auferweckung  5Ö5. 672. 

—  Leiden  564. 

—  Rückkehr  572.  574. 

—  Vermählang  mit  der  Basilissa  554. 
Dionysos  als  Arzt  685. 

Culturgott  584. 

Eroberer  579—581.  587. 

—  bei  der  Gigantomachie  59,  1. 

—  der  EletÄinischc  645—648. 649. 
Indische  578—581.592,2, 

—  und  Aphrodite  675.  609. 

Apollo  221. 402.  564,  3.  586. 

Ariadne  558 — 662. 

Aristaeos  374. 

die  Chariten  395.396.571. 

Demeter  584. 633.  645. 

Eirene  394,  I.  [562. 

Hephaestos   143—144.  557,  2. 

Herakles  563.  2, 266—268. 

die  Kentauren  2,20, 

Midas  532. 

die  Musen  402.  57t. 

die   Nymphen   547.  550.  571. 

Pan  615.  [588. 

Perseus  2,73. 

Priap  609. 

Rhca  530. 535.  574—578. 

Silen  606.  606. 

der  Triton  562. 

Diopos  2,  500. 
Jiog  Mt.  97. 
Jtbg  aUa  433. 

—  ccvyai  93,  1. 

—  ßovXtj  84.  432. 

—  ßovg  137,  1. 

—  xoQVfpij  154,  4. 

—  xMioy  96.115    170,4. 

—  fjittaxi^  96,  5. 

—  odf^aXfAog  42,  1.113.  352,  1. 

—  0X1  fia  95. 
Jioatifiiai  113. 
dioüXQvqutt  %  100. 
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Dioskuren  2,  31.91—108.  307,  3.  323. 

—  UvxontfXoi  2, 101.  [414. 

—  amr^Qtff  2, 105. 

—  fptXo^tvoi  2,  103. 

—  in  Athen  650.  2, 104. 113. 

—  und  Kabiren  2, 107. 
Dipolien  103. 170, 4. 
ditffioy  "Agyoff  2, 36.  46. 
Dirke  2, 32. 33. 178. 
Jk  92. 

JtffavXijf,  TQiiT€evhjc  634,  3. 

Diskos  (Symbol  der  Sonne  oder  des 

Mondes)  204. 2,  72. 
Disoteria  121,3.  [593. 

Dilhyrambos  199.  547.  556.  568.  586^ 
Dodona   30.  97  —  100.  113.  197.  384 

710.  2,324. 
Jolij  17  M€uay&Qov  6*  Eidothea. 
doxaya  2, 102,  2. 
Dolionen  2, 327. 
Dolon  2,428. 

Doppclbeü  112,2.269,5.  2,228.    . 
Doris  453.  455. 
Dorische  Sagen  und  GuUe   201.  474. 

2,  252.  279. 
Joir,  äoaxti  98,  2. 
Dotisches  Feld  98,  2.  423.  424, 1.  620, 

2.  2, 489. 
Drachenkampf  des  Apoll  193.  194. 222. 

226,  1.  229. 

Herakles  2, 234. 

lasoD  2,  334. 

Kadmos  267.  2,25. 

Drachensaat,  Drachenzähne  2,  28.  334. 

dQoxtoy  165,  1. 

Drei  Götter  yor  den  übrigen  86.  87. 

—  Kroniden  50. 127. 
Dreifufs  232. 

Dreiforsraub  des  Herakles  2,  162. 
Dreitheilung  der  Welt  50. 83. 
Dreizack  des  Apoll  208, 1. 

;-  Poseidon  166.467.472.480. 

jQ€7iäytj,  JqinayQy  45,  3. 

Dritter  Tag  174, 1. 

Dryaden  596. 

Dryoper  2, 246. 252.  . 

Dryops  611. 

Dulorestes  230.  2, 455, 1. 

Dymas  2,375. 

Dyrrhachos,  Dyrrhachium  485,3. 

^viffiaiyai  509,1. 

Eber  241.285.303.  2,304,2. 

Eber  und  Löwe  2,316.353. 

"ExitpQoty  2, 193, 3. 

Echidna  56. 

Echion  566. 

Preller,  grlech.  Mythologie  IL  3.  Aufl. 


Echo  597.612. 

Edonos  2,312,4. 

Eetion  2,  422. 

Egesta,  Egestos  2«  234,  1. 

Ehen  des  Zeus  109. 

Eherne  Becken,  Schilde,  Klappern  bei 

drohenden  Gefahren  des  Himmels  106. 

375^2.  2,198. 
Ehernes  Geschlecht  69. 
Ei  35. 
.—  der  I^askuren  2,93. 107,  l. 

Leda  2, 92. 93. 98. 

Eiche  des  Zeus  98. 

Eid  beim  Styx  28, 1. 

Eidechse  237, 1. 

Bliofziyn  2,472,2.  [331,1. 

Eidothea,  Schwester  des  Kadmos,  2, 

—  T.  des  Maeander,  2, 135, 2. 

—  T.  des  Proteus  50Ö. 
Eileithyia  138. 173,1. 192.  299,4.  421 

bis  423. 

—  ivXtyof  422, 2. 

—  und  die  Moeren  434. 
Eioneus  2,428, 1. 
Eirene  393. 

Eiresione  211. 

Eisen,  eisernes  Geschlecht  68.70. 

'Exdvaia  248,  2. 

iXafa  nayxv<poff  167,  2. 

^UXaxaTtia  2,  166,3. 

Elaphebolien^  Elaphebolion  241.245. 

Elara  195. 

Elatos,  Elateia  424, 1. 

Elektra,  T.  Agamemnons,  2,454. 

—  die  Plejade,  383.  2,373. 
Elektron  357.358. 
Elektryon  2, 176.  205. 
'EXiov  ßtiifiog  2,281,  1. 
Eleusinia,  grofse,  650. 

—  kleine,  649. 
Eleusinische  Weihe  652—653. 
Eleusinischer  Agon  651. 
Eleusinischer  Krieg  2, 152.. 
Eleusis  620. 634.  635. 645—653. 
Eleuther  2,30,3. 
Eleutherae  550.  2,30.31. 

Elis  179.  244.  269.  280.  569.  571.  2, 

237.260.261. 
S.  Elmsfeuer  2, 105. 
lXn(g  77, 1. 

riXviStci,  iyijXvaia  123,  3. 
Elysion  670.  678.680.  2, 129.438. 
Emathion  361.  2, 220. 
Empusa  260. 
Empyromantie  114. 
Enalos  503. 
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EDcheleer  2, 26. 367. 

!B>7«  563, 4. 

Endeis  2,394. 

Enden  der  Erde  27. 32.52.668. 670. 2,62. 

Endymion  363.364.710. 

^c^oi,  ioferi  667, 1. 

Enkelados  59.  60. 

Eona  625. 

Ennaeteris  229.  2, 119. 164.226. 

iyoduc  üvf^ßoXa  G27. 

Entbindung  der  Alkmene  422.  2,  178. 

Leto  161, 1. 192. 421. 422. 

Enyalios,  Enyo  265.  2, 63. 501. 
Enyens  2,417, 1. 
*HoUie  287, 2. 

Em  32, 1.  359-361.  2,  89.  144-147. 
435. 436. 

—  aiyhjtüau  859. 

—  layrif^QOC  359,5. 

—  MQoninsMUf  359. 

—  Uvx0nr$QOf,  UvxonaXtK  359. 

—  ^ododaxTvXof  359. 

—  XOQon^  359. 

—  XQvco&ooyos'  359. 

—  YQvaonidtXoff  359,  5. 
Epaphos  2, 39—49. 50. 
Epeios  2, 443. 
'B<piüia  254, 1. 

Ephea  204,3.588.590. 
^flp<iirArJ7f,  Incubufl,  617,4. 
Epbtaltes,  der  Gigant,  60. 81. 
Ephyra  263. 665.  2, 198.  245. 279. 466. 
*EnMavQUt  427,  8. 
Epidaaros  425. 

Inidjfifiia  des  Apoll  198, 1.  212, 1. 
Epiffonen  2,365—367. 
Epikaste  »  lokaste  2, 344. 

—  —  Polykaste  2, 460, 1. 
*EnutUldia  632. 
intxXti^iu^  432. 
*EntxQiiyaut  631,  3. 
Epimenides  116. 
Epimetheus  76. 

Epiona  431. 

Epiphanieen  der  Dioskaren  2, 99 — 108. 

Gölter  90. 

Heroen  2, 6,  1. 

lnl<ftioy,  dipioTioy,  If^iinwi  344. 345. 

'Enointj  94, 1. 

Epopeos  2,31. 

Epoptie  652. 

Eppich  487.  2, 357,  3. 

Erato  407.613. 

Erde  s.  Gaea. 

Erdgeister  71. 

Erebos  32. 34. 36. 668. 


"E^iX^ftoy  163,  1.  164, 1. 
'BQiy&tilc  ^aXa00m  167.  471. 
Erechtheische  Jungfrauen  165. 
Erechtheus  163.  439.  2, 138.  140.  151 

bis  154. 
*EQ£&vfjiia  208,5. 
Ergane  182,1.710. 
iqyacjXyai  171. 
Erginos  2, 180. 323. 326.  499, 2. 
Eriboea  2,  402. 
Erichthonios  163.  164.  173.  178. 179. 

525, 2. 649, 3.  2, 137, 2.  138. 140. 

—  Sohn  des  Danlanos,  2,374. 
Eridanos  196.  197.358.450. 
Eriffone  551. 

Erikapaeos  36. 
iQwtöff  507,1. 
Erinyen  33. 43.  435. 677.  684-690.710. 

2,346.368.453. 
Eriphyle  2, 351-356. 366.  368. 
Eris  266.  2,398.411. 
Eros  34.36.62.310.413—416. 

—  Frühlingsgott  414,3. 

—  und  Pan  616. 

Priap  609. 

Psyche  416. 

'H^o^ccK^iia  644,4. 

Eroten  417. 

Efotidia  415.  2, 180. 

Errhephorien,  Erseph.,  igftjfpd^ot  172. 

Erymanthischer  Eber  2,  193.        [173. 

Erysichthon  169. 638.  2, 138. 

Ery theia  58. 462.  2, 203. 205.  208. 209. 

211.  216,2. 
Erytheis  462. 
Erythiios  2,314,1. 
Eryx,  Erycina  273.  278.  298.  803.  2, 

193,3.214.337,2. 
Erz  und  Eisen  68, 1. 
Esche,  Eschenholz  43, 2. 69. 
Esel  533.589.603.609.682. 
Eselsopfer  des  Apoll  196, 8.  604, 1. 

—  der  Winde  389. 

Eteokles  2,  344.  345. 349. 350. 352-364. 

Eteoklos  2,351,3.  355.  360. 

Etesien  374. 

Etrusker  333, 2.  2, 108, 3. 

Euadne  2, 365. 477. 

Evttfißw  2, 130. 3. 

Euamerion  431. 

Euboea  129, 1. 473. 513,1.  557.  2,41,1 

ECßouXf  Nymphe,  323, 1. 

EvßovXivff  584, 6. 639,  t.  659. 

Eucheir  2, 500. 

Eudaimooia  419. 

dtQfiitc,  dvciffdla  326,3. 
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BviTtjQia  632. 

Eammmoe  2,500. 

Bvw  549. 

Eokleia  249.  419. 

BmiXuoff  Mi.  249,1. 

Eaklos  2,477,4. 

Eule  160.68t 

Eomaeos  2, 461. 

Eomelos,  ElfdtjXi^i,  2,316. 

EomenideD  2, 347. 350. 454. 

EuiDolpos,   EomolpideD  647.   2,  149. 

152—154. 492. 
Euneos  558.  2, 325. 358. 
Eanomia  393. 
Ennomos  2,245,3. 
Evvrvfdti  685. 
Eupalamos  2,  498. 
Eaphemos  2, 323. 336. 337.  339. 
Eophörion  2,438,3. 
Evq>q6vn  33,1. 
Eophrosyne  395. 
Europa,  Erdtheil,  2, 117. 
Eoropa,  Tochter  des  Ageoor  278.  2, 
24.  29. 115—119. 133. 134. 501. 

—  Tochter  des  Tityos,  2»  323. 
Euryale  368.  2, 64. 
EnryaloB,  Sohn  des  MeklsteM,  2, 366. 

Odysaeufl,  2,  469, 1. 

EvQvßiti  40. 

EnryiUke,  Gemahlin  des  Orpheus,  2, 

Lykorgos,  2,356.       [486. 

Eoryganeia  2,  344. 
EvQvyvnc  2,  293. 
Eurykleia  2, 461. 
Eurylocbos  2,  458. 
Eurymedon  511. 
EnrymedQsa  2,  392, 1. 
Eurynome  394. 

EnrynOBios  669. 682.  2,  245, 3. 
EvQVfpaiiraa  40,2. 
Enrypylos,  S.  des  Poseidon,  2,  236. 
336. 337. 

Teicphos,  2,242.442. 

Eurysakes  2, 403. 404. 463. 464. 

Earystheus  2, 159.  176. 185. 280. 

Enryte  268. 

Eurythoe  2, 384, 3. 

Eurytia  2,331,1. 

EuryUon  2, 19. 202. 211. 246, 1. 395. 

Enrytos  60,5.  2,224—226.254.462. 

kvciküo^og  Jthg  olxog  93,  1. 

Euterpe  407. 

Euxantios  2, 127,  4. 

i|  afxtt^ijiy  554. 

Fackel  des  Ares  269. 

•^  der  Artemis  239.  258. 


Fackel  der  Demeter  u.  Pers.  627. 650. 
654.662. 

—  des  Eros  414, 4. 

—  der  Maenaden  570. 

—  des  Pan  613.  614. 

—  der  Selene  362. 

Fackellauf  80.  147.  160. 168.  252.  505, 

1. 554, 2. 
Federn  ffir  Schnee  2, 198. 
Fesselung  der  Hera  134. 144. 

—  des  Zeus  134. 144. 

Feuer,  s.  Kraft  u.  Ursprung  72.73. 

—  heiliges,  345.  346. 613, 3. 
Fichte  363, 4. 487. 534. 567.  613. 617. 
Fische  der  Aphrodite  304. 

Flöte,  Fldtenmusik  182.  183.  223.605. 
FlQgelschahe  335.  [606. 

Flüsse  2a  446---451. 
Fuchs  2, 147. 
Gades  2,168.208.211. 
Gaea  34.  43. 59. 63. 163.  227.  344. 524 
bis  526. 618. 

—  iafjric%if6qa  76,  2. 

—  liqvcjup^og  34.  525, 4. 

—  TUtqnftQO^  524,  3*  526,  2. 

—  %dfx^  330,  4. 

—  xovq9x^6tpog  166,  1.525.  526,  2. 
--  oXvfdntm  526. 

—  nafifi^TttQfi  524. 

— -  navdiaQa  76,  2. 524. 

—  niXmQtj  34. 

—  nqtazofMtyjis  525. 

—  y^vla  524. 525. 
FfisifAipaXog  213,1. 

—  X^^fmwa  624. 
Galanthis,  Galinthias  2, 184. 
Galaieia  456. 515. 

Galene  454.  501, 2. 

Galeoten  237,1.  2,477. 

Gamelion  137,2. 

Gamos  2,  491, 1. 

Ganymeda  411. 

Gauyraedes  411.  2,374.386,1, 

Gärten  der  Götter  31.  461. 

Gauas  287,2. 

Geburt  der  Aphrodite  274. 

—  des  Apolk)  161. 192.211.  421. 

—  der  Artemis  238.241,3.421. 
^  der  Athens  153. 154. 174. 188. 

—  des  Bacchus  546. 

—  der  Diosknren  2, 92. 

—  des  Bephaestos  141.  144, 1. 

—  der  Hera  130. 

—  des  Herakles  2, 178. 184. 

—  des  Hermes  312. 

—  des  Orion  371, 
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Gtsburt  des  Perseus  2,60. 

—  des  Zeus  104.108. 
ynyirik  57,  2. 63,  4. 64, 1. 66, 2^ 
Geier  270. 

GeiGselang  der  Knaben  250. 

Geisterbeschwörung  260. 

Gelanor  2, 48. 

Gelo,  Gello  508, 1. 

y^yiaia  525^  2. 

rtrsTvXXidtCs  revyat&tf  299. 

Gephyrteer  185, 1. 627, 1.  2, 23. 

Geraestos,  Gerastos  473. 474, 3. 514. 

r%QalaxM,  fiQaiüTio^  u.  a.  473,  2. 

Geranostanz  2,296. 

ytQOQal  554. 

yiQoyt€ff^  Meeresgötter,  2,63. 

<;«7oneus  59. 316,  3. 2, 202—216. 501. 

Geweihte  der  Unterwelt  652. 680. 

Giganten  43.57.  58.  61.390.  610.524. 

2»  83. 21 1.214. 
Gigantomachie  67—63. 
Gingras  287. 
rXavx^  501.2. 
Glauke,  T.  d.  Kreon,  2, 340. 

—  T.  des  Kychreus,  2, 394, 1. 
yXavxog,   yXavxti,   yXccvaa<a   160,  1. 

501.  2,  76. 
Glaukos  der  Lykier  2,131.427. 

—  Pontios  501—504.  2,324,1.  328. 

—  Potnieus  2,  70. 77.  339,4. 

—  S.  des  Minos,  2, 476.  476.  477, 3. 
rXavxtonioy  160,1. 

yXavi  160. 

ryijTif,  lyytjTK  498,  2. 

Götter  der  Ober-  und  Unterwelt  83. 

Göttergruppen  86. 

Götterkämpfe  26. 

Göttersprache  89,2. 

Götterversammlung  bei  Sikyon  74. 

Goldne  Aepfel  462.  464. 

Goldnes  Geschlecht  69. 

Goldner  Hund  2, 141.  380, 5.         [167. 

Goldner  Regen  bei  der  Geburt  Athenas 

des  Herakles  2, 177,  3. 

Perseus  2,60. 

Goldner  Schmuck  291. 

Goldnes  VHefe  2,312.334.336. 

Goldner  Weinstock  412.  2,443,1. 

Goldner  Widder  2, 312. 385, 2. 388. 389. 

Golgoi  284,  2. 

Gordias  532. 

Gorgo,  Gorgone,  Gorgoneion  32.  167. 

158. 159.  2, 59.  64—68.  242. 243. 
Gorgophone  2, 73, 2.  90, 1. 
roQTttalof  Mt.  45,3.561. 
Grab  der  Aphrodite  287. 


Grab  des  Dionysos  564. 

Zeus  105. 106. 

Graeci  99, 4. 

Graeen  32.  2,62-67.501. 

Granate  139.284.634,2.628,2. 

Greife  197. 

Grofse  Götter  618.696. 

GroGses  Jahr  229.  2, 26. 

Grofse  Mutter  s.  Rhea. 

Gryneion  225. 

Görtel  der  Aphrodite  289. 

—  des  Ares  264, 4.  2, 202. 

—  der  Hippolyte  2, 202. 
Gyes,  Gyges  42.43,1. 
Gygaeischer  See  256.451. 
'JdQtvf  632. 

Haemon  2,349.364.366. 

Uyyij  206, 1. 

Hahn  430.  658. 

AluoPiDs  31, 1. 

Halia  498. 

"AXia,  UXUta  350. 

Halimos  640. 

Halirrhothios  268. 

Haloen  633. 

Halos  2,310.312.316,1. 

Halosydne  454. 500. 

Hamadryaden  697. 

länXovy  189. 

Harmonia  149. 300.  398, 3.  419. 702.  2, 

26—29. 854.  366. 369. 
Harpalykos,  Harpalyke  2, 152. 
Harpe  45, 3.  2,  66. 
Harpina  2,  384, 3. 
Harpyien  458. 461,  2.  2, 330.  331. 
Hase  303.  602. 

Haupthaar  geweiht' 217. 447. 
Hebe  138.410.  2,256.267. 
Heerd,  Heerdfeuer  342. 344. 347. 
Heerde  des  Admet  2, 316. 

Apoll  313.816. 

Augeias  2, 199. 

Geryoöcus  2,202-216. 

Hades  2, 203. 

Helios  361.  2,  121.  208.  2W. 

214. 459. 

Minos  2,121.476. 

Neleus  314,2.3. 

Phylakos  2,472. 

—  der  Seiene  363. 613. 
Hegelaos  2, 283. 
"Hytfioytt  396. 
iyjTOQia  172. 
Heilkunde  429. 
EiuaQfäyrj  432. 
Hekabe  2,375.411.446. 
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'Exaigyfi  239. 
Hekale  2  292. 
Hckale  256—260.  2,310.338. 

—  fyytXoc  259. 

—  atpqoTTOs^  260,  3. 

—  d^aovxoff  257,2. 

—  irodia  258. 

—  kninvQyidia  258,  2. 

—  ivxoXivfi  258,3. 

—  ein  258, 1. 

—  x«AA/<rri7  258, 1. 

—  xovQotqotpog  258,  3. 

—  fÄoyoTtQoafonoc  258,  2. 

—  fjiovyoyiriia  257. 

—  TtQÖnvXa,  ngonoXts  259,2. 

—  TQifÄOQfpof  258. 

—  TQiodlug  259. 

—  TQmgoirotnog  258,  2. 

—  vnoXd^nt(iQa  258,  1. 

—  vnofieXa&Qa  259,  2. 

—  (pvXaxij  257,  2. 

—  qxacqtoqos  257,  2.  258. 

—  x^^*'^^  257,  2. 
Hekate  und  Hermes  331. 
^ExttrtXa,  ^ExaiaX«  259. 
^Exdxns  äOnt^a  259. 
Hekatomben  des  Zens  and  der  Hera 

137, 1. 
Hekatombeus,  Hekatombaeon  204. 210. 
'ExarofA^oyia  269. 
Hekatoncheiren  42^43.  49. 52. 
Hektor  2, 375. 378. 421. 424. 427—433. 
'EXtiovXicSy  Mt.  632, 3.  [^40. 

Helena  295.  2,  92.'98.  104.  109—114. 

369,  2.  411,  2.  422.  423.  438—443. 

445.  450. 
'EXiyeuc  2,109,4. 
'EXiyti<p6Qia  246,3.  2,109,4. 
Helenos  2, 442. 466. 467. 480. 
Heüaden  352. 357. 
Helike  465.467.471.474.488. 
Helikon,  Berg  400.472.  710. 
'EXtxoSy  448,  3. 
ijAiof  ^51,4. 
Helios  349—358. 
Helios  oxdfAtt^  350. 

—  dQZ'^yi^'i^  350, 1. 

—  fifjiiQ0^q6(Ä9g  354. 

—  nayonxig  352. 

—  (pai^tay  352.  357. 

—  ipttiixtfißQOTos^  353. 

Helios  giebt  und  nimmt  das  Ge«cht 
352,2.369.  2,331. 

—  ist  Herr  über  Blitz  ond  Donner 
2, 78.  80. 

—  in  Korinth  2,78. 


Helios  und  Herakles  2, 209.  210. 

die  Hören  392,  2. 

Poseidon  349,3.  2,  78, 1.  315. 

seine  Kinder  3,337,1. 

*EXi0üü}y  448,  3. 

Hellas  97.  2,391.392. 

Helle  2,311.  312. 

Hellen  2,392. 

Hellespontos  2,312. 

'EAAor  97,  5. 

Hellopia  97.  2,  391. 

HeUotis,  'EXXeina,  "EXXtoTia  160.  2, 

81,1.115.118. 
Hemera  32. 34.  359. 
'EiagtpoQog  364. 
Hephaestos  140—150. 
Hephaestos  Aixyaios  148,  2. 

—  itfjKpiyvriiig  141. 

—  JaidaXog  148. 

—  xXvTorixyjc  148. 

—  xvXX^nodiüDy  141. 

—  Atnctqalos  147,  3. 

—  JlaXafidmy  149,  1. 154,  5. 
Hephaestos  in  der  Meerestiefe  141. 

—  Rückkehr  in  den  Olymp  143. 

—  und  Aphrodite  142.267.  2,326. 

Athena  73.146.163. 

Dionysos  143. 144. 

Hera  141.143. 

Hestia^  342,  2. 

Prometheus  72. 80.  146. 168. 

Hera  128. 

Hera  aivotpdyoc  128,  2.  136,  7. 

—  aidoin  136.  138,  2. 

—  dxqaia  129. 136.  2,  320. 

—  uXaXxof^iyri  176, 1. 

—  ay&tia  132,  1. 

—  flovyaia  136.  7. 

—  ßownig  136. 

—  yauijXia  137. 

—  EÜXei^M  138.  421,  2. 

—  iv€Qyeaia  136,  7. 

—  (vQfonia  136,  3. 

—  Cvyia  137. 

—  ivxofdog  138,  2. 

—  *Jf*ßQaüia  130, 1. 

—  Ki&ttiQtoyitt  132,  2. 

—  xvdqß  135.  138, 2. 

—  Tcvyfanic  136,  3. 

—  UvxojXeyog  138,  2. 

—  yvufpivofAiyn  133,  1. 

—  ^OXvfAmag  ßaafXaa  136, 2. 

—  ofi(paXrjT6f4og  138,  5. 

—  onXoa^ia  135. 

—  naoHyog,  naq^fyia  130.  133,  1, 

—  mXaayig  129,  4.  2,  318.        (138. 
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Hera  rtUla  130. 133, 1. 137,  2. 140. 
-—  vnt^ttQUc  128,  2. 

—  xQ^^^^Qoyoc  136. 139. 

Hera  als  Ehe-  und  Gebortsgöttin  137. 
138.435. 

—  als  Wittwe  132. 

—  bei  Okeanos  und  Thctis  27. 

—  die  argivische  128.  2,  36.  37.  41. 

—  die  hadernde  133. 134.  262.    [157. 

—  die  sSugende  139. 
--  ffefesselt  134. 143. 

—  im  trojanischen  Krieg  135.  2, 410. 

—  in  der  Argonautensage  2,  318.  322. 
332.  337. 338, 1. 

-^  und  Heraides  133.  134,  3.  2,  157 
bis  160. 178.  256. 

lo  129. 

Iris  410. 

Medea  129. 

die  Titanen  134. 

Zeus  128.  130.  132.  135. 

'Hoaioc  Mt.  130,2. 
Heraklea  2,171,1. 

—  am  Pontos  666.  2, 233. 332.  333, 1 . 
'HQdttXiut,  'H^dxXuoy  2, 184.  258. 
^HoaxUioc  Mt.  2,  184. 

'RQoxXnc  127.  2, 158.  183. 
Herakles  am^ie  2, 188,  1. 

—  aywytoff  2,  259. 

—  aXtSixaxoc  2, 163.259.272.273. 

—  SUtv  2,236,4. 

—  arcmmjo/jityog  2,  189.  264. 

—  a^z^yhijc  2,  282, 4. 

—  ßovKpayoe  2,  239. 246. 265. 

—  dUs,  dtoy^y^'c  2, 158.  263. 

—  iniTQaniCtoe^  2, 268. 

—  iqidayaxas  2>  262«  4. 

—  riykfJioyios  2,274. 

—  ^aXkofpiqos  2, 270,  2. 

—  &vfioXiMy  2, 173, 1. 

—  inoxToyo^  2,  274,  4. 

—  Innodhns  2, 181, 2. 

—  MkXl¥ixoe  2,  236. 271. 272. 

—  xriqafAvytnQ  2,  273,  4. 

—  xoqyonlioy  2,  274,  4. 

—  xvyddae  2,  262,  4. 

—  fAaty6ßity9f  2, 182. 

—  (uXofjmwog  2,  231. 

—  MifAw»'  2,184,3.259,1. 

—  /Äijyvrn^  2,259, 1. 

—  Movatcyhtif  2, 270. 

—  'OXvfmioc  2,  258. 269. 271. 
-.  naXalfJwy  494,  4.  2,  218. 

—  naXaunji  2, 260,  2. 

—  naQacxdvtig  2,  276. 

—  noU^my  2,  218. 


Herakles  noynqoxaios  xoi  &^i9fs  2, 

—  nqofjiaxos  2,  183,  4.        [158.263. 

—  ^iyoitoXovcttii  2, 181,  l. 

—  omxfiq  2,273. 

—  texodywyog  2,  184,  2. 

—  TQUcntqoc  2,  177,  4. 

—  linfXiauiyos  2,  188,  1. 
Herakles  als  Athlet  2, 259. 260. 

Daphnephor  2, 179. 

Tnpodophor  2, 162. 

—  am  Scheidewege  2,276. 

—  Apotheose  2,  253—257. 

—  a^Xoi  2, 172. 185. 

—  auf  dem  Flosse  2, 168. 

—  auf  dem  Oljrmp  2, 257. 

—  Besieger  der  Unterwelt  683.  6S4. 

—  betrunken  2,268. 

—  Bogen  und  PfeUe  2, 187. 420. 442. 

—  der  aegyptische  2,  169. 
aetolische  2, 171. 

argivische  2, 157, 169. 173. 185 

bis  223. 

assyrische  2, 165 — 167. 

attische  2,171.258. 

dorische  2,  170.  247. 252. 253. 

famesische  2, 260. 263. 

gaditanische  2,  168.  169.  209. 

209.211. 

iberische  2,212. 

idaeische  2, 275. 276. 

indische  2, 220. 

italische  2,213—215. 

—  —  keltische  (gallische)  2,213. 

libysche  2,210.217.218. 

lydische  2, 166. 226—231. 

makedonische  2,171. 

oetaeische  2, 170. 174.  246-265. 

phoenikische  2, 167. 16S. 

sikelische  2, 214. 215. 

skythische  2,  216.  [3tt. 

thcbanische  2,  170.  176—185. 

thesprotiscbe  2,171.245. 

—  Füllhorn  2, 275. 

—  gegen  die  Amazonen  2,233. 
Elia  2, 237. 

Ephyra  2, 245. 

Lakedaemon  2,242. 

die  Lapithen  2, 252. 

PyUs  2, 239. 

Troja  2,173.232—236. 

—  geweiht  650, 1.  652, 1.  2,222. 

—  Gott  der  Bauern,  Hirten  und  Wiaser 
2, 274. 275. 

—  Gott  der  Quellen  2, 274. 

—  Ideal  der  SitUichkeit  2,276. 
Weisheit  2,277. 
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Herakles  in  der  Gigantomachie  59.63. 
2, 236. 253. 

—  in  den  Gymnasien  2,260. 

der  Komoedle  2, 265—267. 

Pfaeneos  2,238. 

—  in  der  Schlacht  2,  262. 

— -  Keule  und  Löwenfell  2, 188. 

—  Schlangenwörger  2, 178. 

—  Selbstverbrennung  2, 166. 167. 420. 

—  und  Acheloos  2,  243. 
Aias  2,402. 

Aphrodite  2, 169. 193, 3. 

ApoU  2, 162-164.256. 

Ares  2,  200—202.  250. 

Atbena  2, 160. 266. 

Atta«  2, 220. 

Dionysos  563.  2, 229. 266-268. 

Hades  2, 240. 

Hebe  411.  2,256. 

Hera  s.  diese. 

Medea  2,341.1. 

Prometheus  77.79. 

die  Pythia  2, 164.  [267. 

Satyrn  601.  2, 182, 3.  266. 

—  unter  den  Argonauten  2, 323. 324. 
327. 328. 339. 

—  Verbrechen  und  Sühnung  2, 163. 

—  Waffen  2, 187. 

—  warme  Bäder  2,  269. 
Heraklesknoten  2,276,2. 
Herakliden  119.  2,278—284. 

—  assyrische  2, 166. 

—  dorische  2,253.279-283. 

—  karische  2,  283. 

—  kölsche  2,279. 

—  libvsche  2,218,1. 

—  lydische  2,283. 

—  makedonische  2,283. 

—  mysische  2,242.283. 

—  rhodische  2,278. 

—  sardinische  2,284. 
•—  thessalische  2,  279. 

HgaciOf  Mt.  128,2. 

Herkyna  2,  500. 

EQfiftt,  Opferknaben  333. 

Eqfiaia  337. 

iQfutXoi  A090C  324. 

K^fiaioy  326. 

EQfxaiof  Mt  313,  1.  330,  2. 

Hermaphroditos  419—420.  609. 

'EQfidmy,  'EQ/Liäy  307, 1.  [420. 

Herme,  Hermenbildung  324.  325.  326. 

^Qfulttg,  'EQfäac,  'E^fi^c  307. 

Hermeroten  420, 6. 

Hermes  ay^rtoQ  326. 

—  oyQalog  316,  1.336. 


Hermes  urtipws,  iroyariof  337.  342. 

—  aifjivAOfArixfic  328. 

—  axmajTa  320. 

—  "AQVBKportTi^  317.318.  2,38. 

—  alkc^tifAog  322, 1. 

—  ßohcU,\l*  318,4. 

—  dioxtOQOs  308.315.326.341. 

—  dUai^g  334,  4. 

—  Jihs  ayytXoe  326.  337. 

—  eoXiOQ  328. 

—  dmxioq  l«<üy  320. 

—  ifinoXaiogy  inmoXidUg  336. 

—  iy66^oe  316.  324. 

—  im&aXa/jiittjg  322, 1. 

—  inifÄijXtog  322. 

—  kmxiquiog  327,  1. 

—  iQtovyiog  164,  2.  320. 334. 

—  iQtX^oytog  164,  2. 

—  hlt*>iy^vg  340. 

—  ^ayysXog  326|  4. 

—  ivxoXog  321,  3. 337. 

—  nyBuoytog  326. 

—  nyn'^^Q  iy^tq^^  329. 

—  ^€«5»'  xif^vl  332. 

—  %dxox9S  330,  4. 

—  xiod^os  321.329.834. 

—  Mnxfig  327,  3. 

—  %Xt%l)ifpq^y  328. 

—  xXfi^oyiog  323,  2. 

—  xovQOXQOfpog  321. 

—  XQiow6Qog  322. 341.  2,  313, 1. 

—  KvXXny^g  äl2. 

—  xvydyxfig  317,3. 

—  Xtvxog  337,  4. 

—  Xoyiog  340.342 

—  youtog  321.322. 

—  yvxtog  327,  2. 

—  otroxiog  332. 

—  6y(iqonoiun6e  329. 

—  nataoxoQog  337. 

—  naXiyxdnriXog  336. 

—  miaiyovg  339,  2. 

—  noXvytog  337,  2. 

—  nofinalog  331. 

—  nq6fAm[og  337. 

—  nqonvXttiog  326. 

—  nvXalos  331. 

—  nvXjfidoxog  325. 

—  atqo(palog  325. 

—  ceixog  320. 322, 5. 

—  xQixifpaXog,  xsxgax,  325. 

—  xQKffjUyicxog  340. 

—  XaQMxfig  338.  339. 

—  x^^yw  320.  329—331. 

—  xQv<foQQantg  334.  [669. 

—  ^vxayayog,  %lfvxenofm6g  329. 334. 
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Hermes  Erfinder  der  Leier  313.338.  401. 

—  Gott  der  Diebe  327. 

Gymnasien  336. 

Herolde  332.  334. 

Kaufleute  334. 

Redner  339. 

Schatzgräber  329.       (329. 

des  Schlafes  und  der  Traume 

~  itbyphalliscb  309.  31 1.  325. 333. 

~  und  Aphrodite  310.  420. 

Apoll  309.  31  §.338.  2,  162. 

Athena  327. 

die  Chariten  339.  397,  l. 

Dionysos  555,  2. 

Hekate  311.331. 

Hestia  343. 

Iris  410. 

die  Nymphen  323. 

Pan  324.610.617,1. 

Persephone  310.331. 

'EQfA^g  knnanX&B  339. 
'Eqfiov  xXnqog  326,  3. 

—  V?9>of  326,  3. 
Hermesstab  s.  nn^vn^ioy, 
Hermione  2,450.467. 
Heroen  70.  2,*1— 8. 
Herois  229,2.  564,1. 
Herophile  225. 

Herse  164. 165,  2. 173.  240. 
Hesiodos  2,496. 
Hesione  2,234—236.402. 
Hesperiden  31.  32.  33.  131.  355.  461. 

2,216—221.337.355,3. 
Hesperos  364.365. 
Hestia  342—349. 

—  ßovXaia  345,  4. 

—  noiyri  345. 

—  TiQVTavaa  345,  4. 

—  nQVTayiTig  345,  5. 

—  nvO-ofiayiis  346. 
Hestia  und  Gaea  344,2. 

Hephaestos  342. 

Hermes  343. 

Poseidon  344. 

•E<rriflf  n6Uois  347. 

Hesychia  393,  4. 

Uesychidae  690, 1. 

'Erai^idfia  118,3. 

Heteremerie  der  Dioskuren  2,95^96. 

Hierodnlen  der  Aphrodite  298. 

Uqo^Tui  347. 

Uqos  yaftoff  132. 

Uoä  xoqvwri  154,  4. 

HUaira  2,98. 

iaaXa  fiiXrj  498,  3. 

Himalia,  Himalis,  l/ÄtiXiog  498. 


Himeros  414. 

Himmel  und  Olymp  51,1. 

Himmlische  Götter  84.91. 

Hippodameia  2, 383.  384—386. 

Hippokoon,  Hippokoontiden  2,91.242. 

'fnnoxQartia  472,  t.  [243. 

Hippokrene  401. 

Hippolyte  2, 202. 233. 

Hippolytos  249. 295.  2, 300. 

Hippomedon  2,360. 

Hippomenes  2,  355. 

Hippotboon  483.  2,  290. 

Hirsch,  Hirschkuh  234.  241.  261.  376. 

377.383.  2,196.241. 
*I<rr/a,  'laiiata  34l,  1.  845,  5. 
Hochzeit  des  Admet  u.  d.  Alkestis  436. 
2,  316. 

Dionysos  u.  d.  Ariadne  560. 

Herakles  u.d.  Hebe  406.  2,257. 

lason  u.  d.  Medea  2,337,3. 

Eadmos   u.  d.  Hannonia  397. 

403.  2,  26. 
—  —  Menelaos  u.  d.  Helena  2,  41S. 

Peleus   u.   d.   Thetis   403.  2, 

397.398. 

Pluton  u.  d.  Persephone  645. 

Zeus  u.  d.  Hera  31. 130. 

Höhlen  der  Nymphen  596. 598. 

—  des  Pan  617. 
Poseidon  471. 

—  der  Rhea  528. 
Homeros  2,460,  1.  493—495. 
Honig  105, 6.  2,  475. 
"SlQaia  525,2. 

Hören  392—394. 
Vgxog  der  Styx  28, 1. 
Hörner  der  Flüsse  449. 
Hund,  Hundsstern,  Hnndstage  204. 372 
bis  380.  426.  551.  2, 148. 234, 1.  258, 
Hunde  der  Aphrodite  Kolias  [299, 3.    [5. 

—  des  Ares  268. 

—  der  Hekate  259. 

—  der  Hera  317,3. 
Hyaden  165, 3.  384.  548. 
Hyagnis  605. 

Hyakinlhiden  165,3.  2,294. 
Hyakinthos,  Hyakinthia,   Hyakiothios 

204. 206. 
Hyas  384. 
Hybris  438. 
Hybristika  420. 
'YdQ9(f>6Qta  207,2. 
"Yijg,  ''Yn  548.  583. 
Hygieia  322,2.431. 
Hylas  594.  2, 247.  327.  328. 
Hyllos  2, 245. 247.  253. 279. 280.  282. 
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Hymenaeos  2,54.490.491. 

fiymDeD  aaf  Zeus  122. 

Ol  vnaz Ol  83,2.91. 

Hyperboreer  196—199.  2,151.  152. 

Hypereia  2,316. 

^YnsQifoy  40.  349. 

Hypermnestra  2,49—54. 

Hyperocbe  239, 1. 

Hypnos  364. 

Hypseus  2»  314. 

Hypsipyle  2,  325.  326.  356. 357. 

Hyria,  ^YQiev^  370. 383.  2,  30. 499. 

'YarnQue  303,  3. 

lacchos  646. 650. 

Jahreszeiten  als  Knaben  610, 1. 

lalemos  2,  490. 

lambe,  laftßoi  648,2. 

lamiden  114.  2,477. 

laniToi  46, 3. 

lapetos  39.41.48. 

lardanos  2, 226.  227. 

lasios,  lasion  82.637.702. 

laso  431.  2,318,2.361,3. 

*'Iaeoy  "Aqyoe  2,  39. 

lason  2,  309.  315.  317.  318'--335.  338. 

340.341. 
Ida  93, 4. 105. 108;  527.  ^43»  «74. 2, 378. 
Ida,  Nymphe  106. 
Idaea  2,330.331. 
*Idaioy  ayjQoy  105. 
Idaliam  284,2. 
Idas  219.  2, 95—97. 
Idmon  2, 323, 4.  332. 354,  5. 
Idomenens  2, 127. 449. 470. 
'ffvla  355.  2,  319. 
i^  Iri  nai^oy  195. '    - 
Ikaria  550. 

Ikarios,  Vater  der  Peariope,  2, 90. 409. 
Ikaros,  Ikarios,  Ikarion  385.551. 

—  S.  des  Daedälos,  2, 498. 

—  Insel,  558. 

nias  2,371.372.426—433. 

—  die  kleine  2, 441—447. 
*IXUia  176,4. 

Ilion  2, 373—375. 
lUu  Persis  2,  441—447. 
lUyrios  2, 27, 1. 
Ilos  2, 374. 

IfißQoc,  '^fißgafiof,  "IfißQceoof  130,  1. 
Immarados  2, 149.  [310. 
'lyäria  495. 
Inacbos  2,35.36.369,3. 
Incobation  99.429.  2,361. 
Indischer  Feldzug    des   Baccbns  578 
bis  581. 
Herakles  2, 220. 


Ino  492.  2,311—314. 
*Iy(on6g  193,2. 
Inseln  als  Okeaninen  453. 
—  der  Seligen  54. 70.  670. 
lo  317.  2,38—45.501. 
lokaste  2.  343. 349. 
*IoXaeia,  loXanoy  2,  184. 
lolaos  2, 181. 184. 192. 262.  280. 284. 
lole  2, 225.  254. 

lolkos  129.  2,309.314.315.318.396. 
Ion  347.  2,154.  155.  ^ 
Ionisches  Meer  2,42.    . 
Ionische   Sagen   und   Gülte    146.  200. 

207.  472.  552.621.  2,154.285.376. 
lope  2,71. 
Iphianassa  2,419,5. 
Iphigeneia   250.   2,  110.113.419.420. 

438. 454. 
Iphikles  2, 178. 181.  239. 
Ipbiklos  2,339.421.473.474. 
Iphimedeia  81. 
Iphis  2,354,4. 
Ipbitos  2, 225. 
Iris  409.  2,414. 
Iros  2,457,1.461. 
Isis  2, 39—44. 
Ismaros  2, 150,  1. 
Ismene  2,363—365. 
*IcodaUfif  660. 
Isthmos,   isthmische   Spiele  486.492. 

496.  2, 289. 290. 
Istros  450.  2,  336. 
Italus  2, 469, 2. 
Ithome  100. 
'I^^oAAof  608,  4. 
Itylos,  Itys  2,140—144. 
"Ivyylns  549. 
lynx  297. 

Ixion  116.676.  2,12. 
Kabeiro  501. 
Kabiren,   Kabirenmysterien    145.  333. 

540. 543. 695—709.  2, 107. 326.  327. 
KadfÄ€ia  yixtj  2,  362. 
Kadutioi,  Kadftdtoyic  267.  2, 23. 
Kaouijia  yqafifjiaxa  2,  22,  3. 
KadfxiXog,  XacfilXoc   310.  333.  704. 

708,1.  2,23,3. 
Kadmos  56. 397.  2, 22—29. 
Eaeneus  2, 1 1 . 
Kaigarog  2,  115. 
KaiQog  441. 
xahxßoidia  244. 
Kaiais  2,  149.323.331.487. 
Kalathos  654. 

Kalcbas  2,418.419.480.482.483. 
Kallidike  2,468. 
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KaViiyit^iia  640. 

Kalliope  404.407.  2,484. 

Kallirrhoe  2,369. 

KalUcTtw  ns,  1. 

Kallisto  100,  3. 102. 242.  385. 

Kallithyia  2,40. 

KaXXoytj  700,  1. 

Kallynteria  171. 

KaXas,  Kalaos,  Taloa,  Talaos  2, 498, 1. 

Kalydonischer  Eber  2, 304—306. 395. 

Kalyke  296. 

Kalypso  461.  2,459. 

Kaoake  520. 

Kandaalea  2«  227. 

Kanobos  2,333,1. 

Kapaneus  2,351,3.355.360. 

Kapheira  497. 

Kapys  2, 374. 

xag,  xaqyos  205*4. 

Karer,  Karische  Gälte  112.363.378. 

474.  2,83.120.131—135. 
Karneasion  205. 
KdqvHa  205.  206. 
Karneios,  Karnos,  S.  des  Zeus  a.  der 

Europa,  205,2.  2,116,3. 
—  Mt  206. 
Karnos  205. 
Karpo  166.393. 
Karyatiden  243. 
Kasmilos  s.  KaöfAtkog, 
Kassaodra  224. 2, 412. 445. 452. 476, 3. 

480.  483. 
Kassiepeia  %  69. 133. 
Kassotis  401. 
KasUlische  Quelle  401,3. 
Kastor  2,95—98.  101.102. 
xatai^f  xarae^iV,  xaraiyiCtty  96, 1. 
xataviTfTtjc  172*  1. 
xatax^6yMi  84. 

xd&odof,  xaraytoyti  KoQiie  629.645. 
xttTCtf  Ol  83,2. 
Katreus  2, 128. 129. 
Kaukasos  56. 79.  2, 333. 
Kaunos  u.  Ryblis  296.  2, 135. 
KfidaX((i}y  369. 
Kekrops  2,136—138.139. 
Kekropideu  164. 171,4. 173.  2, 137. 
Keladon  2, 135. 
Kelaeoae  605.  607.  2, 230. 
Kelaeno  383. 
Keleos  635.  2,400. 
Kelmis  544. 

Kentauren  2, 15—20. 194. 245. 246. 
Kentauromachie  2,  18.193.222,4. 
Keos  374. 
Kephalos  356.  2, 144—148. 


Kepheus,  Kephenen  2,69 — 71. 

—  in  Te^ea  2, 240. 242. 
xi^ix^of  ;)faAx£o$-  der  Aloiden  81,4. 
Kerberos  663. 668.  2,  222. 223. 
Kerdo  2, 37. 
Keren  435.691. 
Kerkopen  2,230.231. 
Kerkyon  2,290.492,8. 
Kerkyra  519.  2,309.336.337. 
Keryken  332. 647. 
Kerykeion  333.  335. 
Kerynttische  Hindin  2, 196. 
Keto  459. 

Kette,  die  goldne  84. 85. 
Kiv&ioyvftoc  2,212,1. 
Keyx  2,174.247.280. 
Keyx,  Vogel.  2, 248. 249. 
xlßicw  2,66,1. 
KiUos  2,386,1. 
Kimmerier  668. 
Kinyras  287.292. 

Kirke  259.355.508.  2,337.457.469. 
Kithaeron  566.  2,  32. 
Kithaeronischer  Löwe  2,180. 189,3. 
Kithar  223. 

Klaros  225.  2,481.482. 
TA^dtSy,  nX9id6y£ff  323, 2. 
Kleitos  360. 

Kleopatra  219.  2, 149. 304. 308.  330. 
xUntEty  327. 
KXiiTa  396. 
Klio  407. 
Klitor  2,  57*  4. 
Klodonen  573. 
KXto^iS,  Kha^ti  434. 
Klymene,  T.  des  Katrens,  2, 128. 

Minyas,  2,473. 

— Okeanos,  357. 

KXvfjLB^s  659. 

Klytaemnestra  2, 414, 1. 452. 453. 

Klytiaden  2,477. 

Klytios  60. 

Knabenliebe  110.412.575,3. 

Knidos  277. 

Knosos  106.  2, 115. 119. 123. 129. 

K6ßaXoi  600,  5. 

Kobolde  600.  617. 

Koios  41,1.190,3. 

Koiranos  2,475. 

Kokalos  2, 122. 

Koxjevy tor  131.  3. 

Kokytos  29. 672. 

Kolcbis  2,306.333.341. 

KotXw,  KmXimdtc  299. 

Kolonos  2,350. 

KofMCi^  2, 177*  2. 
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K<wnet«ii  371.  384. 

Kiüfios,  ic<afitfdia  556.  593. 

KovicaXos  608,  4. 

Köpfe  fär  Quellen  449.  2,47. 

Kopo  229, 3. 

Kopreos  2, 185,5. 

Koralios  153. 

KoQn  618.645.649. 

Korinlh   129.178.273.298.2,74—89. 

309.  320.  340. 
KoroebM  379. 
Koronis  423. 424. 
Koronos  2,11.252. 
»OQvßaytiäv  542. 
Korybas,  Korybanten   529.  535.  542. 

543. 575. 
fiorykiscbe  Grotten  596,5. 
K9Qvyf^^ns  2.  289. 
xik^vtpTi^  liQ«  xoQVip^  93. 
Ko9  428.  2,236.279. 
Kottos  42.43,1. 
Kotys,  Kotytto,  KotyUien  576. 
Krabe  423. 

Kranich  136,4.632,1. 
Kranaos  2, 139. 
Krataeis  506.507. 
Kgäto^j  Bttt  48.  111. 
K^clop,  Kqios  40. 
Kreon,  König  von  Korinth,  2, 340. 
Tbeben,  2.  349.  359.  364. 

365. 
Kresphontes  2, 282. 283. 
KreU  43.  47.  104.  130.  132.  190.  200. 

206,  4.  252.  372.  412.  505.  620.   2, 

114—135.  146.  210.  295.  337.  475. 

497. 
Kretiscber  Stier  2, 200. 
Kretheus  2,314. 
KreuM,    Tochter    des  Erechtheus   2, 

154. 155. 

Kreon,  2, 340, 2, 

Kreazdom  2,324,1. 

Kritheis  2, 494. 

Krokische  Ebene  620. 

Krommyonische  Sau  2, 290. 

Krone  aer  Ariadne  560. 

KQorm  44. 

KQoyuiy  Mt  44.  210. 

Kronioa  498. 

Kgoyoi^  »Qoyioi,  XQoyltayBC,  xqoyiMt 

46,3. 
Kooyf,   KgoyldiiF,  Kq^yitay  38.41. 

44—47.62,54.68.671.  2,18. 

—  &y3tvXüf4ijtric  46* 

—  ivxahtff,  tvQvyiyiiog  64,  1. 
Kronoa  u.  das  goldne  Geschlecht  68. 


Kroton  2,100.  103.104. 

Krotopos  379.  2, 48. 

Kteatos  2, 237. 

Kuh  137,1.  313.316.317.318.654.  2, 

25.  27. 38—44.  56. 120.  476. 
Kuhbremse  2, 42.  215. 
Kukuk  131. 
Kureten  106.  529.539—641.  681.  582, 

1.  2,198.302.303,1. 
xovqoTq6q>oi  Flässe  und  Quellen  28. 
Kyaneen  609. 
Kvayi^ia  211,3. 
Kyathos  2, 246, 3. 
Kvßnßoi  531,2. 
KvßiXfi,  Kvßnßn  528.629.631. 
Kvßtqy^cia  2,  297,  2. 
Kychreus  2,  394, 1. 402. 
Kv&otfi6g  266. 

Kydon,  Kydonia  387. 2, 127, 5. 
nvxtioy  651,  1. 
Kyklopen  42.49. 95. 147.425.511—616. 

2, 456. 
Kyklopische  Mauern  614.  2,  73. 
jevxAoii^  üiXnyn  42,  1. 
Kyknos  368.  2,250.421. 
Kyllaros  2,101. 
Kyllene  100.312.382.  2,479. 
KvfÄoHn  455.  492,  1. 
Kvfxonoiiia  42,  2. 
K^iu^a  380. 
KvyoifoyftQ  379. 
Kynortas  204,2. 
Kynortion  426. 
Kynosarges  2,258. 
Kyparissos  216,3. 
Kyprien  2, 410-425. 
Kypros  272.  283. 284. 292.  419. 561. 
Kyrene  44, 3. 178.  206. 373.  2, 100.336. 
Kvq^s,  KifQic  287. 
Kvtaia  2,  333. 
Kythera  272. 
Kytisoros  2,313.333,2. 
KvTOff  498.     , 

Kyzikos  124,2.  182,2.  2,327. 
Ja,  .4af  2, 101. 
Ada,  Adca,  AaQiau  2,  10,  2. 
Labdakos  2,343. 
Labyrinth  2,124.295. 
Lachesis  434. 
Ladon  461.  2,221,2. 
Laertes  2,462. 
Laestrygonen  2,  457. 
Laios  2,  343—348. 

Lakedaemon  100. 119.  383.  2, 89—1 14. 
Lakereia  423. 
Lakinion,  Lakioios  130.  2,  215. 
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Lamla  507. 

Lamös  507,4.  2,457. 

Lampeia  2, 193. 

Lampsakoa  609. 

Laodamas  2, 363,  2.  367. 

Laodameia  2,131.421. 

Laodike,  T.  des  Agamemnoo,  2. 419, 5. 

—  Hyperboreerin  239, 1. 

—  T.  des  Priamos,  2, 465, 3. 
Laofforas  2,252. 

Aao«  von  Xäg  67,  1.  2,382,3. 

Laokoon  2,  444. 

Laomedon  215.  2,234.374. 

Aaniqcai  2,  101. 

LaphystioD  567.  2,310. 

Lapithas  423. 

Lapithen  2,9—14.251.  252. 

XaniCity  2,  11. 

Jd^iyof^  Xagif^ol  ßoec  2,  206, 1. 

Latinos  2,  469. 

Lattich  285,4. 

Learchos  494.  2,312.313. 

Lebadea  2,499. 

Ubes  2, 482, 2. 

Leda  2, 90—93. 95. 

Atißij&Qoy,  Aiißfj»Qa  399>  2.  2,484. 

AtifdtSy,  Aiifiwyfff  380,  2. 

A>iU  480. 

Leleger,  Xtxroi  66, 2. 

Lemnos  72.  78. 141.  142. 143. 144.  160. 

309.  558.  2,  324—327. 420. 
A^yai  570. 
Lenaea  553. 
LenaeoD,  Heiligthom,  553, 3. 

—  Mt.  553. 
Leonteas  2,  482. 
Lepreos  2,265. 
Lernt  2,47.51.52. 

Lemaea,  lemaeische  Mysterien  563. 568. 

2,74. 
Lernaeische  Hydra  2, 192. 216, 1. 
Usbos  234,  2. 503. 558.  2,  487. 
Lethaeos  2, 117. 
Lethe  679. 
Leto  41.91. 109. 190. 191.  2,  90.  382. 

—  xotoysyi^C  190,  3. 

—  xovQOTQomoff  190,  4. 

—  jtvayontnAof  191. 

—  uvxitty  yvyia  190,  4. 
Leto  als  Wölfin  203, 2. 
Letoon  190,4. 

Aivxac  nixqti  669. 

Leukate  208. 

U^,  Weibpappel  351. 

Lenke,  Insel  2,  438. 

Leokippos,  S.  desOenomaos  2,384,3. 


Lenkippos  und  die  Leukippiden  2,90. 

97. 98. 
Leukon  2,314, 1. 
Leukothea  493—496. 
AixfQya  132,  1. 

Liber  Pater  Tasibastenus  573,1.710. 
Libera  561. 
Libitina  288. 
Ubva  2,50. 
Lichas  2, 255. 

Liebende  in  der  Unterwelt  296. 
Liebesgeschichten  des  Poseidon  480. 

Zeus  109. 

Liebeszauber  297. 

Lieblinge  der  Aphrodite  291. 

—  des  Apoll  216. 
Herakies  2, 201, 3. 

AiyvQfoy  2,  400,  2. 

Xixyoyy  Atxyhrjf  565.  572. 590, 3.  629, 

Likymnios  2,  235, 4. 242.  278.  [X 

Limnae,  Limnaeon  244. 250. 

Limnae  in  Athen  553. 556. 583. 

Linos  377—379.  2,179.490.493. 

Liparaeische  Inseln  515.520. 

Aitff  388,3. 

Litai  438. 

Lityerses  2,  229. 

Lobrine  537. 

Lösung  der  Titanen  53.79. 

—  des  Prometheus  79. 

Löwe  46,  2.  138,  5. 372.  374. 529. 539. 

589.  2, 190. 
Löwe  und  Stier  539,  2. 
Lokros  2,58. 

Lorbeer  193, 2.  229. 233. 588, 2. 
Lotophagen  2,456. 
Ao^ias  228. 
Aq^(6  239,  1. 
Xov^qi&H  172,  1. 
Av&ai  574,  3. 
Lydische  Sagen  und  GuHe  112.  181. 

182.  256.  378, 1. 401.535.542.  2, 171. 

226—231.380.383. 
Xvxdßas  202,  4.  351, 4. 
Avxaia  102. 
Lykaion  100—102. 
Lykaon,  Lykaoniden  65. 101. 102. 116. 

2, 384. 

—  S.  des  Priamos  2,425. 
Amiiioy  202.  236, 2. 
Avxiioff  ayoQtt  202,  3. 
At^xittdH  Xü^M  202,  3. 

Lykien,  Lykier  190— 19L  199.201  bis 
203.458.499.2,55.77.82-*87.  131. 
132.  375. 

Lykonedes  2,301.417. 
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Lykoreia  66.116,1.. 
Lykos  202.  2,  30—32. 156. 

—  der  Telchinc  499, 1. 

—  König  der  Mariandynen,   2,  233. 

—  (Lykaon)2.201,  2.  [332. 

—  und.Nykteus  383. 
Lykosora  102. 116, 1. 
Lyktos  104. 

Lykurgos,  S.  dea  Dryas,  565.579,1. 
2,30.151,2. 

—  Sohn  des  Pheres,  2,  356. 357. 
Lynkeus  135.  2,52^54. 

—  der  Apharide  2, 95—97. 
Lyrkeia  2,35.52. 

Lyrnos,  Lyrnessos  293,3. 

Avtraa  373. 

At'l,  Xvxtj,  Xvx6fpa}£  u.  8.  w.  202,  4. 

Ma  528.  535,  3. 

Machaon  .429.  2, 429. 442. 443, 1. 

Maemakterien  104. 

Maenaden  570.  2, 486. 487. 

Maeon,  S.  des  Haemon,  2,364.365. 

—  Vater  des  Homer,  2, 494, 2. 

Macra  376.380.551.  2,58. 

Magie  259.  260. 

Magnes  2,491. 

Magnesia  2,382. 

Mala  312.382,2.382. 

fiatfdaü),  fiatfidcata  60,  3.  104,  2. 

Makar  2, 168. 

Makareus  520. 

Makaria  2,  280. 

Makedonien  572.  2, 283. 

Makris  557. 

Malea  606, 3. 614.  2, 195. 

Malophorios  Mt.  633, 2. 

fÄUfA^od-QMjnog  69,3. 

Mandelbaiim  534. 

Maneros  377. 

Mantinea  472.481. 

ManÜos  2,475. 

Manto  2,367.369.479.480.482.  483. 

Marathon  2,258.280.292. 

Mariandynen  2,233.328. 

Maron  601.  2, 456. 

Marpessa  219.  2,304. 

Marsyas  183.  533.535.605—607.615. 

Mttuyns,  M&aCfi^  605,  3.  [710. 

Mater  turriU  530.  539. 

Medea  259.295.2,291.309.319.333. 

438. 
Medeios  2,320. 
Medos  2,291.320.341,1. 
Medusa,  Medusenhaupt  159.  2,59.64 

bis  n.  242. 
Meeresgotter  445. 


MiyaiQa  690. 
Megamede  2, 180. 199. 
Megamedes  40,3. 
Megapenthes  2,450. 
uiyaqa  620,1.639,  1. 
Megara  508. 620.  2, 34. 

—  Herakles'  Frau,  2, 181. 365. 
Mekionike  2,  323, 1. 
Mekisteus  2,355,1. 

MtiKtSyij  631. 

Melampus ,  Melampodiden  568.  2,  56. 

315.321.370,1.472—474. 
Melampygos  2,231. 
Melaneus  2,  225. 
Melanion  2,355. 
Melanippe  483. 
Melanippos  2,359. 
Mekager  2, 222. 302—308. 339, 4. 
Meleagriden  2,308. 
Meles  2,  494. 
Melia  2, 36. 50, 5.  194. 
Meliaden  s.  Melische  Nymf^ben. 
MfXiyovyis  419, 12. 
Melikertes  493-496.503.  2,312.313. 
Melische  Nymphen  43.597.  vgl.  auch 

Melia. 
Melissa,  Melissen,  fdUanai  105.710. 
Melkart  2, 168. 
Melpomene  407. 
Memnon  361.  2,435.436. 
Memphis  2,43.  111. 
M^y  577,  2. 
Mjiyfi  361.  2,491. 
Menelaos   501.  2,  109.  379.413.  42& 

442.445.448— 450»  467.  . 
Menestheus  2,301. 
Menesthios  2,395. 
Menoekeus  2,359. 
MenoeUos  41. 2, 212.223.  394. 395. 
Menschen  und  Giganten  57. 

—  ihre  Entstehung   und  Schöpfung 
63.80.529. 

Meriones  2,123.127,6.470. 

Merope  383.  2,  76. 283, 1. 

Meroper  2, 236. 

Measenien  100.205.427.619.  2,89. 

MtjazQa  638. 

Metageitnia,  Metageitnios  211. 

Metalle  68. 

Metaneira  635. 

Metapontios  2, 335, 4. 

M^TtjQ  BeQixvyrttt  528. 

—  Jiydvfu^ytj  btS, 

—  &£(oy  527. 

HfdyTtjTOff  538, 2. 

ioTQiyti  538,  2. 
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Mnt^Q  "/data  527. 

—  oQiia  527. 

-—  ZinvX^yrj  528. 
Mfirigfff  2,  123. 
Methapos  707. 
Meibe  592.606,2.. 
MetioD,  MetiooideD  2,  t56. 
Metis  36.109.  154. 
Metragyrten  531. 
uniQifiov  537.  649,  2. 
Midaa  531.532.604. 
Midea  %  72. 387. 
Milch  und  Hooig  105. 
Miichstraftie  51, 1.139, 1.  2,  179. 
MUctoa  278.708.  2,133.134. 
Mimallonen  573. 
Mimas  60. 
Mino»  509. 678.  2, 119-.123. 127. 287. 

293—296.  475. 476. 
MiDoUnros  2,123—125.293^297. 
Minthe  681. 
Mioyas,  Mittyaden  567. 
Mioyer  2,310.322.324.336. 
Mweeus  491. 
MDemoayne  41.109.398. 
MpfiaiUioe  2,98. 
Mvn^voog  2,  98. 
Mohn  631. 653.  693. 
MolQa,    Molgai    432-*437.    2,  305. 

307.316. 
MtSXda  2,  237, 3. 
Molione,  Molioniden  2, 237.  238. 
Moloch  46.54,1.  2,124.126. 
Melorchos  2, 191. 
Molos  2, 127, 0. 237, 3. 
Molossos  2,  467. 
Mond,  Alter  des  M.  64, 2. 
Mondfinsternifs  106. 
Mondgesicht  158, 1. 
Mopsos  2, 323.  ZU.  339. 481. 
Mordsflhne  115. 

Morgenstern  und  Abendstern  356.364. 
Mnnitos  4,465,3.  *  [519. 

Munychia,  Mnnychios  246. 
Musaeos  364.  2,491—493. 
Movüa^  MtUfaiy  MiS<^i,  ilf(J«ri399,  1. 
Muschel  der  Aphrodite  276.  304. 
Movctla  400. 
Movciia  40t. 
Musen  398—407.  710. 

—  helikonische  400. 406. 

—  olympische  399. 

—  pierische  399.466. 

—  und  Sirenen  505. 
Mykenae  128«  2, 72. 379. 383. 387. 
MvXa^f  ^eol  fivXayrioi  499. 


Myrina  2,85,3.325,1. 

Myrmidon,  Myrroidonen  2,  391. 

Myrrha  285. 

Myrte  281.653. 

Myrtilos  2, 385. 387. 

Mysien,  Sagen  uad  Gohe  112.  2,110. 

241.328. 
Mysterien  521. 646. 648.  650. 659. 
Mystische  Lade  590,  3. 654. 
fiv&ot,  fivd-oXoyla  1,1, 
Naa  98,  2. 

Nacht  und  Dunkel  32—34. 36. 356.602. 
Nächtliche  Feter  521.570. 
Nachtigall  2, 140—144. 
Naiaden  454,4.595. 
vdta^  ycLQQS  98,2.454,4. 
Narkissos  598. 625. 690, 1. 
yaq&ri^  590. 

NaupUos  2,  51. 128. 241. 452. 
Nausikaa  2,461. 
Naxos  82. 109.  143. 489. 557.  560. 562. 

583.  2,151.194,3. 
NebelhäUe  517. 
Nebelkappe  655.  2,  66. 67. 
y^ßQts,  ykßq(Ctiy  571. 
Nebrophonos  2,357,5. 
ptKQOfidvTna  8.  TodtenorakeL 
NekUr  89,2. 
Nekyi«  664.  2, 458. 
y&tviSia  525»  2. 
Neleus,  Neliden  469.482.  2,239.240. 

315.317.472—474. 
Nemeischer  Löwe  2,189—191. 
Nemeische  Spiele  2,357. 
NifAictia  439. 
Nifäatis  440. 

Nemesis  438.  2,92.110.362. 
Neoptolemos  347. 2, 416. 417. 442. 445. 

446. 450. 466—468. 
TSUxfig  411,5. 

Nephele  2, 17. 147, 3. 195. 311.  312. 
Nereiden  454*458.492.494. 
Nereus  454 — 158. 
nerina  f.  mariaa  454,4. 
Nerites  457. 
Nessos  2,245. 
ffnons  454, 4. 

Nestor  2,  237.  240.315.414.429.  437. 
Nikaea  575,5.  [448. 

Nike  48.177.407—409. 
Nuc9ig>6Qoi  Götterbilder  409,  3. 
Nil  28.450.  2,43.48.50.220. 
Niobe,  argivische,  100.  2,37. 
Niobe,  Taotalos'  Tochter,  Niebiden  219. 

2,315,3.379—383.415,1. 
Nisos  508.  2, 156.  294. 
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Misyros  60. 

Nomios  373. 

N^ftoff  noXvxigxtXoc  18S,d.  2,68. 

—  nv^iof  223. 
Kosten  2,447—470. 
NoatoSy  Evrociog  498«  3. 
Koros  387. 
povufiplai  362. 
Nykteis  2,343. 
Nyktens  383.  2,30—32. 
yvfÄfpa  593,  2. 596. 
Nymphaea  599. 
NvfjKpai  SXuci  455,3.595. 

—  Ft^amMBC  473,  2. 

—  *Bx(^»Qi^f  596,  1. 

—  &ovqtd£ff  595,  3. 

—  idaeische  597. 

—  ^(üMh  596,2. 

—  kithaeroiüsche  596. 

—  xovqojqofpoi  596. 

—  libethrische  399. 

—  lAaxq6ßioi  597,  1. 

—  nysaeische  547.  2, 338. 
Iifyinphen  35. 323. 452.  593—599. 

—  des  Peneus  und  Herakles  2, 66. 
66. 217. 501. 

—  and  Bionysos  s.  Dionysos. 
Kureten  540. 

Fun  611.612. 

Nymphenliebe  594. 596. 

Nymphenraub  der  Satyrn  600. 

Nymphenstimmen  612,2. 

Nymphentanz  599. 

NvuwSXijnTot  595. 

Nysa  547. 557.  578.  579. 604. 624. 

Oaxos  2,127,5. 

Oberwelt  und  Unterwelt  83. 

Genus  2,  483. 

Odyssee  2,371.456—463. 

Odysseus  2,  405—410.  415.  417.  422. 

425.  428.  434.  437.  439—446.  449. 

456—463.468.469. 
Oeagros  2,484. 
Oeax  2,416.425,3. 
Oebalos,  Oebalia  2, 90. 
OechaHa,    O^Xw  äXtaw  2,   174. 

225.  254. 
Oedipus  2, 343—350. 
Oelbaum  des  ApoU  193,  2. 
^  der  Athens  166. 175.  181. 

—  der  Hera  2,41,2. 

—  des  Herakles  2,  261. 

Oeneus  550. 2,  243—245. 303. 352.  368 

bis  371. 
Oeniadae  2,243. 
Oenomaos  112.383.  2,383—386. 


Oenone  2,412.413.442,3. 

Oenopion  369.593. 

Ogen,  Ogenidae  27, 1. 

Ogyges  27.  2, 139. 

Ogygia  2,459. 

OUcies  2,235. 

oUovQoc  OKplS  165, 1. 

Otxovs  278,  2.  2, 135. 

Oileus  2, 405. 

Olyanfiqw  2, 260,  4. 

ohfoxq6noi,  ai  557. 

Oionos  2,242. 

OhdUyoc  378. 

Okeaninen  447.453. 

Okeanos  26.  31, 1 .  36. 40. 79, 1. 2. 152. 

446.  2, 209. 333.  336. 
Oknos  682. 
*nxvnhn  458. 
Ölen  130. 190. 196.  2,  491. 
dXokvyli  bei  Geburten  422,1. 
Olympia  49. 112. 113. 124—126. 
\)ivfmio$  91.  "^  1386. 

Olympische  Spiele  96. 409.  2, 261. 262. 
Olympos  50.  84  85. 97. 160.  2, 201. 
Olympos,  der  Flötist,  606. 606. 
ofij^a  alH^of  352, 1. 
lug>ai  113. 

Omphale  2, 166. 226—229.  283. 284. 
Omnhalos  213.346. 
Oncbestos  153, 5. 470. 486. 
"Oyxttor  153,5. 
Opheltes  2, 356. 357. 
Ophion  395. 
Opus  2, 248. 258. 
Orakel  113. 225-  228. 2, 361. 482. 483. 

499. 
Orchoinenos  264. 377. 896. 567.  2, 180. 

310. 499. 
Oreaden  595. 
Oreithyia  2, 148.  501. 
'SlQW  370. 
Orestes  230.251.687.  2,418.452  bis 

456. 467. 
Oresthens  551. 

Orion  366—372. 381.  382. 384. 385. 
Orion,  *SlaQ(o>y  370. 

—  ßoiüitis  382,  t. 

—  xqmaTO>q  371,  1. 

—  i^nQI^  366,4. 
Ormenos,  Ormenion  2,251. 
Omeae  609. 

Oropos  2, 361. 

'ÄflOf,  ^Stoaia  480. 

Orpheus  232,  4. 399. 400. 683.  2, 323. 

483—488. 
Orphische  Theogonie  und  Mythologie 
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25. 35. 48, 1.  53. 57, 2.  122. 155. 523. 

581.623.661.  2,488. 
'OQ^ayr^f  608,  4. 
Orthros  2,202.211. 
Ortygia  238. 

Oschophorien  170.561.  2»  297. 
'0<Joy(aff  475.  478. 
"Oatra  113. 
Otü  campi  82,  2. 
Otos  82. 82. 
Paean  195.199. 
Paeeon  195.220.429,3. 
PaeoQ  2, 312, 4. 
Paidia  419. 
Palaemon  493—496. 
IlaXafÄdtoy  2,  497>  2.  498. 
Palamedes  2,415.416.419.425. 
Pauken  148. 
Paliooros  518.  2, 333. 
Palladion    151.  176.  184.  2,  374.  406. 

443.444,5.465. 
PaUas  151.159,2.  2,156.291. 
Pallas,  Giflrant,  59.60. 
Pallas,  Tilan«,  40. 151. 
Pallene,  Demos,  60. 167. 

—  Halbinsel.  58.  2,207.235,2. 
Palme  auf  Delos  192. 
Pamphos  2>493- 

Pan  610. 

—  ivQivf  613,  7. 

—  aiymodfis^  aiyonqivionps  617,  1. 

—  &XHOS  375.7,614,2.   • 

—  Ivo^iog  613. 

—  xiQoßajtis  617,  1. 

—  rifAios  611.. 

—  nofAnalos  613. 

-^  <jr^<rTi(Jr^r.615,  5. 

—  rgayonovc,  TQayoüxeXtis  617, 1. 

—  vnarog  611,2. 

—  fpüLevijxof  612,2. 

—  XOQivTtig  614,  1. 
Pan,  Ucbtgott,  613. 

—  Prophet,  613.» 
Pan's  Musik  612.  614. 

—  Schlaf  612. 

—  Tod  616. 

Pan  und  Bacchus  615. 

Echo  597.  612. 

Eros  616. 

die  Nymphen  611.613. 

Rhea  615. 

Selene  363.  613. 

Panakeia  431. 

Panathenaeen  173—175. 176, 4.  2, 298w 
Pandaisia  419.  [380,5. 

Pandareos  u.  s.  Tdchter  299.  2,  141. 


Pandaros  201.  2, 375. 

Pandia  363.  2, 42. 

Pandion,  Pandioniden  2, 140. 141. 156. 

Pandora  76. 165,  3.  1, 153. 

Pandrosos  164. 165,2.166.171,4.333,1. 

nävtf,  JTai'l^*f]6l7. 

Panionien  474. 

Panischer  Schrecken  612.617. 

Pannychis  419. 

Panope  456. 

Panther  589. 

nanag  536. 608. 

Papposilene  608. 

JTaoijyoQOc  418,2. 

Pans  140.293.  2,411—414.422.436. 

442. 
Parnafs  567. 
Paros  2, 127.  233. 293. 
Parthenopaeos  .2, 355. 360. 
Parthenope  505, 1. 
Jlacotqatiia  621,  3. 
Pasiphae  2, 120—122. 
Pasithea  396. 
Patara  226. 
Patroklos  2, 404.  416. 418. 425. 429  bis 

431. 433. 
Pegasos  95.  2,65.68.79—81.88. 

'^  von  Eleutherae  551, 1. 
Peiras,  Peirasos,  Peiren  2,39. 
Peirene  2,75.81.90.1.393. 
Peirithoos  2, 13. 223. 
Peitho  397.418.  2,37. 
niXayog  35.  354. 

Pelasger  und  HeUenen  67.  2, 376.  377. 
Pelasgos  in  Aifos  65.  2,37.51. 

Arkadien  63,3.64,2.102. 

Peleiaden  99. 

Pelethronisches  Thal  2, 15. 

Peleus  2, 338. 894—404. 466.  467. 

Peliaden  2, 338— 340. 

Pelias  469. 482.  2, 315.  317. 321.  322. 

338.  339.  501. 
Pelion  114.  375.  424.  2,  13.  15.  318. 

395—399. 
Pelopia  2,  388. 

Pelopoonesos  470.  471,2.  2,289.379. 
Pelops,  Pelopiden  119.  2,379—390. 
Pclorien  97. 

Peloron  368.  369, 2. 50^. 
Penelope616.  2,409.459—463.469. 
Penthesilea  2,  434. 435. 
Pentheus  566. 

Pephredo,  Pephrido  2,63.501. 
Peplos  der  Athena  61. 171—174. 

Hera  135. 

nsnQ»fiiytj  432. 


Digitized  by 


Google 


REGISTER, 


529 


Pcrdix  2, 498. 
TiiQ^y  ^SlxtayoTo  27,2. 
Pergamon  428.708.  2,242. 
Pergamos  2,467,5. 
Periboea  2,352.402. 
Pcrieres  2,  90. 

Periklymenos,  S.  des  Neleus,  2,  239. 
315. 323. 

—  Ö.  des  Poseidon,  2,359.360.361. 
Pcriphetcs  2,289.  [363. 
Pero  2,315.472—474. 

niqafis,    U^üivg,   ITBQaalog   40,  4. 

257.  2,  58, 4. 
Perses  und  Perser  2, 73. 
Perecus  100, 2-  576.  2,  58—74. 501. 
JleQciaaaaa  662. 
Persepnone  657. 

—  ßQifitiS  257. 

—  dianou^a  618.  621. 

—  inatyi^  656. 

—  KoQTi  dijf4tjTQog  618.  649.  650. 

—  Xintvytg  657, 2. 

—  Xivxinnos  645, 1. 

—  fAiXißoia^  TtdXvßout  658. 

—  fAOvyoyiyiue  622,  3. 

—  noxvia  618. 

—  aBfxyj  618. 

—  9pAoia  658. 

—  iptocfOQog  662. 

—  XitQoyoyla  641,2. 
Persephones  ayo&os,  xd&odog  629. 644. 

—  Anthologie  624. 625. 644. 

—  Beilager  645. 

—  Haine  664. 

—  Raub  621—630. 

—  Thalamos  657,  2, 
Persepbone,  FruchtgötUn  632, 2. 

—  Königin  der  Unterwelt  655. 

—  T.  des  Minyas  2, 315,  3. 

—  Todesgöltin  691,4. 

—  und  Aprodite  285.  288. 661. 662. 
Artemis  661. 

Dionysos  646.  661. 

Hekate  257.661. 

die  Sirenen  505. 

Perseptolis  2,460,1. 

Persiden  2,73. 

Pessinus  531.533.574. 

Petasos  335,  3. 

Pfau  130,1.137,1.319,1.  2,41. 

Pfeile  des  Apoll,  des  Helios  231. 

Eros  414. 

Pfeiler  und  Balken  123. 139. 

Pferde   und   Schiffe   178.483.  2,377. 

443.  s.  auch  Rosse. 
Pferdeopfer  350. 389. 485. 

Preller,  griech.  Mythologie  11.  3.  Aufl. 


Pflug,  Erfindung  der  Athens  181,4. 

Pflügungen,  hellige  169. 

Pforte  der  Unterwelt  663. 

Phaeaken  515—519.  2,  337.  461. 

Phaedra  295.  2,  300. 

Phaenna  396. 

Phaethon,  S.  des  Helios,  357—358. 

—  oder  Apsyrtos  2, 335. 
Eridanos  358, 3. 

—  der  Stern  279. 365.  2, 145. 
Pbaetbusa  351. 

Phaleron  2,294.297. 

Phallos  302. 31 1.  444. 553. 588. 

Phanes  36. 

Phaon  294. 

Pharia  Isis  2,44. 

(paQfdttxidef  682.  2, 184, 1.  319, 2. 

g}aQfi€txoi  210. 

Pharos  500.  2, 44. 

Phasis  450.  2,  309. 333.  336. 

?cc<raa,  fpaita  662- 
hegeus  2,368.369. 
Pherae  423.  2,315.316. 
Pherephattia,  Pherephattion  644.662. 
Pheres  2,315.321. 
'PfQaiqparta,  fPsgcifpaaüa  662. 
fPiQC£(p6yii  662. 
Phikion,  Sphinkion  2,348. 
Philaeos  2, 464. 
Philammon  2,490. 
Philoetios  2,  462. 

Philoktet  2,255.420.441.442.470. 
Philomela  2, 142—144. 
Philonis  2, 150,  4. 
Philyra  2, 18.  401. 
Pbineus  2,70.329-332.501. 
Phlegra  58.61. 
Phlegyas  423.  2, 14. 
Phlegyer  263.  2, 14. 30. 
Phobos  266.  267. 

Phoenix  2, 116.  133.  399. 416.  428.466. 
ipoißaioy  2,  98. 
fpoißdg,  <poißdC(o  189,  1. 
fPotßri,  Titanin,  41.227. 

—  T.  des  Leukippos,  2, 98. 
iPolßog  189.229. 

Phokos  2,  394.  395. 
Pholos,  Pholoe  2,193—195.266. 
Phorbas  217.  2, 14,  2. 
06OXVJ  Xifjiyfi  459,  1. 
Phorkiden  460.  2, 63. 
ftoQXov  nvXai  459,  2. 
Phorkys  und  Keto  459.  2,  62. 
Phorminx  223. 
Phoroneus  65.  2, 36—38. 
fPoQOtytxby  darv  2,  37. 
34 
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Phrixos  2, 311—314. 321. 
Phrontis  2,333,1.449. 
Phrygien  628—534. 542.  574.  576. 605. 
608. 695. 708.  2,  375.  378. 

S»eiQ,  ff^lq  363,4. 
lylakos  2, 472. 473. 
Phyleus  2, 199. 239. 
Phyllis  2, 465. 
PhyUUden  116.480.  2,29  t. 
iptoiKpoQog  364. 
Pielos  2,  467, 5. 
Plenen  399. 400. 
Pieros  406. 
nlXoc  323. 
Pimpleia  399,2. 
Piraeen  553,2. 
Pisa  2,386. 
Pithoigia  444.554. 
n(&ot  des  Zeus  12t,  2. 
n(&oc  der  Pandora  76,3. 
Pittheus  2,287.288. 
Pityokamptes  2, 289. 
Pitys  613. 
Plakiane  537. 
Plankteo  381. 509.  2,  337. 
Pleiaden  381—384. 
Pleistlienes  2, 388, 1.  389, 1. 
nhn6yij  382. 
nXtifioxoai  651. 
nXti^avQtj  452. 

Pluto,  M.  des  Tantalos,  2, 380. 
llXovttny,  nXovtns  650. 660,  2. 

—  &yaym<nof  659. 

—  aytjü€tydQ0Ci  ayttciXaoe  J560. 

—  ayqios  657,  1. 

—  add^aitiog  626.  657,  t. 

—  ofA^tXixos  626.  657, 1. 

—  iuntdot  660,  2. 

—  icntQos  ^Us  668, 1.  * 

—  kvßovXos,  tvßovUvs  659. 

—  Zayqtvg  660. 

—  Ciiofp6qos  683, 2. 

—  Zwc  y&oyiOf  622. 655. 

—  ho&alttjf  660. 

—  tfp^tftof  660,3. 

—  KXvuevoc  659. 

—  xXvTonutXog  660. 
-—  mXoiqMc  660,  3 

—  noXviiyfAtav,  -dixtrig,  -f€ror660. 

—  noXvüiyvfxoß  660.  [663. 

—  <f%6no£  656,  2. 

—  atvyyos  657,  1. 

—  <p€Qiaßf£  658. 

—  XQvcjjyiof  660. 

Pluton  und  Persephone  622.623.625. 
656.662.667.683.690,2. 


Plutonia  672. 

Plutos,  Pluton  182,1.394,1.442.632, 

2.637.640.650. 
Plynteria  171. 
nXwjqi&^s  172, 1. 
Podaleirios  429.  2, 440. 482. 483. 
Podarge  388.458.  2,101,4. 
Podarkes  2,474. 
PoMS  2, 126. 255. 
Ilotyai  685. 
17o/^eoi  214,4. 
Ol  noXXol,  oi  nUiovg  660. 
Poltys  2, 235. 
Polyboia  204, 2. 
Polybos,  Sohn  des  Hennes,  323, 1. 

—  von  Korinlh  2,  347. 352. 
Polybotes  60. 
Polydamna  2,449. 
Polydektes  2,61.71. 

Polydeukes  2, 95— 98. 101—103.  32a 

329.339. 
Polydora,    Tochter  des  Meleager  2, 
421, 2. 

Peleus,  2, 395. 

Polydoros,  Sohn  des  Hippomedon,  2, 

Kadmos,  2, 26. 343.    [366. 

Priamos,  2,  446. 

Polyhymnia,  Polymnia  407. 

Polyidos  2,81.475.476. 

Polykaste  2,  460, 1.     • 

Polymele  322. 

Polymestor  2, 446. 

Polyneikes   2,  344.  345. 349.  350.  352 

bis  364. 
Polypemon  2,289,4.290. 
Polypheides  2,475. 
Polyphemos,  der  Argonaul,  2,328. 

Kykiop,  511. 515. 2, 456.457,1. 

Polypoites,  der  Lapithe,  2, 482. 

—  Sohn  des  Odysseus,  2, 468. 
Polyxena  2,437.446. 
Polyxenos  2,468. 
JIoytdQxn^  2,  438. 

Pontos  40. 453. 
-^  euxioos  2,  B29. 

JIOQXOf,   ÜOQKiVg  459,  3. 

IIoQQC  413,  2. 

Porphyrion  58.  2, 206, 2. 315, 1. 
Portheus,  Porthaon  2,  302. 
Poseideon  Mt.  476. 
Poseidon  464. 

—  acfpdXioc  469. 477—479. 

—  yanqoYog  469.  477. 

—  ywl^Jwr,  yipiatng  480. 

—  da/uttlog  484. 

—  dtafjiatltfig  479,  2. 
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Poseidon  ^EAixcuViof  467. 

—  kwoüiyaiog^  aiclxO^tay  469.  477. 

—  iniXifjivms  479. 

—  "Eq^x^ivg  167, 1. 472. 

—  kofxTvnos,  iquf^iiQttys  475. 

—  ivqvjiQÜioy,  ^fiidtiy, -a&iv^g  Aclh. 

—  BvqyüJiQ'roe  475. 

—  iaxqos  473,  3. 

—  iu%piog  484. 

—  mntiyhtjg  473,  3. 

—  &OTW  167.482—485.  2,81. 

—  KaXavQedrijg  470,  1. 

—  XQtjyovxoff  479. 

—  icvayoxdcirfjg  475. 

—  yvf4q>ayiTijg  479. 

—  ntXQaiog  469.  484. 

—  üfoxjiq  477. 

—  tavqios  468. 

—  r^oTraw  477. 

—  (pvTaXintog  480. 

Poseidon  der  Quellen  und  Brunnen  479. 

—  in  der  Gj^ntomachie  60. 

—  UB4l  Aphrodite  282. 477, 2. 
Apollo  2, 78. 

Athena  8.  Athena. 

Demeter  481.622. 

Dionysos  481. 

Helios  2,  78. 

Palaemon  496. 

Teichinen  496. 

—  von  Aegae  465—467. 
Pothos  414. 

IIoTiday,  UoTHdav  ete.  465. 

Jl6Tyiai  618.  687. 

Praxidiken  120,2. 

Praxiergiden  171. 

Praxithea  2, 153. 

Priamos  2, 236. 374. 375. 378.  432. 445. 

Priapos  588.608—610. 

Proetiden  2,54—57.351. 

Proetos  2,54—58.81. 

ngoijQocta  636,3. 

Prokne  2, 142—144. 

Prokris  165,3.  2,145—147. 

Prokrustes  2, 290. 

Promachos,  Sohn  des  Herakles,  2, 193,3. 

Parthenopaeos,  2,  366. 

nQOfjin^fia  81.419. 

Prometheus  48.71—81.  154.  2,220. 

—  ayKvXo/utjitjff  74. 

—  iacdxrjjpa  74,  1. 

—  nvQxaevf  78,  1. 

—  nvQ(p6Qog  72. 
Prometheus  gepfählt  77,  3. 

—  Herold  und  Opferer  74.  332. 

—  mit  Ring  und  Weidenkrana  78. 


Prometheus  plastischer  Künstler  79. 
—  Prophet  78.  80. 
Pronax  2,  357, 1. 

Prophasis,  T.  des  Epimetheus,  77, 1. 
TiQOff  dvo   ovif  6  'Hquatk^g  2, 262,  5. 
ngoaiXrivoi  64,  2. 
Prostitution  297.298. 
Protesüaos  2,421. 
Proteus  500.  2. 235.449. 
Protogeneia  66, 2. 165,  3.  2, 153. 
JlQOTQvyata  583,  1. 
JlQOxa0i(mJQia,  ÜQdaxaiQfjTiiQia  170. 
Prytaneion  345—348.  2, 297. 
Psamathe  379. 456.  2, 395. 
Psophis  2,  194.368. 
Psychomanteia  s.  Todtenorakel. 
'Pvdqw  Mt.  328, 3. 
Psylla  2, 384, 3. 
Pterelaos  2, 177. 
Ptolemaeer  580. 
Ptoos  2,314,1. 

Pyanepsia,  Pyanepsion  211.  2,297. 
Pygmaeen  2,218. 
Pygmalion  288. 
Pylades  2, 454. 

Pylos  314.317.469.  2,240.315,414. 
nvXffg,   nvXdqxfis,    nvXa^yof  568,  1. 

663.  2,  240. 
Pyra  des  Herakles  2,  166. 167. 255. 
Pyraea  630, 1. 
Pyraechmes  2, 181,2. 
Pyrasos  620. 630,  l. 
Pyrene  2,212,4. 
Pyriphlegethon  671.672. 
nvqicoog  2,  400,  2. 
nvQnaXdfiat  72,  2. 
Pyrrha  66. 

Pyrrhiche  62,6.106.  183.540.  2,102. 
Pyrrhiden  99. 
mQQixol  ß6Bs  2,  206, 1. 
Pyrrhos  s.  Neoptolemos. 
Jlv&M  212. 213. 229. 
m^ioy  213.214.  2,156. 
Python  193.194.212.2,316,2. 
Jlvd^tji  195. 

Quellencultus  451.452.  2,46. 
Rabe  424. 

Rad  2,13;  s.  auch  Sonnenrad. 
Regenbeschwörung  95,  2. 102. 
Reinigungen  und  Sfihnungen  114. 
Rhadamanthys  670.678.  2,129-131. 

281. 
Rhadine  296. 
Rhakios  2, 482. 
RhamnuB  439.  2,92.110. 
Rhariscbes  Feld  169. 
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Rhea  Kybele  526--639.  2, 328. 

—  Mutter  der  Pereephone,  630.623. 
des  Zeus  104. 

—  and  Demeter  530.  537. 623. 

Dionysos  530. 535.  574.  575. 

Kronos  47. 104. 

Pan  615. 

Rhene  322. 
Rhesos  2, 428. 

^ioy^  ^ia,  'Pia,  'Pina  471,  1. 
Rhipaeen  32,  2.  387. 
Rhodos  44,  3.  51.  108.  156.  178.  181. 
182.  202.  206.  349.350.474.496.497, 
1.  498. 563.  2, 49. 128.  246. 278. 
Rhoetos  60. 
'Potoi  370,  1. 557. 
Rinderdiebstahl  des  Hermes  215.312. 

313. 
Rose  285.  556,  3. 
Rosse  des  Achilles  388. 

Ares  265. 

Diomedes  2, 200. 201. 

—  der  Dioskuren  2, 101. 
Eos  350, 2. 359. 

—  des  Helios  350.  2, 78.  80. 
Oenomaos  2, 385. 

Poseidon  466. 482. 485.  2,  385. 

—  der  Winde  388.  519.  [386. 
Sabos,  Sabazios,  Sabazia  576. 
Salamis  2, 402.  403. 

—  auf  Kypros  274.  2,464. 
Salben  der  Aphrodite  290,1. 
Salmakis  420. 
Salmoneus  2,314. 

Salz  2,312,3. 

Samos  129. 132. 135. 338.  471,  t. 

Samothrake  309.  333.  471,1.543.697 
bis  707.  2, 29. 107.  3^7.  373. 

Sandes,  Sandon  2, 165.  166. 

^aor,  2a<ay^  Sa/4<ay  322,  5.  703. 

Sapphos  Sprang  209. 

Sardanapal  2, 165. 166. 

Sardes  535.  2, 166. 

Sardinien  374.  2,284. 

Sardonisches  Gelächter  2, 126. 

Sardos,  Sardus  Pater  2, 284. 

Zdqtovy  SaQioyuc  503. 

Sarpedon  2,  116.  131-134.  235.  429. 
430. 

Satyrdrama  601. 

Satyrn  35.599—602. 

Satyros,  «ratvQioy  600, 1. 

2avddm,  Zavdot  605, 1. 

Säulen  des  Atlas  460. 

Herakles  463.  2,210.211.333, 

Proteus  460,  3.  [3. 


Scepler  119. 

Scheria  516. 

Schifle  und  Pferde  s.  Pferde. 

SchUdkröte  280.313. 

Schlaf  und  Tod  «91. 

Schlange,   Schlangenbildung   62.  164. 

335.  430.444.  448.  578.  654.  2,  27. 

137. 472. 473, 1.  476.  480. 
Schlangenwagen  635. 
Schlauch  derSilene,  des  Marsyas  607. 
Schmiede    des   Hephaestos    145.  147. 

150.369.515. 

—  der  Kyklopen  515. 
TcJchinen  497. 

Schoeneus  2, 314, 1. 
Schönheitswettkämpfe  138.  640,  3.  2, 

412,2. 
Schwalbe  2,141—144. 
Schwan  491. 

—  und  Leda  2,92.93.111. 
Schwäne  des  Apoll  193.  196. 373, 2. 

—  der  Aphrodite  304,2. 
Schwein  303, 3. 384. 654.  2, 269. 
Schwurgötter  87.  120. 
Seekrebs  2, 192. 

Seelen  nach  dem  Tode  669. 670. 

atiXtiyog,  (fiXavos^  603,  2. 

adQ,  CBiQtof  372,  2. 

ctiQtaoi^  379,  3. 

Selene  40, 3. 361—364.  613.  2,  41. 

Ssnol  97,5.99.  2,391,1. 

Semele  376.  546.  563. 

^BfJiyai  618.687.689. 

Zfimas  dxvn  2,  398,  t. 

Septerion,  Septeria  229,  2. 

Seriphos  2,61.71. 

Sibyllen  225. 

Sichel  des  Kronos  45. 

Sicilien    148.  206.  515.  594.  621.  624. 

644.  2,122.208.214.215. 
Side  370. 

SidtiQüi  68,2.482.  2,317. 
Sidon  2,116. 

Sieben  gegen  Theben  2, 350—365. 
Siebenter  Tag  193. 
Siffeon  160,1. 
Sikinnis  600. 
'  Sikyon   74.  205.  280.   2,  31.  84.  347. 

352. 388. 
Silbet,  silbernes  Geschlecht  68.69. 
Silen,  Silene  532.  603—608.      • 
Sinis  2,289. 
Sinon  2,445. 
Sintier  145. 

Sipylos  108. 528.  536.  2, 380. 382. 
Sirenen  138, 5. .504—506.  2,337.459. 
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Sirios  372—380.  551. 

Sisyphos  676.  2, 74—76.  314.  393. 407. 

Sithon  2,  235, 2. 

Skephros  216.380.  2,47. 

axi^a,  axtgoc,  öxiQQos  168>  3. 

Skira  170,2.171,1.639,1. 

<ni,q€t(pioy,  cxiQOfjiavxitg  183. 

Skiron,  Ort,  168. 169. 170. 183,  3. 

Skiron,  Skeiron,  Räuber,  2, 290.  394. 

Skirophorien,  Skirophorion  170.  645. 

Skiros  168,2. 

Skirtoi  600. 

Sxomai  599,  5. 

Skorpion  371. 

SkyUa  503.  506—509.  2, 337. 459. 

Skyros  2,  286. 287. 301. 416. 417. 

Sxvfpiof  484. 

oxvqfo^  des  Dionysos  588. 
Herakles  2, 268. 

Sminthios  Mt  202. 

Smyrna  2, 285, 1. 

Solymer  2,  84. 

Sonne  und  iMond  91. 

Sonnenaufgang    uud   -Untergang  352 
bis  357. 

Sonnenbahn  354.  2,390. 

Sonnenbecher  355.  2,209—212. 

Sonnenburg  353.  357. 

Sonnenheerde  351.  2,313,2.459. 

Sonnenrad  73,3.  2, 13. 

SonnenroGs  2,80.121. 

Sonnenstier  2,  121.  124.200.292.334. 

Sonnenteich  353. 

Sosipolis  442. 444. 

2(aT^Q€f,  Soij€^Qai  121,3. 

SparU  1 19.180. 205.  243.  268.279.291. 
301. 569.  2, 94.  100.  109.  282.  455. 

Spartaios  498. 

Sparten  65:  2,25.28. 

Specht  2, 144. 

Speer,  Sinnbild  des  Krieges  u.  Blut- 
gerichts, 269, 6. 

Spercheios  2,395.399. 

Sperlinge  303,4.304, 1. 

Sphinx  2, 348. 

Spinnen  und  Weben  171. 

cnov^afiay  daifiotp'  182. 

Staphylos  557.  561. 582, 2.  603, 2. 

Steinfeld  bei  Arles  2,213. 

Stentor  136, 5.  333. 

Sternbilder  366. 385. 

Sterne  356. 

Sterope  383.  2, 384, 4. 

Steropes  42. 

Ztfi^ttiov  426, 1. 

Stheneboea  2,55.81.89. 


Sthenelos,  Sohn  des  Kapaneus,  2,  366. 
370,  2. 

Perseus,  2,73,2.159.178. 

SMyia  111.  2,54,1. 
2^iv(6  2,64. 

Süer  252.  448. 468.  485. 571.  575. 589. 
2, 116—118.121. 128,3.200.244.292. 
Stierkämpfe  468.485.651,2.710. 
Strophaden  2,331,4. 
Strymon  2,215. 

Stymphalische  Vögel  2, 197. 198. 
Styx  28.48.499.671. 
Sflhnungen   im  Gülte  des  Apoll  209. 
228—231. 

Dionysos  587. 

Zeus  114.115. 

Sunion  167.178.473,1.485. 

Syleus  2, 229. 

Syme  503. 

Symplegaden  509.  2,332. 

2vviqofjid6fs  2,  332,  2. 

cvyyaoi,  cvf4ßiOfÄ0i  87. 

ZvyoUitt,  Svyotxiaia   173,  3.  2,  297. 

SvvoQfjiddis  2,  332,  2. 

Syria  Dea  302. 

Syrinx  223, 4. 339.  612. 

Taenaron  470. 474.  666. 

TaiyuQia  470,2. 

Talaos  2,355. 

Talos  auf  Kreta  2, 125. 337. 

Talos,  S.  der  Perdix,  2,  498. 

Tamariske  234,  2.  284. 

Tamiraden  292,3. 

Tammuz  286. 287. 

Tanagra  321.333.371. 

Tantalos  675.  2, 379—383. 

—  Sohn  des  Thyestes,  2,4'13,1. 
Taras  474. 
Taqa^mnos  2,  76. 
Tarsos  2, 44. 73.  88. 165. 166. 
Tartaros  34, 2.  52. 55.  679. 680. 
Tartessos  2,208. 
Taube  303. 662. 
Tauben  des  Zeus  98. 105.  381. 
TavQiia  468, 1. 
Tav^mv  Mt.  252, 2. 
Taygele,  Taygetos  100. 383. 569.  2, 93. 

101.196. 
Tegea  380.  2,241—243. 
Tegyra  226.  2, 150. 
Tegyrios  2, 149. 
Teiresias  113.  2,  359.  364.  367.  458. 

478—480. 
Tekmessa  2,404. 

Telamon  2,  232—236.  394.  395.  402. 
405.  464. 
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Telchineo  496—500. 

Teleboer  2, 148. 176. 177. 

Telegonos  2, 468. 469. 

Telemachos  2,  409.  415. 460.  462. 469. 

Telephassa  2,  24. 

Telephos  2,241.418. 

Telesidromos  635, 1. 

Telesphoros  431. 

Telele  593. 

Telliaden  2,477. 

Telodike  2,  37. 

Temenos  2, 282.  283. 

Tenedos  112,2. 

Tennes  2,  422. 

Tenos  473. 

Tereus  2, 143. 

Termeros  2, 273, 2. 

Termilen  202.  2,  84.  228. 

Terpsichore  407. 

Ttj&aXXo^ov£  69,  3. 

Tethys  27.28.40.385.446. 

Tfioäyütyof  Igyacia  325,  t. 

Teukros  2, 402. 405. 440. 463. 464. 

Teumessischer  Fuchs  2,  14f. 

Teuthras  2.241. 

edXaaaa  453.475,2. 

Thalia  395. 407. 

Thallo  166.393. 

d-aXXoffOQog  175. 

Thalysia  633, 1. 

Thamyris  2, 488—490. 

ThaDatos  691.692,4. 

BagyijXia  209. 

Thasos,  Insel,  310.395,3.558.  2,24. 

168.  235. 
—  Knabe  379. 
Thaumas  458. 
Thebais  2,341.350. 
Theben    153. 226.  267. 546.  2, 21—34. 

341—371. 
Sita  40. 

Thetodamas  2, 247. 328. 
Themis  41.  109.  112.  173,  1.  227.390 

bis  391. 
Themiskyra  2,233. 
BBfÄiai^og  Mt.  391,  4. 
BifAMtidSis  2,  66, 3. 
Themisto  2,314. 
Btodaiffia  559. 
Btodaiaios^  Mt.  559,  2. 
BiovdfÄia  644,  4. 
^to/,  »Us  86.  432. 
^eoc  und  dal/noytc  88. 
Btoiyia  552. 
Theokl^menos  2,475. 
S-eüiy  ayoQa  50.  87. 


^((Sv  oxif^tt  463,4. 
Theonoe  500. 
Theophane  481.  2,313,2. 
Bioq>dyta  198,1.212. 
Theoxenia  212.  2, 99.  100. 104. 
Theoxenios  Mt  212, 1. 
Thera  2,336. 
BsQonyaTfdta  2, 109,4. 
Tberapne  2,96.98.109. 
Tbennodon  %  233. 
Thersander  2, 366. 367. 418. 
Thereiles  2.307,4.427.434. 
Theseion,  Theseia  2, 286. 297. 298. 
Theseus    171.  472.   2,  223.  285—302. 
365. 

—  und  die  Amazonen  2, 298—300. 

Ariadne  559.  2,  293—296. 

Helena  2,112.113. 

Herakles  2,258.285. 

Peirithoos677.  2, 14. 113.  223. 

301. 
Thesmopboria  639—642.645,1.  2,49.. 
Tbesmophorios  Mt.  639.  [50. 

Thespiae  401.415.  2,180. 
Tbespios,  Thespiaden  2, 180. 284. 
Thessalien  48. 425.  469.  2, 9—20. 
Thessalonich  708. 
Thessalos  2, 236.  279. 
Thestalos  2,239. 
Thestios  2,91. 
Thestor  2,  480. 
Thetis  78. 134. 141. 456. 565.  2, 312, 4. 

397-^01.  416.  417.  423.  426.  430. 

433.437.466. 
Thiasos  570, 3.  592. 
Thierkreis  354. 
Thoas  558.  2,  325. 357. 
Thon,  Thonis  2,  449. 
Boataa  459.513. 
Thorikos  2, 145. 
BoQya^  131,  3. 
Thrakien  263.  386.  566.  572.  576.  2, 

143.149.151.152.484. 
Thrakische  Sänger  399.  647.  2,  484 

489.  490 
Thrien  323. 
Bgiyaxiij  351.  2,459. 
^Qoya  2,  15,  1. 
BovQios  59,  2. 
Thurmbau  zu  Babel  82, 1. 
Bvla,  Nymphe,  388, 4.  2, 150,  3. 

—  Fest,  563,4.571,3. 
ÖviaV,  Bvittdeg  570. 
Thyestes  2,386—390. 
Thymbra  s.  Apollo. 
Thyone  546,  l.  563. 
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Thyrsos  587.590. 

Tiphys  2,323.332.333,1. 

Tiryns  2,  39.  55.  72.  81. 185.  226.  278. 

Tixaiaj   TiTalytiUp  T$Tecy6n€cy,  titoc 

39  1. 
Titan  (Helios)  41,  5. 
Titanen  36—41.52.58.581.708. 
Titanomachie  36.  47—53. 108. 
Tithenidlen  243. 
Hthonos  360.  2, 145. 435. 
Tiv^toy  0Q0£  425. 
T«rai  41,5.360,2. 
Tityos  195.675. 
TCTv^o»  600,  2. 
Tlepolemos  2, 278. 
Tmaros,  Tomaros  98. 
Tmolos    108.535.574.615,3.  2,227. 

229.380,3. 
Todtenbeschwöning  und  -orakel  260. 

331.  665.  666.  2, 388. 
Todtendienst  665. 673. 
Todtengerippe  669. 
Todteninsei  und  -achifier  516. 
Todtenrichter  678. 
Tomi  2,  335,  3. 
Torone  2,235. 
Toxaris  427. 

Trachis  2, 246—251. 264. 255. 
Traum,  Traume  669. 694. 
Tgittiya  s.  Dreizack. 
Trieterische  Bacchenfeier  565.  569.577. 
Trikka  425. 
Trinakria  2,337. 
Triopas  638. 

Triopion,  Triopia  206. 481. 621, 2. 638. 
Triptolcmus  333,1. 634—637.642. 647. 

651.678.  2,40.44. 
Tritogeneia  152. 

Triton,  Tritonen  491—493. 508. 2, 337. 
Triton,  FlufsundSec,  152.450,3.491. 

2,  67.  336.  337. 
Tritopatoren  389.  2«  105, 1. 
Trittya  2, 104, 6.  258, 2. 
Trochilos  135.  2,40. 
Troezen  470.479. 503. 2, 287—289.300. 
Troilos  2, 423. 424. 
Troische  Sagen   und  Gülte  108.  151. 

172,  1.  184.  201.  225.  273. 274. 293. 

294.322.597. 2,232—236.373—379. 

410—447. 
Trompete  183. 
Trophonios  2, 498—500. 
Tros  2, 374. 
Tyche  441—445. 
Tvyri  noXtoDff  445. 
T^my  444, 3. 608, 4. 


Tydeus  2,  352—361.  363. 

Tylos  636, 3.  2. 476. 

TV(4ßa6is  260,  2. 

Tymnos,  Tymnesos  2, 134, 1. 

Tympanon  539.542. 

Tyndareos  2, 90—92. 243. 409. 413. 

Tyndariden  2,92. 

Tvfpaovivi  niTQtj  79,3. 

Tv{pa6viov  55,  3. 

Typhon,    Tv^pare^   54—56.  134.386. 

390.  2,29. 
Tvtptif^   Tvg>iaiw,   TvfdSy,  Tv<pdtav 

55,2. 
TvQßas  593. 
TVQßn  568,2. 
Tyro  469.  482.  2,  315. 472. 
Tyros  2,24,2.  116,2.167. 
Tyrrhener  333, 2.  562. 
Tyrrhenos  2, 283.  284. 
Unterwelt  522. 656. 663—684. 

—  Bilder  681. 

—  Flüsse  671. 

—  Gericht  678. 

—  Strafen  675.  679. 
Oimc  239,  1.248. 
Urania  407. 
OvQttyia  119,2. 
ov^ffVioi,  Ol  83,  2. 91. 
OvQaviiavtg  40, 1. 
Uranos  33.  34.  37—43. 
Ovgia,  Ovquvg^  Ovqmy  370. 
ovQoSy  ovQoi  517.  518. 
Veilchen  534. 556. 

Verhüllen  des  Hauptes  bei  Kronos  46. 

Vierzahl  313.325. 

Vulkanismus  37.54.58. 

Wachtel  238. 

Waffentanz  der  Götter  49. 

Wage  des  Zeus  111,1.  2,431.435. 

Wagen  der  Eos  359.  2,316,4. 

—  des  Helios  350. 

—  der  Nacht  357. 

—  der  Selene  362. 

—  des  Zeus  95. 
Weifsagung  112.224.  2,471. 
Weitei  35. 

Widder  96.  115.  303.  310, 1^23.340. 

2  313. 
Wiedehopf  2, 142—144. 
Winde  386. 

Winter  566.  2, 204. 207.  343. 
Wolf  101.202.234.  2,48.201. 
Wolken  51.389. 
Xanthos  2,  84. 131. 
Xuthos  2. 154. 
ZayxXrj  45,  3.  368. 
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Zagrreus  53.106,4.561.  581.646.660, 
2.661. 

Zäyi^  126,1. 

Zd^,  Zavjos  92, 2. 

Zeit  s.  Ghronos. 

ZnXos,  Nixjj  48.111. 

Z^yonoat^&dSv  468, 1.  475. 

Zephyros  386.388.394. 

Zerynthische  Höhle  257. 

Zetes  2,149.323.331. 

Zethos  8.  Amphion. 

Zeugung  in  der  Theogonie  und  Mytho- 
logie 35.  .38.110. 

Ztvff,  Zijy,  Zdy^  Zijg  92. 

Zeus  'Ayafiifjiyioy  2,  455. 

—  ayijttüQ  111. 

—  dyoQaloi'  120. 

—  dyofyiof  111. 

—  alyioxog  96. 

—  aiyofpdyog  136,  7. 

—  aiHQi  y(x(ti}y  85.  93, 1. 

—  Aivriaios  2,331,4. 

—  oTtQaXog  93.3.  114,3.  2,391. 

—  dXahtofjiiyBvs  176, 1. 

—  aXdaroiq  115. 

—  äXtiUttxog  115. 

—  dXiTiJQiog  115. 

—  UfÄ<pi(ißaog  2,  361, 3. 

—  dnaiovQiog  117. 

—  kmadytios  100,2.  2,58,3. 

—  anoßtttfJQiog  95, 1. 

—  anofÄViog  2,  262,  1. 

—  dnoTQonaiog  115. 

—  oQyixiQavyof  94,  2. 

—  of^CiOf  111. 

—  dgioraQxog  122,2. 

—  "AaxXtiniog  428. 

—  «<r«>toi-  107.  2,  117.123. 

—  dcT€QontjTi]g  94,  2. 

—  UraßvQiog  108,1.  2,128. 

—  «ijp^criof  100,  2. 

—  ßaaiXtvs  118. 

—  ßMiag  103,1. 

—  Botriatog  97.  119. 

—  ^oüArrJof  120. 180. 
--  ßQoyiiay  112.533,3. 

—  yafjifiXiog  117. 

—  rOttay  2,  48, 1. 

—  r^Xyayog  107. 

—  ytyl^Xiog  1 17. 

—  yeatQyog  103, 1. 

—  docaioffvyog  120,  2. 

—  JtXTttlog  105,  l. 

—  Jfodtoyaiog  97.119. 

—  'ExdXfiog  2,  293. 

—  iXev&iQiog  121.346,4. 


Zeus  "EXXdyiog  118.  126,  4.  2,  391. 

—  iydXiog  123,5. 

—  MiydQQg  103,  l. 

—  i^axiOTiJQiog  115,  2. 

—  indxQiog  93,  3. 

—  InMiris  121,  2. 

—  Inixdqniog  103, 1. 

—  inixXiniog  328. 

—  Iniqyviiog  103, 1. 

—  ino^iog,  inontijg  94, 1. 

—  iqyalos  103, 1. 

—  iQiydovnog  noa^s  ^Hqris  136. 

—  kqidrjfjLios  103,  l. 

—  i^xfiof  117.  2,390. 

—  larcov/of  117. 

—  haiQBiog  118. 

—  tvdyfjLtog  94. 

—  i^i^ovAtvV  659,  3. 

—  iwpiiiaoc,  tv<pdf4tog  113,2. 

—  ifpiariog  117.120,4. 

—  Cvyiog  117. 

—  »aXdoaiog  2,  116,4. 

—  'Icfaror  105.  108. 

—  "l&tafidTag  100.  111.269. 

—  Ixiaiog,  ixralog  etc.  116. 120. 

—  ixfÄalog  114.374. 

—  xa&dgaiog  87, 1. 114.  115. 

—  xanntoTag  116. 

—  xaoaiog  93,  3. 

—  KttQiog  112,  2. 

—  xataißdtfig  123. 

—  xtXavyifpfig  94,  2. 

—  xf^ctvi'ior  95. 

—  KQ^rayfyjjg  104,3.541,4. 

—  KQ>iTviog  2,  130,3. 

—  XT^aiog  117. 

—  AaßQaydevg  112. 

—  Jax€da(f4(oy  119. 

—  A(nii^<7co^  2,  101,  2. 

—  Aagiaiog,  Aagicaiog  97. 

—  Aa(pvGri,og  2,  310.312. 

—  Aixaiog  100—102.  116,  1. 

—  fiaifiaxtrig  103.  115.  2,  313,  1. 

—  fÄiiXixiog  103. 115. 116.  2,  313, 1. 

—  fuXiaoalog  105,6. 

—  /uiffiQXiog  117,  1. 

—  fÄtjXdaiog  103, 1. 

—  ^ijiJTOiQ  vnctTog  155. 

—  MoiQayhtjg  436. 

—  fÄOQiog  103, 1.  169. 

—  fÄvXtvg  499,  4. 

—  ydiog  98. 

—  ys(piXtiy€Qiirig  94. 

—  iiyiog  120. 

—  ivyaifiog  117, 1. 

—  oXßiog  117,4. 
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Zeus  X>Xvf4mog  26. 91. 96. 103. 1 1 1 .1 24. 

—  'OfioyvQiOff  118. 

—  'OfActqios  495,  5. 

—  OfAßQlOS  94. 

—  ouoyviog  117,  1. 

—  VfÄoX(jSi9^  118. 

—  OQttTQlOff    118,  1. 

—  Zqio^  120. 

—  oQXiog  120. 

—  'Oisoyfos  475, 1. 

—  olqayiog  119. 

~  ovqios  95. 126.  518.  2, 332,  1. 

—  nayxqaxfig  121. 

—  naiav  115,2. 

—  rtaXafiyaioff  115. 

—  TtayM^i'tog  118.  2,391. 

—  Ttttvofjifpalos  113. 

—  TtayoTnijg  94,  1. 

—  nanatos  536. 

—  TtaTQtfiog  117.  2,282.380,4. 

—  UeXacyixoc  97, 4. 

—  /TcAtf'^'aeo^'  371,  5. 

—  7tiX(OQoc  97. 

—  niatios  120. 

—  nXovciog  117. 

—  rraActvV  103. 120.    - 

—  TtQOfiayd-ivff  72,  1. 

—  TiQOCTQonaios  115,2. 

—  2aßdCiog  577. 

—  a&iyioff  111. 

—  :5oAt;^€üV  2,  85,  2. 

—  irnjaiog  111. 

—  axQaxtiyog  112,  2. 

—  <rr^ar<of  112. 

—  <rcürJ7>  121.444.  2,191. 

—  TaXkaXos  107. 
~  TiUMS  117.121. 

—  tiQacziog  329, 1. 

—  ri^Tfix^^avi'op  94,  2. 

—  TiflfOQOS  120,  2. 

—  TfddQiog  98,  1. 

—  rQonaiog  111. 

—  'VQOffiayios  2,  499. 

—  v^noff  94.  95,  2. 

—  'YyyaQivg  104,4. 

—  tnaroff  85, 3. 93, 3. 103.  2, 137. 

—  vTifQdi^ios  180,3. 

—  v\JJuno£  93,  3. 127,  3. 


Zeas  g>ttXaxQ6ff  107,  K 

—  (plXioc  118. 

—  yiJleof  116,1.  2,311. 

—  ipQaxqios  117. 

—  ^^vytoe  533, 3. 

—  XOQlLtmy  118. 

—  jjf^^'tor,  xaray^oyiog  123,  5. 127, 
3. 622. 655. 

—  XQvadijQ  112. 

Zeus  als  Haupt  4er  olympischen  Göt- 
terversammlung  86. 91.  94. 
Kind  und  Knabe  105. 126. 

Zeus,  Athena,  Apoll  86. 

Zeus  das  Haupt  der  Welt  und  der  Göt- 
ter 26.  38.  50.  84—86. 

—  der  Allerhöchste  und  Letzte  121. 

—  der  Gigantensieger  61.62.     [122. 
Tilanensieger  49. 111.  126. 

—  des  Phidias  51. 124. 

—  6  ^eoV  schlechthin  86. 121. 122. 

—  ohne  Ohren  124. 

Zeus,  Poseidon,  Aidoneus  47.50. 
Zeus  und  Apoll  221. 

Ares  91. 94. 

Athena  127.  154.155.180. 

Dione  91. 

Dionysos  527. 549.  577. 

Hera  128.130.132.135.2,158. 

Herakles  126.  2,158. 

Hermes  91.91.308. 

Hestia  343. 

Kronos  37.44.48.106. 

Leto  91. 109. 

Nike  48.  62.  407. 

Persephone  564.  581. 

Themis  390.391. 

Thetis  79. 

Typhon  55. 56. 

—  Vater  der  Götter  und  Menschen 
86.117. 

Ziege  96. 136, 7.  426. 466. 512.  589. 

Zoyyvaog,  Z6yyv^os  92,  2. 588. 

^6<pos  655.668. 

Zweizack  658. 

Zwillinge,  Sternbild,  2,  106. 

Zwölf  Götter  87.  2, 332. 

—  Kämpfe  des  Herakles  2, 186. 

—  TiUnen  39. 
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